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Obgleich der Titel unfres Werfes genügend anzeigt, was dafjelbe fich zum € 
ftande feiner Behandlung darlegte, nämlich die Befchreibung der Ereigniffe einer C 
in der Gefchichte der großen Nepublif, die jedem bier lebenden Augenzeugen, jedem ; 
deten Zeitgenofjen unvergehlich, den nachfolgenden Generationen ein Gegenftand bi 
Bewunderung, ein Moment größter welthiftorifcher Wichtigfeit bleiben wird, fo 
wir e8 dennoch für geeignet, unfern Leſern die Art und Weife der Löſung diefer Au 
das Ziel, das ter Verfaſſer dabei im Auge hatte, und namentlich die Vorzüge, di 
Werk vor andern bis jetzt über den gleichen Gegenftand erfchienenen voraus habeı 
auseinanderzufeßen. 

Es foll vor Allem aus unfre Gefchichte des amerifanifchen Bürgerfrieges nid) 
Beichreibung der Ereigniffe der großen Nebellion von vorübergehender Bedeutung 
das Streben des Verfaffers ging vielmehr darauf bin, in fließender, verftäni 
Sprache ein Gefchichtswerf von bleibendem Werthe, getreu und vollftändig in 
rheblichen Momenten, Har und zufammenhängend in Urfachen, Gang und Wirf 
ver Ereigniffe zu bieten, und damit dem in diefem Kriege errungenen Siege der i 
zuellen und politifchen Freiheit einen Denfftein zu feßen. Durch feine Vorliebe fü 
yiftorifche Bach, durch gründliche Studien in der Gefchichte und ihren Hülfswiſſenſch 
nd durch fiebzehnjährigen Aufenthalt in Diefem Lande, unter Verhältniſſen, bie fı 
Fortſetzung derfelben, fowie für die unabhängige und vorurtbeilsfreie Beobachtung 
Phajen des hiefigen Volkslebens äußerſt günftig waren, befonders dazu geeignet 
efähigt, verfehen mit allen erforderlichen und wünſchenswerthen Hilfsmitteln, mi“ 
er ſich's zur Lieblingsaufgabe, die Geſchichte diefer denfwürdigen vier Sabre, * 
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Entered according to Act of Congress, in the year 1866, by | 
SCHEFER & KORADI, | 

In the Clerk's Office of the District Court for the Eastern District of Pennsylvania. | 


King & Baırb, Buchdtucker, 607 Sanfom-Straße, Philabelpbia, Pa. 





J as loyale Volk der Vereinigten Staaten feiert jeden wiederkehrenden bierten 
| Auli als den Geburtstag der Nation. Es war an demfelben denfwürdigen 
Zage des Jahres eintaufend fiebenbundert und fechsundfiebzig, als die Re— 
| prüfentanten der dreizehn englifchen Colonien in Norbamerila ihre Unab- 
bängigkeit vom Mutterlande verfündeten und der mit Jubel vom Bolle 
aufgenommenen Erklärung folgende Worte vorausjhidten: „Wir halten biefe 
Wahrbeiten für ſelbſtverſtändlich: „daß alle Menſchen gleich gefchaffen find; daß fie 
| „son ihrem Schöpfer mit gewiffen, unveräuferlichen Nechten ausgeftattet find; daß 
| „Zeben, Freiheit und das Streben nach Glüdfeligkeit darunter begriffen find; daß, 
„am dieſe Rechte zu fihern, unter Menſchen Regierungen eingerichtet find, die ihre 
| „rechtlichen Gemwalten von der Zuftimmung der Negierten ableiten; daß, wenn irgend 
| „welche Regierungsform zerftörend auf diefe Endzwecke wirkt, das Boll das Recht 
„bat, jene zu ändern oder abzufchaffen, und eine neue Regierung einzufeßen, indem 
„es diefelbe auf foldhe Principien gründet und ihre Gewalten folchergeftalt organi» 
f „‚firt, wie es ihnen für die eigene Sicherheit und das eigene Glüd am geeignetften 
- „ericheint.” 

| ' Diefe Erklärung, welche das volksthümliche Princip der politifchen Gleichberech— 
J tigung und Selbſtregierung unzweideutig und ſcharf der herrſchenden Autorität 
| „von Gottes Gnaden“ gegenüberftellte, fiel zundend in die Gemüther der Menjchen. 
J Nicht, weil ſie etwas Neues, nie Gehörtes enthielt! Sie war in der That nichts 
weiter als der beredte Ausdruck von Ideen, die längſt alle aufgeklärten Geiſter er⸗ 
| füllt und, während des achtzehnten Jahrhunderts, als gährende Kräfte die Volks— 
maſſen für das Zeitalter der Revolutionen vorbereitet hatten. Die außerordentliche 
| Wirkung auf die Nationen der alten Welt lag in ber weltbiftorifchen That, welche 
die Idee gebar, in der Thatfache, daß endlich, nach Iangen Jahrhunderten politifcher 
| und foctaler Bevrüdung, ein Bolt als Träger und Vertbeidiger der unveräufer- 
= lichen Menſchenrechte kühn auftrat, und das Grundgeſetz der menfchlichen Gefell« 
| | fchaft, welches der göttliche Stifter der menſchlichſten aller Religionen in jener erhaben 
| einfachen Mahnung nieberlegte: Alles, das ihr wollt, daß euch die Leute 
thuen follen, das thuet ihr ihnen — auch zum Grundfaß der nationalen 

| Politik erbob. 
Gab jene Erklärung überhaupt den Anftoß zu einem neuen, höheren politifchen 
4 Leben der civiliſirten Völker der Erde, fo war fie vor Allem für das Schidfal Ame⸗ 
| rifa's entfcheidend. Sie verwandelte zunächſt den aufrübrerifchen Streit der Unter- 
| thänigfeit mit dem Privilegium und der befpotifhen Gewalt in einen gerechten 
Kampf für Unabhängigkeit und — und wurde das leitende Princip und 
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die Grundlage der neu errichteten populären Regierung. Die Conſtitution der 
Vereinigten Staaten ſelber entſprang dem Geiſte jener Erklärung, und war beſtimmt 
ihre Grundſätze aufzunehmen und für die Wohlfahrt des Landes, ſoweit als die 
nachwirkenden Uebelſtände einer trüben Vergangenheit es geftatteten, in Ausführung 
zu bringen; indem bie Gründer der Union mit Zuverficht hofften, daß alle Wider- 
fprüche, die ih no im Staat und in der Gefellfhaft vorfänden, vor der fiegenden 
Macht „felbftverfbinplicher Wahrheiten” baldigft weichen würden. 

Eine Zukunft eröffnete ih nun für Amerika, wie fie nur der Traum der Philo- 
fophen den gefnechteten Völkern der Erde vorgemalt hatte. Glückliche Erben einer 
taufendjährigen Eivilifation, glücklicher no in der Befreiung von den taufend 
Hinderniffen und veralteten Formen, melde in der alten Welt dem Fortfchritt der 
Bölker im Wege lagen; unbehindert durch politifche Rüdfichten auf mächtige und 
eiferfüchtige Nachbarn; unbefchränft und fouverän auf einem Gebiet, deffen Grenzen 
in der unbefannten Ferne nur die Phantafle zu ziehen vermochte; geachtet wegen 
ihrer Kraft, bewundert wegen ihrer Mäßigung, beneidet wegen ihres Glücks — über- 
fehritt die junge Nation die Schwelle der Laufbahn, welche fie an die Spitze der 
Völker der Erde führen follte, öffnete die Pforten eines Eontinents für die Armen 
und Untervrüdten aller Känder, bot den Kommenden als Brüdern und Gleichberech— 
tigten die Hand, als willfommenen Genoffen in dem glorreichen Ringen mit einer 
Natur, die reichlicher bergab je ernfter man ihr abforverte. Angelodt von dem 
doppelten Gewinn materiellen Wohlftandes und politifcher oder religiöfer Freiheit, 
zogen aus dem alternden Europa Zaufende nach Taufenden berüber nach dem jung- 
fräulichen Welttheile, als Borboten einer neuen Art von Völkerwanderung, die nicht 
überftürgend und verheerend, wie vor Zeiten, fondern allmählig und fruchtbringend, 
in fteigender Großartigfeit weftwärts abjtrömt. Unter den Segnungen des inneren 
Friedens und ber freiften bürgerlichen Thätigfeit verwandelten fi, wunderbar fchnell, 
weite Streden der Wildniß in blühende Eulturländer, und der junge Bundesftaat 
wuchs in einer Weife heran, wie Die Entwiklungsgefchichte der Völker fein ähnliches 
Beifpiel aufzumweifen vermag. Innerhalb eines Menfchenalters entfproffen der Union 
der dreizehn ſchwachen Eolonieen mehr als dreißig wohlgeordnete, blühende Staaten, 
während die urfprüngliche Bevölkerung von vier Millionen Seelen auf dreißig 
Millionen flieg. Unmittelbar nach dem Friedensichluffe im Jahre 1783 umfaßte 
das von Großbritannien aufgegebene Gebiet etwa vierzigtaufend geographifche 
Quadratmeilen; im Jahre 1860 befaß ver Bund fchun eine viermal größere Land 
ftrede, mit der gewiſſen Ausficht, über kurz oder lang dem ganzen Welttheile Beitim- 
mung und Gefepe vorzufchreiben. 

Noch wunderbarer ift es wie in demſelben furzen Zeitverlaufe die große Aufgabe 
der Union, die Bildung und Sicherftellung einer beftimmten Nationalität, fich er- 
füllte. Ein Miſchvolk, wie die Gefchichte Fein anderes nachweiſt, befigen die Amert- 
faner dennoch den Grad eines einheitlihen Charakters, welcher einem Volke erft 
Nationalität verleiht. Alle bie verfihievenartigen fremden Elemente, die zur Bil- 
dung des ameritanifchen Volkes fich vereinigten, vermodhten nicht den Grundzug 
bes germanifhen Charakters zu verwifchen, welcher in der Neuen Welt ver 
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Träger der europäifchen Civiliſation und der in perſönlicher Freiheit und politiſcher 
Gleichheit verwirklichten demokratiſch⸗republikaniſchen Ideen if. Durch höhere 
Intelligenz, durch rafl- und rüdfichtslofe Thätigkeit und unverwüjtliche Ausdauer 
erzwang ſich die anglosgermantiche Bevölkerung Amerika's eine ſo' ausſchließlich 
nationale Geltung, daf Alles, was von den romanifchen und celtifchen Stämmen 
ihre zufloß, obſchon nah Millionen zählend, von der tieferen Fluth aufgenommen, 
bereits mit der zweiten Generation in diefem großen Affimilations-Proceffe ver- 
ſchwand. Wo aber die nationale Ausgleihung in Folge des Racenunterfchiedes 
nicht möglich war, da entſchied, nach rohem Naturgeſetze, das Recht des Stärferen, 
Ben ven beiden anderen Hauptracen Amerifa’s, welche der berrjchenden weißen 
gegenüberftehen, ſah fich die eingeborne rothe Rare dem Untergange gewidmet und 
in die unmirthlichen Steppen und Felsgebirge des fernen Weftens zurüdgedrängt; 
während Die einem fremden Welttheile entfprungene, lebenszäbe und in Amerifa forg« 
fültig gezüchtete ſchwarze Nace entweder leibeigen und rechtlos verblieb, oder in 
polittifcher und focialer Unmündigfeit Die Stellung der Parias in ver menſchlichen 
Geſellſchaft anzunehmen fih verurtbeilt ſah — ein Widerfpruch mit der demofra- 
tiſchen Erflärung der Menfchenrechte, der fi nur zu bald und furdtbar an dem 
gefammten Bolfe rächen follte. 

Denn leiver ſchien es als ob das amerifanifche Volk, nachdem es eine Nation 
und Großmacht der Erde geworden, feine hohe Beſtimmung, ala Stüge der Hoff- 
nungen des unterbrüdten Menſchengeſchlechts, hätte fallen laffen. Das Dogma ber 
Autorität „son Gottes Gnaden,” mit allen den drüdenden Formen und fünftlichen 
Handhaben der Defpotie, welche ſich auf daffelbe fügte — dem Standesunterfchied 
und den Privilegien, dem Neligions- und Gewiffenszwang, der Unterthbanenpflicht 
und Untertbanentreue — war allerdings in die See geworfen, und bie aus dem 
Willen des gefammten Volkes hervorgegangene Conftitution garantirte jedem Ein» 
zelnen Diejenigen Rechte, welche der venfende Geift als ungertrennbar mit dem Begriff 
des gefelligen Menfchen verband: Leben, Freiheit und das Streben nah Glüdjelig- 
feit — aber man batte in furchtbarer Verblendung die gebäffigite, felbft von den 
Gegnern der Vollsfreiheit verworfene Feſſel der Menfchheit in den Händen ber ein- 
zelnen Staatsgemeinden gelaffen. Dieſe Feffel band das gefammte Volk wiederum 
an den Triumpfwagen der alten Defpotie. Die Bewunderung der Menjchheit ruhte 
nicht länger auf dem Lande, das Sklaverei buldete und vertheidigte; ja Die gött« 
liche Gerechtigkeit felber verhüllte ihr Antlig im Schmerz der Enttäufchung. 

Obſchon an jedem wiederfehrenden vierten Juli, nach altem Brauch, von taufend 
Öffentlichen Revnerbühnen die glorreihen Worte der Unabhängigkeits-Erklärung 
voll herabtönten, fie fielen auf taube oder unmwillig verfchloffene Ohren. Man lief 
ſich's ſogar gefallen, daß nebenher jene „felbftverftändlichen Wahrheiten,” als falfche 
Anmafung, als glänzende Plattitude verfpottet, verworfen und mit Füßen getreten 
wurden, und daß, an Stelle des rein menjchlichen Principe, der Götze Mammon, in 
der doppelföpfigen Ungeftalt als „König Baummolle” und „Allmächtiger Dollar“ 
auf republitanifhem Throne feine Anbeter in unüberfehbaren Schaaren berbeis 
lodte, 























„Dir Halten dieſe Wahrheiten für ſelbſtverſtändlich: „daß alle Menfchen gleich 
geſchaffen find,” hatten die Väter der Revolutiongzeit verkündet — und ihre Söhne 
und Enkel fuhren mit Abfcheu, mit Drobungen und Mifhandlungen über das un- 
vorfichtige Individuum her, das Abſchaffung der Sfaverei laut anzuempfehlen 
wagte, , 

„Regierungen leiten ihre rechtlichen Gewalten von der Zuftimmung der Regierten 
ab,“ hatten die Gründer der Union behauptet — und ihre Nachfolger entriffen, 
unter nichtigem Vorwande, weite Länderftreden einem ſchwachen und unglüdlichen 
Nachbar, führten mit Gewalt Sklaverei dort ein, wo nad) dem Willen des einge- 
borenen Volks diefelbe bereits längſt abgefchafft worden, und mit Intriguen, welche 
der in Sünde ergrauten Diplomatie Europa’s Ehre gemacht hätten, wußten fie den 
militärifchen Ehrgeiz der jungen Nation zu einem Eroberungsfriege zu entflammen: 
der die Tafchen der Speceulanten in teranifchen Anleihefcheinen füllen, Die Ausfichten 
politifher Aemterjäger verbeffern und die Macht der Sklavenhalter unendlich ver- 
mehren folte. Ja noch mehr: diefelben Männer, welche abgefandt worden um das 
Intereſſe und die Ehre der Nation an europäifchen Höfen zu wahren, wurden bevoll- 
mädhtigt vor aller Welt zu erklären: daß, in Güte oder mit Gewalt, die Demokratie 
Amerika's entjchloffen fei anderer Leute Eigenthum ſich anzueignen, weil es, bequem 
vor der Thüre gelegen, zur beabfichtigten Gründung eines großen centralsamerifa- 
nifhen Sflavenreichs nothwendig wäre. 

„Mit fefter Zuverfiht auf den Schuß der göttlichen Vorſehung verpfänden wir 
gegenfeitig einander unfer Leben, Vermögen und unfere heilige Ehre,” batten in jener 
feierlichen Stunde, welche die Geburt der Nation fah, die Repräfentanten der Ver- 
einigten Staaten ausgerufen — und das nachkommende Gefchlecht Tieß fih von 
ränfefüchtigen Demagogen in leidenfchaftliches Gezänk über Partei-Privilegien und 
Parteibeute hineinziehen; applaubdirte den gemeinften Schmähungen, welche von ber 
Rebnerbühne und aus der Preffe über die eigenen Brüder wie auf Feinde, über die 
eigenen Staatsdiener, ja über das freigewählte Oberhaupt der Nation wie auf ger 
meine Verbrecher fich ergoffen; ſchmunzelte über das empörende Schaufpiel eines 
öffentlichen meuchelmörderifchen Anfalls im Senatszimmer des Capitols; hielt für 
Recht, wenn Richter Gerechtigfeit einer unterbrüdten Nace in dem oberften Tempel 
der Gerechtigkeit felber verfagten, wenn Väter ihren eigenen Baftarden Menfchen- 
rechte verweigerten; ließ zu, daß Lynchgeſetze die Landesgefege, daß wilde Blutgier 
das geweihte Strafgeriht verbrängten; gewährte die Ehre der Anerkennung einer 
geheimen politijchen Partei, Die den Zweck hatte die politifchen Rechte ven Einwan- 
derern vorzuenthaiten, welche im Bertrauen auf die großmüthige Einladung ber 
Väter berfamen, um Kapital, Arbeitskraft, ja ein mühevolles und verkürztes Leben 
gegen Freiheit und bürgerliche Gleichberechtigung einzutaufchen! So weit ging die 
BVerblendung, daß man, theils mit böfer Abficht, theils mit gedanfenlofer Gleich— 
gültigfeit, Verrätbern freien Spielraum geftattete um die Union ihrer Väter, die 
einzig übrigbleibende Hoffnung für die bevrüdten Nationen der Erbe, das Bollwerk 
der Freigeit — in Sragmente zu zerfchlagen. Konnte man fi wundern, daß, jen- 
feits des Oceans aus der Ferne gefehen, den Freunden der Freiheit die Freiheit Ame— 
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rika's als ein Blendwerk erfchien? Oder daß die neidifchen Gegner ber Bolksrechte 
jene ungebeuerlichen Erſcheinungen in der transatlantifhen Mufterrepublif den in 
ihrem Glauben irre gewordenen Völkern als abfchredende Warnung eindringlich 
genug an's Herz legten? 

Und doch war die Republik fein Blendwerk! Die Hoffnung auf den Triumph der 
Menfchenrechte keine Täufhung! Wer von uns nährte, felbit während der traurig- 
ften Periode der politifchen Eorruption, nicht Die Ueberzeugung: daß diefe offenlie- 
gende Verderbniß noch nicht das Herz der Nation vergiftet, den politifchen Körper 
noch nicht zu Grunde gerichtet hattet Mochte es nicht eher das Anzeichen einer 
ungezügelten jugendlichen Lebenskraft fein, welche zur Oberfläche wie Corruption 
bervorbrah? Das’ Uebermaß im Genuß materiellen Wohlſtandes hatte eine efle, 
keineswegs hoffnungslofe Krankheit hervorgerufen, welche entweder die Zeit heilen, 
oder wenn es zum Schlimmſten kommen follte, das Meſſer ausmerzen konnte, 
Gleichwie das gewaltige Gebiet, welches der Bund umfaßte, noch der inneren Eul- 
tur bedurfte, fo war auch die jugendliche Nation der inneren Läuterung bevürftig. 
Die Geſchichte berichtet denſelben inneren Krankheits- und Entwidelungeprozeh in 
dem Leben jeder großen Nation auf der Erde; lehrt, daß nationale Fortbildung 
ohne erſchütternde Bewegungen und Kämpfe nie zu Stande gekommen. Aehnliches 
wurde den ungläubigen Amerilanern ſchon längſt von erfahrenen Staatsmännern der 
Fremde und von Denfern des eigenen Landes propbezeit. «Doch hofften die Weifeften 
und Beften, im Vertrauen auf die Bildung, die Kraft und den Patriotismus der 
Maffen, im Vertrauen auf die Conftitution, das Meifterftüc, welches die Weisheit 
des Zeitalters im fich zu vereinen fchien, daß das amerifanifche Volk feine nationale 
Beltimmung auf frievlichem Wege erfüllen, und, ausnabmsweife, den inneren Zwie— 
fpalt durch nachgiebige Klugheit und zeitige Vergleiche werde befeitigen können. — 
Aber Eompromiffe machen das Unrecht niemals zum Recht. Nach dem Rathſchluſſe 
ter Vorſehung fam dennoch die blutige Entiheidung. Die große Sünde ber 
Nation büfte fih in einem Bürgerfriege, der in Bezug auf Ausdehnung, Hart- 
nädigfeit und Opfer feines Gleichen in der Weltgefchichte nicht findet; aber die theils 
mitleidsvolle, theils ſchadenfrohe Erwartung des zufhauenden Europa’s, daß „bie 
riefenbafte Ausdehnung des Gebiets,” „der Mifflang der widerfpänftigen Elemente, 
aus welchen das amerifanifche Volk zufammengefegt iſt,“ „die Ungulänglichkeit 
republifanifcher Formen für ein großes und wohleingerichtetes Staatsgebäude“ und 
„die conftitutionelle Schwäche der auf Volkslaune berubenden Regierung” den 
Rebellen die Zerftörung der Union leicht machen werde, erfüllte ſich nit. — Bier 
lange Jahre braufte ver Sturm furchtbar und verheerend über das Land. Er ift 
oorübergegangen, und wir find endlich befähigt, mit Geduld, Refignation oder Hoff- 
nung zu überfeben, was die Nation geleiftet, gelitten, verloren und gerettet hat. 
Freilih, faum Eine Familie lebt in den weiten Grenzen eines halben Continente, 
die nicht den Verluſt eines geliebten Hauptes oder befreundeten Herzens betrauert! 
Doch fragt, wie Viele unter den Patrioten es noch giebt, die das Gejchehene unge- 
ſchehen wünſchen, und den ſchweren Preis für die Erhaltung der unſchätzbaren 
Union und die Sicherung einer großen Zukunft fi wollten zurüdzablen laffen ? 
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Wenn die Geſchichte mit gerechter Strenge den — * melcher’ben fündigen Schlag- 


auf das Leben der Nation entweder führte oder billigfe, der Nachwelt zur Verdam⸗ 
mung entgegengehalten wird, fo wird fie auch mit unfterblichen Worten die Größe 


eines Volkes verfünden, das zur Erfenntniß und Bereuung feines Fehlers kam, das ' 


befchloß, der großen Aufgabe, welche feine hochſinnigen Väter mit der Union und 
der Berfaffung ihm zur Löſung übergaben, und welche die Mitwelt von ihn erwar- 
tet hatte, fich würdig zu zeigen, und nach Thaten unvergänglicher Tapferkeit, unver- 
gleihlicher Auspauer und unbegrenzter Aufopferung endlich wahrhaft frei wurde. 

Es wird das Glüd der nachkommenden Generationen fein, die ganze großartige 
Bedeutung des inneren Kampfes zu ermefjen, deſſen Gedächtniß noch Durch die 
Wunden verbittert ift, welche Die Meberlebenden davongetragen. Dann wird auch die 
Aufgabe gelöft werden den Rieſenkampf in feinen Urfachen und Wirkungen, im fei- 
nem Umfange und feiner Mannigfaltigkeit, in der faft übermenfchlichen Hartnädigs 
fett des Angriffs wie des Widerftandes, in der erftaunlichen Größe der angewandten 
Hülfsmittel, der entwidelten Hülfsquellen wie der erfundenen Ausflüchte, furz in 
ter Entfaltung einer ungeahnten, im Aufbauen mie im Zerftören gleich riefigen 
Volkskraft würdig und Iehrreich den Augen einer glüdlicheren und dankbaren Nach— 
welt vorzuführen. Alte Parteileidenfchaften, oder wenigſtens Parteianfichten beberr- 
ſchen das jeßige Volk, und auch der befonnene Beobachter kann fich ihrer kaum erweh⸗ 
ren, weil die jüngfte Bergangenheit noch die Aufregung des Kampfes binterlaffen 
bat, die Gegenwart noch Streit und Entwidelung ift, und der, thätig in das forte 
fchreitende Geſchid der Menfchheit eingreifende, einzelne Menſch ſich nicht außerhalb 
der Reiben feiner Mitftreiter ftellen darf. Wenn alfo Parteinahme aus einem Ge- 
fchichtsmwerfe, das die Gegenwart oder jüngfte Bergangenheit behandelt, nicht fern 
gebalten werden kann, fo bleibt es dennoch unerläßliches Erforderniß der würdigen 
Gefhichtsfchreibung, Thatfachen und Ereigniffe treu und ungefäljcht wieverzufpie- 
geln; und wo der Einfluß der Parteien oder des individuellen Charakters der Vor- 
Kimpfer auf den Gang der Ereigniffe nachzuweiſen ift, wo Die verborgenen Trieb» 
federn der Handlungen aufzubeden, die Zwede und Beitrebungen der Handelnden 
zu verfolgen und zu erflären, und die Bortheile oder Nachtheile für die Nation wie 
für die Menfchheit in den Nefultaten zu entwideln find, da bleibt zum Minveften 
das Streben nach Wahrheit, das ver gewiffenhaften Ueberzeugung entfpringt, die 
erfte Pflicht des Gefchichtsfchreibers. 

In diefem Geifte und mit folden Entſchlüſſen ift das vorliegende Werk unternom- 
men und durchgeführt worben. Die Aufgabe war: das Leben ber Nation in feiner 
Totalität darzuftellen. Demgemäß beabfichtigte der Verfaſſer, eine gedrängte Ueber- 
ficht der Entftehung und Entwidelung, der Fortfchritte und Rüdfchritte, der jugend 
lichen 2eiftungen, Thaten und Unterlaffungsfünden des amerifanifchen Volks mit 
fteter Hinficht auf die Gegenwart, vorauszufchiden; fobann den großartigen inneren 
Kampf, der feiner tieferen Bedeutung nad als Abſchluß der bisherigen nationalen 
Entwidelungsperiode aufzufaffen ift, mit feinen Nefultaten ausführlich, getreu und 
anſchaulich den Augen des Leſers vorzuführen. Cine gerechte Würdigung dieſes 
Kampfes ift aber nicht möglich ohne ftete Berädfichtigung aller Einrichtungen bür- 
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gerliher oder militärifcher Art, melde dem Volk während der Zeit der Prüfung 
dienftbar oder hinderlich waren. Es wird beshalb eine fernere Aufgabe diefes Wer- 
fes fein, den Zuftand des Landes und feiner Bevölkerung im Norden und Süden 
‘während und nad der gefhilverten Entwidelungsperiode, die Verfaffung, die Ge- 
werbs- und Handelsverhältniffe, die Hülfsquellen und Mittel; ferner die geiftigen 
und fittlihen Zuftände, die Bildung und die Bildungsmittel, kurz: die Culturzu— 


flinde und das innere Leben der Nation in feinen weſentlichen Zügen zu betrach- 


ten. — Die Schwierigkeit aber, den ungebeuren Stoff zu bemältigen und in die 
engen Örenzen eines dem populären Bedürfniß entfprechenden Gedenkbuchs ein» 
zufchränfen, konnte mur durch die forgfältigite Fritifche Auswahl, durch die genaue 
Befolgung der Regel: das Wichtige vor dem minder Wichtigen zu verhandeln und 
bas Allgemeine niemals über dem Bejonderen aus den Augen zu laffen, überwun— 
den werben. 

Wie weit dieß in dem vorliegenden Werke gelungen fei, mag der geneigte Leſer 
felber beurtheilen. Der Verfaſſer bat ſich bemüht, feine große Aufgabe, welcher er 
die foftbarften Sparftunden von der abgemefjenen Zeit voll fchwerer Berufepflichten 
gewidmet bat, in einer des deutſchen Geiſtes nicht unwürdigen MWeife zu erfüllen; 
und er wünfcht, daß es ihm mit diefem Buche gelingen möge, feinen deutfchen Mit- 
bürgern und Mitarbeitern an dem großen Werle der Wiederberftellung einer edleren 
Unien, einer reineren Republif als der leitenden Großmacht auf der Erde — ben 
Genuß der Erinnerung an die Erlebniffe der jüngften Vergangenheit frifch zu erbal- 
ten; dem nachwachſenden Gejchlecht ein lebendiges Beifpiel vorzuführen, das ein- 
dringlich lehrt, wie Dauerhaft die gute That, wie vergänglich die böfe ift; den deut- 
ſchen Landsleuten, welche die alte Heimath ung zu Hunderttaufenden fendet, mit dem 
Verſtändniß der Verbältnijfe in ibrer neuen Heimat Muth und Zuverfiht in die 
Zufunft einzuflößen; und den Bolfsfreunden, welde daheim geblieben find, den 
Nachweis zu liefern, daß Recht, Freiheit und Humanität unferer Obhut ficher anver- 
traut find. 


Burlingten, N. 3., December 1866, 98. 
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ürgerfrieg in Amerika!” „Auflöſung der Union!“ „Sturz ver Repus 

blik!“ Mit Eırftaunen vernahmen die Nationen der Erde, daß bie 

DE große und glüdliche Bundesrepublif, an welder die Hoffnungen ber 

< Menschheit fo ficher geanfert waren, in ihren Grundfeſten zu ſchwanken 
begann und in Fragmente zu zerfallen drohte. Man fühlte, daß eine welt- 
biftorifche Rataftropbe herangenabt war, die in ihren weitreichenden Einflüffen 
die Geſchicke der Völker auf Jahrhunderte vorausbeſtimmen würde. Sollten 
die Humanitätsbeftrebungen des neunzebnten Jahrhunderts, welche fogar die 
Feſſel der Hörigkeit in dem halbbarbarifchen coloſſalen Reiche des europäiſchen 
Oſtens gelöft hatten, auch auf der weltlichen Hemifpbäre fiegreich burchbrechen ? 
Diver follte das Erbtbeil barbarifcher Zeiten, die Sflaverei, neue Kraft gewinnen 
und fich über die fhönften Länder unter ver Sonne wie eine Peft verbreiten ? 
Sollte „diejenige Form und Beveutung einer Regierung zur allgemeinen 
„Anerkennung gelangen, deren Hauptzweck ift: auch ven Geringften ihrer 
‚ „Bürger zu bilden und zu erbeben, alle willführlichen Zaften von feinen Schul- 
„tern zu nehmen, alle fünftlichen Hinvernifie aus vem Wege, den er wandeln 
„darf, zu räumen, und Allen eine freie Bahn und gleiche Gelegenheit im Wett- 


„laufe des Lebens darzubieten“*) — follte alfo die wahrhafte Volksfreiheit auf 


*) Präfident Lincoln’s Worte in feiner Botichaft vom 4. Juli 1861, 
(1) 
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unerfehütterlicher, rechtsgültiger Grundlage ſich befeftigen? Oder follten mit 
dem Zerfall ver demokratiſch-republikaniſchen Staatsformen Amerika's in 
Anarchie oder Militärvespotismus das Privilegium, der Glaubenszwang, bie 
Autorität des Schwertes, welche fih „von Gottes Gnaden“ nennt, überall auf 
det Erde den alten Kampf gegen die Volfsfreiheit vielleicht auf Jahrhunderte 
hinaus zum fiegreichen Abichluß bringen? Das waren große Fragen der Zeit, 
welche dem amerifanifchen Bolfe vom Schickſal zur Löfung vorgelegt wurden, 
Aengſtlich blickten die Freunde der Volföfreibeit, mit offener Schadenfreude 
die Vertheidiger des Privilegiums, mit ahnendem Zweifel die große Menge 
auf das unerwartete Schaufpiel, das ſich ihnen in Amerika bot. 

Hier erfchien Nichts mehr feft, Nichts ficher; felbft die altgemohnten Begriffe 
son Gut und Böfe, von Recht und Unrecht verwirrten ſich. Unter dem Bei— 
fallsrufe ganzer Bevölferungen fprang tüdifcher Berrath mit den Mienen eines 
beroifchen Patriotismus hervor; ſchnöder Undank machte ſich breit als edelmü— 
thige Opferfreudigfeit; der nichtswürdigfte Eidbruch beanspruchte die Geltung 
ehrenfefter Gewiffenhaftigfeit; Raub an öffentlichem Eigentbum hieß Wieber- 
berftellung unveräußerlicher Rechte; Sflaverei wurde als ber einzig wahre 
Grunpftein freier Staatsformen laut vor der Welt prorlamirt! Und diefe Aus— 
brüche ver Leidenfchaft des zerrütteten Menfchengeiftes fanden ein beifälliges 
Echo an dem boffärtigen Geburtsadel und ver felbftfüchtigen Gelvariftofratie 
Englanvd’s, an dem neufrangöfiichen Imperialismus und an ber ganzen feu= 
dalen, Flericalen und bureaufratifchen Reactions- Partei Europa’s, Hat jemals 
vie große Partei des Vorrechts und Unrechts fich ein fchlimmeres Armuthes 
zeugniß des Geiſtes ausgeftellt, als durch die fpontanen Sympathien mit der 
rebelliichen Eflavenariftofratie? 

Selbft das Böfe erwedt, wenn es mit rüdfichtslofer Kühnheit auftritt, eine 
Art Bewunderung, den betäubenden Schreden. Sol ein Schreden durch— 
zitterte das friedlich geſinnte Bolf des Nordens, lähmte feine Thatfraft, übers 
wältigte feine Einficht, Obrenbläfer und politifche Stellenjäger, die devoten 
Nachtreter ver fünlichen Demagogen, gingen umber und entnersten die Spann 
Fraft des Volfögeifted. Die infame Agitation der Abolitioniften treibe nun 
ihre Tegitimen Früchte, eiferten fie. Der Süren fei im Recht. Der Süden 
dürfe nicht gezwungen, fönne nicht befiegt werben, und es fei wenigfieng Die 
Aufgabe derjenigen Partei des Norvens, welche bie conftitutionellen Rechte der 
füplichen Brüder babe ficher ftellen wollen, Blutvergießen zu verhindern und 
dem mit Recht erzürnten Süden alle verlangten Garanticen zu bieten. — Aber 
der Süden verlangte feine Garantieen mehr. Trennung, unabänderliche augen 
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blikiiche Trennung war im Rathe ver Führer beſchloſſen. Mit Zuverficht ers 
flärten dieſe, daß die Zerfabrenbeit ver Factionen im Norden, das Schwanfen 
der Regierungen und Legislaturen mehrerer freien Staaten, die abwehrende 
Bermittlerftellung der Eflaven baltenden Grenzftaaten, und endlich die mate— 
riellen Intereffen ver Welt, inöbefonvere des Baummolle bevürftigen Englands, 
die Garantieen böten für eine friedliche Trennung, für die unangefochtene Her— 
ftellung einer ſüdlichen Conföderation, weldye die Verwirklicheng jenes glän- 
zenden Traumes von einem oberberrlichen centralen Reiche auf der weftlichen 
Hemifpbäre herbeiführen werde. Allein trog ihrer Leichtaläubigfeit und 
geiftigen Abbängigfeit fchwanften immer noch die Volksmaſſen des Sü— 
dens, theild in Furcht vor blutiger Entſcheidung, theils aus gewohnter 
Anbänglichfeit an das alte Banner der Freiheit. Die Irennungsfrage dem 
fünlichen Volfe zur Enticheivung vorlegen, hieß das ganze verwegene Unter: 
nehmen in Frage ſtellen. Nur raſche Entfchievenheit Tonnte zum Ziele füh— 
ren. Kaum batte daher vie Convention Süd-Carolina's mit einftimmis 
gem Entichluffe die Fahne des Aufruhrs erboben, ald im Einverſtändniß mit 
ven Rebellen die Seceſſioniſten in den übrigen Pflanzerftaaten das willenlofe 
Bolf mit ſich fortriffen. Schon während ver erften Wochen des Jahres 1861 
erflärten die von ven Fegislaturen der Staaten Miffiffippi, Florida, Alabama, 
Georgien, Louiftana und Teras zum Zwed der Trennung fpeciell angeoroneten 
Eonventionen die Auflöfung des alten Bunves*), nahmen fämmtliches Eigen- 
thum ber Vereinigten Staaten, das innerhalb ihrer Grenzen ſich vorfand, in 
Beichlag, und ernannten fofort Delegaten, weldhe am 4. Februar zu Mont: 
gemery in Wabama ſich zur Errichtung einer ed Eonderbundss 
Regierung verfammeln follten. 

Unterdeſſen hatten in Süd-Carolina, der Wiege der Rebellion, die Ereigniffe 
auf eine fchnelle praftifche Entiheivung ver Trennungsfrage gedrängt. Schon 
sor der fogenannten Unabhängigfeits-Erflärung hatten vie Repräfentanten dieſes 
Staats im Congreß mit gewohnter Kedheit dem ronftitutionellen Haupte ber 
Nation die unberufene Erflärung abgegeben: daß die Behörden und das Volk 
Süd⸗Carolina's willig jeien die im Hafen von Charleston liegenden Bundes 

*) In feinem der genannten Staaten, Teras ausgenommen, wagte man es, ben, nicht ohne 
Widerſpruch von den Etaatsconventionen angenommenen Trennungsbeſchluß (ordinance of 
secession) bem Volke zur endlichen Abftimmung vorzulegen. In der Arkanfas-Eonveution 
wurbe ber Antrag fogar verworfen und einer fpäteren Bolfsabftimmung anbeimgeitellt, während 
bie Majorität des Volfes in Zenneffee gegen jede Convention ſich ausſprach, in Rord-Carolina 


ber dem Volk vorgelegte Eonventions-Beihluß abgewieſen wurbe, unb Kentudy ſogar durch feine 
Legislatur bie „Resolution“ verdammte, 
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feftungen nicht anzugreifen, vorausgefest, daß feine Verftärfungen dahin 
abgefandt und diefelben in dem militäriichen Zuſtande belaffen würden, in welchem 
fie fi zur Zeit befänten. Das Unglüd ver Vereinigten Staaten wollte es, 
daß die oberfte Leitung ver Bundesangelegenbeiten zur felbigen Zeit ſchwächlichen 
oder unmwürbigen Menfchen anvertraut war. Präfivent Buchanan felber war 
alt und ängftlich geworben; die gewohnte diplomatiſche Feinheit feines. Weſens 
war zur nachafebigen Schwäche abgeftumpft. Gebunden durch alte Partei: 
rüdfichten, durch frühere Erklärungen und Zufagen, paralyfirt durch Verrätherei 
in der Mitte feines Cabinets, vermochte er nicht zu dem Entfchluß entſchiedenen 
Handelns zu gelangen und, im Geifte eined Jadion, den Berrath im Keime zu 
erftiden. Rathlos überließ er die Sache ihrem Lauf, und wagte nicht irgend 
welche Veranlaffung zu geben, daß vie Aufrührer ihre infolente Drohung aus— 
führen könnten. 

Den Rebellen Süd-Carolina's aber lag Alles an der Entfernung der Hand 
voll Truppen, welche die Forts des Hafens von Charleston noch befekt hielten, 
damit vor den Augen des fünlichen Volfes vie prablerifche Unabhängigkeits— 
Erflärung zur Wahrheit würde. Commandant jener Befeftigungen war damals 
Major Anderſon, ein Mann von folvatiichem Geraofinn und loyaler Ge— 
finnung, obgleih aus einem Sflavenftaate gebürtig. Ueberzeugt von der Un— 
möglichkeit mit feinen achtzig Mann Befagung die ausgedehnten Werfe, wäre 
ed auch nur gegen bewaffnete Pöbelbaufen, halten zu können, und von feinen 
militärifchen Vorgeſetzten der eigenen Einficht Üüberlaffen, beſchloß er ven Abfichten 
der Rebellen, die ihn mit Aufmerfiamfeiten und Schmeicheleien zu gewinnen 
oder in Sicherheit zu wiegen fuchten, fchnell zuvorzufommen, und verfeßte in ver 
Stille ver Nacht des 26. Decembers fein Commando nad dem mitten im Ein= 
gange bed Hafens frei liegenden, neu= und ftarfbefeftigten ort Sumter. 
Der Zorn der Rebellenführer braufte wild auf als fie das Sternenbanner ftolg 
und unnabbar in der Mitte ihres Hafens wehen faben. Sie verlangten die 
Entfernung ber Truppen, und beantworteten die befcheidene Weigerung des 
Eommandanten mit fofortiger Errichtung von Strantbatterieen, um ihren trotzi⸗ 
gen Willen nöthigenfalls mit Gewalt purdzufegen. 

Die Nachricht von der That des Major Anderſon wurde Im Kongreß und im 
Norden Überhaupt mit Befriedigung gehört, ausgenommen von den unbedingten 
Freunden bed Südens, welche theils als bewußte Verräther, theils zum Verrath 
geneigt, zum größeren Theil noch aus blindem Parteihaß over gevanfenlofer 
Nachbetung die Regierung fchreiend anflagten das Unglüd des Bürgerfrieges 
beraufbefchwören zu wollen. Denn als die nach Waſhington abgefandten Bes 
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sollmächtigten des „fouveränen” Staats Sud⸗Carolina (welche dem Präfitenten 
eine Abfchrift der Trennungsordonanz überreichen follten, mit vem Anerbieten, 
über die Theilung des öffentlichen Eigentbums innerhalb des Staats auf fried- 
liche Weife ſich zu verfländigen) die fofortige Zurüdberufung fämmtlicher 
Uniondtruppen aus dem Hafen von Charleston forderten, und androhten „alle 
Berathung Über die Mittel zur freundfchaftlichen Ausgleichung der gegenfeitigen 
Intereffen fuspendiren zu wollen,“ und als Präfivent Buchanan, anftatt bie 
aroganten Verräther in Gewahrlam zu bringen, folches Begehren in feiner 
milden Weife ablehnte, beichulvigten fie ven alten Mann, ver fein ganzes polis 
tüches Leben den Intereſſen feiner ſüdlichen Brüder und Parteifreunde gewirmet 
hatte, des Wortbruchs, und riefen den Fluch des zu vergießenden Bürgerblutes 
auf fein armes Haupt herab. — Der Kriegsferretär Floyd fandte fofort ſeine 
Refignation ein und ging offen zu ven Rebellen über, denen er in feiner amt- 
lihen Stellung fo treffliche Dienfte geleiftet hatte. Der Secretär des Schatzes, 
Howell Eobb aus Georgien, war ihm „aus Pflichtgefühl für feinen Staat” 
ſchon yorausgegangen. Sein Nachfolger, Thomas aus Maryland, ebenfo der 
Secretär des Innern, 9. Thompfon aus Miſſiſſippi, folgten dem Beifpiele, 
als die Negierung endlich einen vergeblichen Verſuch machte, ver belagerten 
Samifon in Fort Sumter Berftärkung zufommen zu laffen. Der Präfivent 
war endlich die Berräther los, die ihn fo lange eingefchläfert hatten, Don 
loyalen Männern umgeben, wies er das trotzige Verlangen ver Rebellen-Com- 
mifläre als unpaffend zurüd, Fonnte fich aber noch immer nicht zu entſchiedenen 
Maßregeln verftehen, fondern griff mit freudigfter Zuftimmung nach dem von 
der Legislatur Birginien’s vorgeſchlagenen Ausfunftsmittel einer fogenannten 
Sriedens-Eonferenz, „weil diefelbe ven patriotiſchen Zwed hätte über folche Con— 
greßmaßregeln fich zu einigen, die mit der Eonftitution verträglich wären, und 
dem Bolfe ver Sflavenftanten geeignete Garantieen für die Sicherung ihrer 
Rechte zu gewähren,” 

Diefen Borfchlag einer verfpäteten Friedens⸗Conferenz nahmen die freien 
Staaten, mit Ausnahme von Michigan und Wisconfin, fo wie fänmtliche 
Grenzftaaten mehr oder weniger willig an, und fandten ihre Delegaten zur Ber: 
fammlung, welche unter dem Vorſitz des fonft bei allen Parteien übelberüchtig- 
ten, aber bereits vergeffenen Erpräfiventen John Tyler aus Virginien in 
Waſhington an dem nämlichen Tage eröffnet wurde, an welchem in Mont- 
gomery die Convention aus den Staaten Alabama, Florida, Georgien, Loui- 
fiana, Miffiffippi und ver beiden Carolinas zufammentrat, nach furzer Beras 
hung, unter dem Borfig von Howell Eobb, einmüthig jeden etwaigen Vorſchlag 
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von Seiten des Congreſſes für Wiederherſtellung der Union im Voraus ver⸗ 
warf, die Annahme einer neuen Conſtitution für die „Conföderirten Staaten“ 
verordnete, eine proviſoriſche Regierung, mit Jefferſon Davis aus Miſſiſ— 
ſippi als Präſidenten und Alexander Stephen aus Georgien als Vice— 


' präfiventen, errichtete, und Bevollmächtigte nach Waſhington, fo wie nach Eng—⸗ 


land, Frankreich, Rußland zu fenden befchloß, um die Anerkennung dieſer Mächte 
für den neuen unabhängigen Staatenbund zu erwirfen, 

Es leuchtete nunmehr felbft dem Friedfertigſten ein, vaß ber Weg zur Ver- 
ſtändigung abgefchnitten war und jede Verzögerung ven Seceffioniften zu qut 


‚fommen mußte. Diefe benugten in ver That die Frift ver nuglofen Verhand— 


lungen in Waſhington aufs Eifrigfte für ihre Rüftungen, für die Beſchaffung 
von Kriegsmaterial und vor Allem ver nöthigen Gelpmittel, Für die erften 
Bedürfniſſe hatte man allerdings bei Zeiten geforgt. Man ftahl einfach das 
Eigentbum der Vereinigten Staaten. Man „belegte Courch Ueberrumpelung) 
mit amtlichen Beſchlag“ all’ das reiche Kriegsmaterial in den verfchiedenen 
Forts, Lande und Schiffs-Arfenalen längs der fünlichen Küfte, nahm vie Zoll: 
futter und andere Dampfichiffe „als Prien“ weg, die fich gerade in den ſüdli— 


‚hen Häfen befanden, erhob vie Gelver und Depofiten in den Zweigmüngen, in 


den zahlreichen Zolle und Poftämtern des Südens und caffirte die Schulden 
fürlicher Kaufleute an Stelle ihrer nörvlichen Gläubiger ein. — E3 war um 
diefe Zeit, und noch ehe ein Schuß gefallen war, als eine für die Rebellion fehr 
charakteriftiiche „Waffentbat” Jubel im Lager der Berräther, grimmige Scham 


‚in dem Herzen jedes rechtichaffenen Mannes und Patrioten erweckte. Der 


Schauplag war nicht in Süd-Carolina, deſſen hochmüthige Bevölferung ver 
Bunteöregierung niemals irgend welden Danf ſchulden mochte, ſondern in 
einem Staate, ver feine Eriftenz, ja feine Eivilifation. der Union allein ver- 
dankte, den das Volk der. Vereinigten Staaten mit dem Blute vieler Taufenven 
feiner Kinder gefichert, für ven die Bundesregierung die größten Opfer gebracht, 
bie größte. Fürforge, die geduldigſte Nachſicht an ven Tag gelegt hatte, Kein 
anderer Staat hatte fo triftige Gründe zur ausdauernden Treue als Teras. 
Ein beträchtliches Commando regulärer Bundestruppen war dem Staat unent- 
gelvlich zum Schuß feiner Grenzlande gegen die wilden Indianer bewilligt wor= 


den, und man fonnte erwarten, daß die Anweſenheit diefer trefflich disciplinir— 


ten, aufs Bollftändigfte ausgerüfteten, friegsgeübten und loyalen Truppen den 
Unionöleuten in Teras Feftigfeit und Sicherheit gegenüber dem rebellifchen 
Raufbold⸗ und Vagabunden-Unweſen verleihen werde, vem leider die Mehrheit 
des teranifchen Bolfs fi von jeher aus Sympathie zugewenbet. hatte, Die 
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Effentliche Bolfsabftimmung vom 23. Februar entfchied für Lostrennung son 
ber Union, wobei das fremde beutiche Element die Ehre feines Namens wahrte 
und vergeblichen und verberblihen Widerſpruch wagte; aber noch war bie 
ſchmachvolle That nicht zum Abichluß gebracht, als der Befehlahaber ver Ber: 
einigten Staaten Truppen in Texas, General Twiggs, ein Süpländer von 
Geburt, fein ganzes Commando von 2000 Mann, mit allem Kriegsgeräth im 
Werth von anderthalb Millionen, einem bewaffneten Haufen texaniſcher Strolche 
verrätberifch überlieferte und fomit vie loyale Benölferung, insbefondere Die 
Deutfchen, der Willkühr ihrer roben und racdhefüchtigen Feinde preis gab.*) — 
Viele andere ſüdliche Föveralbeamten und Officiere ver Armee und Flotte, welche 
ihre militärifche Bildung, Erbebung und Ehrenftellung allein ver Union zu 
serbanfen hatten, legten ihre Stellen eigenmächtig nieder, d. 1. befertirten und 
wurben fofort im Dienfte der Rebellen mit erhöhten Würven belohnt. Unter 
ihnen befand fih ein Major Beauregard, ein Ereole aus Louiſiana, ein 
trefflicher Ingenieurofficier sind ehemaliger Commandant der Militär-Academie 
son Weftpoint, der nunmehr ald General des Sonverbundes die Leitung der 
Belagerungsarbeiten im Hafen son Charlefton übernahm und in einer prable= 
riſchen Proclamation viefelbe Fabne befchimpfte, unter welcher er ven Eid ver 
Treue ver Regierung und dem Wolfe geleiftet hatte, das ihn gepflegt, erzogen 
und mit Würden und Ehrenbezeigungen überhäuft hatte. 

Se ftanden die Sachen, ald die Adminiftration des Präfidenten Buchanan ſich 
ihrem Ende nahte. Auch die fogenannte Frievensconferenz hatte ihre Arbeiten 
beendet, und die Majorität derfelben reichte dem Congreß Vorfchläge zur Amenpi- 
rung der Eonftitution ein, welche im Wefentlichen den frühern vom Senator 
Erittenven beantragten und von der demokratiſchen Partei eifrig unterftüßten 
Borichlägen entiprachen, d. i. die Sklaverei in die Territorien ſüdlich von 364° 
Breite zulaffen, das Recht des unbehinverten Transports von Sklaven durch die 
freien Staaten feftftellen, und die Bergütung flüchtiger Sklaven aus dem Bun- 
desſchatz bewilligen follten. Es flingt unglaublich, und ift doch wahr, daß es 
damals viele patriotifche Männer gab, welche von ver Gerechtigkeit folcher unge— 
beuerlichen Zugeftänpniffe vollfommen überzeugt waren; Anderen forach die 
fleinmüthige Furcht eindringlich zu, denn von der Annahme over Berwerfung 


jener Vorſchläge, bie es, würde das fernere Verbleiben der Grenzftaaten in ver 


Union abhängen, va jeder diefer Staaten ſich das Recht vorbebielte, nah Maß— 


*) Deraptet von feinen eigenen Landsleuten und Mitverſchworenen farb ber Verräther kurze 
Zeit darauf, wie man glaubt an ben Qualen eines unruhigen Gewiſſens. B 
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gabe feines Intereſſes zu handeln. Auch fehlte e8 nicht an zahlreichen Judivi— 
duen, welche im Namen der großen bemofratifchen Partei zu Sprechen vorgaben 
und zuverfichtlih für den Fall der Nichtannahme eine revolutionäre Erhebung 
ver Partei zu Gunften des Südens und zur Erbrüdung ber „Abolitioniften” 
propbezeiten, oder gar geradezu anempfahlen, 

Allein vie Wieverherftellung des Friedens und ver alten Union war bereits 
unmöglich geworben. Durd vie eigenwillige Ausfcheivung der ſüdlichen Mit- 
glieder des Congreffed gehörte vie enfchiedene Majorität im Senat ſowohl wie 
im Haufe der Repräfentanten ver republifanifchen Partei. Die Annabme ver 
vorgefchlagenen Eonftitutionsänderung von Seiten dieſer Partei wäre ein unter 
ven beftchenden Verhältniffen zwedlofer politifcher Selbftmord geweſen, dem für 
alle Zeiten die Schande ver moralifchen Herabwürtigung nachgefolgt wäre. Die 
ſelbſtſtändig denkenden Mitglieder der vemofratifchen Partei fahen dieß wohl ein; 
Viele derfelben waren übervieß entrüftet über ven ſchnöden Undank und Hohn ihrer 
ſüdlichen Parteigenoffen, obichon fie fih nicht enthalten fonnten, ihren Gegnern 
die Ueberzeugung an's Gewiflen zu legen, daß die Annahme ähnlicher Vor— 
ichläge vor dem erften Januar ſämmtliche abgefallene Staaten, vielleicht mit 
Ausnahme Süd-Carolina's, der Union treu erhalten haben würden. So ging 
ver legte Berfuch ver Dereinbarung zu Schanden, nicht ſowohl aus Mangel an 
gutem Willen von Seiten der Unionsfreunde, fondern wegen ver Unmöglichkeit, 
ertreme Prineipien überhaupt durch unwürdige Concefjionen zu vereinbaren. 
Der Zufammenftoß war unvermeidlich, Früher oder fpäter hätte er in einer 
oder der andern Form doch ftattfinden müffen. Das Schidfal over, wenn man 
e8 lieber bört, ver Wille der Vorſehung mußte ſich erfüllen. Menfchen fahen, 
je nach ihrer Gemüthsftimmung mit Zuverſicht oder Verzweiflung, mit Erges 
bung oder abnungsvoller Unruhe den kommenden Ereigniffen entgegen. Die 
Zukunft blieb Allen unergründlich. Welchem Lenker des im Sturm der Par- 
teileivenfchaften hin und ber gejchleuverten Staatsfchiffes hätte da nicht bie 
fühne Hand gezittert? 

Es ſchien, als ob das Volf der nördlichen (freien) Staaten gänzlich feinen 
moralifchen Halt verloren hätte. Ueberall hörte man Anflagen und Gegen: 
befchuldigungen, mit welchen die Parteiführer fich gegenfeitig verdächtigten und 
das Volfdgemüth verwirrten. Es war ein leichtfertiges, überflüffigeg Gerede, 
Der Zwiefpalt, welcher zum Bürgerfriege führte, hatte eine tiefere Begründung, 
ala die bloße Nechthaberei von Parteigängern. Es war ver alte Gegenſatz 
zwifchen juriftifchem Recht und ben moraliichen Geboten ver Humanität. Der 
Widerſpruch der bürgerlichen Stellung einer zahlreichen Menſchenklaſſe ließ fich 
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durch bloße Streitworte nicht löſen. Auf der einen Seite galt der Negerſklave 
als Eigenthum, deſſen Beſitzer das Recht beanſpruchten, welches die Conſtitution 
den Bürgern in Bezug auf die unbehinderte Intercommunication des Eigen— 
thums garantirte. Da aber durch Sperialgefege vieles Recht, in feiner Anwens 
dung auf Sflaverei, nicht überall in der Union zugeftanden war, fo mußte 
die ertreme Verfolgung jener Rechtsanficht von Menichen-Eigentbum deren Anz 
hänger notbwendig zum Verſuch der Fostrennung von der Union führen, — 
Auf der andern Seite gab man ſich die überflüfige Mühe zu bebaupten, daß 
der Neger Menſch ift, und da nach dem in der Unabhängigfeits-Erflärung aus— 
geſprochenen Grundfage alle Menfchen gleich geihaffen find und ein Recht auf 
Leben und Freiheit haben, fo mußte die Sflayerei ein Unrecht fein. Diefe 
humane Anficht führte mit gleicher Notbwendigfeit zu beſtändigen Anträgen für 
tie Beichränfung over Abichaffung der Sflaverei, und, ba die entfchiedenen 
Arhänger ver AntijflavereisPartei die praftiiche Unmöglichkeit einer balvigen 
Abolition einfaben, zum Wunfce der Auflöfung der Union. — Die Majorität 
des Bolfs, feft an ver Union ale der Grundlage des allgemeinen Wohlſtandes 


bängend (ver, wie überall auf ver Erde, ver Menge höher gilt als alle Philos , 


fophie) fuchte diefe ertremen Anfichten zu vermitteln, Der Sflave war Eigen» 
tbum, wo locale Gefege ein derartiges gründeten, Perfon, wo dieſelben nicht 
galten. So weit gingen die großen Parteien des Landes zufammen, und eine, 
wenn nicht weife, doch kluge, ftets rechtzeitige Vereinbarung hatte die Union ein 
Menfchenalter lang erhalten. Die Bildung neuer Staaten aus neu erworbenen 
Territorien mußte jedoch (wie in der Einleitung ausführlich auseinandergefegt 
worben) zum unvermeiblihen Brude führen. Cine Partei (demokratiſch) 
beftand darauf, daß das Volk eines jeden Staates und eingerichteten Territo— 
riums allein varüber zu beftimmen hätte ob Sklaverei gefeglich gelten follte oder 
nicht, erfannte alſo faktiih ver Sklaverei ein Necht des Beftebens zu; eine 
andere Partei Crepublifanifch) hielt daran feft, daß in den Territorien Sklaverei 
von Rechtswegen nicht beſtände, dieſelbe daher auch nicht eingeführt werden 
könnte, ohne den Grundſatz der Menſchenrechte zu verwerfen. — Bei jedem 
Kampf der Gegenſätze verlieren die Anhänger der Mitte bald den Boden und 
müſſen ſich unvermeidlich dem einen oder andern Extrem zuflüchten, ſobald die 
Leidenſchaft die ſtreitenden Theile von der Tribüne des Wortkampfs auf das 
wirkliche Schlachtfeld hinübergezogen hat. 
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Präfident Fincoln’s Inaugural-Addreffe. Antwort der Kebellen durch Befdie- 
hung und Einnahme des Sort Sumter. Wirkung der Chat im Morden und 
Süden. Proclamation des Präfidenten vom 15. April. Antwort auf die- 
felbe aus den freien und Sklavenflaaten innerhalb der Union. Verunglücte 
Derfuhe Slaryland und Miſſouri zum Aufftand zu bringen. Pirginien 
in den Strudel der Bebellion hingeriffen. Treues Seſthalten an der Union 
von Seiten der Bergbewohner BWirginiens und Tenneſſee's. Sweideutige 
Haltung Kentuchy's. Concentrirung der nördlichen Milizen um Wafhing- 
ton. Dweiter Aufruf des Präfidenten zur Stellung von Freiwilligen. Die 
Antwort des Mordens. 


N. vierten März eintaufend achthundert und einundſechzig Teiftete Präfi- 


dent Abraham Lincoln ven Eid auf die Eonftitution. — Eine hoch— 
gewachfene, ftarffnochige, breithändige, etwas ungelenfe Figur, die troß 

des Mangeld an Schönheit und Ebenmaß das Auge des Beobachters 
dennoch unmwillführlich anzieht durch den entichiedenen Ausdruck einer fernigen, 
gefunden und qutgearteten Natur; ben Kopf mit bervortretender Denferftim, 
mit feften, fcharf marfirten Ticht= und fchattenreichen Zügen, mit Flaren, treuher⸗ 
zigen, ruhig verftändigen Augen; um ben großen Mund ein qutmüthiges, faft 
fchalfhaftes Lächeln — fo ftand, ein wahrhafter Mann des Volkes, ver neuge- 
wählte Präfident der Vereinigten Staaten vor dem am Capitol zu Wafhington 
verfammelten Volke. Gerüchte aller Art, welche einer vorbereiteten Inſurrection 
sorauszugeben pflegen, Ängftigten die Ioyalen Bürger; aber die Majeftät des 
feierlichen Acts fcheuchte ven lauernden Berrath in grimmiges Schweigen zurüd. 
In feiner Inaugural⸗Addreſſe gab ver Präfident aufs Neue die Verfiherung 
einer frieblichen, wohlwollenden Gefinnung gegen ven Süden, und erflärte, daß 
er eben fo wenig wie die große Partei, aus welcher er hervorgegangen, mit ver 
Inftitution der Sklaverei in den Staaten, wo dieſelbe beſtände, fich zu befaffen 
gedächte. Ein Recht ver Trennung, behauptete er, eriftire nicht; der Verfuch 
einer folchen wäre Rebellion oder Revolution, je nach ven Berhältniffen, Aber 
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tie Einheit der Nation, die Autorität des Gefeges zu erhalten, wäre feine con= 


fitutionelle Pflicht. Doch dürfte fein Blut darum vergoffen werden; feine 
Abſicht ſei, das Eigenthum der Vereinigten Staaten denfelben zu erhalten und 
zu bewachen; barüber hinaus gevenfe er feine Gewalt gegen das Volk irgendwo 
anzumenden, Wenn das Bolf des Südens die Föreralbeamten nicht möge, fo 
fei er bereit fie vom Lande zurüdzuzieben. Nah Auseinanverfegung aller 
Rechte, welche tie Conftitution den Süplichen als Bürgern der Union gewährte, 
und ber conftitutionellen Mittel, um etwaigen Beſchwerden abzubelfen, empfahl 
fchließlich ver Präſident in eindringlichen, überzeugenden und herzlichen Worten 
dem Volfe allerfeits Nachſicht, brüderliche Gefinnung und Einigfeit. 

Während im Norden und unter den Uniongleuten der Grenzftaaten die 
Adreſſe als frierlich und confersativ mit Genugthuung aufgenommen wurbe, 
faben vie fürlichen Aufrührer in verfelben nur Anmaßung und Drohung, und 
benugten bieje ihre vorgefaßte Auslegung um das bereits bethörte Wolf der 
Süpftaaten noch mehr zu entflammen. Ya, es fchien als ob die friedliche Ge— 
finnung des Präfiventen ihren Kriegseifer noch erhöhte, und die Welt hatte das 
feltfame und unerhörte Schaufpiel von Rebellen, die offen und ungeftört ausge— 
dehnte Belagerungsarbeiten innerhalb ter Schußmweite eines zu belagernven Forts 
zu Ende bringen durften. Aber ald nad) langem Zögern Präfivent Lincoln end⸗ 
lich die Berforgung feiner in Fort Sumter eingefchloffenen Garnifon beſchließen 
mußte und auf die Verwarnung ber Aufrührer die Erflärung abgab, friedlich 
wo möglich, oder mit Gewalt die Entfegung zu bewirfen, ta erflärten ihrerfeits 
die Rebellen, auf das Gerücht der Annäherung eines Geſchwaders bin, den 
Krieg von Seiten der Vereinigten Staaten begonnen, und General Beauregard 
erhielt von ver provijorischen Regierung zu Montgomery den Befehl zum Angriff. 

Der erfte Morgenſchimmer des zwölften April erhellte ſchwach den öftlichen 
Horizont, gegen welchen die dunkle Steinmaffe des Fort Sumter ſich ſchweigend 
erhob, ald von der Rebellen: Batterie des nächſten Eilands ver erfte Schuß fiel.*) 
In fchneller Folge eröffneten ſämmtliche Batterien, von welchen das Fort um 
fränzt war, ein wohlgerichteted ununterbrochenes Feuer, das anfangs nur mit 
einzelnen Schüffen ald Gegengruß beantwortet wurde, bis nach beendetem 
fpärlichem Frühmahle ver Gamifon, von Caſematten und Bruftwehr herab Fort 


*) Edmund Ruffin aus Pirginien, ein Mann von 76 Jahren, gebildet, einflußreich als Politi- 
fer und Schriftfteller, aber ercentrifch in Gefinnung und Wefen, bat fich die Ehre aus, mit dem 
erften Schuß den Bürgerkrieg zu eröffnen, Bier Jahre fpäter, am Schluffe veffelben Krieges, 
feuerte ver Mann feinen zweiten Schuß — ins eigene Gehirn, 











12 Das Sternenbanner auf Fort Sumter finkt in den Staub. 


Sumter fein zahlreiches Geſchütz gegen die Ufer des Hafens ringsum fpielen 
lief, Den ganzen Tag hindurch währte das Bombarbement auf beiden Geis 
ten — ein Freudenſchießen für die in jubelsoller Aufregung am Hafen zufam- 
mengefchnarte Bevblkerung Charlefton’s, die mit fteigenver Begeifterung ver 
Zufunft entgegenjauchzte, ald durch die gewitterfchwere Nacht die ziſchenden 
Bomben mit meteorgleichem Glanze ſich freuzend im Bogen vabinfchoffen und 
weithin über den dunkeln Waſſern der Donner ver Geichlige rollt. Auf ver 
Bai lagerten ſchwere Rauchwolfen, die vor dem aufiteigenden Morgenwinde nur 
langfam wichen und das glänzende Geſtirn des neuen Tages lange verhüllten; 
doch unverhindert kämpfte der wilde Enthufiasmus der Angreifer gegen bie 
todesmuthige Entichloffenbeit der Belagerten im Fort. Aber bier war bereits 
die legte Ration vertheilt worden, die Munition nahezu verichoffen. Schnel- 
ler fielen die glübenden Kugeln innerhalb ver Ringmauern; vichter Rauch von 
brennenven Holzichuppen erftidte faſt die todtmüde Mannichaft, und ſchon flogen 
Feuerfunfen auf Thüren und Fenſter des Magazins, aus welchem ver Reft ver 
Pulverfäſſer fchleunigft in die See gerollt werden mußte. Alle Mittel des Wi- 
derftandes waren erichöpft, jede Communication mit dem vor der Barre des 
Hafens angelangten Geſchwader war abgeichnitten. Durd Vermittlung eines 
auf eigene Verantwortung berangefommenen Rebellenofficiers, eröffnete Major 
Anverfon mit General Beauregard Verhandlungen behufs der unvermeidlich 
geworbenen Uebergabe, und um die Mittagsftunde des breizehnten April fanf 
auf Fort Sumter dad Sternenbanner der Union, unter dem endloſen Jubel ver 
Rebellen, in ven Staub, Der belvenmüthigen Befagung wurde geftattet mit 
friegerifchen Ehren abzuziehen; ein Transportichiff ver Bundesregierung holte 
fie ab und brachte fie auf das am Eingange des Hafens wartende Gefchwaber. 

Bligfchnell verbreitete ver Telegraph die eleftrijche Nachricht über das ganze 
Land Süd und Nord. Ein grenzenlofer Freudentaumel und Jubelruf, in wel- 
chen auch die Mißtrauiſchen und Schwankenden lärmend einſtimmten, füllte den 
Süden; ein Schrei der Entrüſtung brauſte durch den aufſpringenden Norden. 
Zu den Waffen! Zu den Waffen! war das allgemeine Loſungswort hier und 
dort. Am fünfzehnten erließ der Präſident einen Aufruf an die Staaten zur 
Stellung von 75,000 Mann Miliz; zwei Tage ſpäter war bereits das erſte 
Regiment (Maſſachuſetts Truppen) auf dem Wege nah Waſhington. 

Nur felten, im Yaufe von Sabrbunverten, wird einem Bolfe das Glüd einer 
patriotifchen Begeifterung zu Theil, die, wenn auch nur momentan, jedes Herz 
ungetheilt erfüllt, allen Parteihaß verftummen macht, alle Selbftfucht erftidt und 
aus dem heroifchen Entfchluß die nationale That erzeugt. Solch ein ſegenvol⸗ 
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fer Moment war dem treuen Bolfe der Union gewährt als der Präfivent feinen 
erften Aufruf erfchallen ließ. Nicht mit lautem Jubel und lärmendem Wirrwar 
antwortete das Volk — ftill, ernft, feierlich vernahm es ven Auf des Baterlan- 
des. Aufhorchend legte ver Handwerker fein Werkzeug nieder; der Landmann 
verließ den Pflug; der Gefhäftsmann fchloß fein Comptoir und der Gelehrte 
fein ftilles Zimmer, willig dem boben Rufe zu folgen. Insbeſondere erglübte 
die Jugend mit patriotiichem euer und fiel ohne Bedenken in die Reiben des 
ſchwellenden Zuges ein, der ernft und feiten Schrittes durch die gewerblichen 
Straßen und längs den vielbefahrenen Landwegen der Trommel und Pfeife 
folgte. Die freien Staaten wetteiferten mit einanver in patriotiicher Gefin- 
nung; Soldaten, Waffen, Gelver wurben fofort von den Gouverneuren und 
denjenigen Legislaturen, die gerade in Sitzung waren, in unbeichränftem Maße 
ter Bundesregierung zugefagt. Staaten-Banfen boten ihre Anleihen; Stadt- 
eommunen, Gefcäftsleute und Privatperfonen ihren Credit an. Selbſt die 
Feinde ver Arminiftration, felbft die unzweifelbaften Vertheidiger der fünlichen 
Sewaltberren verftummten und ftedten eiligft die Tricolore aus. 

Die Proclamation des Präfiventen erreichte die fflavenbaltenden Grenzitaa- 
ten, über welche das Sternenbanner noch wehte. Die Antwort fam, wie die 
Freunde ver Freiheit vorausgefagt hatten. In der Preſſe, in Privateirfeln, in 
Volksverſammlungen erichollen laute VBerwünfchungen. Der Gouverneur von 
Pirginien ſchrieb zurüd: „feine Miliz für folhe Zwede!” Der aus Nord⸗ 
Carolina: „feine Truppen von uns!” Aus Kentudy: „wir wollen nicht die 
nichtswürdige Abficht umterftügen, unfere fürlichen Bruderſtaaten zu unter 
jochen.” Aus Tenneffee: „nicht einen einzigen Mann für euch, funfzigtaufend 
für die Vertheidigung unferer Rechte und der unferer füplichen Brüder!” Aus 
Miffouri: „dem unrechtmäßigen, unconftitutionellen, revolutionären, unmenfch- 
lichen, teuflifchen Berlangen können wir nicht Folge leiften!” Ja, Maryland 
verfuchte feine Wege vor den Truppen zu fperren, welche ver loyale Norben zum 
Schuß feiner Regierung abgeſchickt. Der Pöbel Baltimore’s, von den Rebellen- 
freunden aufgebegt, nahm Befig von der Stadt, blofirte die Straßen und machte 
unter dem Beifallniden ver Polizei auf einen Theil der durchmarſchirenden 
Mannihaft des fechften Maſſachuſetts Regiments einen mörderlichen Angriff, 
in welchem das erfte Bürgerbiut als Opfer auf vem Altar des gemeinſamen 
Vaterlandes fich ergof. 

Dieß war ver Patriotismus der Grenzftaaten, deren Wortführer noch vor 
wenigen Wochen ald Bermittler zur Erhaltung der Union ſich aufgebrängt 
hatten! Nur in Miffonri die treugefinnte deutſche Benölferung 
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und beſchloß die Ehre des deutſchen Namens und die Würde ihres Staats zu 


. wahren. Denn als ver Gouverneur, C. Jackſon, welder mit ven Rebellen 


in offenfundiger Verbindung ftand, in verrätherifcher Abficht die Staatsmiliz 
einberief und bei St. Louis ein Sammellager für diefe durchweg aus Sereffio- 


niſten beftehenden Truppen anoronete, zu dem unverhohlenen Zwecke ſich des 


dorfigen Vereittigten-Staaten-Arfenald zu bemächtigen, da fprangen auf ben 
Ruf des dort commandirenden energiichen Capitän Lyon die loyalen Deutfchen 
son St. Louis zu den Waffen, umringten das Rebellenlager und nahmen, uns 
befümmert um ven Haßausbruch der Eingeborenen und des irländiſchen Pöbels, 
die ganze ſiebenhundert Mann ftarke Horde fogenannter Staatstruppen in Bes 
fchlag und Gewahrfam. Diefe entichloffene That rettete ven Staat Miffouri, 
indem fie die Verräther dafelbft zur frühzeitigen Enthüllung ihrer Pläne zwang 
und die Bundesregierung zur Ergreifung entfchievener Maßregeln anfpornte, 
Weniger günſtig geftaltete fih die Sache der Union in ven übrigen Grenz. 
ſtaaten. Lange Zeit blieb das Bolf Virginien’s getheilt, ſchwankend 
zwifchen der angewöhnten Anbänglichfeit an die alte Union und dem Ver: 
langen „fein Gefhid mit den Sklaven baltenden Bruverftaaten zu vereinen.“ 
Im gebirgigen Weften, wo ber Sklaven verhältnißmäßig nur Wenige fich bes 
fanden, hatte die Union allerdings ihre ftandhafteften Vertheidiger; im öftlichen 
Virginien, deſſen wohlhabende Lanvbefiger in der Sklavenzucht für fünliche 
Märkte eine unverfiegbare Duelle ihres Wohlftandes fanden, wurde Trennung 
von der Union als einzige Hülfe „gegen die unerträgliche Despotie des Nordens“ 
mit wohlberechnetem Eifer gepredigt. Der Fall von Sumter entſchied. Der 
Donnerichlag einer fühnen That zerftob alle Zweifel in den noch ſchwankenden 
Gemüthern. Schon am 16. April gewann in geheimer Sigung der zu Nich- 
mond verfammelten Staatseonvention der Borfchlag zum Anſchluß an ven 
Sonberbund die Stimme der Majorität. Zwar geichab dieß unter Vorbehalt 
einer künftigen Beftätigung oder Berwerfung von Seiten des Volks, allein bis 
dahin wurde die Conftitution der proviforifchen Regierung der Conföberirten 
Staaten als für ven Staat gültig angenommen und fofort ein Vertrag oder 
eine fogenannte militärifche League mit jenen „Im Namen des Bolfs von Vir- 
ginien“ abgefchloffen, fomit vie Hülfe füplicher Truppen im Fall einer Invaſion 
von Seiten der Union dem Staate zugefichert. Biele virginifche Officiere und 
Föderalbeamten legten fofort ihre Stellen nieder, als ob die Lostrennung des 
Staats eine ausgemachte Thatfache geworben, und traten in den Dienft des 
Sontderbundes. Unter den erfteren befand fih Robert E. Lee, Oberft in 
der regulären Armee, Arjutant des Generals Scott, ein Mann von großen 
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Talenten und tüchtiger militärifcher Bildung, der leider ven Ruhm eines ehren- 
feften Charakters für immer von ſich warf, als er in unbegreiflicher Verblen- 
tung, noch ehe das Bolf „feines Staates“ fi gegen die Union - 
erflärt hatte, zum Feinde befertirte, 

Es war ein berhängnißvoller Schritt, welchen die Sklavenhalter Birginien’s 
gewagt hatten, ein Schritt, vor dem fie vielleicht zurüdgebebt wären, hätte in 
ihrer verwirrten Seele eine Ahnung all des unſäglichen Elends auftauchen 
fönnen, welches über ihr fchönes Land bereinbrechen ſollte. Mit jenem erften 
Schritt begann bereits das Unglück Virginien’s, denn die weftlichen Delegaten 
fehrten in ihre Bergbeimath mit dem Entſchluß zurüd, an ver Union feftzus 
halten und lieber das feit Tange drückende Staatäband zwifchen ver — und 
weſtlichen Hälfte zu durchſchneiden. 

Im Staat Tenneſſee geſchah ein Gleiches. Die einfachen und kräftigen 
Bergbewohner des öſtlichen Theils waren entſchloſſen der ſelbſtmörderiſchen An⸗ 
maßung der Sklavenhalter des weſtlichen Tieflandes ſich zu widerſetzen, welche 
tie Hülfsmittel und die militäriſche Macht des Staats, noch ehe das Volk über 
die vorgeichlagene Trennung abzuftimmen Gelegenheit gehabt hatte, vem Son— 
berbunde zur unbedingten Berfügung ftellten. Als nun mit Hülfe von Rebellen- 
truppen benachbarter Staaten eine unerhört graufame und blutige Verfolgung 
des treuen Bergvolks von Tennefiee begann, va zogen Viele es vor ihre Hei- 
math zu verlaffen und in ven Reihen der Unionstruppen für ven Tag ver Vers 
geltung fich vorzubereiten; während im Senat ver Vereinigten Staaten ver 
Mann aus ihrer Mitte, Andrew Johnfon, die Rechte des nievergetretenen 
Volkes⸗ muthig emporhielt und den DVerrath feiner fünlichen Mitbürger mit 
erbarmungslofen feurigen Worten brandmarfte. 

Eine zmweideutige und überaus gefährliche Haltung nahm ver Staat Kentudy 
an, Der offene Anjchluß veffelben an den Sonderbund hätte für die Union 
faum fchlimmer werben fünnen. Trotzdem daß das Volf bei Gelegenheit ver 
Öffentlichen Wahlen für Delegaten zur Orenzftaaten-Convention fich unver: 
bohlen für vie Erhaltung ber Union ausgefprochen hatte, beſchloß dennoch die 
Legislatur in außerordentlicher Sigung som 17. Mai, daß Kentudy eine ftricte 
Neumalität während des bevorſtehenden Kampfes bewahren follte, und billigte 
die Weigerung feines Gouverneurs, dem Aufruf der Bundesregierung zur 
Stellung von Truppen Folge zu leiften. — Die ängftliche Sorge des Präfi- 
tenten den Staat, in welchem er geboren war, ber Union um jeden Preis zu 
erhalten, lähmte mehr als alle Oppofition der Factionen im Norden ven guten 
Willen und die Thatkraft der Regierung im Beginn des gewaltigen Eonflicts. 
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Mittlerweile war es gelungen, der zweideutigen Stellung ber Behörben 
Maryland's ein ſchnelles Ende zu bereiten und durch die militärische Befegung 
der Hauptftabt Annapolis und Baltimore’s eine ungeftörte Communication 
zwifchen Wafhington und dem Norden zu fihern. Ohne Verzug begann vie 
Concentrirung ber einberufenen Miligen bei der Bundeshauptftant; allein es 
war erfichtlich, daß dieſe robe Truppenmafle, deren Dienftzeit gefeglich auf drei 
Monate befchränft war, gegenüber ven lange vorbereiteten, mit flammenvem 
Eifer unternommenen Rüftungen der Rebellen, feine Bürgfchaft für vie fchnelle 
Untervrüdung eines Aufftandes gewährte, welcher bereits die Bedeutung und 
den Umfang einer Revolution erreicht zu haben ſchien. Es wurbe daher für 
nöthig erachtet, die reguläre Armee auf den doppelten Beftand (22,000 Mann) 
zu erhöhen und durch einen Truppenförper von 42,000 Dann Freiwilligen zu 
serftärfen, zugleich auch durch die Armirung von Kauffahrteiichiffen und Anz 
werbung von 18,000 Seeleuten die angefagte Blockade der Häfen in den abge— 
fallenen Staaten in's Werf zu fegen. Der Aufruf fand willige Folge. Theils 
aus Patriotismus, theils in Folge der Stodung in den Gefchäften, die viele 
Arbeitskräfte plöglich außer Dienft fegte, drängte man fich zu den Werbeliften, 
und in furzer Zeit fonnte die Regierung über breihunderttaufenn Mann ver= 
fügen, 
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Siegeszuverficht des Volks und der Megierung. Vertrauen in die Feldherrnhunft 
des alten Generals Scott. Die Pläne der Confervativen und der Uadicalen 
und Verhalten der Uegierung. Der Präfident und fein Cabinet. Der Be- 
fehl zum Vorrühen. Operationen des linken Flügels unter General D. 

| Butler auf der virginifhen Halbinfel. Gefecht bei ©reat Bethel und 
|; Fiasco. Operationen des rechten Flügels unter MeClellan im weltlichen 
| Pirginten. Vertreibung der Vebellen. General MeClellan's Carriere. 
Stellung der Hauptarmeen. Politiſche und hriegerifhe Unternehmungen 
und militärifche Pispofitionen der KNebellen. 


En ren 


| 
| Weiſe entfprocdhen, daß dieſe vor der unerwarteten Größe des Aner- 
SE bieteng zurückſchrak und die Annahme aller Mannſchaft über die gefor- 
derte Zahl hinaus als überflüſſig und unzweckmäßig verweigerte. Wills 
fommener waren die Beiträge an Geld und Material, die in wenigen Tagen 
| eine beifpiellofe Höhe erreichten. Raum drei Wochen nad) dem Aufrufe des 
Präfiventen fonnten bie öffentlichen Blätter des Nordens eine Empfangnahme 
| von mehr als breiundzwanzig Millionen Dollars freier Beiträge aus den ein= 
zelnen Staaten und ven größeren Stäpten befcheinigen, ohne auf die faum ges 
| ringere Summe zu achten, welche Privatleute zur Ausrüftung ihrer Freiwilligen 
beifteuerten. Am Sige der Regierung gab man daher das Geld mit vollen 
Händen aus, und es fanden ſich andere Hände genug, welche einen großen Theil 
deffelben in Privattafchen zu fürbern wußten, noch ehe es dem allgemeinen Beften 
gedient hatte. Man mußte doch die Armee organifiren, und was verftand die 
Regierung von militärischer Organifation? Wer überhaupt verftand etwas 
davon? ausgenommen etwa ber greife Held, welcher das Heer ber Union com= 
mandirte und, niedergebeugt von der Laft der Jahre, von feinem Lehnftuhl aus 
bie Leitung der Truppen und bie Unterbrüdung ber furdhtbaren Rebellion unters 
nahm, 
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T}. Bolf ver freien Staaten hatte dem Rufe feiner Regierung in einer 
| 
| 
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Indeſſen gegen Ende des Monats Mai glaubte man die Organifation ber 
freiwilligen Truppen wäre jo weit vorgefchritten, daß ein Borrüden gegen die 
Rebellen ftatthaben könnte. Das Volk fing an ungeduldig zu werden und 
drang auf Entfcheidung. In der allgemeinen Siegeserwartung gewann aud) 
die Regierung an Bertrauen, und glaubte des Erfolgs um fo ficherer zu fein 
als ihre militärifchen Rathgeber ihn mit derjenigen Zuverficht verfprochen hatten, 
zu welcher eine höhere Einficht berechtigte. Was Anderes fönnte auch den Lor— 
beeren einer glorreichen Bergangenheit entfprießen als neuer Lorbeer? Daß 
auch Siegesfränge welt werben könnten, daran dachte freilich Niemand. Auch 
das Vertrauen des Volkes war unbegrenzt. Ihm imponirte der ftrategtiche 
Ruhm feines Helden, den taufend Redner und andere glaubwürbige Perfonen 
für „ven Erften Capitän des Zeitalters” erflärt hatten. General Scott, fo hieß 
es, hätte feinen ftrategiichen Plan „fir und fertig.” Man wollte wiffen, daß 
biefer oder jener Begünftigte in das Detail des Planes einen Blick habe werfen 
dürfen, der ihn mit Bewunderung erfüllte. Es konnte nicht fehlfchlagen! Stra— 
tegif, verficherte man dem erwartungsvollen Publicum, fei gleich einem Rechen- 
erempel: man verbinde und löfe nach wohlftudirten Regeln und ziehe das Facit. 
Das könnte zwar nicht Jeder; aber wer es verftände, der habe das Spiel in 
Händen, und wer verftände die Sache befjer ald der Sieger von Churubusco 
und Chapultepee? — Trog diefer Zuverficht erregte es doch im Bolfe ein Unbes 
bagen als die Grundidee des großen militärifhen Planes, oder was biefür 
‚galt, ruchbar wurde. Man wollte, fo hieß es, die Rebellion mit der combinirten 
Land» und Seemacht der Union umzingeln und langiam, wie eine Anaconda 
ihre Beute, in der unmwiderftehlichen Umarmung erbrüden. Die Freunde dieſes 
Planes motivirten denfelben mit der gewagten Verficherung, daß der Süpen 
eigentlich nur auf Ein Naturprobuct als Stapelartifel, die Baumwolle, anges 
wiefen fei, und in allen übrigen Bepürfniffen, felbft ver gewöhnlichen Lebensmit⸗ 
tel, von ben nördlichen Staaten oder vom Auslande abhänge. Die Entziehung 
diefer Zufuhren erfchien ihnen als das ficherfte Mittel die Segnungen der Union 
dem ftörrifchen Rebellenfinn fühlbar zu machen. Man durfte alfo nur die Häfen 
blodiren, allen Verkehr abfchneiven, durch Aufftellung einer impofanten Militärs 
macht, allenfalld mit ein paar gutgemeinten Schlägen die Rebellen zerftreuen 
und auf diefe Weife ven irrenden Brüdern begreiflich machen, daß in ver fchnellen 
Rückkehr zur „Union, wie fie war,“ und zur „Conftitution, wie fie if,” ihr ein⸗ 
zigeg Heil liege. Der Plan fand Beifall unter einem großen Theil der demo— 
fratifchen Partei, ſowie bei allen Conſervativen; die herrſchende republifanifche 
Partei aber genehmigte darin nur bie gutgemeinten Schläge und verwarf den 
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Reft des Erdrückungs⸗ und Erfchredungsproceffes als koſtſpielig, zeitraubend 
und unpraftiih. „Auf, nah Richmond!“ erfchallte ver Ruf ver Rapdicalen, 
gegenüber dem „Halt!“ ver Confernativen. 

Präfivent Lincoln war fein Militär, mithin den widerftreitenden Anfichten 
feiner Umgebung Preis gegeben, Ebenſo wenig waren die Mitgliever feines 
Gabinets militäriich gebildet, fondern gleichfalls äußeren Einflüffen zugänglich. 
Es war faum zu verwundern, daß fie fich Anfangs aus Rathloſigkeit ven con= 
fervativen Rathſchlägen als den ficherften zumenbeten; dann mieder aus der 
kecken Zuverficht der Radicalen und der unerfchütterlichen Feftigkeit des Volks 
feurigen Muth fchöpften, und fo ohne entichievene Politif, ohne einen feſten 
Zwed hin- und herſchwankend, koſtbare Gelegenheiten mit halben Mafregeln 
verloren. Weder der Präfident, noch auch von feinen Rathgebern Einer konnte 
fi des genialen, ftaatsmännifchen Propbetenblids in die Zukunft rübmen; 
feiner verftand als Führer die Ereigniffe mit Borausficht zu leiten. Der Staates 
feeretär, William H. Seward, von tem man fagte, daß er des Präfiventen 
rechte Hand fei, ein erfahrener, gewandter und einflußreicher Politifer, machte 
fi fogar ver eigenen Partei verbächtig durch fein erfolglofes Bemühen, die Op⸗ 
pofition mit woblgefegten Redensarten und politiicher Höflichkeit zu gewinnen, 
Dan legte fein Beftreben die Parteiunterfchiede zu verwifchen und Die wiber- 
ftreitenden politiichen Meinungen unter dem gemeinfamen Banner der Union 
zum Schweigen zu bringen, als Bereitwilligfeit aus felbft die welentlichen 
Grundſätze der Partei, als deren Führer er bisher gegolten hatte, ver Zweck— 
mäßigfeit unterguorbnen oder dem eigenen Ehrgeiz zu opfern. Man gab War- 
nung, daß kommende Ereigniffe diefen Verdacht wohl zur Wahrheit machen 
dürften. Dergleichen Anfeindungen hatten natürlich feinen Einfluß auf den 
Präfiventen, der die vielfeitige Bildung und unermüdliche Thätigfeit feines 
Staatsſecretärs ſchätzen mußte und deſſen ausgefprocene Friedensliebe und 
Hinneigung zu Verhandlungen und juriftifchen Discuffionen mit Rebellen feiner 
unzweifelhaften Treue für die Union gerne nachſah. — Auch die übrigen Mit- 


- glieder des Gabinete, von denen Simon Cameron dad Minifterium des 


Krieges, Gideon Welles das ter Flotte und Salmon P. Chafe das 
ber Finanzen übernommen hatte, brachten zu ihren wichtigen Aemtern feinen 
andern Ruhm mit ald ven ver Gefinnungstreue und des guten Willens, welche 
den Mangel an Erfahrung und ftaatsmänniicher Bildung erfegen mußten. 
Man that übrigens dem Präfiventen Unrecht, wenn man befürchtete, daß er, 
wie feine Feinde behaupteten, ein gefügiges Werkzeug in ver Hand furzfichtiger 
over ehrgeiziger Politifer fein werde. Abraham Lincoln war ein Mann von 
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durchdringendem Verſtande und von einer Feftigfeit des Charakters, vie um fo 
ausbauernder war, da fie auf moralifchen Grundfägen berubte und ein NRefultat 
ber gewiſſenhaften Ueberlegung war. Hiemit verband er vie feltene Gabe ver 
Mäfigung und Nachgiebigkeit, wo fein Verftand oder fein Herz das Opfer 
feiner Neigungen oder die Aenderung feiner vorgefaßten Meinungen forberten. 
Wenn er die Ereigniffe nicht zu leiten verftand, fo vermochte er e8 doch dem 
Gange verfelben mit Einficht zu folgen, und machte ſich fomit fpät, doch ficher, 
zum Meifter ber Eituation und zum Führer des Volks. Wenn er Anfangs 
auf dem Wege der Eonfervativen feinen Zwed zu erreichen fuchte, fo belehrten 
ihn doch bald die Ereigniffe, daß durch Hinhalten und Nachfehen die Rebellion, 
in Folge der Berwidlungen mit dem Auslande, zur Revolution und zur Zer— 
ſtörung der Union führen müßte. Somit entichloß er ſich zum Handeln, ehe vie 
Rebellen Zeit fänden die noch vorhandene Gefinnung der Treue im fürlichen 
Volke gänzlich zu erftiden. Vielleicht hätte der Erfolg einer erften gewonnenen 
Hauptichlacht feine Hoffnung und die geheime Befürchtung ver Rebellen wahr 
gemacht, die ſchwankenden Gemüther im Süden gefräftigt und vie alte Union 
durch neues Compromiß wieder bergeftellt. Die Schuld des Mißlingens theilte 
er mit feinen politifchen und militärifchen Rathgebern. — Doc) wer fieht nicht, 
daß die Hand der Vorfehung auch über unferen Fehlern waltet. 


Sp mwurbe benn der Marfch gegen Richmond beichloffen, und dem ehrwürbi= 
gen General Scott die Ausführung eines Planes anvertraut, der nicht der fei= 
nige war, Um ven Rebellen feinen Vorwand zu bieten fich über ungefeglichen 
Zwang zu beflagen, beſchloß man, in unerbört gutmüthiger Gewiffenhaftigfeit, 
das Refultat der Wahlkomödie abzuwarten, durch welche am 23. Mai das Volf 
Virginiens ſich über die längſt vorher beftimmte und bereits ausgeführte Los— 
trennung von ber Union entfcheiven follte. Noch in derfelben Nacht überſchrit— 
ten bie erften Unionstruppen ven Potomac, befegten die Höhen gegenüber 
Waſhington und, weiter abwärts, ohne erheblichen Widerſtand zu finden, die 
Stadt Mlerandria, den Ausgangspunft ver aus dem Innern Birginiend an 
den Potomae führenden Eifenbahn. Oberft Ellsworth, an ver Spitze der ſoge— 
nannten New Horfer Feuer-Zouaven, deren Ruhm bereits vor ihren Friegerifchen 
Thaten geboren war, fiel bier von mörberifcher Hand als das erfte Opfer des 
eröffneten Feldzuges. Faſt zur felben Zeit überfchritten die in Obio verfammel- 
ten weftlichen Truppen unter Befehl des Generals MeClellan bie Örenze 
des weftlihen Virginiens (deſſen Bewohner ſich am Wahltage, dem 23. Mai, 
entfchieven für die Union erflärt hatten), während General Butler, der ents 
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fchloffene Bändiger nes NRebellengeiftes in Maryland, das Commando über vie 
bei ver Feftung Monroe in Virginien verfammelten Truppen übernahm. 

Hier, auf der Halbinfel zwifchen der Küfte und dem York- und Jamesfluſſe, 
| wenige Meilen oberhalb der genannten Feſtung, welche die äußerſte Spike der 
| Halbinfel einnimmt, hatten die Rebellen unter Oberft Magruder eine Reihe von 
| 








Verſchanzungen aufgeworfen, aus denen fie, unterftügt durch die gleichgefinnte 
Bevölferung, den Landungstruppen beträchtlichen Schaden zufügen Fonnten. 
General Butler, ein Mann von außerorbentlicher Energie, der ven Mangel 
einer gründlichen militärifhen Bildung durch rafche Entfchloffenheit nicht ohne 

Glück erfegte, fab gleich bei feiner Anfunft die Nothwendigkeit vor fih die Keck— 

beit der Rebellen zu firafen, bie faft unter den Kanonen der Feſtung ihre ver— 

fteeften Angriffe zu unternehmen wagten. Zu diefem Zwed veranftaltete er eine 
nchtliche Erpedition, um eine in der Nähe des Fleckens Little Bethel aufge 
| 





ftellte feinpliche Truppenabtheilung zu überrafchen. Allein die Erpedition wurde 
mit mangelhafter Kenntniß der Localität unternommen und die beabfichtigte 
Ucberrumpelung durch ein Mißverſtändniß der Truppen, welche in ver Dunfel- 
| beit auf einander feuerten, vereitelt. Die Ungefchidlichfeit des Commanpirenven, 
| eines ebenfalls unerfabrenen Milizengenerals, ver nach dem eiligen Nüdzug der 

verwarnten Rebellenvorbut unbedachtſam gegen die ihm unbefannte fefte Stel— 
| lung ber feindlichen Hauptmacht bei dem Dorfe Great Bethel vorrüdte, 





verurfachte einen empfindlichen Verluſt an Mannfchaft und das gänzliche Fehl- 
ſchlagen der Erpedition. So unbeveutend diefe Affaire vom 9, Juni an fid) 
war, da die Rebellen ſich nleichfalls ohne Urfache zurüdzogen, dennoch erhöhte 
fie, durch die Ruhmredigkeit der Legteren zur bedeutenden Schlacht umgetauft, 
die Zuverfiht und Kampfbegier des Südens ganz außerordentlich, der den Sieg 
als ein gültiges Vorzeichen für den eröffneten Feldzug anfab. 

Auf der anderen Seite dagegen, jenfeits der Berafette, welche, vom Norden 
| nah Süden laufend, ven Staat Virginien in bie öftliche und weitliche Hälfte 
| trennt, war ber Erfolg der Unionstruppen ſchnell und enticheivdend. General» 
| Major Mellellan, ver freundlichen Gefinnung der Bewohner des weftlichen 
| Pirginiend gewiß, die er unnöthigerweife noch dadurch zu befeftigen fuchte, daß 
| 
| 
| 





er jeven Berfuch einer Inſurrection von Sflaven „mit eiferner Hand zerdrücken“ 
zu wollen erklärte, ließ feine Truppen fchnell gegen die Rebellen vorrüden, welche 
General Robert Lee, der nunmehrige Oberbefehlshaber ver virginiſchen Staats- 
truppen, zur Einfchüchterung ver loyalen Bewohner jener Gegend abaefantt 
hatte. Die überrafchten Rebellen verließen eiligft ihr Lager bei Philippi auf 
dem weftlihen Hange der Alleghanyfette, und verfchangten ſich auf den Päffen 
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bes unter dem Namen Laurel Hill befannten weftlichen VBorfprungs der genann⸗ 
ten Bergfette, wo fie die große Straße beherrfchten, welche aus dem öftlichen 
Virginien über Staunton im Shenandoahthale nach Wheeling am Ohio hin 
überführt, und wo fie mit Sicherheit Verftärfungen von der Hauptarmee beran= 
ziehen fonnten. Nach genügenver Vorbereitung unternahm MeClellan Anfangs 
Juli den Angriff, mit dem Plane durd geeignete Dispofition feiner Truppen 
ben Rebellen ven Rüdzug abzuichneiven und mo möglich diefelben zur Ueber— 
gabe zu zwingen. Der Plan, gut angelegt und ausgeführt, gelang im 
Weſentlichen. Brigades General Roſecrans, ver bier bereits fein großes 
ftrategijches Talent zu entfalten begann, umging nach einem fchwierigen Marſch 
über unwegfame Waldgebirge im heftigften Regenwetter die feindliche Stellung, 
bie, dadurch unhaltbar geworden, von ven Rebellen in eiligfter Flucht verlaffen 
wurbe. General Garnett, ein tapferer und geichidter Officier, der vorher im 
Dienfte der Union geftanden, fuchte vergeblich feine zerfprengten Schaaren zu 
fammeln, die nach dem Fall ihres Führers in böchfter Unordnung, mit Verluſt 
aller Waffen, Munition und Bagage fich über die Berge zerftreuten und einzeln 
dem bei Monterey ftehenden Commando des Rebellengenerald Jackſon zus 
flüchteten. 

Diefe glänzende „Campagne,” obfchon eine bloße Epifode von untergeordne⸗ 
ter Bedeutung im Gange ver Kriegsereignifle, verwiſchte vollftändig das Mif- 
fallen, welches die Unionstruppen auf der Halbinfel Virginiens unter ihren 
Milizengeneralen im Bolfe erregt hatte, und die Aufmerkfamfeit des Letzteren 
wurde auf den glüdlichen General im Weften gerichtet, deſſen Verdienſt als 
Strategen die Preffe nicht verfehlte dem Volke auf's Lebhafteſte und Ein— 
pringlichfte anzupreifen. Man bewunderte und faufte fein Bildniß, obſchon 
dafjelbe vem Beobachter nichts Ungewöhnliches aufwies, es fei denn einen gewife 
fen Ausdruck von Verſchloſſenheit; man erfundigte. fich nach feinen Lebensvers 
hältniſſen und erfuhr, daß er in Philavelphia geboren, in der Militär-Afademie 
zu Weft-Point ausgebildet fei; daß er im Kriege gegen Merico ſich ausgezeich- 
net und die Anerfennung feiner Borgefegten in ſolchem Maße erworben babe, 
daß er fpäter vom Kriegsminifterium ver Militär-Commiffion als Mitglied bei- 
gegeben worden fei, welche die militärifchen Berbältniffe der vorzüglichften 
europälichen Staaten und fpeciell die Kriegsoperationen der Weftmächte gegen 
Rußland in der Krimm ftudiren follten. Man erfuhr weiter, daß MeElellan 
die Refultate feiner Beobachtungen in einem voluminöfen Bericht niedergelegt 
batte, deſſen wifjenfchaftliche Behandlung und Kritif ihn fofort zu einem Meifter 
in der Strategie und Taftif des Krieges ftempelte — woran Niemand zweifeln 
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mochte, der das wanfangreiche Buch ſich anſah. Zur Zeit des Ausbruch der 
Rebellion, das wußte man, fungirte Capitän MeElellan, nachdem er feinen 
Abſchied genommen, als Präſident einer ber weitlichen Eifenbahnen, in welcher 
Stellung ihn der Ruf des Baterlandes traf, worauf er jene fofort mit dem 
Rang eined General-Majord der Obio-Miligen und bald darauf Cauf vie 
Empfehlung feines Gönners, des alten Scott) mit dem eines wirflichen Gene- 
ral-Majors der Armee und Befehlshabers im Departement Obio vertaufchte. 
Solch außerorventliches Glüd, fo ſchloß man, fonnte nur auf ungewöhnlichen 
Verbienft beruhen, und General MeElellan erſchien dem gläubigen Bolfe als 
ein Mann, auf den der Finger der Borfebung hinwies. 

Während die Armee des Weftens gegen die Duelle des Potomar fiegreich vor⸗ 
rüdte, die Hauptarmee unter General MeDowell ihre Stellung auf dem ſüdli— 
den Ufer des Fluſſes durch Verſchanzungen ficherte, und ein ftarfes Obſerva— 
tionscorps unter General Patterion den Paß von Harper's Ferry am 
Einfluß des Shenandoah in ven Potomac, die Pforte zu einem etwaigen Eins 
fall der Rebellen in Maryland und Pennislvanien, bewachte, bot die Regierung 
der Rebellenftaaten alle Kräfte auf, dem drohenden Angriff zu begegnen. Der 
unmwiderrufliche Entichluß von Berräthern, welche ihr Alles auf's ungewiſſe 
Spiel ver Rebellion gefegt hatten, konnte nur Erfolg gewinnen durch den 
Fanatismus der verratbenen Menge. Um dem Aufftande ven Charakter einer 
Resolution zw geben, indem fie das Volk zum begeifterten und einmüthigen 
Handeln brachten, batten die Führer ver Rebellion ihre Maßregeln längft vors 
bereitet. Durch methodiſche Verdächtigung ver demofratifchen Inftitutionen 
und des Volfscharafters im Norden war es ihnen gelungen die unwiſſende, 
blindgläubige Maffe der armen weißen Besölferung im Süden, welche fie doch 
im Stillen felber tief verachteten, mit Haß und Abfcheu gegen die „Jankees“ 
des Nordens zu erfüllen, Tauſend zufällige Ereigniffe boten ihnen die wills 
fommenen Beweife für ihre Schmähungen, und wo feine Beweile vorlagen, ba 
half die Lüge, 

Unter foldhen Umftänden fand die Regierung des Sonderbundes feine Schwie- 
rigfeit bei der Reerutirung; dem Mangel an Waffen war, wenigſtens für den 
Augenblid, durch die Borforge ver Beamten ver alten Regierung vorgebeugt; 
aber größere Bedenklichkeit erregte die Finanzlage des Südens, da vie Blofade 
der Häfen firieter zu werden begann, als man erwartet hatte, und die von ben 
ungeduldigen Baumwollenmäflern und polternden Rhedern Englands verhie— 


. bene Einmifchung auswärtiger Mächte fich noch immer nicht verwirklichen wollte, 


Der Rebellencongreß zu Montgomery verordnete daher die Ausgabe von Schuld= 
C 
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fcheinen, zahlbar fehs Monate nad dem Schluß des Krieges, welchen man fich, 
mit derfelben Verblendung wie im Norven, von furzer Dauer vorftellte.*) Zur 
Sicherung dieſes Papiergelves blieb nichts als der Eredit, welchen der Vorrath 
son Baummwolle auf den ſüdlichen Plantagen bot. Die'Pflanzer mußten ſich 
deshalb zur Unterzeichnung einer Anleihe verftehen, die mit dem Erlös ber erpor= 
tirten Baumwolle eingezahlt werden follte, Der Plan brachte allerdings lange 
nicht die erwartete Hilfe, verhinderte auch feinesmwegs die rafche Entwerthung 
der Papiere; er ficherte indeß der Regierung die Mittel für die dringenpften 
Bevürfniffe, denen entweder das Land felber oder das Ausland durd ven 
Schmuggelhandel abhelfen konnte. 

Gewarnt dur die Bewegungen ber Unionstruppen, durch bie naive Ge— 
fchwäßigfeit ver nördlichen Zeitungen, wohlunterrichtet über alle Pläne und 
Vorkehrungen der Bunvesregierung durch Spione und Berräther, yon denen 
befonvers die Hauptftadt wimmelte, beeilte fih die Regierung des Sonderbun— 
bes, der vorbereiteten Invafion Virginiens auf's Kräftigfte entgegenzuwirken. 
Hieher wurden mit höchſter Eile ihre Truppen zur Berftärfung des virginiſchen 
Milizenheeres beförbert; und um dem beworftehenven Kampfe größere Entfchie- 
denheit zu geben, beſchloſſen Congreß und Regierung ber Rebellen die Ueberſied— 
lung von Montgomery nah Rihmond, ver Hauptftadt Virginiens. — Durch 
den Abfall dieſes Staats wurde außerdem den ftreitenven Parteien von vorn= 
herein ein beftimmtes unvermeidliches Feld angewieſen. Dieſes Birginien 
mußte eben der Hauptfchauplag des Bürgerfrieges werden; und wie bei einem 
Zweigefecht auf Tod und Leben ver Raum zwifchen den Combattanten ein offes 
ned Grab umfchließt, fo mußte auf dem Raume zwifchen ven beiden feindlichen 
Hauptftädten des alten und neuen Bundes das Schidial der einen oder der 
anderen Partei fich enticheiden. Eine vorläufige allgemeine Befanntichaft mit 
diefer Gegend ift deshalb für das Verſtändniß ber folgenden Ereigniffe uner— 
läßlich; die weitere Ausführung ver bier zu entwerfenden Skizze wird fich im 
Verlauf ver Erzählung ergeben, 

Der Schauplag, auf welchem während vier langer Jahre zwei der größten 
Armee’n der Neuzeit mit furchtbarfter Energie und Hartnädigfeit, und mit uner= 
börtem Berluft von Habe und Blut hin und ber fämpfen follten, ift ein verhält- 


*) Sechs Monate nah dem Schluß des Krieges Fonnte man im Süben eine Fuhre Brennholz 
für ein gleiches Gewicht folder Treforfcheine Faufen. Der Brennwerth beiver war offenbar der 
nämliche. Man verbrannte jedoch bie legteren weder hier noch in England, fondern bewahrte jie 
für „günftigere Zeiten“ auf, 
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niemäßig befchränfter Raum von der Geftalt eines gleichfeitigen Dreiecks (mit 
einer Länge von ungefähr AO geographiihen Meilen in jeder Richtung), deſſen 
Spite bei dem Städtchen Gettysburg in Pennſylvanien, und deffen Bafis auf 
einer Linie zu fuchen ift, die nahe ver ſüdlichen Grenze Virginiens von Norfolf 
aus längs dem 37. Grade nad) den Alleghanys hinläuft. Die weftliche Seite 
des Dreieds bilden die äußerften Parallelfetten des genannten Gebirges, welche 
die herrlichen Längenthäler des Shenandoah und Eumberland einfchlies 
Gen; vie öſtliche wird von ber langgeftredten, vielbuchtigen Chefapeafe-Bai 
begrenzt, in die fämmtliche Flüffe Birginiens: der Potomac, ver Occoquan 
(gebildet aus der Verbindung des Bull Run und Cedar Run), ver Raps 
pahannock mit feinem Nebenfluffe vem Rapidan, ver Mattaponpy, ver 
Pantunfey mit feinen Zweigen, vem Norb- und Süd-Anna, der James- 
Fluß mit vem Chickahominy nörtlih und dem Appomattor ſüdlich, in 
faſt gleichlaufenden Richtungen vom Gebirge abfallen. Diefe Region, aus 
vielfach durchſchnittenem Hügellande beftehend, ift zum größten Theil von For: 
ften und dichtem Geftrüppe gefüllt, durch welche nur wenige fchlecht erhaltene 
Straßen, oft bloße Hohlwege binzieben. Manche Streden find fürmliche Wild- 
niffe, wo weder Eayallerie noch Artillerie von Nutzen ifl, und durch welche eine 
Armee ihren Weg „wie mit verbundenen Augen“ fi fuchen muß. Die unmit- 


‚ telbaren Ufer ver zahlreichen brückenloſen Flüſſe, welche fümmtlich die nach dem 


Süden führenden Straßen durchſchneiden, find oft fumpfig, in geringer 
Entfernung aber von fteilen bewaldeten Hügeln und Höhen eingefaft, vie für 
Berftede, Berhaue und Bruftwehren wie eigens gefchaffen find. Nimmt man 
noch hinzu die Wirkung, welche im Frühjahr und Winter die anhaltenden 
Regengüſſe eines fürlichen Elimas auf den ſchweren lehmigen Boden, im 
Sommer vie brennenden Sonnenftrablen auf den flaubigen Straßen, in ven 
dumpfen von Infeetenfhwärmen erfüllten Wäldern ausüben; bevenft man vie 
Unmöglichkeit, in ver menfchenleeren Gegend für eine marfchirende Armee 
Subfiftenzmittel zu finden, fo muß man ſich gefteben, daß die ganze Region für 
eine Armee blos zur Defenfive ſich eignet und einem angreifenden Feinde Hin- 
berniffe in den Weg legt, die ein europätiches Heer ſchwerlich irgendwo (es fei 
denn in ven Steppen des Oſtens oder im Hochgebirge) antreffen dürfte. — 
Anders verhält es fich mit ven convergirenden Seiten öſtlich und weftlich von 
Diefer mittleren Einöde. Auf der Seefeite bietet die große Ichiffbare Chefapenfe- 
Bat, mit ihren tief einfchneidenven Buchten und weiten Flußmündungen, den 
leichten Zugang ind Innere, und eine ununterbrochene Communication mit 
und zwifchen ven einzelnen Punkten ver langgeftredten ficheren Küfte; meftlich 
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aber, in der Hauptridhtung von Süden nah Norden, erſtreckt fich das oben 
genannte Längenthal des Shenandoah bis an den Potomac, ein überaus 
fchöner, fruchtbarer und wohlangebauter Landftrich, die wahre Kornfammer Bir- 
ginieng, von dem öſtlichen Tieflande zwar durch die hohe Bergfette ver Blue 
Ridge abgegrenzt, aber durch verfchiedene günftig vertheilte Päffe felbft für grö— 
fere Heeresabtheilungen Teicht zugänglich. Jenſeits des Potomac fchließt ſich 
dem genannten das nicht weniger fruchtbare Cumberlandthal an, das jo zu 
fagen ins Herz Pennfolvanieng führt; während dort, wo der Shenantoah in 
den Potomac dur das Felfentbor von Harpers Ferry einftrömt, ver Weg 
durch Maryland, fei es nach Baltimore oder Wafhington, fich eröffnet. 

Ueberblicken wir das bier flüchtig gezeichnete Feld noch einmal, um die ftrate= 
giſche Bedeutung des merkwürdigen Kriegstheaters zu erfaflen, fo fchliegt fich 
ung das Verſtändniß auf: daß eine Armee, weldhe von Waſhington am Poto- 
mac aus direct über Land gegen Richmond operiren wollte, unendliche Schwies 
rigfeiten mit jedem Schritt vorwärts zu überwinden hätte; daß die großen 
Vortheile, welche der öftliche Wafferweg einem Invaſionsheere darbietet, durch 
die nicht geringere Gefahr aufgewogen werben, die Hauptftadt, die großen Hans 
velsftänte Baltimore und Philadelphia und die unentbehrlihen Kohlenviftricte 
Pennſylvaniens zu entblößen, gegen weldye längs der weftlichen Thalwege eine 
feindliche Armee mit Zeichtigfeit im Rücken ver Angreifer operiren fönnte, Wird 
aber jchlieglich die Frage aufgeworfen: welchen Weg denn eine angreifende 
Armee mit Ausfiht auf Erfolg einichlagen müßte? fo antworten wir, daß es 
uns däucht (mit gebührenver Deferenz gegen das Urtheil irgend einer militäri- 
ſchen Autorität), als ob die Bafis ver Bergfette, welche das Thal des Shenan- 
doah aleich wie das virginifche Tiefland beherricht, auch die ficherfte Operations⸗ 
bafis abgeben dürfte. Eine hinreichend ftarfe Armee, die, Meifter ver Päſſe, 
von biefer Linie aus dem Lauf der Flüffe folgend, gegen die freie See hin vor- 
rüdte, hätte wohl Nichts zu befürchten, Alles zu hoffen. Nur freilich müßte 
von vornherein ver Krieg die Armee ernähren, 

Hicher nun hatten vie Nebellenführer fchon während des Monats Mai eine 
anfehnliche Truppenmacht gegen den Potomac vorgefchoben. Das Haupteorps 
unter General Beauregard, dem „Helden von Sumter,“ war in dem Hügels 
lande concentrirt, welches son ter Alexandria-Orange Eifenbahn (dem erſten 
Gliede in der langen Bahnlinie, die von Waſhington nad) den fünlichen Staa= 
ten führt) durdhfchnitten wird, dort wo die Zweigbahn aus dem Shenanvdoahs 
tbale durch ein Felfenthor ver öftlichen Apallachienfette, vem fogenannten Ma— 
nafjasgap berabläuft. Der linke Flügel unter dem Befehl eines der beften 
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Dffieiere der alten regulären Armee, des Generals Joſeph E. Johnſton, war 
big Harpers Ferry vorgerüdt, wo ein gewiſſer Oberfl Thomas I. Jadfon, 
ein ehemaliger Artillerielieutenant und Profeffor an der virginifchen Militär: 
fchule, commandirte, ein Dfficier, deffen Name bald in Jedermanns Mund fein 
follte. Der rechte Flügel ver Nebellen aber dehnte ſich bis zum unteren Poto- 
mac aus, deſſen breites Fahrwaſſer Batterien beftreichen fonnten um die Zu—⸗ 
fuhren von Truppen und Kriegegeräth nah Waſhington zu verhindern. Die 
Stellung der Rebellen konnte nicht vortheilhafter für diefe fein, da die Verbin- 
bung mit dem Süden nad allen Richtungen bin gefichert war, bie geographifche 
Lage und die Natur des gewählten Lanpftriches Cwie oben nachgewieſen wurde) 
zur Bertheidigung ſich vorzugsmeife eignete, und ebenfo leicht als Baſis für 
eine vorausſichtliche Invafion des Nordens benupt werden fonnte. 





| 





I. 


Die Schlacht von Bull Bun. 


Eröffnung des Seldzugs. Mangelhafte Worbereitung der Mnisnstruppen. Ge— 
neral Patterfon’s ©bfervationscorps im Shenandoahthale eine Täuſchung. 
Marſch nad Eentreville. Pispofition der Unions- und Webellentruppen. 
Beauregard's Fehler und MeVowell's Plan. Der einundzwanzigfie Juli. 
Folgen der Schlacht von Bull HUun. Wirkungen im Süden und im UNor- 
den. Der Eongrefi und das loyale Volk zu allen Opfern bereit. Die 
Schlange kriecht hervor. Das Wolk weifer als feine Megierung, 


2 breimonatliche Dienftzeit der einberufenen Miltzregimenter nahte ſich 

ihrem Ende, und die Organifation der neugeworbenen Truppen hatte 
SE faum begonnen. Es war um die Mitte des Monats Juli, In wes 

nigen Tagen follte der Rebellencongreß feine Sigungen in Richmond 
eröffnen, und es erfchien ald Ehrenfache, das Neft, welches die Verräther fo nabe 
dem Capitol der Union fi) auserwählt, bei Zeiten augzufehren. Etwas mußte 
geichehen um ver gerechten Erwartung des Bolfd, dem ungebuldigen Drängen 
des fo eben zur Ertrafigung verfammelten Congreſſes Genüge zu tbun. Somit 
erließ General Scott von feinem Lehnſtuhl aus, mit Widerftreben, pie Ordre 
zum Borrüden, 

Es war ein gewagtes Unternehmen, vom militärifhen Stanppunfte aus bes 
trachtet, für welches die einzige kaum gültige Entſchuldigung angeführt werden 
konnte, daß man es mit einem ebenfalls unorganifirten Feinde zu thun hatte, 
General MeDowell, welder zum Commandeur der Armee im Felde erwählt 
worben, galt als ein wohlgefchulter tüchtiger Soldat. Es fehlte ihm weder an 
militärifchem Talent nod an Feldherrengabe; allein er war, wie faft alle Offi= 
eiere mit Ausnahme des alten Feldherren, unerfahren in ver Kunft ein Armee= 
corps mit Sicherheit und Gefchid zu handhaben. Und diefe Armee des Norveng, 

(28) 








General Patterfon’s Fehler. 29 


aus rohen Freiwilligen beflebend, welche, an Unabhängigfeit gewöhnt, niemals 
einen Zwang leiven mochten und als ihre eigentliche Aufgabe nur ven Schug 
ber Hauptſtadt fannten, war noch in feiner Weife friegstüchtig, fogar nicht ein= 
mal marfchfertig geworden *). Es waren bewaffnete Haufen, welche mit einem 
unendlichen Troß, und von Schaaren neugieriger Noncombattanten gefolgt, 
gegen andere bewaffnete Haufen auszogen. 

Eine wichtige Aufgabe bei dem unter ſolchen ungünftigen Verhältniſſen eröff- 
neten Feldzuge hatte der rechte Flügel des Unionsheeres zu erfüllen, ver in einer 
Stärfe von adhtzehntaufend Mann unter General Patterfon den etwa halb fo 
farfen Rebellentruppen unter Joe Johnfton bei Harper’s Ferry gegenüberftand. 
Es Tag Alles daran vie Rebellen dort feftzubalten, und MeDomell hatte vom 
DOberfeloberren die Zuficherung erhalten, daß Patterfon ihnen „auf die Haden 
treten werde” wenn fie ven Berfuch machen follten zur Hauptarmee bei Manaffas 
abzuziehen, Patterfon, welcher fchon früher ven Potomae überfchritten hatte und 
auf der Straße nach Winchefter im Shenandoahthale vorgerüdt war, lieh fich 
jeroch durch ein falſches Gerücht von Verftärfung des Feindes zu einer rüd- 
gängigen Bewegung und zur Fleinmüthigen Untbätigfeit verleiten, jo daß er 
Jenen die Benugung der wichtigen Windefter-Manaflas Eiſenbahn frei gab, 
welche eine leichte und ungebinverte Berbinpung mit dem Haupteorps unter 
Beauregard geftattete. Die Schwierigkeit murrende Milizen zufammenzubalten 
mußte ber Iinfähigfeit als Entſchuldigung für dieſen ververblichen, unverzeihlichen 
Fehler dienen. 

Unterveffen war, am 16. Juli, MeDowell mit dem in fünf Divifionen abges 
theilten Haupteorps von fünfundgwanzigtaufend Mann nach feinem Zielpuncte 
Manaffas- Junction (wo vie beiden genannten Eifenbahnen zufammenftoßen) 
aufgebrochen. Die Vorhut, aus der erften Divifion unter General Tyler 
beitehent, erreichte nach Befeitigung ver Verhaue und fonftigen Hinderniſſe, 
welche die Nebellen in ver Nähe von Fairfar Courthoujer) in den Weg ges 
worfen hatten, am 18. den Fleden Centreyille, und bereitete ſich unverzüglich 
vor durch eine bewaffnete Recognofeirung die Stellung des Feindes zu ermit⸗ 


*) „Me Dowell erbielt fein Corps in überaus chaotiſchem Zuftande, Beinahe mit eigener 
Hand erganifirte, ober vielmehr fepte er bie Artillerie zufammen. Brigaden find kaum gebilbet. 
Die Eommanbeure ber Brigaden fennen ihr Commando nicht, bie Soldaten nicht ihre Generäle.“ 
Aram Gurewsli: Tagebuch. Juli 1861. 

+) Courthouſe (Gerichtshof) nennt man in einem Theile Virginien’s ben centralen Siß ber 
Behörben eines Kreifes oder Countyo's — bier Bairfar County, 
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teln*),— Eimwa brei englifche Meilen unterhalb Eentrewille, zwiſchen dieſem Flecken 


und Manaffag: Junction, zieht fich von ven Höhen, welde die Manaffas-Win- 
cheſter Eifenbahn überfchreitet, ein ziemlich enges, vielfach gefrümmtes Thal herab, 
von einem Flüßchen durchſtrömt, das die Eingeborenen Bull Run beißen, und 
das, wie wir willen, als Zufluß des Drecoquan feine Waffer in ven Potomac 
abführt. Mehrere Furthen und Brücken gewährten zwar die Paflage über den 
unbedeutenden Strom, allein das hohe Waldufer auf ver fünlichen Seite machte 


es dem Feinde möglich die Stärfe und Bertheilung der Truppen vor den An- 
greifern zu verbergen und die Uebergänge mit feinen Batterien zu decken. Dort: 


ſtand in der That die Hauptmacht der Rebellen in wohlbefeftigter Stellung, 
etwa ſechs englifhe Meilen oberhalb ver Station Manaflas, wo ihre Referven, 
durch beftändige Truppenfendungen aus Richmond verftärft, fich bereit hielten. — 


Im Berlauf der beiden folgenden Tage wurde bie Concentration der Uniong- ' 


armee bei Gentreville und die fernere Recognofeirung ber feindlichen Stellung 
vollendet und der Plan zum Angriff entworfen. Es war dem commandirenden 
General zu Obren gefommen, daß Beauregard, entweder weil er ven Unions— 
generälen Feine Umficht zutraute, oder wahricheinlicher aus eigenem Mangel an 
diefer nöthigen Feldherren-Eigenſchaft, eine gewiſſe, höher gelegene Furthe des 
Stromes unbewacht gelaffen hatte. Auf diefen Umftand fügte MeDowell 
feinen Angriffsplan, der dahin zielte: die Stellung der Rebellen zu umgeben, 
die Strafe nad dem Städtchen Warrenton, welde die Manaffas-Windefter 
Bahn durchſchneidet, zu gewinnen, wo möglich die Eifenbahn felber zu occupiren, 
fomit Beauregard zum Rüdzug nad Manaffas zu zwingen und feine Berbin- 
dung mit der Armee des Shenanvoah zu unterbrechen. Es war ihm natürlich 
nicht befannt, daß General Johnſton bereits im Hauptquartier Beauregard's 
angefommen war, und baf feine Truppen ihm fo fchnell als möglich folgten, 
ohne von Patterfon „auf die Haden getreten‘ zu werben. 


*) General Tyler hatte ben Auftrag bie Wege nach bem Fluß zu unterfuchen, fich aber in feinen 
Kampf einzulaffen. — Smwinton in feiner Gefchichte der Armee bes Potomac p. 47 erzäblt 
und einen tragifomifchen Zwifchen- Vorfall, ber für den Geiſt, welcher nicht nur gewiſſe böbere 
Officiere, ſondern überhaupt das Militär jener Tage erfüllte, ſehr charafteriftiich if. General 
Tyler hatte ſich's in ben Kopf gefept, daß die Rebellen jederzeit weglaufen würben, fobald fie fäben, 
daß man Ernft machte, Der berühmte Mann des Arieges, foll er gefagt haben, würbe ber fein, 
weicher in Manaflas zuerft anläme, „und er gebächte noch im berfelben Nacht binzulommen.” 
Als er noch mit biefen hochfliegenden Gedanken ſich beichäftigte, überrafchte ihn eing feindliche 
Zruppenabtheilung, bie über den Strom gefept war, traf feine Iinfe Flanke und warf fie vollftänbig 
auseinander. General Tyler fand es für beffer feinen beabfichtigten Beſuch in Manaffas für bie 
Nacht aufzugeben und zog fih bemgemäß zurück. 
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| Der Morgen des 21. Zuli, ein Sonntag, brach an- und verbieh einen fon- 
1 tigen warmen Tag. Unerwartete Störungen verzögerten den Ausmarfch ver 
| Angriffscolonnen aus Eentreyille, wo die fünfte Diviſion unter Oberft Miles 
(mit den veutfchen Negimentern, welche Blenker befebligte) als Neferse ver- 
| blieb. Die erfte Divifion unter Tpler, aus den drei Brigaden Keyes’, Schenk's 
und Sherman’s*) beftehend, nahm die gerade Strafe nad Warrenton gegen 
| die fteinerne Brüde zu, mit der Abficht ven Feind, deſſen Hauptmacht dort in 
feiter Stellung vermutbet wurde, zu beſchäftigen und feftzubalten, während die 
vierte Brigade derſelben Disifion unter Oberft Richardſon, bon den Reſerven 
unterftügt, ein paar Meilen unterhalb der Brüde bei Bladburn's Furth eine 
etwaige Flanfenbewegung des Feindes verhindern, oder durch einen Scheinau⸗ 
ariff die Aufmerfiamfeit der Rebellen nach ihrem rechten Flügel hinlenten follte, 
Beauregard's Dispofitionen felber fürderten diefen Plan. Er batte, wie man 
j richtig porausgefehen, den Hauptfampf auf feinem Centrum und rechten Flügel 
erwartet, und in biefer Meinung feine Truppen dort zum Gegenangriff gefam- 
melt um, wie er felbft in feinem Schlachtbericht mit charakteriftiihem Bombaft 
fih ausprüdt, „einen vollftändigen Sieg für fein Vaterland bis 12 Uhr Mit» 
tags zu gewinnen.” Seine Ordres erreichten indeß den auf dem rechten Flügel 
| sommandirenden General erft vier Stunden nad ihrem Erlaß und gewährten 
| den Unionsgenerälen die fchönfte Gelegenheit ihre gut eingeleiteten Operationen 
zum glüdlichen Schluß zu führen — wenn fie e8 verftanden hätten, 

| Unterbeffen war die eigentliche Angriffscolonne, die zweite Divifion, com⸗ 
; manbirt von General Humter, weldye aus zwei Brigaden (Porter's und Burn⸗ 
| ſide's), und bie dritte Divifion unter General Heingelmann, welche aus brei 
| 

| 








Brigaden (Franklin's, Wilcor und Howard's) beftand, rechtsab durch ben 
' Wald nach ver-oberen Furth aufgebrochen. Das dichte Gebüfch hinderte viel⸗ 
| fach den Marfch ver Truppen, welche ſich oft mit ver Art eine Bahn fehlagen 
ı mußten; der Weg wurde länger gefunden ald man berechnet hatte, und es war 
' bereits fpät am Vormittage als die beiven Divifionen das Flußthal erreichten, 
| m das fühle Bergwaffer die erhigten Soldaten zu längerem Aufenthalte ver— 
Iodte. Kaum war der Strom von den erften Truppen überfchritten und pas 
| Plateau auf ver rechten Uferhöhe erreicht, als die Rebellen, welche Zeit genug 
gehabt hatten die Abficht ihrer Gegner zu durchſchauen und ihren bedrohten lin» 
'\ fen Flügel zu verftärfen, auf bie fich formirenden Reihen eine heftige Kanonade 
eröffneten, die von Burnſide's Brigade mit Muth, aber unter beträchtlichem 





| *) Es mar bies ber fpäter berühmte Befehls haber der großen Armee bes Eentrums, 


F 


m. 
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Verluſt empfangen und lebhaft erwiedert wurde. Der Kampf währte eine Zeit 
lang unentſchieden, aber die Uebermacht und der kriegeriſche Eifer ver Unions⸗ 
truppen, die Wirkung ihrer beffer bevienten Artillerie und die Feftigfeit und 
Ausdauer der regulären Truppen, welche ver Divifion Hunters beigefügt wa- 
ren, mußten doch zulegt den Sieg tiber die ſchwächeren Rebellen behaupten, vie 
endlich trotz ihrer verzweifelten Gegenwehr zurücdgemworfen wurben, Und als 
nun auch die Colonne ber zweiten Disifion unter Heintzelmann das rechte Ufer 
gewonnen und die beiden Brigaden Sherman’s und Keyes’ von der erften Di- 
sifion an der Steinbrüde die Paffage foreirt hatten, und die Rebellen aus ihrer 
feften Stellung an der Warrentonftraße zurückzudringen begannen — ſchien ver 
Sieg dem Unionsheere gewiß zu fein, und fliegende Boten verfündeten ver war: 
tenden Hauptſtadt und dem Volk des Nordens den nahenden Ausgang der 
Rebellion. 

Die Mittagsfonne des heißeften Julitages fchien auf die ermübeten, von 
Schweiß und Staub bevedten Truppen, welche unausgefegt und ohne Ablöfung 
oder Verſtärkung feit vem frühen Morgen gegen den durch Bufch und Hügel 
wohl gededten Feind mit fchwerem Verluſt angefämpft hatten. Die Straße, 
welche direct zur Eifenbahn führte, war allerdings gewonnen, die Uferhöhe 
befegt, ver Feind fchien ſich zurückzuziehen; doch boten etliche Hügel und Gebäude 
zur Linfen des Weges feiner Artillerie und Infanterie die Gelegenheit zum 
bartnädigen Widerſtand. Um den Befig derſelben entſpann fich ver heftigfte 
Kampf. Hier mußte ver Sieg zur Entſcheidung gebracht werben, ober das 
Glück fich wenden. Regimenter folgten auf Regimenter zum Angriff, doch das 
verftärkte Feuer der Rebellen unter (Stonewal) Jadfon’s unmittelbarer Lei- 
tung brady die Angriffscolonnen und zwang fie zum Rückzug; ja etliche Batte- 
rieen (Griffin's und Nidet's) fielen dem Feinde in die Hände und fonnten ihm 
nur mit großem Berlufte wieder entrijen werden.) Mehrere Regimenter 


t 

*) Es war bier, wo Thomas I. Jackſon, beffer befannt unter bem Beinamen Stonewall 
Sadfon die Grundlage feines beneidenswerthen militärischen Nubmes legte, Er war es, ber 
mit einem einzelnen Regimente bie berühmte, von ben Feuer⸗Jouaven und Marinetruppen unter 
fügte Batterie Griffin’s im Sturme nahm; welches Wagftüd ihm burd das Mißverſtändniß des 
Gommandirenden ber Artillerie, welcher die aus dem Walde berauflommende Rebellencolonne 
für Uniondtruppen anfab, leichter gemacht wurde, — In Bezug auf ben populär gewordenen Bei- 
namen Stonewall wirb erzählt, baf, als ber linfe Flügel der Rebellen zurüdgeichlagen wurbe und 


im Begriff war ſich aufzulöjen, und Jadjon, ber die Borhut bei ber Brüde bisher gehalten, zur. 


Berftärtung beranfam, Einer ber Rebellenführer feinen weichenden Truppen begeiftert zurief: 
*“there is Jackson, standing like a stone wall!’’ „Dort fteht Jadfon wie eine Mauer 
von Stein!” 
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waren bereitd3 aus Ermübung zurüdgefallen und fonnten nicht mehr zum An- 
griff heraufgebracht werten; andere, wie die vwielberühmten Feuer⸗Zouaven 
Rem Horte, hatten ihr Feuer nach den erften braven Anläufen ausgehen laf- 
fen und fich dann aufgelöft. Die Referven unter Oberft Miles bei Eentreville 
blieben in befchauficher Unthätigfeit, während Beauregard und Johnſton die 
ibrigen von Manaffas Station, begleitet von Jefferfon Davis in Perfon, zur 
Berftärfung ber bedrängten Fronte heranzogen. 

Es war bereits drei Uhr Nachmittags und noch blieb der Ausgang des bluti- 
gen Kampfes ungewiß — als plöglich Oberft Early mit ven legten Brigaden 
frischer Rebellentruppen von Johnſton's Commando bei Winchefter, welche, vier 
Regimenter und eine Batterie ftarf, vie Eifenbahn oberhalb Manafjas-Junction 
verlaſſen und durch ven Eichenwald zur Rechten der Warrentonftrafe vie 
Stellung der Unionstruppen umgangen hatten, die Entfcheivung zu Gunften 
ver Rebellen berbeiführte. Unter vem combinirten Angriff ver feinplidyen 
Truppen wurde ber rechte Flügel der Unionsarmee geworfen. Sämmtlicye 
Geſchütze fielen bier in die Hände der Rebellen. Vergeblich waren alle An- 
firengungen der Officiere, die aufgelöften Schaaren zum Stehen zu bringen; 
nur das Bataillon regulärer Truppen auf jener Seite warf fich dem Sieger in 
den Weg und deckte die unordentliche Flucht des Menfchenhaufens über ven 
Strom. Als die Schnellften unter den Flüchtigen, mit dem gräßlichen, ven 
wilden Indianern nachgeahmten Siegesgeheul im Rüden, die Wagenburg bei 
Centreville erreichten, fam ein panifcher Schreden über vie Haufen tes Troffes, 
und in beillofer Verwirrung ftürzte fich die ganze Maffe von Fuhrwerken, Reitern 
und ausreißenden Fußfoldaten längs den Reiben ver vor Verwunderung und 
Entrüftung ftarren deutſchen Referveregimenter über Eentreville auf der Straße 
nach dem Potomac abwärts. Ja, Oberſt Miles, ver Commandeur der Referve, 
betäubt son dem ungeheuren Ereigniß, wie feine Vertheidiger — betrunfen, wie 
Anvere fagen,*) hatte fogar auf eigene Fauft ven Nüdzug anbefohlen und ins 
Werk gefest, fomit die Paſſage des Stromes den Rebellen frei gelaffen und ven 
ganzen Rnäul ver Flüchtigen der Bernichtung oder Gefangenfchaft preisgegeben, 
als MeDowell noch zur rechten Zeit dem drohenden Unheil fteuerte. 

MeDomell, an feinem Feldherrnglück verzweifelnd, glaubte, daß ein fortgefeg- 
ter Kampf vergeblich fei, und gab ver erften Divifion, welche wenig gelitten 
hatte und feft zufammtenbielt, fo wie dem Reft ver Regimenter des gefchlagenen 
rechten Flügels und zulegt ſämmtlichen Neferven den Befehl zum Rüdzug. 


*) Oberft Richardſon s Report; wogegen ſich Oberſt M. im Wafhington „„Star’' v. 5 Aug. vertheibigt. 
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Zwar verfuchte ver Sieger mit feiner Cavallerie die Berfolgung auf der Centre= 
ville Straße über bie fleinerne Brüde hinaus, allein eine Salve von den äufer- 
ften Poften ver Referven unter Blenfer brachte ihn fofort von feinem Vorhaben 
zurüd, Der Rüdzug der Truppen mit dem Reft der Artillerie von 20 Ge- 
ſchützen geſchah ungeftört und in möglichfter Drbnung, und um Mitternacht 
wandten auch, mit innerem Wiverftreben, die Referven dem fo ſchmachvoll auf- 
gegebenen Schlachtfelve ven Nüden.*) 

Das Gerücht der Niederlage war, in taufendfacher Hebertreibung, wie eine 
Windsbraut dem gefchlagenen Heere vorausgeflogen. Es war eine angftvolle 
Nacht — jene Nacht vom 21. zum 22. Juli des Jahres achtzehnhundert ein 
und ſechzig — aus der ein unfelig trüber Tag für eine von Schredfen betäubte 
Nation emporftieg, Dan glaubte die ganze Armee vernichtet, zerftreut ober 
gefangen und bie Hauptftadt felber ven Rebellen offen. Ueberall an ven Teles 
graphenftationen, an ven Straßeneden ver Städte, vor den Hausthüren, in 
öffentlichen Localen ftanden ernfte Männer in Gruppen, wie eines Leichenzuges 
gemärtig, welche mit unterbrüdter Stimme die Creigniffe des vergangenen 
Unglüdstages befprachen. Hin und wieder fonnte man einzelne Geftalten, aus 
deren Gefichtern ein verſtecktes Lächeln, wie pas hoffnungsreicher Erben blin= 
zelte, leiſen aber fchnelleren Schrittes vworbeigleiten fehen, und wenn zwei ver 
Art einander begegneten, dann verriethen bie haftigen leisgefprochenen Worte, 
begleitet von einem beifern Auflachen, ven Sinn der inneren Schlange. Bereit 
liegende Dampffchiffe nahmen vie erften Botfchaften finnverwirrter Ausreißer, 
welche ihre Schmach hinter großartigen Erzählungen und volltönenden Betheues 
rungen verfteden wollten, als zuverläffige Berichte nach Europa mit hinüber, 
zum unendlichen Jubel aller Feinde ver Demokratie und zum Spott des pro= 
feffionellen Militärs der Großs und Kleinmächte, welche ähnliche Erlebniffe aus 
der eigenen Landesgefchichte ſchon vergefien zu haben fchienen. Sa, fogar die 
Freunde der Bolföfreiheit zudten, im Mißmuth der Enttäufchung bei vem Fiasco 
der amerifanifchen Mufterrepublif, die Achfeln über ein folches „Ochſenrennen,“ 
wie fie die unverbiente Niederlage bei Bull Run, mit fchlechter Kenntniß der 
englifhen Grammatif und noch fchlechterem Wig, auszulegen beliebten.+) 

*) Die Demoralifation ber Sieger war felbftgeftändlich noch größer als bie der Befiegten. An 
Berfolgung war gar nicht zu denfen. Die Zahl der Ausreißer und Nachzügler auf ver Rebellen- 
feite war ſchon während bes Kampfes auffallend groß, und nach bem Siege waren bie Bande der 

militärifhen Disciplin faſt ganz gelöſt. Viele gingen nach Haufe, weil fie ben Krieg für beendek 
bielten. Das Zeugniß ihres beiten Generals, Io, Johnſton, it in dieſem Punkt enticheidend, 
Pol. Swinton: Army ofthe Potomac p. 59, 

7) „Es if zum toll werden all das gemeine Wiſchiwaſchi zu Iefen, bas europäiſche Weisheits- 
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Groß vor Allem war die Freude über ven unverhofften Sieg im Süden, groß 
bie Wirfung. Der erzwungene Kriegseifer der Seceffioniften wurde Begeifte- 
rung, Taumel, und riß auch die Zweideutigen und Schwanfenten mit ſich fort. 
Kein Zweifel herrichte mehr über den endlichen Triumph der Conföderation ; 
und Diejenigen, welche bisher noch eine Anhänglichfeit an vie alte Union im 
ſchwachen Herzen gebegt hatten, gaben die Letztere als hoffnungslos auf und 
zeigten fich oft unter der jubelnden Menge als vie lauteften Schreier. Nur das 
ernfte, fernige und fromme Bergvolk Tenneffees harrte aus im Glauben, felbit 
unter dem graufamen Hohn und der blutigen Verfolgung, welche über fie berein- 
brach; und ihr Bertreter Andrew Johnſon blieb unerfhüttert und treu auf 
feinem Poſten im Senat ver Bereinigten Staaten. — Recruten ftrömten num 
son allen Seiten der Regierung des Sonverbundes zu, während die Schaaren 
Beauregards ihre fiegreichen Banner gegenüber dem Capitol ver Bundeshaupt⸗ 
ſtadt aufpflangten, wo die Vertreter einer gedemütbigten Nation verfammelt 
waren, um über die Rettung des Vaterlandes und der Union zu berathen. 

Das Volk des Nordens war allerbings unvermuthet, fchredlich gedemüthiget 
worden — doch es geichab zu feinem Heile. Die polternde Siegeszuverficht, 
welche es im Bewußtſein feiner Kraft bisher hatte laut werben laffen, war einer 
febr nüchternen Befonnenheit gewichen, ohne deswegen in Mutblofigfett umzu⸗ 
ſchlagen. Ein Bolf, das im Ringen mit einer jugendlichen frifchen Natur ſich 
gefräftigt hatte, das im Verlaufe eines Menfchenalters einen Welttbeil fich 
unterworfen, eine Reihe blühender Staaten gegründet und das Banner ver 
Freiheit und der unveräußerlichen Menfchenrechte ven alten Nationen ver Erde 
serangetragen batte, fonnte, zur Ginficht feiner Fehler durch Demüthigung 
gebracht, nur zu einer deſto freieren Höhe fich emporarbeiten. So geſchah es in 
ben Tagen, weldye der denkwürdigen Nacht des zwanzigſten Juli folgten, — 
Der 36. Eongreß war auf den Ruf des Präfitenten zur außerorbentlichen 
Cigung bereitd am vierten Juli zufammengefommen. Der Zweck der Berufung 
war geweſen: die Berechtigung zur Annahme von Freiwilligen der Regierung 
zu gewähren und die nöthigen Geldmittel zu bewilligen. Den bierauf bezügli- 
hen Vorlagen der Regierung entfprach (nach ver Schlacht von Bull Run) der 
Congreß durch die liberalften Zugeftändniffe, welche mit lautem Zuruf alle 


pinfel über biefes Land fihreiben. Keiner fennt das Volk, Keiner bie zufälligen Einflüffe, welche 
sie große und opferfreudige Natur bes Volles neutralifiren.” Guroweli: Tagebuch, Auguſt 
18651. — Die Betroffenen mögen, wenn fie wollen, Troft darin finden baf Graf ©. ein ercentri« 
ſcher Kopf, ein verftodter Repubtifaner und — ein Pole war, Er war, was man zu fagen pflegt, 
ein Grobian, aber eine ehrliche Haut, und man lann ihm fchon Glauben fchenfen, 
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Parteien fofort billigten. Die Regierung wurde berechtigt, fo viele Recruten zu 
erheben als fie brauchte — eine halbe Million ward ohne Weiteres zugeftanden, 
Der Zolltarif, fchon in ver früheren Sigung im Sinne der Protectioniften um- 
geftaltet, wurde noch mehr zu Gunften der Revenüen geändert. Der Congreß 
autorifirte eine Anleihe von 250 Millionen Dollars und die Ausgabe von 
Treforfcheinen, während er verichievene andere Hülfsquellen, wie die Erhebung 
Directer Abgaben durch eine Einfommenfteuer und vergleichen in Ausſicht ftellte; 
und ohne fich über die innere und äußere Politif ver Regierung weiter auszu—⸗ 
laffen Cobichon eine ſchwache Anzahl von Repräfentanten, welche ihren Parteihaß 
gegen die Anminiftration nicht überwinden fonnten, over gar ihre Sympathieen 
für vie Rebellen unter dem beffer klingenden Namen Frievdenspemofraten 
verhüllten, vergeblichen Widerſpruch verfuchten) vertagte ſich am erften Auguft 
der Congreß, der einer Regierung im, Unglüd das ungefchmälerte Zutrauen eines 
bochberzigen Volkes entgegengebracht hatte. 

Unterveifen hatten ſich die profefiionellen Politiker der Oppofi tion von ihrem 
flüchtigen patriotiſchen Taumel erholt, und das wirkliche Eintreffen ihrer Uns 
glüds-Propbezeiungen, die Niederlage und BVerlegenheit ver Regierung und bie 
Demüthigung ver berrfchenden Partei hatte ihnen freudige Genugthuung ge 
währt. Diejenigen unter ihnen, welchen der Triumph der Partei mehr als das 
Wohl der Nation am Herzen lag, festen mit größerer Zuverficht und Dreiftig- 
feit als je zuvor das gewohnte Spiel ver Verbächtigung und Aufwiegelung fort. 
In manchen Fällen gelang es ihnen ven kriegeriſchen Eifer im Volfe abzu= 
ſchwächen, indem fie die Abfichten der Regierung und der Kriegspartei in ein 
falfches Licht ftellten und die rohen Borurtheile ver Menge für ihre Zwecke 
benugten. Bertraut mit allen Kunftgriffen und Kniffen der Parteiorganis 
fation fonnten fie immer auf blinde Anhänger rechnen und ver Regierung 
manche Ungelegenbeiten bereiten. Allein ihr Einfluß wurde überfchägt. Ein 
richtiger Inftinet belehrte vie Mafle des Volks, daß man denjenigen miftrauen 
darf, welche im Unglüd frobloden und während bes Kampfes Unterwerfung 
oder Frieden anpreifen. Die große Majorität der vemofratifchen Partei, auf 
deren Unterftügung bie Verräther und deren Freunde vorzugsweiſe gerechnet 
batten, ftand wenigftens nicht hinter ihren politifchen Gegnern in der Liebe für die 
Union und für republifanifche Freiheit, und hatte Nichts gemein mit ven Obren= 
bläfern in ihrer Mitte, die der Volfswis mit beißendem Spotte als „Vipern“ 
(copperheads) bezeichnete, vermuthlich weil fie der fortfchreitenden Freiheit in 
die Ferſe zu beißen wünfchten. Allein die Regierung dachte anders, Unzei— 
tige Milde hatte den rebelliſchen Geift genährt und zögernde Nachſicht war mit 
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dem Stiche der warm geworbenen Natter belohnt worten. Den politifchen 
Fehler der Läffigfeit, ven man vorber begangen, fuchte man durch plögliche 
Energie im eigenen Lager zu verbeffern. Die Adminiftration machte Gebrauch, 
ven dem eonftitutionellen Rechte in Zeiten der Infurrection die „Habeas Corpus- 
Arte” zu fufpendiren, und obfchon der Norben im tiefften Herzen loyal war, lief 
man etliche ver lauteften und offeniten Verläumder und „Copperheads“ arres 
tiren. Wie gewöhnlich vergriff man fich bei vergleichen Gewaltmaßregeln und 
ftedte nur unbedeutente Perfönlichkeiten ein, welche auf diefe Weife als politische 
Märtyrer einer angeblichen „Militärveipotie” eine jedenfalls unverviente Bedeu⸗ 
tung erlangten, Die Staatsmänner an der Epige der Regierung (ten Präfis 
benten ausgenommen), welche im Dienft der Partei ergraut waren, konnten fein 
techtes Vertrauen zur felbftitändigen ſelbſtbewußten Kraft des Volkes haben, tag 
fie bisher nur als willige Menge innerhalb ver Parteibande nad Gutrünfen 
geleitet hatten, und glaubten in tem unvorhergeſehenen Falle eines Bürgers 
frieges die Erfahrungen und die Praris europäiſcher Monarchieen anwenden 
zu müffen. Die Erfahrung fehlte noch der Welt: vaß ein wahrhaft freies Volt 
auch im eigenen Haufe Herr und Meifter fein könne ohne Bayonette und Stand— 
recht. Der Verſuch die Martial-Gefege Europa’s in Amerifa einzuführen, 
erwies fich als lächerlich, ärgerlich und unnöthig. Ebenfo war ver Verſuch die 
Oppofitionspreffe zu nebeln und ein ftrietes Paßſyſtem innerhalb ver Verei- 
nigten Staaten einzuführen, ein weiterer Mißgriff, ven nur bie wilde Aufregung 
der Zeit einigermaßen entſchuldigen fonnte. Wie die Sache fand, blieben jene 
Verfuche die Freiheit eines fouverinen Bolfs durch Ausnahme-Gefege einzu- 
Ihränfen, durchaus harmlos. Es waren eben todtgeborne Kinder der Re— 
bellion, *) \ 


*) Die Abminiftration erwarb ſich damit wenig Dank, felbft unter ihren Freunden; das ift 
richtig. Ihre ungefchicte Vorjorge aber zum politifhen Verbrechen zu ſtempeln, war eine Thor⸗ 
heit, bie befonbers erheiternd aus dem Munde europäifcher, con ſervativer Untertbanen klang. 
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Eutſchlaſſenheit des Volks in den Freien Staaten. Das neue Volksheer; Charak- 
ter deffelben. MeClellan zum Oberbefchlohaber berufen. ®rganifation der 
Armee des Potomac. Außerordentliche Chätigkeit der Megierung und des 
Volks, behufs der Ausrüflung des neuen Heeres. Harmonifhes Bufam- 
menwirkem Sanitäts-Geſellſchaften und Infpeetions-Eomites. Humaner 
Charakter des Wolks der Freien Staaten, verglichen mit dem der Rebellen. 
MecClellan's Bandern fleigert den Mebermuth der Vebellen. Die Mehelei 
von Ballo Bluf. Die beiden feindlichen Sager während des Winters in 
Pirginien. „Alles ruhig am Potomac!“ 


F}: geichlagene Armee des Nordens hatte fich wieder in ihren alten Lager⸗ 
plägen am PotomaczUfer zufammengefunden. Die drei Monate Dienft- 

jeit waren vorüber, und die Truppen mußten in ihre. Heimath entlaifen 

werben. Ihre Stelle wurde fofort von den neuen Freiwilligen-Regimen⸗ 
tern eingenommen, welche vie Eifenbahnen Tag und Nacht aus den entferntes 
ften Theilen des Norbeng nach der Hauptitabt führten. Es war ein großartiges 
Schaufpiel: diefe vollen, fterigen, fchnellen und doch ftillen Menfchenftröme nad) 
tem Felde der Gefahr von allen Seiten des Landes abfließen zu ſehen; fehr 
verichieben von dem Spectafel, das drei Monate vorher die braufende Fluth ver 
Degeifterung dargeboten hatte, Und welch ein Schaufpiell Eine gefchlagene, 
gedemüthigte, von äußeren Feinden und inneren Verräthern um ihre Hoffnuns 
gen betrogene, von Allen verlaffene, von der ganzen Welt verfpottete faft ver— 
achtete Nation, obne Rathgeber, ohne Freunde, ohne Führer — rafft ſich unver- 
zagt auf zur neuen That! Jener Trauertrag war der Geburtstag eines neuen 
Entichluffes, eines neuen Lebens, Bon jenem Tage ab, an welchem das ame— 
rifanifche Volk fein eigenes Schidfal und das ungeborner Generationen ent= 
fchied, blicb das Vertrauen auf den enplichen Sieg der Freiheit felfenfeft in ber 
Bruft aller Freunde der Freiheit auf der ganzen Erve.— Die Schmach der Nies 
verlage von Bull Run hatte das Volk des Nordens ald unverbient angeſehen. 

(38) 
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Benige Wochen genügten das Land in ein großes Heerlager zu verwandeln; 
und jechshunterttaufend Mann ftanden des Winfes ihres Präfiventen gewärtig, 
Der erfinberiihe Geift der Nation trat willig in die Dienfte des Kriegsgottes, 
und bie großartige Induftrie des Friedens bot ihm die unbeſchränkte Benutzung 
ihrer gefammten Arbeitskraft. Die neu zu bildenden Armee'n beftanden, im 
Durchſchnitt, aus dem trefflichften Material — ein echtes Vollsheer — zu wel- 
chem alle Claſſen ver Gefellfchaft ihre Vertreter fandten; in dem daß eingeborene 
und das fremde Element der Bevölkerung fih einmüthig zufammenfanten. 
Phyſiſche Kraft und Ausdauer, Gewandtheit und praftiiches Geſchick, allgemeine 
Intelligenz, Muth, Energie, Patriotismus, unterftügt durch die wahrhaft uner- 
ihöpflichen Hülfsmittel eine® halben Eontinents, durch den unbeugfamen’Wil- 
len eines wahrbaft freien Bolfes — Alles vereinigte fi, um dieſes Heer 
unüberwindlich zu machen, Aber noch war vafjelbe eine ungeordnete Maffe, 
Um aus ihr eine Armee im größeften Mafftabe zu formiren bevurfte es des ord⸗ 
nenden Talents, der unermüdlichen Energie einer noch jugendlichen Kraft. Der 
ehrwürdige General Scott war für ſolche Niefenarbeit durchaus unbrauchbar; 
in gleicher Lage befanden fich die wenigen noch lebenven, veteranen Führer aus 
bein Kriege gegen Merico; und von ven jüngeren Officieren der regulären 
Armee waren diejenigen, weldye ein entichiedenes militärifches Talent bisher an 
ben Tag gelegt hatten, Rebellen geworben. In dieſer Noth Ienfte der greife 
Oberfeldherr felber, der im Begriff ftand feine läftige Bürde nieverzulegen, die 
Aufmerkſamkeit ver Regierung auf ven Ueberwinder der Nebellenichaaren im 
wehlihen Birginien, als den einzigen Mann, deſſen Glüf und Geſchick feiner 
gründlich militärischen Bildung, welche man fchon früher anerfannt hatte, zu 
entfprechen und das Bertrauen bed Volks zu verdienen ſchien. Ohne Berzug 
durch den Telegrapben nad Wafhington berufen, übernahm General-Major 
Georg MrElellan, mit vem Ober-Commando, die Aufgabe ver Reorganifas 
tion der Armee des Potomar; und als am erften November Scott aus dem 
activen Dienft fchied, wurde jenem auch das General-Commando fänmtlicher 
Armeen der Vereinigten Staaten übertragen und ein Wirkungskreis eröffnet, 
per fein bisher unerprobtes Talent, militärifche Combinationen im großen Maß— 
finbe zu unternehmen, auf die grünblichfte Probe ftellen mußte, 

In einem Werke, dag nicht rein militärifcher Natur if, erfcheint es als übers 
flüſſig mit den Einzelnheiten der Organifation einer Armee fich abzugeben; da 
ber Gegenftand gründlich nur von einem wiſſenſchaftlichen Militär behandelt 
werden könnte und doch nur bleibendes Intereſſe für ven militärisch Gebildeten 
hätte, Allein, da wir uns die Aufgabe geftellt haben die Thätigfeit des 
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Bolfs und feiner Führer nicht weniger als die Friegeriichen Thaten zu ſchil⸗ 
tern, fo tarf eine fo wichtige Arbeit, wie tie Geftaltung und Ausrũſtung mebre⸗ 
rer Armeen — son ter Gefammtktärfe son ungefihr 600,000 Mann — aus 
tem robften Material und in ber fürzen Zeit von wenigen Monaten, nicht mit 
Stillſchweigen übergangen werten, wenn auch nur das allgemein Intereſſante 
in fürzefter Ueberſicht zuſammengeſetzt wird. — MeElellan’s erſte Sorge war 
natürlich: in tas Gewirr aufgebäufter Truppenmaflen Ordnung zu bringen. 
Die Eintheilung war nah Tisifionen. Bier Regimenter zu etwa 1000 Mann 
bilveten eine Brigate, drei Brigaten eine Disifion. Die Formirung von 
Armeecorpd glaubte man aus Mangel an paſſenden Corpsführern verichieben 
zu müften. Bon ten verſchiedenen Waffengattungen mußten etliche fait ganz 
neu geichaffen werten. So verhielt es fich z. B. mit ver Artillerie. ever 
Divifion wurten vier Feldbatterien Gu A bis 6 Geſchützen) zugewieſen; um 
um das Berürfniß ſowohl als vie Leitungen des neuen Feldherrn an dieſem 
einzelnen Beifpiele zu erläutern, mag bier angeführt werben, daß (nad dem 
Bericht des Chefs ver Artillerie im Stabe MeClellan's) unmittelbar nach ver 
Schlacht von Bull Run die gefammte Felvartillerie ver Potomac-Armee aus 
neun unsolllommen equipirten Batterien mit 30 Geihügen und 400 Pferden 
beftand. Ein halbes Fahr fpäter zählte viefelbe reorganifirte Armee 92 Batte- 
rien, mit 520 Geſchützen und 11,000 Pferden, vollſtändig equipirt und für den 
activen Dienft bereit. Im ähnlichen Berhältniffen erweiterte ſich der Effectiv- 
fand ver übrigen Waffengattungen und des gefammten Kriegsheeres der Union, 
Der erftaunliche Reichthum ver nörolichen Staaten an Hülfsquellen aller Art, 
verbunden mit dem eigenthüimlichen Geſchick ver Amerikaner dieſelben zu benugen, 
reichte hin jevem Erfordernig der großen Armee'n nachzukommen; und man ſah 
fi) nach auswärtiger Hülfe nur für die erften und dringendſten Bebürfniffe um, 
denen Europa mit dem Ausihuß feiner Arfenale und Magazine für fchweres 
Geld abzubelfen jehr gern bereit war. 

Dem fühlbaren Mangel an einer guten Schießwaffe für die Infanterie fuchte 
nach Möglichkeit die große Vereinigte-Staaten-Gewehrfabrif zu Springfielo in 
Maffachufetts abzubelfen, die mit ihrer höchſt finnreich conftrwirten, großartigen 
Mafcinerie eine Waffe lieferte, welche damals allen Anforderungen für den 
Felddienſt vollfommener entiprach als irgend eins von den aus Europa impors 
tirten Gemwehren.*) Aber unter dem Drange des Bepürfniffes entftanden und 

*) Die berühmte Enfleld-Büchfe, welche England mit unparteiifcher Liberalität für gutes 
Selb an bie „befreundete* Megierung wie an die Rebellen abgab, war mit Mafchinerie nach 


amerilaniſchem Mufter gefertigt. — Es ift intereffant zu erfahren, daß im Sommer 1861 das 
preußijche Zünbnadelgewehr von den Amerifanern als nicht befonders zwertmäßig verworfen wurde. 
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versollfommneten fich unzäblige andere Privat-Werfftätten, veren Gewehre ent- 
weder nad demjelben Regierungsmuſter oder nach originellen Eutwürfen Cala 
Drehbüchſen, Hinterlavdegewehre u. dal.) verfertigt wurden. Ebenfo verwantel- 
ten bie großen Privat-Gießereien des Landes ſich in Kriegswerkftätten, und lie— 
ferten in unglaublich kurzer Zeit, zugleich mit der Ammunition, Geſchütze eigen= 
tbümlicher Art CColumbiaden, Parrotz, Dablgreen-Kanonen) in genügender Zahl 
für den Feld» und Seedienft, für Belagerung und Fortification. Tag und 
Nacht arbeiteten weitere Taufende von Privatwerfftätten an ver Beihaffung 
von Kriegsmaterial aller Art, Das Zeug zu einer vollftändigen und gleich- 
artigen Montur für ſechs bis fieben hundert taufend Mann, vie Zelte, das 
geſammte Gepäd und taufend verichiedene Geräthſchaften für die Infanterie, in 
zahlloſen Quantitäten, das Geichirr für die dem Verkehr und Aderbau plöglich 
entzogenen Pferde und Maulthiere zum Dienft ver Cavallerie, Artillerie und 
bed Traing, die bunderttaufend Wagen, Karren und Ambulanzen, die Hospi— 
täler und Lazarethe mit deren vollftändigem Bedarf — furz, Alles was andere 
Nationen in langen Zeiten des Friedens für die Kriegenotb aufipeichern 
wurde von der friedgewohnten Induſtrie Amerifa’s in weni— 
gen Monaten gefchaffen oder mit ſchweren Koften von Europa herüber— 


‚gebracht. — Und felbft im Süden raffte ſich der verfümmerte Genius deſſelben 


Bruvervolfes zu unerwarteter Energie und Thätigfeit auf, mit einem Erfolge, 
ter, in Betracht der unvollftändigen Hülfsmittel, fait noch wunderbarer erfcheint. 

Doch war viefes bei Weitem nicht Alles, was das nördliche Volf feiner Re— 
gierung und dem von ihr eingefegten Feldherren zur Ausrüftung der neuen 
Armee'n bot. Ein auferordentlih großer Theil der beften Arbeitskräfte war 
ber Induſtrie des Bodens nicht minder als der des Gewerbes entzogen worden. 
Hunderttaufende rüftiger Felvarbeiter waren in zerftörende Confumenten ver— 
wandelt worden; dennoch — Danf der Mafchinenfraft Amerika's — war ein 
Ausfall in dem Ertrage des Landbau's nicht zu ſpüren. Nicht nur gewährte 
die außerordentliche Fruchtbarkeit des Boreng und der allgemeine Wohlftand des 
Landes den Armeen überflüſſige Vorräthe aller Art, ſondern man hatte noch 
volle Schiffsladungen zu fparen als Gefchenf für die hungernven Armen in ven 
BaumwollsFabrifen des reichen Englands. — Die Privat: Wohlthätigkeit des 
Volfs aber fannte feine Grenzen. Durch freiwillige Beiträge, deren Werth 
nach Millionen ſich berechnen ließ, betheiligten fich der Patriotismus, die Mild- 
thätigfeit, die Freundeshand ver Hinterbliebenen an dem großen Werfe. Man 
begnügte fich nicht mit bloßem Collectiren von Beiträgen. Das Volk griff auf 


eine mehr praftifche Weife der Regierung unter die Arme, die ſich nicht wie es 
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wohl anderswo vorfommen mag, für allein weife hielt. Sanitäts-Gefellfchaf- 
ten (über deren höchſt fegensyolle Wirkſamkeit am geeigneten Orte die weitere 
Rede fein wird) fprangen überall im Lande auf, vereinigten ſich zur gemeinfa= 
men Thätigfeit und fandten ihre zahlreichen Agenten ins Feld, Lager und 
Hospital, um den gefunden oder franfen Kriegern mit folcher Hülfe bei ver 
Hand zu fein, welde die Regierung nicht bieten fonnte. Hiedurch beſonders 
wurden in Bezug auf Lager und Hospital-Einrichtung und Verwaltung mit 
der Zeit fo beveutende und wichtige Berbeflerungen eingeführt, und dem ſprich— 
wörtlich getworbenen Schlenprian der Lazarethanftalten wurde fo gründlich abges 
bolfen, daß troß der mangelhaften Bildung vieler Militärärzte, in Bezug auf 
die Zahl der Kranken over durch Kranfheit unbrauchbar gewordenen Mann— 
fchaft das Verhältniß fich fchlieglih für Amerifa günftiger berausitellte als 
irgend wo anders in der Welt. Oeffentlichkeit war bier, wie überall, ver 
vorzüglichfte Hebel des Fortichritts. Sperielle Infpections-Comite's, von 
denen das erfte bereits im Sommer 1861 unter dem Beiſtande der Regierung 
ſich zufammentbat, legten die Refultate ihrer Beobachtungen ver Regierung, 
dem Congreß und dem Bolfe vor; und auf den wohlbedachten Rath folgten 
fchnell vie geeigneten Aenverungen und Berbefferungen. Das Gewitter von 
Bull Run hatte auf eine merkwürdige Weife auch die dumpfe Atmofphäre der 
Amtsftuben zu Waſhington gereinigt! 

Sp bewährte fi der praftifhe Sinn eines freien Volks im Dienfte der 
Humanität, indem er bie Schreden felbft eines Bürgerfrieges zu mildern wußte. 
Den praftifchen Sinn für die Aneignung des Kriegshandwerks und den auf- 
opfernden Kriegsmuth theilte allerdings das ſüdliche Volk mit dem der freien 
Staaten; aber trog der eveln Bemühungen Einzelner ven furdhtbaren Leiden, 
welche ein felbftverfchulveter Krieg über das Land brachte, abzubelfen, fehlte es 
im Süden — nicht etwa an Mitteln, ſondern vor Allem an ver Erfenntniß ver 
rechten Mittel und am guten Willen. Die privilegirte Stellung einzelner 
Klaffen der Gefellichaft ift fein günftiger Boden für die fchönfte Blüthe der 
Humanität: die aufopfernde Berücjichtigung des Elends der Maffen. In dem 
allgemeinen Leiden ftumpfte Selbftfucht das Gefühl ver Menfchlichfeit ab und 
verfanf in Barbaref, 

Um die Mitte des Oktobers Fonnte General MeClellan bereits ven Beftand 
der öftlichen, um Waſhington eoneentrirten Armee auf volle hundert und fünfzig 
taufend Mann angeben, die, wohlgeordnet, genügend disciplinirt und durch vie 
unabläffige Vorſorge der Regierung und bie unbegrenzte Opferfreudigfeit des 
Volks binlänglih ausgerüſtet, dem loſe zufammengehaltenen und mangelhaft 
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verforgten Nebellenbeer unftreitig in jeder Hinficht weit überlegen war — 
ausgenommen in Thätigfeit und Selbftvertrauen. Denn, währenn vie Armee- 
reporte dem ungeduldig harrenden Volke täglich den zweideutigen Troft bradh- 
ten, daß am Potomac Alles rubig fei, währenn MeElellan — um mit feinen 
eigenen Worten zu reden — „ein ängftliches Verlangen und den emfigften Fleiß 
an den Tag legte, um die Armee des Potomac zu befähigen noch in dieſer 
Jahreszeit Cim Spätherbft 1861) den Angriff mit Erfolg zu unternehmen“, 
trieben die Vorpoften und Streifpartieen der Rebellen, deren Hauptmacht ſich 
bei Manafles und Eentrevilfe, beträchtlich unter fünfzigtaufend Mann 
ftarf, aufbielt, ihr leckes Spiel ungeftraft recht unter den Augen des Feldherrn 
über 150,000 Krieger, brachen durch die mehrmalige Zerftörung der Baltimore- 
Ohio Eifenbahn die directe Verbindung der Hauptitabt des Landes mit dem 
Weſten, durch die ſchmachvollſte aller Blofavden die Wafferrommunication mit 
dem Norden, und beantworteten die troftreiche Berficherung des commandirenden 
Generals der großen Armee des Potomac „daß fortan fein Rüdzug, feine Nie- 
derlage ftattfinden ſolle“ mit der graufam blutigen Schlächterei der Unionstrup- 
pen bei Balls Bluff. 

In Vebereinftimmung mit gewiſſen, auf virginiſcher Seite gegen den Flecken 
Drainessille angeordneten Recognofrirungen hatte General Stone, welcher mit 
einer Divifion des rechten Flügels das Ufer des Potomac oberhalb Waſhing— 
tom bewachte, ven Auftrag erhalten: fein Augenmerk auf das Städtchen Lees— 
burg in Birginien zu richten, wo man eine Abtheilung der feindlichen Borpoften 
im Lager vermuthete. Demzufolge war am 20. October eine ftarfe Streif- 
patrouilfe über den Strom gefegt, fpäterhin verftärft und am nächfien Morgen 
dur ein Regiment unter Führung des Oberften Bafer (des talentvollen, bis⸗ 
berigen Senators von Californien) vermehrt worden. Dies geſchah unter ver 
Borausfegung, daß die zur obengedachten Recognofeirung abgefandten Truppen 
dem Haupteorps ber Feinde Beihäftigung genug bieten würden. Allein vie 
weitere Verfolgung des Plans hatte man bald aufgegeben und verfäumt die auf 
das rechte Flußufer bei Balls Bluff verfegten Unionstruppen bievon zeitig in 
Kenntni zu ſetzen. — Unterbeffen hatten die Rebellen ihre Streitkräfte von 
allen Seiten berbeigezogen, und begannen die Feine Schaar von kaum 2000 
Mann Unionstruppen auf der fteilen Anhöhe am Fluffe mit überlegener Macht 
anzugreifen. Der Ausgang blieb nicht lange zweifelhaft. Oberſt Baker fiel 
nah tapferer Gegenwehr. Ein heftiges Flanfenfeuer brach den legten Wiver- 
fand feiner entmuthigten Truppen, und ber ganze Haufe von Flüchtigen ftürfte 
fih in Haft und Verwirrung ven fteilen Abhang und durch die Schluchten des 
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Ufers hinab nach dem rettenven Strom. Hier aber folgte eine Scene, die jeder 
Beichreibung fpottet. Im unbedachtſamen Gefühl der Sicherheit hatte man vie 
Mittel für die Ueberfahrt vernachläſſigt, ein Prahm und ein paar elende Kähne 
boten fi) dem drängenden Menfchenfchwarme als vie einzigen, unzureichenven 
Rettungsmittel. Unter der Ueberlaft fanfen vie Fahrzeuge. Diele ertranfen. 
Don ver Höhe herab fchoffen die Sieger wild und unbarmberzig anf die im 
Waſſer mit tem Tode ringenden, auf die am Uferranve in ohnmächtiger Wuth 
und Berzweiflung feitgebannten Solvaten. Wer ſchwimmen fonnte, warf vie 
Waffen in ven Strom und vertraute fein Leben dem tiefen und reißenden Waf- 
fer an. Diele retteten fich fo nach dem nächften Eilande; ver Reft fiel ven Rebel— 
len in die Hände. Es war eine Megelei — jener unglüdliche Kampf am Balls 
Bluff in der Abenddämmerung des 21. Octobers. 

Das Ereignif verfehlte nicht auf das Volk des Nordens einen tiefen und 
nachhaltigen Eindrud zu machen. Die fehlerhaften Anordnungen der militäri= 
fchen Führer, ver Mangel an Umficht und Syftem, welchem das Leben fo vieler 
tapferer Krieger am oberen Potomac zum Opfer gebracht worben, erfchredte wie 
eine üble VBorbedeutung die enttäufchten Gemüther des Volfes, das in der Er- 
wartung eines verheifenen „schnellen und entfcheidenden” Feldzuges folche uner⸗ 
hörten Anftrengungen gemacht hatte. Betrübender noch war das kleinmüthige 
Geftändniß des commandirenden Generals: daß die Furcht, einen allgemeinen 
Kampf ungeitig herbeizuführen, ihn davon abhielt die Rebellen-Banden som 
unteren Potomac zu vericheuchen, welche, zur thränensollen Schmad aller 
Patrioten, feine Armee und die Hauptfladt der Nation während ſechs Monate 
ungeftört blodiren durften, bis es ihnen eines Tages beliebte fich von freien 
Stüden zurückzuziehen. 

Der Herbft mit ven foftbaren fonnigen Tagen verging, und immer noch ſchwoll 
die Armee des Potomar an. Ihre Lager erſtreckten fi) wieder bis in die Nähe 
von Eentresille, von wo der Feind, ohne Widerftand zu leiften, hinter jene 
gefürchteten Schlachtgründe am Bull Run in der Richtung von Manaflas fich 
geheimnißvoll zurüdgezogen hatte. — Die unbegreiflihe Zögerung MeClellans 
und feine rüdfichtsyolle Behandlung der Rebellen *) fing an heftigen Tadel von 
allen Seiten zu erweden. Man klagte, daß er, wie alle nad) europäiſchem 
Mufter gebildeten Militärperfonen, die öffentliche Meinung in Bezug auf die 
Führung des Krieges vom Grunde feines Herzens verachtete, uneingebenf daß 


® *) Zur nämlichen Zeit als MeClellan der Rebellenbande am unteren Potomac freies Spiel 
geftattete, erfchien eine Ordre von ihm, welche eine Bande von Harfeniften aus dem Lager ver- 
trieb, weil fie mit feurigem Patriotismus gewürzte Abelitioniftenlieber fangen, 
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er derfelben öffentlichen Meinung vorzugsweife feine unerhört ſchnelle Ranger- 
höhung zu verdanken hätte, Man befchulvigte ihn, daß er bartnädig feinen 
eigenen ParteisAnfichten Über Zweck und Methode des Krieges folgte, ohne 
Rückſicht auf den Willen feiner Vorgefegten und die Wünſche der Majorität des 
Bolfes. Man legte fein planmäßiges Zaudern als Zagbaftigkeit aus und feine 
unpolitiſche Zurüdhaltung, deren er fich jelbft gegen ven Präfiventen und veffen 
Rathgeber befleifigte, als militärifchen Dünfel, den die zahlreichen Schmeichler, 
Narren und Gögenanbeter in feiner Umgebung und in der Senfationspreife 
durch die albernftien Lobhudeleien in ihm zu erweden ſich bemühten. Selbft 
feine wahren Freunde, jo wie alle aufrichtigen Patrioten faben mit Bedauern, 
das ihm allmählig das Vertrauen und die herzliche Theilnahme derjenigen ent: 
zogen wurden, welche vie Macht zu nützen oder zu Schaden in Händen bielten. 
Ja, ein Miftrauen fprang auf, das ſich bin und wieder zu niedrigem Verdacht 
verirrte. Je nad ihrer Parteiftellung beſchuldigten die Einen ven Feldherrn, 
die Anderen den Präfiventen die Kriſis aus politiſch-egoiſtiſchen Zweden ver— 
längern zu wollen. Schon wurven vorlaute Stimmen hörbar, welche „Verrath“ 
riefen. Schon äußerte ſich die Unzufriedenheit des Volfs durch vie häufiger 
vorfommende Niederlage der berrichenden Partei bei ven Wahlen in verfchiere- 
nen Staaten, fo daß jelbft die Verftändigeren und Belonnenen diefer Partei, aug 
Beſorgniß vor einem Umfchlagen ber öffentlichen Meinung, dem Präfidenten 
anrathen mußten von feinem conftitutionellen Rechte als Oberbefehlshaber ver 
Armeen Gebrauch zu machen und bie Entfcheidung in die eigene Hand zu 
nehmen. 

Am Schluß des Jahres berichtete MeClellan, daß feine Armee 198,000 
Mann zählte, von denen 169,000 zum Felovienft verfügbar waren, Trotzdem 
war, nad) jeiner Anficht, die Armee faum ftarf genug zum directen Angriff auf 
die Verfchanzungen ver Rebellen, deren Stärfe er auf hundert und fünfzig bie 
zweibundert taufend Mann fchäßte, und die, wie er verfichern zu können 
glaubte, feiner Armee in jeder Hinficht, „in Disciplin, im Manöveriren, felbft 


in der Bewaffnung” überlegen wären. Wenn MeClellan an die Richtigfeit ' 


feiner eigenen Angabe wirklich glaubte, fo war dieſe Leichtgläubigfeit, mit wel= 
cher er bie abfichtlichen Uebertreibungen und Lügen ver Rebelkenfreunde und 
Zeitungsichreiber aufnahm, ohne ſich durch eine Demonftration, bewaffnete Re— 
sognofeirung oder auf irgend welche Weife Gewißheit zu verichaffen, ein überaus 
fataler folgenfchwerer Fehler, der ſich um fo weniger befhönigen lieh, weil von 
anderer Seite jenen Lügen auf die entichievenfte Weiſe widerfprochen wurde. 
Die Rebellen lachten im Stillen ‚und fprachen öffentlich hochtrabende Worte; 





J NE EREEESUEN 
ae EEE TEE en rn EEE 














während ihre 40- bis 50,000 Dann ärmlich ausgerüfteter und ſchlecht bewaff⸗ 
neter Truppen, welche fie ihrem Gegner entgegenftellen fonnten, nach dem ſpäte⸗ 
ren Eingeſtändniß ihrer Generäle, weder Disciplin, noch Uebung, noch auch 
Siegeövertrauen befaßen, und fich jeden Augenblid zum Abmarfch bereit hielten. 

Selbſt am Schluß des Jahres blieb das Wetter noch immer günftig für ven 
täglich erwarteten Angriff und für Operationen im Felde. Die Armee machte 
in der That Feine Anftalten Winterquartiere zu beziehen, gewärtig des Winkes 
von ihrem Feldherrn. Allein das Wort zum Borrüden fam nicht. — So brach 
mit feinen Stürmen und endlofen Regengüffen der Winter herein, welcher end- 
lich die beiden Armeen unlösbar auf ven ſchlammigen Boden Virginiens feft- 
bannte. Hüben und drüben richtete man fich fo gut ein wie es die Umſtände 
erlaubten. In den beiten feinvlichen Hauptftädten, am Potomac und am 
Jamesfluſſe, erfchallten die Straßen Tag und Nacht von taufendfacher Geſchäf⸗ 
tigkeit, von kriegeriſchem Pomp, politifcher Aufregung und dem Getümmel einer 
genußgierigen Menge. Zwiſchen ven beiden Flüffen, auf naffalter over fchnee- 
bevedter Ebene, hinter lehmigen Verſchanzungen, zwifchen ven Wurzeln ſparſam 
gelichteter Waldöden breiteten fich die Lagerzelte, Holzſchuppen und Wachtfeuer 
der beiden Armeen aus, welche mit einer, alle Erwartung übertreffenden Ge— 
duld und Ausdauer fich, gleich erprobten Veteranen, willig den Beſchwerden 
einer Wintercampagne obne den Neiz und die Erregung eines activen Dienftes 
unterzogen. 

Alles war enblih „rubig am Potomac!” Nur die äuferften Vorpoften am 
Waldesrande wechfelten in der Winterfälte zum Zeitvertreib die tödtliche Kugel, 
und in den warmen Quartieren ver Officiere fnallten barmlofe Champagner- 
pfropfen. Der General en chef mit feiner glänzenden Suite refibirte in 
Waſhington. 



































VI. 


Der Grenzhrieg im Weſten. Seliffouri und feine Deutfhen. General Fyon’s 
lehter Marſch nach der Grenze. Die Schlaht am Wilſon Creek. Nüchzug 
der YUnionstruppen. General Fremont's Verwaltung. Emancipation von 
Sklaven. Fortgefehte Müftungen. Fremont wird feines Commandos ent- 
hoben. Charakter Fremont's. Kentuchy und feine Unioniſten. Einfall 
der Uebellen und Einmarfd der Unionstruppen. Lahmer Verfuc der Se- 
gislatur fich ihrer füdlichen Befreier zu erwehren. Es gelingt dem General 
Grant beffer. Gefecht bei Belmont, 





Her Kampf, welcher während ver zweiten Hälfte des Jahres in Virginien 
> auögefegt blieb, wüthete blutig aber ohne Entſcheidung im Weften; 
2 nirgends erbitterter als in dem fchönen Miffouri, wo vor Allen bie 
treue beutiche Besölferung der fchwellenden Fluth der Rebellion wie ein 

Damm fi in ven Weg ftellte. Die raſche Entſchloſſenheit, mit welcher vie 
Deutfchen von St. Louis auf ven Ruf des braven Lyon zu den Waffen fpran= 
gen, die energiiche Verfolgung der guten Sache, die Beſetzung von Jefferſon 
Eity, der politifchen Hauptftadt des Staats, und die Zerftreuung ber bei dem 
Flecken Boonville am Miffouri wieder gefammelten „Staatstruppen” hatte die 
Berräther, an deren Spige der Gouverneur ftand, zur Ablegung ver Masfe und 
zur Flucht nach der ſüdlichen Grenze gezwungen, wo ein Rebellenheer unter dem 
ehemaligen Hauptmann teranifcher Reiterbanden, MeCulloch, ſich zum Einfall 


Miſſouri's anſchickte, und wo die zerfprengten Staatstruppen, dur Zuzug - 


aus der verwilderten Grengbevölferung der ſüdweſtlichen Counties bedeutend ver⸗ 
ftärft, fi unter ihrem General Price wieder gefammelt hatten. Mit Letzterem 


hatte bereit3 Dberft Franz Sigel bei dem Städtchen Earthage ein fcharfes aber 
unentfchievenes Gefecht beftanven, das beide Theile veranlaßte ihre IRRE J 


ſchleunigſt zu concentriren. 


Unterdeſſen war General Lyon im ſüdweſtlichen Theil von Miſſouri erſchie⸗ 


nen. und hatte mit ven vereinigten Unionstruppen die in militärifcher Hinficht 
(47) 
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wichtige Stadt Springfielv befett, gegen welche die ebenfalls vereinigte Rebel- 
lenarmee unter MeCulloh und Price anrüdte. Obſchon die legtere an Zahl 
der feinigen bedeutend überlegen war, befchloß Lyon dennoch unverzüglich ven 
Kampf zu wagen, ftatt durch den Rückzug von Springfield Das ganze fürmweft- 
liche Miffourt preiszugeben, weil er felbft eine mögliche Niederlage im Felde für 
ein geringeres Unheil bielt als die moraliiche Niederlage, welche Die Sache der 
Union burd fein freimilliges Zurücdweichen vor ven übermütbigen und prahle- 
riſchen Rebellenhorden hätte erleiden müſſen. Diefe hatten ſich unterbeffen ber 
Stadt genäbert und, etwa zehn engliiche Meilen von verfelben, ihr Lager an vem 
Ufer des Wilfon Ereef aufgeichlagen, deſſen weites gewundenes Thal von 
Hügeln eingefaßt war, die mit fanften Abhängen gegen Norden, mit fteileren 
auf der fürlichen Seite bis zur Höhe von zwei- oder dreihundert Fuß anftiegen, 
und dem Feinde die vortheilbaftefte Stellung gegen eine vom Norben her an— 
rüdende Macht gewährten. 

Am Abend des neunten Auguft3 brach General Lyon von Springfield mit 
5000 Mann auf, und bald nad Mitternacht erblidte man die Wachtfeuer des 
Feindes. Waffen im Arm erwartete die Heine Armee den Anbruc des Mor- 
gend. Der Angriff follte in zwei Colonnen gefchehen, von denen die Fleinere 
unter Sigel feitwärts abgefandt worden um den linfen Flügel der Feinde zu 
umgehen. Das Wagſtück mißlang; Sigel fiel unverfchens in einen Hinterhalt 
und wurde durch die Mebermacht des Feindes mit großem Verluft von Mann- 
fhaft und Geſchütz zurüdgefchlagen. Die Hauptcolonne, von Lyon in Perfon 
gegen den Feind geführt, hatte unterveß auf dem unbefannten Terrain mit 
mwechfelndem Glücke gekämpft. Allmählig jedoch wurde die numerifche Ueberle— 
genbeit der Rebellen auf eine peinliche Weife erfichtlih. Schon hatte ver Ge— 
neral jedes feiner Bataillone ins Feuer geführt; fchon zeigte fich ein Schwanfen 
an einzelnen Stellen der Schlachtlinie. Zweimal fchmerzbaft verwundet blieb 
Lyon, im Stillen bereits an feinem Geſchick verzweifelnd, dennoch bei den vor: 
derften Reiben feiner Truppen. Der Zeitpunft mußte fommen, wo ber Feind 
feinen Bortheil mit Nachruf zu verfolgen begann. Hier galt rüdfichtslofe 
Entfchloffenheit! Den nächſtſtehenden Regimentern (Jowa und Kanfastrup- 
pen) giebt der General den Befehl zur Attafe mit dem Bajonet. „Wir haben 
feinen Führer“ erfhallt die Antwort. „Ich führe euch” ruft Lyon und fprengt 
den Hut fchwingend, feinen Truppen voran, Die feindliche Linie feuerte ihre 
Gewehre ab und zog fi zurüd. Eine fatale Kugel fand ihr Foftbarftes Ziel 
General Lyon fiel, in die Bruft getroffen, leblos vom Pferde. — Faft zur näm— 
lichen Zeit wurde auch General Sweeney, der Nächfte im Oberbefehl, verwun: 
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det und Major Sturgis übernahm das Commando über die nun zum Aeußer—⸗ 
fien entfchloffenen Truppen, welche, ohne durch den Berluft ihres geliebten Füh— 
rer in Verwirrung gebracht zu werden, den Kampf eine Zeitlang aufrecht hiel⸗ 
ten, zu wiederholten Malen vie beftigften Angriffe der Rebellen blutig zurüds 
wiefen und endlich in guter Ordnung nad der Stabt ſich zurüdzogen, von wo 
Oberſt Sigel den Reft der Armee nah Rolla, ven Ausgangspunft des ſüdweſt⸗ 
lihen Zweiges ver Pacific-Eiſenbahn ungehindert zurüdführte. — Die Erpe- 
tition war allerdings mißglüdt, aber ihr Zwed dennoch zum Theil dadurch 
erreicht, daß die Fortichritte ver Rebellen gehemmt und ihre bochfliegenden Ab⸗ 
ſichten auf St. Louis und das Miffiffippiufer unterhalb der Stadt vereitelt 
wurden. 

General-Major Fremont hatte unterdeſſen die Oberleitung der militäriſchen 
Operationen im Staate übernommen und mit Hülfe des, von der Unionspartei 
neugewählten Gouverneurs Gamble umfaſſende Maßregeln für die Sicherheit 
tes Staats getroffen. Die ſchwierigſte Aufgabe war zunächſt die Seceffioniften 
im Innern von der ferneren Aufwieglung der Benölferung abzuhalten und dem 
Unmwefen ver fogenannten Guerillag, eigentlich Buſchklepper-Banden, zu fteuern, 
tie mit Feuer, Brand und Mord in allen Sectionen des Staats zu wüthen 
begannen. Zu dieſem Zwede wurde, in einer Proclamation vom 31. Auguft, 
der Staat, innerhalb ver Operationslinie der Truppen, unter Kriegsgeſetz 
geftellt, und alle Perfonen, welche daſelbſt mit Waffen in ver Hand ergriffen 
wurden, oder den Feinden des Landes active Dienfte leifteten, wurden mit dem 
Tode, ver Beichlagnahme ihrer Güter und ber Freilaffung ihrer Sfla- 
ven bedroht. Die legtere Beftimmung erregte das meifte Aufiehen, und man 
war allgemein geneigt diefelbe als eine leere Drohung zu betrachten oder zu ver- 
lachen; allein Fremont zeigte, daß er im Ernfte war, und ſchritt fofort in einem 
freriellen Falle zur Ausführung feiner Drohung. Es war der erfte officielle 
Act innerhalb ver Vereinigten Staaten, welcher gegen das Grundübel der 
alten Union, die Sklaverki gerichtet war. Wie groß auch immerhin die militäs 
riihen Febler und amtlichen Ueberfchreitungen fein mögen, welche Fremont ſpä— 
ter von feinen Feinden zur Laft gelegt wurden, der Ruhm bleibt ihm, daß er 
zuerft kühn das Wort ausgefprochen bat, meldyes der Sache der Union vor 
Alem die Weihe des Rechts verleihen, die Sympathieen der civiliſirten Welt 
fihern und den endlichen Sieg und den Segen eines dauernden Friedeng her: 
beiführen konnte. So überrafchend war damals Fremonts That, daß ein Schrei 
des Erftauneng, ja faft der Entrüftung felbft vielen aufrichtigen Freunden ber 
Union entfuhr, und daß Präfivent Lincoln fich beeilte die Confiscations⸗ und 
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Befreiungsclaufel der Proclamation von Amtswegen innerhalb des befchränften 


Kreifes gefeglicher Befugniffe zurüdzumeifen.*) 

Ungeftört von der Aufregung, welche er in ben Lagern ber freunde und 
Feinde verurfacht hatte, und unverdroſſen Angefichtd der großen Schwierigfeiten, 
welche der Mangel an Kriegsmaterial, die Nothwendigkeit für die Sicherheit 
des zum weſtlichen Departement gehörigen Grenzftaatd Kentudy zu forgen, und 
bie erzwungerre Abfendung weftlicher Truppen nah Waſhington verurfachte, 
fuhr Fremont fort aufs Eifrigfte zu rüften. Er fah voraus, daß die Wiederers 
oberung und ber Beſitz des Miffiffippiftromes die größeften Anftrengungen erfors 
dern, den beftigften Kampf hervorrufen würden. Die dauernde Unterbindung 
biefer Hauptaber der Union mußte, das fah er wohl ein, ven norbweftlichen 
Staaten ihre Lebenskraft rauben, und viefelben früher over fpäter zum Anfchlug 
an eine ſüdliche Eonföperation führen. Hatten doch die Rebellen fich für berech— 
tigt gehalten durch das Anerbieten ver ungehinderten Schiffahrt bis zum 
Meere jenen Staaten eine, wie fie glaubten, unmwiderftehliche Lodipeife zum Ab- 


fall von der Union anbieten zu dürfen. Der unerfchütterlihen Stanphaftigfeit . 


der Patrioten des Weſtens festen die Rebellen eine nicht minder bewunderns— 
würdige Hartnädigfeit und Energie entgegen. Der Wanfelmuth ver Admi— 
niftration zu Waſhington nicht weniger als ihr eigenes einftweiliges Waffen» 
glüf ermuthigte fie in dem verrätherifchen Werk ver weiteren Zerftüdelung 
der Union. 

Durch Zuzug von allen Seiten verſtärkt, war der Nebellengeneral Price nach 
der Schladht am Wilfon Ereef unerwartet nad) dem Inneren des Staats aufs 
gebrochen und” hatte die in dem Städtchen Lerington am Miffouri ftationirte 
Brigade unter Oberſt Mulligan zur Ergebung gezwungen, beträchtliche Beute 
gemacht, und mit geſchickter Vermeidung ber verfolgenden Unionstruppen feinen 
Rüdzug nah der Arkanfasgrenze bewerkſtelligt. Auf diefen Unfall wieſen 
Fremont’s Feinde, deren er ſchon feit dem mericanifchen Kriege unter den höhes 

*) Die Eongreßacte vom 6. Auguft 1861, befannt unter bem Namen „Confiecationsacte” ver- 
orbneter daf, wenn bienfipflichtige Perfonen (d. i. Sklaven) zum feinblichen Dienft gegen bie 
Bereinigten Staaten auf irgend welche Weife gebraucht würden, bie Herren berfelben jedes An- 
ſpruchs auf ſolche Perfonen verluftig geben ſollten. — Daß ein allgemeines Geziſch ber „Tonper- 
beabs” fih gegen Fremont erhob, war natürlich. Der Vorwurf ber Kriegsdemokraten und ber 
Sflavenhalter in ben Grenzftaaten über Fremonts „ungefepliches Verfahren“ war abſurd. Es 
bebarf wohl keines Beweifes, daß ber Ausnahmezuftand des Martialgefepes (vorausgeſetzt daß 
berfelbe überhaupt ftatthaft ift) den Commandirenden ber Beachtung andermweitiger Geſttze ent- 
hebt und daß bie Beftätigung oder Verwerfung von Seiten ber oberften Militärbehörbe für ihn 
bas allein-gültige Kriterium über feine Orbre abgiebt, 
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ren Dffieieren der regulären Armee nicht Wenige hatte, als Beweis für feine 
militärtiche Unfähigfeit und als nothwenvige Folge feiner radicalen politiichen 
Mafregeln. Präfident Lincoln, ſchon feit dem Unglüds-Tage von Bull Run 
ängftlich geworben, fandte fofort ven Kriegsminifter felber in Begleitung des 
General-Adjutanten in's Lager Fremonts, welcher unterbeflen mit feiner Armee 
son St. Louis aufgebrohen war, damit biefelben fich von der Lage der Dinge 
durch den Augenfchein unterrichten könnten. Nach oberflächlicher Befichtigung 
und flüchtiger Unterfuchung waren beide Commifläre mit einem für Fremont 
ungünftig lautenden Bericht beimgefehrt; und als ver leßtere mit feiner Armee 
nah großen Mühfeligfeiten Springfield erreicht hatte, mit dem Entichluß vie 
Rebellen, welche Miffouri nicht ohne Schlacht aufzugeben entichloffen fchienen, 
fofort anzugreifen, traf am 2. November von Waſhington eine Ordre ein, welche 
ihn ohne Weiteres feiner Stelle entiegte und das Commando dem älteften ber 
böberen Dffieiere, General Hunter, überwied. Gehorſam dem Befehle feiner 
Oberen, wenn auch mit jchwerem Herzen, nahm Fremont in edeln und rühren- 
den Worten Abfchied von feiner Armee, die er unter großen Schwierigfeiten und 
faft ohne Beihülfe der Regierung geichaffen und herangezogen hatte. Es war 
ihm gelungen biefer Armee den Geift des patriotiichen Eifers und Selbftver- 
trauens einzuflößen, der ihn felber befeelte, und vie Armee hatte es ihm mit 
Liebe und Zutrauen gelohnt. Fremont war fein Soldat von Profeffion, obgleich 
er nicht geringen militärifchen Ehrgeiz befaf. Seine militäriichen Kenntniffe 
waren mangelhaft und nichts weniger als ſchulgerecht. Vorſicht, Genauigfeit 
und Defonomie in der Verwaltung und militärifchen Organifation waren fei- 
neswegs hersorftechende Tugenden bei ihm, und eine gewiſſe“Eigenwilligkeit 
und Rüdfichtslofigkeit des Verfahrens verfchafften ihm manche Feinde unter den 
Dfficieren, welche ſich etwa gründlicherer Kenntniffe im Einzelnen bewußt wa—⸗ 
ren, und fchabeten ihm bei feinen Borgefegten, die ihm eine geiftige Leberlegen- 
beit nicht, willig zugeſtehen mochten, Allein Fremont, veffen Ruhm als eines 
Förderers der Größe feines Vaterlandes zu den entfernteften Enven ver Erbe 
getragen worden, noch ehe der Name irgend Eines feiner Neider und Feinde über 
ten engften Kreis localer Bekanntſchaft hinausgedrungen war, entwidelte Eis 
genfchaften, die Keiner von allen Stantsmännern und Feloherren damals an 
den Tag legte. Sein Scharfblid erfannte Mar den Zwed, das Ziel und ven 
Gang der großen Ereigniffe, die bevorftanden, als von den wanfelmüthigen und 
unenifchloffenen Staatsmännern am Ruder der Regierung faum Einer im ftil- 
len Herzen ſich Achnliches geftehen mochte. Bor feiner Kühnheit bebten felbft 
die Führer und — der allgebietenden Volkspartei kleinmüthig zurück. Die 
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Entſchiedenheit im Erfaſſen feines Planes, die Thätigkeit, Energie und Schnel⸗ 
figfeit im Ausführen deſſelben hätten ten Oberfelrberrn ſämmilicher Armeen 
beibämen follen; und entlich bie geiftige Kraft, mit welcher er son Vorurtbei- 
len aller Art fi frei machte, feine echt wiſſenſchaftliche und wahrhaft humane 
Bildung erhoben ibn weit über ven beichränften militäriihen Stantpunft, auf 
welchem tie Majorität feiner Landsleute damals noch befangen blieb.*) Mit 
Fremonts Abgang war aus feinen Soldaten auch ver rechte muthige Geift 
gewichen. Um tie Mitte veitelben Monats trat auf höheren Befehl tie Armee, 
enttäufcht und mißmuthig ven Rüdzug an, ver ven Rebellen unter Price Gele- 
genheit gab nochmals das ganze fürliche Miffouri zu überrennen und tem Be- 
ſchluß ter abtrünnigen After-Legislatur, welche tie Lostrennung Miffouris 
teeretirt hatte, eine gewiſſe factiiche Berechtigung zu verleihen. Die oberfte 
Leitung des weftlichen Departements von Miffouri und Kentudy übernahm an 
Fremonts Stelle General Halled, deſſen Hauptaugenmerk fortan auf ven letz⸗ 
teren Staat gerichtet war. 

Die Legislatur Kentudys, verwirrt durch den Serlenfampf zwifchen Sympa⸗ 
tbie mit ten rebelliichen Brütern und Pflichtgefühl, hatte eigenmächtig und 
thörichterweife die Neutralität ihres Staates proclamirt, welche vie Rebellen 
nur fo lange beachteten als fie ihrem Zwede diente. Den Staat trog der Oppos 
fition der Legislatur dem Sonderbunde zuzuführen, war natürlich das Haupt- 
beftreben aller einheimiſchen Sereffioniften und ver Wunſch aller Rebellen. Un— 
ter dem Vorwande, daß die FöteralsRegierung die Neutralität Kentuckys nicht 
zu refpeetiren gerächte, rüdte der NRebellengeneral Leonidas Polf, ver feinen 
biihöflihen Krummftab mit dem Commantoftab vertaufcht hatte, von Tenneſſee 
ber in ven Staat, und nahm, ungeachtet der lahmen Proteftation des zweideuti—⸗ 


*) Einen folben Mann, beffen geeigneter Platz an ber Spike ber Nation war, von feiner 
Stelle (die man ihm durch feine Beihülfe je leichter gemacht hatte) gerabe in dem Augenblid zu 
verjagen, als er ven lange vorbereiteten Plan zur Ausführung zu bringen ſich anfchisfte, war — 
um ben böflichften Ausdruck zu gebrauchen — eine moralifche und politifche Betiſe. Präfident 
Lincoln hatte baran vielleicht den geringften Antheil; indem er Fremont bie Achtung nie vorent- 
bielt, bie er ihm als einem edeln und genialen Menfchen fchuldete, Der Unwille bes Volks aber 
aab fi, beſonders unter ben Deutfchen im Weiten, auf vielfache Weiſe zu erfennen. Maffenver- 
fammlungen in den bebeutenviten Städten bes Weſtens, Et. Louis, Chicago, Cincinnati und 
anderen nahmen bie Sache Aremont’s auf und erliefen Refolutionen, welche in ben ftärfiten 
Ausprüden das Verfahren ber Regierung verdbammten. Das Haus ber Repräfentanten ernannte 
eine Unterfuhungs-Commifiion, welche dem Charakter Fremont's Gerechtigfeit widerfahren lieh, 
aber, wie ed in ber Natur folcher Commiſſionen liegt, Vieles zu tabeln fand, Anf dieſe Unter- 
ſuchung beriefen fi bie Feinde Fremont's und die Apminiftration zu Waſhington. Als ob es in 
nächſter Nähe nicht auch genug bes Tadelnswürdigen gab, das doch nicht fo prompt Abhülfe fand ! 
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zen Gouverneurs, bei dem Fleden Columbus am Miffiffippi eine fefte Stellung 
ein, 18 engliihe Meilen fürlich von dem wichtigen Eentralpunft Cairo am 
Einfluß des Ohio, wo eine anfehnliche Truppenmaffe unter Brigade-General 
Ulsffes Grant angefammelt war. Diefe Invafion Kentudys veranlaßte 
demgemäß eine Gegendemonftration von Seiten ber Föreralen, und General 
Grant beiegte am 6. September das 50 Meilen oberhalb Cairo gelegene Städt⸗ 
den Paducah, deſſen Lage an der Mündung zweier großer Waflerftraßen, des 
Dbio und Tenneffeefluffes, eine außerordentlich wichtige ſtrategiſche Bedeutung 
hatte. In Folge diefer Ereianiffe zwang die Legislatur, welche nunmehr die 
Gefahr ver unpolitiichen Abſonderung erfannte, ihren unmwilligen Gouverneur 
die unberingte Entfernung der Sonverbundstruppen aus Kentudy zu verlan- 
gen; und als vie Rebellen weder im Weſten noch im Often, wo ihr General 
Zsllifofer einen ähnlichen Einfall von Tenneffee aus verfucht hatte, dieſem Ver⸗ 
langen die geringfte Berückſichtigung fchenkten, befchloß die Legislatur, troß des 
Reto des Gouverneurs, die Austreibung der Rebellen, und beauftragte General 
Anderfon, ven berühmten Vertheiriger des Fort Sumter, welcher fich eintweilen 
som activen Dienft in feinen Heimathsſtaat zurüdgezogen hatte, mit ver Ausfüh— 
rung ihres Beſchluſſes. 

Der Jubel im Norden über diefe, etwas verfpätete Entfchloffenbeit ver Unions— 
freunde Kentucky's war natürlich fehr groß, wenn auch für's Erfte der Erfolg 
nicht3 weiter als ein moralijcher Sieg für die Sache der Union war. Die 
Loyalität des Volks von Kentucky blieb im Grunde doch nur eine bedingte Zus 
fage, wenig verfchieden von politiihem Egoismus, und brachte in ihrer Halb» 
beit der Union nur unreife Früchte. Die militärifchen Mafregeln des Staats 
blieben, bei dem Mangel jedweder Organifation, durchaus erfolglos, ja vie 
Minoritäts-Partei durfte es fogar wagen eine Gegenbewegung zu veranftalten 
und in offener Convention die Unabhängigkeit des Staats und die Einfegung 
einer revolutionären Regierung zu verorbnen; während General Polf mit feis 
nem zahlreichen Kriegsvolk das Lager bei Columbus befeftigte, ven Miſſiſſippi 
für die nordweſtlichen Staaten oberhalb der Obio-Mündung vollftändig ver- 
ſchloß und fich anſchickte durch Belegung des gegenüberliegenven Flußufers feis 
nen Freunden in Miffouri bülfreiche Hand zu leiften. 

Unter diefen Umftänven fchien ein Fräftiges Auftreten von Seiten der Unions⸗ 
truppen unumgänglich nothwendig. Am 6. November führte General Grant 
in Perfon eine Erpebitionstruppe von 3000 Mann unter dem Schuß etlicher 
Kanonenböte ven Fluß abwärts bis in die Nähe von Columbus, landete auf 
der Miffourifeite bei dem Flecken Belmont, ftürmte und eroberte das Rebellen- 
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lager daſelbſt, und zog ſich als der Feind zahlreiche Hülfstruppen von dem 
genüberliegenden Columbus über den Fluß ſetzte, mit ſeiner Beute und vielen 
Gefangenen glücklich auf die Böte und nach Cairo zurück. Dieſe Affaire, ſo 
wie die drohende Stellung der Garniſon zu Paducah im Rücken der Rebellen, 
keineswegs der warnende Finger der wohlmeinenden Staatsbehörden Kentudy's, 
ſchreckte General Polk nicht nur von jeder offenſiven Bewegung gegen die Ohio— 
grenze zurüd, fondern verhinderte auch die beabfichtigte Verbindung mit ven 
Rebellen in Miffouri unter Price, und den verfchievdenen Bandenführern, welche 
die Landftriche des rechten Miffijfippiufer unficher machten. Der Staat Ken» 
tudy war aber durch den Zwang ber Ereigniffe glüdlicherweife aus feiner präs 
tendirten Neutralitäts-Stellung gebrängt. 




















VII. 


Duftand der Flotte der Vereinigten Staaten beim Ausbruch der Uebellion. 
Schimpflicher Verluſt der Schiffwerfte und des Arfenals zu Morfolk. Aus- 
rüſtung einer neuen Flotte. Panzerfhiffe. Wüfungen zu Waller von Sei- 


ten der Kebellen. Erlafi von Eaperbriefen. Die europäifhen Seemächte 


beeilen ſich die Uebellen als hriegführende Macht anzuerkennen. Grund- 
ſähe des neuen europäifhen Seerehts und die Stellung der Wereinigten 
Staaten zu demfelben. Südliche Caperſchiffe. Ausrüflung von Erpeditionen 
der sombinirten See- und Sandmaht gegen die Küſte Mord-Carslinao; 
gegen Süd-Carolina, Merkwürdiger Aampf hölzerner Kriegsſchiffe gegen 
Sandbatterieen im Hafen von Port Noyal. Vollſtändige Miederlage der 
Bebellen. Die Trentaffaire. 


Soldaten, in der kurzen Zeit von wenigen Monaten, eine ber grofar- 

tigften Thaten, welche die Geſchichte Diefes thatenreichen Krieges fennt, 
7 ‚jo müffen wir nicht weniger die Energie bemundern, mit welcher in 

demfelben Zeitraum eine Flotte gefchaffen und eine effective Blokade 
von dreitaufend Meilen Küftenlänge bergeftellt wurbe, noch ehe auswärtige 
Mächte Gelegenheit zur Einmiſchung oder Proteftation finden fonnten. — Wir 
haben bereits an einem anderen Orte die Bemerkung gemacht, daß die Vereinig⸗ 
ten Staaten vor der Rebellion, was die Zahl ver Schiffe in ihrer Marine 
betraf, faum den zweiten Rang unter den Seemächten der Erbe beanfpruchen 
fonnten. Don ven 69 Kriegsfahrzeugen aller Art waren nur zwei Drittel für 
ben activen Dienft brauchbar, während zu gleicher Zeit Großbritanien 217 und 
Franfreich etwa 160 Kriegsichiffe auf dem Waſſer befafen. Mehrere Unfälle 
hatten überdies die Marine ver Vereinigten Staaten beim Ausbruch des Krie- 


Alf: die Ausrüftung eines Heeres von fechs bis fiebenhunverttaufend 


ges befallen, von denen der Verluft ver großen Schiffswerfte und des Arſenals 


zu Norfolt für Bolf und Regierung unftreitig der [hwerftt Schlag war. 
(55) E 
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56 Die Schiffswerfte von Morfolk aufgegeben. | 


| 

| Die Stadt Norfolf in VBirginien, bie bedeutendſte Marineftation der Ver | 

einigten Staaten, liegt etwa 30 englifche Meilen. oberhalb der Mündung des | 

Jamesfluſſes, ver bier zu einer gewaltigen Seebucht ſich erweitert und, durch | 
fhügende Sandbänke von dem Meere abgefhloffen und durch die ftarfe Feſtung 

Monroe Cdie einzige Feftung der Union) bewacht, einen ficheren, für die größer || 

ften Flotten geräumigen Hafen, genannt Hampton Roads, bilbet. 

Es war in den denkwürdigen Tagen des Monats April als, nad dem Fall 











von Sumter, das Schidjal Birginiens no in ſchwankender Wage Tag, daß vie N 
fampfluftigen „Cavaliere“ Virginiens vor Begierde brannten, gleich den „cheva— | 
leresken“ Söhnen Süd-Carolinas im Hafen von Charleston, durch eine fühne 

| That die Zagbaften anzufeuern, bie Zweifelnten fortzureifen und ven Wivers 

| ſpruch der Loyaliften ihres Staats zum Schweigen zu bringen. Kaum hatte | 
am 17. April die Convention ver Delegaten Virginiens in geheimer Sitzung 
die Trennung des Staats von der Union beeretirt, ald Haufen bemaffneter | 

| Rebellen fi in Norfolf und Umgegend zu fanmeln begannen und ihre Abfich- I 
ten auf das der Stadt gegenüberliegenve Arfenal durch hochtrabende Worte und | 

Drohungen fund gaben. Hiedurch eingefchlichtert machte der Commandant | 

| 

| 





| feinen Berfuch den Play mit feinen Marinetruppen zu halten, obgleich die Ge— 
genwart bewaffneter Schiffe fchon hinreichte die Stadt Norfolk mit allen ihren 
Rebellenhorven in heilfamem Refpeet zu erhalten. In finnlofer Furcht fchritt || 
| man fofort zum Werk ver Zerftörung; felbft die von Waſhington in ber Fre— 
| gatte Pawnee zur Hülfe abgefandten Beamten fchürten dag Feuer. Die groß- | 
artigfte aller Schiffswerfte mit ihren umfangreichen Bauftätten und Magazinen, 
mit dem größten Theil ver Materialien, welche im Werth son Millionen für | 
den Aufbau und zur Ausrüftung ganzer Kriegsichiffe angebäuft lagen, wurde | 
| ein Raub ver Flammen. Was von ven abaetafelten Fregatten und anderen | 
Fahrzeugen nicht vwerfenft wurde, verbrannte ebenfalls. Noch war das Wert | 
| 








nicht halb vollbracht, ald Commandant und Mannfchaft ſich eilig davon mach— 
ten. ine Rebellenrotte hatte am Thore darauf gewartet, und brach noch bei 
Zeiten hinein, um eine große, höchſt werthvolle Quantität von Schiffgeräth und 
Kriegsmaterial aller Art, darunter zweitaufend, zum Theil ganz neuer gezogener 
Kanonen, und unter den zurüdgelaffenen Schiffen die prächtige neue Dampf» 
fregatte Merrimae mit AO Kanonen leichten Kaufes für den Sonderbund zu 
erbeuten. 

Die Bundesregierung fonnte es nicht verhehlen, daß mit ven geringen zu | 
Gebote ſtehenden Mitteln vie angefagte Blofade ver fürlichen Häfen ſich nicht | 
ind Werf fegen ließ. Die meiften ihrer Schiffe waren in allen Welttheilen zer | 











Schnelle Herfiellung der Flotte. 57 


freut und konnten nicht obne großen Zeitverluft beimberufen werben. Der 
Mangel an gefchidten Sceofficieren wirfte ber fchnellen Ausrüftung neuer Fahr⸗ 
jeuge entgegen; denn bereits feit dem vierten März hatten zweihundert und 
ſechzig aus den fürlichen Staaten gebürtige Dfficiere den Dienft verlaffen. In 
diefer Noth fam ver trefflihe Zuftand ver amerikanischen Handelsmarine der 
Regierung zu gut, und die zahlreichen Schiffäbau-Anftalten des Nordens fonns 
ten jevem Bedürfniß genügen und den höchſten Anforderungen der Regierung 
entfprechen. Während die außer Dienft gelegten abgetafelten Kriegsſchiffe da— 
beim in aller Eile wieder in Stand gefegt wurden, und auf den verfchiedenen 
Schiffswerften des Norvens fofort ver Bau neuer Fahrzeuge begann, wurten alle 
Kräfte angeftrengt um fo ſchnell ald möglich eine für ven Blokadedieuſt braud- 
bare Flotte aus ven angefauften Dampfichiffen der Handelsmarine berzuftellen, 
Bom frühen Morgen bis zur Nacht fchnurrten und fauften die Räder, flapperten die 
Hämmer. Auf ven Regierungs-Schifföwerften allein wurden elftaufend Schiffs— 
zimmerleute und andere Handwerker und Arbeiter beichäftigt, während die Zahl 
derjenigen, welche für die Flotte in ven vielen Privatwerfftätten und auf Pris 
sat-Bauhöfen arbeiteten, ſich gar nicht angeben läßt. Viele Seeofficiere, welche 
fih bereits ing Privatleben zurüdgezogen batten, boten prompt ibre Dienfte an; 
Seerapetten wurden in die vacanten Pläge abtrünniger Officiere befördert, 
erfahrene Capitäne und Bootöleute der Kauffabrer traten mit entipredyendem 
Range in den freiwilligen Dienft ein, und fo fchnell audy die Flotte anwuchs, 
niemals fehlte es an ven beften Seeleuten und an ven zuverläffigften Marines 
folvaten. Am Schluß des Jahres Fonnte die Regierung bereits über eine 
Slotte von 264 bewaffneten Fahrzeugen, meiftens Dampfſchiffen verfügen, welche 
eine Armatur von 2557 Geichügen und eine Berienung von 22,000 Mann 
trugen. — Unter den in Angriff genommenen neuen Kriegsfabrzeugen befanden 
ſich auch drei Panzerfchiffe, welche, nach verfehievenen Muftern gebaut, zum Ber: 
ſuch dienen follten, inwiefern dieſer neue Zweig der Schiffsbaufunft für die 
ſeichten Gewäſſer der mittleren und ſüdlichen Küftenftaaten anwendbar wäre. 
Eines verfelben wurde nach dem Plane des befannten Schiffsarchiteften Johann 
Eriesſon in New York gebaut, und follte einen drehbaren Panzerthurm mit zwei 
Geihügen vom fchwerften Caliber tragen. Der Contract für die Herftellung 
dieſes eigenthümlichen Fahrzeuges, dem das Schickſal eine welthiftorifche Be— 
rühmtheit aufiparte, lautete auf Vollendung innerhalb hundert Tage (vom 
9. Detober bis zum 5. März 1862). Der Contract war null und nichtig, 
wenn das Boot nicht die Probe beſtand. . 

Die Rebellen zeigten ſich nicht minder rührig der drohenden Uebermacht des 














58 Bebellen als hriegführende Macht anerkannt. 


Nordens auch auf tem Waſſer nach Kräften entgegenzumwirfen. Verſchiedene 
Panzerfchiffe wurden auf ven Werften des Südens fofort in Angriff genom— 
men. Mit dem in Norfolf erbeuteten Material gelang es die vafelbft zurüdge- 
laffene Fregatte Merrimac in ein furchtbares gepanzertes Widderſchiff umzuge- 
ftalten. Eine Anzahl von Zollfuttern und anderen Dampf= oder Segelſchiffen, 
welche fich beim Ausbruch ver Rebellion in ven füplichen Häfen vorfanden, wur— 
den eiligft armirt, nicht um den Flotten der Vereinigten Staaten zu widerſtehen, 
fondern um barmlofe Kauffabrer zu plündern und den Handel Amerifas von 
der See zu verſcheuchen. Zwei Tage nad der Proclamation des Präfiventen 
Lincoln vom 15. April erlich Jefferfon Davis als Präfivent ver Conförerirten 
Staaten feinerjeits eine ContresProclamation, in welcher er Caperbricfe allen 
Perfonen anbot, welche „durch Dienfte in bewaffneten Fahrzeugen auf der hoben 
See feine Regierung gegen den böfen und muthwilligen Angriff der Vereinigten 
Staaten unterftügen wollten.“ Auf diefe Proclamation antwortete Präfident 
Lincoln am 19. veflelben Monats mit der Verordnung einer Abfperrung der 
ſüdlichen Häfen, und mit der Warnung: daß Die Freibeuterei rebelliicher Bürger 
ald Seeräuberei betrachtet und beftraft werven follte. Kaum war diefe Erfläs 
rung erlaffen, als die britifche Regierung, angeblich in Beforgnif für die Rechte 
neutraler Mächte und für ven Schuß ihrer eigenen Unterthanen, diplomatiſch 
fih ins Mittel fchlug, durch eine königliche Neutralitäts-Proclamation ven 
Kampf zwiſchen den fogenannten Conföverirten und ben Vereinigten Staaten 
(um juridifch zu Sprechen) als ein justum bellum erffärte und beiden ſtreiten— 
den Theilen vie Rechte kriegführender Gewalten (belligerent powers) 
zuerfannte. Frankreich und andere europäifche Staaten beeilten fich diefer An— 
ficht ihre Zuftimmung zu geben. Das Volk ver Vereinigten Staaten aber 
mußte mit verbiffenem Grimme die unerhörte Befchimpfung ertragen daß fremde 
Mächte (ohne auch nur feinen Rechtsanfprücen Gehör zu geben) ſich anmaß— 
ten die Bundesrepublif bereits als getheilt zu erflären und die Iegitime Bun— 
beöregierung als die Eine Macht und ihre rebellifchen Bürger als die andere 
Öffentlich anzuerfennen.*) 

*) Der Thatbeftand dieſes wichtigen internationalen Rechtöftreites ift folgender: Nach dem 
Kriege der weſtlichen Alliirten gegen Rußland hatten im Parifer Congreß von 1856 bie Bevoll- 
mächtigten der europätfchen Seemächte, um bie ärgerliche Meinungsverfchiebenheit zwifchen neutra- 
len unb friegfübrenden Mächten zu heben, nachftebende Grundſäße aboptirt: Caperei ift für immer 
abgeſchafft. Die neutrale Flagge deckt feindliches Cigentbum, ausgenommen Kriegscontrebande. 
Sonftiged neutrales Gut fol unter feindlicher Flagge nicht forkgenommen werden. Blokaden 
müſſen effectiv fein, d. h. der Zugang zur feindlichen Küſte muß durch genügende Machtaufftel- 
lung wirklich abgefperrt werben, Diele Beſchlüſſe, durch welche man bas Elend und die Schreden 
































Die erſten Üchellencaper. 59 


Die erften Caperfchiffe, welche ver Sonderbund auf hoher See zum Raubzuge 
gegen den amerifanifchen Handel losließ, waren meiſtens Heine und ſchwache 
Fahrzeuge, welche faſt ſämmtlich nach Furzer verderblicher Thätigfeit von dem 
Arm der ftrafenden Gerechtigfeit ereilt wurden und auf die eine oder andere 
Weife aus den Waffern verſchwanden. Selbſt das befte und gefürchtefte unter 
ihnen, das Dampfihiff Sumter, das bereits feit dem Anfang Juli in den 
weltindifchen Gemäffern wie ein räuberiicher Hai berummirtbichaftete, mußte, 
eifrig verfolgt, feine Zuflucht an der ſpaniſchen Küfte nehmen, und zulegt, da es 
den Hafen nicht verlaffen fonnte obne eine Beute der lanernden Kriegsfchaluppe 
Tuscarora zu werben, von feinem Commandeur, dem Kapitän Rapbael 


bes Krieges zu mildern gebachte, waren ein Triumph ber Gefittung bes amerilaniſchen 
Volkes — eine fpäte Anerkennung ber humanen Grundſätze, fiir welche bie Vereinigten Etaa- 
ten feit lange gegen die nämlichen europäiſchen Seemächte, ftets vergebens, aufgetreten waren. 
Die Amerifaner waren freilich noch einen Schritt weiter gegangen und hatten verlangt, daß Pri« 
vateigenthum auf der See überhaupt unangreifbar fein follte, eine Forberung, welche England 
als unzuläflig, ald „unvereinbar mit feiner Suprematie zur See“ beitändig zurückgewieſen hatte. 
Als nun ber Parifer Congrefi bie Vereinigten Staaten zur Theilnahme an bem betreffenden Ber- 
gleich einlud, weigerten ſich aus leicht beareiflichen Gründen die Letzteren das Recht der Caperei 
aufzugeben (das allein bie kleineren Sermächte vor ber Uebermacht der größeren fügen fonnte) 
fo lange nicht der Grundſatz ber völligen Befreiung feindlichen Privatguts allgemein anerkannt 
würde. Darauf gingen bie europäifchen Seemächte nicht ein, und bie Sache blieb bis zum Aus- 
bruch ter Rebellion auf fich beruhen. Mit der haſtigen, rückſichtsloſen Anerkennung der legteren 
als eines legitimen Krieges begingen die Seemächte gegen die Vereinigten Staaten ein Unrecht, 
besgleichen felbit in dem Sündenregiſter ber europäiſchen Diplomatie nicht verzeichnet ift, und um 
zum Schaden nech ben Hohn zuzufügen, antwortete Sr. britiſchen Majeftät Serretär des Inneren 
Lord Ruffel, auf das Anerbieten ber Vereinigten Staaten ben Parifer Beflimmungen nunmehr 
unbedingt beizutreten, daß ein folder Schritt Nichts ungültig machen fünnte, was bereits geſche⸗ 
ben ſei. Die Seemächte, mit anderen Worten, würben fortfahren ven Rebellen feine Hinber- 
niffe in ben Weg zu legen. — Dieſes Berfahren der „befreunbeten” Mächte Europas, namentlich 
Englands hat dem amerifanijhen Bolfe unendlichen Schaden bereitet, Englands Staatsmänner 
erregten in ben Rebellen die Hoffnung auf eine Intervention und bereinftige Anerkennung ihrer 
Unabhängigkeit. Sie geftatteten ihnen bie verzweifeltiten Mittel zum Widerftand und zum An- 
griff; fie vernichteten ben Seehandel Amerifasz fie zwangen die Bundesregierung zu einer foft- 
fpieligen Blofade längs der ganzen gewaltigen Küſte der Südſtaaten. Es it nicht zu viel gefagt, 
daß burch dieſen rebellenfreundlichen Act die Dauer bes Bürgerfrieges verlängert wurbe, bie 
Opfer, die Ausgaben, die Berlufte an Menfchenleben mehr als verboppelt worden find, Die 
lurzſichtigen Staatsmänner jenfeits des Meeres mochten fich freilich eines biplomatiichen Erfolges 
rühmen und über die Züchtigung ber „hochmüthigen“ transatlantiihen Republifaner ſchmunzeln. 
Das aber liefen fie fich kaum einfallen, welch ein gefährliches Recht fie der großen wachſenden 
Macht der wechitlichen Welt durch ihr Beifpiel in die Hänbe lieferten, follten bie Amerikaner je- 
mals fich bewogen fühlen von ihrer Politif ver Nichteinmifchung in bie politifch- „fecialen Bewegun- 
gen fremder Nationen abzuweichen. 


























60 Erfle Expedition gegen Mord-Carolina. 


Semmes verkauft werben, welcher fofort nach Liverpool zu feinen englifchen 
Freunden ſich begab, um den Bau und die Ausrüftung eines ftärferen Piraten- 
fchiffes zu Überwachen, Die englifhe Regierung aber drückte bei dem vorbe= 
reiteten Werfe ver Zerftörung ein Auge zu, gefällig wie immer, wenn es fich 
um den Profit ihrer eigenen Rheder und Krämer zum Schaden eines Rivalen 
handelte. 

Um die Mitte des Jahres waren die meiſten ver Vereinigten Staaten Kriegs— 
Schiffe von ihren auswärtigen Stationen bereits heimgefehrt; die Ausrüftung 
und Bertheilung ver Blokadegeſchwader war zur Genüge vorgefchritten, und die 
Negierung fonnte daran denken den längit beabfichtigten Angriff auf die von 
Rebellen befegten fünlichen Küftenforts zu unternehmen, Man verfprach fich 
biervon den beften Erfolg; man hoffte die Blokade wirffamer zu machen, bie 
Streitfräfte der Rebellen zu zerfplittern, Anhaltspuncte für fünftige militärifche 
Operationen Tandeinwärts zu gewinnen und die an gewiſſen Theilen der fürlis 
chen Küftenftaaten vermuthete loyale Gefinnung der Bewohner zu erweden ober 
zu fräftigen, 

Die erfte der Erpeditionen welche zu dieſem Zwede im Hafen zu Norfolf an⸗ 
georpnet wurden, richtete fich gegen die Küfte von Nord-Carolina. Zwilchen 
Gap Henry am Eingange der Chefapeafe Bai und Cap Fear, dem füplichften 
Puncte von Nord-Earolina, erftredt fich längs der ganzen Küfte dieſes Staates, 
200 englifche Meilen weit, eine Reihe niepriger Sandbänke und Inſeln, zwifchen 
welchen, ald Barrieren gegen ven Ocean, und dem Feftlanve weite vielbuchtige 
Sunde (Pamlico- und Albemarle-Sund) fich dehnen, die eine vollfommene 
innere Waffereommunication, gute Häfen, Baus und Anferpläge und fichere . 
Berftede Piraten und Schleichhändlern gewähren. Der Zugang zu biefen 
prächtigen Binnengewäffern ift nur durch wenige, ſchwer zu pafjirende Deff- 
nungen auf der äußern Sanpbarre geftattet, unter denen Hatterag Inlet in 
der Nähe des gleichnamigen Borgebirges die beveutenpfte it. Am 28, Auguft 
erichien ein Theil des atlantiichen Küftengefchwabers unter Commanveur 
Stringbam mit Landungstruppen aus der Feftung Monroe unter General 
Butler vor dem Fort Hatteras am bezeichneten Eingange des Pamlico-Sunves, 
Nah einem beftigen Bombarbement fab fich die Befagung zur Uebergabe 
gezwungen. Hiermit begnügte man ſich vor der Hand; die Erpebition follte 
eine größere Unternehmung vorbereiten. 

Einen noch wichtigeren Erfolg errang eine zweite größere Erpedition, welche 
wenige Monate ſpäter ebenfalls ans dem Hafen zu Norfolf, unter Commando 
des Capitän Dupont mit 10,000 Mann Landungstruppen nad Süd⸗Caro⸗ 











Dupont erobert die Forts bei Port Hoyal. 61 


Iina abging, um den großen Hafen Port Royal zwiſchen Charleston und 
Savannah, einem der beten an ber ganzen ſüdlichen Küfte, als Sammelplag 
für vie Blokadegeſchwader und als wünſchenswerthe Bafis für fpätere militä- 
riſche Operationen zu gewinnen. Dieje Erpevition fügte in das lange traurige 
Verzeichniß unglüdlicher Ereigniffe während des erften Kriegsjahres ven einzi- 
gen glänzenden Siegesbericht ein, der dem loyalen Bolfe ver Union um fo 
erfreulicher und berubigenter Hang, als mit dem fcheidenven Jahre die Hoffnung 
auf anderweitige Siege bereits zu ſchwinden begann. — Nachdem die Flotille 
ver Erperition in der Nähe des ftürmereichen Cap Hatteras einen furdtbaren 
Orkan, nicht ohne Berluft, überftanden, jammelte fie fich in der erften Woche 
des Movemberd vor der Sanpbarre des genannten Hafens, deflen Eingang die 
Rebellen durch zwei einander gegenüberliegenve, äußerft ftarfe und mit drei und 
vierzig Geihügen vom fchwerften Ealiber befegte Erdſchanzen abgefperrt hatten. 
Am Morgen des fiebenten Novembers begann Dupont den Angriff mit dreizehn 
feiner beften Fahrzeuge. Es erfüllte die Rebellen felber mit Bewunderung, als 
pie zum Kampf gerüfteten ftattlichen Kriegsichiffe, mit ven Mündungen zahl» 
reicher und furdhtbarer Gefchlige aus offenen Stüdpforten, fchnell und majeftäs 
tiſch mit der fteigenden Fluth herannahten. Inmitten des breiten Fahrwaſſers 
ordnete ſich das Gefchwarer, fchwenfte in weiten Bogen herum, und angeführt 
son dem Flaggenichiff, der Fregatte Wabafh von 40 Kanonen, ſchwamm die 
impofante Reihe von Kriegerämpfern das fünliche Ufer entlang, indem jedes 
ver Schiffe, ald es die Fronte des Forts langfam paflirte, feine volle Lage 
feuerte, noch ehe die erftaunten Rebellen Zeit gefunden batten ihre Gefchüte auf 
bie vorübergleitenden Feuerſchlünde zu richten. Dann nochmals berumfchwen- 
fend, yaffirten in ähnlicher Weife vie Schiffe mit donnerndem Gruße die zweite 
Schanze aufwärts, und fo im fletigen langfamen Herumfreifen wiederholte fich 
das großartige Schaufpiel zum zweiten, zum britten Male. Ein panifcher 
Schreden ergriff endlich die tapfere Mannfchaft der Schanzen, welche für fie 
zum Höllenpfuhl geworden waren. Die Ranoniere verließen entfegt ihre zer 
trümmerten Geichüge, die Schanggräber ihr Geräth und bie zerftüdelten Leich- 
name ihrer Kameraden; die Schugmannfchaft und felbft die Referven außerhalb 
ver Forts warfen ihre Gewehre von fi, und in wildefter Flucht ftürzte ver 
fliehenpe Haufen dem entfernten Feftlande zu. Selbft die Herren-Bevölferung 
biefer reichen Eilande (welche ala koftbarftes Produet die berühmte „See Island“ 
Baumwolle erzeugen) folgte bis auf ven legten Mann nach, Haus, Hof und 
Gut verlaffend, das die jubilirenden Negerfelaven fofort für den Genuß des 
Augenblids in Befig nahmen. Eine verfühnliche, faft bittende Prorlamation 


























62 ’ Gewaliſam⸗ Entführung der Kebellengeſandten. 


bes commandirenden Generals der Landarmee brachte feinen der Beſitzer zurück 
und die als „Kothſchwellen“ (mudsills) verfpotteten Arbeiter des Nordens richte 


‚ten fi gemächlich auf den prachtvollen Landfigen ver ſüdlichen „Ritter“ als nun= 


nfehrige Gebieter ein. Das Schidfal des Berräther-Staates war hiemit im 
Voraus entichieden, und Süd⸗Carolina fonnte den eifernen Griff der ftrafenden 


Bruderhand nicht mehr abfchütteln. 


Die allgemeine Trauer und Beforgniß der Rebellen wegen der Erfolge ver 
Uniongflotte, deren Landungstruppen in Nord- und Süd-Carolina, an ber 
Golfküſte, im Hafen von Penfarola, endlich auf ven Eilanden zwifchen Mobile 
und New Orleans feiten Fuß gefaßt hatten, wurde durch ein anderes Ereigniß 
in heimliches, ſchlecht verhehltes Frobloden umgewandelt. Es war nämlich den 
beiden, nad} ven Höfen von London und Paris abgefertigten Rebellen-Commif- 
füren Mafon und Slivell gelungen die Wachſamkeit der Blokadeſchiffe vor 
Charleston zu täufchen und nach Cuba zu entfommen, wo fie am Anfang No- 
vember Pafjage auf dem englifchen Poftvampfichiffe Trent nad Europa nahe 
men. Kapitän Wilfes, der Commandeur ver Dampfichaluppe San Jacinto, 
welche gerade damals in der Meereögegend der weftindifchen Inſeln kreuzte, 
erhielt hievon zeitig Kunde, und es gelang ihm am 8. November die beiden 
Rebellengefandten aufzufangen. Anftatt aber das ganze Schiff, wie es ihm 
von Rechtöwegen zufam, als gefegliche Prife nach irgend einem ver nördlichen 
Häfen zur Aburtheilung zu fchiden, begnügte fih Capitän Wilfes damit feine 
beiden Gefangenen, unter Proteft der engliichen Beamten, auf eigene Verant- 
wortung nach den Vereinigten Staaten zu entführen, 


Diefe That, welche das gefammte Volk des Nordens mit Genugthuung, mit . 


lauter Entrüftung und geheimer Freude auch der Süden aufnahm, erregte auf: 
fallenderweife in Europa ein ungebeures Aufieben und erweckte beſonders ven 
Zorn der Engländer in foldem Grave, daß fie fich ftrads zur Ausgabe etlicher 
Millionen für Kriegsrüftungen hinreißen ließen. Es fruchtete wenig, daß fried- 
liche Stimmen laut wurden, welche auf die Proclamation der Königin Victoria 
vom 13, März binmiefen, worin unter Anderem ver Transport von Bes 
amten und Depeichen ber friegführenden Mächte bei fcharfer Ahndung und 
unter Androhung des BVerlufts aller Anſprüche auf Schuß ihren „Liebenden“ 
Untertbanen verwehrt wurde. Ebenſo wenig nüßte, in Ermanglung eines 
allgemein gültigen Seerechts, die Hinwelfung auf das altgewohnte Verfahren 
ber englifchen Regierung felber, deren Wille früher an Stelle des Völkerrechts 
auf ber hoben See hatte gelten müffen, und die zu unzähligen Malen nicht nur 
Perfonen aus amerikanischen Schiffen entführt, fondern aud Schiffe und Güter 
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eonfiscirt hatte, ohne ſich je zu einer austrüdlichen Entfagung dieſes angemaßten 
Rechts verfiehen zu wollen. Englands ariftofratifche Regierung, bei der es fich dieß⸗ 


mal um das Mein und nicht um das Dein handelte, („ganz was Anderes“ 


nad dem gültigen Junkercoder europäifcher Politif) rüftete fich dem Gegner, 
deſſen Arm fie gelähmt ſah, mit rohem Muthe auf den Leib zu rüden. Frank— 


reichs ſchweigſamer Herrſcher, welcher foeben damit umging eine practifche Anwen=" 


bung bes Völlerrechts nad) feiner Auslegung an dem unglüdlichen Merico zu 
verſuchen, gab mit höflicheren Nevensarten feine Mifbilligung über bie „wider 
rechtliche” That zu erfennen. a, mehrere andere Gebieter Europas fühlten 
fi im Gewiffen verbunten die überfeeifche Republik zur Beachtung des Rechts 
der Nationen zu verwarnen! In Amerifa wußte man fehr gut was man von 
folder erflärten Frievensliebe und moralifchen Entrüftung europäiſcher Regie 
rungen zu halten babe, beſonders in einem Fall, der offenbar mit ver Prarig der 
legteren übereinftimmte. Allein „in Betracht, daß die Vereinigten Staaten von 
Jeher bereit gewefen irgend ein Völkerrecht anzuerkennen und zur allgemeinen 
Geltung zu bringen; in Betracht, daß das Verlangen Großbritanniens gerade 
ein folcyes fei wie die Vereinigten Staaten von jeber für fich felber beansprucht 
hätten,” desavouirte mit der Mäfigung, welche die Nothwendigkeit vem Ver— 
ftändigeren auferlegt, die Bundesregierung das Verfahren ihres Beamten und 
lieferte die beiden werthloien Rebellengefandten an England aus. Nirgend war 
der Aerger über ſolche „feige Nachgiebigfeit” größer als unter ven Rebellen und 
ihren offenen und heimlichen Bunvdesgenoffen in beiden Hemifphären.*) 

Die Entführung war allerbings ein Gemwaltact im Stile europäiſch-⸗monarchi— 
ſcher Präcedenzien geweſen; aber Nichts zeigte den Unterfchied zwifchen politifcher 
Ehrlichkeit und viplomatiichen Schlichen deutlicher als das Betragen ver beiden bes 
treffenten Regierungen in dieſem eclatanten Falle, Es ift befannt wie geſchickt die 
grundſatzloſe Tory⸗Preſſe Englands, noch ehe die amerifanifche Regierung ſich über 
das eigenmächtige Berfahren des Capitän Wilfes ausgefprochen hatte, ven Kriegs 
eifer des britifchen Volks zu entflammen wußte um ein eingebilvetes Unrecht zu 


*) 18, November 1861. „Der Kriegsminifter erzählte mir — von ber Gefangennehmung unfe- 
rer Commiſſionäre ıc. 0, Ich ertwieberte, daß mich das freute — es würbe bewirken, daß der Adler 
fich zu ben Füßen des Löwen buden müßte. Er lächelte und fagte: es fei vieleicht das Beſte was 
bätte geichehen können.“ 

1. Januar 1862, „Seward bat fih vor dem Brüllen bes britifchen Löwen gebudt und Mafon 
und Slivell herausgegeben. — Jept müſſen wir uns auf unfere eigenen ſtarken Arme unb braven 
Herzen zur Vertheidigung verlaffen,” J. B. Jones: A Rebel War Clerk’s Diary at the 
Confederate States Capitol, 
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crächen, ein Unrecht, das dieſelbe Nation ausdrücklich in den Cover ihrer Gerecht⸗ 
ſame aufgenommen, und unzählige Male demſelben Gegner zugefügt hatte; aber 
es iſt nicht genugſam bekannt, daß der amerikaniſche Staatsſecretär, unmittelbar 
nach dem Eintreffen des Berichts im Marinedepartement, durch ſeinen Geſandten 
dem britiſchen Miniſter des Auswärtigen, Lord Ruſſel, den Thatbeſtand ber 
'  Gefangennehmung ver Rebellencommiffäre mittheilen ließ, mit dem Wunſch vie 
Angelegenheit zur Vermeidung gehäfliger Folgen und feinvlicher Mafregeln auf 
diplomatischen Wege beizulegen; und daß bie britifche Regierung die Mit- 
tbeilung verfhwieg, die Kriegsrüftungen fortfegte, den Klopffechtergeift ver 
Nation aufftachelte, bis ihre befonveren politifchen Parteiswede erreicht worden 
waren. Wie ſchmählich das englifche Volk von feiner eigenen Regierung angeführt 
worben, zeigte fih, ald mit der Publication der erften friedlichen Depefche aus 
Amerika die Fünftlich gefchürte gewaltige Kriegsflamme in Nichts verſank. Eus 
vxopa war erſtaunt zu finden, daß bie Bundesatminiftration, welche man ſich als 
‘ Spielball ver launenhaften öffentlichen Meinung vorzuftelen gewohnt war, eine 

folche unerwartete Selbftänvigfeit an den Tag legte, troß dem, daß das BVolf 
einſtimmig und entfchieven bie fee That feines Marineofficiers gebilligt hatte, 
Noch größeres Erftaunen erregte es, daß daſſelbe Volk fich ohne Weiteres freis 
willig vem Beſchluß feiner Regierung fügte, 
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Bertheilung und gegenfeitige Stellung der Bundestruppen und der Uebellen. 
Vertheilung der verfciedenen Dlokadegeſchwader. Farraguts weſtliches 
Golfgeſchwader das wichtigſte unter ihnen. Die Miffiffippiflottille unter 
Soste. Pie Vertheidigungslinie der Bebellen im ſüdlichen Kentuchy. Ge- 
fecht bei Mill Spring. General Orant faßt den Plan die feindliche Finie 
zu durchbrechen. Foote mit feinen Panzerfchiffen ſchießt Fort Henry zufam- 
men. Belagerung von Sort Douelfon. Heldenmüthiger Kampf um die 
Aufßenwerhe. Die feigen Mebellengeneräle Pillow und Floyd entwiſchen. 
Sort Ponelfon ergiebt fi. Großer Jubel und wichtige Folgen. Aentuchy 
und Miſſouri von den Kebellen rein gefegt. Schlacht bei Pea Nidge. 


® , — — — 


P}- Sabr 1862 fand die Armee’n ver Union und bes Sonderbundes faft 
>’ fiber ven halben Continent hinweg längs der nörnlichen Linie ver ffla- 
venhaltenden Grenzftaaten einander gegenübergeftellt. Auf ver Spitze 
ber Halbinfel Birginiens, welche von dem Jamesfluſſe auf der einen 
und som Norkfluß auf der andern Seite eingefaßt wird, bei ver Feſtung Mon 
roe als dem wichtigften Stüspunft im Often, fland eine Truppenabtbeilung 
son 15,000 Mann unter dem veteranen General Wool den Rebellen gegenüber, 
welche bei Jorktown und längs ten Fortificationslinien zwifchen den beiden 
Strömen die Straße nad Richmond bewachten. Die Hauptarmee MeElellan’s, 
200,000 Mann ftark, behauptete beide Ufer des Potomar oberhalb und unters 
balb Waſhingtons, indem fih pas Gros der Armee auf der ſüdweſtlichen Seite 
bis Centreville ausvehnte, während etliche Divifionen gegen Harpers Ferry 
hinauf, verſchiedene Detachements in der Hauptiſtadt und ihren weit geftredten 
Befeftigungen, fo wie am unteren Potomac auf der Marylandſeite und längs 
ber Baltimore-Wafhington Eifenbabn vertheilt ſtanden. Ihr gegenüber ſtand 
die Hauptmacht ver Rebellen bei Manaffas, mit dem rechten Flünel über Frede⸗ 
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rifsburg am Rappahannock hinaus an den unteren Potomac ſich anlehnend, 
wo verftedte Uferbatterien die Schiffahrt auf dem Fluffe noch immer hin— 
bern durften, während der linfe Flügel bis Leesburg in ver Nähe des oberen 
Potomac reichte, und eine ftarfe Truppenabtheilung unter Stonewall Jad- 
fon im Thale des Shenandoah bei Wincheſter und Martinsburg fich aufgeftellt 
hatte. Die Gefammtftärfe viefer Armee unter General Joſeph Zohnfton war 
damals unbekannt, wurde aber, wie wir bereits wifjen, im fatalen Irrthume für 
faum geringer gehälten als die des Unionsheeres. — Den größeren Theil des 
weftlihen Birginiens behauptete General Roferrans mit etwa 20,000 Mann 
gegen bie Rebellen unter dem berüchtigten ErsKriegsferretär Floyd, Weiter 
weitwärts in Kentudy hatte fich bei Louisville eine beträchtliche Armee unter 
General Don Carlos Buell gefammelt, ver bereits im December eine offenfive 
Bewegung gegen die Rebellen begonnen hatte, welche an ver Süpgrenze des 
Staats bei Bowling Green längs ver Naſhville und Louisville Eifenbahn und 
an anderen Stellen des fürlichen Kentuckys fich verfchanzt hatten. General 
Halled envlich, der Oberbefehlshaber ver Armee'n des Wefteng, fuchte einerfeits 
ben Feind bei Columbus am Miſſiſſippi durch die Truppen bei Cairo und 
Paducah unter General Grant, andererfeits bie wieder vordringenden Rebellen 
Mifjouris unter General Price in Schach zu halten. Außerdem hatten, wie 
bereits mitgetheilt wurde, bie Unionstruppen in mehreren ver abgefallenen Staa= 
ten feften Fuß gewonnen, oder bereiteten combinirte Land» und Seeerpeditionen 
zur Belegung wichtiger Puncte an der fürlichen Küfte vor. In Süd-Carolina 
bielten 10,000 Mann in unnabbarer Stellung bei Port Royal die beiden mich 
tigen Städte Savannah und Charleston in beftändiger Aufregung und Beforg- 
niß; während mehrere Eilanvde und fefte Puncte an der Südküſte im mericanis 
fchen Golfe und in der Nähe ver Miſſiſſippi-Mündung den Unionstruppen 
fihere Sammelpläge darboten. Allen diefen, auf weitem Umfange vertheilten, 
nach einem vagen Plane ohne Zufammenbalt operirenden Truppen mußten 
zwar die Rebellen mit weit geringeren Kräften und Mitteln entgegentreten; aber 
fie hatten den erheblichen Vortheil, daß fie fich auf der inneren Seite ver Periphe⸗ 
rie bewegen, ihre Streitfräfte leichter concentriren und durch das große ſüdliche 
Eifenbahn- und Telegraphenneg die ftetige Verbindung zwifchen ven äuferften 
Puncten ihres Gebietes erhalten konnten. Ihr größter Nachtheit lag in dem 
Mangel an einer Flotte, den fie ſelbſt durch die außerordentliche Energie, mit 
welcher fie zu Werke gingen, nimmer zu erfegen vermochten. 

Die Flotte der Union dagegen, während des vergangenen Jahres wunderbar 
vermehrt und volftändig organifirt, hatte troß der gewaltigen Auspehnung 
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einer offenen Küfte bereits eine möglichſt wirffame Blokade bergeftellt. — Acht 
Geſchwader tbeilten fich in dieſen langwierigen Wachedienſt over bereiteten neue 
Angriffe gegen befeftigte Puncte ver Küfte ver Rebellenftaaten vor. Das nords 
atlantifche Geſchwader unter Flaggenofficier *) Goldsborough bemadhte 
die Virginifche und Nord-⸗Carolina Küften und lieh feinen mächtigen Beiftand 
der großen Erpedition, weldhe General Burnfide im Hafen von Hampton 
Roads gegen den Pamlico Sund vorbereitete. Das füdatlantifche, unter 
Befehl Duponts, haben wir bereits? an den Küften von Süp-Carolina und 
Georgien vorgefunden, wo der Angriff auf die Befeftigungen vor den Städten 
Charleston und Savannah, To wie verfchievene Erpeditionen gegen Florida 
vorbereitet wurden. Das Golf-Geſchwader beftand aus zwei felbftändigen 
Abtheilungen, von denen das wertliche Gefchwater, welches die Golfküfte big zur 
Mündung des Rio Grande bewachte, (wie der Seeretär der Marine in feinem 
Jahresbericht von 1862 hervorhebt) aus mannigfachen Gründen und wegen 
der großen Berantwortlichfeit, die es auferlegte, eines ber wichtigften Comman— 
dos war, das jemals einem Seeofficiere anvertraut worben. Aus ven Flüffen 
und Häfen jener Küfte wurden in Friedenszeiten ungeheure Quantitäten von 
Baumwolle, Zucker und anderen Robproducten ausgeführt; dort öffneten fich 
die Ausgangstbore für den Handel des gewaltigen, unermeßlich reichen Miffif- 
fippigebietd. Die umfaſſendſten Vorbereitungen waren überbieß von der Res 
gierung getroffengum Neu Orleans, die erfte der Handelsſtädte des Südens, 
den Schlüffel jenes großen centralen Binnenreich® zu erobern und den Haupt⸗ 
from Amerifas für die Schiffahrt wieder zu eröffnen. Das Commando über 
ein fo wichtiges Geſchwader mußte nothwendigerweiſe einem Manne anvertraut 
werden, deſſen Fähigkeiten, deſſen Muth und Energie der Größe des Unterneh 
mens gleichfamen, und nach forgfältigfter Ueberlegung fiel die Wahl der Regie— 
rung auf Capitän David G. Farragut, der einer ber älteften und zuverläſ— 
figften Seeofftciere, einer von jenen feltenen Ehrenmännern war, die, obgleich 
im Süden geboren und anfäljig, nicht zu Verräthern des gemeinfamen Vaters 
lands wurden. Auf den großen Strömen des Inneren endlich hielt man ver— 
fchievdene, zum Theil dem Kriegsminifterium zugehörige Flottillen zur Bertheidi= 
gung oder zum Angriff bereit: die Potomacflottille war beftimmt den unteren 


*) Kraft eines Conareßbefchluffes vom 21. December 1861 war ber Präfident ermächtigt irgend 
einen Officer vom Range eines Seecapitäns ober Commandeurs zum Befehlöhaber eines Ge- 
fhwabers mit dem Titel eines Flaggenofficierd zu ernennen. Das Gefep wurde fpäterhin babin 
umgeändert, baß die Flaagenofficiere der Blokadegeſchwader und der Miſſiſſippi-Flottille ben 
Rang von Rear-Abmiralen (Eontre-Atmiralen) erhielten, 
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Potomac von den Rebellen frei zu halten; die James River Flottille unter 
Eapitän Wilfes fperrte die Wafferftraße nach Norfolf und Richmond ab; wäh- 
rend, an Stärfe und Kampftüchtigfeit vor Allen ausgezeichnet, Die weftliche 
Flottille unter Flaggenofficter U. H. Foote die wichtige Beftimmung hatte auf 
dem Miſſiſſippi und feinen Neben» und Zuflüffen die Operationen der Land— 
armee'n des Weftend zu unterftügen. — Zwei faft gleichzeitige Ereigniffe von 
günftiger Vorbeveutung: das durch die weftliche Flottille geförverte fiegreiche 
Vorbringen ver Unionstruppen in Kentudy und Miffouri, und die combinirte 
Land» und Ser-Erpedition unter General Burnfide an der Küfte von Norb- 
Carolina, eröffneten ven Feldzug von 1862. 

Die BVertheidigungslinie der Rebellen in Kentudy erftredte fich, wie bereits 
mitgetheilt wurde, vom Miffiffippt längs der Südgrenze des Staats bis zum 
Cumberland⸗Gap, einem wichtigen Bergpaß an ver ſüdöſtlichen Grenze deſſel— 
ben. Zur Befeftigung diefer Linie dienten am weſtlichen Endpuncte das ftarf 
verfchanzte Lager bei Columbus, im Inneren das große Nebellenlager bei 
Bowling Green, dem Knotenpunct der Eifenbahnen, welche von Memphis und 
Naſhville nach Louisville führen, und fchlieglich an ver ſüdöſtlichen Grenze die 


Berfchanzungen am Cumberlanpfluffe in der Nähe des Städtchens Sommerfet. 


Ein Verſuch diefe Linie weiter nach Norden zu rücken war fchon im December 
durch den mutbigen Wivderftand eines deutfchen Regiments (des 32. Indiana— 
regiments unter dem Oberften Auguft von Willich) bei Munjordsville nördlich 
son Bowling Green, und kurze Zeit darauf durch die Vertreibung der vebelli- 
fchen Invafionstruppen im öftlichen Kentudy vereitelt worden. Den Eorvon 
von Berfchanzungen und feften Lagern vurchbrachen auf der Linie zwifchen Co— 
lumbus und Bowling Green vie beiven fchiffbaren Ströme Tenneffee und 
Eumberland, welche nahe bei einander durch Kentucky nach dem Ohio abfliefen. 
Die Paſſage verfelben und den Eingang in ven Staat Tenneffee wehrten zwei 
ftarfe Schanzwerke, Fort Henry am öftlichen Tenneffeeufer, und zwölf englifche 
Meilen davon am weftlihen Ufer des Cumberland das noch ftärfere Fort 
Donelfon. 

Als General Buell fih am Schluß des Jahres vorbereitete das Lager bei 
Bowling Green anzugreifen, fam tie Kunde, daß im Often die Rebellen unter 
Zollikoffer fich gleichfalls zum Vorrüden anſchickten. Sofort ſandte Buell eine 
Divifion feiner Armee unter General Georg H. Thomas zur Unterftügung 
der am Cumberland zur Bewahung der Rebellen aufgeftellten Unionstruppen 
unter General Schoepf. Allein Zollitoffer hatte ven Fluß bereits überfchritten 
und fi bei vem Orte Mill Spring verſchanzt; und ald General Thomas 








Gefecht bei Mill Spring. 69 


mit feiner Vorhut eiligft herangezogen fam, während ver Reſt feiner Truppen | 
auf dem March Über faft unbetretbare Wege im fehlechteften Wetter ein wenig 
| zurüdgeblieben waren, beichloß der Rebellengeneral die Schwäche feines Geg— | 
ners zu benugen, verließ am Abende des 18. Januar feine Berfchanzungen und | 
griff in ber Morgenfrübe des 19. die ermübeten und Üüberrafchten Unionstrup= 
| pen mit dem feurigen Muthe an, ven die Erwartung eines unfehlbaren Sieges | 
'; verleihen fann. Allein die Letzteren unter ihrem unerfchrodenen, gefchicften und, 
'; umfichtigen Führer widerftanden mit unenwarteter Hartnädigfeit, und General 
| Thomas hielt den Kampf gegen die ebermacht des Feindes fo lange aufrecht 
| big die Anfunft feiner verfpäteten Negimenter ihn befähigte feinerfeits zum Ans 
griff überzugehen. Eine Flanfenbewegung und eine gleichzeitige Bajonnetattafe | 
des neunten deutſchen Ohio-Regiments unter Oberft MeCook entſchieden endlich | 
den Tag zu Gunften der Union, Die Rebellenarmee wurde gänzlich zerfprengt, 
nachdem Zollifoffer felber gefallen war, und mit ven flüchtigen Ueberbleibjeln 
rettete fich General Crittenven, der fur vorher die Befreiung Kentuckys von den 
Abolitionshorden in pomphafter Proclamation angekündigt hatte, unter dem | 
| Schutz der Nacht eiligft über ven Fluß nah dem Tenneffee-Gebiet. Den 
| errungenen Sieg, welcher vem loyalen Volfe vie frifche Zuverficht des wieder— 
fchrenden Kriegöglüds verlich, benußten gegen alle Erwartung die Sieger niht | 
zur Befegung der wichtigen BirginiasTenneffee Eifenbahn und zur Befreiung | 
| 
| 
| 











der treugefinnten Bevölferung von Oft-Tennefjee. Bon allen Seiten erfcholl 
nur Ein Ruf: Vorwärts! Dort ift ver einzige directe Weg zwifchen ven ſüd— 
weftlichen Rebellenftaaten und Richmond! Dort liegt das Rüdgrat ver Rebel 
lion! Dort vie Entfchetvung! Die Volksſtimme ſchien dießmal wirflich Gottes— | 
flimme zu fein. — Allein es paßte nicht in ven vorgefaßten militäriichen Plan | 
des Commanbirenden ver tapferen weftlicen Armee und General Thomas 
' erhielt vie Ordre mit feinen fiegreichen Truppen fich rüdwärts nad) dem Inneren 
Kentuckys zu wenden, wo das Centrum der Armee unter General Mitchell von 
Louisville gegen Bowling Green bereits auszurüden begann. Die Rebellen» 
führer aber warfen in höchſter Eile alle Berftärfungen, die fie zufammenraffen 
fonnten, nad Oft-Tenneffee. 
| Mährend die mweftlichen Unionstruppen folche glänzenden Erfolge auf ver 
'\ einen Geite errangen, bereiteten fich auf der entgegengefegten Seite des Staats 
noch glänzendere Ereigniffe vor. Das Flußgeſchwader auf dem Miſſiſſippi und 
Ohio war endlich fo weit hergeftellt, dag es zur Mitwirkung bei dem beabfich- 
tigten Borrüden ver Armeen nach Kentucky beorbert werden fonnte; und der 
Commandeur befielben, Blaggenofficier A. H. Foote, hatte ſich beeilt die Zus 
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gänge nach ven Feftungswerfen am Tenneffee- und Cumberlandfluß durch eines 
diefer Schiffe unterfuchen zu laſſen. Als Refultat der angeordneten Recognosci⸗ 
rungen ftellte es fich heraus, daß Fort Henry einem combinirten Angriff auf 
ber Land- und Wafferfeite nicht lange widerftehen fönnte, und obfchon von ven 
für die Flottille beftimmten gepanzerten Kanonenbooten erft vier hergeftellt waren 
und die praktiſche Brauchbarfeit verfelben gegen Landbatterien bisher noch nicht 
erprobt worden, verfländigten fich dennoch Foote und General Grant, in deſſen 
militäriſchen Bezirk diefe Gegend fiel, über einen gemeinfchaftlichen Angriffs: 
plan, der auch vie Genehmigung Hallecks erhielt. Es galt die beiden Forts 
Henry und Donelfon wo möglih durch einen Hanpftreich oder gewaltfamen 
Anlauf zu gewinnen, durch die Befegung der Memphis-Naſhville Eifenbahn 
die Verbindung zwiſchen ven beiden auferorventlich ftarf befeftigten Lagern bei 
Columbus und Bowling Green zu durchbrechen und ven im Rüden bevrobten 
Feind auf diefe Weife zur fchleunigen Räumung feiner Stellung in Kentudy 
zu nöthigen. 

Der Zeitpunet für die Ausführung diefes Planes, die Schnelligfeit der Bes 
mwegungen und fühne Entſchloſſenheit erforderte, erichien günftig. Wochen vor= 
ber hatte General Grant burd bewaffnete Recognoseirungen das Land öftlich 
von Columbus erforschen Taffen. Alle feine Ordres, feine ftrategifchen Anord= 
nungen und Demonftrationen hatten den Feind in dem Glauben beftärft, daß 
der wahre Punct des Angriffs Columbus, das „Gibraltar Amerifas‘ (wie die 
Rebellen ſich deſſen rühmten), fein werde, Mittlerweile aber waren die Buns 
testruppen mit meifterhafter Gefchiclichfeit fo vertheilt und aufgeftellt worden, 
daß fie unverjebens zur Ueberrumplung des NRebellenforts am Tenneffee bei der 
Hand fein konnten, fo bald die Beichiegung deſſelben von Seiten des Flußge⸗ 
ſchwaders begonnen hatte. 

Am Morgen des b. Februar fuhr die zur Erpedition beſtimmte Flottille von 
vier gepanzerten Kanonenbooten und drei hölzernen Flußdämpfern gegen Fort 
Henry hinauf. Die Landtruppen waren in Folge der grundloſen Wege noch 
nicht angelangt, und Foote, der die Nothwendigkeit ſofortigen Handelns einſah, 
beſchloß den Angriff auf eigene Hand zu wagen. Auf eintauſend ſiebenhundert 
Ellen Abſtand begann das Feuer der in parallelen Linien aufgefahrenen Boote, 
lebhaft erwiedert von den Batterien der Schanze. Näher und näher rücken die 
ſchwimmenden Feuerſchlünde; ſchneller und dichter fallen die Geſchoſſe, bis in 
der kurzen Entfernung von ſechshundert Ellen die vierzig- und achtzigpfündigen 
Kugeln der ſchweren donnernden Schiffskanonen mit unwiderſtehlicher Gewalt 
die Bruſtwehren aufreißen, die Sandſäcke und Schanzförbe niederſchmettern, 
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faſt jedes der Geſchütze an ver Waſſerfronte des Forts zerſchlagen und zuſam— 
menſchießen und Tod oder grauſige Berftümmelung unter bie entſetzte Manns 
fhaft verbreiten. Fünfunpfiebzig Minuten nah Eröffnung der Kanonade 
wurde die Rebellenflagge geftrihen — Fort Henry hatte fich ergeben, 

Kurz darauf erfchien fait athemlos der Vortrab der Landarmee unter Grant, 
deſſen Händen ber tapfere und befcheidene Flottencommanbeur feine Gefangenen 
und feine foftbare Beute fiberantwortete. Die Beſatzgung, mehrere taufend 
Mann ftarf, welche außerhalb des Rayons der Schanze unter Schuppen und 
Zelten gelagert war, hatte im panifchen Schreden Musfete und Säbel, Tor- 
nifter und Kochkeffel, ja das dampfende Frübftüd felber im Stiche gelaffen und 
fih durch die eiligfte Flucht über Hügel und Haide hinweg ver Verfolgung ber 
einrüdenven Bunbeötruppen entzogen.*) 

Während die drei hölzernen Ranonenboote der Flottille ven Tennefleefluß bis 
tief in das Innere bed aufrühreriichen Landes zum Schreden ver überrafchten 


Bewohner aufwärts ftiegen, und General Grant alle feine verfügbaren Truppen 


berbeizog, orbnete und in drei Divifionen unter den Generalen MeClernand, 
E. ©. Smith und Lewis Wallace vom Ufer des Tenneffee nach dem Gumber- 
landfluß gegen Fort Donelfon rüden ließ, fuhr der hochherzige Sieger von Fort 
Henry mit feinen Panzerichiffen ohne Berzug den leggenannten der Flüffe hin— 
auf, um Fort Donelfon von der Wafferfeite zu beichießen, fobalo die Armee 
Grants auf der Landfeite die Umfchliegung deffelben begonnen hatte. Als da— 
ber am 14. Februar die Belagerung wirklich eröffnet wurde, brachte Foote vier 
feiner gepanzerten Kanonenboote auf wenige hundert Ellen vor die gewaltigen 
Uferbatterieen der Schanze und eröffnete die Beſchießung mit folchem Effect, vaf 
nach furzer Zeit das Feuer der feindlichen Gefchüge nachzulaffen begann, vie 
Kanoniere von ihren Poften wichen und Fort Donelfon von vemfelben Schick— 


*) Der Gefhüpfampf zwifchen den gepanzerten Schiffen und ben furdtbaren Lanbbatterien 
(ber erite, welcher überhaupt je ftattgefunden hatte) verdient eine größere Beachtung als ihm ge- 
mwöhnlich zugewenbet wird. Bon ben vier Kanonenbooten war nur eins, das Flaggenſchiff Eincin- 
nati vollſtändig gepanzert, die anderen hatten eine theilweife Eifenbebedung. Jenes warb 31 mal 
getroffen, ohne im Geringften befchäbigt zu werden. Das ſchwächſte ber Boote, ber Effer, erbielt 
an feiner am meilten verwunbbaren Stelle einen unglüdliden Schuß in ben Dampffeffel, welcher 
erplobirte und einen Theil der Mannichaft verwundete oder verbrühte. Mit Ausnahme des lep- 
teren hatten bie Föderalen ben Berluft von nur 2 Todten und 9 Verwundelen zu beflagen. Hort 
Henry, eine ftarfe baftionirte Schanze, unmittelbar am Ufer, 20 Fuß fiber dem Wafferfpiegel gele- 
gen, zählte 20 Gefüge vom ſchwerſten Ealibre und 17 Mörfer, und empfing während ber ein- 
flündigen Action nicht weniger als 400 Schüffe von nur 11 Geſchützen der Flottille. General 
Zilgbman mit feinen Dfficieren und dem Reit ber Bebienungsmannihaft, alles Kriege- und 
Lagergeräth für eine Befagung von 15,000 Mann war ber Preis dieſer merfwürbigen — 
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fal bedroht wurde, welches die Rebellen in der verunglüdten Nachbarfefte über- 
eilt hatte, Allein in dem verhängnißvollen Moment, als Foote feine Fahr: 
zeuge in eine Pofition zu bringen gedachte, won welcher er die Schanze ver 
Länge nad wirffam beftreichen Cenftliren) fonnte, wurden zwei verfelben in 
ihren Steuerapparaten jo ſtark beſchädigt, daß fie hülflos den Strom abwärts 
trieben, während ver heroifche Commandeur felber feine Verwegenheit mit einer 
ſchmerzhaften Verwundung und mit dem noch fchmerzlicheren Verluſt vieler fei- 
ner Leute büßen mußte, 

Nach der notbwendig gewordenen Abfahrt ver Boote ſchickte fi) General 
Grant an mit weniger ala 20,000 Mann das Fort von der Lanpfeite voll 
fommener einzufchließen. Die Schwierigfeiten ver Annäherung waren nicht 
gering. Das Land rings um das Fort war büglig, mit Wald over dichten 
Gebüſch beftanden und vielfach von tiefen Schluchten durchſchnitten, deren fteile 
Wände und Felsgerölle die Aufftellung und den Marſch größerer Truppenför- 


per außerordentlich erfchweren mußten. Der Cumberland, ein breiter reifenver 


Strom, in nördlicher Richtung abfliegend, begränzte diefe Gegend im Often ; und 
hart an der Uferhöhe, etwa hundert Fuß über vem Stromipiegel lag das Fort, 
eine ausgedehnte unregelmäßige Berfchanzung, deren Linien von Bruftwehren, 
Gräben und Schiefgruben ven ganzen offenen Raum Ceine Oberfläche von mehr 
als hundert Acres Land) erfüllten, welcher durd Fällung der Waldbäume 
gewonnen worben. Zahlreiche Batterien deckten die Zugänge, und ein äufe- 
rer Kranz von Schiefgruben, Ervaufwürfen und Verhauen machte das an fich 
fhon ſchwierige durchſchnittene Terrain faft unnahbar. Die Befagung, vers 
ftärft durch Abtheilungen der Rebellenarmee, welche nach dem Fall von Fort 
Henry die feite Pofition bei Bowling Green aufzugeben fich. anfchicte, betrug 
volle 20,000 Mann, war alfo vem Belagerungsheere fogar an Zahl überlegen, 
und e8 erfchien als unverantwortliche Tollfühnbeit, daß der Führer der Unions— 
truppen fich mit ſolchen Kräften vor ſolchen Schugwehren meffen wollte. Allein 
General Grant verftand e8 Wahrfcheinlichkeiten zu berechnen. Außer dem Ber- 
trauen zur Feftigfeit und Tapferfeit feiner weftlichen Truppen, bie jedes wag—⸗ 
balfige Unternehmen zur höchſten Anftrengung anzufeuern pflegt, brachte er den 
entmutbigenden Eindruck in Anſchlag, den der Erfolg ver vergangenen Tage 
auf feine Gegner nothmwendigerweile gemacht haben mußte, Hierin irrte er fich 
nicht; Kleinmuth berrfchte innerhalb des verfchangten Lagerd. Die Rebellen 
fahen voraus, daß ihr ifolirtes ftarfes Fort geradezu eine Falle für fie werden 
mußte, fobald der Fluß abgefperrt werben fonnte. Floyd, der ehemalige untreue 
Kriegsferretär Buchanans, führte das Obercommando in vemfelben, aber ihm 
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graute vor Dem nahenden Strafgericht und vor der Rechenfchaft, die ihm einft 
abgeforbert werden fünnte. Pillow, der Zweite im Befehl, ein hochtrabender 

Niligengeneral, ward fid feiner Unfähigfeit auf einmal bewußt, und General 

Buchner, obgleich ein guter Solvat, war mit Efel über die Jämmerlichfeit feiner 

Vorgeſetzten erfüllt, ohne Vertrauen auf feine eigene Kraft zu hegen. So 

teihloffen denn die Rebellenführer, ohne Berzug ihren Poften aufzugeben und 
üh, was nad ihrer Anfiht kaum mißglüden Fönnte, durch die Belagerer hin- 
durchzuſchlagen. 

In der Morgenfrühe des 15. Februar begann ihr Angriff — ſo unerwartet 
und mit ſolchem Ungeſtüme, daß trotz des verzweifelten Widerſtandes die Unions— 
truppen auf dem rechten Flügel mit großem Verluſt an Todten und Verwunde— 
ten zurückgedrängt und zum Theil überwältigt wurden, Nur den auferordent> 

lichften Anftrengungen der Offieiere, insbefondere des Commandirenden ber 
dritten Divifion, General Wallace, fo wie der unerjchütterlichen Bravour etli- 
her Regimenter gelang es nad) langem blutigem Kampfe ven bereits fiegesfro- 
ben Feind aufzuhalten, fo daß die geworfenen Truppen wieder gefammelt und 
zum Gegenangriff aufgebracht werben fonnten. Während aber ein erfolgreicher 
Miderftand auf dem rechten Flügel, gegen welchen die Rebellen ihre Hauptfraft 
gerichtet hatten, noch immer zweifelhaft blieb, beſchloß Grant, den die gewohnte 
Faltblütige Ruhe nicht einen Augenblid verließ, die Schwäche des Feindes auf 
feiner Rechten zu benugen und bier einen gewaltiamen Angriff auf die feindli— 
hen Linien zu wagen. Es war ein fühner Entſchluß Schlag mit Schlag abzu- 
wehren, und es gelang. Die Disifion des Generals Charles F. Smith auf 
dem linfen Flügel wurde zum Sturm beorvert. Die Sonne näherte ſich bereits 
vem weltlichen Ranve ald General Smith, einer der Älteften und beften Offi- 
eiere der regulären Armes, feine Angriffscolonne von fünf Jowa- und Indiana— 
Regimentern ordnete und mit jugenpfeurigen Worten zum Werke aufrief, Das 
Zeichen gegeben, und die tapfere Schaar ftürgt, ihren General an der Spige, 
mit gefällten Bajonnet vorwärts. Ein Hagel von Kugeln empfängt fie und 
fchlägt Hunderte in den gefchloffenen Reihen nieder, Ein Augenblid unwill- 
führlihen Staunens — und weiter folgt die todesmuthige Schaar ihrem heroi= 
fchen Führer „durch das Thal des Todes, gegen die Höhe, durch das Verhau, 
die Bruftwehr hinauf und — hinüber!” Vierhundert Leichname und blutenve 
Körper bezeichnen ven geöffneten Weg, über welchen die Reſerven nachfolgen. 
Fliegende Batterien ftürmen hinauf und fchleudern Tod und Verderben in das 
dem Untergange geweibte Fort. Die Feinde fliehen in die inneren Berfchanzuns 
gen zurück, Die Außenwerfe find erftürmt. 
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Ein endloſer Jubel erhob ſich längs der ganzen Linie. Ohne Verzug ließ 
Grant zwei Angriffscolonnen auf dem rechten Flügel vorrücken. Der Feind 
wurde auch hier zurückgeworfen, die erſte Schanzenreihe gewonnen. Nacht, eine 
eiſige kalte Nacht lagerte ſich über die Thalgründe und Waldhöhen des weiten 
Schlachtfeldes; Siegeshoffnung hält die lopalen Truppen, Verzweiflung vie 
Rebellen wach. In der niedrigen Stube einer Lagerhütte des Forts find die 
Generäle zum ernften Kriegsrath verfammelt. Buchner erflärt ferneren Wider: 
ftand für vergeblich. Floyd ſchwört: lieber fterben zu wollen, als fich zu erge— 
ben, legt fein Commando in die Hände Pillows und verläßt die Hütte. Pillow 
überträgt die Ehre fofort auf Budner und folgt. Draußen wird die getreue 
Pirginifche,. Brigade Floyds in ver Stille nach dem Flufufer hinbeorvert und 
auf die bereitgehaltenen Fähren geführt; und unter vem Schuß ihrer Kolben 
und Bajonnete, aber begleitet von den Verwünſchungen der zurüdgeftoßenen 
Kameraden, läßt das noble Paar das Fort und die ae Brüder im Stich 
und — entwifcht.- 


In der glorreichen- Sonntagsfrühe des 16. Februar, ald General Grant eben 
feine Truppen zum legten entichloffenen Sturme anordnete, ließ Budner die 
weiße Fahne aufiteden und bot Capitulation. Er fand fein Gehör, und unzu— 
frieden mit ſich und aller Welt, übergab er murrend fein Commando dem Sie 
ger auf Gnade oder Ungnade.“) Die Straße nad Naſhville ftand nun offen. 
Ein ungeheurer Schrecken zog dem anrüdenvden Unionsheere voraus, Der 
Gouverneur und die gelegebende Verſammlung von Tenneſſee flohen eiligft 
nad) Memphis. Am Morgen des 24. Februar fah man das Sternenbanner 
über der Hauptftadt des erften Sonverbund- Staates wehen. 


Das Refultat diefes glänzenden Winterfeldzugs ver Weftarmee war: daß 
Kentucky in fürzefter Zeit von den Rebellen völlig befreit wurde; indem von 
Oſten ber vie Armee unter Albert Johnfton ſich chleunigft nach Tenneffee bis 
hinter Naſhville zurüdzog, wo fie zunächft bei vem Fleden Murfreesboro an ver 
Naſhville und Chattanooga Eifenbahn fich fammelte, während General Polfs 
Armee am Miſſiſſippi das große befeftigte Lager bei Columbus ohne Schwert= 
ſchlag räumte und fih an der Süpgrenze Tennefjeed, auf einer unter der Bes 


*) Zmölftaufend Mann, der Reft ber Beſatzung, etliche fechzig Kanonen, Maffen und Vor- 
räthe aller Art bildeten die Beute, Die Uebergabe war beinahe eine Ueberraſchung, jedenfalls 
für bie Rebellen felber; benn am nächiten Morgen famen zwei frifche Tenneffee-Regimenter mit 
fliegenden Fahnen ins Fort marfchirt und waren höchlich erftaunt, fi) darin als Gefangene zu finden. 
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zeichuung Nummero Zehn bekannten Inſel hethalt Memphis aufs Neue 
verſchanzte 

Faſt — mit Kentucky wurde durch die — Tapferkeit der weſt⸗ 

lichen Unionstruppen auch Miſſouri von den organiſirten Rebellenheeren für 

immer rein gefegt. Schon gegen Ende des Januar war die ſüdweſtliche Arnee 

| 

| 

| 

| 

| 





jenfeits des Miſſiſſippi unter General Eurtis nach der Arkanſas-Grenze aufge: 
brodyen, wo eine beträchtliche Rebellenmacht, durch mehrere taufend wilde In— 
dianer ber ſtlavenhaltenden Stämme des Südweſtens verftärft, unter ven Ge— 
nerälen Ban Dorn und Price fich für den beabfichtigten Siegesmarſch nach dem 
Norden vorbereitete. Als Price, welcher mit feinen Schaaren die fürlichen 
Diſtricte Miffouris bereits befegt hatte, bei dem Anmarfd) der Unionstruppen 
ſich eiligft über die Arfanfas-Grenze zurüdzog, folgte ihm Curtis eben dahin, und 
nahm, in Erwartung eines Angriffs von Seiten her an Zahl überlegenen feintlis | 
hen Armeen, eine feſte Stellung bei ven Städtchen Bentonville in der nordweſtli· 
chen Ede des Nebellenftaats ein, da wo die Straße aus Miſſouri ſich über einen | 
bewaldeten Höhenzug, Bea Ridge genannt, und durch die Schluchten des | | 
Sugar Ererf Baches am Fuße deffelben hinzieht. — Am Morgen des 6. März, 
als General Eurtid eben im Begriff ftand feine detachirten Truppen nach dem _ | 
eben bezeichneten Puncte zur Kraftverftärfung zurückzuziehen, erfchien unerwarr | 
tet der Feind auf ber Flanke der Armee und griff mit.Heftigfeit ein nach Ben | | 
tonville zum Auskundſchaften und Fourragiren vorgefchobenes Detadhement an, | 
bei welchem ſich General Sigel gerade befand. Durd ein raſches mit großer | 
Gefchielichkeit und Kühnheit ausgeführtes Manoeuvre gelang es viefem ohne 
erheblichen Verluſt fih der Uebermacht feiner Angreifer zu entziehen und die | 
Verbindung mit dem Haupteorps berzuftellen, welches auf der Lanpftraße, Die 
| 





son Springfield in Miffouri nad) Fayetteville in Arlanſas führt, im Thale des 
Sugar Creeks lagerte. 

Der Bach, welcher dieſen Namen führt, fließt durch ein ſchmales von felſigen 
Hügeln zu beiden Seiten eingeſchloſſenes Thal, welches die genannte Straße 
rechtwinklich durchſchneidet. Weſtlich von der letzteren führt ebenfalls von dem 
Rebellenlager bei Fayetteville ein anderer Weg über das Städtchen Bentonville, 
um mit der Hauptftraße in der Nähe ver Staatögrenze fich wieder zu vereini— 
gen. Bon dem nörblichen Thalufer dehnt fih ein bewalbetes Plateau aus, das 
in der Nähe ver Grenze in ziemlicy hohe und fteile Hügel übergeht, von denen 
ein fünlicher Ausläufer (Pen Ridge) vie längs feinem Fuße hinziehende Strafe 
nach Bentonsille und einen Theil des genannten Plateaus beherrſcht. Es 
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zeigte ſich bald, daß Ban Dorn, der Oberbefehlahaber ver Rebellen-Armee, 
während ver Nacht auf der Straße fiber Bentonville die Stellung der Unions— 
Armee wirklich umgangen hatte und deutlich genug die Abficht an den Tag 
legte, diefe im Rücken anzugreifen und im Falle der erwarteten Nieverlage, 
durch Berfperrung des Rückzugs nah Miffouri, mit Einem Sclage zu ver— 
nichten. Natürlich. ſah ſich Curtis gezwungen fo fchleunig ala möglich feine 
Fronte zu Ändern, ben rechten Flügel auf das Plateau vorzufchieben und fich 
bier auf ven erften Stoß der Nebellenmacht vorzubereiten. Diefer geſchah denn 
auch mit jenem Ungeftüm, ver die Rebellen und insbefonvere vie halbwilden 
Grenzsölfer des Südweſtens auszeichnete. Die vierte Disifion, welche den 
rechten Flügel bildete, vom Oberſten Carr befehligt, bielt fi) äußerſt brav, 
mußte aber doch allmäblig der Ucbermacht nachgeben. Bis zum fpäten Abende 
dauerte der hartnäckige Kampf; fchon hatten die Rebellen wichtige Bortheile 
errungen, die Unionstruppen von Stellung zu Stellung geträngt, als bie recht— 
zeitige Anfunft von Hülfstruppen des linken Flügels unter Asboth den Fort- 
Schritt des Feindes hemmte. Die erfte und dritte Divifion des Centrums unter 
Oſterhaus und David, unterftüßt von Sigel, der die Linke ungeftört hielt, hatte 
dagegen nicht nur erfolgreichen Wiverftand ven Rebellen unter MeCulloch und 
MeIntoſh geleiftet, fondern diefelben auch nad vem Falle diefer Führer unter 
großen Berluften zurücgetrieben. 

Die Nacht brach herein, und beide Armee'n behaupteten das Schladhtfelt. 
Kaum fehshundert Schritte von einander lagerten auf feuchtfalter Erbe, ohne 
Wachtfeuer, faft Tautlos und mit Waffen zur Hand die äußeren Linien ber 
Kämpfenven die lange unheimliche ftille Nacht hindurch, während welcher nur 
wenige Augen zum feften Schlaf ſich fchloffen, die ausgenommen, welche ver 
Tod zuprüdte. Der erfehnte Morgen brach endlich heran. Etliche Lockſchüſſe 
von den Batterieen des rechten Flügels und Centrums enthüllten die Stellung 
des Feindes, der die Dunfelheit ver Nacht benußt hatte um feine Gefchüse in 
günftigere Pofition zu bringen und die errungenen Bortheile auf ver Rechten 
mit größerem Nachdruck zu verfolgen. Während fich bier in ven frühen Mor: 
genftunvden ein lebhaftes Artilleriegefecht entipann, ftellte General Sigel auf 
der Linken feine beiden Divifionen (die erfte von Dflerhaus, die zweite von 
Asboth befehligt) in doppelter Linie auf, ließ nach etlichen Geſchützſalven, die 
von dem Feinde aufs Lebhaftefte erwiedert wurden, feine Infanterie zur Rech— 
ten und Linken fich entfalten, feine Artillerie auf fünfhundert Schritt vor die 
feindliche Stellung vorrüden, und begann aus fämmtlichen Gefchüten eine 
Kanonade „wie (nach Rebellenbericht) ähnlicherweiſe das Ohr weftlicher Män- 
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ner zuvor noch nie begrüßt worden.” Faſt zwei Stunven lang ließ Sigel feine 
Gefchüge fpielen *). Die Nebellen hielten mit einer Hartnädigfeit und Bra | 
your Stand, die einer befferen Sache wohl werth war, ja fuchten fogar mitten | 
unter Feuer ihre Linie nach rechts auszudehnen und den Vorſprung ber langen |, 
Hügelreihe CPea Ridge) zu bejegen, weldye das Schlachtfelo beberrichte, und von | 
dem aus fie den langfam und ftätig vorwärts preffenven linken Flügel ver | 
Unionsarmee der Länge nad mit ihrem Geſchützfeuer hätten fallen können. 
Allein das Manoeuvre wurde rechtzeitig bemerkt und ein Theil ver Geihüge 
gegen die felfige Höhe gerichtet. Kaum weniger verberblich als die Stüdfugeln 

und Kartätichen flogen die Splitter der zerichmetterten Walvbäume und Feld- | 
blöfe unter vie Rebellen umber, welche vafelbft vergeblichen Schuß fuchten und | 
fih eiligft in Unorbnung durd das Gehölz zurüdzogen. Sofort ertönten die | 
Eignale zum weiteren Borrüden der ganzen Linie, einjchlieglich ver Neferven. | 
Eigel hatte feinen Gegner in die Flanke gefaßt und begann deſſen Schladht- 
linie aufjzurollen. Der rechte Zeitpunet war gefommen. General Curtis 
befabl einen allgemeinen Angriff längs der ganzen Fronte. Mit Iuftigem | 
Hurrah fprangen vom Boden zur Attafe die braven Burſche, über deren Köpfe | 
zwei töbtlich lange Stunden hindurd die Kartätichen von Freund und, Feind | 
gefauft hatten. Im Sturmſchritt, mit gefälltem Bajonnet folgten Regimenter 
auf Negimenter die Anhöhe aufwärts. Durch das dichte Waldgebüſch wurden | 
tie Rebellen auf die offene Hochebene getrieben. Hier brady ihre Widerſtands—⸗ 
kraft. Verwirrung löfte ihre Reihen auf und in jever Richtung floh, was von 
ihnen nicht in vie Hände der Verfolger gerietb, durch die tiefen Schluchten und 
Berftede von Pea Rivge nad vem Inneren von Arkanſas zurüd, 

Der Sieg am Pea Ridge war eine That, auf welche die deutſchen Trups 
pen vornehmlich ftolz fein fonnten. Sigel, Ofterhbaus, Asboth mit ihren | 
waderen Deutichen, denen Davis und Carr bray zur Hand gingen, retteten || 

| 





was gach aller Borausfegung verloren ſchien. Der Rebellengeneral hatte die 
Ueberlegenheit feiner Strategif vem Befehlshaber ver Unionsarmee verſtänd⸗ 
lich genug zu erfennen gegeben. Die Bundesarmee war umgangen, eingefchlof- 


son bem rafchen und regelmäßigen Schießen ber Kanoniere Sigels, daß er ſichs auf dem Schladht- | 
felde einreden mochte „jener langgeftredte bunfle Gegenftanb auf der Ebene fei eine enorme J 
Orgel, auf welcher ein Mozart oder Verdi eine ihrer letzten Compoſitionen eben ausführte.“ Nicht | 
minderes Lob, wenn auch in mehr nüchternen militäriſchen Ausdrücken fpenbet ihnen ein anderer 
amerifanifcher Augenzeuge (ein Officier ber regulären Armee). Ebenſo bie Generäle Curtis und | 


| 
| 
*) Ein amerifanifher Augenzeuge (Reporter bes New Jork Herald) warb fo enthufiasmirt | 
Sigel in ihren ausführlichen Schlachtberichten. 
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| 
| 
| 
| 
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fen und vom Nüdzug gänzlich abgefchnitten. Das Schidfal des Tages, bie 
Eriftenz der Armee, die Freiheit Miffouris beruhte auf Sigel, deſſen überlegene 
Taktik vie bereits frohlockenden Rebellen und ihre beftialifchen Bunvesgenof- 
fen von der Prärie *) mit Heulen fopfüber heimjandte, und dem von feiner 
Sorge befreiten Befehlshaber der Unionsarmee den Ruhm eines geſchickten 
Feldherrn und den Rang eines General-Majors verfchaffte. Die Schlacht ent= 
ſchied das Schickſal der Rebellion in Miffouri, das fortan nur von mörberifchen 
Guerillabanvden beunruhigt wurde, gegen welche die Loral-Miliz des Staats 
(homeguards) ausreichte. 


*) „Wir Alle erwarteten am nächften Morgen bie ganze Feberal-Armeer gefangen zu nehmen.“ 
Rebellenbrief im Richmond Whig, 

„Manche Leichname von Unionsfoldaten wurden auf dem Schlachtfelde mit dem Tomahawk 
erfchlagen, verſtümmelt und fealpirt gefunden.” S. Eorrefpondenz zwiſchen Curtis und Dan 
Dorn. Der Leptere beichulvigte dagegen lächerlicherweife die Deutfchen ber Grauſamkeit Gefan⸗ 
gene Falten Blutes gemorbet zu haben, und ftellt in feiner ſchnappiſchen Wuth „Deutiche und 
Ehoctams” in gleiche Linie, 
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Das Departement der Marine. Die Burnfide-Erpedition nad der Aüſte von- 
Mord-Earolina. Topographie jener Gegenden. Vollſtändiger Erfolg der 
Erpedition, Combinirter Angriff der Fand- und Seemacht gegen Mewbern. 
Hersifhe Ausdauer der Unionstruppen. Webertriebene Erwartungen. De- 
lagerung des Fort Pulaski an der Mündung des Savannah. Berflörende 
Wirkung der neneren Geſchühe. Das Fort zur Mebergabe gezwungen. Pie 
Söhne des Mordens gegenüber den ſchrechbaren Hinderniffen der Matur und 
der Menſchenliſt. Der Bweihampf der Panzerſchiffe Merrimac und Stlo- 
nitor in Hampton Nsads. Eine neue Epoche in der Geſchichte der Ser- 
hriege. Die Eroberung von Uew Orleans. Ein großer Sccheld. Die 
Vereinigten Staaten die erſte Seemacht der Welt. 


ir haben bereits früher bemerft, daß feit dem Beginn des Kampfes 

die größeften Anftrengungen gemacht wurven, die Marine, diefe gemich- 

tigfte, zuverläffigfte, unbezwingliche Macht der Union unabläflig und 
& auf jede mögliche Weife ven Rebellen fühlbar zu machen. Zur mög 

lichſt wirffamen Ausführung diefer Abficht fuchten die Flottenofficiere 
die Mitwirfung ber Landtruppen zu erlangen, wo biejelbe nöthig war, oder 
zeigten fich ſtets dienftbereit, wenn die Befehlshaber ver Armee'n ven mächtigen 
Beiftand der Marine fuchten. Wir haben gleichfalls fchon früher gefehen, daß 
in Folge dieſer alfeitigen und ebenmäßigen Entfaltung der Kriegsmacht des 
amerifanifchen Bolfes, und zur Förderung des harmonifchen Zuſammenwirkens 
verjchiedene Erpeditionen der combinirten Land» und Seemacht vorbereitet wur⸗ 
den, welche bereit im erften Kriegsjahre wichtige Erfolge errangen. Noch 
wichtigere Erfolge verfprach man fich für das neue Jahr; und wenn aud, wie 
wir bald erfahren follen, die CE des amerifanifchen Volks 
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zum größten Theil bitter getäuffht wurden, das Jahr 1862 wurde wenigftend 
bie Glanzperiode in der Gefchichte ver Vereinigte Staaten-Marine. 

Schon während der legten Monate des verflofienen Jahres hatte das Kriegs— 
und Marineminifterium gemeinſchaftlich in aller Stille eine große Erpedition 
worbereitet, deren Zweck unbefannt blieb und nicht eher enthüllt wurbe, ala big 
diefelbe am 12. Januar von dem Sammelplage zu Hampton Roads unvers 
muthet in die See ſtach. Siebzehn treffliche Kanonenboote von nur geringem 
Tiefgang, armirt mit 48 Kanonen vom jchwerften Caliber, unter Commando 
des Flaggenofficiers LM. Goldsborougb, eines erfahrenen und höchſt ums 
fihtigen Seemannes, bilveten das Conyoi für eine Flotte von dreißig großen 
Transportfchiffen mit 16,000 Mann Landungstruppen, letztere unter Befehl 
des Brigade-Generald Ambrofe E. Burnfide, eines Officierd, den tüchtige 
militärische Fachbildung, außerordentliche Energie und großer perfönlicher Muth 
auszeichneten, deſſen ftattliche ächt militäriiche Erfcheinung und freies generöfes 
Benehmen ven Soldaten gefiel, während fein feuriger Patriotismus, fein edler 
fledenlofer Charakter, fein Dienfteifer und vor Allem der willige Gehorfam, mit 
welchem er ven Befehlen feiner Borgefegten ſich fügte, Bürgſchaft für das Vers 
trauen gewährten, welches vie Regierung in ihn feßte, 

Es zeigte ſich alsbald, daß das Ziel der Erpebition die Küfte von Nord⸗ 
Carolina war, der Zwed dagegen: den bereit früher von General Butler und 
Commodore Stringham eingeleiteten Angriff auf die Berfchanzungen des Pam— 
lieo-Sundes wieder aufzunehmen, dem ausgebehnten Schleichhandel vieler 
Binnengewäfler ein Ende zu machen, und — zu wichtigeren Dienften ſich bereit 
zu balten, fobald die Pläne zur Reife fümen, mit welchen ver Befehlshaber ver 
großen Armee des Potomac damals umzugehen fchien. Zwar ein gewaltiger 
Sturm, der in der Nähe des ung befannten fturmreichen Cap Hatteras über das 
Geſchwader hereinbradh, beprohte die Erpedition mit Verderben; allein nad 
zwei Tagen eines fortwährenden Kampfes mit ven Elementen, einer unaudges 
ſetzten beroifchen Anftrengung glüdte es, nachdem der Sturm ſich ein wenig 
gelegt hatte, mit dem Berluft etlicher Fahrzeuge und nur weniger Menfchen- 
leben, ven größten Theil ver Flotte allmählig durch die Brandung und die enge 
und gefährlide Einfahrt beim ort Hatteras in das ruhige und tiefere Fahr⸗ 
wafler des Sundes zu bringen.*) 


*) Bereits an einer früheren Stelle hatten wir flüchtig diefe großen Binnengewäfler in Augen- 
ſchein genommen, welche, durch ichmale Dünen vom Meere getrennt, als fogenannte Sunbe einen 
großen Theil der Küſte von Norb-Garolina befpülen und ihre Zweige tief ind Innere bes Landes 
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Unvermeidliche Hinderniſſe verzögerten den Angriff der Landungstruppen 
mehrere Wochen lang, und erſt am 5. Februar waren alle Vorbereitungen ſo 
weit beendet, daß die Flotte von Transport- und Geleiteſchiffen von Hatteras— 
Einfahrt aufbrechen une lanafam zwifchen ven zahlreichen Untiefen des Sundes 
bindurch gegen die Verfchanzungen auf ver Inſel Roanofe anfahren fonnte. 
Erft am Morgen des 7. Februar (dem Tage nach der Eroberung des Fort 
Henry durch die weftliche Panzerflottille) begann der Angriff von Seiten der 
Kanonenboote, auf ver einen Seite gegen das hinter einer undurchbringlichen 
Barricade von eingerammten Pfählen und verfenften Fahrzeugen auf Schuß— 
weite aufgeitellte Geſchwader ver Rebellen, und andererfeit3 gegen die Schanzen 
und Uferbatterieen ver Inſel. Unter dem Schuß des beftigen und wirkſamen 
Bombarvements landeten im Raufe des Tages und in der Nacht zum 8. Februar 
10,000 Mann, erftürmten am nächſten Morgen, troß der großen Schwierigfei= 
ten des fumpfigen und verwidelten Terraing, die Schanzen im erften Anlauf 


ſtrecken. Der füblihe und größte dieſer Sunde, Pamlico, bat eine Fänge von etwa 80 engli- 
ſchen Meilen und eine wechielnde Breite von 10 bis 25 Meilen. Gr it größtenbeils für Küſten- 
fahrer zugänglich, beiigt jedoch viele Untiefen, die während ber Stürme an biefen fhurmreichen 
Küften häufig ibre Stelle ändern, Weſtwärts gewährt er burch bie weiten Flußmündungen bes 
Pamlico und Neufe leichten Zugang nach tem Inneren; nördlich ftebt mit ihm der Albemarle 
Sund durch eine enge, etwa 20 Meilen lange Straße in Verbindung, welche das vorſpringende 
Feſtland von der Düne trennt, Haft in der Mitte diefer Fahrſtraße liegt Roanofe Joland, 
eine von Sümpfen und bichtem Gehölz erfüllte Infel von etwa 12 Meilen Länge und 3 Meilen 
Breite, Das Fahrwaſſer erlaubt die Paſſage von Booten bis zu 9 Fuß Tiefgang, wirb aber mit 
Leichtigfeit von ben Batterieen der Inſel beftrichen, follte ein Feind die Paffage forriren wollen, — 
Der Albemarle Sund it eine Heinere Waſſerfläche von etwa 50 Meilen Fänge und 4 big 10 Mei- 
len Breite und läuft faft im rechten Winfel vom Pamlico Sund landeinwärts. Sein Waſſer 
enthält von dem bed Meered nur wenig beigemilcht, da er mit leßterem nur burch bie Einfabrten 
bes Pamlico Zundes in Verbindung ſteht. Bon äußerſter Michtigfeit aber iſt der Nibemarle 
Sund durch die Canalverbindung, melde, das grefe Sumpfmoor Norb-Carslinas (Dismal 
Swamp) durchſchneidend, nach Norfolk in bie Cheſapeale Vai führt; denn vermittelt dieſer 
inneren Waſſerſtraße blieb, ſelbſt bei ver jtricteiten Blocade des Jamesfluſſes, Norfolk ja ſogar 
Richmond in Verbindung mit dem Meere, ein Umſtand, welcher wohl zu beachten ift, wenn man 
über den Werth der foftipieligen Erpedition aburtheilen wollte, welche wir im Folgenden zu fchil- 
bern haben. — Die Küſte längs diefer Gewäſſer it auf 60 bis SO Meilen landeinwärts vollſtän- 
biges Flachland, voller Moore, Haiden und Kieferwaldungen (pine barrens), welche ben bei 
Weitem größten Theil des amerifaniichen Kienöls und Harzes liefern. Schleichend burchziehen 
bieje weiten Einöven breite Flüffe mit trübem dunflem Wafler und fchlammigem Boden, ſpenden 
aber an ihren Ufern ſelbſt der nachläljig cultivirenden Hand reiche Erndten von Reis, Tabak, Mais 
und Baumwolle. Hinter biefer Region erhebt fich ein reigendes fruchtbares Hügelland, das der 
einſt noch Millionen fleißiger Einwanderer eine glüdliche Heimath bieten wirb, 
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und nahmen tie ganze Befagung von mehr ala 2000 Mann gefangen. Nach 
der Entfernung ber Barricade im Fahrwaſſer und ver Vernichtung der feindli— 
chen Schugboote lag auch die weitgeftredte innere Küftengegend des Albemarle 
Sundes unter ver Botmäßigfeit ver Union. Die Beſetzung von Elijabeth City 
verfchloß den Eingang des wichtigen Chefapeafe- und Albemarle-Canals, und 
fchnitt die Verbindung von Norfolf und Richmond mit dem Meere yollftäns 
big ab. 

Hiermit war bie Arbeit der Erpedition jedoch keineswegs beendet. Am ſüd— 
lichen Ende des Pamlico Sundes bot die Stadt Nembern, am Zufammenfluß 
des Neufe und Trent gelegen, welche einerfeitd durch die anfehnliche Hafenſtadt 
Beaufort, andererfeitd dur das Owacoke Inlet (Einfahrt) direct mit dem 
Meere in Verbindung ftebt, und damals eine wichtige WaarensLagerftätte für 
Blofadebrecher und Schmuggler geworben war, trogigen faft unüberwinblichen 
Widerſtand; denn das Fahrwaſſer des Neufe war mit Pallifaden und Percuf- 
fionsminen (torpedoes) verbarricadirt, während eine Reihe von Schanzwerfen 
und fchweren Batterieen, in kurzen Zwiichenräumen von einander angelegt, die 
Auffahrt, wie ed fchien, unmöglich machten, Die Rebellen hatten fich in ver 
That der Unüberwinplichfeit ihrer Vorkehrungen laut gerühmt, jedoch die Ge— 
fchidlichfeit und ven verwegenen Muth ihrer Gegner zu gering geachtet; denn 
während die Kanonenboote, unter Leitung des unerfchrodenen Flotten-Com= 
mandeurd Rowan, ihren gefährlichen Weg mitten zwiſchen todtbringenden 
Fallſtricken aufwärts fuchend die Uferbatterieen angriffen, rüdte die Landarmee, 
welche ven Tag zuvor an niedriger, fumpfiger Küfte gelandet, durch Moraft und 
Staumaffer zwölf engliſche Meilen Ianveinwärts gewadet, auf offenem Moore 
im beftigften Regen bivouaquirt hatte, in der Morgenfrühe tes 14. März in 
den Rüden des Forts, trieb vie Rebellen aus einer Verſchanzung nad) ber 
anderen, ohne Raft, ohne Rub, bis endlich die Stadt erreicht war, die mit ihren 
großen Vorräthen an Kriegs⸗ und Schiffsberarf ſich ohne Schwertichlag ergab. — 
Der endliche Fall ver Feſte Macon am Eingange des Hafens von Beaufort, 
welche die Rebellen gegen das Blokadegeſchwader und die belagernde Landarmee 
bis zum 25. April tapfer hielten, frönte das ruhmvolle Werf ver großen Erpes 
bition, bie als eine der glänzendſten Epifoden des ereignißvollen Jahres bezeich- 
net werden muf, und vie ven Beweis lieferte, daß an Muth, an Ausdauer 
gegenüber ven gewaltigften Hinverniffen, inmitten der ungünftigften Berhälts 
niffe, die Sreimilligen der nordöftlichen Staaten ven tapfern Männern des gro= 
fen Weſtens ebenbürtig zur Seite ftanten. Das Bolf daheim freilich, das mit 
der fchnellen Folge wichtiger Siege feine Erwartungen und Anfprüche an bie 
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| 

| Armee felbft bis zum unmöglichen Verlangen zu fteigern begann, und von dem | 
tapfern Führer ver foftipieligen Erpedition den Marfh in Feindesland im 
Rüden der Rebellenarmee und die Befegung oder Durchfchneitung der wichtie 

| gen atlantifchen Südbahn hoffte, war mit dem Refultat nicht ganz zufrieden. 

| Man wußte damals noch nicht, daß jede andere Wirkſamkeit ver Truppen in 

| NordeCarolina von den Erfolgen der Armee MeClellans abhing, der den Ope— 

| rationsplan für jene Erpedition felber entworfen hatte, 





| 
| 
Wie die „Burnfite Erpedition“ den offenfundigen Zwed hatte vie Blofabe | 
ber für den inneren Verkehr ver Nebellenftaaten äußerft wichtigen Küftenftredfe 
Nord: Carolinas zu vervollftinvigen, fo auch vienten ähnlichen Zweden vers | 
ſchiedene Expeditionen des ſüdlichen Blokade-Geſchwaders an den Küften und ' 
zwijchen ven verwidelten Injelgruppen Süd-Carolinas und Georgiens, welche | 
dem ausgebehnteften Schleihhanvel die ficherften Verftede und vie günftigftn | 
Gelegenheiten boten.*) Die Erforfhung jener inneren Wafferwege an ver | 
Mündung des Savannahfluffes führte bereits im Anfang des Jahres zu vem | 
Verſuch die wichtige Stadt Savannah durd einen Hanpftreich zu gewinnen, 
und, da berfelbe als unpraftiich aufgegeben werden mußte, zur Abiperrung und 
Belagerung des von den Rebellen ven Vereinigten Staaten entriffenen Fort 
Pulaski, eines überwölbten bombenfeften Steinwerks, welches, auf einer Ins | 
fel am Eingange des Fluffes gelegen, den widtigen Hafen der Hauptftatt | 
Georgiens ficherte. General T. W. Sherman +), ver Befehlshaber ter Occu— 
| pationgarmee an ber Küfte von Süd-Carolina, hatte bereits die erften Vorkeh— | 
| rungen zur Belagerung des Fort getroffen, als er im März fein Commando an | 
| General Hunter abtrat, von dem das Unternehmen mit großer Energie fortgee | 
fest und zum glüdlichen Ende gebradht wurde. Die Aufforderung zur Ueber— | 
gabe blieb fruchtlos, und am 10. April eröffnete Brigade-General Gilmore, 
ber ald einer der beften Ingenieure der Bereinigte Staaten Armee die Belages 
| rung leitete, von dem nächft liegenden Eilande aus das Bombarbement, Nach | 





*) Mit dem reichen Gewinn, ben troß bed Berluftes zahlreicher Priſen dieſer Schleichhandel 
abwarf, füllten fih Englands Krämer mit diebifcher Gier bie Tafchen, während fie gleichzeitig die 
Slamme bes Bruderkrieges durch Zufuhren von Kriegsmaterial aller Art fhürten, Diefelben 
Leute erhoben aber „im Namen ber Civilifation und Humanität” ein Geheul moralifcher Ent- 
rüftung, das natürlich im englifchen Cabinet, gleich wie in ben Hallen des Parlaments fein Echo 
fand, als die Regierung ber Vereinigten Staaten fpäter eine Anzabl alter Fahrzeuge (wiewohl 
| vergeblich) in das Fahrwaſſer bes Hafens von Charleston verfenfen ließ, um ben englifchen 
| Schmugglern einen zeitweiligen Damm entgegenzuftellen, 


+) Nicht zu verwechjeln mit feinem berühmteren Namensbruber W, Terumfeh Sherman. 


ee | 
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achtzehn Etunden eines heftigen ununterbrochenen Feuerns ward Breſche 


geſchoſſen. Der gallante Vertheidiger des Fort, Oberft Olmſtead, hielt zwar 
niit feiner Befagung von 360 Mann Crarunter fich leiter auch eine Compagnie 
deuticher Freiwilliger aus Savannah befand) noch zwölf Stunden länger aug, 
bis durch die ſtets erweiterte Maueröffnung die glühenden Kugeln allmählig 
einen Pfad nad dem Pulvermagazin pflügten, und weitere Vertheivigung als 
autzloſer Selbftmord erichien. 

Mit ver Uebergabe des Fort Pulaski ſchloß ſich der Hafen von RE 
den Blofadebrechern für immer. Die Militärbehörden beider Kimpfenven Theile 
aber hatten aus der furzen und erfolgreichen Beſchießung eines ver ftärfften 
Granitbauten die Ueberzeugung gewonnen, daß Stein und Mörtel gegen vie 
neuen gezogenen Gefchüge som ſchwerſten Caliber nicht mehr bomben- und 
fturmfeft find. Noch eine andere und wichtigere Erfahrung bei diefer denkwür— 
digen Belagerung machten wiederholt diejenigen, welche ungläubig und mif- 
trauiſch tie Kriegstüchtigfeit der nördlichen Freimilligen, ver Söhne des Volks, 
in Zweifel zogen. Die täglichen und nächtlichen Booterpeditionen zur Erfor= 
hung des verworrenen Waſſernetzes zmwifchen den endlofen Mooren des Sa— 
vannah; die geſchickte Auffiihung zahlreicher Höllenmafchinen, an deren 
Eonftruction und Placirung die Rebellen ihren Scharfſinn auf's Aeußerſte 
geübt hatten; die Entfernung von Pallifaden und verfenften Fahrzeugen im 
Bereich der Schufweite des Fort, und fo zu fagen innerhalb ver Patrolle ver 
feindlichen Ranonenboote; die zauberhaft fchnelle Errichtung ſchwerer Batterieen 
auf dem Schlammbopen niedriger von der Fluth überfpülter Eilande, wohin 
die Geſchütze auf eigens gebauten, unfihern Knüppeldämmen über unergründ— 
liche Moore, zur Nachtzeit, im Sturm und Regen von Händen herangeſchleppt 
werben mußten — das waren etliche von ven Vorarbeiten der Belagerung, die 
wiederholt ven Beweis lieferte, daß die Seeleute und die Freiwilligen des Nor— 
dens durch Muth, Energie, Ausdauer und Intelligenz Erfolg auch unter ven 
abſchreckendſten Schwierigkeiten erzwingen fonnten. Und die Männer, welche 
bei Mil Spring, Donelfon, am Pea Ridge, vor Newbern und Savannah jene 
glänzenden Siege erfochten, Siege, deren öffentliche Danffeier ver Präfivent ver 
Vereinigten Staaten in einer Proclamation (vom 10. April) vem Bolfe an— 
empfehlen fonnte, waren zum größten Theil noch — Recruten gemwefen. 

Hatte die Flotte der Vereinigten Staaten bereits vor Port Royal, Fort 
Henry und Newbern das höchſte Lob ſich erworben, fo ficherten ihr unvergäng- 
lichen Rubm zmei Waffenthaten des Frübjahrs 1861, welche vie Gefchichte der 
Seekriege als Epoche machend verzeichnen wire. Die erfte war allerdings nur 
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eine Epifode in dem Gange ber Kriegsereigniffe, erweckte aber felbft unter ben 
entfernteften Nationen der Erbe das lebhaftefte Intereſſe; die andere bildete ein 
Hauptmoment und einen Wendepunkt in der großen Rebellion felber. 

Schon feit dem Anfang des neuen Jahres gingen Gerüchte um über ein 
furchtbares gepanzertes Widderſchiff, welches die Rebellen aus dem Rumpfe der 
bei Norfolk verfenkten Kriegöfregatte Merrimac berzuftellen fich beeilt hatten. 
Um ver angedrobten Gefahr eines plöglichen Angriffs auf die verfchievenen 
Blokadegeſchwader over offenen Häfen des Nordens vorzubeugen, waren auf 
ber Rhede bei der Feftung Monroe, dem befannten Hauptiammelplage aller 
für die atlantiiche und Golffüfte beftimmten Schiffserpeditionen, mehrere der 
beften Kriegsichiffe aufgeftellt. Man erwartete, daß ihren zahlreichen Ge— 
ſchützen, welche VBolfugeln vom ſchwerſten Metall warfen, fein Panzer wider: 
ſtehen würde, ven die Rebellen berzuftellen vermöchten, 

Es war um die Mittageftunde des achten März, als wirklich das gefürchtete 
Panzerihiff, begleitet von zwei Ranonenbooten, langfam und ftetig den Fluß 
gegen die Hafenſtadt Newport News herabgeſchwommen fam, wo die Fre— 
gatten Cumberland und Congreß auf äußerfter Station wachehaltend vor 
Anfer lagen. Beide begrüßten in fiherer Schußweite den finftern Ankömmling 
mit einem Hagel ihrer gewaltigen Batteriefeiten, aber von der fchrägen Eiſen— 
wandung prallten felbft die ſchwerſten Stüdfugeln harmlos ab. est, ſchwei— 
gend und grimm, mit unwiberftehlicher Gewalt fuhr das eiferne Ungetbüm 
‚gerade auf die Fregatte Cumberland zu. Ein Stoß — und Seite und Gerippe 
bes trefflihen Schiffes brachen krachend zufammen, daß die Waffer fich über 
bafjelbe in Wogen ergoffen, Aber vie heroiſche Mannfchaft ftand unerfchütter- 
lich auf ihrem Poften und feuerte noch im Sinfen ven legten, troßgigen Schuß 
auf den erbarmungslofen Gegner ab. Diefer, nach vollbradhter Arbeit, wandte 
fih bedächtig rückwätts gegen die Fregatte Congreß, die ihr Befehlshaber unter- 
deſſen, um einem gleichen Schickſal zu entgehen, auf ven Grund gefahren hatte, 
und indem er ſich eine bequeme Stellung an dem hinteren Theile ver Fregatte 
ausfuchte, während die begleitenden Nebellenboote dem Steuerbord gegenüber 
ſich poftirten, fchleuderten die drei Nebellenfchiffe mit furdhtbarer Präcifion Tod 
und Verderben auf das dem Untergang geweihte, vertheivigungslofe Schiff. 
Bald fprangen vie lichten Flanımen über vaflelbe; Def und Schiffsraum 
waren mit Todten und Sterbenden gefüllt, jeder Wiverftand war unmöglich; 
die weiße Flagge allein rettete den Reſt ver Mannfchaft vom fichern Tove, 

Unteweflen waren die Dampffregatten Roanofe, St. Lawrence und Minnes 
fota zur Hülfe geeilt, aber ſämmtlich in dem ſeichten Fahrwaſſer auf Grund 














86 Der Kampf zwifchen Panzerſchiffen. 
neratben. Den beiven erfteren gelang es wieder flott zu werben und tem 


‚nabenden Berverben zu entgehen; aber gegen die unglüdliche Fregatte Minnes 


fota, die auf der Sandbarre, dem Feinde felber unzugänglich, feit ftad, ſchleu⸗ 
derte dieſer aus ficherer Entfernung fein zerftörendes Feuer, bis die frühe Nacht 
ihren rettenden Mantel über das edle Schiff breitete. Bergeblich waren alle 
Anftrengungen ver bereits erſchöpften Mannſchaft fi aus ver hülflofen Lage 
herauszuarbeiten, und in banger Erwartung fah man dem Morgen entgegen, 
der dem ungleichen Kampf ein unvermeivliches Ende bringen mußte, 

Mitternacht war vorüber, ald aus dem Dunkel des nächtlichen Nebels aufs 
tauchend ein myfteriöfes, mit einem Thürmchen verfchenes, winziges Fahrzeug 
fi) an die Seite der dem Untergange geweibten Minnefota legte, und fein Füh— 
rer mit klarer und zuverfichtlicher Stimme ſich und fein Boot zum Dienfte mels 
dete. — E8 war die gepangerte EriefonsBatterie Monitor, frifch vom Baus 
platz ber, welche, wie vom Himmel gefandt, am nämlichen Abende nach ſtürmi— 
fcher Fahrt im Hafen angelangt und obne Berzug auf ven Poften ver Gefahr 
geeilt war. Da wid der Kummer von der Mannſchaft auf der Fregatte; alle 
füblten, daß ein Freund fich genabt, ver in der Stunde der Prüfung ihnen zur 
Seite bleiben würbe, 

Der Morgen des neunten März ein Sonntag, bämmerte herauf, Noch 
batte die Sonne die über den ftillen Waſſern lagernden Nebel nicht durchbro— 
chen, als der furdtbare Rebellenwidder zum envlichen Werfe der Zerftörung 
herankroch und in ver Sabbathrube der Natur feine grimmige Begrüßung . 
donnernd dem webrlofen Gegner zuſchleuderte. 

Auf ein gegebenes Zeichen, faft unbemerkt, glitt der Monitor von der Fre—⸗ 
gatte ab und legte fich zwifchen vieler und Gem Rebellenfchiff dicht an ven 
erftaunten Gegner, wie ein Zwerg neben einen Riefen, ver nicht weiß, was von 
dem fonderbaren Wicht zu halten ſei. Das zeigte fich freilich bald; denn ein 
Kampf begann, wie bis dahin noch Niemand desgleichen geſehen hatte, „Schuß 
auf Schuß (fo erzäblt der Capitän der geretteten Minnefota) feuerte ver Moni— 
tor, dem die Nebellen wiederholt aus voller Lage antworteten, mit nicht größerer . 
Wirkung, ald wenn ein Kind eben fo viele Kiefel geworfen hätte.” Als vie 
Rebellen faben, daß ihr Feiner Kämpe unverwundbar war, fuchten fie ihn in 
den Grund zu bohren, allein die Leichtigleit feiner Bewegungen machte es dem 
Monitor möglich, jeven Verſuch des unbebülflihen Riefen zu Schanden zu 
machen. Erbittert ließ diefer nach mebrftüntigem Ringen ab, und wandte fich 
abermals gegen die Fregatte, wie wenn verzweifelte Wuth und die Beſorgniß 
ihn aufftachelten, daß feine Foftbare Beute ihm entgeben fönnte; aber immer wies 
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ver niftelte- fich der Monitor an feine Seite, und indem er den Gegner zu wie- | 
verhalten Malen umfreifte und wie mit Ueberlegung nach feinen ſchwachen | 
Puncten fpähte, zwang er das Nebellenfchiff zur eigenen Bertheivigung, wäh | 
vend die Minneſota ans voller Batterielage, wie jubeln» dem treuen Freunde 
jur Ermuntterung, ihre foliven Kugeln fliegen lieh, „welche jedes hölzerne Schiff | 
in der Welt aus dem Waffer neftäubt hätten.” Um Mittagszeit gab ver Rebel- | 
lenwidder den vergeblichen Kampf auf und zog fich leckend und fchleppend mit | 
feinen in ehrexbietiger Ferne wartenden Genoffen dahin zurüd woher er gekom⸗ | 
mm war. | 
Schien nach diefem unsergleichlichen Doppel-Rampfe zwiſchen den gepan- | 
gerten und hölzernen Schiffen und zwiſchen ven Panzerichiffen felber alle Welt | 
überzeugt zu fein, daß die Zeit der hölzernen Flotten vorüber fei — fo follte faft | 
unmittelbar darauf ein Seeheld Amerikas diejelbe ftaunende Welt belehren, vaf, | 
auf rechte Art und Weile, auch hölzerne Schiffe nicht nur gegen furchtbare | 
Panzerwirder, fondern auch gegen fefte mit Hunderten von Kanonen befegte | 
Granitwälle ven fiegreichen Strauß beftehen können. | 
Die Stadt New Orleans ift von jeher der vornehmfte Handelsplat nicht 
nur der ſüdlichen Staaten, ſondern auch eines großen Theils der nördlichen 
Freiſtaaten geweſen. Das ganze ungeheure Miſſiſſippi- und Miſſourigebiet 
mit allen den Staaten und Territorien, welche die rieſigen Zuflüſſe des großen 
Stromes durchziehen, war ihr tributpflichtig.“) Und nicht nur in commerciel⸗ 


) „Wie wunbersell war jener Handel! Die ſichelförmige Biegung des öſtlichen Ufers, auf 
dem bie Stabt gebaut ift, eine Wellenfinie von 7 englifhen Meilen Länge, enifaltete auf's Vor- 
theilhaftefte die commercielle Thätigkeit · des Orts: Schiffe mit Baummolle beladen zu acht oder 
zehn hinter einander liegend, ein wahrhdfter Maſtenwald, an Dichte nur vom tropifchen Urwald 
übertroffen: Dampfboote in unglaublicher Anzahl, in meilenlanger Linie, puffend und ziſchend, 
in Sommen und Gehen, ober mit ohrenbetäubendem Lärm von Glocken ober Freifchenben Dampf- 
pfeifen die Abfahrt anfünbigend: Baummollenballen Kings ber Uferterraffe (Levee) aufgehäuft, 
fo weit das Auge reichte: Acres anf Acres Landes mit Zuckerfäſſern bevedt: enblofe Geſchwader 
ven Prahmen, Marktbosten und Holzflößen: Gänge von Negern auf jedem Theil des Levte mit 
lautem Chorgefang und Berufe in Arbeit, und eine beftändig treibende Schaar von Handlungs- 
bienern, Kaufleuten, Matrofen, von beiurbanten Negerweibern, die Kaffee, Kuchen und Früchte 
feilboten — es war ein Schaufpiel ohne Gleichen auf der Erbe, weil bie ganze Scene der Ge- 
fhäftigfeit ver Stabt ſich bier in Einem Bilde darbot.“ J. Parton: History of the Admi- 
nistration of the Department of the Gulf, p. 255, 

Ein paar Zahlen zur Erläuterung dürften die Anſchaulichteit des obigen Bildes keineswegs 
keeinträchtigen. Die anſäßige Bevölkerung von New Drleand (gemifcht wie Faum in irgend 
einer andern Stabt ber Erbe) belief fidh im Jahre 1860 auf etwa 170,000 Köpfe, mit Einfchluß 
don 13,000 Sflaven, Die Seele ber Otabt war der Handel, und ar ber Etapel defiel- 
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ler, auch in ftrategifcher Hinficht galt die Stadt von jeher ald Schlüffel zum 
Innern des Continents. New Drleand unüberwindlic zu machen war vom 
erften Augenblid des erflärten Abfalls eine Hauptaufgabe der Seceffioniften 
geweien. Was menfchlicher Scharfjinn erfinnen, was menfchliche Energie aus⸗ 


führen konnte, geſchah für vie Sicherftellung diefer Stadt. Die Geftade des 


Miſſiſſippi waren mit Uferbatterien auf 75 englifche Meilen abwärts beſetzt; 
big endlich in der Entfernung von faum 30 Meilen oberhalb ver fiebentheiligen 
Mündung des tiefen und reifenden Stroms, in einer Biegung deſſelben, zwei 
außerorbentliche ftarfe, von der Bundesregierung mit einem Aufwande von 
anderthalb Millionen erbaute und von den Rebellen in vollfommenen Berthei- 
digungsſtand gefegte Feſtungswerke, Fort Jackſon auf dem weftlichen und fchräg 
gegenüber auf dem linken Ufer Fort St. Philipp, beide mit zum Theil cafemat- 
tirten Batterieen von 126 Geſchützen armirt, die Paffage vollftändig abfperrten. 


‚Eine riefige Kette, von einer Reihe tief liegender feftgeanferter Pontong getragen, 


ftrefte fich bei dem erftigenannten Fort quer über ven zweitaufend Fuß breiten 
Strom. Eine Flotte von fünfzehn Kriegspämpfern, darunter drei gewaltige 
gepanzerte Widderſchiffe, eine Anzahl gewichtiger Flöße, Brander, Feuertonnen 
und andere bölliihe Werkzeuge der Zerftörung wurden in Bereitfchaft gehalten, 
um von tem reißenten Strome gegen eine aufwärts anfämpfende Flotte 
geichleubert zu werden; denn für eine ſolche war nicht die geringfte der zu über- 
windenden Schwierigfeiten eine wirbelnde Strömung von vier englifchen Mei- 
len in der Stunde. Unabhängig von der zahlreichen Bemannung der Forts 


und Uferbatterieen vertheivigte eine Armee von mehreren taufend Mann unter 


General Lovell, einem nördlichen Renegaten, die volfreiche, im rebellifchen Geift 
einmüthige Stadt. 

Gegen eine folhe Macht und foldhe Bertheivigungsanftalten Causreichend 
„gegen alle Flotten ver Welt” wie die Rebellen prablten) führte ver Befehlsha— 
ber des weftlichen Golfgeſchwaders eine Flottenabtheilung von fünf hölzer- 


ben, Bon ben 44 Millionen Ballen, welche die ſämmtlichen Efavenftaaten in bemfelben Jahre 
probueirten, wurbe bie Hälfte, im Werth von 109 Millionen allein von New Orleans ausarführt, 
mährend zur nämlichen Zeit ber Werth ber importirten Artikel fih auf 23 Millionen belief, 
Zuder, Tabak und bie Farmprobucte bes Weftens fchwellten noch die enorme Größe bes Erport- 
banbels, dem 2200 Seefchiffe dienten. Wie gewaltig aber der Fluß und Küſtenhandel von New 
Drleans mit bem Inneren bes Landes war gebt daraus hervor, daß im Jahre 1860 allein 3560 
Tampfboote und über 800 Flachboote an dem Levee anlangten. Diele außerordentliche Blüthe des 
Handels der Stabt war burch die Rebellion und die darauf folgende Blofade auf einmal vernich- 
tet. Schiffe und Dampfboote moberten an bem verlaffenen Ufer, und zwiſchen den aufgehäuften 
Baummwollenballen und Tabakfäffern begann das Gras zu wachfen, 
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Farraguts Kebenslauf. 89 


nen Dampfeorvetten und zwölf KRanonenbooten, während eime 


Mörferflottile von 20 Bombardiergaleotten, unterftägt von mehreren armirten 
Fahrzeugen und Schleppbämpfern, zur Befchiefung ver Forts das Gefchwaber 
begleitete. Adhtzehntaufend Mann Landungstruppen unter Commando bes 
Generalmajors Butler, in Reſerve gehalten, versollftändigten die Erpebition. 
Das Unternehmen erfchien als ein Wagſtück, wie die Gefchichte ver Kriege aller 
Bölfer kaum ein zweites nachweijen bürfte, und feine Anfünbigung erregte unter 
ten Bewohnern von New Orleans nur die fpöttiiche Beforgniß, daß der Vers 
fuch — unterbleiben würde, Darin freilich irrten fid) die Rebellen, Sie fanns 
ten offenbar ihren Mann nicht. 

David ©. Farragut war 1801 im öſtlichen Tenneffee geboren, wo fein 
Bater, ein fpanifcher Seemann, ſich nievergelaffen und verheirathet hatte. Schon 
in feinem zehnten Lebensjahre wurde ver junge Farragut, nachdem der Vater 
das einförmige Leben eined Farmers im Gebirge mit dem eines Schiffsfühs 
rers in der Marine wieder vertaufcht hatte, als Cadet dem Commodore David 
Porter anf der Fregatte Eifer beigegeben, auf welcher er balo darauf Gelegen- 
beit fand feinen erften Strauß, obgleich noch ein Kind, mit Ehren in einem 
Kampf zu befteben, der den Muth felbft des kühnſten Mannes auf eine gefährs 
liche Probe ftellte; denn die Fregatte wurde am 28. März 1814 im Hafen von 
Balparaifo gegen alles Völkerrecht von den Engländern mit überlegenen Kräfs 
ten unverſehens angegriffen und nach einem furdhtbaren Kampfe in ven Grund 
gebohrt. Der Todesgefahr glücklich entronnen widmete fich der junge Farragut 
fortan ganz dem Stande eined Seemannes, wurde im Jahre 1821 Lieutenant, 
in 1841 Commander und in 1855 Capitän, während welcher langen Dienftzeit 
er theils als Schiffecommantant zur See, theild in dem Arfenale von Norfolf 
und in Galifornien beihäftigt war, und jede Gelegenheit wahrnahm nautifche 
Erfahrungen zu fammeln und feine bereits tüchtigen Kenntniffe zu vermehren. 
Das verhängnißvolle Fahr 1861, in welchem fo mancher tüchtige Seemann des 
Südens das Verdienſt einer langen ruhmreichen Dienftzeit zugleich mit feiner 
Ehre einbüßte, fand Capitän Farragut in Norfolt, wo er beurlaubt ein friedli— 
ches Leben im Schoß feiner Familie führte, Als aber im April Virginien in 
ben Strudel der Rebellion hingeriffen wurde, erregten die Drohungen der virgi⸗ 
nijchen Sereffioniften gegen alle Freunde ver Union feinen patriotifchen Zorn fo 
fehr, daß er feine Familie nah dem Norden in Sicherheit brachte und feine 
Perfon der Bundesregierung zur Dispofition ſtellte. Wir haben bereits an 
einem anderen Orte erfahren, wie die Legtere in Capitän Farragut den geeigne= 
tn Mann erkannte für ein Unternehmen, von veffen Erfolg das Beſtehen der 
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- Union abhing. — Eine fefte marfige Geftalt, obgleich nicht über mittlere Größe 


hinaus, von unverwüſtlicher Natur, die ihn „zum jüngften Mann in ver gan— 
zen Flotte” wenn auch nicht an Jahren machte; im freien vollen Antlig ven 
Ausprud eines humanen liebenswürbigen Gemüths; herzlich und offen gegen 
feine Freunde, freundlich und wohlwollend gegen Jedermann; ohne das geringfte 
Anzeichen von Ueberhebung oder Stolz; ein biederer ehrenfefter Charafter, ver 
das Gehorchen fo gut wie das Befehlen verftand — fo erfcheint ung der Mann, 
ver felber anfpruchlos das unbedingte Vertrauen feiner Vorgefegten und die 


unbegrenzte Achtung und Liebe feiner Untergebenen fich erwarb. Furchtlos aber 


umfichtig, fchnell entſchieden doch ruhig gefaßt traf er feine Anoronungen, und 
niemals ward ein großer Befehlshaber in befcheivener Haltung von willigeren, 
fühneren und geſchickteren Untergebenen unterftügt ald Farragut von feinen 


Seeofficieren und Matrofen. 


Nah zweimonatlicher angeftrengter Arbeit war die Flotte glücklich über die 
Sandbarre der Miffiffippimündungen gebracht und zum Werf bereit. Am 
18. April begann Capitän David Porter die Beichiefung des Fort Zadjon 
durch feine Mörferflottille, welche wenige Meilen unterhalb vefjelben in verdeck⸗ 
ter Stellung am Ufer aufgefahren war; und obſchon die furchtbaren elf» und 


dreizehnzölligen Bomben mit unfehlbarer Genauigfeit während hundert und 


vierundvierzig Stunden faft ohne Unterbrechung auf die Citadelle nieverplagten, 
alles Brennbare zerftörten, einen Theil der Bruftwehren und ver Uferbanf nie 
derriſſen, das Gewölbe der Cafematten Ioderten, dennoch blieb nady fechstägi- 
gem Bombardement die treffliche Feſte in ihrer Widerſtandsfähigkeit faft fo ftarf 
wie zuvor *) und ihre Befeßung hielt ſich unerfchroden zum feurigen Gruß für 
die nabende Flotte bereit. Auf diefer war unterdeifen das Werk der Borberei- 
tung zum Kampf vollendet; die verleglichen Theile ver Schiffe in der Nühe ver 


-Dampffeffel und Mafchinen waren durch überhängenne Schiffsketten, durch 


Sand» und Alchenfäde, Wergballen, Hängematten und ähnliche Vorrichtungen 


geſchützt; und als Alles fertig war, als fühne Bootsleute die große Hemmfette 
in einer finfteren ftürmifchen Nacht bei auffteigendem Rafeten- und Fanallicht 


der Forts und unter dem blinden wüthenden Kreuzfeuer ihrer Batterieen mit 
ein paar Hammerfchlägen gelöft hatten, gab Farragut, entichloffen „zu fiegen 
oder zu fallen” in den erften Morgenftunden des 24. April feiner Flotte das 


Signal zum Aufbruch. 


*) Bericht des Ingenieurlieutenant Weigel über feine Juſpection ber orte, vom >. Mai, 
‘Et. Philipp warb gänzlich ohne Schaden gefunden, 














Der Kampf hölzerner Schiffe gegen Granitwälle. 9] 


Die dunkle, neblige und ſtille Nacht war den fühnen Seeleuten günftig. Im 
zwei Angriffscolonnen, von denen Farragut die Eine gegen Fort Jackſon, Ca— 
pitän Theodor Bailey die Zweite gegen Fort St. Philipp führte, näherten fich, 
den Strom langſam aufwärts bampfend, nach Durchbruch der Barriere bie 
Schiffe ver drohenden Fronte der beiden Feſten. In diefem entfcheivenden Aus 
genblide eröffnete die Mörferflottille aus der Ferne ein furchtbares Bombarde⸗ 
ment, und faum war burch das unfichre Grauen des Morgens das fill heran 
ziehende Geſchwader erfpäbt, ald die Rebellenfortd aus hundert fchweren Bes 
fagerungsgefchügen zugleich Feuer und Eifen auf daſſelbe berabfpieen. Anfangs 
erwieberten die Schiffe nur mit ihren Bugiprietfanonen, während fie direct auf 
die Waſſerfront des Forts losfteuerten, bis nahe unter der Mündung ihrer 
Batterieen, jo nahe, daß bie feindlichen Brandfugeln harmlos über die vorder⸗ 
fien Schiffe hinwegflogen, diefe rechts und links aus vonnernden Breitefeiten 
die Feftungsmälle mit Kartätichen beftrihen. Der Lärm ver Geichüge war 
betäubend. Es war, wie der heldenmüthige Befehlshaber ver Flotte felber 
gefteht, „als ob die Artillerie des Himmels auf die Erde herabfpielte.” Dider 
Rauch lagerte fich über ven Fluß und verbedte Freund und Feind, nur das auf: 
bligende Feuer der Kanonen diente beiden ala Leuchte und Ziel. Plöglich 
tauchte aus den verhüllenden Rauchwolfen ein gewaltiges brennendes Floß her⸗ 
vor, von einem Panzerwidder direct auf das Flaggenfchiff zugeftoßen, das bei 
dem Berfuch ten gefährlichen Gegner zu vermeiden auf den Grund gerathen 
war. Im wenigen Augenbliden fchlugen bie lichten Flammen bis zur Maft- 
fpige empor und zwangen bie Mannfchaft, während der Kampf auf Tod und 
Leben mit ven Batterieen der Fefte feinen Fortgang nahm, auch noch den dro= 
henden Feuertod von ihrer Seite abzuwehren. Die vorderften der Schiffe hatten 
bie Fronte der Forts paffirt; verfettete Balken fchlugen fich bie und da um die 
Kiele ver nachfolgenden und fuchten fie in viefer Höllenftraße feitzubalten. Noch 
war fie nicht durchbrochen, als die gepanzerten Widder und Rebellenfchiffe zum 
verzweifelten Angriff den fchnellen Strom berabgeihwommen famen. Der 
Kampf ward nun zum furdtbaren Einzelfampf, erftaunlid) und großartig in 
feinem Verlaufe, wobei der befonnene Muth der Commandirenven, die Gefchid- 
Hichfeit und Erfahrung der Mannfhaft auf den Unionsfchiffen fich wirffamer 
betätigen fonnten, als in dem blinden Artilleriefampf mit unnahbaren bom= 
benfeften Landbatterieen. „Die lebhaftefte Phantafie, erzählt ein Berichterftatter, 
vermag nicht ſich die Scene zu vergegenwärtigen, als das Flaggenſchiff in dem 
kritifchen Augenblide des Kampfs Feuer fing, noch weniger vermögen Worte fie 
zu fchildern. Der bloße Lärm überftieg Alles, was die älteften Officiere je erfah⸗ 
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ren hatten: Zwanzig Mörfer, hundert und gweiundvierzig Kanonen auf der 
Flotte, bundert und zwanzig in ven Forts; das Krachen zerfplitternder Balfen, 
das Erploviren von Dampffeffeln und Magazinen; die Zurufe, das Gelärm, 
das Schmerz: und Angfigefchrei der Verbrühten und Ertrinkenden. Hiezu 
denfe man ſich den Blig und Donner der Geſchütze, das lodernde Floß, die 
brennenden Dampfböte, ven Fluß voll Feuer! Der enge Raum, auf welchem vie 
Schlacht vor ſich ging, muß gleichfals in Betracht gezogen werden, und fo enge 
der Raum auch war, jedes der Schiffe kämpfte für fich felber, ohne Kenntniß 
beinahe von Allem, was über feine eigenen Kanonen hinaus vorging.” Inner⸗ 
halb zweier Stunden von dem Aufbruch des Geſchwaders an war die Durch» 
fahrt erzwungen, die gefammte Rebellenflotte von dreizehn armirten Dämpfern 
und theilweife oder vollftännig gepanzerten Widdern von außerorbentlicher Stärke, 
überwunden, gefangen oder in den Grund gebohrt.) Nur ein paar dieſer 
Fahrzeuge, darunter die ſchwimmende eiferne Batterie Louijiana, auf welche die 
Rebellen ihre größte Hoffnung gefegt hatten, entfamen und verftedten fich, von 
dem Nebel des Morgens verhüllt, am Ufer unter ven Kanonen der Forts; der 
Reſt trieb theils in Flammen theils als Wrad bülflos ven Strom hinunter, 
Die Uniongflotte hatte leider 37 Todte und 147 Verwundete in diefer glänzen» 
den Affaire zu beflagen, verlor aber nur ein Kanonenboot, welches von zweien 
mit eifernen Schiffsihnäbeln verfehenen Rebellendämpfern angegriffen und in 
den Grund gebohrt worden war. +) 

Die Paffage zwiſchen ven beiven Forts war erzwungen. ine Reihe von 
Batterieen vor fih, Batterieen hinter fih, war das Geſchwader von aller Ber- 
bindung mit der Außenwelt abgeſperrt. Nach Furzer Raft fuhr es gegen bie 


*) Die officiellen Berichte der Sieger über ben Kampf mit ben feindlichen Kartonenbooten und 
Panzerwibdern find weniger graphiſch aber befto bünbiger. Die forglos zuverfichtliche Seemanns- 
Natur fpricht fih in ihnen zuweilen durch eine gewiſſe bumoriftiihe Nonchalaner aus, „Wir 
nahmen fie (die Rebellenboste) in Hand und in kurzer Zeit vermichteten elf derſelben. So endete 
unfer Mörgenftrauß” fhreibt Farragut. „Eine heiße Arbeit — mehr nad unſerm Geſchmack“ 
zb. Bailey, Zweit-Commanbirender. Die intereffanten Berichte der Commandeure fämmtli- 
cher Schiffe, einfchließlich der Mörferflottille, wurden zufolge eines Senatsbeſchluſſes befonders 
veröffentliht. In dem Jahresbericht des Marineferretärs von 1862 füllen nebenbei dieſe Spe- 
eialberichte volle hundert Seiten. Bon Rebellenberichten liegen und blos bie Geftänbniffe der 
Gefangenen vor. 

7) Die Beruna fanf in 15 Minuten nachdem fie die Stöße ber Wibber erhalten hatte, Und den- 
noch während biefer kurzen Friſt gelang es ihr bie beiden Gegner zu zerſtören, deren Wrade, nach ven 
ehrenden Morten Farraguts, Seite bei Seite mit der Veruna im Grunde lagen, ein Monument 
ber Tapferkeit des Capitän Boggs, feiner Officiere und der Mannfchaft ver Beruna, 

















Farraguts Auffehrt nad Uew Orleans und weiter. 93. 


Stadt aufwärts. Ein paar Ladungen von Shrapnells zerftäubten bier ein 
Rebellenlager, zwangen dort ein anderes zur Uebergabe. ine nach ver ande— 
ren von allen feit Jahresfriſt forgfältig angelegten Barricaden warb durchbro— 
hen, ſämmtliche Schanzen und Uferbatterieen auf dem weiten Waſſerwege 
wurden zum Schweigen gebracht. Se näher die Schiffe ver Stadt famen, vefto 
mübfamer wurde es die Kiele von der endlofen Menge brennenber Gegenftänve 
frei zu halten, weldye die Strömung abwärts brachte; bis envlih um Mittage- 
geit des 25. April die fiegreiche Flotte gegenüber ven von Raub und Flammen 
meilenmweit erfüllten Kaien von New Drleang Anker warf. — Die Verhandlun— 
gen mit ven Behörden ver Stadt in Bezug auf die Uebergabe vergögerten fich 
mehrere Tage, bis zulegt die eherne Unverfchämtheit ver Rebellenhäupter vem 
braven Seemanne zu viel wurde, Die Kanonen ver Flotte wurden auf die 
Stadt gerichtet. Mitten durd die drohenden, wüthenden, heulenden Haufen, 
welche die Strafen füllten, marfchirte ein Meines Commando Marinefolvaten 
aufwärtd, nahm die Staatöfahne von Louifiana von dem Vereinigte Staaten 
Zollhaufe ab und pflanzte das Sternenbanner ver Union über die eroberte Statt. 

Unterdeſſen wurde den Rebellenbefagungen in Fort Jadion und St. Philipp 
jede Communication mit der Stadt und dem Inneren des Landes abgeichnitten, 
Eine Meuterei feiner Leute erleichterte dem Commandanten ven Entichluß zur 
Gapitulation und am 28. April gelangten bie Vereinigten Staaten wiederum 
in den Befig der beiden wichtigen Miffiffippifortd, Die Mündung des großen 
Stromes war nun unter ber unbeftrittenen Controle ver flotte. Gelang e8 die 
zahlreichen Batterieen und Befeftigungen ver mittleren Uferftrede zu überwältigen 
und eine Vereinigung mit ver nördlichen Miffiffippiflottille bleibend herzu⸗ 
ftellen, jo war der Sonderbund thatfächlich durchſchnitten, feine Lebensader war 
unterbunden und er mußte früher oder fpäter in fich verbluten. Unmittelbar 
nach der militärischen Belegung von New Orleans durd die Randungstruppen 
unter General Butler beorverte daher Farragut Abtheilungen feines Geſchwa— 
ders den Strom aufwärts, Baton Rouge, die Hauptftadt Louiſianas, ergab ſich 
ohne Wirerftand am 7. Mai und fonnte ver Unionsgarnifon nicht mehr von 
den Rebellen entriffen werten, als wenige Monate fpäter die letzteren in über- 
legener Anzahl einen verzweifelten Verſuch zur Wiedereroberung ver Stadt 
machten. Gleicherweiſe ergaben fich alle Ortichaften oberhalb Baton Rouge bis 
auf Vidsburg im Staat Miffiffippi, welcher Ort, mit feinen ftarfen und 
wohlbeſetzten Befeftigungen und ausgedehnten hochgelegenen Batterieen, ver 
Aufforderung zur Uebergabe und dem heftigen Bombardement von Seiten ber 
Kanonenboote und der Mörferflottile Porters mit Erfolg Trog bot. Dennoch 
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94 - Pie Vereinigte Staaten Flotte! Hoch! 


pafjirte Farragut mit etlichen feiner Schiffe die ganze Reihe ver Uferbatterieen 
und bemirfte feine Bereinigung mit der ebenfalls fiegreich berabfommenden 


Miſſiſſippi⸗Flottille. — 


Die Berichte über den Sieg des Monitor im Hafen zu Hampton Roads und 
über die Einnahme von New Orleans durch das Vereinigte Staaten Geſchwa—⸗ 
ver Farraguts flogen über die Meere und Länder der Erde und erfüllten Freund 
und Feind mit Bewunderung. Kein Schiff, das irgendwo auf dem Waffer 
fi) mwiegte, auf welchem nicht die Mannſchaft mit verſchwenderiſchem Lobe ver 
Vereinigte Staaten Flotte den Vorrang zugeftand. Selbſt Englands prahl⸗ 

füchtiger Jack pie fein gutgemeintes God d’m mit herzhafter TEEN vor 


fd bin.*) 


*) Es war im Kriege von 1815, als ein englifches Blokabegeſchwader das bamals ſchlecht 
armirte halbvollendete Fort Jachſon acht Tage lang beichoß, bis eine Bombe vom Fort, die über 
ten Schiffen zerplagte, diefelben „Aiegend den Fluß hinabſandte.“ ©, J. Parton’s Life of 
Jackson. 
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Per Feldzug in Teuneſſee. Pie neue Wertheidigungslinie der Uebellen, und 
General Hallehs Plan dirfelbe zu durchbtechen. Die Infel „Mummer 
Dehn. Sage und firategifche Bedeutung, Eine herculifhe Arbeit. Die 
Deſatzung wird umzingelt und gefangen genommen. Die beiden feindlichen 
Armeen rüſten fi zum Kampf. Bedeutung der Führer. General Örant's 
Armee accupitt Pittsburg Sanding am Tenneſſee, die Ankunft der Armee 
des General Buell zu erwarten. Der Weberfall vom fehften April. Die 
Schlacht bei Pittsburg Fanding. General Fohnflon auf Seite der Mebellen 
fallt und Deauregard wird Schad geboten. Ankunft der Armee des Ohis. 
Bweiter Sag der Schlacht bei Shilsh. Die Mebellen ziehen ih geſchlagen 
nach Aorinth zurück. General Halleh übernimmt den ©berbefehl im Felde. 
Drlagerung von Korinth. Beauregard räumt die Stadt und tritt nom 


Schauplatze ab. Pie Mebellenflotte auf dem Miſſiſſippi wird gänzlich ver- 


nichtet. Memphis fallt, 


‚ehren wir zur fiegreichen Armee des Weſtens zurüd, Wir haben gefehen 
* wie im Februar die ftarfe Bertheivigungslinie ver Rebellen, welche von 
Columbus am Miffiffippf quer über die Flüffe Tenneflee und Cum— 
7 berland hinweg nah Bowling Green in Kentudy und weiter oſtwärts 
nad) dem Gumberland Gap fich binzog, nach dem Fall ver Forts Henry 
und Donelfon durchbrochen wurde; wie in Folge deſſen die Rebellen, ohne ferne= 
ren Widerftand zu wagen, ſich genöthigt fahen faft das ganze weftliche Tenneffee 
preis zu geben und eine neue Vertheirigungslinie längs deſſen füplicher Grenze 
zum Schuß der großen Eifenbahn zu fuchen, welche von Memphis über Chatta= 
nooga nah Charleston und der See führt. Columbus „das Gibraltar ver 
Rebellen” war gleich einer tauben Nuß aufgegeben worden, und etwa 50 Meilen 
unterhalb, in dem Winkel in welchem die drei Staaten Kentudy, Tenneffee und 
Miffouri zufammenftoßen, wurbe eine neue „unüberwindliche“ Berfchanzung 
auf einer Inſel des Miffiffippi angelegt, die den Piloten diefed Stromes unter 
der Bezeichnung No. 10 befannt ift.*) 


2) Die größeren Infeln des Miffiffippi unterhalb ber Obio-Münbung werben mit Rummern 
bezeichnet. Bol, die diefem Werke beigefügte Fern bes norbweftlichen — 
(95) 
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| gemacht werden. In der That war um die Mitte des März General Pope | 
| | 


96 Hallehs ſtrategiſcher Plan. 


Um die neue von den Rebellen mit Aufbietung aller Kräfte befeftigte Linie 
ebenfalls brechen zu können fchien es zwedmäßig, daß die gefammte Streitmacht 
des Weftens ſich ausfchlieglich in Einer Hand befinde. Demgemäß wurde durch 
die Generalordre des Präfiventen vom 11. März, welche General MeElellan 
des Dbercommandos über ſämmtliche Armeen der Union enthob, General Halle 
zum felbftänpigen Befehlshaber des Departement Miffiffippi ernannt, das alle 
Truppen zwiſchen Oſt-Tenneſſee und ver weftlichen Miffouris und Arkanfas- 
grenze, aljo die Armee des Ohio unter Buell, die des Tenneffee unter Grant 
und die Truppen umfaßte, welche General Pope im öftlichen und Curtis im 
weftlichen Miffouri befehligten. Die Oberleitung im Felde auf ver Oftfeite des 
Fluſſes wurde von Halleck dem Sieger von Donelfon zuerfannt, deſſen glänzen 
des Verdienſt fogar den Neid überwand, der ihn gerade um dieſe Zeit mit Ver— 
dächtigungen und Schmähungen zu verfolgen fchien, — Hallecks Feldzugsplan 
unter den neuen Berbältniffen war: ven Tennefjeefluß bis in die Nähe ver 
Memphis-Charleston Bahn aufwärts zu fteigen, mit gefammelter Kraft ſenk⸗ 
recht gegen die feindliche Stellung längs ver Eifenbahn anzuftürmen, wo mögs 
lich durchzubrechen und den Rebellen ven Rüdzug oftwärts abzufchneiven. Im 
Fall des Gelingend erwartete er das Nebellenheer entweder zu umzingeln und 
gefangen zu nehmen, oder zerfprengt nach dem unteren Miffiifippf zu treiben, 
wo Farragut fein Geſchwader foeben zum Angriff im Rüden ver Confüperirten 
vorbereitete. Diefer Plan fonnte bedeutend gefördert werben, wenn es gelänge 
das Tenneffeeslifer des Miſſiſſippi von ven Rebellenfhanzen und Batterieen 
rein zu fegen, eine Aufgabe, welche ver verftärften Panzerflottille und ihrem 
Führer, vem unerfchrodenen Sieger des Fort Henry, zugedacht wurde. 

Die oben genannte Infel No. 10 ift in einer großen toppelten Ceinem fchief 
liegenden S nicht unähnlichen) Biegung des Stromes gelegen, und wurde von 
General Polk offenbar deswegen für fein zweites „Gibraltar“ gewählt, weil 
unergründliche Waldſümpfe auf dem gegenüberliegenten Miffouriufer jede An— 
näherung verwehrten, während auf dem höher gelegenen Zenneffeeufer eine 
Reihe verfchanzter Batterieen mit ihrem concentrifchen Feuer die Strombiegung 
vollftändig beherrfchen fonnten. Bier ſchwere Batterieen auf der Infel und fie 
ben auf ver Uferfrone, zufammen mit etlichen 70 Kanonen bildeten die Befefti= 
gung, während eine ſchwimmende Batterie von 16 ſchweren Gefchügen und ein 
Geſchwader von Kanonenbooten jeven bedrohten Punct doppelt ficher ftellen 
fonnten. Die ganze Fortification war vortrefflih; nur Ein fataler Umſtand 
war ben Rebelleningenieuren entgangen: fie fonnte umgangen und zur Falle 
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Die Rebellen auf Mo. 10 wiegen ſich in Sicherheit 97 


mit einer beträchtlichen Landarmee auf ver Miffourifeite, wenige Meilen unter- 
halb der Inſel, gegen die von ben Rebellen ebenfalls befeftigte und von mehres 
ren Kanonenbooten vertheidigte Stadt New Madrid gerüdt, und hatte nach 
furzer Belagerung die Garnifon und Flottille zum Rüdzuge nad) dem Tenneſ— 
feeufer gezwungen. In ver That war diefe Stellung der Unionstruppen geeig— 
net um ber Beſatzung der Inſel, in deren Nüden die legteren ſich bereits befan— 
den, den Rüdzug vollftändig abzufchneiven, wenn Pope die Mittel gehabt 
hätte, feine Truppen auf das gegenüberliegenve Ufer überzufegen. Doc (fo 
fragte man fich) wie wäre dieß möglih? Woher follte Pope die Transportichiffe 
befommen, da der ganze untere Miffiifippi bis zum Meere im unbeftrittenen 
Befig der Rebellen war? Wollte er etwa Boote zimmern und ſich über ven reis 
enden Strom gegen offene Feuerſchlünde und bewaffnete Dampfboote rudern? 
Die Idee war lächerlih; und vie Rebellen amüfirten fi den braven Unions— 
General (deſſen Schwäche e8 allerdings war etwas vorlaut in bie eigene Troms 
pete zu ftoßen) ald Popanz und feine am unteren Ufer wacheftehenven Solvaten 
als eben fo viele Bogelicheuchen zu verſpotten. 

Die Männer des amerifanifchen Weftens find es aber gewohnt mit zerflören- 
den Elementen und mit einer urfrifchen gewaltigen Natur fiegreich zu ringen, 
Nie fehlt es ihnen an Ausfunftämitteln, wenn natürliche Hinderniffe zu übers 
mwältigen find. Quer über die Halbinfel hinweg, um welche die reifende Strö— 
mung in gewaltiger Biegung wirbelt, wurde ein Kanal angelegt, 50 Fuß weit 
und 12 englifche Meilen lang, mitten durch ven verfumpften Urwald, deſſen 
vielverzweigte Riefenftämme häufig fünf Fuß unter Waffer mit der Hand abge— 
fägt und bei Seite geichafft werden mußten. Ein Regiment Sappeurs, weit 
lihe Hinterwäldler, unter Leitung des Ingenieur-Öberften 3. W. Biffel, *) 
vollendete das erftaunliche Werk in zwanzig Tagen, obne auch nur den 
Verdacht der Rebellen auf der nahen Infel zu erregen. Gtliche 
leichte Transportichiffe fonnten auf diefem Wege an ven Ausgang des Kanals 
in die Nähe von New Madrid gebracht und daſelbſt verſteckt und in Bereitichaft 
gebalten werden; und ald nun Alles fertig war, wagte ein Kanonenboot von 
Footes Geſchwader in einer ftürmifchen dunkeln Gemwitternadht, freilich nicht 
unentdeft, unter dem furdhtbaren Feuer von vielleicht 50 Geſchützen, ſämmtliche 
feindliche Lands und Wafjerbatterieen zu pafjiren. Das Wagſtück wurde in 
einer der folgenten Nächte von einem zweiten ver Boote glüclich wiederholt. 
Die fühne That war entfcheivend. Der Ucbergang über ven Fluß war gedeckt. 


*) Der Rubm, ven Plan zu biefem Unternehmen entworfen zu haben, gebührt bem General 
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Schuyler Hamilton von Pope’s Armee, 

















98 7 werden fümmtlic abgefangen. 


Wenn man dem Gerücht trauen will, fo verging ven Rebellen gerade damals 
alle Luft zum. Lachen. Thatfache ift, daß fie in überftürzter Haft die Infel und 
die Uferfchangen vertiefen, ſich aber umringt fahen und zur unbebingten Erges 
bung gezwungen wurden. Dreitaufend Gefangene (welde Zahl fpäter noch 
beträchtlich vermehrt wurde durch die Flüchtlinge, vie Hunger und Kälte aus 
ihren Verſtecken zwifchen Wäldern und Sümpfen in die Hände der Sieger 
zurüctrieben), mehr als hundert Gefchüge, unermegliche Vorräthe von Munis 
tion, Kriegs-⸗ und Lagergeräth, von Proviant aller Art fielen ven Unionstruppen 
als Beute zu. Die Paffage des Stromes war frei. Die Flottille, verftärkt 
durch mehrere Widderſchiffe und durch die erbeutete ſcwwimmende Nebellenbattes 
rie, fäumte nicht das fliehende Gefchwaber ver Rebellen zu verfolgen, von denen 
man vermuthete, daß fie bei ven unteren Verſchanzungen in der Nähe von 
Memphis nothgedrungen zum legten verzweifeltften Widerſtand fich rüften würden. 

Zur felbigen Zeit hatten auch die beiven Hauptarmeen des Weſtens, vie 
nördliche gegen die fünliche, ven großen Wettkampf um den Preis der Stärfe 
und Tapferkeit ausgefämpft. Die letztere Armee unter Leitung des General 
Albert Sidney Johnſton, mit Beauregard ald Zweiten in Commando, hatte ſich 
nad ihrem eiligen Rüdzug aus Kentudy und Tenneffee im Staat Miſſiſſippi 
bei dem Städtchen Korinth concentrirt, einem äußerſt wichtigen ftrategiichen 
Plage, dem Knotenpunct der beiden großen Eifenbahnen, welche einerfeitd das 
Miſſiſſippithal mit der atlantiichen Küfte (Mempbis-Charleston), andrerfeits 
ben Golf mit dem großen nördlichen See'ngürtel (Mobile-Ohio Bahn) vers 
nüpfen, Hieher waren die Heerführer ſämmtlicher füomweftlichen Staaten zus 
fammenberufen, und fchon hatten fich die Corps der Rebellengenerale Hardee, 
Bragg, Polf und Bredinrivge eingeftellt, weldhe mit Ausnahme ver beis 
den legtgenannten, als tüchtige erfahrene Dfficiere aus der alten Vereinigte 
Staaten Armee galten. Wenigftens auf den Oberbefehlähaber A. ©. Johns 
fton blickten felbft die früheren Kameraden unter den Unionsgeneralen mit Ach— 
tung, wenn nicht mit Bewunderung, und Beauregards Name allein war den 
Rebellen „ein ftarker Thurm.“*) Auf der Unionsfeite dagegen fanden ſich 


*) In einer Rebe, welche General Sherman nach dem Kriege bei einer feftlichen Gelegenheit 
bielt, machte er die Bemerkung, daß A. S. Johnſton als eine Größe unter den alten Officieren 
ber Armee galt „hoch über Grant, fiber mir, über Jedermann.” Er war ber Commandirende 
ber befannten militärifchen Erpebition gegen bie Mormonen unter Präſident Buchanan gewefen,— 
Beauregards Anteceventien find dem Lefer bereits bekannt. Sein Genie, feine feurige Energie, 
feine großen militärifchen Kenniniſſe und Erfahrungen fanden im Süden und Norben bereit- 
willige Anerkennung; ſtets aber werfcherzte er diefelbe zu feinem eigenen Unglüd und zum Scha- 
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Was man von den Hecrführern hielt. 99 


wenige Namen, die dem Soldaten jene im Kriege fo wichtige, ben Mangel einer 


vollfommenen Diseiplin allein erjegende Zuverſicht einflößen fonnten, daß fie, 
ohne nah tem Wozu und Wohin zu fragen, auf das Geheif ver Führer ihr 
Leben in die Schanze zu fchlagen bereit geweſen wären. Halled, ver Oberbe- 
fehlshaber, war feinen Armeen nur dem Namen nach befannt, Sein ftrategi= 
{ches und adminiftratives Talent, das feine Vorgeſetzten an ihm fchägten, blieb 
feinen Truppen verborgen. Seine Armeebefehle wurden ihnen vorgelefen, aber 
Drafel aus der Amtsftube begeiftern nicht. Grant, ver Sieger von Donelfon, 
hatte fich zwar das Vertrauen feiner Untergebenen erworben, aber fein Einfluß 
wurde gerade damals durch boshafte Verläumdungen gefhmwächt, die ihre Quelle 
in Waſhington zu haben fchienen. Sein großer Sieg ward ala Glüdsfall eines 
rüdfichtslofen Stümpers dargeftellt, „deſſen trunfener Muth zumeilen Erfolge 
gewinnt, die aus einer humaneren Strategie ſich mit Gewißheit ergeben 
werden” +). General Buell, der feine Stellung an der Spige der Armee des 
Gumberland in Kentudy den Einflufie MeClellans vervanfte, galt zwar als 
ein guter Soldat, der feine Erfahrungen, die er auf den Schlachtfelvern von 
Merico und in feiner Stellung als Alliftent des General⸗Adjutanten ſich erwor= 
ben hatte, bei der Organijation feiner Armee erfolgreich anzuwenden wußte; 
allein er hatte, gleich feinem Gönner an der Spige ber großen Armee des Poto= 
mac, feine Befähigung als Feldherr erft durch den Erfolg darzuthun, und ibm 
ſchadete, gleich jenem, bei einem großen Theil der Truppen das abfprechenve Urs 
theil feiner politiihen Gegner, die ihm Laubeit in Gefinnung und Benehmen 
öffentlich vorwarfen. Die Diviſions- und Brigadeführer envlich der combinirten 





ben feiner Sache durch Lächerliche Prablereien und abfurde Proclamationen. Btauregard war 
ein franzöfifcher Creole und fein kriegeriſcher Mutb hatte viel von der Natur des galliſchen Hahnes — 
General Bragg verbanfte feinen militäriihen Rubm unter ben Rebellen vorzugsmweife feinem 
brasen Verhalten in ber Schlacht von Buena Vifta im mericanifchen Kriege; aber fein Talent 
wurde weit überfchäßt, von Niemand mehr als von feinem alten Waffengefährten Iefferfon Da- 
vis, — General Harbee war ein autgefchulter und braver Soldat, Sein Hanbbud über mili- 
tärijche Taktik (freilich nur eine mittelmäßige Compilation nach franzöſiſchen Schriften) verfchaffte 
ihm unter feinen Fandeleuten eine Art Bewunderung, bie jedoch nicht bis zum Ende bed Strieges 


dauerte. — General Leonidas Polf, Biſchof der Episcopallirche Lonifianas, hatte das Unglück 


gehabt eine militärifche Erziehung in Weit Point zu genießen, und bie Schwäche ſich aus feiner 


geweihten Beichäftigung in eine Stellung verloden zu laffen, für bie er nicht paßte, — Bredin- 
ridge, ber ehemalige demokratiſche Präſidentſchaftscandidat und Politiker, war ein rückſichtolos 


unerfchrodener Menich, aber fein General. 

+) Befannt ift Präfivent Lincolnd wigige Antwort anf die (durchaus ungegründete) Anflage 
ber Trunkenheit: er wollte ſchon gern gewiſſen Anderen | jeiner Generale ein Gallen von Grants 
Wbiskr wuſchicken 


























100 Pittsburg Fanding und Shiloh. 


‚Armeen des Weſtens waren der Mehrzahl nach junge, unerfahrene, vem Ruhm 
noch unbefannte Männer, die entweder aus einer militäriichen Subalternen= 
ftellung oder gar aus dem Eivilftande durch Gunft oder durch ven Drang ver 
Umftände in ihre wichtige verantwortliche Stellung emporgehoben waren. Kurz, 
in der Unionsarmee war das Dertrauen auf ihre Führer weder feftbegründet 
noch allgemein; dieſe mußten fih auf die Tapferkeit ver Solvaten verlaffen, 
während vie Rebellen bei gleicher Tapferkeit fih auf ihre bewährten Führer ver- 
ließen. Es fchien, als ob ver bevorftehende Kampf zeigen follte, was vorzüglicher 
fei: das Bertrauen einer Armee auf ihre Führer, over das Vertrauen auf vie 
eigene Kraft. 

In Berfolgung des von Halled entworfenen Feldzugplans wurden bereits 
um die Mitte des März etliche Divifionen der Armee des Tenneſſee ven Fluß 
gleichen Namens als Avantgarde unter General C. F. Smith aufwärts gefandt, 
während Grant fi fertig machte, mit dem Reſt feiner Armee zu folgen, und 
General Buell die Ortre erhielt, von Naſhville über Land nach vem Tenneffee 
zu marfchiren und ſich mit Grant bei dem von General Smith unterdeſſen aus- 
gewählten, wenige Meilen oberhalb des Städtchens Savannah gelegenen, Lans | 
dungsplatze, befannt ald Pittsburg Landing, zu vereinigen, Schon gegen 
Enve des Monats fanden fi die fünf Divifionen der Armee des Tenneffee 
etwa 38,000 Mann ftarf in dem offenen Feldlager auf dem weftlichen Flußufer 
verfammelt, jeden Augenblid der Ankunft der Armee des Ohio gewärtig, um 
vereinigt gegen das befefligte Lager der Rebellen bei Korinth zu marſchiren. 

Pittsburg Landing, welches nunmehr die Operationsbafis der Armee bilden 
follte, ift eine offene niedrigliegende Uferftelle, an ver eine tiefe, felbft für Infanterie 
faum paffirbare Schlucht einmündet, neben welcher der Fahrweg nach Korinth 
aufwärts führt. Das Ufer des Fluffes fteigt etwa hundert Fuß an und geht 
in ein mwellenförmiges zum größten Theil bewalvetes Plateau über, das füb- 
wärts, etwa drei Meilen oberhalb der Landung, von höheren Hügeln begrenzt 
wird. Zwei Bäche, von denen ber eine füblich, der andere in weiter Biegung 
norböftlich nach dem Tenneſſee abfließt, umgrenzen ein weites hin und wieder 
gelichtetes Waldrevier, dem das an der Straße nad Korinth einfam liegende, 
aus einem rohen Blockhauſe beftehende Kirchlein Shiloh feinen Namen ver- 
leiht. Drüber hinaus zieht fi die Straße, mehreren zerftreut liegenden Ges 
höften und Feldmarken vorbei, ſüdwärts durch ein rauhes bewaldetes Hügelland 
nach dem 20 englifhe Meilen entfernten Korinth. 

General Grant, wie gefagt, jeden Augenblid bereit bei der Ankunft Buells 
feine Armee vorwärts zu führen, hatte e8 nicht für nöthig erachtet fein Lager 























Der ſechſte April, 101 


bei Pittsburg Landing zu befeftigen, Allein vie Anfunft der Armee des Obio 
verzögerte fi) von Tage zu Tage, Die Wege waren ſchlecht, Bäche waren 
geihwollen und brüdenlos, und General Buell, ein höchſt bevächtiger Führer, 
nahm fich Zeit feine Armee bequem zu erpediren, indem er feine fünf Disifionen 
in Zwifchenräumen von je ſechs Meilen marfchiren ließ und fomit bie ganze 
Marfcheolonne auf 30 Meilen ausftredte. Diefe Umſtände fchienen ven Rebel- 
Iengeneralen wohl befannt zu fein, und ba fie die Vereinigung nicht verhindern 
fonnten, fo befchlofjen fie verfelben zuvorzufommen und im rajchen unerwarteten 
Angriff ven enticheidenden Schlag zu führen, der die Golfftanten von der gedroh⸗ 
ten Gefahr der Invaſion befreien follte. General Johnſton in fehnfüchtiger 
Erwartung ver Berftärfungstruppen, welche die Generale Dorn und Price nad) 
der fatalen Schlacht von Pea Rivge aus Arkanfas in Eilmärfchen ihm zufüh⸗ 
ten ſollten, hatte bereits zu lange gezögert und vielleicht die loſtbare Gelegenheit 
ſchon verfäumt, Keine Zeit war dann zu verlieren. 

Die Lagerzelte der Unionsarmee am Tenneffee waren weitwärts gerichtet und 
ſtreckten ſich faft vechtwinflich mit dem Flußufer bis zu dem oben gedachten Kirche 
kein binan, neben welchem, als rechter Flügel der Armee, die fünfte Divifion des | 
Brigadegenerald W. T. Sherman, auf einer Anhöhe wohl poftirt, ſich gelagert 
hatte, Weiter abwärts fand die erfte Divifion, befehligt vom Generalmajor 
John MeClernand, deren linker Flügel unter General Prentiß gemwiffermaßen 
als Sicherungscorps eine abgelöfte am meiſten vorgefchobene Stellung behaup⸗ 
tete. Die Divifionen Hurlbut und W. Wallace bildeten die Neferve im Rüden 
der erften Disifion, während tie Divifion des Generals Lewis Wallace (vie 
dritte) fich noch zur Zeit auf einer entfernteren Landungsftelle befand. Gewiſſe 
Anzeichen, welche auf eine Annäherung der Feinde deuteten, waren dem com⸗ 
mandirenden General nicht entgangen, und er hatte Eilboten abgefanbt um Ges 
neral Buells Marfch möglichft zu befchleunigen. Allein noch am Abende des 
fünften April war der Vortrab der Armee des Ohio zwanzig Meilen von dem 
Landungsplatze entfernt. 

ı + Der fechfte April, ein Frühling duftender herrlicher Sonntagsmorgen, war 
herangebrochen. Ein Theil der Solvaten ſtreckte fich noch in den Lagerzelten 
im Borgenuß eines arbeitslofen Feiertages; Andere waren mit den Vorbereis 
tungen. zum. Frühſtück -beichäftigt. Die Commandeure der erften und fünften 
Disifion hatten allerdings, gewarnt vor einem möglichen Ueberfall, ihre Pifets 
und Feldwachen vorgefchoben, allein die tiefe Ruhe der Waldung war geeignet 
die Wachſamkeit junger und unerfahrener Truppen einzufchläfern, Hinter dem 
Verſteck des Gebüſches, das den Waldbach einfaßte, war bereits bie gefammte 
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Rebellenmadht, über 40,000 Mann ftarf, in treifacher Schlachtlinie aufgeftellt ; 
und faum hatte fi die Sonne über ven Waldgrund gehoben, als ohne War- 
nung die fchlagfertigen Reihen zum Angriff bervorbrachen, vor dem die ganze 
Borpoftenlinie wie Spreu vor dem Winde zerftob. Der Alarm war gegeben, 
man fprang zu den Waffen; aber fchon waren die Reindeshaufen vor der Fronte, 
ja mitten im Lager. Bergebens waren die Anftrengungen ver Generale Prentif 
und MeClernand mit den gefammelten Truppen ver erften Divifion dem An» 
prall der Rebellen fich entgegenzuftemmen, und als gleichzeitig auch Shermang 
Divifion des rechten Flügels, die zum Theil aus ganz rohen Truppen gebilvet 
war, mit furdtbarem Ungeftüm angegriffen und des tapferen Widerſtandes 
ungeachtet zurüdgebrängt wurde, fiel die Wucht der feindlichen Maffe auf das 
Centrum, wo MeElernand, Hurlbut und Wallace in gewaltigem aber vergeblis 
chem Ringen vie Ehre des Tages zu retten fuchten. Prentiß mit feinen Brigas 
den war umzingelt und gefangen, W. Wallace war gefallen, Sherman verwun⸗ 
bet. Langſam aber unwiverftehlich wurde die Armee gegen ven Fluß zurückge— 
drängt. Schon hatte fich der Landungsplatz mit verfprengten Soldaten, Aus—⸗ 
reifern und Troßbuben gefüllt, welche mit ſteigender Angſt Schuß unter dem 
Hange des Ufers fuchten, während von dem Schlachtfelde her ſtets näher und 
lauter ein unaufbörliches Rollen ver Gefüge und Knattern ver Gewehre die 
Wuth der Angreifer und die Verzweiflung der Angegriffenen bezeugte. 

Sp war ber Nachmittag herangefommen und noch war troß des gewaltigen 
Ningens Nichts entſchieden. Die Unionsarmee hatte zwar ihr Lager mit allem 
Gepäck verloren, das glüclicherweile eine große Anzahl Maroveurd aus ven 
feinvlihen Reihen wegzog, die zerftüdelte Schlachtlinie war auf einen engen 
Raum am Landungsufer zurückgedrängt, und vie Rebellen ſchickten fih an, nach 
Umgehung des linfen Flügels, durch einen energifchen Angriff in den Befig des 
Landungsplages und der Transportfchiffe zu gelangen, die gedeckt durch ven oben 
bezeichneten Hohlweg unter dem Schuß ver beiven Kanonenboote Tyler und 
£erington Tagen. Allein der achtftündige Kampf, in welchem die Unionstrups 
pen ſolche großen Berlufte erlitten, hatte auch vie Kraft ver Rebellen nahezu 
erihöpft. Ihr Führer, General Johnſton, war auf ven Tod verwundet gefals 
Ien, ihre Reiben waren ebenfalls tur Tod und Defertion furchtbar gelichtet, 
und der hartmädige Widerſtand ihrer Gegner fchien jest, ald e8 zum Neußerften 
fam, unüberwinblih. Denn als fie am Rande ver Schlucht, welche fie noch 
vom Landungsplage trennte, zögernd hielten, eröffneten die beiden Kanonen⸗ 
boote ihr furchtbares Feuer aus fchweren Schiffsbatterieen, während bie zahl⸗ 
reiche Referveartilferie der Unionsarmee auf gegenüberliegender Uferhöhe ven 
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erften kühnen Verſuch ver Nebellenfronte, vie Schlucht zu kreuzen, verberblich 
und unwiderſtehlich zurüdwied. Sol ein Feuer war zu viel felbft für ven 
genialen Feldherrn ver Rebellen, welcher „fein Pferd in dem Tenneffee noch 
heute zu tränfen“ gedachte. Unmuthig zog er feine ermüveten Truppen nach 
der eroberten Lagerſtätte zurüd, und fandte von bier aus feine erfte Sieges⸗ 
depeſche nach Korinth und weiter durch ven Telegraphendraht nach der Haupt⸗ 
ftant des Rebellenbundes 

Während vie Rebellen balb verzagt in ven Zelten ihrer Feinde während bes 
ſchweren Nachtregens Ruhe fuchten, die ihnen die kreiſchenden und zerplagenven 
Schiffsbomben faum geftatteten, welche von der Flußſeite her die lange Nacht 
hindurch von Zeit zu Zeit herübergeflogen kamen, ftand oder lag die Unions— 
armee frierend und triefend am Flußrande und auf der Uferhöhe zufammenges 
fhaart, aber innerlich warm belebt durch die Hoffnung auf einen vergeltenven 
Siegestag. General Grant, welcher mit feinem Stabe den ganzen Tag auf 
dem Schlachtfelde von Punet zu Punct hin und ber geeilt war, hier um zu bel= 
fen, zu ermuntern, dort um zu orbnen oder um die zerftreuten Truppen auf's 
Neue zu fammeln und in den Kampf zurüdzuführen, war nach dem legten 
Rüdichlag des Feindes überzeugt den Kampf am nächften Morgen auch ohne 
Unterflügung erfolgreich fortfegen zu fönnen. Cr hatte vemgemäß feine Anort= 
nungen bereit3 getroffen, General Sherman mit dem rechten Flügel vorrüden 
laffen und die auf Umwegen verfpätete neu angefommene Divilion des Generals 
Lewis Wallace in die Fronte eingereibt, als noch vor anbrechenver Nacht die 
Borhut ver Armee des Ohio am Landungsplage eintraf, Die Hoffnung auf 
den endlichen Sieg wurte nun zur Gewißbeit. Den Strom aufwärts brachten 
während ber Nacht Transportichiffe die friichen Hülfstruppen, zuerft tie Divi— 
fion Nelfon, dann die übrigen Divifionen der Armee Buelld, Mit dem Grauen 
des Morgens begann Nelfon auf ver äufßerften Linfen ven Kampf, Es war 
gerade bier wo Beauregard feinen Maffenangriff für ven Morgen vorbereitet 
hatte. Nelion wird zurüdgeworfen und hart beprängt, aber bie trefflich beviente 
reguläre Artillerie Buells treibt die Nebellen in das ſchützende Walddickicht 
zurück. Unterdeſſen entwidelte fih die neue Schlachtordnung der Unionsarmee; 
vie Divifionen Crittenden und MeCoof, unter Buells unmittelbarer Leitung, 
waren in feften Colonnen zur Rechten aufmarfchirt, während die neu organifirte 
Sronte der Armee Grants, die Divifionen unter Hurlbut, MeClernand, Sher> 
man und 2. Wullace, welche als rechter Flügel die ausgedehnte Schladhtlinie in 
genannter Reihenfolge bildeten, mit neuer Zuverficht und Kampfbegierde ihren 
tapfern Waffengenoſſen zur Seite ſtanden. Die Schlacht begann. ni Ers 
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bitterung widerſtand der Feind. Hier und dort zum Stehen gebracht, biswei- 
len auch auf Augenblide zurüdgevrängt preßten dennoch die entichloffenen und 
wohlviseiplinirten Truppen Buells, mit verboppeltem Eifer die Truppen Grants 
allmählig und unmiderftehlih vorwärts. Bergebens fuchte Beauregard durch 
Maffenangriffe zuerft auf der Linfen, dann auf ver Rechten ven Fortichritt der 
Unionsarmee aufzubalten oder das Centrum an der ſchwächſten Stelle zu durch— 
brechen und den übermüthigen Gegner zum Nüdfallen zu bewegen. Noch ſtand 
die Eonne hoch über dem Horizont, als tie Rebellen ven ungleichen Kampf ver- 
zweifelnd aufgaben, und fich ohne ernftlich verfolgt zu werden, durch die dunkeln 
Wälder, auf grundlofen Wegen, im graufamen Regen und Hagelwetter, blutend, 
toptmüde und verzagt nad den Verſchanzungen bei Korinth zurüdichleppten. 
Don bier aus aber fandte ver Rebellengeneral dieſes fein zweites Bulletin nach 
Richmond: „Wir haben einen großen und glorreihen Sieg erfochten. Adht- 
bis zehntaufend Gefangene und 36 Kanonen*). Buell verftärfte Grant und 
wir fehrten in unfere Berfchangungen nad Korinth zurüd, die wir halten 
fünnen. Berluft fchwer auf beiden Seiten. Beauregard.” 

Dieß war ver Ausgang der großen Schlacht von Pittsburg Landing oder 
Shilob, welde an Todten, Verwundeten, Gefangenen und Ausreißern jeder 
der kämpfenden Parteien Verlufte von 10—15,000 Mann brachte, ohne ein 
enticheivendes Refultat zur Folge zu haben. Der Verluſt ver Schlacht wäre für 
die Sache der Union ein fchwerer Rückſchlag geweien; der erfolgreiche Wider: 
ftand am erften Schlacdhttage unter den ungünftigften Umſtänden brachte zum 
wenigften als Gewinn die Zuverficht der Truppen auf vie efgene Kraft; denn 
nach dem befcheivenen Urtbeile eines ber beiten ihrer Führer +), deffen unver- 
gleichlicher Tapferfeit General Grant vorzugsweife die Rettung feiner Armee 
verbanfte, war es „ein Kampf um ben Preis der Mannhaftigfeit — yon Stra= 
tegie war fein Gedanke — von Mann gegen Mann, Soldat gegen Soldat,” 
Der Sieg vom nähften Tage verfchaffte auch den Führern das Vertrauen ihrer 
Truppen. 

Es war den Rebellen allerdings nicht gelungen, ihre Gegner zurüdzutreiben 
oder auch nur aufzuhalten, aber hinter ihren äußerft ftarfen und ausgedehnten 
Verſchanzungen, ein preiswürbiges Monument des militärifchen Genies ihres 
Dbergenerals, trogten fie den vereinten Unionsarmee'n, über welche ven Tag 
nad der Schlacht von Shiloh Generalmajor Halle in Perfon den Oberbefehl 
übernahm. Diefer brachte zunächſt in den folgenden Wochen durch Herbeizies 








*) Die auf dem Schlachtfelde zurückblieben. 
+) General Sherman’s, 
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bung der Armee des Miſſiſſippi unter Pope, fo wie durch Verftärfungen aus 
ten Staaten fein Heer auf mehr ala bunderttaufend Mann, während Beaure- 
gard, verftärft durch die flüchtigen Arkanfastruppen unter Van Dorn und Price, 
fo wie durch bie Louifianatruppen, welche Farraguts Kanonenboote von New 
Orleans verfcheucht hatten, jenem eine faum geringere Macht, in Erwartung 
einer zweiten blutigen und enticheidenden Schlacht entgegenftellte. Langſam 
und vorfichtig, feinen Weg faft fühlend, arbeitete fih General Halleck mit einer 
geſchickten ftrategiihen Schnedenbewegung an die Vertheibigungslinie ver Re— 
bellen hinan, indem er ſowohl jeven Ausfall und Angriff ver Feinde auf Front 
und Flanke zu verhüten wußte, als auch bemüht war den etwaigen Rüdzug 
derfelben durch Zerftörung ihrer Communicationslinien auf den Flanfen und 
im Rüden fo weit als thunlich zu verzögern, Faft zwei Monate dauerte diefe 
regelrechte Annäherung über einen Raum von weniger als vier deutſchen Mei— 
Ien, welche den ungeftümen Freiwilligen des Weftend und deren jungen Führern 
Gelegenheit bot, vie wertboolle Tugend ver Geduld und Vorficht zu üben. Am 
31. Mai ftand die Unionsarmee nur noch drei englifche Meilen von Korinth, 
Schwere Belagerungsgefhüge wurden in Pofition gebracht; aber während bie 
Rebellen in ihren Außenwerken eine ungebrochene fefte Vertheidigungslinie zeig- 
ten, hatte im Inneren das Werf ter Räumung und Vernichtung alles deſſen, 
was nicht entfernt werben fonnte, bereit begonnen. 

In der That fonnte die weitere Vertheidigung Korinths, felbft wenn dieſelbe 
möglich gemefen wäre, ven Rebellen wenig nügen. Schon lange vorher Cum 
die Mitte des April) war die wichtige Eifenbahn zwifchen dem mittleren Mif- 
ſiſippi und der fühlichen atlantiichen Küfte durch die erfolgreiche Erpedition 
einer detachirten Divifion der Obio-Armee unter dem fühnen und energijchen 
General Mitchell, halbwegs zwifchen Korinth und Chattanvoga, durchbrochen 
und auf eine Zeitlang nutzlos gemacht worden. Diefe Berbindungslinie war 
nunmehr durch Hallecks Operationen in der Nähe von Korinth bleibend zerftört, 
während auf dem Miſſiſſippi tie weftliche Flottille der gepanzerten Kanonen⸗ 
boote und Widderſchiffe fih der Stadt Memphis, dem weftlichen Endpunct ver 
Bahn, drohend nahten. Ja, einem Streifcorps unter Führung des Oberften 
Elliot war es gelungen bie einzig übrigbleibende Rüdzugslinie, die Südbahn 
nah Mobile, einftweilig zu durchbrechen, Die Stellung der Rebellen bei 
Korinth wurbe offenbar mit jedem Tage unfichrer. Ueberdieß war der Zweck 
ihres Widerſtandes theilmeife erreicht, denn die Unionsarmee war wenigfteng 
fo lange aufgehalten worben big die vorgefchrittene Jahreszeit ein weiteres Vor⸗ 
dringen in bie ungefunden Niederungen ver Golfftaaten auf vem bisher verfolg- 
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ten Wege nicht rathſam machte. Die Rebellen konnten mithin ihre gefammel- 
ten Streitfräfte vorläufig mit beſſerem Nugen an anderen Orten, befonvers in 
Birginien venwgnden, wo für den Niefenfampf um ven Befig ver Hauptftabt 
des Sonderbunds die Krifis ſoeben heranzunahen fohien. Unter viefen Umſtän— 
den beichloß der ſchlaue Rebellengeneral, feinem vorfichtigen Gegner den zweis 
felhaften Ruhm ver Eroberung einer unhaltbaren Feftung — und das Nach— 
fehen zu gönnen. Während mehrerer Tage fonnten die Borpoften ver Belagerer 
das unabläffige Anfommen und Abfahren von Wagenzügen jenfeits der Stadt 
deutlich vernehmen, bis am 30. Mai ver legte Zug ſüdwärts abzurollen fchien. 
Eine Recognofeirungspartei fpazierte ungehindert über die Bollwerfe In vie 
Seftung und fand dieſelbe eine leere Stätte voll Unrath und rauchender Trüm— 
mer. Ein Berfud aber ven verfchwundenen Feind durch die Cavallerie unter 
General Pope verfolgen zu laffen, führte zu feinen erheblicheren Refultaten als 
zu Heinen Scharmügeln und großartigen Berichten.*) 

Bald darauf ergab fid) aud Memphis, vie größefte und wichtigfte von allen 
am Miſſiſſippi zwiihen St. Louis und New Orleans gelegenen Städten dem 
Eapitän Charles Dayis, dem Nachfolger Foote's, deſſen lange vernachläſſigte 
Wunde einer forgfamen häuslichen Pflege bevurfte. Seine Panzerflottille war, 
nachdem fie die Räumung mebrer feindlicher Forts oberhalb Memphis erzwun⸗ 
gen und einen verzweifelten Angriff ver feindlichen Kanonenboote zurüdgewies 
fen hatte, endlich am Abende des 7. Juni vor dem Levee der Stadt erfchienen, 
wo der Reft des Nebellengeichwaders ihrer wartete. Am nächſten Morgen 
begann ter Angriff von Seiten ver Unionsboote in ver Mitte des Stromes und 
vor den Augen ver Bevölkerung, welche zahllos auf der hohen Uferftraße 


) Manche ver Führer auf beiden Seiten konnten bierin Wunderbares berichten. Alle aber 
übertraf Beanregard. Erin Aufruf vom 8. Mai an die „Soldaten von Shiloh und Elfhorn“ 
(mit welchem Namen er die Schlacht am Pea Ridge bezeichnete) iſt zu gut, ald daß er bem Leſer 
vorenthalten werben ſollte. Er erinnert bort feine unüberwinblichen Krieger au bad ewig benf- 
würbige Schlachtfeld von Shiloh; verfichert, daß ihre Kinder auf eine noch glänzendere Seite ber 
Geſchichte „unjerer” Revelution voll edlen Stolzes mit ben Worten binmweijen werben: „unfere 
Väter waren in ber Schlacht von Korinth”; verfpricht mehr noch zurückzuerobern als verloren 
wurde, und prophezeit, daß der Donner feiner fiegreichen Gefüge ein Echo in der Armee von 
Virginien anf dem hiſtoriſchen Schlachtfelve von Jorktown (das, beiläufig aefagt, ſchon etliche 
Tage zuvor von ber Armee von Virgimien ohne einen Schuß aufgegeben war) finden werbe. Und 
bieß proclamirte er zu einer Zeit, als er den Rückzug von Storintb bereits überlegte. — Jefferſon 
Davis konnte ihm niemals vergeben, daß fein Siegesbericht von Shiloh und Korinth ihn zu einem 
pofatnenreichen Tedeum und feine Hauptſtadt zu ben Koften einer Illumination verleitet hatte; 
und ald Beauregard nad der Räumung Korintbs feiner Geſundheit halber um Urlaub einfam, 
wurde ihm berfelbe nicht nur gewährt fondern gegen feine Erwartung auf immer verlängert, So— 
mit nchmen aud wir von dem tapferen Rebellengerneal Abjchieb, wenn auch leider nicht — von 
feinen Proclamationen. 
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nefchaart, eine vom tiefften Intereſſe erfüllte Zufchauerfchaft abgab. Nur Eine 
Etunde währte das großartige Schaufpiel eines Kampfes, der in Bezug auf 
Kühnbeit, gewaltige Kraftentwidlung und Gefchielichkeit degStreitenden auf 
beiden Seiten fchmwerlich jemals übertroffen wurde, und enbete mit der Zerftö« 
rung und Wegnahme des gefammten Rebellengefchwarers, mit Ausnahme eines 
einzigen Fahrzeuges, das Rettung in fchneller Flucht fand, Die volfreiche 
Stadt ergab fi fofort auf Gnade und Ungnade dem Sieger, der bald darauf 
feinem von New Orleans berauffommenden Kampf und Waffengenoffen, dem 
braven Farragut, die Hand zum Willfommen varbieten konnte, 
Mit vielen Ereigniffen- zu Lande und zu Waſſer war die Thätigfeit der com⸗ 
binirten Streitfräfte unter General Ballet im Felde für eine Zeitlang beendet. 
Die Nebellen batten fih auf ihre vritte und legte Vertheivigungslinie zurüd- 
ziehen müffen, welche von Vicksburg längs der ganzen fürlichen Eifenbahn über 
Jackſon und Montgomery mitten durch die Staaten Miffifiippi und Alabanta 
nah Atlanta in Georgien und weiter nah Savannah an bie atlantijche 
Küfte fortlief. General Grantd Commando bielt den nördlichen Theil des 
Staats Miffiffippi befeßt, während Buell mit feiner Armee nah Kentucky 
zurücfehrte. Der Zwed des Feltzugs war alfo im Wefentlichen erreicht; ber 
Erfolg im Allgemeinen befriedigend. General Halled war bevächtig und vor= 
fichtig zu Werke gegangen, Vielleicht daß es ihm gelungen wäre durch einen 
raſchen und gewaltfamen Anlauf Gwie Grant ihm anrieth) Korinth zu nehmen, 
das gefchlagene Rebellenheer zu vernichten und eine legte Vertheidigungslinie 
für vaffelbe unnöthig zu machen. Unläugbar hätte ſolch ein Glüd vie Dauer 
des Krieges bedeutend verfürzt. Jedoch ift es überflüſſig darüber zu grübeln, 
was hätte geichehen können. Halle durfte um feinen Preis eine Schlacht ver- 
lieren, und er zog es vor den fichern Weg zu geben. Wer wollte ihn darum 
ſchelten? Er zeigte ſich als Meifter ver Kriegsfunft, aber er war fein Feldherr. 
Als Berfaffer eines brauchbaren Handbuchs der Strategif hatte er wenigſtens 
Gelegenheit feinen untergebenen Generalen bie wiſſenſchaftlichen Grundſätze fei- 
nes Werkes an Beifpielen in der Praris zu erläutern — ein foftipieliges Er— 
periment allerdings, das jenen aber fpäterhin von Nugen war. Der fchnelle 
Ueberblick freilich, welcher für die Gelegenheit ven rechten Weg und das rechte 
Mittel erkennt, und die rafche Kühnheit, welche darnach unbedenklich greift, vie 
Feldherrengabe ging ihm ab. Das Volk und die Regierung waren jedoch mit Ges 
neral Halleds Erfolgen zufrieden, und Ende Juli wurde er nach Wafbington als 
militärischer Rathgeber des Präfiventen und des neuen Kriegsiecretär Stanton 
zur Uebernahme ver Leitung fämmtlicher Vereinigte Staaten Armeen berufen. 
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r Der Feldzug in Virginien. 

Bedeutung des Ariegstheaters. Ausfihten der Kämpfer. SilcElellans neuer 
Feldzugsplan und Präfident Cincolus Widerfireben, Unglühlide Colliſton 
der Meinungen. Der Präfident giebt nad, behält aber fein Mißtrauen. 
Nüchzug der Mebellenarmee. Das Gefecht bei Windefter. Der Sransport 
der Armee nad der Halbinfel Pirginiens, ein bleibender Huhm der Ad- 
minifiration. Copographie des neuen Ariegstheaters. MecClellan wird 
nochmals, und zur unrechten Beit befchränkt. Seine Alagen. Vorrühen 
der Armee. Die Perfhanzungen am Warwick und deren Vertheidigung. 
Die Belagerung Yorktowns. Näumung und Perfolgung der Mebellen. Der 
Kampf um Williamsburg. Befehung von Weftpoint am Yorkfluſſe. Wor- 
folk und der Mlerrimac. Ankunft der Armee am Pamunky und Chicha- 
hominy. 
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Da Nothwendigkeit Ereigniſſe, welche auf demſelben Schauplatze nach einem 
gemeinſamen Ziele führen, auch im Zuſammenhang zu betrachten hat 
bisher unſere Aufmerkſamkeit von den Begebenheiten abgelenkt welche 

ſich unterdeſſen im öſtlichen Virginien entwickelten. Daß hier der 
Bürgerkrieg zur endlichen Entſcheidung gebracht werden müſſe war von vorn= 
herein bei dem Volke beider feindlicher Landestheile zur Ueberzeugung geworben. 
Die Einnahme Richmonds, des Centrums der Rebellenherrſchaft, ſollte, wie 
das Volk des Nordens erwartete, die ſüdlichen Brüder von der Vergeblichkeit 
eines ferneren Widerſtandes überzeugen und eine baldige Ausſöhnung zur Folge 
haben; während die Leiter ver Rebellion im Süden von einem erfolgreichen Wis 
derftand die Unmöglichkeit einer folchen Vereinbarung, ven Rückſchlag der öffent- 
lihen Meinung im Norden, ven Aufihwung ver Friedenspartei daſelbſt, d. t. 
der Rebellenfreunde, und endlich die thätige Theilnabme und Einmiſchung euro= 
päifcher Regierungen gegen den gemeinichaftlichen Feind, die gebafte Des 
mofratie der Freiftaaten, erhofften. Beide ftreitende Parteien follten fich 
in ihren Erwartungen getäufcht fehen; denn das Refultat entiprach keineswegs 
den gewaltigen Anftrengungen, ven ungeheuren Opfern, ven furchtbaren Ver— 
Iuften an Menfchenleben, und ver Feldzug von 1862—63 in Birginien bleibt 
zwar eine ber merkwürdigſten Begebenheiten ber Kriegsgeſchichte aller Zeiten, 
batte aber feine anderen Folgen, = 55 mit noch gewaltigeren Anſtrengun⸗ 
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gen, noch größeren Opfern und Berluften aufs Neue unternommen und durch⸗ 
geführt werben mußte. Den Ruhm beroiicher Thatkraft und Ausdauer während 
diefes großen Kampfes dürfen wir beiden ftreitenden Armee'n obne Rückhalt oder 
Einfhränfung zuerfennen, die Verantwortung dafür, daß derbe für die Sache 
der Union vergeblich gewefen, fällt allein auf die Leiter und Führer. Dennoch 
ift das wechfelnde Gefchid des Krieges, und felbit das Unglüd eine Schule ver 
Erfahrung und der Weisheit für das Wolf des Nordens geworben, und ohne 
den unglüdlidhen und verzögernden Feldzug der Jahre 1862 und 63 wäre ver 
vollſtändige Triumpf der Union, die unbedingte Abichaffung der Sklaverei, und 
der tauernde Sieg der Freiheit und Humanität faum möglich gewefen. Die 
Rebellen aber hatten noch weniger Urfache ihr Geſchick zu preiſen. Selbſt ihr 
fcheinbarer Erfolg war fein Glüd für fie. Kein Sieg, fein Glück fonnte fie zu 
dem erftrebten Ziele führen. Nicht die nördliche Armee, nicht das Volk des 
Nordens, der Geift der Zeit ftand gehamifcht ihnen gegenüber. Weder das hohe 
militärifhe Talent ihrer Führer, noch die Hingebung, der Muth der blinden 
Maffen, noch auch die Wübhlereien ihrer falichen Freunde im Norden, ver brods 
lofen Amtsjäger und ihrer gevanfenlofen Parteigänger, am weniaften von Allen 
die ermunternden Zurufe, welche aus den Reiben der europälichen Rüchkſchritts— 
partei herüberfchallten, fonnten das unmögliche Werf zum glüdlichen Ende ver> 
helfen. In Verblendung begonnen, nahm ver Stolz daffelbe auf und Ber 
zweiflung fuchte es fortzuführen, Der endliche vollftänvige Einfturz war nur 
der Zeit noch anheimgegeben. 

Es wurde ſchon früher bemerkt, daß General MeClellan, obne eigentliche 
MWinterquartiere zu beziehen, die Vorhut der Bundesarmee jenfeits des Potomac 
auf der Straße nach Eentreville und Manaffas vorgefchoben hatte. Während 
er bievurch den Feind, feine eigene Armee und das Volk des Nordens zu dem 
Glauben verleitete, daß ein balviger Angriff von diefer Seite beabfichtigt würde, 
trug er fih im Stillen mit vem Plane herum vermittelft ver Waflercommuni- 
ration längs der unteren Chefapeafebai die Stellung der Conföderirten zu ums 
gehen und tie Hauptitabt des Sonderbundes unmittelbar anzugreifen. Hatte 
feine unerflärlihe Zögerung während ver Herbftmonate ſchon den Unmuth ver 
gefammten Kriegspartei, einfchließlich ver Adminiftration, und vornehmlich der 
radicalen Preffe erregt, welche auch während des Winters ihr Recht der Kritif 
Ihonungslos gegen den fchweigjamen General ausübte und feine Einficht und 
Fähigkeit in Frage ftellte, fo fügte es ſich unglüdlicherweife, daß auch fein Plan 
die Billigung des Präfiventen und bes neuen Kriegsferretärd Stanton nicht 
erhielt. Sie erfchredte ver Gedanke die Bundeshaupiſtadt blosgeftellt zu feben, 
wenn in ber Entfernung von wenigen Tagemärfchen eine „wohldisciplinirte“ 
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Armee von „hundert und fünfzehntauſend“ Rebellen (nad des commanbirenden 


Generals eigener Berechnung) im fihern Verſteck zum Sprunge bereit liegen 
follte. Die berubigenden Borftelungen MeClellans waren fo wenig wie feine 
militärifchen VoPkehrungen geeignet diefe Beſorgniß zu heben; im Gegentheil 
der Grund zum Mißtrauen auf der einen, zur Wiverfpänftigkeit auf der andern 
Seite war frübzeitig durch Diefen Meinungsftreit gelegt, und Präfident Lincoln, 
auf den die Schwere der Berantwortlichkeit für ven Erfolg feiner großen Aufs 
gabe beänaftigend drückte, dem der Haß feiner politifchen Feinde noch dazu bie 
abfichtliche Verzögerung des Kriegs zur Laſt legte, während doch feine wiederholten 
Verſuche MeElellan zum Borrüden zu bewegen fruchtlos blieben, befchloß vie 
Eontrole über ven Gang der militärifhen Operationen in eigener Hand zu 
behalten. In diefer Stimmung hatte er fchon auf den 22. Februar ven Aus 
marfch der Armee gegen die Berfchanzungen bei Manaſſas anbefohlen, aber 
fchließlih doch den dringenden Gegenvorftellungen MeClellans und dem Gut⸗ 
achten eined zufammenberufenen Kriegsraths nachgegeben und mit innerem 
Widerſtreben feine Zuftimmung zu dem Plane MeGlellans unter der Bedins 
gung ertheilt, daß die Hauptitadt mit ihren Communicationslinien vollfommen 
fiher geftellt würde und die Berfolgung des Feindes ohne Verzug beginnen 
follte, Zu gleicher Zeit fand es der Präfivent für zweckmäßig MeElellan des 
Dberbefehls über ſämmtliche Unionsarmee'n zu entbinden und die ihm aus— 
fchlieglich zugemwiefene Armee des Potomac in fünf Corps zu theilen, über deren 
Verwendung der Präfivent ſich die Enticheidung vorbebielt. 

So war zum wenigften der ärgerlicen Zögerung und Unentichievenheit von 
allen Seiten ein Ende gemacht und MeClellan fonnte fofort zur Ausführung 
feines Planes fchreiten. Seine urfprüngliche, wohlbevachte Abficht war gewes 
fen die Armee an den untern Rappabannod zu transportiren, dort nad) dem 
einen Tagemarſch entfernten Flecken Welt Point, dem ftrategiichen Schlüffel des 
Richmond-Diftriets, am Ausgange ver Richmond⸗Yorker Eifenbahn zu marfchi= 
ren, von wo aug, in faum zwei Tagemärfchen weiter, vie Armee vor die Thore 
der Hauptftadt des Rebellenbunves gelangen könnte, Diefer Plan, der die feind⸗ 
lichen Befeftigungen am unteren Horkfluffe und die Mitwirkung der Flotte 
unberüdfichtigt Tief, fand in einem Kriegsrath der Corpsführer am 13. März 
feine Billigung, und man entſchied fich für die Operationslinie längs ber foges 
nannten Halbinfel zwifchen ven James⸗ und York-Flüſſen mit der Feſtung 
Monroe als ficherer Baſis. 

Kaum war MeElellans Plan, die Verlegung der Operationslinie in bie 
Nähe Richmonds, ruchbar geworden (und die Spione und Horcher im Haupts 
quartier und am Schlüffellode des Gabinets forgten bafür, daß die Rebellen 
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davon früber hörten als das loyale Volf des Norbens) als General Johnſton 
von ver bisherigen Bertbeivigungslinie, die, wie wir bereits wiffen, von Aquia 
Ereef am Potomac über Manaflas nah MWinchefter im Thale des Shenandoah 
ſich erftrefte, feine Armee zurüdzog und ſüdlich vom Rapivan als der befferen 
Bertbeidigungslinie aufftellte.e So geheim und mit folcher meifterhaften Ges 
fchicflichfeit ward diefer Rückzug Angefichts eines weit überlegenen Feindes ver- 
anftaltet, daß MeClellan trog feiner „Sebeimen Dienftmannfchaft,” auf die er 
ſich leider zu fehr verließ, doch nicht eber Die geringfte Kunde davon hatte alg 
bi8 der Rauch der brennenden Lagerhütten verrieth, daß der Feind — fort fei, 
Um feinen Truppen „eine Uebung im Marfchiren” zu geben befahl MeClellan 
am 9. März ein Vorrüden feiner gefammten Armee gegen die leeren Verſchan— 
zungen der Rebellen, ließ dieſelben durd feine Ingenieurofficiere aufnehmen, 
mefjen, verzeichnen, und fügte das Refultat ver Unterfuchung feinem Bericht als 
einen Far vor Augen liegenden Beweis ein „daß ein Angriff auf die feindlichen 
Stellungen von Wafbington im Winter 186162 mit ten neuen Truppen, 
welche die Armee des Potomac bildeten, nur zu wahrfcheinlich in Niederlage und 
Demoralifation geendet haben würde. *) Eine weitere Recognofeirung durch 
Easallerie und Infanterie längs der Drange und Alerandria Eifenbahn brachte 
die Gewißheit, daß die gefammte feindliche Macht fi nach Zerftörung aller 
Brüden hinter ven Rappahannock zurüdgezogen und alle bisher befegten und 
befeftigten Puncte ohne Schwertichlag aufgegeben hatte. Nur im Thale des 
Shenantoah wid „Stonewall” Jackſon nicht ohne Kampf; denn verleitet durch 
den Rückmarſch eines Theils des fünften Corps unter General Banks, das aus 
dem genannten Thale nah Manaſſas-Junction beordert war, griff er am 
23. März bei tem Städtchen Wincheſter die Divifion des General Shielos an, 
wurde aber empfintlich zurüdgeichlagen. So unbedeutend dieſes Gefecht auch 
war, das feine anderen Folgen hatte als die Befchleunigung des Rückzugs ber 
Rebellen auf das Hauptcorps am Rapidan, es deutete die Gefahr an, die 
von jener Seite ber drohte; und wir werden bald genug Gelegenheit haben 
ben wichtigen Einfluß zu betrachten, welchen die Ereigniffe im Shenandoah⸗ 
tbale auf ven Verlauf des Feldzugs in Virginien ausübten. 

Unterveffen war die Hauptarmee MeClellans von ihrem „Spaziergange” 
nah Manaffas an den Potomac zurücgefehrt, und begann in der zweiten Hälfte 
des März fich nach ihrem Beftimmungsorte einzufchiffen. Es war ein großarti- 

*) Report on the organization and campaigns ofthe Army ofthe Potomac. Ueber 
bie Zuläfigfeit dieſer Art von Beweisführung find befanntlich felbft profeflionelle Militärs ver- 
fbiedener Anſicht. Mie konnte obiges Argument dem Präfiventen und bem übrigen nicht mili- 


täriſchen Publicum einleuchten, mit dem Beifpiele vor Augen, das bie ebenfalls „robe” Armee bes 
General Grant vor Donelfon bereits aufgeftellt hatte, L 
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ges Unternehmen. Denn wie gerechtfertigt auch der Vorwurf der Unbehülflich- 
feit und Stümperei fein mochte, welcher ben rein militärifchen Anordnungen 
und Unternehmungen während ver erften Kriegsjahre anhaftete, und'der das 
Dberhaupt der Regierung nicht weniger als die meiften Befehlshaber ver Ars 
mee'n im Felde traf, wie fehlerhaft auch die Principien fein mochten, weldye der 
Militärverwaltung zu Grunde lagen, und wie nutlog fich häufig ihre Thä— 
tigfeit in den Nefultaten zeigte, jo muß man doch der praftifchen Fertigkeit, ver 
Energie und auferordentlihen Thätigfeit, welche die Apminiftration jeder 
zeit an den Tag legte, Gerechtigkeit wiverfahren laſſen. Als MeClellan im 
Februar über ven Plan nachſann feine ganze Armee mit Sad und Pad nad 
einem zweihundert engliiche Meilen entfernten Kriegstheater zu verichiffen, hatte 
die Adpminiftration faum ein Ruderboot zur Hand, das fie ihm hätte leiben 
fünnen. Am 27. Februar ward die Ausführung des Planes vefinitiv befchlof- 
fen; am nämlicyen Abende gingen vom Eentralverwaltungsbüreau zu Wafhing- 
ton bie betreffenven Befehle und Anzeigen aus, und fünf Wochen fpäter waren 
auf 389 gemietheten Transporticiffen (von denen 113 große Dampfichiffe 
waren) 122,000 Mann, 14,600 Thiere, mehr ald 1100 Laftwagen, 44 Battes 
rieen mit 240 Geichügen, 74 Ambulancen, außerdem Pontonbrüden, das 
Material für Telegrapben und die endloſe Maffe von Gepäd und Kriegsgeräth 
aller Art für eine fo große Armee von Waſhington nad) der Feftung Monroe 
binübergefchafft. Der einzige Unfall hiebei war ver Verluft von acht Maulthies 
ren und neun geftrandeten Frachtbooten, deren Ladung überdieß gerettet wurde *). 
Man weiß nicht was bewundernswerther erfcheint: der foloffale Reichtbum an 
Hülfsmitteln, welche Land und Volk bieten Fonnten, oder der praftifche Geift 
und die Energie, mit welcher dieſe Reffourcen, fo zu fagen im Nu, aufgefunden, 
bervorgezogen, vermehrt und mit folcher unvergleihlichen Defonomie und 
Schnelligkeit nugbar gemacht wurden. 

Als General MeClellan am 2. April Fort Monroe erreichte, fand er tafelbft 
bereitö den größeren Theil feiner Armee gelandet und feiner Befehle gewärtig. 
Es waren die Truppen des zweiten Corps unter General-MajorSumner 
(die Divifionen Richardſon und Sedgwick), mit Ausnahme der Divifion Blen— 
fers, welcher jchon zuvor nach dem Bergdepartement zur Verftärfung Fremonts 
beorvert worden; bie des dritten Corps unter General Heingelman (vie 
Divifionen Porter, Hoofer und Hamilton), und des vierten unter General 
Keyes (die Divifionen Coud, Smith und Casey). Das fünfte Armeecorps 
unter Banfs war in feiner Stellung im Shenandoah-Thale zurüdgeblieben, 
während das erfte Armeecorps, von General MeDowell befehligt, auf deſſen 


*) Rep. ofthe Assistant Secretary of War, 5th April, 
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Mitwirkung MeClellan mit Beftimmtheit gerechnet hatte, auf austrüdlichen 
Befehl des Präfiventen zurüdgebalten wurte um die Straße zwiſchen Richmond 
und Wafbington zu deden, Gleichzeitig wurde die Controle über diefe beiden 
Corps fo wie über die Befagungstruppen in der Feftung Monroe MeGlellan 
entzogen, jo daß derjelbe jich in feinen Operationen gänzlich auf ven engen, zwi— 
hen ven Flüffen James und Horf liegenden Theil Virginiens eingefchränft fab. 
Diefer unpaffente Eingriff in ven einmal avoptirten Plan des commanbdirenten 
Generals Cein Eingriff, den ungeitiges Miftrauen und blinde Furcht, nicht 
Klugheit eingab, und ven MeElellan jofort mit der Niederlegung feines Coms 
mandos hätte beantworten jollen) war ein grober militärischer fehler, welcher, 
wie wir bald fehen werden, nicht wenig zum Sehlichlagen des Feldzugs beitrug. 

Die fogenannte Halbinjel Virginiens ift ein in ſüdöſtlicher Richtung langges 
fireter flacher Streifen Landes, den vie Chejapcafebai mit ihren oben genann⸗ 
ten Zuflüffen auf dreien Seiten einfaßt, Zwiſchen ven beiden Stäptchen 
Williamsburg und Horftown Cletteres wohlbefannt in ver amerifanifchen 
Resolutionsgefhichte durch die Capitulation des britiichen Generals Cornwal— 
lis), 60 bis 70 engliſche Meilen unterhalb Richmond, bat ver Iſthmus feine 
geringfte Breite. Ausgenommen an den Alußfeiten ift diefe ganze Region 
nur ſchwach bevölfert und noch wenig eultivirt. Sandige Haiden wechſeln bier 
mit weiten Moorbrüchen und dichten Föhrenwäldern, durch welche ein fchleis 
chendes Flüßchen, der Chidabominy, die trägen Waffer einer Anzahl vers 
fumpfter Bäche nad dem James abführt. Bon ven Verfhanzungen Norktowng 
quer hinüber nah dem Jamesfluß läuft ein anderer Waldbach, ver Warwid, 
der bie Straße nad Richmond durchſchneidet, und deſſen fumpfige Ufer und 
Waldgründe eine trefflihe Defenfionslinie und fichere Verſtecke ven Vertheidi— 
gern barboten. Auf der Slanfe viefer Linie lag das Fort Norktown, deifen Ufer- 
batterieen mit denen auf der gegenüber liegenden Lanpfpige (Gloucefter Point) 
die Paffage des oberen Yorkfluſſes abfperrten. Die Befeftigungen, obgleich aus⸗ 
gerehnt, waren an fich unbereutend und nur proviforifch errichtet, allein die 
Natur dessumpfigen und zerfchnittenen Terrains erfegte, was bei der Eile oder 
Unzulänglichfeit ver Mittel unterlaffen over vernadläffigt worden. Die Bes 
fagung für das ganze weitläuftige Syſtem von Berfchanzungen betrug zur Zeit 
ald MeElellan ven Marſch gegen viefelben begann nicht mehr als 11,000 
Mann, von denen mehr als vie Hälfte die Garnifon von Yorktoron und Um— 
gegend bildeten; fo daß ver hier commanvirende Rebellengeneral Magruder vie 
ganze 13 engliihe Meilen lange Bertheidigungslinie längs dem Warwidfluffe 
mit fünftaufend Mann gegen eine wohlgerüftete Armee von hunderttauſend zu 
öJ unternahm. 

















MeGlellans urfprüngliche Abficht mar geweſen das Corps bed Generald 
MeDowell nah Weft Point am oberen Yorkfluſſe vorrüden zu laffen, durch 
Belegung dieſes wichtigen ftrategiichen Puncts (mit Hülfe der Flotte) die Ver: 
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ſchanzungen auf dem Iſthmus zu umgeben und die fämmtlichen Rebellen- 
truppen bafelbft zur fchleunigen Räumung zu zwingen. General Sobnfton 
hatte in richtiger Vorausficht eines Angriffs von viefer Seite feine Armee 
vom Rappabannod zum Schus ver Horfbahn zurüdgezogen, und ein fofor 
tiges Vorrücken ter gefammten Unionsarmee gegen Richmond mit Bes 
ſtimmtheit erwartet. Allein MeDowell wurbe, wie wir bereits wiſſen auf Bes 
febl des Präfiventen vor Waſhington zurüdgebalten. Die Furcht, welche zu 
dem Beſchluß trieb, war unbegrünvet, Nicht ein Schatten von Gefahr bedrohte 
die Bundeshauptſtadt. Cine Demonftration gegen das entfernte Waſhington, 
über öde Lanpftreden ohne Communicationsmittel, mit einem mächtigen Feinde 
im Rüden und gewaltigen Berfchanzungen in Front war eine abjolute Unmög— 
lichfeit für die Rebellen, zumal in ihrem damaligen Zuftande, und MeClellan 
war vollfoenmen im Recht, wenn er bie Beforaniffe ver Bundesbehörde als 
unnöthig zu heben fuchte. Allein er mochte ſichs felber zur Schuld legen, daß 
feine eigene unbedachte Ueberfchägung der Stärke und militärischen Tüchtigfeit 
der Rebellenarmee ein Gefpenft vor die Augen ver Furchtſamen beraufbeichwo- 
ren, daß feine eigene Zögerung und Zaghaftigfeit ängftliches Mißtrauen in ven 
Gemüthern derer erwedt hatte, vie fich einer gleichen Einficht in die militärifche 
Lage der Dinge nicht rühmen konnten, Wie fonnte die Apminiftration Vertrauen 
gewinnen, wenn es augenfcheinlich war, daß MeClellan fein rechtes Vertrauen 
in ſich felber, dagegen eine übertriebene Meinung von feinem Gegner hatte! 
Mas Anderes als Zagbaftigfeit hinderte ihn, felbft nachdem die Truppen ihm 
vorenthalten wurben, auf welche er gerechnet hatte, von feiner gewaltigen Armee 
ein Corps abzutrennen und anftatt zu verzweifeln mit ven vorhandenen hinläng—⸗ 
lich großen Mitteln feinen Plan dennoch ins Werk zu fegen? Wahrlich, wenn 
die Bundesbehörde den Feldherrn im Stich ließ Ceine Anklage, die abfurd klingt) 
fo war es die Aufgabe des Letzteren, fo lange er an der Spitze des Heeres blieb, die 
vorhandenen Mittel aufs Vollftändigfte zu benugen. MeClellan aber Hagte.*) 


*) „Kür mich (ſchreibt MeClellan in feinem Bericht) war der Schlag (bie Entziebung bes erſten 
Armeecorps) entmutbigend. Er vereitelte alle meine Pläne für bie bevorftebenden Operationen. 
Er fiel als ich fchon zu weit gegangen war um mic zurüdzuziehen. Er machte mich zur Fort- 
ſehung von Operationen unfähig, melche bereits begonnen hatten, Er machte bie Annabme eines 
anderen, eines verfchiebenen, eines weniger effectiven Feldzugsplanes nöthig. Er machte fchnelle 
und brilliante Operationen unmöglich." Solde Worte aus dem Munde eines Feldherren an ter 
Spipe einer fchlagfertigen Armee von fünfundachtzigtaufend Mann gegenüber einem Haufen von 
elftaufend zerlumpter Rebellen Hingen allerbings — kläglich. Zu feiner Rechtfertigung könnte 
nur bieß angeführt werben, daß er ftetd von der firen Idee verfolgt wurbe feine Armee fei geringer 
als die des gegenüberſtehenden Feindes. 
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| Das Wetter in der erften Woche des April war überaus raub und ftürmifch, | 

und ber völlige Mangel an fahrbaren Wegen in veröveter Gegend ließ faum 

rafche Bewegungen mit einer fchwerfälligen Armee zu. Indeſſen die Zeit war 

| koſtbar. Man wußte, daß Berftärfungen für die Nebellenbefagung auf dem 

| Wege waren. Es erfchlen als nothwendig entweder Yorktown im Sturm zu 

mnehmen oder die Verfchanzungen am Warwid zu foreiren, die einem fofortigen 

| energijchen Angriff fchwerlich widerftanven hätten. MeClellan begnügte fich mit 

einem ſchwachen Verſuch, fand die Stellung des Feindes am MWarwidfluffe 

'  zftärfer als er erwartet hatte, unnabbar und für einen gewaltfamen Angriff 

| ungeeignet,” bielt es „für's Beſte einen ſolchen durch vorläufige Anwendung 

Schwerer Geſchütze und etlicher Belagerungsarbeiten vorzubereiten“ und gab 

| endlich ven Verſuch einer Beftürmung der Schangen als „offenbare Thorheit” | 

| auf.*) An eine Umgehung verjelben längs dem York- over Jamesfluffe war | 

| auch nicht zu denken. Dort verfperrten gewaltige Uferbatterieen die Auffahrt; 

bier lag ber gefürchtete Panzerwidder Merrimac gleich einem fabelhaften Dras 

| chen im Hinterhalt. Noch hatte ein Farragut nicht gezeigt wie eine Heldenhand 
auch von alten hölzernen Fahrzeugen berab eiferne Panzerwidder und furdhtbare 

\ Uferbatterieen in Stüde fchlagen fann. Somit war auf die verfprochene Mit— 

| wirfung ver Flotte nicht ferner zu rechnen. 

| MeElellan, ver den fihern Weg jevem Wagſtücke vorzog, befchloß, da er auf 
Schwierigfeiten geftoßen war, die er nicht vorausgefehen hatte, nunmehr vie | 

| regelmäßige Belagerung Norftowns zu unternehmen. Seine Kenntniffe im | 

| Ingenieurfache, nicht weniger als die Erfahrungen, welche er bei der Befichtis 

| gung Sebaftopols fich gefammelt hatte, bewährten fich hier auf's Befte. Es 





| 
war ein Werk von großer Umficht, gründlicher Sorgfalt und — langer Dauer. | 
Es warb nach allen Regeln der movernen Kriegsfunft ausgeführt. Laufgräben | 
wurben eröffnet, Redouten angelegt, Belagerungsbatterieen vom fchwerften Gas || 
liber längs der ganzen Angrifföfront aufgeftellt; furz nach einem vollen Monate 





*) McClellan : Report sc. ze. Pollarb, ber Hiftorifer bes Sübens, bagegen erzählt: „Unfere 
| geringe Mannichaft war geſchickt über eine Strede von mehreren Meilen ausgedehnt — ein Re- 
giment war bier aufgeftellt, ein anderes dort, in jeber Oeffnung die der Beobachtung ausgeſetzt 

war; und auf dem übrigen Theil der Linie waren die Leute in großen Zwiſchenräumen poſtirt, 
| um vor dem Feinde den Schein einer großen Anzahl zu wahren. Wäre bie Schwäche des Ge— 
N nerald Magruder damals dem Feinde befannt gemefen, jener würbe die Folgen feines felbft- 
opfernden Muthes haben erbulden müſſen.“ — Magruder felber (in feinem amtlichen Bericht 
vom 3. Mai) drückt fein „unausfprechlices Erftaunen“ aus, daß MeClellan Tag auf Tag ohne 
Angriff vergeben lief. Erſt als die Verftärfungen von Richmond ankamen, verfichert er „wich bie 
Angft über das Nefultat eines Angriffs vom Herzen.” — Selbft General Barnarb, ber Chef bes 
| Geniecorps der Uniondarmer, welcher durch fein amtliches Gutachten vorzugsmeife MeGlellan zur 
übertriebenen Meinung von der Stärke ter feindlichen Stellung verleitet hatte, ſah fich ſpäter 
veranlaßt, die e Dieinung mit Nachdruck und gewijfermaßen mit Beihämung zu widerrufen. 
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angeftrengter Arbeit hielt fi die große Armee für den entfcheidenden Schlag 
fertig. Die Berichte ver Ingenieure und Batterieen-Commandeure waren abge- 
fchloffen; der Anfang der Beichiefung war auf den fechften Mai anberaumt. 
Noch am bvritten (einem Sonnabenve) hatten bis tief in die Nacht hinein bie 
Belagerten ihr heftiges, wie es fchien wildes Feuern auf die Belagerer fortge- 
fett, aber am nächſten Morgen erregte die Todtenftille in ver feinplichen Stadt 
die Verwunderung der Letzteren. Recognofeirungspartieen wurden ausgefandt, 
um zu erfahren was diefe Sabbathruhe bedeutete. Das Geheimnif warb bald 
aufgeklärt — YJorktown war fchon feit etlichen Tagen von feiner Garnifon vers 
laſſen. Unmöglich konnte der unbetheiligte Beobachter aus der Ferne die Bit- 
terfeit der Enttäufchung mitempfinden, welche der commandirende General und 
feine Dfficiere fofteten, als ftatt die Ehre und den Lohn für ihre monate— 
langen unabläffigen Arbeiten zu ernten, „anftatt des Vervienftes ven Feind aus 
Jorktown mit Waffengewalt zu treiben — e8 leider nur gelang venfelben zur 
Räumung aus Klugheitsrüdfichten zu bewegen.” 

Die Berfolgung der Rebellen gefchah mit lobenswerther Schnelligkeit. Gene— 
ral Stoneman mit der Cavallerie und vier Batterieen reitender Artillerie trabte 
raſch auf der Straße vorwärts, welche nad) dem Städtchen Williamsburg 
12 Meilen von Jorktown führt. Am Nachmittage deſſelben Sonntags fanden 
die Berfolger auch wirflich die Nachhut des Feindes, aber nicht im Laufen, 
fondern unerwarteterweife hinter einer zweiten Reihe ftarfer VBerfchanzungen, 
welche fich unterhalb des genannten Städtchens quer über die Halbinfel erftred- 
ten. Bald waren auch mehrere Divifionen Infanterie CHoofers und Smiths) 
auf demfelben Wege nacgefolgt, und die ganze Armee fchickte fich zum unver— 
züglichen Ausmarſch an; allein Dunkelheit überrafchte die Truppen noch ebe bie 
Avantgarde die Berfhanzungen erreicht hatte. Nach einer fchauerlichen Regen 
nacht, welche die hungrigen Soldaten auf offener Straße ftehend, im tiefen 
Schlamme oder inmitten des triefenden Walddickichts zubringen mußten, führte 
General Hoofer beim Anbruch des Tages (5. Mai) feine Divifion zur Linken 
gegen die nächſt vorfpringende Redoute der feindlichen Linie (Fort Magruder) 
und begann den Angriff mit feiner Artillerie. Allein er fand fich bald im bedenk⸗ 
lichen Nachtheile; denn Johnſton, der auf feinem Rückzuge hinter Williamsburg 
einen bedeutenden Borfprung gewonnen hatte, war auf die Nachricht von ber 
unerwartet fihnellen Berfolgung mit einem Theile feiner Armee zurücgefehrt 
und trat den bereitd ermüdeten Truppen Hoofers mit überlegenen Kräften ent⸗ 
gegen. Der Kampf wurbe bald allgemein. Bon beiden Seiten wurbe mit gro= 
ber Hartnädigfeit unter bedeutenden Verluſten geftritten, Hoofer mit feiner ein= 
zelnen Divifion wiverftand mit bewundernswerther Ausdauer; feine Truppen 
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fimpften mie erprobte Veteranen, obgleich ihre Reiben von Stunde zu Stunde 
furchtbar fich lichteten. Vergebens hatte er zu wiederholten Malen um Berftär- 
fung gebeten. MeClellan war noch in Yorktown fern und unerreichbar, und 
General Sumner, der die Avantgarde befehligte, verweigerte Die erbetene Hülfe 
aus Furcht fein Centrum zu ſchwächen. Neun tödtliche Stunden lang batte 
Hoofer die Angriffe des überlegenen Feindes in ungünftiger Stellung aushal- 
ten müffen; fchon war feinen Soldaten die Munition ausgegangen, welche der 
fpärliche Vorrath in den Patrontafchen der gefallenen Kameraden erfegen mußte; 
fhon war der Feind nahe daran ben braven General mit dem Reft feiner 
erichöpften Truppen zu überwältigen, ald am fpäten Nachmittage noch rechtzei= 
tig General Kearney mit feiner Divifion von Jorktown zur Verftärfung herauf⸗ 
füm und die Angriffelinie auf diefem Theile des Feldes wiederherftellte. 

Unterbeffen hatte General Sumner die Brigade Hancocks von Smith 
Divifion auf dem rechten Flügel gegen etliche, von den Rebellen beim Rüdzuge 
verlaffene Redouten abgefandt, deren ungefchüßte Lage auf der Äußerften Linfen 
der Verfchanzungen ver Beobachtung des Feindes entgangen war. Durch dies 
fen glüdlichen Zufall wurde die feindliche Stellung in die Flanke gefaßt, und 
obichon gleich darauf General Hancod die Ordre erhielt vor den fchleunigft 
beranrüdenven Rebellen fich zurüdzuziehen, zögerte diefer, im Bewußtfein der 
Wichtigkeit feiner Stellung dennoch fo lange, bis die Angriffscolonne des Feins 
des auf dreißig Schritte gegen die Anhöhe heraufgeftürmt fam, auf welcher feine 
Brigade fie feiten Fußes erwartete, fie mit einer furchtbaren Gewehrſalve 
empfing und durch eine entichloffene und energiiche Bajonettattafe gänzlich zer= 
fprengte, MeGlellan, der endlich am fpäten Nachmittage auf vem Schlachtfelve 
erichien, traf fofort Anftalten den errungenen wichtigen Vortheil feines rechten 
Flügels zu verfolgen, allein vie Nacht brach an, ehe noch die mitgebrachten Bers 
flärfungen ihre bezeichneten Stellungen eingenommen hatten. In verfelben 
Nacht aber zog das Rebellenheer ab, und überließ das Schlachtfeld und die Ver— 
Ihanzungen von Williamsburg mit einem großen Theil feiner Verwundeten 
und etliche im Koth feſtſteckende Gefchüge und Dunitionswagen als Beute dem 
Verfolger. 

Aber MeClellan verfolgte nicht weiter, Ihm erfchlen bei ver Ermüdung 
und unvollftindigen Vorbereitung feiner Truppen und bei dem Zuftand ver 
grundfchlechten Wege jede weitere Verfolgung als „unmöglich,“ und die Nebel- 
len, welche ihren Zwed vollftändig erreicht hatten, konnten fich auf venfelben 
Wegen vollfommen ungeftört nach den Berfhanzungen bei Richmond zurüdzies 
ben. Auf einem andern Wege jedoch glaubte MeClellan dem retirirenden Feinde 
Abbruch thun zu Binnen. Die Divifion des Generals Franklin, 
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Mann ftarf vom Corps MeDomwelld zu fperiellem Dienfte detachirt und ber 
Armee des Potomac beigefügt worden *), ſandte er nad der Einnahme NYorf- 
towns auf ven feit lange bereitgehaltenen Transportichiffen ven Jorkfluß hinauf, 
um bas Städtchen Weft Point und die Richmond-NYork Eijenbahn zu befegen. 
j Dieb geichah ohne Wiverftand von Seiten des Feindes; aber beim Vorrücken 
| fand die Avantgarde Franflins folchen energiſchen Widerftand in dem Verſteck 
| der Wälder, welche die Bahn und das Nordufer des Pamunky umkrängen, daß 
ein weiteres Vorrüden nicht rathſam ſchien. 
| General Sohnfton aber hatte nunmehr feine gefammte Streitmacht bei Rich 
wond concentrirt; denn gleichzeitig mit den Befeftigungen auf der unteren Halb⸗ 
inſel war auch Norfolk von ven Rebellen geräumt worden, das mit feinen 
rrruinirten Schiffewerften ſchon am 10. April in die Hände der von der Feftung 
| Monroe ausgefandten Unionstruppen fiel. Der gefürdhtete Wächter jener Gewäj- 
i fer, ver gepanzerte Widder Merrimac, welcher feit dem venfwürdigen Tage feines 
erſten und legten Kampfs fich nimmer wieder hervorgewagt hatte, ward in ver 
Verzweiflung des Augenblidd von den Rebellen in die Luft geiprengt. Aber 
die geboffte Eröffnung des Jamesfluffes gelang nicht; denn zwölf Meilen unter- 
halb Richmonds fanden die Kanonenboote und felbft die Panzerfchiffe ver 
Zamesflottille an den undurchdringlichen Flufbarrifaden und ven hochgelegenen 
Batterieen des Fort auf Drury Bluffs ihr unwillfommenes Ziel, 
| Unterveffen war auch die Armee des Potomac, theils zu Waſſer, theils über 
| die fchlechten Lanpwege langfam vorwärts gerüdt, und am 16. Mai nahm 
| MeClellan fein Quartier im „Weißen Haufe” am Pamunfy Ceiner Befigung 
des Rebellengenerals Robert Lee, früher der Familie Wafhingtons gehörig) def 
ſen Landungsplatz er zum Hauptvepot für feine Proviantflotte und, mit der 
oben genannten Eijenbahn, zur Bafis für feine weiteren Operationen zu machen 
enntſchloſſen war. Vier Tage fpäter endlich erreichte die Borhut leichter Trup⸗ 
‚| pen das zwei Stunden entfernte Norbufer des Chickahominy. 
| 


*) Dieß war fhon am 11. April auf bie befonbere höchſt bringenbe Bitte MeClellans gefcheben, 

welcher Franklins Hülfe ald unumgänglid nothwendig barftellte um Glouceſter Point, gegenüber 

Vorktown, angreifen zu können, und im Fall der Gewähr für ven Erfolg feines Planes einftehen 

| wollte. Franklin meldete ſich und feine Divifion zum Dienfle bereit am 22. April, blieb aber 

| mit feinen Truppen unbenugt mehr ald 14 Tage auf den Transportichiffen im 
| Strome liegen, bis die Rebellen fo geiällig waren Gloucefter Point und die Wafferftraße freiwil- 

| lig zu öffnen. Nicht nur war bie Ablöfung ber Divifion Franflin vom erften Armeecorps für 
MeGlellan von gar feinem Nupen, fondern wurde, wie wir im folgenden Abfchnirt fofort jehen 
werden, bie inbirerte Urfache, daß ber Feldzug in Virginien fehlſchlug. 
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Die Armee vor Uichmöond. Am Üfer des EChihahoming. Mißliche Stellung 
der Armee. Gefeht bei Hanover €. H. und Enttäufhung. Was ih un- 
terdeffen im fernen Shenandoahthale zugetragen. Swech des glüclichen 
Streifzugs der Webellen unter Jachſon. Fehlerhafte Aufflellung des linken 
Flügels der Armee. Die Schlacht bei Fair Oahs. Was gefhah und nicht 
sefhah. Auffhub und Gefahr. Der Wegzum Diele. Der Unentſchloſ- 
fenheit machen Die Rebellen ein Ende, 


ie große Armee des Potomac ftand endlich auf dem Felde, das ihr Füh— 
rer zur Wahlſtatt für diefelbe auserfehen hatte, Nichte trennte fie fer= 
ner von Richmond, dem Ziel ihres Strebens, als ein unfcheinbarer 
Bad, eine Wegftrede von ein paar Stunden und die gefammelte Armee 
der Rebellen in unbefannter Stärfe hinter unbefannten Verfchanzungen. Aber 
ed war hohe Zeit auf ven unabweislichen Kampf mit fchneller Enticheidung zu 
drängen, denn von ber herannabenven heißen Jahreszeit gewedt, begann auf 
allen Wegen und Stegen der Marfchroute, aus Sünpfen und dichten Wäldern 
die tückiſche Fiberluft, als der Rebellen zuverläffige Hülfsgenoffin, drohend auf- 
zufteigen. Die Leptern indeffen hatten vor dem anrüdenvden Heere fich über ven 
Chickahominy auf der Strafe nah Richmond zurüdgezogen und fäammtliche 
Brüden binter fi) zerflört, deren Wiererherftellung und Erweiterung als bie 
erfte Arbeit der Avantgarde zufiel, nachdem diefelbe das Ufer des Baches er- 
reicht, Das feichte Gewäſſer, ohne erheblichen Widerſtand ven Seiten des Fein— 
des vorzufinden, durchwatet und eine furze Strede unterhalb ver zerftörten 
Eifenbabnbrüde die gegenüberliegende Uferböbe befegt hatten, Das Centrum 
und ber rechte Flügel der Unionsarmee wurden unterbefien längs dem linfen 
(oder nördlichen) Ufer des Flüßchens aufwärts bis in die Nähe ver von Rich— 
mond auslaufenden, von den Rebellen noch bejegten Birginifchen Eentral-Eifen- 
bahn vorgefchoben. 
Auf dieſer bezeichneten Strede von nahezu zwanzig englifchen Meilen ift das 
Flußbette, deſſen größefte Breite art sus Fuß erreicht, bei —— 
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Waſſerſtande allerdings leicht zu überfchreiten; allein der launiſche Bach, dem 
aus Waldgründen, Lachen und Mooren das gefammelte Regenwaſſer in uns 
zäbligen verftedten Canälen und Rinnen zugeführt wird, ift häufigen und plöß- 
lichen Anfchwellungen unterworfen, welche ihn in wenigen Stunden zum reifen 
den Walpftrome umzuwandeln pflegen, ver nicht nur alle Zurtben und Wege 
überfluthet, fondern auch die angrenzenden Waldgründe weit und breit unter 
Waſſer fegt. Diefer unfichere, und wie die Ereigniffe bald lehrten, gefährliche 
Charakter des Chickahominy machte vorausfichtlih ven Bau einer Anzahl von 
Militärbrüden mit langen über die Sümpfe gelegten Knüppeldämmen noth— 
wendig, ohne daß jedoch die Verbindung zwiſchen dem nördlichen und ſüdlichen 
Ufer hiedurch unter allen Umftänvden hätte ficher geftellt werden fünnen. Na— 
türlich mußten folde Arbeiten nicht nur unendliche Mühe ſondern aud viel 
Zeit foften, und es ift zweifelhaft ob die Armee des Potomac von ihrem behut- 
famen Führer in vem bedächtigen Biberbau an den Ufern eines folden Gewäſ— 
fers einem geringern Rifico unterworfen wurde, ald durch ein rüdfichtslofes 
Anftürmen auf die von einem verzweifelten Feinde vertheidigten Befeftigungen 
Richmonds. Denn, während ver linfe Flügel ver Armee den Chickahominy 
überfchritten und die Vorhut an der Williamsburger Strafe, in der Nähe einer 
unter der Bezeichnung ver „Sieben Fichten“ (Seven Pines) befannten 
Localität, nabe ven Feldmarken der Stadt eine fefte Stellung eingenommen 
batte, ftand vie Vorhut des rechten Flügels verfelben Armee am nörplichen 
Flußufer, ohne directe Verbindung, drei und zwanzig englifche Meilen von ver 
des linfen Flügels entfernt! In der That, die Nebellenführer hatten es in 
ihrer Gewalt ihre geſammte Streitmacht je nad) dem Bedürfniß auf der einen 
oder der andern Seite zu coneentriren und die rittlings (à cheval) über ven 
Fluß gefegte Unionsarmee im Einzelnen anzugreifen, 

MeGlellan war fi feiner mißlichen Stellung vollfommen bewußt, allein er 
boffte durch die verfprochene baldige Ankunft des vom Norden beranrüdenden 
Erften Armeecorps feinen Nüden fichern und das Gros feiner Armee auf das 
Süpdufer des Chickahominy noch zeitig genug verfegen zu fönnen, Um vaber 
die gewünjchte Verbindung ſchnell berzuftellen mußte der Verſuch gemacht 
werben den Feind aus feiner drohenden Stellung auf der Flanke ver Armee, an 
der Virginia Gentralbahn, zu vertreiben, Cine Divifion des unter General 
Fig Sohn Porter neu organifirten fünften Armeecorps marſchirte demgemäß in 
nörplicher Richtung nad dem obern Pamunfy, wo fie am 27. Mai ven Feind 
in der Nähe von Hanover Courthaus in ftarfen Haufen antraf und nad) einem 
bisigen Gefecht in die Flucht ſchlug. Die Straße von Freveridsburg ftand 




















Sopographic des Shenandoahthales. 121 


nun offen; ver Vereinigung fchien Fein Hinderniß mehr im Wege zu fliehen — 
aber die Armee des Rappabannod hatte bereits den Befehl erhalten nicht vor⸗ 
zurüden, und die von MeCllellan und ver PotomarsArmee fehnlichft erwartete 
Verbindung fand nimmer flat. 

Um die Urfache diefer folgenfchweren Unterbrechung zu begreifen müſſen wir 
auf die Ereigniffe zurücbliden, welche fi) während des verhängnifvollen Mo— 
natd Mai im Thale des Shenandoab zugetragen batten*). Wir wiflen bereits, 
daß dieſes in ftrategifcher Beziehung fo wichtige Thal ein befonderes Militärs 
tenartement bildete, und von dem (ehemals fünften, nunmehr felbftändigen) 
Armeecorps des General Banfs befegt war, und ebenſo befannt ift es ung, daß 
in Folge des Gefechts bei Wincheſter im März die Rebellen unter Jackſon das 
felbft fich beeilt hatten auf ihre längs der Virginia Eentralbahn in einer neuen 
Bertbeivigungslinte aufgeftellte Hauptmacht zurüdzufallen. Dielen augen- 
fcheinlichen Erfolg ver Unionswaften hielt man, wenigitens in Waſhington, für 
enticheivend genug um eine Aenderung im Beltand der Armee des Shenandoah 
vorzunehmen und die Füde in dem Armeecorps des Generals MeDowell aus⸗ 
zufüllen, welche durch die Entziehung eines Theils feiner Truppen (der Divifion 
Franklin’) entftanden war, Die fampfgeübte Divifion Shielos erhielt demnach 





) Das Thal des Shenandoah, auf beffen enge Beziehungen zum Hauptfriegstheater 
zwiſchen dem Potomac und Jamesfluffe ſchon früher mehrfach hingewieſen wurde, gehört zum 
öftlichen Virginien, und ift von allen Längenthälern, welche zwiichen den Parallelfetten des großen 
Appalachian Bergſyſtems in der Richtung von Eüd-Weft nad Norb-Dit freichen, das bedeutendſte. 
Es wirb gebildet durch die öftliche Hauptfette bes eigentlichen Gebirges, die fogenannte Blue Ridge 
(Blauer Bergrüden), deren weſtliche oder Thalſeite ſcharf und fteil abfällt, deren öftliche Hänge 
aber (wie an einem andern Orte ſchon bemerkt worben) mit einer Reihe von niedrigen Vorbergen 
und Ketten (Bull Run) ſtufenweiſe zur großen Atlantijchen Ebene abiteigen. Im Weiten wird 
das Thal von einer zweiten parallelen Haupffette ver Appalachian, ver Shenandoah oder Großen 
Norbfeite des weſtlichen Pirginiens eingefaßt, welche in ihrem ſüdlichen Theile aus einem feiten 
Bergrüden beiteht, weiter nördlich aber in einer großen Anzahl von Gebirgsäften, gleich ben Rip- 
pen eines halbgeöffneten Fächers ſich ausbreitet. Zwiſchen biefen beiven Gebirgszügen, beren 
Kammhöhe gegen zwei tauſend Fuß beträgt, dehnt fich etliche 20 geograpbifiche Meilen lang 
das malerifche und überaus reiche Thal aus, von dem Shenandoah durchſtrömt, den zwei 
ſcharf gefonderte Zweige bilden, ber Südzweig (South Fork) ber den Fuß der Blauen Berge 
feiner ganzen Länge nad befpült, und ber Morbzweig, von jenem durch die niedrige bewalbete 
Hügelfette der Maffanutten Berge getrennt. Beine Zweige vereinigen ſich bei dem Städtchen 
Front Royal, 40 englijche Meilen von ber Mündung bes Fluſſes in ben Potomac bei Harpers 
Kerry. Der Südzweig, als der Hauptftrom, ift feiner ganzen Yänge nach bis zum Flecken Port 
Republic für Heine Boote fahrbar. Hinter dem genannten Ort fleigt allmäblig bie Waffer- 
ſcheide zwilchen dem Shenandoah (Potomac) und dem Jamesfluffe aufwärts, auf beren Höhe bie 
Birginia Centralbahn über Staunton und Gordonsville nad Richmond oftwärts abläuft, 
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ben Befehl vom Shenandoah nad dem untern Rappahannod zur Verftärfung 
MeDowell's zu marſchiren, während gleichzeitig dem General Fremont, dem 
nunmehrigen Befehlshaber des Bergdepartements (des von General Roſecrans 
bisher verwalteten weftlichen Birginiens) bie Ordre zuging ſich mit General 
Banks in Verbindung zu ſetzen. Für die Rebellen aber war es von der äußer- 
fien Wichtigkeit den Eingang in das obere Shenandoahthal längs ver Central⸗ 
bahn fi offen zu erhalten; und um bie gedrohte Bereinigung der Truppen 
Fremonts und Banks’ um’ jeden Preis zu verhindern warf fih Jackſon (7.—10. 
Mai) mit überlegener Macht und gewohntem Ungeftüm auf ven Vortrab ver 
Fremontichen Armee, die unter Schend und Milroy längs der Shenantoah- 
berge heranrüdte, und zwang denſelben nach einem fcharfen Gefecht zum Rück⸗ 
zug nad) dem Gebirge. . 

Die „Armee des Rappahannock“ unter MeDowell, 41,000 Mann ftarf, war 
auf vem Wege über Fredericksburg gegen Richmond zur Berftärfung MeElellang 
aufgebrochen. General Shields mit feiner Divifion war, dem Befehl des Prüs 
fidenten nachkommend, zu MeDowell geftoßen, und General Banfs hatte ſich 
mit dem Reſt feiner auf etwa 6000 Mann redueirten Armee nah Strasburg 
zum Schuß der Eijenbahn zurüdgezogen, weldye aus dem Shenandoahthale über 
Manaffas direct nach Aleranpria an ven Potomac führt. Die Rebellen hatten 
im oberen Thale freie Hand. Jetzt war für fie der einzige, der foftbare Augen- 
blit der Rettung gefommen, wenn es gelänge durch einen unerwarteten rafchen 
Anlauf die gefhwächte Armee des Shenandoah zu fprengen, den ganzen comes 
plicirten Vertheidigungs⸗ und Feldzugsplan der Wafhingtoner Militärbehörve 
zu ftören, und nach Durdbrechung der wichtigen Communicationglinie zwiſchen 
dem Gebirgspaffe (Manafjas-Gap) und dem Potomac mit der Bloslegung 
ber Bundeshauptſtadt die Abjendung von Berftärfungen gegen Richmond, 
namentlicd des MeDowellſchen Corps, zu verhindern. Die Ausführung dieles 
eben fo gefährlichen wie kühnen Planes fonnte Niemand anders als dem fühn- 
ften und gewandteften unter allen Rebellenführern anvertraut werben. 

Geräufchlos und fchnell, wie mit den Sprüngen des Tigers, eilte „Stones 
wall” Jackſon das öftlihe Thal abwärts gegen Front Noyal, in der Hoff: 
nung durch Ueberrumplung des Orts die Unionsarmee, welche in Strasburg 
am Endpuncte des weltlichen Zweigthales fich für ficher hielt, von der Straße 
nad Windefter und dem Potomac abzufchneiven. Am Nachmittage des 23, 
Mai fürmte die Rebellencavallerie unter ihrem verwegenen Oberften Aſhby 
genen die Brüde von Front Royal, aber tapfer vertheidigte Oberft Kenly mit 
dem erfien Maryland Regiment den Uebergang ftundenlang gegen die ungeheure 
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Uebermacht des nachrüdenvden Feindes, bis feine Stellung umgangen und er 
mit feiner braven Mannſchaft überwältigt wurde. Diefer unverboffte Wider— 
ſtand nicht weniger als die Raubgier der vorausgeſchickten Rebellencavallerie, 
welche über ver Beute foitbare Stunden verfäumte, rettete die Uniondarmee vom 
fihern Berverben, denn faum war die anaftvolle Nachricht vom Schlachtfelde 
dem General Banfs zugeflogen, als dieſer augenblidlich feine Anftalten zum 
Aufbruch traf und mit feinen haftig gelammelten Truppen und tem gelammten 
Train noch in der nämlichen Nacht Strasburg verlief. Am frühen Morgen 
ſchon ftieß man auf ven Vortrab ver Verfolger. Bald in ver Flanke, bald im 
Rüden galt es den unermürlichen Angreifer abzuweiſen. Es war ein blutiger 
Wettlauf und fliegender Kampf während 48 Stunden über eine Strede von 
mehr als 50 englischen Meilen. Mit Sonnehuntergang des 25. Mai erreichte 
die flüchtige „Armee mit einem Verluft von nahezu 3000 Mann an Topten, 
Gefangenen und zurüdgelafienen Berwundeten den Potomac unterhalb Mar: 
tinsburg. Vorhandene Fähren und Boote und etliche mitgebrachte leichte 
Pontons ermöglichten den fofortigen Uebergang, und mit „dankbarem Herzen“ 
fab ver geichlagene Feldherr um die Mitte des nächſten Tages ven Reſt feiner 
Armee auf dem rettenden Nordufer des breiten Fluſſes. 

Die Nadricht von dem Unglüd ver Armee des Shenantoab brach wie ein 
Donnerichlag aus beiterer Luft über Waſhington berein, und ballte von bier 
über ven ganzen Norden wieder. Die Aufregung wuchs zum Tumult ala ver 
Kriegsfeeretär unmittelbar Darauf an die Gouverneure der Freien Staaten feine 
Botichaft um fchleunige Hülfe für die „bedrohte“ Bundesbaupritant ergeben 
ließ. Bier und zwanzig Stunden fpäter raffelten die Züge abmarjchirenver 
Milizregimenter durch die Straßen der großen Städte ted Nordens, während 
bier, und dort die wogende Bevölkerung im eriten Augenblid des Schredeng 
ihrer Wuth über die Rebellen und deren verdächtige oder vermeintliche Anhän— 
ger durch tumultuariihe Hetzjagden Lurt machte. Während deſſen flogen von 
Waſhington aus auch an Fremont jenfeits, an MeDowell diesfeits der Berge 
telegraphiiche Depeichen in fchneller Folge hintereinander um fie zur fofortigen 
Eile, zur fchleunigen Rettung der verloren geglaubten Armee des Shenanvoah 
und zum Verſuch anzufeuern dem gefürchteten Rebellengeneral den Weg zu ver: 
legen ; ja die Abficht lag nicht ferne MeClellan mit ver Armee des Potomac zur 
Bertheidigung Wafbingtong zurüdzurufen. Nach folder Rettung am lauteften 
tiefen natürlich die nörplichen „Freunde des Friedens," vie venfelben fogar mit 
der Schante des Vaterlandes zu erfaufen bereit waren, 

Es war mit fchwerem Herzen, ale MeDowell ver entſchiedenen Ordre des 
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Präfiventen Folge leiftete, ven Marſch gegen Richmond aufgab und bie Hälfte 
feines Corps mit der Borhut unter Shielos in der Richtung von Manaſſas— 
Gap hundert Meilen rückwärts führte um einen Feind abzufangen, ver zu wach⸗ 
fam und ſchlau war um ſich fangen zu laffen. Denn Jackſons Abficht war be— 
reits der Hauptiache nach erreicht. Ohne ſich auf einen zeitraubenven Angriff 
auf Harper Ferry und andere befeftigte Orte am Potomac einzulaffen, noch 
viel weniger auf einen Berfuch ven Fluß zu überfchreiten, begann er ſchon am 
30, Mai den Rüdzug, welchen General Fremont ihm in der That hätte verlegen 
fönnen, wenn er, anftatt ven Mebergang über die Shenanvoah Berge nach vem 
unteren Thale zu fuchen, von feinem Lager bei Franklin jenfeits der Thalſcheide 
auf dirertem Wege in's obere Thal gegen Harrifonburg hinabgeftiegen wäre, 
Die Unmöglichfeit inveffen auf ven menfchenleeren Einöven des oberen Gebirges 
Berpflegung zu finden, over feinen Berpflegungstrein über die fteilen und vers 
worrenen Bergpfade daſelbſt jchnell genug fortzufchaffen, ließ Fremont faum 
eine Wahl übrig; aber während er mit feinen vom angeftrengten Marfch in 
graufigem Unwetter ermüdeten Truppen oberbalb Strasburg von den Bergen 
berabfam und Shields auf der andern Seite mit feiner gleichfalls „abgehetzten“ 
Divifion von Manaffas Gap fi Front Royal näherte, ſchlüpfte Jackſon zwi— 
ſchen beiven behende durch. Ein zweiter Wettlauf begann nunmehr in umges 
fehrter Richtung. General Fremont marfchirte fo fchnell als es ver Zuſtand 
feiner dur Mangel an Kleivung und Nahrung abgenusten, aber allen Unbils 
den des Metterd und der Wege trogenden Krieger erlaubte, hinter vem abzies 
benven Feinde ber, welcher natürlich die Brüden über die vom fchweren Regen 
angefchwollenen Bergwaſſer hinter fich zerftörte, und von Zeit zu Zeit ſich furz 
ummendend den Berfolgern, fo zu fagen, die Zähne wies. Manches blutige 
Scharmügel, manche kühne That bezeugte den verzweifelten Muth ver Verfolgs 
ten, die Standhaftigfeit ver Angreifer*). Endlich, am 7. Juni, erreichte Jack⸗ 
fon das Stättchen Port Republic am Südzweige des Shenandoah, wo fich ihm 
die legte Brüde aufthat, Über welche er mit feinem ganzen Train paſſiren follte, 
während fein hartnädiger Gegner ihn dicht auf ven Ferfen folgte und in feiner 
Fronte bereits ver Vortrab der Divifion Shields erfchien, vie auf vem fürzeren 
Wege längs des öſtlichen Thales ihm den Vorfprung abgewonnen hatte. Hier 
galt geſchicktes Manbveriren und fchnelles Handeln. Mit Heftigfeit warf Jack⸗ 
fon die Divifion Ewell auf Fremont und zwang ihn in dem Gefecht von Erof- 


*) In einem biefer Hand zu Hand Gefechte fiel auf der Seite der Rebellen der Führer ihrer 
Nachhut Oberſt Aſhby, der als der fühigfe aller Reiterführer galt, welche der Krieg herangezo- 
gen bat, 
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Kens zum Steben. Er felber fiel auf die Avantgarde der Unionstruppen unter 
Shields an ver Brüde bei Port Republic und brachte fie ohne Schwierigfeit 
zum Weichen. Dann zog er geichidt feine Truppen zurüd und begann raich 
ven Uebergang. Am nächften Morgen batte ber Legte der Rebellen die bren= 
nende Brücke paſſirt; und die höchſt brillante Erpevition, durch welche Stone- 
wall Jackſon einen beneidenswerthen Ruhm bei Freund und Feind ſich erwarb, 
war zugleich mit feiner vergeblichen Verfolgung zu Enpe. 

Den Rebellen war fo weit Alles nah Wunjch gegangen, MeDowells 
Armeecorpd war in eine unfdärliche Ferne abgezogen; ven Bebörven zu 
Waſhington war ein gewaltiger Schreden eingejagt, fo daß dieſelben ſich dem 
wiederholten Drängen MeElellang taub zeigten, welcher, in ver fteten Beſorgniß 
den ungleihen Kampf gegen überlegene Kräfte aufnehmen zu müſſen, die Zufen= 
dung aller verfügbaren disciplinirten Truppen verlangte, und noch immer war= 
tend und unentichloffen feine Armee auf beiven Ufern des Fluſſes getheilt hielt. 
Diefe unverantwortlihe Zögerung, verbunden mit der fehlerhaften Dispofition 
der Unionstruppen, erleichterte nicht nur dem Nebellengeneral vie Vollführung 
feiner Anfchläge fonvern forderte gerade dazu auf; denn es bot fich ihm vie 
Gelegenheit mit gefammelter Kraft und unverfebend einen bloßen Bruchtheil ver 
feindlichen Armee anzugreifen, gegen deren vereinte Macht er fich trog aller 
Anftrengungen viel zu ſchwach fühlte, 

Nur zwei Armeecorps, nicht mehr als ein Drittel der ganzen Armee, ftanden 
in der legten Woche des Mai auf dem ſüdlichen Ufer des Chickahominy. Die 
Borhut (die Disifion Caſey's vom vierten Corps) batte, nur 6 englifche Meilen 
von der Rebellen-Hauptitabt entfernt, bei der Eifenbahnftation Fair Oaks 
eine ſchwach befeftigte Stellung in unmittelbarer Nähe der feindlichen Linien 
eingenommen. Cine furze Strede abwärts an der Williamsburger Strafe, bei 
den fogenannten „Sieben Fichten,” hielt die Divifion Couch deffelben Corps, 
während die beiden Divifionen des dritten Corps (Kearney's und Hoofer's) 
noch weiter abwärts den Weg verichloffen, welcher von Richmond durch das 
White Oak-Moor führend in die genannte Straße bei ber unterften Brüde 
(Bottom⸗Bridge) mündet. Die war die einzige Brüde, welche im Nothfall 
eine fichere aber bei der großen Entfernung durchaus ungenügende Verbindung 
zwiſchen ven beiden durd den Fluß geichievenen Theilen der Armee geftattete. 

In der Nacht des 30. Mai brach über die niedrigen Waldregionen des 
Chidahominy ein furchtbared von ſchweren Regengüffen begleiteted Gewitter 
herein, welches in furzer Zeit alle durch den ſchwammigen Boden gezogenen 
Fahrwege in unergrünblihen Echlamm verwandelte, die Gewäſſer des tückiſchen 
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Waldſtroms hoch anfchwellte, fo daß jeren Augenblid die Zerftörung ſämmt⸗ 
licher noch unvollenveter Militär-Brüden zu befürchten war, und der von ſei— 
ner Unterftügung abgelöfte linfe Flügel der Armee des Potomac ſich fo gut wie 
abgefchnitten fah. Der Sturm Fam den Rebellen wie vom Himmel gefandt; 
der rechte Augenblid zum Handeln war da. General Johnfton hatte feine 
Anordnungen getroffen. Der Angriff follte in ven Morgenftunven ves 31. 
Mai gleichzeitig in Fronte und auf den Flanfen ver Unionsarmee ftattfinden, 
allein die Verheerung bed mwüthenden Sturms hatte auch die Bewegung des 
Zruppenförpers gehindert, welcher auf Ummegen gegen die linfe Flanfe ver 
Unionstruppen zwiſchen Fair Oaks und den Sieben Fichten abgefandt worven. 
Es war bereits Mittagszeit ald die Divifion Caſey's, nicht ungewarnt, ven Feind 
in geichloffenen Maflen aus vem Waldrande gegen ihre leicht aufgeworfenen und 
unvollendeten Verſchanzungen anrüden fah. Mit anerfennenswerther Bravour 
widerftanden die zum Theil noch jungen Truppen dem ungeftümen Angriff ver 
zwei beiten Divifionen der Rebellenarmee (Longſtreet's und Hill's), bis fie im 
Rüden ihrer Verſchanzungen und Schießgruben gefaßt der Uebermacht weichen 
mußten. Was von der zeriprengten Divifion ſich ſammeln ließ fiel nady ver 
von General Couch behaupteten Stellung bei den Sieben Fichten zurüd, 

Unterdeſſen hatte auch die Eolonne des Rebellengenerals G. W. Smith, wel⸗ 
cher die Unionsarmee auf der rechten Flanke angreifen follte, fi Cin Folge eines 
glüdlichen Mifverftänpniffes freilich etwas zu fpät) in Bewegung gefegt, und 
war auf dem Schlachtfelde gerade zur Zeit erfhienen als General Couch mit 
einem Theil feiner Divifion zur Dedung der hartbevrängten Truppen Caſey's 
gegen Fair Dafs vorrüdte. Noch ehe Couch feiner gefährlichen Lage ſich bes 
wußt wurde, war er durch die heranſtürmende feindliche Colonne von vem Neft 
feiner Divifion abgeichnitten. Zu gleicher Zeit wurden auch die von General 
Heingelmann abgejandten Berftärfungen des dritten Corps im gewaltigen Anz 
prall der Feinde nach dem Moore zurüdgeworfen, und die Bernichtung des ganz 
zen vierten Armeecorps, die Nieverlage des gefammten linfen Flügels der Armee 
erjchien unvermeidlih. Da, gerade im Eritifchen Zeitpunct, fam die unerwartete 
Hülfe von jenfeits des Chickahominy. — 

General Sumner batte nach den erften Schüffen, die aus dem fernen Wald- 
ftridy zu ihm herüberprangen, fein Corps marichfertig gehalten. Bor ihm freis 
lich lag der undurdpringliche Waldſumpf, in welchen ver ftets höher ſchwellende 
Strom raufchend feine Waffer ergoß. Bon den beiden Knüppelbrüden, welche 
die Pontonnierd des zweiten Corps durch ven Wald gelegt, hatte die Fluth bes 
reits Eine fortgeriffen; die anvere war zwijchen Baumftünpfen zum ſchwanken— 
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den Flo geworben, über deſſen loſe Unterlagen die Waſſer wirbelnd foülten. 
Die baftige Ordre zum Vorrüden langte an. Da galt fein Bevenfen. Unter 
dem Tritt der gewichtigen Marfcheolonne ſenkte fi das Gebälf ver Brüde 
unter das Sumpfwafler und fand an den fnorrigen Baummwurzeln eine feftere: 
Grundlage, ja fogar eine Batterie leichter Gefhüge ward unter den gewaltige 
ften Anftrengungen über ven langen verfumpften Knüppeldamm faft auf Hän— 
den binübergetragen. Endlich — es war bereits ſechs Uhr Abende — erreichte 
General Sedgwick mit feiner Disifion das fünliche Ufer, und entfaltete ohne 
Verzug feine Schladhtlinie vor der Straße unterhalb Fair Dafg, wo Couch und 
feine umzingelte Schaar noch mit der legten verzweifelten Kraftanftrengung 
widerftanden. Das war Hülfe in ver Noth! Bergebens ftürmten die Rebel- 
len mit vem ſcheidenden Licht des Tages zu wiederholten Malen gegen die neu— 
gebildete Fronte der Unionsarmee. Bor der Feftigfeit der Bataillone Sedg⸗ 
wick's und vor dem fegenven Kartätichenfeuer feiner Batterie prallten die ſieges— 
gewiſſen Feinde zurüd und taufchten, als jener zum Angriff überging, baftig 
und nicht ohne Verwirrung das offene Feld gegen das ſchützende Waldesdunlel. 

Der Angriff ver Rebellen war feblgeichlagen. Ihr Feldherr, ſchwer verwun= 
bet nach der Stadt zurüdgetragen, vermochte nur feinen Ummuth ven Kriegern 
feiner Armee zurüdzulaffen, gleich wie fein Gegner, durch das abwehrende 
Gewäſſer vom Schlachtfelde fern gehalten, nur feine Wünjche den Seinigen zu= 
fenden fonnte. Schon in der Nacht bereiteten die Rebellen ven beichloffenen 
Rüdzug vor, den der frühe Morgen ind Werf geſetzt ſah. General MeElellan 
fam während der Bormittagsftunden bei feinen fiegreihen Truppen an, die mit 
der Nachhut des Feindes bereits in ein eifriges aber plan und zweckloſes Gefecht 
geratben waren. Immer ſchwächer wiederhallte ver Forſt von dem Schlachtlärm, 
und ehe der Tag ſich neigte waren die Rebellen in ihre Berfchanzungen um Rich- 
mond mit dem Bewußtſein zurüdgefehrt, daß wenn nun ihr Gegner feinen ers 
rungenen Vortheil und den Eifer feiner ſieghaft vordringenden Schaaren mit 
Entichloffenheit und Energie benugen wollte, ingbefondere wenn es ihm gelänge 
den rechten Flügel feiner mächtigen Armee über ven Strom und unverzüglich 
gegen Richmond zu führen — das Schickſal des Sonderbundes ſich jegt erfüllen 
dürfte. Die Beforgniß war überflüfig. Niemand dachte an ernftliche Verfol— 
gung, denn dem Feldherrn der fiegreichen Armee des Potomac erfchien ein folches 
Unternehmen fo ungebeuerlich, vaß er ven Gedanken daran für abfurd hielt. *) 
,*) MeGtellan: Report on the Campaigns &e., &c. Obige Anfiht MeClellans ward erft 


ein volles Jahr fpäter niebergefchrieben mit der ferneren Bemerkung, baf ein Borrüden, während 
die beiden Flügel durch den unpaffirbaren Strom getrennt waren, jeden berfelben en Nie- 
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So blieb denn nad wie vor Die Armee auf beiven Seiten des fatalen Stros 
mes feſtſtecken, wo ihre Vorpoſten die Spigen der Kirchthürme Richmonds vor 
Augen hatten, und wagte einen ganzen Monat lang faum einen Schritt vors 
wärts zu thun, felbft nachdem alle Brüden bergeftellt und vie Wege fogar für 
fchwere Artillerie fabrbar gemacht waren. Nach dem blutigen Ueberfall bei 
Fair Dafg aber ging der Soldat mit verzweifeltem Eifer an die Schangtrbeiten 
in ven Sümpfen am Chickahominy, wo fein Spaten zugleich für die Gräber ver 
Kameraden thätig war, welche das Fieber zu Tauſenden hinwegraffte. Es war 
augenfcheinlich, daß die große Armee in der fchlimmften Lage fich befand, in 
welche fie geratben fonnte — die der Unthätigfeit, daß felbft die ficherfte Defen- 
fiyftellung dort tie Sache der Union um Nichte förverte, furg daß man entweder 
vorwärts oder rüdwärts geben mußte. MeElellan ſah dieß ebenfo gut ein 
tie der Prüfident oder fein Kriegsferretär oder die ganze unluftige Kriegspartei, 
melde ihn fo bebarrlich zum Handeln drängte. Schon am Tage nad ver 
Schlacht bei Fair Oals ſprach er die Hoffnung aus, daß der Fluß genug fallen 
werde um den rechten Flügel ver Armee binüberzuiegen; Cerfte Depeiche), daß er 
mit dem Reft feiner Armee hinüber geben und einen allgemeinen Angriff machen 
werde, weil der Geift feiner Truppen der Art fei, daß er viel wagen könnte 
(zweite vertrauliche Depeſche). In frober Erwartung der Dinge, die da kom— 
men follten, fandte ihm der Kriegsfecretär in aller Eile eine Divifion des 
MeDowellihen Corps von Fredericksburg zu Waſſer als Verftärfung zu, und 
ftellte fämmtliche visponible Truppen bei der Feftung Monroe zu feiner Ber: 
fügung, worauf MeGlellan Cam 7. Juni) in ebenfo froher Stimmung ant= 
wortete, daß er vollfommen gerüftet fein werde vorwärts zu marichiren und 
Rihmond zu nehmen fobalo die Verftärfungen anlangten und ver Boden 
die Paffage feiner Artillerie erlaubte. Am zehnten telegrapbirte er wiederum: „ich 
will hiemit ausprüdlich gefagt haben, daß fobald das Wetter ed nur zuläßt ich 
mit den Truppen, die ich gerade zur Hand habe, angreifen werde.” Am viers 
zehnten: „Das Wetter ift jegt günftig. Ich hoffe zwei Tage länger werben die 
Wege brauchbar machen.” Am achtzehnten: „Ein allgemeiner Kampf kann zu 
jeder Stunde ftatthaben. — Uebermorgen werden wir die Rebellenarmee be— 
kämpfen, fobald die Vorſehung e8 erlaubt” ac. ꝛc. Die Wege waren gut, das 
Wetter blieb günftig, die Vorſehung erlaubte, aber die Armee rührte ſich nicht 
vom Flecke. 
berlage ausgefept haben würde. General Barnarb in feinem (ebenfalls fpäteren Fritiichen Be⸗ 


richt über die Geniearbeiten der Armee) bemerkt biezu, baß ber erzwungene Rüdzug ber Rebellen 
eine jener Gelegenheiten war, bie, wenn unbenugt, fich nicht wiederholen, 
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Es ift eine gewöhnliche Folge der Umentfchloffenheit und freiwilligen Zöges 
rung, daß man zulegt gegwungen wird unter veränderten Umſtänden, mit dop⸗ 
pelter Anftrengung, mit Berluft und Gefahr das zu thun was man zur rechten 
Zeit mit Leichtigfeit und Vortheil hätte ausführen fünnen. Die Erfahrungen 
des gewöhnlichen Lebens ſchon häften den Feldherrn der Armee dieſe triviale 
Wahrheit lehren follen. Und MeClellan batte überdieß alle Urfache gehabt fich 
zu rühren. Die Rebellen hatten die Frift, welche feine Unentichloffenbeit ihnen 
geftattete, wohl benutzt; ja das Gefpenft der feinplichen Uebermacht, das 
MeElellan in jedem feiner Entſchlüſſe hemmend entgegentrat, fchien wirflich ein 
Ding von Fleifch und Blut werden zu wollen. Cine unerbittliche Confeription 
zwang in die Reihen der Rebellen was im Süden nur die Waffen tragen 
fonnte, während von der aufgelöften Armee des Weftens die beiten Kräfte ver 
Armee von Birginien zufloſſen. Ueberdieß, mit dem Wechſel der Feloberren 
im Rebellenheere ließ fich auch eine Aenderung des feindlichen Feldzugsplans 
erwarten. An Stelle des verwundeten Joſeph Sohnfton hatte General Lee 
die Zeitung der Rebellenarmee int Felde übernommen, ein Mann, veffen unbe— 
ftritten großem ftrategiichem Genie die fiherften Mittel, die gefchicteften Com- 
binationen für Vertheidigung und Angriff zu Gebote ftanden. Die Anzeichen 
mehrten fich, daß für die Armee des Potomac Gefahr im Verweilen lag. War 
es doch einem Cavallerie-Detachement ver Rebellen unter General Stuart ges 
glückt die ausgedehnte Linie der Vorpoften der Armee zu umgehen, im Nüden 
derjelben durchzubrechen, beträchtliche Berheerung und Berwirrung an ben 
Depots der Horf-River-Eifenbahn, ja felbft unter ven Transportſchiffen auf 
dem Pamunky anzuftiften, und dicht an ven Wachtpoften des Heeres ficher und 
ungeftraft über den Chidahominy in das von Jubel erfchallende Rebellenlager 
beim zu kehren. Wie, wenn der Feind ven Berfuch mit Macht wiederholte? 

Die Operationsbafis des Horkfluffes war allerdings nicht MeClellans freie 
Wahl, Bedenklichkeiten und Rüdfichten, vor Allem die gehoffte Mitwirkung 
des Armeecorps unter MeDowell, waren biebei maßgebend geweſen. Die Bors 
entbaltung des genannten Truppenkörpers hatte aber alle Vortheile, welche 
fih MeClellan und fein Kriegsrath von der Verlegung der Angriffslinie längs 
ber Hork-River-Eifenbahn verfprochen hatten, in Frage geftellt, ja in Wirklich⸗ 
feit dur Entblößung des Rückens und ver Flanke zu einem Wagniß umge- 
wandelt, In der That war die Stellung auf der Nordſeite des Chidahominy 
mehr die eines Belagerten als eines Angreifenden, und der einzig offene Weg 
blieb: diefelbe fo bald als möglich aufzugeben, die gefammte Armee über den 
Fluß zu führen, ver fie allein von Richmond trennte, burch einen EINEN mit 
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aller Kraft ausgeführten Angriff auf die Rebellenmacht ver Ungewißbeit ein 
Ente zu machen, over im Falle des Mißlingens ven Stützpunct für fernere 
Operationen nach einer geficherten Zocalität zu verlegen. Die war in Wirk— 
lichkeit Cwie es nicht anders fein konnte) MeClellans Plan; denn ſchon Mitte 
Juni lieg er in Stille, ohne Aufſehen zu erregen, mehrere Transportſchiffe ven 
Jamesfluß aufwärts fteigen, wo die Flottille fih Richmond fo weit genäbert 
hatte als die Barrifaden unterhalb des Fort Darling es geftatteten, währen er, 
wie wir bereits aus feinen Depefchen erfahren haben, die Armee in ven Kampf 
zu führen verſprach — fobald er fertig geworden. Unglüdlicherweife erichwerten 
und verzögerten Bevenklichfeiten aller Art die Ausführung diefes Entſchluſſes, 
bis vie Nebellen ihm venfelben erleichterten und ven endlos verwidelten Knoten 
von . Wenn und Aber“ mit ver Schärfe des Schwertes löſten. 


MAlcclellans Plan von den Mebellen gefördert. 
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ie Ernennung Robert Lee's zum Befehlshaber ver „Armee von Virginien“ 

war von den Rebellen ald Vorbote eines befferen Glücks begrüßt wors 

den. Obgleih man feinen Namen noch nicht mit lautem Ruhme ver: 

fündet hatte, galt der neue Befehlshaber dennoch allgemein als ein fühi- 

ger und geſchickter Führer, ver zu feinem Glüd und zum Bortheil ver Sache, vie 

er verfocht, das volle Vertrauen feiner Vorgefegten nicht weniger als feiner 

Untergebenen befaß. In der That begann ver neue Feldherr feine hohe mili- 

täriiche Laufbahn mit einem ebenfo kühnen wie wohlberechneten Schritt, mit 

einem Meifterftüd der Kriegsfunft, deſſen Gelingen die Erwartung ber Rebel—⸗ 

len aufs glänzendſte gerechtfertigt hätte. Denn, binlänglich überzeugt, daß 

Kühnheit nicht den Feldzugsplan feines Gegners eingegeben, beſchloß er feiner= 

feitö durch prompte Benugung der Umftände und rafches Wagen ven bevädht- 

lichen Geift des Feloherren ver feindlichen Armee zu verwirren, mit gewichtigem 

und unerwartetem Sclage die Kraft ver leßteren wo möglich zu brechen, und 

die jo lange peinvoll drohende, langfam heranrückende Gefahr in einen Triumph 
für die Sache der Rebellion zu verwandeln, 

Damit fein Plan gelänge, mußte er nicht nur fchnell, fonvern auch mit Ver- 
fhwiegenheit und im Geheimen zu Werfe gehn; was ihm fo gut glüdte, daß 
feine Gegner feine Ahnung von dem hatten, was er gegen fie im Schilde führte, 
weil Niemand außer feinen vertrauteften Dfficieren Etwas von feiner Abficht 
erfuhr. Zunädft, um MeClellan und die Behörden in Wafhington irre zu 
führen, fandte Lee von Richmond aus eine Divifion zur Verftärfung Jackſon's, 
welcher bei Port Republic im nn noch die beiden Armeen von 
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Freniont und Banks in Schad) hielt, und ließ gefliffentlich pas Gerücht verbrei= 
ten von einem beabfichtigten neuen Streifzug des gefürchteten Rebellengenerals 
nach irgend welcher Richtung bin. Natürlich lenkte viefe leere Demonftration 
die Aufmerkfamfeit jener Unionsgenerale, von denen feiner fich eines befonderen 
militärifchen Scharfblids rühmen fonnte, von dem eigentlichen Punct des beab- 
fichtigten Angriffs ab, und befäbigte den gewandten und energiichen Jackſon fein 
ganzes Commando von 25,000 Mann jchnell und ungeftört von dem oberen 
Shenantoab längs der Virginifchen Centralbahn über Gorvonsville bis in die 
Nähe von Richmond herabzuführen, 

Die Armee des Potomac zählte (nach officiellen Angaben) zu dieſer Zeit 
bunvert und fünfzehntaufend Mann effectiver Truppen, d. i. ungerech— 
net ver Kranken, Beurlaubten oder zu fpeciellem Dienft detachirten Mannſchaf— 
ten. Das Gros der Armee ftand bereitd auf dem fünlichen Ufer des Chicka— 
hominy in fefter Stellung, mit dem Geficht gegen Richmond gewendet, während 
auf dem nörblidhen das einzelne fünfte Corps unter General Fig John Porter 
die Zugänge nach ven Brüden ves Chickahominy, nach dem Waarenvepot beim 
Weißen Haufe und dem Landungsplage der Transportflotte deckte. — Auf ver 
andern Seite hatte Fee feine bei Richmond concentrirte Armee, einfchließlich des 
Corps, welches ihm Jackſon zuführte, mit Mühe und in Eile auf nahezu hun— 
berttaufene Dann gebracht, von denen aber ein nicht unbeträchtlicher Theil aus 
Reeruten und ungeübten Milizen beftand, die, Schlecht ausgerüftet und bewaff- 
net und mangelbaft verpflegt, ven Vergleich mit den wohlviseiplinirten, reichlich 
ausgeftatteten Solvaten der Unionsarmee feineswegs aushalten fonnten. Als 
lein dieſe numerifche und phyſiſche Schwäche feiner Gegner blieb MeClellan, 
der ſich auf die Berichte feiner unwiſſenden over falfchen Spione verließ, durch— 
aus verborgen, und er verharrte in dem Wahne und fuchte Jedermann glauben 
zu maden: daß ein Rebellenheer son minveftens 180,000 bis 200,000 Dann 
hinter „zahlreichen und gewaltigen mit mehr als 200 Kanonen beipidten Erd⸗ 
ſchanzen“ ihm gegenüberftände, 

Die verbächtigen Bewegungen Jackſons blieben nicht unbemerft, und 
MeElellan wurde zeitig genug Cam 24, Juni) gewarnt, daß feine Communicas 
tionslinie im Rüden der Armee ernſtlich bedroht ſei. MeClellan war gerade 
damals wieder mit der „Vorbereitung zu einer allgemeinen Vorwärtsbewegung“ 
der großen Armee befchäftigt, und ließ wirflid am 25. Juli die Vorpoftenlinie 
feines linfen Flügeld eine Feine Strede vorfchieben, ein Unternehmen von dem 
er „äußerſt wichtige Vortheile“ ſich verſprach. An dem nämlichen Tage aber 
wurden die leicht beachteten Gerüchte über Jackſons Abfichten zur überrafchen- 
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ten Gemwißbeit, und anftatt auf den forgfältigft vorbereiteten Angriff endlich über- 
achen zu fönnen, ſah fih MeClellan zu feinem Erftaunen in die Lage verſetzt 
unvermuthet und unter den ungünftigften Verhältniſſen gegen ven verzweifelten 
Angriff einer feindlichen Uebermacht ſich vertheidigen zu müffen. 

Monatelang hatte MeElellan von dem bevorftehenden Enticheitungsfampf 
mit Zuverficht geiprochen, jegt, da berielbe plöglich über ihn fam, wandelte es 
ibn wie eine Schwäche an bei dem Gedanken „gegen zweibundert taufend Nebel- 
len den ungleichen Strauß beftehen zu müſſen.“ Das Ereignif erichien ihm 
Cum mit feinen eigenen Worten zu reden) als eine bittere Beftätigung des mili= 
tãriſchen Urtheils, welches er von Anfang an und während der ganzen Campagne 
auf der Halbinfel feinen Borgejegten fo oft ans Herz gelegt hätte, nämlich die 
Nothwendigkeit ihn mit allen verfügbaren Truppen zu verftärfen. Er verſprach 
mit der prächtigen Armee, die er zu commanbiren die Ehre habe, Alles zu thun 
was ein General thun könne, und wenn diejelbe vernichtet würde, wenigſtens 
ihr Schickſal zu theilen und mit ihr zu fierben. Aber er warnte feine Vorgefeg- 
ten, daß, wenn das Unglüd ihn übereilen follte, die Verantwortlichkeit nicht auf 
feine Schultern gelegt werde, daß diefelbe ruhen müffe „wo fie hingehöre!“*) 


*) Frei von allen Parteibanden gehören wir nicht zu denjenigen, welche die Mißigriffe und Un- 
terlaſſungsſünden ber Adminiſtration zu beichönigen fuchen, Wir haben wiederholt unfere Ueber- 
zeugung ausgefprochen, baf die Behörden in Waſhington, den Präfiventen eingerechnet, ein Un- 
recht begingen, dem General MeClellan die Eontrolle über die Urmeecorps MeDowells und 
Banks’ und über die Truppen bei ber Feſtung Monroe zu entziehen, nachdem jener den Feldzug 
begonnen batte. Gleicheiel ob im Recht over Unrecht, MeClellan fühlte fich in feinen Operationen 
gehemmt, und fand darin beftänbigen Anlaß zu Alagen und abfichtlichen Zögerungen. Was jene 
als Weisheit betrachteten, erwies fi als Aurzfichtige Thorbeit, bie dem Kleiumuth und Miß- 
trauen entfrerang. War aber bas legtere gerechtfertigt, fo war es eine unverzeiblihe Schwäche 
ben Mann bes Mibtrauene togdem in einer folchen verantwortlichen Stellung zu beiaffen. Für 
biefen Wankelmuth ver Regierung batte bas Bolf zu büßen. Auf der andern Seite find wir je- 
doch ebensowenig geneigt ben malitiöjen Borwurf, welcher der Negierung von ihren politiichen 
Gegnern in beiten Hemilphären fo bebarrlich gemacht wurde: daß fie MeClellan im Stiche ge» 
laffen, daß ihre Unfähigkeit oder Böswilligfeit das Fehlſchlagen des Feldzugs allein verichuldet 
babe, auf ſich beruhen zu laffen. MeClellan hatte feinen Plan ins MWerf fepen dürfen unter ber 
austrüdlih eingegangenen Bebingung bie Bunbeshauptftabt abfolut ficher zu ftellen. Im feiner 
Meinung war bas geicheben, nicht aber in Präfitent Pincolns Meinung, und es war die Yufgabe 
bes Erjteren feinen Vorgeſetzten zufriedenzuftellen ober zu refigniren, nicht aber mit mürriichen 
Klagen unluftig an feine Arbeit zu gehn. Dazu war feine Beranlaffung. Daß bie Stärfe ber 
Armee MeClellans von Anfang bis zu Ende allen Anforderungen genügte, ſteht heutzutage (nach 
ben beftimmteften Zugeflänbniffen ber Rebellengenerale) über allen Zweifel fe. Troßdem gab 
MeClellan von Anfang bis zu Ende feine numeriſche Schwäche als Urſache feiner Zögerung an 
und forderte mit einer wahrhaft provoeirenden Beharrlichkeit Berftärkungen auf Verftärkuugen, 
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General Lee's Plan war num Fein Geheimniß mehr. Jackſon hatte die Auf- 
gabe ven rechten Flügel der Armee MeGlellan’s in die Flanke und womöglich im 
Rüden zu faſſen. Dur bie nothwendige Concentrirung ver letztern mußfie 
die Paffage über Die oberen: Brüden des Chickahominy frei gemacht werben, 
über welche Lee ven Haupttbeil feiner Armee gegen den vereinzelten rechten Flüs 
gel zu ſchleudern beſchloß um benfelben mit Einem Stoß zu zertrümmern und 
die Armee des Potomac von ihrer Bafis am Pamunfy abzufchneiven. Diefer 
Plan machte vie Entblößung der Rebellenbauptftapt nöthig, an deffen 
Feldmarken MeClellan's Hauptarmee, fünfunpfiebzig taufend Mann ftarf, ne- 
rüftet und fampfbereit ftand. Diefelbe dort am Chickahominy mit nur fünf- 
undzwanzig taufenn Mann feftzubalten wurde die Aufgabe des Rebellengenerals 
Magruder, vefielben Mannes, ver fchon einmal Cam Warwickfluſſe) mit elf tau- 
ſend zerlumpter Rebellen fich unterfangen hatte pie gefammte Armee des Poto= 
mac wochenlang — zum Beften zu haben. 

Der Angriff auf ven rechten Flügel der Unionsarmee, deſſen Vorbut eine 
äußerſt feſte Stellung in ver Nähe von Mecanicssille an einem Nebenflüßchen 
des Chickahominy (Beaver Dam Ereef) eingenommen batte, begann am Nach— 
mittage ded 26. uni, nachdem die Hauptmacdht der Rebellen, die Divifionen 
der Generale Longftreet, A. P. und D. H. Hill ven Fluß oberbalt Mechanics— 
ville überschritten hatten. Es war verabredet worten, daß General Jackſon 
gleichzeitig auf der Flanfe des Feindes erfcheinen und bie Schwierige Paffage des 
genannten Bachs frei machen follte. Allein Jackſon hatte feine Truppen nicht 
rafch genug von der Eifenbahn durch die Wälder vorwärts bringen können, und 
als die fünliche Armee in die Nähe ver Schlucht gelangte, wo ihre Fronte und 
Seite den auf dem gegenüberliegenven Ufer in vervedter Stellung vertheilten 

und ſchnell verftärften Unionstruppen blosgeftellt war, empfing fie das refervirte 


Diefe kamen ihm von Zeit zw Zeit wirklich zu, wie das officielle Armer-Regifter des General- 
Arjutanten nachweift; nicht in dem Maße allerbings wie MeElellan verlangte (4. B. einen Theil 
ber Armee bes Tenneſſee) aber zahlreich genug um ben guten Willen ber Abminiftration zu zeigen, 
ber fogar ihre Furcht ,überwand, Und als General MeClellan in jener merfwürbigen Depeſche 
som 25 Yuni, bie das beängftigende Gefühl einer erwarteten Nicberlage ihm abprefte, die Ber- 
antwortlichfeit von fich wies, antwortete Präfident Lincoln ibm mit all’ der herzlichen Aufrichtigfeit, 
biedem Manne eigen war, in diefen Worten: „Die Stelle der Depeiche in der Sie bie Wahr⸗ 
febeinlichfeit vorausfehen von 200,000 Mann überwältigt zu werben, und darüber ſprechen auf 
wen die Verautwortlichkeit fallen müſſe, betrübt mich ſehr. Ich gebe Ihnen Alles was ich sun 
und habe, während Sie, mich bünft, feinedwegs generös in der Borausfegung beharren, daß ich 
mehr geben Fönnte wenn ich nur wollte. Sch habe feine Gelegenheit unterlaffen, werde feine un- 
terlafien Ihnen Berftärkungen zugufenden, wenn ich es nur vermag.” 
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Feuer der Legteren mit folder furdtbaren Wirkung, daß die Rebellen in kurzer 
Zeit einen Berluft von mehreren taufend Mann erlitten und fich in eine fichere 
Ferne zurüdziehen mußten, Der näcfte Morgen änderte bie Lage der Dinge. 
Sadion, ver Helv des Shenandoahthales, ver Mann ver rafchen Ueberfälle und 
der fühnen Angriffe war auf dem Kampfplag erichienen, und MeElellan, ver 
nun ſah (dießmal ohne fih zu täufchen), daß er ed mit einer wirflichen Ueber— 
macht des Feindes zu tbun babe, zog ſchleunig den rechten Flügel zurüd, nach— 
dem er bereits während der Nacht die ſchweren Belagerungsgefchüge und einen 
Theil feines Trains über den Chidahominy gefenvet hatte. 

Die Lage, in welcher die Armee des Potomac fich zu Diefer Zeit befand, war 
indefien noch keineswegs eine bedenkliche; im Gegentheil, noch einmal bot ſich 
für MeClellan die foftbare Gelegenheit mit Einem Sage, fo zu fagen, and Ziel 
zu gelangen. Er wußte num aufs Beftimmtefte, daß die Rebellenarmee getbeilt 
war, daß die Verbindung zwiſchen ven beiden getrennten Theilen weder leicht 
noch fchnell bergeftellt werven fonnte, während wenige Stunden genügt hätten 
feinen rechten Flügel über vie trefflihen Militärbrüden auf das rechte Chicka— 
bominpufer binüberzuführen und mit feiner geſammten Armee auf denjenigen 
Theil zu ftürmen, welcher, ohne Ausficht auf fchleunige Hülfe, ihm noch ven 
Peg nad Richmond verlegte.) Wir dürfen nicht fo unbillig fein zu argwöh— 
nen, daß MeClellan die Gelegenheit verfäumt hatte, wenn es ihm befannt gemwe- 
fen wäre, daß dort nur zwei Disifionen feinen vier Armeecorps gegenüberftanven. 
Eine Rechtfertigung aber liegt nicht darin, daß er getäufcht wurde; denn ein 
Feldherr, ver die Mittel befigt durch einen entichloffenen Verſuch fih Gewißheit 
zu verfchaffen, foll ſich nicht täufchen laſſen. 

Da ver fühne Plan von MeClellan nicht einmal in Betrachtung gezogen 
wurde und er nicht wagen durfte an einen Rüdzug zu venfen, fo blieben ihm 
noch zwei Wege zum Handeln übrig. Durch Herbeiziebung feines linfen Flü— 
geld fonnte er auf dem Norbufer mit dem Feinde um ven Befig der gefährbeten 


*) In feinem officiellen Bericht arftebt General Magruber, daß die Stellung ber zurüdgelai- 
fenen conföberirten Truppen „eine äußerft fritifche und gefährliche war. Der größere Theil ber 
Armee (fährt er fort) war auf der anderen Seite des Chichahominy, die Brüden waren alle zer- 
ftört und nur Eine von ihnen wiederbergeftellt, und es befanden ſich nur 25,000 Dann zwifchen 
MeClellans Hunderttaufend und Richmond, Hätte MeClellan feine aefammte Macht in Angrifis- 
tolonnen zufammengefaft und gegen irgend einen beliebigen Punct unferer Schlachtlinie vorrüden 
laffen — das Moment der bewegenden Maffe hätte ibm ben Erfolg und ben Befip unferer Ber- 
tbeitigungemwerfe gefichert, und bie Stadt möchte mithin fein Preis geworben fein. Daß ır dieß 
zu thun unterließ, ift der beite Beweis, daß unfer weile Feldherr ben Charakter feines Gegners 
volllommen lannte.“ 
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Eoimmunicationslinie am Pamunky in offener Feldſchlacht ringen, over feine 
Armee auf dem fürlichen Ufer des Chidahominy fchleunig in Hand nehmen und 
einen neuen und fichern Haltpunct am Jamesfluß zu erreichen fuchen. Der 
erftere Plan verfprach im Falle des Gelingens wenig Vortheile, ftellte aber im 
entgegengefegten Falle die Eriftenz ver Armee in Frage; die Verlegung ver 
DO perationsbafis nad dem James hingegen ftand ſchon feit längerer Zeit in 
Betrachtung, und war unter allen Umftänven von der Nothwenvigfeit geboten. 
Allein auch jegt, im kritiſchen Moment, fuchte MeGlellan Zeit zu gewinnen. 
Weil er befürchtete, daß bei plöglicher Entziehung des rechten Flügels ver ener— 
giiche Jackſon im Rüden der Armee die Paffage über die unteren Furthen des 
Chickahominy foreiren und ihm ven einzig übrigbleibenten Weg nady vem 
Jamesfluſſe verfperren fünnte, hielt er das fünfte Corps in möglichft geficherter 
Stellung auf dem Nordufer an ven Brüdenföpfen feiner Militärftraßen zurüd 
um der Hauptarmee Zeit zu gewähren ven befchloffenen Rüdzug nad dem 
Jamesfluſſe anzutreten. 

Die Stellung des fünften Corps, das mit den Verftärfungen, die es im Laufe 
des Tages erhielt, nicht mehr als 35,000 Mann zählte, war glüdlichermeife 
eine günftige, und ficherte ven Truppen ihren Rüdzug über ven Strom im Falle 
der Noth. Bon ver Linken (Morrelles Divifion), welche fih, durch eine Wald— 
ſchlucht in der Fronte gedeckt, unmittelbar an ven Chickahominy anlehnte, ſtreckte 
ſich die Scyladhtlinie der Unionstruppen im weiten Bogen längs dem Rande 
eines Mühlenbaches (Gaines Mill) bis zur Straße, welche von dem Fleden 
Goal Harbor nah dem Fluffe abführt. Hier bildete die Divifion regulärer 
Zruppen unter General Syfes den rechten Flügel, an ven ſich als eine zweite 
innere Linie die Diviſion ver pennfslvanifchen Referven unter MeCall anſchloß, 
welche ſchon am vorhergehenden Tage beim Beaver Dam Creek ven Hauptans 
tbeil am Kampfe gehabt hatten. Kaum war die Aufftellung beendet, als in 
früher Nachmittagsftunde die Avantgarde der feindlichen Armee Hills Divifion) 
vor der Fronte des Centrum erfchien und fofort ven Angriff begann, Allein 
ver unüberlegte Muth des Rebellenführers beftrafte fich durch einen empfind— 
lichen Rüdichlag und fchwere Berlufte, 

Unterbefien waren die große Divifion Longftreets und Jackſons ganzes Corps 
an 60,000 Dann ftarf auf vem Kampfplas erfchienen, fo daß der Feind aleich- 
zeitig auf der ganzen Linie mit entſchiedener Uebermacht den Angriff wieder auf- 
nehmen fonnte. Die Schlacht, weldye nun in ven Abenpftunden des 27. Juni 
ſich entwidelte, obgleich von furzer Dauer, war eine der hartnädigften und blus 
tigften des ganzen Feldzugs. Es war nicht das Talent der Führer, das die 
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Unionsarmee an biefem Tage rettete; es war die ausdauernde Kraft und das 
GSelbftgefühl der Soldaten des Nordens, das der Berzweiflung nicht Raum gab 
und dem feurigen Ungeftüm des Feindes faltblütige Entfchloffenheit entgegen= 
fegte. Zwar gelang es den Rebellen durch unabläffige, mit friichen Truppen 
ftets erneute Stürme den linfen Flügel der Unionsarmee zurüdzufchlagen; zwar 
wurbe die Artillerie auf der Höhe, unter deren Schuß das Einziehen ver Schladht- 
linie ftattfand, durch ein unfreiwilliges Ausreißen der eigenen Reiterei in Ver— 
wirrung gebracht und jomit der Feind befähigt wichtige Pofitionen ohne Wiver- 
ftand zu gewinnen, allein durch die Feftigfeit und Dieciplin der 5000 Mann 
ftarken Disifion requlärer Truppen, welche, in Gemeinichaft mit etlichen Volon— 
tärregimentern, jeten Maffenangriff der Rebellen blutig zurüdwieien, fo wie 
dur die BVerftärfungen, welche mit ver Abenddämmerung vom jenfeitigen Ufer 
rechtzeitig berüberfamen, wurde der Kampf aufrecht gehalten big die erfehnte 
Nacht dem ftärfer drängenden Sieger Halt gebot. 

Aber während dieſer im Befig des theuer erfauften Schlachtfelvdes und feiner 
Beute der fihern Erwartung fich jubelnd bingab ven Rüdzug dem verhaßten 
Gegner abgefchnitten und das Spiel mit der Armee des Potomac fortan in 
Hänven zu haben, wurde ber vorbedachte, jegt zur bitteren Nothmendigfeit ge= 
wordene Plan noch in der nämlichen Nacht ins Werk geſetzt. Unter ihrem 
Schutze zog fih, mit Hinterlaffung eines Theils ver Geſchütze und des Lagers 
geräths und leider auch der Schwerverwundeten, der geſchlagene rechte Flügel 
in aller Stille durch die dunfeln Waldgrünve des Chidabominy auf das ſüd— 
liche Ufer zurüd. Die Brüden wurden alsdann abgebrochen, die Zurthen ver— 
barricadirt, und den Schutzwachen am Landungsplage ver Transportichiffe beim 
Weißen Haufe ging der Befehl zu alle Vorräthe, die ſich nicht fchleunig zu 
Waſſer fortichaffen ließen, fofort zu zerftören. — Noch hielt am nächften Tage 
die Ungewißheit über die Abfichten MeClellans die Rebellen in erwartungsvoller 
Unthätigfeit auf den alten Lagerplägen der Unionsarmee; aber als vie zur 
Ueberrumplung ber Transport-Depots am Pamunfy ausgefandte Erpebition 
dort nur noch rauchende Trümmer von berrenlofen Vorräthen vorfand, da er= 
fannte der Rebellengeneral, daß die Armee des Potomac fich, fo zu fagen, von 
ihrem Unferplage losgelöft hatte, und daß jegt die foftbare Gelegenheit gekom— 
men ber fchwanfenden Sache ver Union den entſcheidenden Stoß zu geben. 

Die Lage der Dinge ſchien in der That gegründete Hoffnung auf Erfolg zu 
gewähren. Die Berlegung einer Armee von mehr als hunderttaufend Dann 
mit dem gefammten Troß und Train mitten durch ein fremdes Land, mit einem 
eifrigen Feinde im Rüden, in ber Fronte und auf der Seite, war ein äußerft 
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gewagted Unternehmen, das allerdings im Fall des Gelingens dem glüdlichen 
Seloherren zum boben Ruhme gereihen mußte. Ein Blid auf die Geftaltung 
des zu paffirenden Landftrihs wird ung die Schwierigkeiten des bevenflichen 
Verſuchs deutlich machen, 

Unter den Straßen, die von ber Hauptftabt Virginiens in öftlicher Richtung 


nach der fogenannten Halbinfel divergiren, war natürlich die wichtigfte jene ein 


ige Communicationslinie der Armee des Potomar, die Eifenbahn, welche, wie 
wir wiffen, von Richmond über ven Chickahominy nach dem VYorkfluß führte, 
Südlich von der Eifenbahn und parallel mit derfelben zieht fih die große Fahr⸗ 
ftraße nad Williamsburg und Jorktown, nimmt bei den „Sieben Fichten” vie 
fogenannte „Neun Meilen Straße” auf, welche von den Schlachtfeldern zwiſchen 
Mechanicsville und der Gaines- Mühle berfommend die „Neue Brüde” und die 
nah Richmond führende Neue Brüden Straße mit ver Eifenbahnftation Fair 
Daks verbindet, und überfchreitet weiter abwärts den Chickahominy bei ver ung 
befannten Grund» (Bottoms) Brüde, Noch füplicher laufen von Richmond 
drei andere Fahrftraßen, die Charles Citys, die Eentral- und New Marfet- 
Straße, ftrablenförmig nad der Halbinfel und dem Jamesfluffe hinab. Zwi— 
fchen der erftgenannten dieſer Strafen und der Williamsburger Straße erftredt 
fi ein weites trübfeliges Moor, befannt unter dem Namen White Daf 
Swanp, das ein verfumpftes Flüßchen nach dem Chickahominy fchleichend vurch= 
zieht. Mitten durch diefes Moor führt von der Bottoms-Brüde an ver Wil- 
liamsburger Straße ein enger faft unbeachteter Weg, unter verfchievenen Däm- 
men und Pfaden ver einzig brauchbare Fahrweg nach der Charles Eity Road, 
in weldye er eine fleine Strede unterhalb der Stelle mündet, an ver fich die 
Charles Eity und die Central oder Lange Brüden Straße vereinigen. Bon 
diefem Puncte zweigt fih ein anderer unbeveutender Fahrweg die fogenannte 
Duäfer Straße fünlich nach der New Market Straße ab, die an dem Fuße eines 
fanft auffteigenden Hügels (Malvern HilD vorüber nach vem Jamesufer gegen⸗ 
über der Mündung des Appomator bei Eity Point führt. 

Nachdem MeElellan einmal den ungleich fürzeren und vielleicht auch beque- 
meren Weg nad dem Jamesfluffe über Richmond von ſich gewielen, blieb 
ibm nur wie wir fehen, jener enge und langgeftredte Querweg übrig um an bag 
fihere Ufer und an den Landungsplag ver James-River-Flotille zu gelangen. 
Bei fchneller Benugung der Straßen, welche von Richmond aus dirert auf jenen 
Weg führen, lag es alio in der Macht der Rebellen durch eine Flankenbewe— 
gung oder einen Frontangriff der"Armee des Potomac den Rüdzug vollftindig 
abzufchneiven. In folhem Falle mußte ein Sieg des angreifenden Feindes 
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zur Vernichtung oder Capitulation der gefammten Armee führen. Dieje Mög- 
lichfeit gaben mit Beſorgniß felbft die Bravften unter den Unionsgenera— 
len zu; und es war vie aus dem Dunfel der Zufunft berauffteigenve ungeheure 
Gefahr, welche dem Präjiventen der Vereinigten Staaten aus angftvollem Her- 
zen jene Flehensworte abpreßte, mit denen er MeClellans grimmigen Unmuth 
zu befänftigen fuchte und ibn beſchwor die Armee um jeven Preis zu retten.*) 

Die Stille des ſchwülen Tages nah der Schlacht an ter Gaines Müble, 
nur durch die lebhafte Kanonade der entfernten Rebellenbatterien auf eine furze 
Zeit unterbrochen, hatten die Unionsdtruppen auf dem gefchügten Süpufer des 
Chickahominy zur fcheinbaren Raſt benugt, während der Feind auf feinem 
„Anftand“ durch vie Ungewißheit feitgehalten wurde, welchen Entſchluß MeClel— 
lan nun faffen würde, In Wirklichkeit hatte aber ver Rüdzug der Armee ſchon 
begonnen. General Keyes mit dem vierten Corps war bereits über das White 
Daf Moor vorangezogen um durch die Beiegung des Kreuzweges an ber Char— 
les City Straße die Paffage der Übrigen Truppen und des Zuges zu fichern. 
Unterveffen wurden die Wagen mit Munition, dem nöthigen Lagergeräth und 
Vorräthen beladen, und was entbehrlich war oder fih nicht mitjchleppen ließ in 
großen Haufen fertig für den Feuerbrand zufammengelegt. Als ver Abend 
dunfelte, brach ein Regiment nad dem andern, eine Brigade nady der andern 
son ihrem Bivouac in den Waldlichtungen an ver Heerftrafe auf, und fügte 
fi eolonnenweile dem jchweigenden Zuge des großen Armectraines an, welcher 
meilenlang auf engem Wege durch das dunfle, vom Regen rauſchende Walp- 
dickicht fich in ſtets verzögerter Eile abwärts bewegte, 


*) Präfident Fincolns Depefche vom 8. Tiefe Depefche war in Beantwortung bes legten 
Ielegramm’s, welches MeClellan von der Südſeite des Chickahominy am nämlichen Tage an den 
Kriegsferretär abgejandt hatte, und welches eines ber merkwürdigſten Actenftüde liefert, das irgend 
ein Striegeminifterium in der Melt aufjzumweiien vermag. Nachdem er nämlich mit einem ſonder 
baren Gemiſch von Bravade und Kleinmuth wieberbolt verlichert, daß, hätte er „nur 10,000 Mann 
friicher Truppen für morgen‘ er „Richmond nehmen“ könnte, „nur 10,000 friihe Leute“ er 
„morgen ben Sieg gewinnen‘ könnte — er, ber in dem Augenblide, va er bieß nieberfchrieb, faft 
100,000 Mann meift friiher Truppen in Hand hatte, gegenüber 25,000 Rebellen, bie ibn nad 
Ehinefen-Manier mit vielem Gerattel, Seflapper und Geichrei ins Bockshorn jagten — weiſt er 
nochmals bie Verantwortlichfeit für den Ausgang von fich, da die Regierung ibn nicht unterftügt 
babe, und ſchließt, in unverfennbarer Hindeutung auf den Präfidenten, mit ben Worten: „Wenn 
ich diefe Armee jegt rette, fo ſage ich Ihnen gerabezu, daß ich weber Ihnen noch irgend welchen 
anderen Perfonen in Wafbington Dank fchulde. Sie haben Ibr Möglichftes getban dieſe Armee 
binzuopfern.” Report on the Campaigns &c. &c. Wie gerne auch Präfivent Yincoln in feiner 
unbegrenzten Senerofität Worte vergaß, die unter dem Trud eines verhängnißvollen Moments 
niedergejchrieben waren, die Nachwelt wird, da die Geſchichte unnachfichtia Worte und Thaten ber 
Führer gegen einander abwägt, das Beiſpiel ber Bemerfung wert halten: wie Heinlich ein fonft 
talentooller und im Grunde edler Menſch fich zeigt, wenn ihm Stärfe des Charakters abgeht. 
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Der fiebentägige Aampf, Fortfegung. Die Armee auf dem Marſche. Gefecht 
bei Savage Station. White Oak Moor. Gefecht am Kreuzwege bei 
Glendale. Abſicht der Mebellen. Die Schlacht am Kalvern Hill. Fiasko 
der Rebellen. Die Armee fiher am Iamesfluffe. Veränderung in den mili- 
tärifchen Anordnungen der Unionsmacht zwifhen Waſhington und Nich- 
mond. General Pope als Befehlshaber der Armee von Pirginien. Politi- 
ſche Parteifragen in der Armee bringen nichts Outes. General Hallech und 
ScElelan. Nüchkehr der Armee des Potomar. Ein Denkmal. 


8 war eine grauenvolle Nacht für die lautlos marfchirenden Krieger, noch 
grauenvoller für die ſchwer Berwundeten und Fieberfranfen, welche in 

a den Felvlazaretben ſtöhnend ver Gnade eines durch den Bruderhaß faft 
& zur Erbarmungslofigfeit erbitterten Feindes überlaffen werden muß— 
ten*). Diefer ſäumte nicht mit der Verfolgung, nachdem das volle 
Tageslicht die verlaffenen Schanzen und Lagerftätten vor ihm enthüllt und alle 
Zweifel zerftreut hatte über den Weg, welchen die abziehende Armee des Poto— 
mac eingefchlagen. Das zweite und dritte Corps (Sumner und Heingelman) 
und eine Divifion von Franklins Corps bildeten, von Fair Oaks Station längs 
ver Eifenbahn und ver Williamsburger Straße binabrüdend, die Nachhut, gegen 
welche der Angriff der Rebellen bereits am Morgen ſich richtete. Zwar wurde 
jeder biefer wiederholten Angriffe mit Leichtigkeit zurüdgewielen, aber um Mit- 
tagszeit rüdten ſchwere Sturmeolonnen, unterftügt von einer Abtbeilung der 
Rebellenarmee, welche vom Norpufer des Chickahominy auf ver fchleuniaft her— 
geftellten Neuen Brüde herüberfam, gegen die zwiſchen ver Eifenbahn bei 
Savage Station und der Lanpftrafe in Schlachtordnung aufgeftellten 


*) Gerechtigkeit verlangt bier ausbrüdlih das Famerabliche und menschliche Benebmen der ge- 
meinen Soldaten fo wie etlicher höheren Dfficiere der Rebellen berworzubeben, die während und 
nad einer Schlacht in der Regel ſich fo betrugen, wie man von einem tapfern Feinde erwarten 
burfte. Sobald aber bie eigentlihen Solbaten weiter gezogen waren, und Gefangene und Ver- 
mundete in bie Hänte der Rebellenbebörben und Civiliften gerietben, war ihr Loos ein über alle 
Vorftellung trauriges, wie wir zur Zeit leider — berichten müſſen. 

(140) 
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Truppen Sumners, von denen die Brigade des General Burns ven erften An— 


ſtoß mit heldenmüthiger Aufopferung ausbielt. Den ganzen Nachmittag bin- 


durch mwüthete der Kampf, der für die Unionstruppen leicht mit einer Nieder— 
Tage hätte enden können, da General Heingelman mit feinem Corps in Folge 
eines Mifverftändniffes abmarfchirt war und die Rilliamsburger Straße blos: 
geftellt hatte, Allein vergebens war jeder Angriff, trog der Tollfühnbeit mit 
welcher die Pbellen oft bis an die Mündungen der Kanonen ſtürmten. Sumner 
hielt unerfchüttert feine Stellung im Rüden der abziehenden Armee bis zum Abende, 
und zog fich bei einbrechender Dunfelbeit mit feinem Corps und mit Franflins 
Divifion ebenfalls über das Moor zurüd und über vie Brüde des ſchleichenden 
Baches, der den einzigen Fahrweg auf jener undurchdringlichen Wildniß durch: 
fchneivet. Mit vem Anbrucd des neuen Morgens (30. Juni) war der Ueber— 
gang bewerfitelligt, die Brüde abgebrochen und ver Verfolgung von dieſer Seite 
ber Einhalt gethan. 

Die Krifis für die Armee des Potomac war in Wirklichfeit vorüber, die gol— 
dene Gelegenheit für den genialen Rebellenfelvberren verpaßt; denn MeClellan 
batte einen Vorfprung von 24 Stunden gewonnen, während welcher Zeit das 
vierte und fünfte Corps (Keyes und Porter) Malvern Hill befegten und die 
Verbindung mit der Flottille auf dem James berftellten, General Franklins 
Divifion aber die Paſſage Über das Moor unterhalb der gefprengten Brüde, 
und die Corps der Generale Sumner und Heingelman die Kreuzungsftellen 
ber son Richmond direct herabführenden Strafen ficherten. Allein der größere 
Theil des gewaltigen Armeetrains befand ſich noch auf dem Marfche Cein viele 
Meilen langer Zug von Artillerie, Munitions und Gepädwagen, Ambulanzen, 
von Troßbuben, Nachzüglern und Viehheerden), und wenigſtens die Gefahr 
einer theilweiſen Vernichtung der Armee war noch fo dringend als zuvor; venn 
während ber unermüdliche Jackſon ven Uebergang über das Moor im Nüden 
der Armee, wiewohl vergeblich, zu forciren fuchte, ftürmte die Hauptmacht ver 
Rebellen, aus ben Divifionen der Generale Longftreet und Hill beftchend, über 
die Charles City Straße geradezu auf das Centrum des abziehenden Heeres, 
um mit mäctigem Stoße vaffelbe zu brechen und ven unbeholfenen fih abwärts 
windenden Riefenleib mitten zu durchſchneiden. 

Da, wo in der Kreuzung der legtgenannten und ber New Marfet oder Yange- 
Brüden Strafe der Weg vom Moore in die Duäfer Straße nah Malvern 
Hill und dem Fluſſe übergeht, ſtanden die Divifion MeCall, die fogenannten 
Pennſylvaniſchen Referven, mit Kearneys fampfgeübten Kriegern zur Rechten 
und Hoofers fturmfeften Eolonnen zur Linfen, währenn Sumners Truppen ala 
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Unterflügungscorps im Rüden die Verbindung mit Franklin an der Brüden 
Straße einerfeits und mit der Borhut bei Malvern Hill andererfeits erhielten. 
Am fpäten Nachmittage ftürzte fich, nicht unerwartet aber plößlich, in überle- 
genen Heerhaufen der Feind auf die „Reſerven“ MeCalls, welche bereits in den 
vergangenen Tagen die volle Wuth des Schlachtenfturms nördlich vom Chida- 
bominy ausgehalten hatten und bis auf 6000 Mann zufammengeichmolzen 
waren. Der Stoß von 18,000 entichloffenen Rebellen war unwiderſtehlich; 
aber feine Kraft wurde durch die Hartnädigfeit der handfeſten Pennfylvanier 
abgeſchwächt; und als die Feinde endlich einen Theil der Divifion fprengten, 
ihre Batterieen im ftürmifchen Anlauf eroberten oder verjagten, ven tapfern 
Divifions-Commandeur felber gefangen nahmen und in fchneller Verfolgung 
fiegesgewiß zwifchen die fampfbegierigen Heerhaufen Hoofers und Kearneys 
einbrachen, da war ihre Kraft bereits erichöpft. Ein grimmiges Feuer fchlug fie 
in Geficht und Flanfe und trieb fie unter ſchweren Verluſten bei einbrechenver 
Dunfelbeit über das Schlachtfeld nach der Richmond Landſtraße zurüd.*) 
Während am Ausgange des White Daf Moores die Verfolger glüdlich aufe 
gehalten und blutig zurüdgeworfen wurden, erreichte der Nachtrab des großen 
Zuges Malvern Hill, wo General Porters fünftes Corps den dritten Heerhaus 
fen der Rebellen empfing, welcher die New Marfet Straße mit ver Abficht abs 
wärts geeilt war, die Armee des Potomac vom Fluſſe abzuſchneiden. Allein vie 
Stellung der Unionstruppen erwies ſich durch die Reihe von Gefhügen in hoher 
Lage und durch die Sicherung der Flanke von Seiten der Kanonenboote faft 
unnabbar, und jene zogen fi unmuthig zurüd, jedoch entfchloffen mit vem Ein 
treffen von Berftärfungen ven legten großen Berfuch zu wagen um das Schid- 
ſal ver gehaßten Union und ihres eigenen Sonderbundes zur Enticheidung zu 
bringen. Die Vernichtung over Zerfplitterung der Armee des Potomac war 
nunmehr der große Preis um beffentwillen feine Anftrengung, fein Wagnif, 
fein Dpfer zu groß war, ja die Rebellenarmee war bereit die Hauptftapt und 
fidy felbft als legten Trumpf aufs Spiel zu fegen. Somit beſchloß Lee feine 


ganze geſammelte Macht in die Hand zu nehmen und, fofte e8 was wolle, gegen . 


die gefammte auf jenem Hügel concentrirte Armee des Potomac zu fchleudern. 
Der Plan war von unvergleichlicher Kühnbeit, aber verzweifelt, und berubte auf 
feiner gewifleren Grundlage als auf Geringfhägung des Gegners und Uebers 
hebung ber eigenen Kraft. 


*) Das Befecht ift bekannt unter ben verfchlevenen Namen: Glendale, White Daf Swamb 
ober New Market Groß Read, 
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Marlvern Hill ift ein hügelartiged offenes Plateau, das gegen Süpen 
nach tem Jamesfluſſe, nah Norven und Oſten fanft gegen die umfrängenven 
Forfte und pfadlofen Brüche abfinft. Steiler ift der Abfall nach Welten, wo 
eine Schlucht mehrere fleine Waldbäche aufnimmt und ven Fuß des Plateaus 
umgiebend nach dem Fluſſe abwärts führt. Die Localität ift von Natur zur 
Vertheidigung wie gefchaffen, und die Nähe des Fluſſes mit der Transports 
flotte und den in Schußweite aufgefahrenen KRanonenbooten gewährte dem er- 
müdeten Heerzuge die endliche Ausficht auf Sicherheit und Ruhe. Aber vie 
Nacht des legten Juni war der Ruhe noch keineswegs gewidmet. Die Er— 
wartung des bevorftehenden legten Rampfes bielt die ermüdeten Krieger zwi— 
ſchen ven lovernden Wachtfeuern munter. Neue Batterieen wurden aufgefahren 
und längs der Hügeljeite in Etagen angelegt. Die höchſte Stelle des Plateaus 
frönte eine Anzahl der fchwerften Belagerungsgefhüge. Dem Train wurde in 
geſchützter Lage der beengte Platz, Regimentern und Brigaden in der Fronte und 
zwifchen den Batterien ihre Stellung zugewiefen, worauf in der Morgentäm- 
merung des 1. Juli die bewaffnete Nachhut der Armee in unabjehbarer Reihe 
die Straße vom Moor dur die Walvlichtung zum Hügel heraufjurüden be= 
gann und bie vorausbeftimmten Pofitionen in ver großartigften aller Schanzen 
bezog, welche eine ganze Armee von mehr ald 80,000 Dann mit ihrem geſamm⸗ 
ten Park umſchloß. 

Das Corps Porters, mit ven beiden Divifionen regulärer Truppen, bielt ala 
linfer Flügel in vorgerüdter Stellung den Weft- und Nordhang des Hügels 
befegt, von welchen herab das Feuer von mehr ald 60 Gefchügen auf jeven bes 
liebigen Punct vor feiner Fronte gerichtet werden konnte. Dicht zur Rechten 
Porters bielt die Divifion Couch vom vierten Armeecorps die Straße nach dem 
Moore, woher der erſte Angriff erwartet wurde; dann folgten die eben angelang⸗ 
ten Divifionen Kearneys und Hooferd von Heingelmand Commando, tann 
Sumnerd und Franklins und endlich der Reſt des vierten Corps (Keyes) in 
rückwärts gebogener Zinie bis in die Nähe des Fluſſes. Der Weft- und Nord» 
fronte gegenüber oronete fich auf beiden Seiten der Richmonder Straße im Wald 
das nunmehr unter Lees perfönlicher Aufficht concentrirte Rebellenheer, veffen 
Iinfen Flügel die vier Divifionen Jackſons, deſſen rechten die Divifionen Ma— 
gruberd und Hugers bildeten, mit den am Kreuzwege bei Glenvale übel zuge- 
richteten Truppen Longftreets und Hills in Reſerve. Der erfte Angriff begann 
am Nachmittage unter einer heftigen Kanonade gegen das Centrum des Unions⸗ 
beeres, wo die Divifion Couch eine vereinzelte Sturmeolonne des m auf 
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fürzefter Schußweite mit folcher wirfiamen Salve empfing, daß feine gebrochenen 
Reiben ſich eiligft in ven Wald zurüdflüchteten. 

Eine lange Paufe im Schlachtgetöfe folgte, die den Unionstruppen als Bor: 
bote des nahenden Sturmes galt. Lee ordnete in der That feine Schaaren zum 
allgemeinen Angriff. Seine ganze refersirte Artillerie wollte er gegen das Cen⸗ 
trum und den linfen Flügel der feindlichen Armee richten, deren Gefchüte wo 
möglich zum Schweigen bringen und auf ein gegebenes Signal feine compar= 
ten Eolonnen mit aufgepflanztem Bajonnet zum Sturm auf die Höhe loslaſſen. 
| Es fcheint als ob ver geniale Feloherr von der Anficht geleitet wurpe, daß 
unter den gegebenen Berhältniffen die höchſte Kühnheit vie befte Politik fei. Er 
war der berechnenven Borficht und ſorgſamen Ueberlegung fonft ebenfo fähig wie 
ver höchſten Entfchloffenheit. Diefmal aber bereitete das Schickſal ihm vie erfte 
bittere Täuſchung. Wie er feinen Gegner zu gering geachtet, fo hatte er auch 
die natürlichen Hinderniffe zu gering gefchägt und bei ver nothwendig gewors 
denen Verfäumniß in der Zeit fich verrechnet. Wald, Moraft und Schlucht lies 
fen die Annäherung oder Aufftellung einer genügenven Artillerie nicht zu; die 
wenigen ſchweren Batterieen welche in Pofition gebracht werden Fonnten, wurben 
von dem Feuer der zahlreichen hochliegenden und wohlgerichteten Unionsgeſchütze 
fchnell zum Schweigen gebracht; das verabredete Signal wurde mißverftanven *), 
und ftatt der gefammten Rebellenmacht ſah negen 6 Uhr Abend vie wartenve 
Unionsarmee, böchlich verwundert nur eine einzelne Divifion CD. H. Hills) aus 
dem Walde bervorbrechen, und über das offene Feld hinweg rüdjichtslos gegen 
bie feuerfpeienden Reihen ver Hügelbatterieen und ihre Infanteriebedeckung 
beraufftürmen. Bald darauf führten auch auf der äuferften Linken gegen Porz | 
terd uneinnehmbare Stellung Magruder und Huger ihre Sturmeolonnen — | 
Regimenter, Brigaden, Divifionen — zur Schladhtbanf, Alles vergebens, der | 
Hagel tödtlicher Gefchoffe fchlug fie in ganzen Reihen zu Boden und nach zwei— | 
ftündiger wahnfinniger Anftrengung zogen fich die Ucberlebenven hinten, zer 
fegt und verzweifelnd in das ſchützende Dunkel des Waldes zurüd, wo die kreis 
ſchenden bundertpfündigen Bomben ver Kanonenboote, zwifchen ven Bäumen 
nieverplagend, wenigftens bie mißliche Lage der betrübten Rebellen noch unbes 
baglicher machten. 

Das Ragſtück war, vom militärifchen Geſichtspunct betrachtet, eine Thorbeit 
und endete natürlich wie vorauszufehen war; aber die Anerkennung darf den 
Rebellen nicht verfagt werden, daß fie eine Tapferkeit bewiefen, welche ihnen in 


*) General D. H. Hills Schlachtbericht in d. Reports ofthe Army ofN. Virginia (Rebellen), 
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einer beſſeren Sache flatt des Mitleids unvergänglichen Ruhm gefichert hätte. 
Ihr Feldherr aber nahm ſich aus dem großen Wettfampfe mit feinem bedächti— 
gen Gegner die Erfahrung zu Herzen: daß, wenn Fuge Zurückhaltung nicht 
Siege gewinnt, rüdfichtslofe Kühnheit nicht Niederlagen verhindert. 

Die Schlacht am Malvern Berge war die letzte des fiebentägigen Kampfes, 
aus welchen vie Armee des Potomac, zwar mit einem Berluft von 15,000 Mann 
an Getöbteten, Berwundeten und Gefangenen, aber ungebrochen an Kraft und 
Muth hervorging. Die Rebellen hatten feinen geringeren Berluft zu beflagen, 
fonnten fich aber keineswegs mit einem vergütenden Erfolg tröften, denn die 
Berlegung der feindlichen Armee, von der einen Seite Richmonds aus geführbes 
ter Lage nach der andern Seite in eine fichere Stellung, war im Grunde feine 
Aufhebung der Belagerung, wie die Rebellenführer ver jubelnven Bevölferung 
des Südens und dem mißvergnügten Volk des Nordens gerne einreden wollten, 
Auch wagten die Rebellen feinen weiteren Angriff auf die Armee des Potomar, 
während ihr Gegner feinem Siege feinen anderen Bortbeil abzugewinnen wußte, 
als daß er während der folgenden zwei Tage feine Truppen und ven ungeheu— 
ren Heerzug ungeflört (ausgenommen durch die Ungunſt ver Witterung) in ihr 
vorher abgeftedtes Lager führen konnte, in deſſen Nähe feine Transportflotte am 
Landungsplage bei der fogenannten Harrifon Barre vor Anfer lag.*) Im diefer 
geficherten Stellung hielt MeClellan feine Armee von 90,000 Mann einen ganzen 
Monat in vollftändigfter Unthätigfeit, ſtets gewärtig der Verftärfungen, welche 
er mit ungebuloigem Drängen von der Regierung wiederholt forderte, Die unter 
der neuen Geftaltung drohender Umſtände ihm Feine ſchicken mochte oder fonnte, 

Die Krifis, welche über die Armee des Potomac mit der Concentrirung der 
Rebellenarmee am Nomufer des Chickahominy und mit dem darauf folgenden 
fiebentägigen Rampfe hereinbrach, hatte die Behörden in Wafhington die Gefahr 
einer Spaltung ihrer Streitmacht in zwei oder mehrere unabhängige Theile, mit 
der gefammten feindlichen Macht gerade zwiſchen denfelben, erkennen laffen. 
Den groben militärifchen Fehler, den das Schwanfen zwifchen Nachgiebigfeit 
und Mißtrauen verichuldet hatte, möglichft gut zu machen, beſchloß Präfivent 
Lincoln zunächft die Conjolitirung der Truppenkörper, welche unter Commando 
der Generale Fremont, Banks und MeDomwell, an Zahl etwa 40 bis 50,000 
Mann, zur Deckung der Zugänge nad) der Bundeshauptftadt in Virginien vers 
tbeilt lagen. Den Oberbefehl über die auf folche Weife neu gebildete „Armee 
son Birginien” wurbe durch fperielle Armeeordre vom 26, Juni dem General 


*) Prãſident Harriſon war in 1773 auf ber benachbarten Berfeley Plantage 
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Major John Pope übertragen, einem Mann, den wir in den weſtlichen Cam⸗ 
pagnen als Unterbefehlshaber im Departement des Generals Halleck kennen lern⸗ 
ten, und dem es gelungen war durch Großſprecherei, Glück und kecke Zuverſicht 
die Aufmerkſamkeit des Volks und ver Regierung auf ſich zu ziehen. Volk und 
Regierung waren ber bisherigen langſamen, foftipieligen und refuliatlofen Krieg⸗ 
führung überdrüſſig. Man wünfchte ver Unionsarmee einen „Stonewall,“ 
zur Zeit das bewunderte Ideal eines Führers für amerifanifche Saldaten. 
Dieſen Mann glaubte man in General Pope zu entdecken, einem der weſtlichen 
Helden, welcher — fo wenigſtens lautete feine Verſicherung — „von einer Armee 


herüberfam, deren Geſchäft e8 geweſen ven Gegner aufzufuchen und ihn zu - 


fchlagen wo fie ihn fand, deren Politif Angriff nicht Vertheidigung geweſen.“ 
Das gefiel; das zog an. Das Publicum hatte fo viel von „Defenfivftellungen,” 
„Dperationsbafen” und „Rüdzugslinien” gehört und gelefen, daß ihm ver Wuft 
ber Phrafen wie eine Laft vom Herzen fiel,.al& der friſche Feldherr feiner Armee 
„solche Ideen“ aus dem Sinn redete, als die ftärffte Stellung die anpries, von 
welcher ver Solvat „am leichteften gegen ven Feind avanciren fünne,” als Rüd- 
zugslinie nur die gelten ließ, „welche ver Gegner zu verfolgen habe.” Das Volt 
ladyte; die Befonnenen fchüttelten verwundert den Kopf; die Anhänger und Bes 
wunderer MeClellans geriethen über eine Sprache in Zorn, die fie als eine gebäf- 
fige Anfpielung, als perfönliche Beleivigung betrachteten, weder durch die Umſtände 
noch durch die bisherigen Leiftungen des neuen Volksmannes gerechtfertigt. 

Es war indeffen feine Frage, daß John Popes Bravade einen Ton ange- 
fchlagen hatte, der in ven Herzen aller Unionsfreunde wiederflang. Die ſchul⸗ 
gerechte, vorfichtige und gegenüber ven Rebellen übertrieben rückſichtsvolle Kriegs⸗ 
führung MeElellang mußte, da fie zum gewünfchten Ziele nicht zu führen fchien, 
die Annahme einer entgegengeiegten Politif anempfehlen. Sa, viejelbe fchien 
nunmehr durch das Mißgeſchick ver Armee, durch die bevenfliche Lage der Ver- 
bältnifje geradezu geboten zu fein. Es war augenſcheinlich, vaf die Rebellen 
in rüdfichtslofer Weiſe alle Mittel berbeizogen, alle Kräfte anftrengten um ver 
ſchwankenden Wage bed Geſchicks jegt den Ausichlag zu geben, Sollte man 
ihnen diefe Mittel in Händen laffen, wenn man diefelben für die eigene Sache 
benugen konnte? War nicht eine rückſichtsvolle, enthaltſame conſervative Polis 
tif gegenüber dem rabicalen Süden eine Thorheit, nuglos und verderblich? Ließ 
ein defpotifcher Nebellengeift fich je mit „Roſenwaſſer“ eroreifiren? Milde und 
Nachſicht, fo rief man, könnten unter foldhen Umftänven nur die Freunde ver 
Rebellen empfehlen; ja unbefugte Stimmen wurden laut, weldye ven Obergene- 
ral im Felde felber ver Sympathie mit ven Rebellen beſchuldigten. Das Unglüd 
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ift ſtets eine reiche Quelle bitterer Beſchuldigungen, und die Fehler, welche man 
dem erfolgreichen Feldherrn nachjieht, werden ſchwere Anflagepuncte wenn ihn 
das Glüf im Stich läßt. Es darf nicht Überfehen werden, daß MeClellans 
eigene Indiseretion einen Sturm des Tawillens gegen ihn beraufbeichwor, 
Hatte er doch (gleich nach ver Feitftellung feiner neuen Operationsbaſis am 
Samesfluffe, zu einer Zeit als er der Uebereinſtimmung und des Zuſammenwir⸗ 
kens mit der Regierung und ver berrichenden Partei am meiften bevurfte) in 
einem Schreiben vom 7, Juli gegen alle militärifche Regeln und unflugerweife 
ſich erlaubt dem Präfiventen, feinem Borgefegten, vom conſervativen Standpunet 


‚ bie Politif vorzuzeichnen, welche gegen die Rebellen in der Führung des Krieges 


beobachtet werden follten. War es zu vermundern, wenn der Zwielpalt politis 
fher Parteianfichten,*) in die Armee eingeführt, nicht nur zwifchen den beiden 
Führern zum Ausbruch fam, fondern unglüdlicherweife auch einen Theil ver 
untergeordneten Dfficiere veruneinigte? Es Tiegt aber in der Menfchennatur, 
daß Meinungsverfchiedenheit und gefränfte Eigenliebe felbft die Stimmen des 
Rechts und ver Pflicht erftiden können. Die Gefchichte aller Zeiten liefert une 
zäblige Beifpiele hiezu; die große Rebellion felber war ein Zeugniß diefer menfch= 
lichen Schwäche. Wie gefährlich aber diefer Zwiefpalt ver Armee des Potomac 
wurde, werben bie folgenden Blätter lehren, | 

Die DOrganifation der Armee des Generals Pope war nur der erfte Schritt 
zu einer ferneren Concentrirung fämmtlicher Streitkräfte in Virginien; und um 
ein harmoniſches Zufammenwirfen der Führer zu fihern, wurde zur felben Zeit, 
wie bereit an einer früheren Stelle mitgetheilt worden, General Halleck vom 
Commando des weftlihen Departements abberufen und ihm die Leitung der 
gefammten Heeresmacht der Vereinigten Staaten anvertraut. Bor Allem fuchte 
der neue Oberbefehlshaber ſich durch den Augenfchein von der Lage der Armee 
des Potomae am Jamesfluffe zu unterrichten (mas auch Präfident Lincoln furze 
Zeit vorher gethan hatte), und da er ebenfalld vie Spaltung der Armee in zwei 
unabhängige vollftändig von einander getrennte Theile, mit einem zahlreichen 
aus geficherter Stellung zwiſchen beiven operirenvden Feinde, als den ſchwachen 
Punet der Bundesmacht erfennen mußte, und fich überzeugt hatte, daß ein ener⸗ 
gifcher Angriffskrieg von MeElellan nicht zu erwarten fei, fo erfolgte wenige 
Tage nad feiner Abreife, am 3. Auguft, die Ordre für pie Rückkehr der 
Armee nad dem Potomar, 

Es war feine geringe Kränkung für MeElellan, ven Schauplag, den er mit 


*) Es war zur Zeit als bie Parteien fich nach Präſidentſchaſts · Candidaten umſahen. 
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fo hohen Erwartungen und Verſprechungen betreten hatte, unverrichteter Sache 
wieter verlaffen zu müflen. Bergebens proteftirte er in den flärfften Austrüden 
Dagegen; propbezeite, daß vie Entziehung der Armee ein fataler Schlag fein 
werde, der die Eolvaten und das Volk des Nordens fchredlich vemoralifiren und 
entmuthigen, ber fremde Mächte zur Anerkennung ver Rebellen veranlaffen müſſe. 
Hier, vor diefer Armee fei vas Herz ver Rebellion, bier follten alle Hülfsmittel 
zum Schlage zufammengefaßt? werden, ver das Schicjal ver Nation entſchiede. 
Alle anderen Puncte von untergeorbneter Bedeutung follten aufgegeben, jever 
verfügbare Mann bieher gebracht werden — ein entichiedener Sieg bier und die 
Militärnacht der Rebellion wäre gebrochen. Cs füme nichts darauf an wenn 
die Sache ver Union anderswo theilweiſe Niederlagen erlitte. Hier fei die wahre 
Bertheivigung von Waſhington, hier, an ven Ufern des James, follte das Schick⸗ 
fal ver Union ſich entſcheiden.“) — Die ernfte und einpringliche Vorſtellung 
blieb ohne Erfolg, weil fie fein Vertrauen gewann. General Halle befürchtete 
eine Wiederholung des Erperiments von Jorktown, beforgte, daß eine Berzöges 
rung während ver Monate Auguft und September für ven Geſundheitszuſtand 


*) Die Politif der Nüdberufung MeClellans ift von verfchiebenen politifchen und militärischen 
Kritikern fehr verfchieden beurtheilt werden. General Halleds Anjichten finden ſich in einem 
Briefe an MeClellan, datirt 6. Auguft, und in feinem amtlichen Jahresbericht von 1862 ausführ- 
licher auseinandergefept. Swinton, in feiner verbienftsollen Fritifchen Gefchichte ber Feldzüge ber 
Armee bes Potomac, nimmt entichieden MeGlellans Partei. „Die Stellung ber Armee am 
James (fagt er), indem fie gleichzeitig die Communicationswege Richmonds bedrohte und bie 
Armee befühigte ven Eonföberirten in den Rüden zu fpringen, follten biefe eine Borwärtsbewegung 
norbwärts verfuchen, ſchien bie wortbeilbaftefte zu fein für Offenfive und für die Sicherung ber 
Bundeshauptſtadt.“ — Wie Mellellan einem feindlichen Invafionsheere hätte in den Rüden 
„ſpringen“ fünnen, wenn zwifcben ihm und bem Norben das unüberwindliche Richmond lag, ge» 
gen bas er, nad) eigner Berficherung nichts ohne die beveutendften Berflärfungen wagen durfte, iſt 
inbeffen nicht recht Har, und fonnte am wenigften den Behörden in Wafbington, nach ben biaberi- 
gen Erfahrungen einleuchten. Swinton ſucht Halleds Argumente durch Hinweifung auf bie fpä- 
tere Campagne bed Generals Grant zu entfräften, ber „genau benfelben Plan adoptirt, Nichmond 
babei gewonnen und Lees Armee vernichtet habe,” während doch die Stadt Waſhington fait 
ganz von Vertheidigern entblößt geweſen fei. Diefer Vergleich jedoch trifft nicht zu ; z denn abge» 
feben von bem großen Unterfhieb in ber Kriegsführung beider Feldherren, waren die Umftände 
durchaus verſchieden. Im Jahre 1864 war bie Kriſis längft pafirt, die Rebellion, um einen be» 
zeichnenden amerilanifhen Ausornd zu gebrauchen, fand auf dem lepten Beine; und was 
MWafbingten betrifft, fo darf nur daran erinnert werben, wie fees berüchtigte Diverfion im Juli 
1864, als „die Stellung ber Armee des Potomac füblich bes James Wafhingten gänzlich entblößt 
hatte,” nabezu ein Erfolg war, bis bie rechtzeitige Ankunft zweier Corps ber Armee bes Potomac 
bie Rebellen von ven Außenwerfen ber Bundesbauptftabt verfcheuchte. In 1862 hätte das fchlech- 
ter befeftigte Wafbington noch leichter Üüberrumpelt werden können — wäre ed auch nur auf ein 
paar Stunden geweſen, denn bas war Alles was bie Rebellen je wünfchten, 
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der Armee gefährlich werden könne und General Pope unterdeſſen die Wucht des 
feindlichen Angriffs ohne die geringfte Hoffnung auf Hülfe von MeClellan zu 
ertragen haben würde — und beftand auf feine Ordre. Die täglich fich meh— 
rende Zahl der Kranken aber, deren Wegichaffung als nächfte Prlicht oblag, der 
Mangel an geeigneten Transportfchiffen und verſchiedene theils verfchulvete, 
theild unerwartete Hindernifje verzögerten den vollftändigen Abzug der Armee 
vierzehn volle Tage lang. Am fpäten Nachmittage des 16. Auguft Cum mit 
den Worten des commandirenden Generals zu berichten) „als der legte Mann 
die öde Lagerftätte verlaffen hatte,“ folgte jener mit feinem Stabe „in ven Spus 
ren der großen Armee des Potomac und fagte ein Lebewohl ver Gegend welche — 
für immer in ver Gefchichte ald ver Schauplag ber glänzendſten Thaten dieſer 
Armee leben wird,” 

Sp endete ver Feldzug der heldenmüthigen Armee des Potomac auf ver Halb- 
infel Birginiens, trog der glänzenden Thaten ein Feldzug voll von vergebli= 
chen Kämpfen und Opfern, voller Leiden, Entbehrungen und Täuſchungen. 
Der Feldherr, vem vie Berantwortung für das Fehlichlagen feines Planes nicht 
erlaifen werben fann, brachte aus dem Kampfe nicht3 weiter ald einen gefchäpig- 
ten Ruhm zurüd; aber er war eveldenfend genug, um ven Tadel der ihm, ver= 
dient und unverdient, im reichlichen Maße zufiel, nicht mit ver Armee theilen zu 
wollen, Ohne Witerfpruch verzeichnet daher die Gefchichte diejes für den Spres 
cher wie für die Armee gleich ehrenvolle Urtheil: 

„Bom Beginn des äußerſt befchwerlichen Feldzugs bis zu feinem Ende bewies 
„die Armee des Potomac ftets vollfommene Suborbination, ftets Eifer und Bes 
„reitwilligfeit in ver Erfüllung aller ihr auferlegten Pflichten. Was fie an 
„Arbeit beim Bau von Berfchanzungen, Straßen, Brüden u. vgl. geleiftet, war 
„etwas ganz außerorbentliches; dennoch ward jede Arbeit mit einer Luft und 
„einer Hingebung für die Intereffen des Dienftes ausgeführt, vie aufs Höchfte 
„berriedigten. Während des Feldzugs ſchlug man ſich in zehn größeren Tref- 
„ren, äußert bisig und blutig, außerdem in zahlreichen fleineren Gefechten, in 
„denen die Truppen ven höchften Enthuſiasmus und die entfchiedenfte Tapfer⸗ 
„keit an den Tag legten. Sie unterwarfen ſich den Unbilden des Wetters, 
„Krankheiten und ſelbſt dem Tode ohne einen Laut der Klage. In der That, 
„ſie waren erprobte Krieger in der Sache ihres Vaterlandes geworden und vers 
„Dienten reichlich ven warmen Danf ver Nenierung.“ 
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General John Pope's Feldzug in Wirginien. Aenderung in der Strategik Fer's. 
Die Finie des Hapidan. Gefecht am Erdarberge. Der erſte Uüchzug, wicht 
der, „welchen der Feind zu verfolgen hatte.” Die Finie des Happahannoc. 
Jachſon's hühner Flankenmarſch. weiter Nüchzug. Wer if der ſchnellſte? 
Brillantes Manoeuvriren der Webellen. Pie zweite Schlacht von Bull 
Bun. Dritter Rückzug der Unionsarmee, Gefecht bei Chantilly. Wierter 
und letzter Hüchzug nad Wafhingten. Ende. Pie Armee. Die Feldherren. 


ährend MeElellan fi mit den Zurüftungen zur Abfahrt Zeit nahm 
Csiel zu lange für die Ungeduld der von Beſorgniß erfüllten Behörden 
in Wafhington) begannen die Berhältniffe im nördlichen Virginien all- 
mählich einen drohenden Charakter anzunehmen. General Burnfive's 
promptes Eintreffen im Potomac mit den von Nord-Carolina zurüd: 
berufenen Erpevitionstruppen, fo wie die Aufftellung der Armee Pope's batten 
die Rebellen von der Furcht befreit, daß eine Berftärfung der Unionsarmee vor 
Richmond beabfichtigt würde; und die enpliche Abberufung der legteren hatte in 
ihnen die Hoffnung erwedt, durch fchnelles Handeln vie ſchwache Armee Pope's 
zu überwältigen, ven Krieg wiederum nach der Grenze zu verpflangen, und ber 
Unionsarmee die Nothwenvigfeit einer defenfiven Stellung für den Reft des 
Jahres aufzuzwingen. Wiererum wählte man zum Führer der Avantgarve 
den unentbehrlihen Jackſon, weldyer bereits Mitte Juli längs ver Virginia 
Gentralbahn nach Gordonsville hinaufgefandt worden war, um Pope’s beab- 
fichtigtes Borrüden über ven Rapidan zu verhinvern. 

Diefer Fluß, von der öftlichen Kette ver Appalachien abfließend, vereinigt fich 
etwa zehn englifche Meilen oberhalb Fredericksburg mit dem nördlich in gleicher 
Kichtung herabftrömenven Rappabannod, dem dritten in der Reihe von großen 
Zributarien der Chefapeafbai auf jenem Kriegsichauplage, deſſen allgemeine 
Geftaltung wir bereits früher *) im Umriffe vem Lefer vor Augen geführt haben. 
Beide Flüffe überfchreitet die AleranpriasDrange Eifenbahn, welche ſüdlich vom 





*) S. 26 u. f. 
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Rapivan bei Gorbonsville die Virginia Centralbahn aufnimmt, nachdem fie 

bei Manaffas Junction die Manaffas-Gap Bahn über Gainespville 
und durh das Thorough Fare Gap in ven Bull Run Bergen nach dem 
Shenanvoahtbale weiter abwärts eine andere furze Zweigbabn nah War: 
renton abgefenvet hat. Die Fahrſtraße vom Shenandoahthale über Front | 
Royal nad Richmond zieht ſich ſüdlich zwifchen den oberen Zuflüffen des Rappa- | 
bannod über Sperrysille nach Eulpepper, einer Kreisftadt, 62 englifche Mei- | 
Ien von Alexandria an der oben genannten Bahn gelegen. Auf viefer Straße 
batte General Pope, deſſen Aufgabe zunächſt war durch eine Demonftration 
gegen Richmond der Armee des Potomac die Rückkehr vom Jamesfluffe zu | 
erleichtern, 30,000 Mann, den Haupttbeil feiner Armee, verfammelt, nämlich die | 
Corps der Generale Banks, MeDowell’d (um Theil) und Sigel’, welcher 
letztere das Commando an Stelle Fremont's übernommen hatte. Die Cavalle- 
rie, welche mehrere nicht befonders glüdliche Verſuche gemacht hatte die Virginia 
Central⸗Eiſenbahn fürlih som Rapidan zu zerftören, verfah längs vem Ufer 
dieſes Fluffes in langgeftredter Poftenfette ven Sicherheitödienft, um die Ver— 
| bindung mit Fredericksburg zu erhalten, wo eine Divifion unter General King 
die wichtige Eifenbahn nach Aquia Ereef am Potomac deckte. 

In der Abficht feine gefammte Macht an ven Rapivan vorzufchieben, hatte 








Pope General Banks mit etwa 8000 Mann zur Unterftügung feiner Cavalles 
rie vorausgefandt, um in befeftigter Stellung, in der Nähe des ald Cedar 
Mountain befannten waldigen Bergrüdeng, die vom Rapivan heranrüden= 
den Feinde aufzuhalten. Obgleich auf die bloße Defenfive angemwiefen, beſchloß 
Banks, ald man am Abende des 9. Auguft des feindlichen Vortrabs anfichtig 
| wurde, durch fchnellen Angriff venjelben zurüdzumerfen, ehe noch Jackſon mit 
| ver Hauptmacht heraufzufommen Zeit hätte. Die haftige Abficht wurde mit 
Eifer ausgeführt. Mit großer Heftigfeit ftürmten die Unionstruppen aus dem 
| Walde über die Getreidefelver hinweg gleichzeitig rechts und links auf ven 
| ftugenden Feind, brachen jeden Widerſtand, umgingen feinen linken Flügel, und 
indem fie ein verheerendes Feuer im Rüden der Rebellen eröffneten, zwangen fie 
diefelben zum ſchleunigen Rüdzug auf die Hauptmacht.“) Allein nun empfing 
die gebrochene Linie der Angreifer ein furchtbares Artilleriefeuer, während ſchwere 





Zruppenmaffen fi) gegen fie in Bewegung fegten und fie, nach zweiftündigem 
Kampfe, unter großen Berluften in die verlaffene Stellung zurüdprängten. 


| 
| *) Nach Jadfon’s eigenem Geſtändniß in den (Rebellen) Reports ofthe Army of Northern 
Virginia 2ter Bd. a 
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Das Gefecht am Cedarberge blieb für beide Theile unentichieven. General 
Pope concentrirte, in Erwartung einer entſcheidenden Schlacht, feine gefammte 
bisponible Macht; aber Jackſon, deſſen Zwed nur eine ftarfe Recognofeirung 
gewefen zu fein fcheint, zog fidh in den folgenden Tagen über ven Rapivan nad) 
Gordonsville zurüd, als ob er den ferneren Zufammenftoß mit der Armee von 
Pirginien zu vermeiden gefonnen wäre. Allein das Rebellenheer, befreit vom 
Alpprud der Armee des Potomac, wurde von feinem Feldherrn zu einem größes 
ren Unternehmen vorbereitet, weldyes den Norden in jähes Erftaunen fegen 
follte. Act Tage nad dem Treffen am Cedarberge wurde von einer Cavalle— 
riepatrouille eine aufgefangene Depeiche Lee's eingebracht, aus welcher vie 
Stärfe und Dispofition der Rebellen fich ergab und der Plan erfannt wurde 
mit überwältigenben Maffen die Armee Pope's zu überfallen und aus dem 
Wege zu räumen, noch ehe biefelbe von einem Theile der Armee des Potomac 
verftärft werden fönnte, 

Hier war feine Zeit zu verlieren, Seiner Antritts-Prockamation völlig 
uneingevenf ließ Pope fofort Die Lager am Rapivan und Cedarberge abbrechen 
und die ganze Armee im nächtlichen Mariche, ohne Haft aber ohne Verzug, 
den Nüdzug antreten, fo daß er ſchon am zweitfolgenden Tage (19. Auguft) 
mit dem gefammten Train und der Nachhut von Cavallerie am Nordufer des 
Rappabannof anlangte, wo er eine fefte Stellung zum Schuß der Lebergänge 
auf beiden Seiten der Eifenbahn einnahm. Diefelbe gegen das auf ven Ferien 
folgende Rebellenheer zu halten, bis die oft verfprochene, oft vergebens angemel- 
dete Armee des Potomac von Aquia Ereef und Freveridsburg berauffommen 
konnte, war für die nächſten Tage die fchwierige ftrategiihe Aufgabe Pope's; 
venn Lee hatte unterbeifen feine Infanterie und Artillerie zum rechten Flußufer 
berangebradht um ben Uebergang über den feichten Strom gleichzeitig auf ver— 
fchiedenen Puncten zu erzwingen. Der erfte Verſuch mißlang zwar auf ver 
ganzen Uferlinie von fieben Meilen, allein die Uebermacht des Feindes erlaubte 
ihm große Truppenmaffen den Fluß weiter aufwärts zu fenden, venfelben zu 
überfchreiten und die rechte Flanfe ver Uniongarmee wirklich zu umgeben. Einer 
Streifpartie unter dem verwegenen Reitergeneral Stuart gelang es fogar, weit 
im Rüden der Armee, den Train derfelben auf der Eifenbahn bei Catlett’s 
Station in einer ftodfinftern Regennacht zu überfallen und wenigftens Einen 
Wagenzug zu plünvdern, der die perfönlichen Effeeten des commandirenden Ge- 
nerals, feine Gelder, Papiere, Pläne u, dgl. enthielt. Derfelbe heftige Negen ' 
(som 22, Auguft) bewirkte indeffen auch, daß plöglich ver obere Rappabannod 
zum reißenden Strome anſchwoll, ver ven weiteren Operationen der Nebellen 
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auf mehrere Tage Einhalt that, ſo daß mittlerweile wirklich verſchiedene Ab⸗ 
theilungen der Armee des Potomac (Reynolds Diviſion der Pennſylvaniſchen 
Reſerven und die beiden Corps von Porter und Heintzelman, obgleich in höchſt 
mangelhafter Ausrüſtung) über die Alerandria Eiſenbahn zur Verſtärkung ver 
Streitkräfte Pope's anlangen fonnten. 

General Lee ſah ſich unerwartet in feinem Vorbringen aufgehalten; allein die 
Zeit war ihm ebenfo foftbar wie feinem Gegner. Er fürchtete welche zu verlie- | 
ren, währeub dieſer Zeit zu gewinnen hoffte, und da der gefhwollene Strom | 
und die Wachfamfeit der Unionstruppen unter Sigel ihm ven Uebergang über 
die oberen Furthen nicht leicht geftatteten, fo befchloß er auch dießmal durch rüd- 
fihtälofe Kühnheit das Glück zu zwingen, wie er ed vor zwei Monaten auf 
dem Norbufer des Chickahominy getban. Auch jest, wie vamald, ward Stones 
wall Jackſon, des Feldherrn rechter Arm, zum Führer der Avantgarde auder- 
ſehen und ihm das äußerft gefährliche Wageftüd zugemiefen: „fein Commando 
zwiſchen Waſhington und die Armee Pope's zu werfen und beffen Communicas 
tionen mit der Bundeshauptftadt zu durchbrechen,” währenn Lee jelber mit ver 
Hauptarmee den Feind an vem Rapidan zu befchäftigen gevachte.*) Am 25. 
Auguft führte Jadfon, verftoblen aber nicht unbemerkt, feine Colonne vom 
Rappabannod feitab im weiten Bogen um den rechten Flügel der Unionsarmee 
berum, über die entfernteften Furthen des Fluſſes hinüber in das Thal zwifchen 
ber Blue Ridge und ven Bull Run Bergen nach ver Manaffas-Eifenbahn, vie 
er nach einem foreirten Marfche von nabezu acht deutichen Meilen in ver Nähe 
des Thorougbfare Gap (Paſſes) am Abende glüdlich erreichte. Am nächften Mor— 
gen marfchirte er längs der Eifenbahn durch den Berapaf ungehindert auf bie 
nächſte Station (Bristow Station) an der AlerandriasDrange Bahn log, 
während er bie Cavallerie unter Stuart nah Manaffas Junction zur Uebers 
rumplung des unermeßlichen Waarendepots der Unionsarmee und Verjagung 
der dortigen Schugmannfchaft abfandte, 

Das unvergleichliche Wagftüd war fo weit ein volftändiger Erfolg. Pope's 
Communicationslinie mit dem Norden war durchſchnitten; Referve-Batterieen, 
Locomotiven, Wagenzüge und Depots mit Munition und einem unermeßlichen 
Vorrath an Lagergeräth und Lebensbepürfniffen aller Art fielen in die Hände 
der hungrigen Rebellen, die freilich all ven Ueberfluß nicht anders wegguräumen 
. wußten, als daß fie ihn den Flammen übergaben. Unterdeſſen rüdte die Haupt⸗ 
armer unter Lee vom Süpufer des Rappabannod auf dem nämlichen Wege in 


*) fee in Rep. ofthe Army of N. Virg. Vol. I. 
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Eilmärfchen gegen Norden, um bie fchleunige Verbindung mit Jackſon's Avant- 
garbe berzuftellen. Pope erfannte nunmehr die volle Gefahr, die feiner Armee 
son folhem vorausſichtlichen Ereigniß drohte, aber auch die Gelegenheit, die 
fich ihm darbot ven kecken Feind für feine geniale Unvorfichtigfeit oder Frechheit 
zu ftrafen. Den fühnen Rebellengeneral abzufangen, nody ehe ihm eine Unter- 
fügung von der Hauptarmee zufäme, das war die Aufgabe, zu deren Löfung 
Pope fofort feine Armee nordwärts in Bewegung feste, diefelbe Armee, welche 
bereits einige Erfahrung in der Jagd auf Jadjon proben am Shenandoah fich 
gelammelt hatte. 

Zu diefem Zwede ließ Pope am 27. die beiven Corps von MeDowell und 
Eigel mit den Pennſylvaniſchen Referven unter Reynolds über Warrenton 
direct nah Gainessille marfchiren, um durch Befegung diefes wichtigen Puncts 
an der Manaffas Eifenbahn unterhalb des Bergpaſſes (Thoroughfare Gap) 
die Berbinvung Lee's und Jadfon’s zu verhindern. Auf demielben Wege ließ 
er auch General Reno’s Corps von Burnſide's Armee und die Divifion Kear— 
ney von Heingelman’s Commando zur Unterftügung der erften Colonne nach— 
rüden, während er felber mit der Divifion Hoofer längs der Alexandria-Bahn 
nah Manaffas Junction eilte, wo Jackſon fih befand. General Porter’s 
Eorps wurde in Warrenton Junction zum Schuß des Traing zurüdgelaffen, 
unter Ordre den beiden erften Marfcheolonnen nah Gainesville zu folgen, 
fobald Banks, der die Nachhut befehligte, vom Rappabannod beraufgefommen 
war, — Die Bewegung gelang, Gainesville wurde noch in berfelben Nacht 
befegt, und nad) einem bigigen Gefecht zwifchen Hoofer und ver Divifion Ewell's 
bei ver Bristow Station, das mit des Letzteren fchleunigem Rüdzug nach Ma— 
naffas Junction endete, fchien es als ob jeve Möglichkeit abgefchnitten wäre, 
taf Jackſon noch entkommen könnte. Wenigſtens ſah der commandirende Ge— 
neral die Sache in dieſem Lichte, als er noch am Abende des 27. an MeDowell 
die Ordre abſandte: mit der frühſten Morgendämmerung von Gainesville nach 
Manaſſas Junction zu marſchiren, wo man „ven ganzen Rebellenhaufen ein= 
faden” wollte. 

Allein Jackſon, zu fchnell felbft für vie fchnellften feiner Gegner, fühlte ſich 
nicht aufgelegt auf General Pope's „Sad in Manaffas Junction zu warten, 
fondern verließ feinen Haltplag noch in derfelben Nacht und zog ſich nordwärts 
nach der Warrenton Landftraße, die, wie wir aus einer früheren Beichreibung 
bereits wiffen, von Centresille über das alte Schlachtfeld von Bull Run ber> 
fommend die Manaffas-Bahn bei dem Flecken Gainesville freuzt. Dort nahm 
er eine fefte und gedeckte Stellung ein und erwartete feine Gegner, deren Heer= 
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baufen durch verzögerte und vergebliche Märfche und Gegenmärfche, durch wiver- 
fprechenve Befehle und Gegenbefeble in Unordnung gebracht, faft einen ganzen 
foftbaren Tag (28. Auguft) mit dem Verſuch ihn aufzufinden verloren hatten. 
Pope, der nicht mehr recht wußte was er thun follte und zu fpät feinen Fehler 
einfab MeDowell aus der wichtigen Stellung bei Gainesville gänzlich ent= 
fernt zu haben, beorverte noch am Nachmittage deffen gefammtes Commando 
zurüd um längs der Warrenton Landſtraße nach Eentreville vorzurüden, allein 
Jackſon griff MeDowell’s Vortrab, die Divifion King's, unvermuthet und mit 
Heftigfeit an, preßte fie nah Manaſſas zurüd, und beſetzte Gainesville. 

So war e8 denn dem wachſamen und unermüblichen Rebellenführer aber— 
mals gelungen durch ein brikantes Manoeuver alle Hoffnungen, welche vie 
Unionsgenerale von der Dispofition ihrer Truppen fich verfprocden hatten, zu 
Schanden zu madhen. Die Straße nad dem Berapaffe war frei, denn bie 
dafelbft aufgeftellte Divifion zog ſich nach einigem Widerſtande gegen den an— 
dringenden Feind in derſelben Nacht eiligft zurüd, und am Morgen des 29, 
rüdte Lee's Vortrab unter General Longftreet, gefolgt von den ſchweren Marfch- 
rolonnen der Hauptmacht, von den Bergen herab nach Gainesville und der 
Warrenton Fahrftraße zur ungebinverten Bereinigung mit Jadfon’s triumphis 
renden Schaaren, 

Unterdeſſen hatte General Pope feine Anoronungen getroffen um mit der 
Frühe des Morgens (29. Auguſt) Jackſon zu „erbrüden,” ven er fih noch 
immer auf eiligem Rüdzug begriffen dachte. Ihn follte zunächſt Sigel, welcher 
nahe der Warrenton Straße zwifchen Gainesville und Bull Run ftand, durch 
eine lebhafte Attaque aufzubalten fuchen, während Heingelman und Reno, von 
Eentreville längs der Landſtraße herauffommend, und MeDowell und Porter in 
Gemeinihaft von Manaffas Junction ber Jackſon in vie Flanken fafjen foll- 
ten. Allein dieſer, ermutbigt durch die gewiffe Ausficht auf Verftärkung, hatte 
fih furchtlos zur Wehre geftellt, indem er feine Truppen hinter dichtem Wald— 
gebüfch und durch den Damm einer unvollenveten Eifenbahn gebedt hielt, die 
ihnen als treffliche Bruftwehr dienen konnte. Alles fam nun auf ein fchnelles 
und energifches Handeln an, um ven hartnädigen Wiverftand ver Rebellen zu 
brechen, ehe ihnen noch anſehnliche Verftärfungen zufommen fonnten. Sigel 
mit den Divifionen Schend, Steinwehr und Schurz begann am frühften Mor— 
gen ven Angriff mit äußerfter Energie.*) Bald darauf erfchienen auch Heingel- 


*) Den deutſchen Regimentern gereichte dieſer Kampf zur höchften Ehre, Unter vielen zeichne- 
ten ſich durch Bravour und Feftigkeit bie New Horker und pennfploanifchen Regimenter unter ben 
Dberften Soeſt, Schimmelpfennig und Kıyyzanoweli aus. 
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man mit Hooker's und Kearney’s Divifionen und Reno auf dem Schlachtfelde; 
aber während viefe den Feind mit gewohnter Tapferfeit befämpften und allmäh— 
lig zurüdzudrängen begannen, lieg General Fig John Porter, welcher, wie wir 
wiffen, das fünfte Corps der Armee des Potomac befehligte, troß des gemeſſe— 
nen Befehls den Feind am frühen Morgen auf ver rechten Flanke anzugreifen, 
feine Truppen in furzer Entfernung vom Sclachtfelve, deſſen Getöfe an fein 
Ohr ſchlug, theilnahmslos raften und geftattete, daß die eben frifch angekom— 
mene Divifion des Rebellengenerals Longſtreet ſich ungehindert auf der rechten 
Slanfe der feindlichen Schlachtordnung aufftellte und „weitere Fortfchritte 
bemmte,’‘ *) 

Die Lage ver Dinge hatte ſic gewendet. Es war nicht länger die Rede von 
Berfolgung und Beftrafung eines zu fühnen Streifcorpg, es galt ven Anprall 
einer ganzen großen Armee auszuhalten und ihren mit Zuverficht nordwärts 
unternommenen Siegesmarfch zu verbimmen. Wohl mochte den Führern ver 
Armee von Virginien und desjenigen Theils ver Potomac Armee, welcher rev» 
lih an den Anftrengungen ver legten Tage Theil genommen hatte, trübe 
Sorge die Stirn furden, als fie die große Erihöpfung ihrer Truppen nach fo 
vielen Mühfalen und Anftrengungen faben. Schon feit mehreren Tagen waren 
die geretteten Borräthe ausgegangen. Bon Rationen wurden nur fpärliche 
Biffen den Truppen ausgetheilt. Hunger peinigte den Solvaten auf dem 
Marich, im Bivouaf und auf dem Schlachtfelde; Schlaflofigfeit entnerste feine 
Glieder und Miftrauen und Zwieſpalt feinen Geift. Biele diefer Soldaten 
fonnten gar nicht mehr in ven Kampf gebracht werben; Tauſende verließen vie 
Reiben und zerftreuten fich, ja es wird berichtet, daß nicht Wenige fich freiwillig 
dem Feinde ergaben, um nur auf Parole in die Heimath entlafen zu werden. 

*) Vor ein Kriegsgericht fpäterhin geftellt, wurde General Porter wegen Infuborbination 
caſſirt. Dieſes Urteil ift vielfach als ungerecht angefeindet und von gewiffen Seiten der Ad- 
miniftration ald Parteiftreich zur Laft gelegt worben, obgleich Ieptere in ber Sache nur in fo fern 
beibeiligt war, daß ber Präfident das Urtheil beſtätigte. Swinton in feiner öfters angeführten 
Geichichte der Armee des Potomac p. 186 bat ſich um General Porter bas Verbienit erworben 
nachzuweiſen, daß mwenigftend Einer ber Stlagepuncte gegen ihn ungegründet geweien, ber näm- 
ih, daß Porter den rechten Flügel Jackſon's zu jeber Zeit des Tages hätte mit Erfolg angreifen 
und umgeben fönnenz indem er nachweist, wie bie Verftärkungen, welche Rongftreet dem Gene- 
al Jackſon berbeiführte, bereits um Mittagszeit auf beffen rechtem Flügel aufgeftellt und wie 
Pope's Ordre auszuführen eine Unmöglichkeit geweien. Aber ber Punct bleibt dennoch zu be» 
antworten, warum Porter gar nicht angriff, weber zur Zeit, ald er in ber Nähe des Schlachtfel- 
bes anfam (10 Uhr), d. b. ehe noch Longſtrert's Hauptmacht Zeit gehabt aufzumarſchiren, noch 
gu irgend einer andern Zeit, obfchon Porter nicht nur von Pope fondern auch von WeDowell, 
feinem unmittelbaren Borgefepten, die beftimmteften Befehle zum Borrüden erhielt, 
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Die Eavallerie war faft ganz unbraudbar geworben, fogar ten Pferven der 
Artillerie, welche feit zehn Tagen im Gefchirr geftanden, fehlte Das fpärliche 
Futter, Bon den aufgefpeicherten Vorräthen zu Aleranpria, wo MeElellan 
befebligte, floß feine Hülfe, troß der ängftlichen und dringenden Bitten des com= 
manbirenden Generals, wog der ernften und gemeflenen Befehle, die aus dem 
Hauptquartier zu Wafhington an MeClellan abgingen — nichts fam als die 
leere Zumutbung für die bungernde Armee, daß wer Efien baben wollte ſich 
welches holen fünnte.*) 

Der Kampf am 29. brachte feine Entſcheidung; die ftreitenden Theile behaup⸗ 
teten auf dem Schlachtfelde nahezu dieſelbe Stellung, welche fie am Morgen 
eingenommen hatten; allein es jchien dem commanbirenven General der Unions—⸗ 
armee, ald ob während der Nacht der Feind fich von feiner Fronte zurückzöge. 
Das Tageslicht brachte faft die Gewißheit, daß die Rebellen auf vem Rückzuge 
ſich befänden, denn es unterlag feinem Zweifel, daß große Truppenmaffen durch 
ven Wald die Warrentonftraße abwärts in der Nichtung nach Gainesville 
zogen. Das fonnte nur der Weg nad dem Gebirge fein, und bligfchnell flog 
aus dem Hauptquartier die frohe Siegesbotichaft nad Waſhington und über 
den ganzen Norden. Zugleid erging an die verſchiedenen Corpsführer bie 
Drore, ven Feind fofort zu verfolgen und den ganzen Tag hinter ihm ber zu 
fein; allein noch hatten ſich die Verfolger nicht in Bewegung gelegt, als Die 
Nachricht von der Front zurüdfam, daß der Feind, anftatt fich zurückzuziehen, 
die Landſtraße überfchreite und feine Colonnen hinterm Walde mit ver Abficht 
anbäufe, ven linfen Flügel ver Unionsarmee zu umgehen. Schnell wurden die 
nötbigen Aenderungen in der Aufftellung ver Truppen getroffen, um die Schlacht 
zu erneuern, indem Pope, ftatt den Angriff des Feindes abzuwarten, feinerjeits 
den Kampf zu eröffnen und die Entſcheidung fchnell herbeizuführen beichlof. 

Zwifchen 12 und 2 Uhr Nachmittags begann demgemäß General Porter, den 


*) „Um Tagesanbruch bes 30. erhielt ich einen Zettel von General Franklin, im Auftrage bes 
Generald MeClellan geichrieben, und 8 Uhr des vergangenen Abends batirt, mit der Meldung: 
daß Mationen und Futter in ben verfügbaren Laft- und Eiſenbahnwagen zu Nlerandria verladen 
würden, jobald ich eine Gavallerie-Escorte hinausfenden wollte um die Frachtzüge zu geleiten, 
Solch ein Brief, zur Zeit ald wir mit dem Feinde Fämpften, und während Alexandria mit Trup- 
pen angefüllt war, bedarf feines Commentars. So heruntergefommen wie unfre Eavallerie 
war, befand ich mich Feinedwegs in ber Lage Truppen aus bem Gefecht zu erſparen; noch auch 
wären biefelben im Stande geweſen nach Alerandria zu gehen und zur Zeit zurüdzufehren, wenn 
wir Provifionen haben oder in der Richtung nah Waſhington zurüdfallen mußten; auc kann 
ih nimmer einfehn was für Dienfte Cavallerie im Geleiten von Eiſenbahnzügen bätte leiten 
fünnen, — Erft als ich biefen Brief erhielt, Fam das Gefühl der Entmutbhigung über mich, und 
ich erfannte, daß ich beinahe Feine Hoffnung mehr hätte das Unternehmen, mit welchem ich beauf- 
tragt worben, zum glüdlichen Ende zu führen,“ Pope: Report of Campaign in Virginia. 
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eine peremtoriiche Ordre endlich heraufgebracht hatte, mit ſeinem durch Ent- 
ziebung mehrerer Brigavden ftarf reducirten, fonft aber noch friichen Corps ven 
Angriff, avaneirte in Front der ald Referve zurüdgebaltenen Corps von Sigel 
und Reno in den Wald, mo Jadfon feine Linie in geficherter Stellung bereit 
bielt, ward aber nach furzgem Kampfe blutig binausgeworfen. Untervefien hatte 
Longftreet Zeit gemonnen feine Schwenfung ſüdlich der Lanpftraße auszuführen, 
und Lee befabl ein allgemeines Vorrücken längs der ganzen Linie, um ven 
Hauptangriff des verftärkten rechten Flügels zu unterftügen. Gegen ven unges 
beuren Drud ver feindlichen Maffen ftemmten fi) dort mit aller Kraft Sigel's 
tapfere Krieger unter Schend, Steinwehr, Schurz und Milroy, die Divifton ver 
braven pennſylvaniſchen Referven unter Reynolds, trefflich unterftügt von ver 
Brigade requlärer Truppen, deren Feltigfeit und Tapferfeit nicht wenig dazu 
beitrug den Ungeftüm des Feindes zu dämpfen. Allein ver Uebermacht deſſel— 
ben gelang es endlich den linfen Flügel ver Uniondarmee zurüdzudrängen, 
Noch war mit dem Eintritt der Dunfelbeit der Ausgang des äuferft blutigen 
Kampfes nicht entichieven, alö General Pope, im Hinblid auf ven Zuftand ſei— 
ner Armee und auf die Erfchöpfung aller Hülfsmittel an ver Möglichkeit eines 
Erfolgs verzweifeln, sielleicht auch im Bewußtſein die Anzeichen eines pani— 
hen Schredens (wie vor Jahresfrift MeDowell auf demſelben verhängnißvol— 
len Schlachtfelve) nicht eontroliren zu fünnen, noch an vemfelben Abende ven 
eiligen Rüdzug über Bull Run nad Eentreville anbefahl, und, ohne verfolgt zu 
werben, das Schlachtfeld mit feinen zahllofen Opfern an Todten und Verwun— 
deten vem fomit als Sieger anerfannten Rebellengeneral überließ. 

Bei Eentreville fand man, in befchaulicher Erwartung, die erften Hülfstrups 
pen (Sumner's und Franflin’8 Corps), etwa 19,000 Mann, welche General 
MeElellan nad langem, unwilligem Zögern und unter wiederholten Proteften 
enplich batte abziehen laffen müflen.*) In verſchanzter Stellung benuste dort 


*) Das obige Urtheil über MeClellan's Benehmen während ber verhängnißvellen Tage vom 
27, bis 30. Auguſt fügt ſich auf beifen telegrapbiiche Correſpondenz mit General Halled, ver» 
öffentlicht in dem Jahresbericht des Ariegeminifteriums von 1862, 63, und gebrudt in MiEiel- 
lan's eigenem Bericht über den Feldzug in Birginien. Der unparteliiche und unbefangene feier 
gewinnt aus ber Lectüre biefer Eorrefpondenz (mit Berüdiichtigung ber Thatſache, daß während 
der Schlachttage vom 27--30. weder Hilfe an Mannſchaft noch an Munition und Subfiftenz- 
mitteln dem General Pope zukam, bie Ueberzeugung: daß MeGlellan nad feiner Ankunft in 
Nlerandria nicht Alles that, was in feiner Macht ftand, um feine Kampfgenoſſen in beren 
Noth zu unterftügen. Wir haben nur Raum im fürzeften Auszuge etliche der Belege biefür 
anzugeben: Laut Halled’s Ordre vom 27. follte Franklin's Corps in foreirten Märfchen von 
Alerandria nad Eenireville aufbrechen. MeClellan antwortet: es wäre beffer erſt für die Ber- 
theidigung ber Hauptftabt Sorge zu tragen. — Um 28, fendet Halled eine directe Marfchorbre an 
Franklin, und an MreElellan bie Weifung „nicht einen Augenblid zu verlieren.” MecClellan 
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die Armee den nächften Tag zur erwünfchten Raft, während von Alerandria die 
nothwendigſten Subfiftengmittel herbeigeführt wurven, und General Banks, ver 
mit feinem Corps’ ven Reſerve-Park ver Armee zwifchen der Bristow Station 
und Warrenton Junction ſüdlich von Manaffas bewacht hatte, Zeit gewann 
nad Zerftörung des Bahnmateriald und jämmtlichen Kriegsgeräths, das nicht 
| auf Wagen fortgefchafft werden fonnte, fi) nach Centreville zurüdzuziehen. 
Unterbeffen aber ſandte Lee den unermüplichen Jadion mit ven beiden Divi— 
fionen Hill's und Ewell's vom Sclachtfelde in nörvlicher Richtung nad) der 
Fahrſtraße, welche aus dem Shenandoah-Thale Über Middleburg und Chan- 
tilliy nach Mlerandria fich binabzieht und in ver Nähe von Fairfar Courtboufe 
die Eentreville Straße durchſchneidet. Seine Abficht den rechten Flügel der 
Uniondarmee zu umgeben ward am Nadmittage des erften September fo ent= 
ſchieden enthüllt, va Pope feine Zeit verlor nach dem legtgenannten Orte mit 
ber Armee zurüdzufallen und viejelbe zum Schug der beiden eonvergirenvden 
Straßen in Schlachtordnung aufzuftellen. Noch vor Sonnenuntergang griff 
Jackſon ven rechten Flügel ver Armee zwifchen Ehantilly und Germantown mit 
Ungeftüm an, und inmitten eines beftigen Gewitterd, dag die einbrechende Dunz 
felbeit noch grauenvoller machte, entipann fich, wie im Wetteifer blinder Natur= 
fräfte und menſchlicher Leidenſchaften, ein Gefecht, kurz, ſcharf und enticheivend, 
Die Rebellen wurden zurüdgeworfen, aber zwei der bravſten und edelſten Män— 
| 








ner, welche die Sache der Union verfochten, die Generale Kearney und 
Stevens, blieben, unter vielen ihrer Kameraden, todt auf dem Schlachtfelve.*) 


| antwortet: „Wir find noch nicht fertig auezuziehn. Vielleicht morgen früh. Weber Franflin’s 

noch Sumner’s Corps ift fertig zum Marfciren und Fechten.” (Depeiche 43 Uhr Nachmittags.) 
— Halled erwiedert am fpäten Abend: „Sein weiterer Aufenthalt! Fertig oder nicht fertig, mor- 
gen früh marſchiren!“ — MeElellan: „Franklin's Corps ift auf dem Marſch. Ich würde ihn 





| nicht haben geben laffen, wäre es nicht Ihrer dringenden Ordre wegen geichehen.” (Depeiche 
| 10 Uhr 29. Auguf.) — „Verlangen Sie, daß Branflin’s Corps den Marſch fortfepen foll?* 
| (Depefche 12 Uhr.) — „Wie weit?” (Zweite Devefche.) — „Franklin, denfe ich, follte wirklich 
| nicht weiter vorrüden als bis Anendal“ (d. i. zwei Wegſtunden von Alerandria, Dritte De- 
peiche 1 Uhr.) — Halled: „Franklin's Corps haltend in Anenbale, er felber in Alexandria — 
| Alles durchaus gegen meinen Befehl. Unterfuchen und berichten Sie ven Thatbeftand diejes Unge- 
borfams.* (Depefche 74 Uhr.) — MeClellan: „Es war nicht ficher für Franklin weiter zu marſchi- 
ren. Sehe nicht, wie beides mit Ihrem Befehl in Widerſpruch ſteht.“ (Depeiche 84 Uhr.) — 
h „Kranflin bat ven Befehl erhalten, morgen früb zu marlhiren.” (Depeihe 10 Uhr.) 
Franklin's und Sumner’s Corps, 19,000 Mann ftark, marjcirten enbli am 30, zur Mufif 
bes fernen Kanonendonners bis in die Nähe bes Schlachtfeldes und erwarteten dort bie gejchla- 
gene Armee Pope's. 
*) „Der Tod dieſer beiden werthvollen Officiere war eine ganze Schlacht werih.” (Aus dem 
Briefe eines Mebellenofficiers in Rebellion Record vol. V. 403.) — Philipp Kearney aus New 
Jerſey, geb, 1815, ein Officier der regulären Armee, hatte im mericanijchen Kriege den Rang 
eines Majors fich ermorden, fpäterhin als enthuſiaſtiſcher Begleiter der franzöſiſchen Meat feine 
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Der folgente Morgen, Montag der 2. September, fand beide Armeen zur 
Bortiegung des Entſcheidungslampfes gerüftet: die Rebellen indem fie ihre 
Blantenbewegung gegen ven rechten Flügel ver Unionsarmee auszuführen ſuch⸗ 
ten, die letere bemüht eine neue Stellung zum Schuß der Straße nad Aleran- 
dria einzunehmen. Um Mittagszeit aber erichien, auf ven Antrag Pope's jel- 
ber, aus vem Hauptquartier des Cherbefeblöhabers die Ordre zur Rüdfehr ver 
Armee von Birginien innerhalb ver Berihanzungen Waſhington's. 

Es giebt Augenblide, in welchen das Herz in ver Bruft des Tapferften ver- 
jagen mag, wenn ihm nad maßlojen Anfirengungen, Kämpfen und Opfern 
das Geſtändniß abgerungen wird, daß Alles vergeblich geweien ſei. Sold ein 

WMißgeſchick überfiel an jenem Tage die tapfern Krieger, welche erſchöpft und 
verzweifelt die alte Lagerftätte wieder auffuchten, wo faum vor einem Jahre vie 
befte Armee ver weſtlichen Welt hoffnungssoll und begeiftert fih um das Ban⸗ 
ner der Union verfammelt hatte. Was den Soldaten des Nordens die Bitter- 
feit ver Enttäufchung noch vermehren mußte, war das Bewußtfein von einem 
Feinde geichlagen zu fein, ver, ausgenommen an Tapferkeit, in jeder anderen 
Hinficht niedriger ftand, In Kraft und Intelligenz, in Uebung und Disciplin, 
in Bewaffnung, Ausrüftung, Berpflegung und endlich in Zahl fonnte das 
Nebellenbeer ſich mit vem der Union nicht meffen; ja, die faltblütige Entichlof- 
fenbeit und vie zäbe Auspauer der Männer des Nordens gewann in ven zabl- 
reichen Gefechten diefes Feldzugs meiftens ven Bortheil über ven ungeftümen 
Muth, oder die Verwegenheit der Süplänver. Unter dieſen thatfächlichen Ver— 





militärifchen Studien auf den Schlachtfeldern in Algier und Italien fortgefept, und während ber 
beiden erften Jahre des Bürgerkrieges als Brigabegeneral, als Generalmajor und Divifionsfüh- 
zer im britien Ürmeecorps, wie wir willen, mit großer Auszeihnung an allen Kämpfen in Bir- 
ginien Theil genommen. Er galt als einer der beften Generale, deſſen Talent und Geſchich 
Freund und Feind Bewunderung zollte. Seine Tapferkeit, die oft an Berwegenheit grenzte, fein 
feuriges Temperament, feine rückſichtsloſe Freimüthigkeit und das warme, generöfe Gemüth, das 
ihm auszeichnete, würden ibm in Europa ben Namen eines ritterlichen Helden verichafft haben, 
Er fam wenigſtens bem europätichen Ideal eines Soldaten näber als irgenb ein anderer feiner 
Landsleute, — 3. I. Stevene, geboren 1817 in Maſſachuſetts, ein äußerft talentvoller, geiftrei- 
cher und gebilveter Mann, der ven Reichtbum feiner gründlichen Kenntniſſe mit Umſicht, Energie 
und Geſchick zu nupen verftand, hatte ebenfalls als Dfficier der reaulären Armee (vom Genie) 
im mericanifchen Kriege mit höchſter Auszeichnung gefochten. Major Stevens war einer von 
ben Ingenienrofficieren, welche unter Präfident Pierce mit ber Erforfhung und Meflung ber 
nach dem Stillen Ocean anzulegenden Routen beauftragt war, und in ber langen Serie jenes 
prachtvollen Nationalwerfs wird fein Bericht (Report of Explorations &c, &c. near 47. and 
49.° N. Lat. from St. Paul to Puget Sound) von Vielen für den grünblichften und intereſ⸗ 
fanteften gehalten, Als Gouverneur des Wafbington-Gebiets am Stillen Meere und als Dele- 
gar im Congreß gebrauchte er allen Einfluß, um bie Regierung zum entfchicdenen Handeln gegen 
bie Rebellen zu bewegen und weibte zulept fein großes militärifches Talent und fein Leben dem 
Dienfte feines Vaterlandes. 
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bäftniffen müffen bie Urfachen des Fehlſchlagens außerhalb der Armee zu fuchen 
fein. Als die nächftliegende ericheint der Mangel eines durchgreifenven einheit⸗ 
lichen Syſtems der Kriegführung bei ungetbeilter Autorität; als die zweite, die 
Unfähigkeit oder Unwilligfeit ver Führer die ungeheure Macht, welche das Bolt 
mit unbedingtem Vertrauen in ihre Hände gab, audy in ihrem vollen Umfange 
und rückſichtslos gegen die Rebellen zu gebrauchen. Es unterliegt feinem Zwei⸗ 
fel, daß General MeClellan, und mit ihm mancher wohlgefinnte Unionsfreund, 
in der Befangenheit feiner Parteianfichten die Bedeutung und Tenvenz vieler 
gigantifchen Rebellion völlig mißverftand, und fomit in unauflöglichen Eonfliet 
mit der Logik der Ereigniffe gerieth. Politiihe Meinungsverfhiedenheit rief 
gleich vom Anfange einen Zwieſpalt zwifchen Erecutive, der herrſchenden Partei 
und dem Feldherrn hervor, welchem, ohne vorbergegangene Prüfung, ohne Er- 
fahrung in dem Drange der Noth der Oberbefehl über die gefammte militärifche 
Macht der Union anvertraut wurde. Wenn die Anminiftration die Ertbeilung 
diefer Machtvollfommenbeit frühzeitig bereute, fo beging fie, in der Abficht ven 
vermeintlichen Fehler gut zu maden, ven noch fchlimmeren der Theilung und 
Zerfplitterung diefer militärifhen Macht, währen dem Manne, gegen welchen 
ein folches Mißtrauen an den Tag gelegt war, dennoch die fchwierigfte Aufgabe 
zur Löſung nad) Gutdünken überlaffen blieb. Des Präfiventen rüdfichtsvolle 
Gutmüthigfeit, die Schwäche eines edlen Herzens, verfchuldete dieſe Inconſe— 
quenz. Planlojes Handeln, Halbheit von Mafregeln, neues Mißtrauen, Vers 
dächtigungen, Eiferfucht, Erbitterung entiprangen ihr. Militärifche Coterie'n 
und Factionen veruneinigten die höheren Dfficiere der Armee unter einander und 
mit der Bundesbehörde und verleiteten in gewiſſen eclatanten Fällen, wenn nicht 
gerade zum offenen Verrath, fo doch zu einem ftrafwürdigen, für die Sache der 
Union höchft gefährlichen Ungehorfam. 

General MeClellan felber fann von dem Vorwurf eines folchen Ungehorfams 
nicht freigefprochen werden. Im Intereſſe der unparteiifchen Gerechtigfeit, fei- 
nen eigenen Klagen und Beichuldigungen gegenüber, muß hervorgehoben wer- 
den, daß fein Benehmen gegen feine Borgefegten Cgleichviel ob veranlaßt over 
nicht) häufig ein ſolches war, wie es in jevem andern Lande augenblidliche Ent- 
laffung, wo nicht Caffation zur Folge gehabt hätte. Seine flets wiederholte 
Verzögerung militärifcher Operationen, troß der angemefjenen Befehle feiner 
militärifchen Borgefegten, die unprovocirte Beleidigung, welche er kurz vor dem 
Beginn feines berühmten Rüdzugs nad dem Jamesfluffe dem Kriegsminifter, 
mit ungmweideutiger Anfpielung auf ven Präfiventen felber ins Geficht warf: 
„daß er fein Möglichites gethan hätte, die Armee zu zerftören;” die ——— 
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beit fich, während er vor dem Feinde unter Befehl ftand, als Führer einer poli= 
tifchen Partei aufzumwerfen und gegen alle militärifchen Regeln dem Präfiventen, 
feinem unmittelbaren Vorgefegten, mit indirectem Tadel der Regierungspolitif 
diejenige Politif vorzuzeichnen, welche gegen die Rebellen in ver Führung des 
Krieges beobachtet werben follte; die Unluſt, mit welcher er, troß allen Drän— 
gend bie helfende Hand dem bedrohten Pope und feiner hungernden Armee von 
Alerandria aus, unter grundlofen Bedenklichkeiten und Widerfprüchen entgegen 
firedfte, in Verbindung mit der Falten Gleichgültigfeit, welche vem Präfiventen 
anratben fonnte, jenen „sich felber aus der Patiche, fo gut es ginge,” heraushel⸗ 
fen zu laffen — kurz die Unfähigfeit MeClellan's entweder in die Nothwendigs 
feit fich zu ſchicken die Befehle feiner Borgefegten ohne Protefte, Widerſprüche 
und Gegenbeihulvigungen auszuführen, oder feine Würde nieverzulegen, das 
wär ein fehler ver fi) weder läugnen noch bemänteln noch auch entſchuldi— 
gen läßt. 

Andrerfeits aber ift MeClellan oft einfeitig und ungerecht beurtheilt worden. 
Es muß zugeftanden werden, daß höhere Nüdfichten, die außer feinem Einfluffe 
lagen, die volle Ausführung feines Planes binverten, daß aber Pflicht und 
Klugheit von der Regierung erforberten, nachdem verjelbe einmal angenommen 
war, dem Feldherrn Hinvderniffe aus dem Wege zu räumen, nicht in ven Weg 
zu legen. Den Tadel der Unfähigkeit darf daher MeClellan gewiß nicht allein 
tragen. MeClellan aber militärifches Talent völlig abzufprechen, wie es von 
gewiſſen Seiten geicheben ift, wäre unfinnig; das Vertrauen ver Armee zu ihm 
widerlegt am beiten das haftige Urtheil feiner Kritifer. Aber fein Talent war 
vorzugsweiſe ein organifatoriiches, der Beräctigfeit und Leidenſchaftsloſigkeit 
feines Weſens angemeffen.*) Leider ging ibm die Fähigkeit ab Meifter ver 
Berbältniffe auch unter unerwarteten Schwierigfeiten zu werben, und er hatte 
das Mißgeſchick, daß felbft feine entfchievenen Siege aus Mangel an Entichlof- 
fenheit refultatlos blieben. Was aber die Mängel des Talents und Charakters 
verichulveten, verfchlimmerte noch um Bieles der Mangel an gutem Willen. 
MeClellan hatte ald Anhänger ver fünlichen, d. i. der Sklavenhalter Politik fein 
rechtes Herz für den Krieg, ven er als ein graufam nothwendiges Uebel betradh- 
tete um ben alten politifchen Zuſtand: „vie Union wie fie war und die Conſti— 
tution wie fie ift, wieder berzuftellen. 

Ein unfreiwilliger Rival MeClellan's während des Feldzugs von 1862 in 
Pirginien war John Pope, ein Mann deſſen Charakter und Benehmen gewif- 


*) Die geeignete Sphäre für ein folches Talent ift das höhere Verwaltungefach. MeClellan 
hätte, nady dem Urtheile militärifcher Kritiker, einen trefflichen Chef des Generalftabes abgegeben, 
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fermaßen den Gegenfaß zu dem des Erfteren bildete. In ihren Lebensſchickſa⸗ 
len zwar haben beive Feloberren etwas auffallend Gemeinfames. Beide, Als 
terägenoffen und Zöglinge der Militärfchule zu Weftpoint, wohlunterrichtet im 
Geniewejen, gerühmt wegen ihrer Dienfte im Kriege gegen Merico, wurden faft 
zur nämlichen Zeit von der Regierung mit wichtigen gemeinnüglichen Aufträs 
gen ausgefandt, der Eine nad Oſten um die militärifchen Verbältniffe und die 
Kriegführung in Europa zu ftubiren, der Andere zur Erforſchung der topogras 
pbifchen Berhältniffe des unbekannten Weſtens. Beide erwarben ſich durch 
forgfältige Berichterftattung die Anerkennung ihrer Borgefegten, Beide durch 
ihren Patriotismugs, mit dem fie die Sache der Union gegen Verräther aufnab- 
men, die Gunft eines danfbaren Volks. Beiden war das Glüd hold; Beide 
verftanden es fih durch geſchickte und rechtzeitige Anpreifung zu empfehlen. 
Auf der Woge der Volksgunſt ftiegen Beide zur ſchwindelnden Höhe; Beide 
fanfen faft gleichzeitig wieder in Vergeſſenheit. 

Und doch wie verſchieden war das Weſen und ber geiftige Gehalt der beiden 
Männer, MeClellan, militärifch ausgebilvet, bereichert mit ven Erfahrungen 
der Fremde, welcher er eine beiten Kenntniffe verpanfte, ſchien ſtets bedacht 
die Regeln feiner Kunft in jedem Falle Ichulgerecht anzuwenden — Pope, ein- 
feitig in feinen Kenntnijfen und felbitgefällig in nativiftiicher Geringihägung 
der Erfahrungen Anderer, von denen er Nichts gelernt hatte, begann damit die 
Regeln, welche ihm in der Schule gelehrt worden, als unpraftifche „Ideen“ zu 
verwerfen, Jener verftand es eine robe Menichenmaffe zur woblgeordneten 
effertiven Armee umzuformen — diefer fonnte nicht einmal eine effective wohl⸗ 
organifirte Armee zufammenbalten. Jener wurde nie fertig, weil er nie zum 
Entſchluß fommen fonnte; Dieſer war fertig noch ebe er feinen Entichluß aus— 
führen fonnte. Der Erfolg der Unternehmungen Beider war der nämliche, aber 
verfchievden das Motiv und die Wirfung. MeClellan führte vom conferwativen 
Standpunct mit wohlmeinender Nachſicht ven Krieg gegen Rebellen als irrende 
Brüder, die er zur Pflicht zurüdzuführen wünſchte; Pope, radical in feinen An— 
fihten, beichloß erflärten Verräthern des Vaterlandes den Krieg fühlen zu laf- 
fen. MeElellan hatte daher das unverdiente Mifgeichid, von feinen irrenven 
Brüdern mit fpöttifchem Mitleiven als ver einzige „Gentleman“ unter ven 
Yankees gepriefen zu werden, Pope die ungejuchte Ehre von ven Berräthern für ° 
vogelfrei erflärt zu werben, 

Diefer Scharf ausgefprochene Gegenfag im Charakter, in ver Gefinnung und 
Handlungsweife beider Feloherren hatte venn auch zur Folge, daß Beide, berufen in 
einer gemeinfamen Sache einander in vie Hände zu arbeiten, in ver That einander 
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entgegenwirkten. Pope denuneirte von vorn herein dem Präfiventen MeClellan's 
militärifche Anoronungen und Abfichten als unpolitifch und gefährlich, drang uns 
berufener Weife auf vie Annahme und Subftitution feines eigenen Planes *) und 
betrieb auf's Eifrigfte die Rüdberufung MeClellan’s und die Bereinigung ver 
Armee des Potomac mit der feinigen; während MeClellan fpäter zur Wieverver- 
geltung die militärifchen Dispofitionen jenes als unvernünftig rügte +) und ge= 
neigt war ibn „in der Patiche‘ zu laffen, als er um Hülfe rief T). Hätte Pope es 
verftanven, durch geſchickte und ſchnelle Benugung feiner Streitkräfte gegen vie 
feindliche Communicationslinie in der Richtung von Gordonsville und Char⸗ 
fotteville der Art zu operiren, daß er eine beträchtliche Macht des Feindes von 
Richmond hätte abzieben und fo die Operationen der Armee des Potomar gegen 
die feindliche Hauptftadt erleichtern fönnen, wie feine Aufgabe lautete — over: 
wäre MeElellan willig gewefen feine Armee nur wenige Tage jchneller nad 
dem Potomac zurüdzuverjegen und ohne weitere Zögerung, Klage over Gegen- 
sorftellungen rechtzeitig an Pope Unterftügungen zu fenden, wie die Apminiftra= 
tion und das Volf e8 verlangten und erwarteten, fo wäre nicht nur ven Letzte— 
ten fondern vor Allen den beiden Feldherren felber unzweifelhaft die Schmach 
erfpart worden, daß die große prachtvoll ausgerüftete Armee des Nordens vor 
einem an Zahl geringeren, zerlumpten Nebellenheer bis auf's eigene Gebiet 
zurüdweichen mußte. 





*) „Als General MElelan zuerft in feinen Depeichen anbeutete, daß er die Bewegung nad 
dem Jamesfluß zu unternehmen beabfichtigte, ftellte ih (I suggested) dem Präfidenten der Ber- 
einigten Staaten das Unpolitifche einer folden Bewegung vor, und die erniten Folgen, weiche 
wabrficheinlid daraus entfteben würden, und brang in ibn (urged.upon Him) er follte Befehle 
an General MeElellan fenden, daß sc. ıc.“ Report of Gen. J. Pope Exec. Doc. No. 81 p. 5. 

*) „Ic babe Fein Vertrauen zu ben getroffenen Dispofitionen (Pope’s) was ich davon zu bören 
befomme, Um frei berauszufprechen, und bie Gelegenheit erfordert es, dort fcheint ein vollſtändi- 
ger Mangel an Berftanb (ftärfer: a total absence of brains) zu berriden, und ich befürchte 


die völlige Vernichtung der Armee." MeElellan’s Depeihe an Halled vom 31. Auguft in” 


Rep. on Campaign. 

1) „Mir ift es Har, daß einer von den beiden Wegen aboptirt werben follte: 1) alle unfere ver- 
fügbaren Kräfte zu concentriren, um mit Pope Communication berzuftellen; 2) Pope zu über» 
laffen wie er aus feiner Patiche berausfommt (to leave Pope to get out of his scrape) unb 
fofort alle unſere Mittel zu gebrauchen um bie Hauptftabt vollfommen ficher zu machen.“ DicGiel- 
lan’s Depeiche an Präfident Lincoln vom 29. Auguf. — Diefer Vorſchlag wurde, wohlveritan- 
ben, am Nachmittage des 29, gemacht, während der Schlacht von Bull Run, und nachdem jeit 
mebreren Tagen Depeſche auf Depeſche vom Hauptquartier aus MeClellan beiebren ſollte, daß 
feine erfte Pflicht, in der That „der einzige Weg“ ver fei: fich mit Pope in Communication zu jepen. 


— — — —— — — — —— — — — — — —— 
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General Sees Einfall in Marylaud. Ausſichten und Abſichten. Auch rıne 
Proclamation. Harpers Ferry. Fec's militäriſcher Fehler. Das Gefecht 
an den Südbergen. Jachkſon, ſchneller als MeClellan, überrumpelt Harpers 
Ferry und vereinigt ſich wieder mit See am Üfer des Antietam. Schlacht 
am Antietam. Sees Nüchzug über den Potomar. cClellan's Bögerun- 
gen und verfpäteter Aufbrud zur Verfolgung des Feindes. Klcklellan 
wird vom Commando über die Armee des Potomac abberufen. 





ie vor einem Jahre bedrohte ein fiegreiches Rebellenheer abermals bie 
Grenze der Ioyalen Staaten und vie Bunveshauptftant. Abermals 
ftand ihm die vereinigte Armee des Potomac unter demſelben Feld⸗ 
= bern gegenüber, der fie gefchaffen hatte; denn die Apminiftration, in 
diefer neuen Noth und Gefahr, und unter dem Drange der von ihren 
Gegnern beeinflußten öffentlichen Meinung, welche die Schuld der Niederlage 
ihrer ungeſchickten Einmifchung in die Pläne MeClellan's zufchrieb, batte ſich 
beeilt Legterem nunmehr das Commando über die gefammte zum Schuß ber 
Hauptitabt vereinigte Armee anzuvertrauen. Und in der That, bier war wenig 
Zeit zum Bedenken gelaffen. General Lee, der wohl wußte, daß eine Verfol- 
gung Pope's bis in die BVerfchanzungen fürlich son Waſhington zu feinem 
anderen Rejultate führen würbe, als zu einer Wiederholung des fruchtlojen vor⸗ 
jährigen Erperiments, hatte fich plöglich nordwärts über Leesburg nad dem 
Potomae gewenvet. Die Gelegenheit war einladend; der Wafferftand des Fluf- 
ſes war niedrig *); dem Rebellenheer, von Haufe aus zum fchnellen Streifzug 
gerüftet, war fein endloſer Train aufgebürvet, den man ſich beſſer drüben holen 
fonnte; von Richmond aus erfcholl aufmunterndes Freubdengelchrei, von drüben 
Schienen Freunde zu winfen — Lee entfchloß fich fchnell, führte feine Armee über 
die Furtben des Potomac unterhalb des Fledens Point of Nods, und bejegte 
am 6. September Freverid, vie Hauptftadt von Maryland, 
Welch ein Wechfel des Kriegsglüds! Welche Enttäufchung für den Norten! 


*) Ein großer Theil der Soldaten durfte fih nicht einmal die Schuhe zum Durchwaten aus“ 
ziehen, weil fie Feine befaßen. 


(165) 








166 Ser's Abfichten auf Maryland. 


Das war nicht der Weg nad Richmond, nicht „vie Rüdzugslinie des Feindes,“ 
die General Pope allein hatte gelten laffen wollen. Welch ein Triumph für 
die rebellenfreunvliche Frieveng- Partei, die ftets behauptet hatte, daß der Süpen 
nicht bezwungen werden fünntel Gedachte Lee nun dem nördlichen Bolfe die 
Beveutung eines Bürgerfrieges zur unmittelbaren Anfchauung zu bringen, ven 
Mutb ver fünlichen und nörplichen Freunde anzufeuern? Oder war feine Abficht 
eine fübnere? Es foheint, als ob Pennfylsanien zunäcft bedroht war, und doch 
fonnte dieß eben nur eine ftrategijche Lift fein, um die Armee von der Bundes— 
bauptftadt wegzuloden. Der gemeine Soldat im Rebellenheere glaubte ſich auf 
dem Wege nach Baltimore und Waſhington zu befinden — was war es, das 
den Inſtinkt ver Menge leitete? 

Es unterliegt feinem Zweifel, daß ber kühne Rebellengeneral mit dem Einfall 
in Maryland keinen vorber bedachten Plan verfolgte. Er wollte eben fein Glüd 
auf's Befte ausnugen, feine Armee recrutiren, neu equipiren und im Uebrigen 
nach Umſtänden hanveln. . Zwei Vorgänge aber ſchienen zum Gelingen feiner 
Operationen durchaus nothwendig: die Sicherung feiner Rüdzugslinie längs 
des Shenanvoahthales nad) Richmond, und die revolutionäre Erhebung Mary- 
lands, Das letztere höchſt wünſchenswerthe Ereigniß zu befchleunigen, erließ 
daher General Lee, unmittelbar nach feiner Ankunft in Frederick, eine Proclas 
mation an das Bolf Marylands (8. September), in welcher er, nad Aufzähs 
lung aller Unbilven die e8 von den „bewaffneten Fremdlingen“ erlitten, vers 
fiherte: daß das ſüdliche Volf längft gewünfcht hätte feinen Freunden in der 
Abwerfung des fremden Jochs behülflich zu fein, fie zu befähigen die unver 
äußerlichen Rechte freier Männer wieder zu genießen’'und die Unabhängigkeit 
und Souveränität ihres Staats wiederberzuftellen. Die Hoffnung ver Nebel» 
len erwies fich aber als trügeriich. Der verführeriiche Aufruf fand feinen Ans 
flang unter dem bereits loyalen oder doc; nüchternem Volfe Marylands, vas 
mit Schreien den Bürgerkrieg in feine Mitte verpflangt, mit Aerger und Efel 
feine Borräthe und Subfiftenzmittel vor dem Heere der „Ihmugigen, zerlumpten 
und ausgebungerten Befreier“ verſchwinden fah.*) Der Verdruß ver Rebellen 
fteigerte fi als der Gouverneur des Staats in einer Gegenprockamation die 
Dürger zum Schug von Hof und Herb gegen Berräther und Einpringlinge 
aufrief, und der Alarm, über die Nordgrenze fich verbreitend, die Hunderttaus 


*) Man muß den Rebellen die Anerkennung gewähren, baß fie ih im Ganzen eremplarlich 
benahmen und ihre Requifitionen an die wohlhabenden Bauern Marylands auf Heller und Pfen- 
nig mit „eonfüberirtem Papiergeld“ bezahlten. 
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fenve von Freiwilligen, welche fich rüfteten dem Rufe des Prüfiventen zu folgen, 
ſchnell zur Hülfe des beträngten Bundesftaats berbeiführte. 

Unterveffen brach MeClellan mit der fchleunigft organifirten Armee des Votes 
mac, ungewiß über die Pläne feines Gegners und deshalb Außerft vorfichtig, 
längs fünf parallelen Straßen gegen den Feind auf, fo daß ver linfe Flügel 
unter Franklin das nördliche Ufer des Potomac entlang marfcirte um die 
Furthen zu defen und eine Flankenbewegung Lee's zu hindern, das Centrum 
und der rechte Flügel unter Summer und Burnſide in der Richtung der Balti« 
more⸗Ohio Eijenbahn gegen Frederick rüdte um die Straßen nach Baltimore 
und Waſhington ficher zu ftellen und eine fofortige Concentration ver Armee zu 
geftatten, wenn die Gelegenheit es erforbern follte. Bei feiner Annäherung an 
Marylands Hauptftadt zog ſich Lee mit feiner ganzen Rebellenarmee zurüd, 
überfchritt die im Nüden ver Stadt auffteigende niedrige Kette der Catoctin— 
Berge, das liebliche Thal des Catoctin und die Päffe des unter dem Namen 
South Mountains befannten hoben Bergrüdens auf ver Strafe, die von 
Frederick und Middletown nach Hagerstown ing weſtliche Maryland führt, wo 
er fich ren Zugang einerfeitd nach dem großen und fruchtbaren Cumberlandthale 
Dennisivaniens über Chambersburg unt andrerfeits über Sharpsburg am Po— 
tomac nah dem Shenanvoahtbale Birginiens offen halten wollte.*) In ber 
fibern Erwartung, daß MeClellan durch feinen langfamen und vorfichtigen 
Anmarih ihm binlängliche Zeit laffen würde, detachirte Lee gleich nach feinem 

*) Die Topographie des Shenandoahthales und des bazu gehörigen Gebirgafpftems ift be» 
reits in Hüctigen Umriſſen an einem andern Orte gegeben. Zur Vervollſtändigung jener 
Skizze dime in Bezug auf den vorliegenden Hriegsfchauplag Folgendes: Die öftlichen Bergrüden 
der sirginifchen Allegbanies fegen ih in Maryland und Pennſylvanien fort, ber Art, daß bie 
einzelnen lieder, ftatt zufammenbängende Ketten zu bilden, häufig einander, jo zu fagen, über- 
fpringen und den Durchbruch einzelner Flüſſe burch das ganze Syſtem paralleler Bergreiben geitat- 
ten. So fünnen als Fortiegung der virginifchen Blue Ridge bie Südberge (South Mountains) 
in Marylond gelten, zwiſchen welchen ber Potomac ays feliigem Enapaffe hervorbricht. Der 
nörkliche, teile Hang tiefes Durchbruchs führt den Namen Marylands Höben, der fübliche fällt 
meniger fteil ald Ausläufer der Blue Ridge unter dem Namen Loudon Höhen ab. Länge des 
Fußes der lepteren fommt som Süden her mit fhnellem Lauf der Shenandoah zur Bereinigung 
mir dem Potomac, wo ein fanft ablinfender Ausläufer ver Shenanboahberge, die Bolivar 
Höbe, beide Alußtbäler von einander fcheidet. Genau auf biefer Landzunge am Zufammenfluß 
liegt, wie in einem Keſſel, der viel genannte Flecken Harpers Berry, ber ald Eingangspunet zweier 
Tbäler und als Durchſahrt zweier Eiſenbahnen, ber Baltimore-Obio und der Winchefter Bahn, 
in firategifcher Hinſicht ald Depot und Waffenplap eine große Wichtigkeit befigt, vorausgefept, 
daß bie umgebenden Höhen gehörig befeftigt und bejept find. Im entgegengejepten Falle ift 
Harpers Ferry eine wahre Schlächtergrube, am beten bezeichnet durch General Jadion’s angeb- 
lichen Ausſpruch: baß er den Ort lieber vierzgigmal angreifen als einmal vertbeidigen ar 















168 Fee's Plan in den Hünden McClellan's. 


Aufbruche aus Frederic von feiner Armee gegen 30,000 Mann unter dem Ober- 
befehl Zadfon’s, mit dem Auftrage den Potomac oberhalb und unterhalb Har- 
pers Ferry (das noch von 12,000 Mann Unionstruppen befeßt war) zu 
überichreiten, dieſes Scylüffeld zum Thale von Birginien fich zu bemächtigen 
und fofort wieder auf dad Haupteorps zwifchen Boonsborougb und Hagers- 
town ſich zurüdzuziehen. 

Während dieje Anoronungen des Rebellengenerald ohne Berzug-in Aus— 
führung gebracht wurden, während Jackſon mit zwei Divifionen oberhalb 


Harpers Ferry bei Sharpsburg den Potomac überichritt um den Ort im Rücken 


anzugreifen, eine andere Truppenabtheilung bei Point of Rocks über ven Fluß 
fegend die Loudon Höhen öſtlich vom Engpaffe erftieg, und ver dritte Truppen- 
förper (MeLaw's Disifton) auf directem Wege gegen die Marylands Höhen, 
den Schlüffel der Stellung, operirte, ereignete es fich durch einen glüdlichen Zu— 
fall, daß vie betreffende Ordre Lee's, welche feinen Plan vollſtändig darlegte, 
MeGlellan in vie Hände gerieth. 

MeGlellan traf bier die Nebellenarmee in einer Rage, wie er es fich beifer 
nicht hätte wünfchen können. General Lee hatte wiererum das bevenfliche 
Wagſtück unternommen, welches ihm allerdings fchon einmal am Chickahominy 
geglüct war, als er feinem Gegner die Gelegenheit bot, das durch einen unzu— 
verläſſigen brüdenlofen Strom getheilte Nebellenheer mit fchnell vereinigter 
Macht auf der einen oder andern Seite anzugreifen und vereinzelt zu fchlagen. 
Der Bortbeil, ven MeClellan damals nicht erfannte, lag dießmal klar vor feinen 
Augen. Er felber fonnte aus Erfahrung das Mißliche einer ſolchen „Rittlings“ 
Stellung beurtbeilen, in welcher er ven Feind traf, und er beichloß von feiner 
Erfahrung dießmal zu profitiren. Es fchien bier faum die Rede zu fein von 
einem Wettfampf zwiichen zwei gleich ftarfen Heeren oder zwiſchen der Gefchid- 
lichkeit ihrer Führer. MeClellan batte offenbar das Spiel in Händen; das 
Schickſal der übermüthigen Rebellen hing offenbar von der fofortigen energifchen 
Benugung des ihm fo unverjehens zugefallenen Bortheils ab, Die Ordre zur 
Berfolgung des Feindes erging. 

Die Lanpftrafe von Freverif nad Hagerstown ziebt fich weſtwärts nad 
Middletown im Catoctinthale, und fteigt von bier allmählig nach vem als „Turs 
nerd Gap” befannten Paffe der Süpberge (South Mountains), die in ver 
Hauptrihtung von Norvoft nad Südweſt ftreichend auf ungefähr tauſend 
Fuß fich erheben und ihre bewaldeten felfigen Flanken ziemlich fteil öftlich und 
weftlich abſenken. Der Paß felber, ein tiefes Defilg, ift leicht gegen eine feind⸗ 
liche Uebermacht zu vertheidigen, aber zu beiden Seiten überragen ihn Höhen, 
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nach welchen Zweigwege führen, fo daß deren Erfteigung einem energifchen 
Gegner nicht Schwer fallen dürfte. Ein paar kurze Wegftunden ſüdlich davon 
liegt Crampton Gap, ein ähnlicher Bergpaß, von dem aus, nur anderthalb 
deutiche Meilen lang ver Weg nad den Marylands Höhen führt, vie, wie wir 
wiſſen, ven Schlüffel zu Harper Ferry abgeben. Beide leicht zu umgebende 
Päſſe waren zur Zeit ald General Lee's Plan in MeClellan's Hände gerieth 
(am 13.) von verhältnismäßig ſchwachen Rebellenpoften bewacht, und eine ſofor— 
tige Befegung, nöthigenfalls Erftürmung derfelben am jelbigen Tage over in 
der Frübe des 14. wäre für die zerftreute Rebellenmacht ein unvermeivlicher 
fataler Schlag geweien. Denn mit Harpers Ferry im Beſitz der Unionstrup— 
pen, mit MeClellan's eifriger nach Rache dürftenver Armee von 80,000 Mann 
dicht auf den Ferfen des retirirenden Feindes, wäre der Rüdzug nach PVirginien 
für die Nebellenarmee ein weit größeres Wagſtück geweſen ald es ihr Einfall in 
Maryland war. 

In der Frühe des 13. September lief MeClellan die Cavallerie unter Gene— 
ral Plenfanton und einen Theil von Burnfive's Commando auf der Straße 
nad Hagerstomn gegen den nörblichen Bergpaß vorrüden, während gleichzei= 
tig der linfe Flügel unter Franklin ven Uebergang durd ven ſüdlichen Paß 
(Erampton Gap) erzwingen follte, um nad Zerftreuung der feindlichen Trups 
pen im jenfeitigen Thale (Pleaſant Valley) die belagerte Garnifon von Harpers 
Ferry, von der man erwartete, daß fie fich wenigftens auf dem fteilen VBorfprunge 
ver Bergfette am rechten Ufer des Potomac gegen einen Überlegenen Feind werde 
balten fönnen, zu entfegen und an fich zu ziehn. Durch fchnelled Borrüden auf 
der Straße nach Sharpeburg und Williamsburg gedachte MeElellan demjeni— 
gen Theil ver Rebellenarmee, welcher unter Lee nördlich vom Potomac ftand, 
ven Rückzug Über die Furthen des Fluſſes zu verlegen, zugleich die Rüdfehr 
Jackſon's zu verhindern, mit einem Wort, die Rebellenmacht mitten zu durch— 
fchneiven.*) Allein die Schnelligkeit in ven Bewegungen der Befehlshaber ver 
Unionsarmee war keineswegs eine ſolche wie die Gelegenheit e8 verlangte, und 
fam nicht entfernt ver gleich, welche die Rebellengenerale auszeichnet... Denn 
obſchon General Pleafanton feine Recognofeirung der Bergftraße noch am früs 
hen Tage beendet hatte, war die Avantgarde der Armee zur Nachtzeit erft in 


Mivpletown angelangt, während die Hauptmacht noch in oder bei Frederik 


gelagert blieb. Erft im Laufe des Nachmittags am 14, begann ber ernftliche 


Angriff auf die nunmehr ftärker befegten Höhen, und aud General Franklin's 


*) ©. Meðlellan's Ordre an General Franklin vom 13. Stptember in feinem Bericht über 
bie Maryland Campagne. 
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Sturmeolonnen wurven nicht eher ald am Nachmittage veffelben Tages gegen 
ben gewarnten Feind im füplichen Paſſe binaufgeführt, 

MeClellan hatte, das wurde nur zu bald Far, ohne feinen Gegenpart gerech- 
net, Noch am nämlichen Tage fchloß Jackſon die Unionstruppen zu Harpers 
Ferry, in diefer „Schlachtgrube,” von allen Seiten ein, nachdem die wichtigen 
Höhen auf ver Marylanpsfeite, die eigentliche Citadelle und der Schlüffel der 
Stellung, von dem unfähigen Befehlshaber daſelbſt unbegreiflicherweife und in 
topflofer Haft aufgegeben waren, Und während nur wenige Meilen von ihm 
entfernt auf der Oftfeite der Bergfette der Kampf entbrannte, während die bei- 


den Corps von Reno und Hoofer unter Burnſide's Commando die fteilen 


Höhen linfs und rechts über ver Hagerstown Straße erflommen, ven verzweifelt 
widerfämpfenden Feind mit Energie angriffen, Schritt vor Schritt aufwärts - 
drängten, endlich mit einbrechender Dunfelbeit ven Kamm des Gebirges gewan— 
nen;*) während General Franflin’s Corps mit gleichem Erfolge ven von Ar— 
tillerie und Infanterie ftarf befesten Südpaß erftürmte, und vie ganze feindliche 
Linie unter dem Schuß der Nacht den Wefthang des Gebirges abwärts fich 
eiligft zurüdzog; während in den erften Morgenftunven die Vorpoften ver fieg- 
reichen Uniondarmee ſich Harpers Ferry bis auf eine kurze Strede näherten, und 
der Donner der Kanonen von den Bergen ſtets näher und lauter zu den Ufern 
des Potomarc herüberſchalite — vervollſtändigte der unerſchütterliche Rebellen— 
General ſeine Einſchließung ohne ſich ſtören zu laſſen, und zwang nach einer 
zweiſtündigen Action den zum Tode verwundeten Befehlshaber zu Harpers 
Ferry mit feinem ganzen Commando die Waffen zu fireden.+) Faſt zwölftauſend 
Gefangene Gum größten Theil Nefruten, rohe Truppen und Milizen), fiebzig 
Kanonen und fämmtliches Lagergeräth waren die Beute während ver Morgen 
ftunden des 15. September, und noch che MeClellan feinen Sieg durch Ver— 
folgung des Feintes benugen fonnte, marfchirte der fchnellfühige Jadion mit 


der Avantgarde, obne feinen Truppen Zeit zum wohlvervienten Frübftüd zu 


*) Die Unionsarmee verlor 1500 Mann an Todten und Berwundeten und General Reno, ber 


den Muth eines geichicten Soldaten und eines braven und rechtſchaffenen Mannes bejaß. 


+) Rur ber Cavallerie unter Oberft Davis gelang e8 zu entfommen und ſich norbwärts über bie 
pennfplvanifche Grenze zu flüchten, nachdem fie unterwegs noch fo glüdlicd war einen Wagenzug 
ber Rebellen aufjufangen. — Die Verantwortung für den Verluft von Harpers Ferry fällt natür- 
lich zuerſt auf ben Befehlshaber bafelbft, ven uns bereits aus der erften Schlacht von Bull Run 
wegen feiner Unbefonnenbeit befannten Oberften Miles, den indeſſen ber Tod jeder ferneren Ber- 
antwortung entzeg. Vielfachen Tadel hatten General Halled und MeGlellan mit einander zu 
theilen ; jener, weil er an einem verlornen Poſten mit Hartnädigfcit ” gehalten hatte, biejer, weil 
feine Hülfe nicht fchnell genug gefommen war, 
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geben, das Flußthal aufwärts, fegte über den Strom und vereinigte ſich am 
Morgen des 16, mit der Hauptmacht unter Lee an dem weftlichen Ufer des 
Antietam. 

Antietam Greef, eın träger und unficherer nur an wenigen Stellen paflir- 
barer Strom, fließt längs dem weſtlichen Hange des niedrigen Höbenzuges, der 
fein Thal von vem des Pleafant Valley trennt, in ſüdlicher Richtung nach dem 
Potomar ab, Seinem rechten Ufer parallel läuft lanveinwärts die Fabrftraße 
aus dem penniyloaniichen Gumberlandtbale über Hagerstown nad Sharps— 
burg und an ven Potomac über ein vielfach gebrochenes zum großen Theil 
bewalvetes und raubes Terrain, das einem angreifenden Feinde nicht geringe - 
Schwierigfeiten, ven Bertheidigern bingegen turd das teraffenförmig aufftei- 
gende Uferland und vie fchluchtenreichen Waldverſtecke ganz beiondere Vortheile 
bietet. Im dem vom Potomae und Antietam gebildeten Winfel vor dem Städt— 
den Sharpsburg batte General Lee ſchon am 15. feine ſehr reducirte Armee 
von faum 40,000 Mann mit Oftentation fo aufgeftellt, daß fie das Ufer des 
Antietam, Die Über venfelben führenten Brüden und Wege und die Hagerstown 
Straße vollftändig zu beberrfchen fchien, während er vom Potomac her die Ans 
funft von Jackſon's Commando ſicher abwarten fonnte, 

MeClcllan’s eifrige Verfolgung fand in der That am öftlichen Ufer des 
Antietam ihr Ente, und, getäuicht von dem Anblid „einer großen feindlichen _ 
Macht von Infanterie und Cavallerie mit zahlreichen Batterieen von Artillerie” 
verwentete er den Reſt des Tages (15. September) und felbit ven Vormittag 
des 16. zur Coneentrirung und Aufitellung feiner Armee am linfen Strom— 
ufer, zur Necognofeirung der feindlichen Stellungen und zum Entwurf feines 
Schlachtplans, ver Dabin ging, zuerft gegen ven Iinfen Flügel ver Rebellen zu 
operiren, ſobald bier ein gewifler Erfolg errungen gleichzeitig auf der äußerften 
Nechten den Feind anzugreifen und, nachdem diejer gehörig in beiden Flanken 
gefaßt worten, das Centrum mit allen visponiblen Truppen vorrüden zu laſ— 
fen. Diefem Plane gemäß überfchritt am Nachmittag General Hoofer mit den 
erften Armeecorps auf einem Umwege den Antietam außerhalb ver Tragweitt 
der feindlichen Geſchütze, und rüdte durch ten Wald gegen die längs der Has 
gerstown Straße aufgeftellte feindliche Divifion des linken Flügeld. Es war 
jedoch bereits Dunfel geworden und, nach einem ſcharfen Plänklergefecht rubten 
beive Theile unter Waffen am Walvesfaume zu beiden Seiten eines offenen 
Feldes, das fie von einander trennte, 

Hoofer's Angriff, ftatt zu einem Nefultat zu führen, hatte General Lee ven 
Schlachtplan MeElellan’s errathen laffen, und ihm Zeit gewährt ſich auf ven 
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bevorſtehenden Kampf vorzubereiten. Als daher Hooker's Truppen (unterſtützt 
vom zwölften Corps unter General Mansftelo in Reſerve) am früben Morgen 
den Angriff erneuten, fanden fie einen fo unerwarteten Widerſtand an ven fampf= 
geübten obſchon geihwächten Veteranen ver Divifionen Jackſon's und Ewell's, 
welche hinter Buſch und Steingebäge fich vortheilhaft poftirt hatten, daß alle 
ihre Anftrengungen und das Beijpiel ibrer Generale und insbefonvere Hooker's, 
der fich mit faltblütiger Entſchloſſenheit jeder Gefahr blosfiellte, vergeblich wa— 
ren um den an Zahl weit fchmächeren Gegner zu werfen. a, ver wiederholte 
Rückſchlag und die fchweren Verlufte, die fie erlitten, zerbrödelte, fo zu fagen, 

allmählig ihre Reiben; und als der ehrwürdige Mansfield gleich beim Aufbruch 
feiner Refervecolonnen getödtet, ald Hoofer felber verwunvet vom Schlachtfelp 
getragen wurde, war das angreifende Corps in Gefahr fi aufzulöien und 
mußte zurüdgezogen werten. 

Unterdeifen war aber zeitig genug bie Divifion Sedgwick's des zweiten Ar— 
meecorps, gefolgt von den beiden übrigen Divifionen (French und Richardſon) 
von General Sumner's Commando auf dem Schlachtfelde erfchienen. Der 
ungeftüme Angriff diefer frifchen Truppen auf ven bereitd ermüdeten und furcht— 
bar geihwächten Feind gelang obne Schwierigfeit. Die paar taufend Mann 
son Jackſon's Commando auf dem linfen Flügel wurden aus dem Waldverſteck 
über offenes Feld jenfeits der Hagerstomn Straße bis in die Nähe von Sharps— 
burg zurüdgetrieben; und als nun bald darauf aud French und Richardſon 
gegen das feindliche Centrum vworrüdten, nach beftigem Widerſtande den Feind 
über den Hügel in den Hoblweg dahinter und jenfeits die zweite Waldhöbe 
binauf drängten, da ſtand die Sache äußerſt Fritiich für die Nebellenarmee.*) 
Hätten MeGlellan und feine Generale geahnt, daß jener Hügel, welder vie 
Stadt und die einzige Rüdzugslinie des Feindes beberrichte, zu dieſer Zeit 
nur von wenigen hundert Mann befegt war, die, in ver richtigen Vorausſetzung 
den drohenden Gegner über ihre Stärke durch äußerſte Kühnheit täufchen zu 
fönnen, wiederholt verzweifelte hoffnungslofe Attaquen gegen ganze Divijionen 
risfirten, ja, wäre nur MeClellan's Plan wirklich ausgeführt und ver rechte 
Flügel der Rebellen frühzeitig und energiich angegriffen worden, während „alle 
disponiblen Truppen gegen die feindliche Mitte” vorgerüdt wären, fo wire mit 
der Erftürmung von Sharpeburg die feindlihe Stellung mitten durchbrochen, 
die NRebellenarmee auf beiven Flügeln umgangen, unvermeidlich gegen ven 


*) General D. H. Hill im (Rebellen) Bericht über die Schlacht von Sharpoburg Rep. Army 
of North Virginia Vol. IL 











— m m — — —— — — — — — — — ——a — 














Ser benuht Durnſide's Bögern. 173 


Potomac getrieben und vermuthlich hülflos der Gnade ihrer Gegner preisgege- 
ben worden. 

General Burnfide, der ben linfen Flügel der Unionsarmee commanbdirte und 
nah MeClellan's Plan fein Corps in Bereitfchaft hielt die Operationen gegen 
den feindlichen linfen Flügel durch einen gleichzeitigen Angriff auf deſſen rech— 
ten zu unterftügen, erhielt bereits früh am Morgen ven Befehl vie Paſſage über 
den Strom zu foreiren, die jenjeitigen Höhen zu erftürmen und längs deren 
Rüden gegen Sharpsburg vorzudringen. Allein Burnfive, deſſen perjönliche 
Bravour über allen Zweifel fand, befürchtete, in Betracht der augenfcheinlichen 
Stärke der feindlichen Stellung, ein nuglofes Hinopfern feiner Leute, und 
jögerte unverantwortlicher Weile fünf Stunden lang die fteinerne Brücke 
in feiner Front zu ftürmen, welche direct vom Feuer feindlicher Batterieen und 
der längs dem Walpufer verftedten Scharfichügen beftrichen wurbe, bie ber 
wiederholte Befehl MeClellan’s ihn endlich vazu nötbigte, und die ungeftüme 
Tapferkeit feiner Truppen ihm mit dem rajchen und leichten Erfolg ven Beweis 
lieferte, daß zur Schonung von Menichenleben feineswegs Zögerung und Zus 
rüdbhaltung erforderlich find. Allerdings war es General Burnfive nicht 
befannt, daß, lange bevor er den Angriff begann, feinem prächtigen Corps von 
14,000 Mann gegenüber nur zwei redueirte Negimenter von 400 Mann an 
ber Brüde, und auf der Uferhöhe im Ganzen nur 2000 Rebellen gegenüber: 
ftanven.*) 

General Lee war nicht der Mann den Mangel an Energie und Ueberblid in 
feinen Gegnern unbenugt zu laffen. Sobald er nämlich bemerkte, daß Burnſide 
mit Leichtigkeit jenjeitd des Baches feitgehalten wurde und feine Anftalten zum 
Angriff traf, z0g er fchnell und unbemerkt den größeren Theil ver Truppen von 
feinem rechten Flügel (die Divifionen MeLaws' und Walfer's) und warf fie in 
feftgeichloffenen Colonnen mit Schnelligkeit und Wucht in die Oeffnung, welche 
ſich ihm zwifchen dem rechten Flügel (Sedgwick's Divijion) und dem Centrum 
(Diyifion French) der längs der Landſtraße fiegreich vordringenven Unionstrups 
pen zufälligerweife varbot. Im Nu war Sedgwick's ganze Divifion geworfen, 
dur den Wald, über das Feld, hinter das Steingebäge, wieder in ven Wald 
unmiderftehlich bis zur Stelle zurüdgetrieben wo fie am Morgen ihren Sieges— 
lauf begonnen hatte. Gleichzeitig gelang es Lee dem Vorbringen der übrigen 
Divifionen Sumner's Einhalt zu thun, denn der kräftige Wiverftand im feind- 


lichen Centrum, begünftigt durch die Beſchaffenheit des Terraing, wo in zahle 


*) General Jones (Rebellen) Bericht a. a. O. 
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reichen Waltfchluchten hinter Hügel, Buſch und Gehäge einzelne Truppenkör⸗ 
per fchnell und unbemerkt an beprohte Puncte hin und ber verfegt werben fonn= 
ten, und endlich die Kühnheit mit welcher vie Rebellen nach jevem Zurüdwei- | 
chen ftet3 wieder zur Attaque Üübergingen, mußte die Unionsgenerale nur in 
ihrem fatalen Wahne beftärfen, daß dem Feinde überlegene Streitkräfte zu Ge— | 
bot ftänden. Der Verluft im Unionsbeere, beſonders an höheren Officieren, | 
nabm überdieß fchredhaft zu. General Richardion war gefallen, Sedgwick 
wurbe zweimal verwundet und mußte ſich entfernen lajfen, mebreren anderen | 
Generalen (Crawford, Dana, Meagber) fiel ein gleiches Loos zu, viele Regi⸗ 
menter waren burch den Berluft an Dfficieren und Mannſchaft faft niederge— 
brochen, fo vaß General Sumner e8 beinahe als einen Entfag, als eine Hülfe in 
der Noth betrachtete, ald um die Mittagsftunde General Franklin, vom Gebirge 
fommend, mit der Avantgarde feines Corps auf dem Schlachtfelve erichien. 

Die Schlachtordnung war wierer bergeftellt. Franklin, unterftügt von etlichen | 
Brigaden des Refervecorps, war im Begriff zum Angriff überzugeben wer  , 
unzweifelhaft geglüdt wäre, va um biefelbe Zeit Burnfive das öftliche Ufer | 
genommen hatte und den rechten Flügel der Feinde zurüdzudrängen begann) 
ald Sumner, in der Befürdtung, daß ein nochmaliges Fehlichlagen die ganze 
Armee in Gefahr ftellen könnte, den commandirenden General bewog dem rech— 
ten Flügel — die Defenfioftellung für ven Reſt des Tages zuzuweiſen. 

Unterdeſſen batte auf der Linfen des ausgedehnten Schlachtfelves, wie oben 
bemerkt wurde, General Burnfide's Commando fid) in Bewegung gefegt. Brüde 
und Furthen ftanden ihm offen, allein ver General verfuhr wiederum mit foldyer 
Borficht und Langiamfeit, daß koſtbare Stunden verloren gingen ebe er feine 
Zruppen über den Fluß geführt und auf feinvlicher Seite zum Angriff geortnet 
batte. Als er nun mit Ernſt an's Werf ging, als das gefammte Corps, natürs 
lich ohne Mühe, die feindlichen Batterien verjagte, die ſchwache Infanteriebes | 
defung ter Rebellen über die Höbe bis in die Feldmarken von Sharpsburg | 
binabtrieb, da war e8 für den gehofften Sieg zu fpät. Der Kampf auf ver Rech— 
ten hatte längft aufgehört, und General Lee, in der Ueberzeugung, daß dort vor: || 
läufig Nichts weiter zu befürchten ftand, gewann Zeit einen Theil feiner Trup— | 
pen mit zablreihem Geſchütz nach dem beprobten rechten Flügel zurüdzuvers | 
ſetzen. Gleichzeitig erfchien von Harpers Ferry im Eilmarfch ver Nachtrab der | 

| 
| 

















fiegeöfroben Rebellen, die Divifion des Generals A. P. Hill vor der Stadt, und 
griff obne Verzug die Unionstruppen an, die fich in ihrem etwas unorventlichen 
Vorrücken eines folhen Flanfenfeuers nicht vorgefehen hatten. In ihrem Sie: 
gesmarſch aufgehalten, plöglich zur Gegenwehr gezwungen, dauerte der Wider— 
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fand der vorberften Linien nicht lange. Als auch die zweite Linie zurückgeworfen 
wurbe, breitete fich die rüdjchlägige Bewegung weiter aus, Brigade nach Bri- 
gade gerieth in Berwirrung, welche vie hereinbrechende Dunfelbeit zu vermehren 
ſchien, und der Verſuch die Gefahr eines paniichen Schredens zu verhüten und 
dem Andringen der Feinde Einhalt zu tbun, koftete dem Commanbdirenden der Di— 
vifion, dem braven General Rodman, das Leben. Die Ordre zum Zurüdfallen 
wurde endlich von dem ganzen Corps in mehr als gewöhnlicher Eile befolgt, 
bis das ſchützende Waldufer wieder erreicht war und der jauchzente Feind im 
Rüden es für gut befand fich nicht überflüffigerweiie ald nahe Zielſcheibe für 
die zahlreichen Batterieen auf dem öftlichen Ufer des Antietam zu präſentiren. 

Der Ausgang des Schlachttages war unentichieven. Die Unionstruppen 
hatten allerdings mit einem*Berluft von 12,000 Mann an Todten und Ber— 
wundeten auf ver Rechten anſehnlich an Terrain gewonnen, aber body das 
Schlachtfeld mit dem ebenfalls furchtbar geihwächten Feinde theilen müflen, 
der offenbar auf feiner Rechten im Vortheile ſtand. Auf beiden Seiten 
erwartete man die Erneuerung des Kampfes mit dem nächſten Morgen. Allein 
feiner der Feldherren wagte ven Angriff, wever Lee, der feine fihere Stellung 
nicht verlaffen Fonnte, weil er mit einem breiten Fluß im Nüden Alles zu 
risfiren hatte, noch MeGlellan, der nach einer mit änaftlicher Sorge durchwach— 
ten Nacht zu der Heberzeugung gekommen war, daß der Erfolg ungewiß fei, und 
(um mit feinen eigenen Worten fortzufabren) „in dieſen Fritiichen Verhältniſſen 
eine andere Schlacht ohne abfolute Gewißheit des Erfolgs nicht wagen‘ mochte.*) 
Somit wurde ver nächfte Tag (18. September) nach gegenfeitiger ftillichweigen- 
ver Uebereinfunft zur Erholung der Truppen zum Begräbniß der Todten, zur 
Sammlung und Vorbereitung verwendet. Allein General Lee enthob feinen 
Gegner aller ferneren Sorge, indem er in der folgenden Nacht mit feiner ganzen 
Armee ftill, vorſichtig und unbemerkt über ven Potomac auf das virginiiche Ufer 
fich zurüdzog, wo ihm die Cayalleriepatrouillen MeClellan’s am nächſten Mor— 
gen verwundert nachſahen. — MeClellan aber batte die Befriedigung am felbi« 
gen Morgen an ven Oberbefehlshaber nah Waſhington zu telegrapbiren: „Ich 
babe die Ehre zu melden, daß Maryland gänzlid befreit ift von der Gegenwart 
des Feindes, der über ven Potomac zurüdgetrieben wurde.” +) 

Mit vem Erfolg der eben beendeten Schlacht, welche Maryland vom Feinve 


*) Me&lellan: Report &c. &c. 


+) Halled war unhöflich genug zu. antworten, daß er nach wie vor über feine (MeClellan's) 
wie über des Feindes Bewegungen im Dunkeln gelaffen frei. — Daß jeber ber beiden Feldherren 
einen glänzenden Sieg über den andern für fich beanipruchte, darf wohl Niemand, Beiden ver- 
argen, Man ift darin Übereingefommen die Schlacht als eine unentſchiedene (a drawn battle) 
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befreite und Pennſylvanien und die Bundeshauptſtadt ficher ftellte, zufrieden, 
begnügte fih MeClellan damit in den nächſten Tagen die Marylands-Höhen 
und Harpers Ferry wieder zu befegen, im Uebrigen aber den Fluß zu bewachen 
„um den Feind anzugreifen, wenn er es verfuchen follte zu ihn berüberzufom- 
men,” Er beichloß deshalb, ungeachtet ver Gegenvorftellungen feiner Borges 
ſetzten einfchließlich des Präfiventen, feine Armee dort ruben zu laffen wo fie 
war, und begann mit derfelben Grünplichfeit und Bevächtigfeit das Werk ver 
Reftauration und NReorganifation wie er es vor einem Jahre vor den Thoren 
Waſhingtons gethan hatte, Aber werer die Aominiftration noch die eifrige Kriegs 
Partei war auf eine ſolche zweite Geduldprobe gefaßt. In dem natürlichen 
Wunſch den Feind, welcher „geichlagen” und über ven Fluß „getrieben‘ fein 
follte, auch verfolgt und wo möglich vernichtet zu fehn, verlangte man von ver 
Armee eine Aufopferung, von deren Größe man ſich freilich außerhalb derſelben 
feinen Begriff machen fonnte, und zu welcher dieſelbe volllommen bereit war, 
wenn ihr Führer e8 geweſen wäre, 

Um ſich von dem Zuftande der Armee durd den Augenfchein zu überzeugen 
befuchte Präfivent Lincoln in den erften Tagen des Detober die Lager derfelben 
am oberen Potomac. Die Infpeetion ferien befriedigend ausgefallen zu fein, 
denn gleich nadı des Präſidenten Nüdfehr Cam 6. Detober) erhielt MeElellan 
von Waſhington aus die beftimmte Ordre: „ven Potomac zu überfchreiten, dem 
Feinde eine Schlacht zu bieten und ibn ſüdwärts zu treiben.” Allein ver Coms 
mandeur der Armee war anderer Anficht. Verftärkungen für feine geſchwächten 
Divifionen waren zu fordern und abzuwarten, Dfficiere heranzubilven, vie Res 
montirung der Cavallerie war erft durchzuführen, ein großer Theil der Armee 
mußte neu befleivet und befchubt werden, währenn die Montirungs= und Equi— 
pirungsftüde aus irgend welchen Urfachen nur langſam zugeichieft wurden — kurz, 
MeElellan übernahm die Verantwortung zu bleiben wo er war, obichon ver 
Präfivent felber fich bemühte in einem längeren vertraulichen Schreiben *) feine 
Gegengründe zu wiverlegen und die Beharrlichkeit einer „Üübertriebenen Borficht” 
dur Hinweiſung auf das Beifpiel der Feinde zu überwinden, 
anzuſehn; indeſſen iſt nicht zu läugnen, daß es eine Hauptfchlacht war (fo gut wie es bie beiten 
Schlachten von Bull Run zur Zeit gewefen) weil fie über einen ganzen Feldzug enifchied, Der 
Sieg gebührt demnach unzweifelhaft der Unionsſache. Anders verhält es fich mit den Anſprüchen 
bes commanbirenden Generals. Reſpect vor ber braven Armee bes Potomac! Aber ver Wahr- 
beit die Ehre! Dom rein militärischen Standpunct beurtheilt, erfchienen auf dem Felde am 
Antietam die Mebellenführer als die Meijter; von Seiten ber Führer der Uniondarmer war bie 
Schlacht eine Häglihe Stümperei. 


*) Vollftäntig abgebrudt in H. Raymond: Life and Public Services of Abraham Lin- 
coln ; his State papers &e. &e. ©, 319 f. 
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Unterbeffen Ichien es als ob die Rebellen wiederum ihren höhniſchen Ueber— 
muth ver Armee des Potomac wollten fühlen laſſen; venn General Stuart, wel⸗ 
cher bereits am Pamunky der Iegteren einen Ähnlichen Streich geſpielt hatte, 
fegte mit etwa 1500 Mann Gavallerie und mehreren leichten Geſchützen 
über den Potomac, flreifte im Rüden der Unionsarmee etliche zwanzig Meilen 
tief in Pennſylvanien hinein, vernichtete und verbrannte Bundes-Eigenthum 
nad) Herzensluft, obgleich er fi) des Raubes (ausgenommen von Pferden und 
Eubfiftenzmitteln) möglichft enthielt, und entzog ſich endlich ungeftraft jever 
Verfolgung, nachdem er mitten durch eine zahlreiche loyale Bevölkerung im weis 
ten Bogen die große Armee vollftändig umgangen hatte. — Diefe auferorbent- 
liche von Erfolg gefrönte Keckheit, obſchon an fich ohne alle militärifche Bedeu— 
tung, machte auf das Volk des Nordens einen gewaltigen Eindruck. Der Erfolg 
fpricht ſtets eine unwiderſtehlich eindringliche Sprache. Es war natürlich, daß 
gehäſſige Vergleichungen laut wurden, die eben fo natürlich zu unmäßigem Ta- 
del und unbilligen Forverungen verleiteten. Indeſſen lief fih MeClellan da— 
durch nicht irre machen, fondern zog jenes demüthigende Ereigniß als einen 
neuen Beweis an, daß ohne eine zahlreiche Gavallerie, „ven Fühlhörnern einer 
marfchirenven Armee, wie er fih ausdrückte, Nichts zu wagen fei, kurz, daß 
Abwarten unter allen Umftänvden das Klügfte wäre, was er thun fünnte, Denn 
am 21. October, zwei volle Wochen nachdem ihm ver Befehl zum Vorrüden 
zugefommen, nachdem Alles, ausgenommen die Cavallerie, in Ordnung gebracht 
war, fragte MeClellan unbefangen an ob es noch immer das Verlangen des 
Präfidenten wäre, daß er fofort gegen ven Feind marfchiren follte, over ob er vie 
Ankunft friicher Cavalleriepferde erft abwarten dürfte? Die Antwort fiel dahin 
aus: das ungewöhnlich günftige Wetter ja nicht in fernerer Untbätigfeit ver— 
ftreichen zu laffen; denn noch dauerte gegen alle Erwartung der niedrige Waf- 
ferftand des Potomac fort, den dag Hereinbrechen berbftlicher Regengüffe jeven 
Tag unpaffirbar machen fonnte, Darauf entſchloß ſich MeClellan zum Vor— 
rüden. Am 26. October feste ein Theil ver Cavallerie über ven Fluß, und vie 
ganze Armee von 120,000 Mann, neu und vollftindig equipirt, in befter 
Disciplin und mehr als je dem Feinde in jever Hinficht überlegen, bewerfitelligte 
in den legten Tagen des Monats ebenfalls den Uchergang auf ven Ponton— 
brüden von Harpers Ferry, 

Der Plan, weldhen MeElellan für den neuzubeginnenden Feldzug entworfen 
hatte, war: nach möglichfter Sicherftellung ver Potomaclinie die Arınce in com⸗ 
pacter Mafje die öftliche Bergfette der Allegbanies (Blue Ringe) entlang in 


der Ridytung nach Warrenton vorrüden zu laffen; jeden ber er all die 
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nad dem Shenandoabtbale führen, durch detachirte Truppenabtbeilungen fo 
lange zu befegen, als die Nothwenvigfeit ven Feind an irgend welcher gefährli— 
chen Abficht auf die Verbinpungslinie der Armee mit dem Potomac zu verbin- 
dern es erforderte; alstann, wenn die Manafjasbahn erreicht und fomit eine 
neue Berbindungslinie eröffnet wäre, die Päffe im Rüden aufzugeben, die Ars 
mee zu coneentriren, den Feind über ven Rappahannod zu werfen, und nad 
Umftänden entweder auf der Fredericksburg-Linie gegen Richmond zu marfchi= 
ten, oder die Armee nad) der virginiſchen Halbinfel zurüdzuverfegen. In Aus 
führung dieſes Planes begannen in der erften Woche des November tie verſchiede— 
nen Truppenbewegungen, welde MeClellan fortan mit abfichtlicher Vernachläſſi— 
gung des Oberbefehlshabers direct an ven Präfiventen berichtete. Am 7. Novem— 
ber war bereits die Armee in ver Nähe von Warrenton concentrirt. In nämlicher 
Nacht erichien plöglich ein fpecieller Botichafter aus Wafbington im Haupt: 
quartier mit der Ordre des Präfiventen, welche MeClellan ves Commandos über 
die Armee des Potomac enthob und daſſelbe auf General Burnfive übertrug. 

Die Nachricht dieſes Ereigniffes war eine allfeitige Ueberraſchung, und brachte 
je nach ven politifchen Parteiftellungen eine verfchievene Wirfung hervor: bei 
den Anhängern MeClellan’s und ver Oppofitionspartei im Allgemeinen einen 
Schrei der Entrüftung, bei einem großen Theil ver Armee und den „Kriegd- 
demofraten” das Bedauern wegen ungzeitiger Einmiſchung, bei den radicalen 
Bertretern der Unionspartei Genugtbuung, während die Majorität des loyalen 
Volks gleichgültig blieb, Es ſchadete der Sache MeClellan’s ſehr, daß jene 
unverträgliche Faction halber Verräther, welche fich ver demokratiſchen Partei 
zuzurechnen beliebte, aber in ihrer giftigen Oppojition zur unverhoblenen Sym— 
patbie mit den Rebellen ſich verirrt hatte, nicht aus Freundſchaft für ihn, fons 
dern aus Haß gegen feine politiihen Gegner unberufen und überlaut feine 
Partei ergriff und fomit die Syinpatbie felbft eines großen Theils der conſerva— 
tiven Unionsfreunde ihm abwendete. Die Armee gab ihre Theilnahme für ven 
fcheivenven General unzweideutig fund, ſtrafte aber jene verläumbderifchen Stänfes 
ter Lügen, welche Regierung und Volk überreden wollten, daß fie nur unter 
einem MeClellan fih fchlagen würde. Mehr noch als militäriihe Disciplin 
überwanten Patriotidmus und das unſchätzbare Bürgerrecht einer freien Dis— 
euffion in Wort und Schrift, Vorurtbeil und perfönliche Neigung. Militärs 
berrichaft und Solvatenwirthichaft finden glücklicherweiſe in ven freien Staaten 
Amerifa’s feinen Boden. Auch hängt eine wahrhaft freie Nepublif glücklicher— 
weife nicht son der Griftenz oder Nichteriftenz irgend eines Individuums ab. 
Diefe werthvolle Erfahrung für vie heimiſchen und ausländiſchen Feinde der 
Union war mit dem Berluft eines MeElellan nicht zu tbeuer erfauft, 

















General Burnfide als Befehlshaber der Armee. Aenderungen in der Einthei- 
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PN: Entfernung MeGlellan’s vom Commando war nicht Das Refultat einer 
Chicane, es folgte aus der gewiſſenhaften Ueberzeugung des Prüfiventen, 
das ein harmoniſches Zufammenwirfen des Generals im Felde und der 
| oberften Militärbebörden am Bundesfig eine Unmöglichkeit geworden fet, 
und daß es für das allgemeine Wohl beſſer wäre, wenn gleich beim Des 
| ginn des neuen Feldzugs der Zwichpalt aus dem Wege geräumt würde, welcher 
das Fehlichlagen des vor Kurzem beenvigten Feldzugs in Virginien verurfacht 
hatte, Allein ver Präſident hatte leider wenig Auswahl unter feinen Generas 
len. Als der nächſt Befte erſchien General Burnfide, Der allein ein felbitändiges 
Commando mit Erfolg geführt hatte, und deſſen Charafter vor Allem vie Ga— 
| rantie bot für eine ſolche Uebereinftimmung und ein ſolches Zufammenwirfen, | 
als für den erhofften Erfolg des Feldzugs nothwendig war, Die Ernennung | 
| zum Feldherrn der Armee hatte jepoch ven General ebenio unerwartet wie uners | 
wünjcht getroffen; ja dieſer nahm feinen Anitand dem Präfidenten und vem 
Kriegsjeeretär freimütbig zu erflären, daß er felber nicht befübigt wäre eine folche 
große Armee zu commandiren, daß, wenn Die Sache mit General MeGlellan zur 
Zufriedenheit ausgeglichen werden fünnte, der Peßtere nach feiner Anficht fich 
| beiter zum Befehlshaber der Armee des Potomac eignete als irgend ein anderer 
General in derſelben.“) Die Sache lieh ſich jedoch nicht ausgleichen, und obgleich 
| unwillig und mißtrauifch in Bezug auf feine eigenen Fähigkeiten, beſchloß Burn— 
five, mit der erzwungenen Annahme des Commando, die Erwartungen, weldye 
man von ihm begte, nad Kräften zu verwirflichen. Zunächſt wurde in Folge 
einer perjönlichen Conferenz mit dem Oberbefehlshaber Halled, der die Anfichten 


*) Report on the Conduct ofthe War Vol. I, p. 650. 1862, 
(179) 
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bes Präfidenten vertrat, eine Reorganiſation der Armee für zweckmäßig erachtet, 
und viefelbe in drei große Divifionen eingetbeilt, in die Rechte unter General 
Sumner, die Linfe unter Franklin und die des Centrums unter Hoofer, von 
denen jede aus zwei Armeecorps befteben follte. in Reſervecorps Gum Theil 
aus deutfchen Freiwilligen gebilvet) für die militärifchen Operationen warb Ge= 
neral Sigel vorläufig zugewiefen. Diefe Anoronungen bewirften leider eine 
Verzögerung von mehr ald einer Woche, während weldyer Yee Zeit gewann feine 
zerftreute Armee zu Sammeln und zum Wiperftande feft in Hand zu fallen. Am 
15. November fchritt Burnfive zur Ausführung des von ihm felber entworfenen 
und nur mit Wiverftreben som Präfiventen genehmigten Planes, der eine Ber: 
legung der Operationsbafe ſüdwärts an den Rappahannodfluß, auf ver Straße, 
welche von Aquia⸗Creek über Freveridsburg dirert nah Richmond führt, 
bezwedte. In Ausführung dieſes Plans ließ er eine Scheinbewegung über ven 
Rappahannock auf dem Wege nach Eulpepper und dem Rappidan unternehmen, 
hinter welchen bei Gorvonsville die Hauptmacht Lee’ ſich zurückgezogen hatte, 
marfchirte aber mit der gefammten Armee plöglich längs dem Nordufer nad) 
Falmouth gegenüber Freveridsburg, wo die von Wafhington über Land beor- 
berten Pontong ihn erwarten follten, damit er unverzüglich ven Fluß überfchrei= 
ten und die Höhen auf der Straße nad Nichmond beiegen fünnte, noch ehe 
General Lee Zeit gewänne feine, wie man vermutbete, getbeilte Armee ibm 
entgegenzuführen. Allein dieſer Plan, der ſich durch feine vorausſichtlichen 
Vortheile empfahl, und dem überdieß faum ein beftimmter Zwed unterlag (es 
fei denn der Zeit zu gewinnen), mißlang gänzlidy; denn in der amtlichen Ge— 
ſchäftsconfuſion hatte man in Waſhington, wie es feheint, die Ordre überfehen 
oder mißverftanven und die verlangten Fahrzeuge erſt abgejandt als vie Avant- 
garde unter General Summer bereits vor Freveridöburg erfchienen war, An 
dem nämlichen Tage fing ed an heftig zu regnen, ver Fluß begann zu fteigen, 
die Pontons fonnten nicht vorwärts gebracht werden, und Burnfive, ver feine 
Mönlichkeit ſah ohne Brüden die Truppen, welche er noch zeitig an ven oberen 
Furthen über ven Strom bätte ſehzen können, zu unterftügen oder zu unterhals 
ten, ſah fich plöglich zur Untbätigfeit verurtheilt. Natürlich gewann der Nebel- 
lengeneral Zeit die Höhen von Fredericksburg zu befegen und feine Armee da— 
ſelbſt in befeftigter, unangreifbarer Stellung feinem Gegner in den Weg zu legen. 

Das Städtchen Freveridsburg, am Südufer des Nappahannod, ift eine 
Haupiftation der von Aquia⸗Creek am Potomac nach Richmond führenden Eiſen— 
bahn, und etwa zehn englifche Meilen von dem erfteren Orte, fünf und fechzig 
Meilen von dem legteren entfernt. Der Fluß, von geringer Breite oberhalb ver 
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Stadt, ift von fteilen Ufern eingefchloffen, über welche unmittelbar das Lant 
zu felfigen Hügeln anfteigt. Unterhalb der Stadt breitet fih das Thal auf dem 
rechten Ufer zur Ebene aus, durch welche der ſich erweiternde Strom in zablreis 
hen Windungen hinzieht. Das Ufer bei der Stadt, von dem höheren Nordufer 
sollftändig beherricht, fteigt vom Fluß ziemlich Ichroff an, gebt dann in eine Arı 
von Plateau über, welches die Eifenbahn, verſchiedene Land» und Nebenmwege, 
eine Menge von Gräben und ein Canal durchziehen, und das in einer Entfer 
nung von anderthalb bis zwei englifchen Meilen von einem bewaldeten Höhen 
zuge faft im Halbfreife begrenzt und brüber hinaus von einem zweiten, ausge⸗ 
dehnteren Plateau vollkommen beberrfcht wird. Auf diefen Höhen hatte Lee feine 
Armee, wie es hieß nicht weniger ald 80,000 Mann, in langgezogener Linie 
aufgeftellt. Diefelbe war in zwei große Corps eingetbeilt, von denen das erfte, 
als rechter Flügel, unter Jackſon die Höhen unterhalb Fredericksburg, das zweite 
unter Longſtreet die fteileren Hügelfeiten gegenüber und oberhalb der Stadt hielt, 
während General Stuart mit feiner Cavallerie und ver reitenden Artillerie auf 
der äußerſten Rechten in der Ebene, va wo tielelbe von dem Nebenflüfchen 
Maflaponar abgeichloffen wird, ſich aufftellte. Diele jehr vortheilbafte Stellung 
war überdieß durch fünftliche Verfhanzungen und pafjende Vertbeilung einer 
Artillerie von mehreren hundert Geihügen in Pofition oder Referve faft unnah— 
bar gemadıt.*) 

Dem eommandirenden Genefal der Unionsarmee war die Lage der Dinge 
natürlich nicht unbekannt, und es ſchien als ob fie ibn in der Abficht beftärfte 
active Operationen bis zur befieren Jahreszeit aufzufchieben. Aber nun erhob 
fi wiederum der Schrei der Ungeruld im Volke, in ver Preife, im Congreß, 
verbittert durch die eifrigen Wühlereien ver Reaction, wie durch den Spott ver 
grolfenden Freunde des abgejegten Feldherrn, fo daß weder die Regierung noch 
die Unionsgenerale ven Muth hatten dem populären Drange zu widerftehen, 
Auch General Burnfive mußte endlich gegen feine befjere Ueberzeugung diefem 


unbilligen Drange nachgeben, und mit verzweifelter Entſchloſſenheit faßte er den 


*) Ein Berichterſtatter der „London Times“ im Rebellenlager ließ ſich darüber folgendermaßen 
aus: „Der Beobachter auf der Höhe, welche Fredericksburg überragt, wenn er auf bie Stadt 
binabblidt umd fein Auge zur Rechten und Pinfen längs des niebrig anfchwellenden Bergrüdens 
ſchweifen läßt, der fich linfs vom Fluſſe in einem Halbfreife herumzieht bis er fechs Meilen unter- 
halb zur Rechten ben Fluß wiederum berührt — möchte den gründlichſten Forſcher in ber Striege- 
geihichte aller Zeiten vergebens auffordern, ein ähnliches Beifpiel nachzuweiſen, wo eine Schlacht 
unter Umſtänden geliefert wurde, bie für den Angreifer ungünftiger geweſen wäre, oder auf einem 
Zerrain, vor dem ein Meifter in ber Kriegskunſt eher zurückgebebt wäre, hätte bie Initiative von 
feinem Entſchluß abgehangen,” 
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Plan, trotz der furchtbaren Schwierigkeiten, welche ihm entgegendrohten, mit der 
Erſtürmung jener Höhen den kürzeſten Weg einzuſchlagen; indem er hoffte durch 
Veberrafhung und Wucht ven Erfolg zu erzwingen und die Vertheidigungslinie 
des Feindes zu ſprengen, anftatt durch eine Flankenumgehung venfelben in 
ungeichwächter Kraft zum Rückzug zu nötbigen, Die übermäßige Austehnung 
ber feindlichen Linie, zu welcher ver Rebellengeneral ſich genötbigt fab, weil er 
einen anfangs wirklich beabfichtigten Flanfenangriff zehn engliiche Meilen unters 
halb ver Stadt erwartete, und die nothwendigerweiſe eine Schwächung feiner 
Fronte zur Folge hatte, fchien das Wagſtück zu begünftigen, deſſen Erfolg, wie 
geſagt, allein von der Möglichkeit abhing ven Feind zu überrafchen, ehe viefer 
feine getbeilten Kräfte wieder fammeln konnte, 

In der Nacht des 10. December wurden die Pontons mit ſämmtlichem 
Brücfenmaterial zum Ufer gefchafft, und unter dem Schuß eines ſchweren Mor— 
gennebels begann die haftige Arbeit des Brüdenbau’s. Allein vie feindlichen 
Poften waren wachlam, und faum tauchte aus dem Nebel vie unbeftimmte Form 
der vorfchreitenden Brüde hervor, als zwei Signalſchüſſe wie rollenver Donner 
das Echo von den fernen Hügeln wach riefen und gleichzeitig die pfeifenden Ku— 
geln ver Schügen am Südufer die Pontoniere von ihrer Arbeit wiederholt zurück— 
trieben. Als die foftbaren Morgenftunven nutzlos verflofien gab Burnfive dag 
Zeichen feiner Artillerie, und von den nörplichen Uferhöhen berab eröffneten 
hundert und fünfzig Gefchüge zugleich ein furchtbares Feuer auf die unglück— 
liche Stadt. Während dieſes eiſernen Hagelſturms begann die Arbeit am 
Brückenende auf's Neue. Vergebens — die Kanoniere auf der Höhe konnten 
das Rohr ihrer Geſchütze nicht genügend ſenken um die jenſeitige Uferſtraße zu 
beftreichen, und die Scharfſchützen in ven Schießgruben, in den Kellern der vor: 
deren Häufer und hinter ven Steinwällen am Ufer waren nicht zu vertreiben. 

Schon war die Mittagszeit vorüber, und die großartige Kanonade, welche vie 
feinvliche Artillerie auf ven ſüdlichen Höhen nicht mit einem einzigen Schuß 
beantwortete, war fruchtlos geweſen. Da bot fich das fiebente Michigan Vo⸗ 
lontär-Regiment an den Uebergang auf ven nutzloſen Pontons zu wagen. Die 
Idee war faum angeregt, ald andere Negimenter ſich um die Ehre des verlores 
nen Poftens mitbewarben, die nur Wenigen zu Theil werden fonnte, Gegen 
die Kugeln der feindlichen Scharfichügen, angefeuert durch das begeifterte Hurrah 
der zufchauenden Armee, ruderten die braven Krieger fich felber über ven Strom, 
fprangen an's Ufer, jagten die Rebellen aus ihren Berfteden auf und jäuberten, 
unterftügt son etlichen. Maflachufetts-NRegimentern, welche unmittelbar folgten, 
die Stadt von den Feinden. Der Uebergang eines Theils ver Armee geſchah 
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nun ohne Störung noch an vemfelben Abende, und die Truppen bivouaquirten 

in Stadt und Umgegend unter ven Kanonen ber feindlichen Armee, 
welche während ber Beſetzung und des Ueberganges ein bedeutungsvolles 
Schweigen beobachtet hatte. Den ganzen folgenden Tag, Freitag den 12. fo | 
wie den Morgen des 13. verwendete Burnfide zur Aufftellung feiner Angriffs— 
eolonnen vor ven Augen tes Feindes, der nunmehr wohl vorbereitet das groß— 
artige militärische Schaufpiel zu feinen Füßen mit dem Gleichmuth, den die 
Sicherheit gemährt, wo nicht mit der Genugtbuung, die der Fehler eines Fein- 

bes bietet, ſchweigend betrachtete. 

General Franklin mit der großen Divifion des linken Flügels hatte den 
Rappahannock eine Strede unterhalb der Stadt überfchritten. Ihm ward die 
Aufgabe zuertbeilt die vem Fluß nächftliegenne Höhe zu ſtürmen und durch Be— 
fegung der Militärftraße, welche Lee zur Verbindung feiner ausgedehnten 
Schlachtlinie hinter jenen Höhen angelegt hatte, die feindliche Stellung zu durch— 
ſchneiden und im Nüden zu bevroben, worauf der Hauptangriff gegen die ver 
Stadt gegenüberliegenden Höhen von der Sturmeolonne des Centrums erfolgen 
follte. Der rechte Flügel der Nebellen unter Jadfon war in der That, wie 
bereits oben bemerft wurte, fo weit auseinandergezogen, daß die Vertheidigungs⸗ 
linie gerade bier ihren fchwächften Punct darbot, und ein energifcher Angriff auf 
biefer Seite, von Erfolg gefrönt, die Stellung der feindlichen Armee auf ver 
ganzen Höhe unhaltbar machen mußte, eine VBorausficht, welche nach dem Miß— 
lingen der beabfichtigten Ueberrafhung General Burnfive zu dem gewagten | 
Unternehmen vorzugsweife verleitete. General Franklin batte fomit einen ſehr | 
wejentlichen Theil des allgemeinen Schlachtplang auszuführen, und zu dieſem | 
Zwede war ihm ein Truppenförper von 50—60,000 Mann mit 23 Battericen 
zugewiejen, während eine Reihe von Gefchügen ſchwerſten Kalibers auf dem 
Nordufer zur Befchiegung ver fernen Höhen ihm zu Gebote ftand. Allein In— 
ftruetionen, welche vom Hauptquartier dem General am Morgen des 13. zufa= 
men, wurten unglüdlicherweife von ihm und feinen Corpsführern dahin miß— 
verftanden, „daß es fi) bier nur um eine bewaffnete Recognoscirung und 
Beobachtung des Feindes“ handelte, und vemgemäß begnligte ſich Franklin zwei 
Divifionen des erften Armeecorps, welches fih an die Stadt lehnte, im Ganzen 
etwa 12,000 Mann, gegen bie feindlichen Batterien längs ber Eijenbahn 
binaufzufenden, Die pennſylvaniſchen Referven unter General Meade, 4000 
Mann ftarf, unterftügt von der Divifion Gibbon, bildeten die Angriffscolonne. 
Mit gemohnter Bravour führte Meade feine Veteranen im Sturmfchritt fiber 
das gebrochene Terrain ven waldigen Abhang aufwärts, mitten burch e vorde⸗ 
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ren Linien ber feindlichen Infanterie gegen die Batterieen bis zur Mündung ver 
Gefchlige, aber der dichte Hagel von Geſchoſſen in Front und Flanfe ſchlug fie 
zu Boden, und mit einem Berluft von nahezu 2000 Mann an Todten und 
Berwundeten warb die Divifion auf ihre Unterftügung und mit diefer unwider— 
ftehlich in die Ebene zurüdgefchleudert. Ein anderer matter Berfuch Franflin’s vie 
rechte Flanke ver Feinde zu umgeben fcheiterte eben fo ſchmählich an dem hart— 
nädigen Wiverftand der feindlichen Batterieen; der Kampf geftaltete fich zu einem 
ohrenbetäubenven harmlofen Artilleriegefecht, und mit vem Anbruch ver Nacht war 
auf diefem Theile des Schladhtfelves, dem wichtigften, gar nichts entichieven.*) 

Interbeffen waren aber auch die Sturmeolonnen des Centrums und des rech- 
ten Flügels in Bereitichaft gefeist, und ſobald die milde Decemberfonne ven dich— 
ten Nebelfchleier über die Höhen hinweggezogen und die drohende Fronte der 
Rebellenbatterieen enthüllt hatte, gab Burnfive das Zeichen zum Angriff. 

Die erfte Etage der feindlichen Berfhanzungen nächſt ver Stadt war von 
einer vier Fuß boben, etlihe bunvert Ellen langen fteinernen Wegmauer 
begrenzt, mit einem umbufchten Hohlwege in Front, hinter welcher die Haupt 
batterie der Rebellen, mit Infanteriebevekung in geſchützter Lage, aufgepflanzt 
war. Hinter diefer ragten in Etagen andere Batterieen mit gleicher Infanterie— 
bedefung empor, der Art, daß die angreifenden Colonnen mit einem plongiren= 
den feuer empfangen und gleichzeitig von den Seiten beftrichen werben fonnten. 

Um Mittagszeit brachen in feitgefchloffenen Reihen die Divifionen French 
und Hancod, vom zweiten Corps des Gentrums, 15,000 Mann ftarf, zum 
Angriff auf. Kaum hatte die vorderfte Colonne in den Straßen der Stapt fich 
in Bewegung gefegt, ald von der Höhe herab ein Schauer von Kugeln und 
Bomben fie begrüßte. Auf der freien Uferhöhe, über den Mühlenbach hinweg 
orbnete ſich im vollen Anblid der flammenfpeienden Batterien die Schladht- 
linie. Vorwärts im Sturmfchritt, immer vorwärtd gegen den ftets dichteren 
Hagel der Gefchoffe drangen die todesmuthigen Schaaren. Schon hatten vie 
vorderen furchtbar gelichteten Reiben vie erfte Schwellung der von Batterieen 
gefrönten Anhöhe erreicht, ald die feindliche Infanterie aus dem Hoblweg und 
hinter der fteinernen Bruftwehr aufipringend, ven Angreifenden unerwartet ſolch 


*) Die Inftruction 3. Burnſibe's war allerdings in unbeftimmten Ausdrücken abarfaft und 
deshalb feblerhaftz ein Mann von berjbaft gutem Willen wäre jeboch in Bezug auf ben Sinn 
nicht verlegen gewefen. General Branflin, den Burnſide gerabezu ber Unwilligfeit befchulbigte, 
gab mit Berufung auf deſſen Ordre als Entſchuldigung an: er bätte fich’s „nicht träumen laſſen,“ 
daß es ſich um etwas Anderes banble ala um eine Beobachtung bes Feindes; allein Schläfrigfeit 
auf dem Schlachtfelde vor einem Feinte, wie Jackſon, war fiherlich Feine Empfehlung eines Beld- 
bern. Bon den 60,000 Dann Franklin's kamen nicht mehr als 12,000 in's Gefecht, 
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einen beftigen Kugelregen in's Geſicht fchleuverte, daß, von dem Stoß zurüd- 
prallend, die zerbrochenen Reiben ven Abgang herunter rollten. Raſch wieder 
gefammelt und durch friſche, zahlreiche Berftärfung bergeftellt, ſchloſſen ſich die 
GEolonnen auf's Neue und drangen mit gefälltem Bajonett nochmals hinan. 
Allein wie mit Sturmesweben fegten die feindlichen Geſchütz- und Gewehrfal- 
ven fie zum zmweitten Male abwärts. Das brennende Gefühl erlittener Nieder— 
fagen entflammte die Meberlebenten ven Verſuch zum dritten Male zu machen. | 
Vergeblih! Unter dem mörberifhen Feuer in Front und Flanke häuften fich | 
nur bie zerftümmelten Maſſen auf dem blutigen Boden, als nutzloſe Opfer eined | 
verwegenen Muthes. Ueberbleibfel zerfprengter Regimenter und Brigaden | 
brachten envlich ihre zerfegten Zahnen in die rauchenden Trümmer von Frede— | 
ricksburg zurüd. 

Die ganze große Divifion des Centrums hatte fih an dem feuerfpeienden 
Feljenranve zerfchellt. Noch blieb die große Divifion des rechten Flügels unter 
Hoofer übrig, und General Burnfide, mit einer Hartnädigfeit, die an Ver— 
zweiflung arenzte, gab der Referve den Befehl zum Vorrüden. Hoofer, der nie⸗ | 
mals zögerte, wenn zum Angriff beorbert, ftellte dem commanvirenten General 
das Vergebliche des Wagniſſes vor, doch ohne Erfolg, und gab endlich mit 
grimmigem Unmwillen das Zeichen zum Angriff, nachdem er faft ven ganzen 
Nachmittag hindurch feine Artillerie wirkungslos auf die feinplichen Batterien 
hatte ipielen laffen. Die Sonne ging bereits unter als der letzte wilde Verſuch 
zur Erftürmung der Höhen gewagt wurte. Wie viel beffer, er wäre unterblies 
ben! Ein gütiger Himmel erbarmte fih envlich über die Armee ver Union und | 
fandte den Thau einer fommerlicy milden Nacht auf die Taufende von Berwun- | 
deten und Sterbenden hinab, welche die Straßen von Fredericksburg und bie | 
Ebene dahinter wie welfe Blätter nach dem herbftlichen Gewitterfturm bevedten. 

Der nächſte Tag, ein Sonntag, einer von jenen verlpäteten, fonnig warmen | 
„Indian Sommertage” des virginiichen Herbites, war der traurigen Pflicht der 
Fürforge für die Verwundeten gewidmet. Bereinzelte Plänflergefechte und das 
gelegentliche Hinüber- und Herüberfpielen der Arnllerie unterbrach die ernfte 
Ruhe des Sabbaths, während deſſen beide Armee'n einander beobachtend gegen= 
über ftanden; die Eine verzweifelt, und grimmig entichloffen ven tödtlichen Ans 
lauf gegen die unbezwingbaren Höhen zu wiederholen, wenn ber Feldherr es 
durchaus verlangte; die Andere in der froben Zuverficht dem verwegenen Geg⸗ 
ner den Gnadenſtoß zu verlegen. So verging die Nacht und ver folgende Tag. 
Immer noch blieben die Unionstruppen in ungebrocener offener Schlachtlinie, 
die Rebellen lauern im Verſteck. Ueber die Brüde des Fluffes aber zog unab- 
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läſſig die lange Proceſſion der Ambulancen und Fouragewagen, mit Allem, was 
den Kriegern beim entſcheidenden Kampfe im Wege ſtehen fonnte; denn Burn— 
ſide, ſo ging das Gerücht, ſei entſchloſſen, in Perſon mit ſeinem Lieblingscorps, 
dem neunten, voran, die Armee in unwiderſtehlicher Maſſe gegen den zu früh 
triumphirenden Feind zu ſchleudern. 

Wiederum ſenkte ſich die Nacht dunkel und Regen drohend über die ruhenden 

Heere. Ein feuchter Südwind entzog dem Ohre des wachſamen Feindes den 
Schall ver Waffen und den Tritt der Marfcheolonnen; denn in derſelben Nacht 
brach die PotomacsArmee zum Nüdzuge auf. Schnell und lautlos marfchirte 
in der Dunfelbeit ein Regiment nad dem anveren, eine Batterie nach ver 
anderen zum Fluß hinab und über die ſchwankenden, mit Stroh belegten Brücken 
zum Norbufer hinüber, Das Grauen des regnerifchen Morgens entbhüllte dem 
überrafchten und getäufchten Feinde ein leeres Feld zu feinen Füßen, die vers 
laffenen Ruinen der Stadt und den brüdenlofen Strom, der ihn von ven Lagern 
der gefchlagenen aber unbezwungenen Armee des Potomac trennte. 

Tie Schlacht von Freteridöburg, welde fortan in ter Gefchichte als ein 
Monument der Energie und Tapferfeit des amerifanifchen Soldaten verzeichnet 
fteht, ift zugleich ein trauriges Denfmal der Vergeblichfeit folcher Anftrengungen 
und Opfer, wenn dem patriotiihen Eifer und Muth Kenntniß und Erfahrung 
nicht überwachend zur Seite gehn.“) Der Sieg würde nicht unmöglich geweien 
fein, hätte der commandirende General die Controle feiner Armee in ficherer 
Hand gehabt, Den unüberlegten fehlerhaften Verſuch mußte vie Armee des 
Potomac mit einem Verluſt son 12,000 Mann büßen, ohne das geringfte Re— 
fultat erzielt zu haben. Aber eine noch härtere Probe ſtand ihr bevor als in ver 
Langeweile trüber Wintertage das bittere Gefühl einer unvervienten Nieverlage, 
als Miftrauen und böſe Ahnungen ven unbejchäftigten Geift ver Soldaten 
erfüllten, feine Energie lähmten und die Bande der Suborvination loderten, 
General Burnfide, edelgefinnt und freimütbig in feinem Wefen, fab mit Schmerz, 
daß er das Vertrauen feiner Truppen verloren hatte, daß feine fo hoffnungsvoll 
begonnene militärifche Laufbahn ein gleich ſchmähliches Ende zu nehmen vrobte 
wie bei feinem Vorgänger im Commando, und er war entrüftet jeben und bören 
zu müſſen, wie ſelbſt hochgeftellte Officiere feiner Armee offen oder hinter feinem 
Rüden auf feinen Hall binarbeiteten.F) In diefer Stimmung beichloß er, da das 








*) Es ift bemerfendwertb, daß ein nicht unbeträchtlicher Theil der Negimenter, welche bie Sturm- 
colonne bildeten, aus ganz jungen ungeübten Truppen beitand, die zum eriten Dale in's feuer 
gingen, und in weich ein euer! 

+) Burnüde hatte nach der Schlacht von Fredericksburg Vorbereitungen getroffen ven früheren 
Plan einer Blantenbeweaung unterhalb ber Stadt wieder aufzunehmen, als er barin unerwartel 
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Wetter active Operationen begünftigte, der Armee Beichäftigung zu geben, und 
| wo möglih das ſchwindende Vertrauen derjelben wieder herzuftellen. Fünf 
| Wochen nah dem Unglüdstage von Fredericksburg verluchte er feinen längft 
| beabfichtigten Flankenmarſch gegen die Rebellenftellung auf ven jenfeitigen Ufer 
| böben audzuführen. Kaum aber war die Armee Cam 19. und 20. Januar) 
| aus ihrem Lager gegen die oberen Zurthen des Stromes aufgebrochen, ald von 
ven entlofen waflerreihen Wüften der amerifaniichen Polarlanve berfegend 
| einer jener graufigen Norpftürme fie überrafchte, der in einer einzigen Nacht ven 
| zäben Lehuboden ver Nieverungen in wegloien Meraft verwandelte, Im wahrs 
\ fen Sinne des Wortd blieb vie Arınee mit ihrem geſammten Train im Schlamm 
| ftefen, und als der Sturm nach dreitägigem Wüthen endlich ſich erſchöpft batte, 
| gelang es nur mit unendlicher Mühe ven Truppen ſich berauszuarbeiten und 
matt, triefend, hungrig und fluchend nad den verlaflenen Winterquartieren 
zurüdzuwaten. ’ 
General Burnfive’s Glücksſtern war untergegangen, feine Brauchbarfeit als 
Führer ver großen Armee dahingeſchwunden. Perfönliche Achtung vor feinem 
Charakter, vor feinem unerfchütterlihen Muthe, feinem glühenden Patriotismug 
und ben edlen Eigenichaften feines Herzens wehrte jeden Ausbruch eines rebelli= 
fchen Geiftes in der Armee, aber vie Unzufrievenheit gab ſich durch maffenbafte 
ſtets zunehmende Defertionen fund. Weniger glüdte es feinem perlönlichen 
Einfluffe der beginnenten Infubordination unter feinen höheren Officieren Ein» 
halt zu thun, deren inviscrete Bemerkungen, durch die Stabs= und Subaltern⸗ 
öfficiere weiter getragen, bald von Mund zu Mund curfirten. Im Intereſſe 
tes Dienftes verfuchte daher General Burnfive fein Anfehn vurd ein ftrenges 
Etraferempel aufrecht zu halten, invem er die Namen folcher Officiere dem 
Präfivdenten rapportirte, deren Caſſation oder Suspenfion er verlangen zu müf- 
fen glaubte; allein Präfivent Lincoln ertbeilte aus Klugbeitsrüdjichten feine 
Genehmigung nicht, fo wenig wie er die dargebotene Refignation des Generals 
| annahm, ven er ald tapfern Soldaten und zuverläfligen Patrioten hochſchätzte, 
| und dem Dienfte des Baterlandes erhalten wollte. Mit edler Selbftverläugnung 
ließ ver commandirende General es geicheben, daß wenige Tage fpäter die offi= 
| cielfe Ordre das Volk überraſcht: Daß General Burnfive „auf fein eigenes Geſuch“ 
des Commandog Über vie Armee entboben und vaffelbe an General Joſeph Hoofer 
(dem erftgenannten in der eingereichten Degravationslifte) übertragen fei, 





| burch ben Präjiventen felber verhindert wurbe. Sofort eilte er nach Wafbingten und erfubr, baß 
J ohne fein Vorwiſſen Etliche feiner Generale das beſorgte Gemüth des Präſidenten durch Borfiel- 
lung einer ficher zu erwartenden Niederlage mit Mißtrauen gegen feinen Feldherrn erfüllt hatten, 
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ir verließen bie Armee'n des Weſtens zur Zeit als, nach der Räumung 
der Feſte Korinth, die bisher vereinte militärifhe Macht der Rebellen 
fich zerftreut hatte und für fernere Angriffsoperationen unfähig gewor⸗ 
ben zu fein fchien. Dieſe zeitweilige Ruhe wurde von ven militäri- 
hen Bundesbehörden zu einer genaueren Eintheilung des weftlichen 
Departements und zur zweckmäßigeren Bertbeilung der Uniondarmee verwendet. — 
Bon den unter General Halleck damals Cim Juni) vor Korinth concentrirten 
Armeen wurbe deshalb die des Departement Obio unter Buell längs der gro= 
fen Eifenbahnlinie vorgefchoben, welde von Memphis über Chattanooga in 
Zenneffee nah Süpd-Carolina und Georgien führt; die Centrale Armee (die des 
Tenneſſee) unter Grant, im Beſitz der weftlichen Strede verfelben Linie längs 
ber Staatögrenze von Tenneffee und Miffiffippi von Memphis bis Juka, deckte 
bie wichtigen Bahnen im Nüden, welche von Columbus am Miffiifippi nad 
dem ſüdlichen Kriegsihauplag führten; während jenfeitd des großen Stromes 
General Shofield das fünweftliche Miffouri überwachte, und General Enrtis bei 
Helena in Arkanfas feine Heine Armee zufammenpielt und ein Proviant-Depot 
für die beabfichtigten Operationen am untern Mifjiffippi anlegte. Die ges 
fammte von ben weftlihen Unionstruppen occupirte Vertheidigungs⸗ und 
Operationslinie, von der meftlichen Grenze des Staats Arkanfas bis zum 
Eumberland Paffe im öftlichen Berglande Tenneffee, war fomit über fehahuns 
dert Meilen lang, viel zu ausgedehnt für pas während der heißen Sommerzeit 
durch Krankheiten, Beurlaubungen — wegſchmelzende Unionsbeer. 
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Unter dieſen für die Vertheidigung ungünftigen Verhältniſſen befchloffen tie 
Rrbellenführer, ermuthigt durch den neu auffteigenden Glücksſtern im Often, 
vor dem das Sternenfeld der Union zu verbleichen fchien, mit Allem, was ſich 
aus den ſüdweſtlichen Sonverbundsftaaten durd Werbung, Confeription und 
Preffung zufammenbringen lief, in die ihnen entriffenen Grenzſtaaten wieder 
einzufallen, dieſelben „zu befreien,” wo möglich ven Krieg, wie im Often fo im 
Welten, in des gebaften „Feindes Land” binüberzufpielen, oder doch, auf alle 
Fülle — aus den Kornfammern und von den fetten Viehweiden ver Grenzflaas 
ten fich die fehr wünfchenswerthen langreichenven Wintervorrätbe zu holen. Mit 
einer durchaus anerfennenswertben Schnelligkeit führte diefem Plane gemäß ver 
Rebellengeneral Bragg von Miffifjippi aus. ein beträchtliches Truppencorps 
über die Eifenbahnen Alabama's und Georgiens nad Chattanooga, noch che 
General Buell Zeit gefunden hatte vaffelbe zu erreichen. Dort traf er feine 
Anftalten zur Invafion Kentucky's, und theilte feine unterdeſſen auf etwa 
50,000 Mann angefchwollenen Haufen in drei Corps. Während er das Eine 
unter General Kirby Smith in nördlicher Richtung über Knorville und durch 
tie Püffe des Cumberland gegen die öftliche Kentucky-Grenze abfandte, übers 
fchritt er felber gegen Ende des Auguft mit den beiden andern Corps unter 
Hardee und Polk (der Armee des Miffiifippi) den Tenneſſeeſfluß, umging 
Duell’3 Armee zur Linfen, und fiel nad einem mühevollen Marſch über vie 
rauben Berglande Tenneſſee's im Rüden des Unionsheeres in den Staat Kens 
tudy ein. Hier gelang es ihm, nach Ueberwältigung der ſchwachen Garniſon, 
das wichtige Munforbsville zu befegen, wo die große Eijenbahn zwifchen 
der commerciellen Metropole Kentudy's, Louisville, und der Hauptſtadt Ten 
neſſee's, vie Hauptarterie für den Unterhalt ver Armee Buell’s, ven Greenfluß 
überschreitet. 

Unterbeffen hatte Kirby Smith mit feinem Corps nach äußerſt befchwerlichem 
Mariche über die Berge die Kentucky-Grenze ebenfalls erreicht, vie 6000 Mann 
ftarfe Divifion neurefrutirter Unionstruppen unter den Generalen Nelfon und 
Monion bei dem Städtchen Richmond (30. Auguft) gefprengt und auseinander 
gejagt und begann bereits die Hauptftadt Franffort und fogar das fernere Cin⸗ 
einnati zu bedrohen. Sich mit dieſen fiegreichen Schaaren fchleunigft zu vers 
einigen, in foreirten Märfchen Louisville zu erreichen, nach Ueberrumplung der 
Stadt und Zerftörung ver Eifenbahnen, mit Hülfe der zur Verwegenheit aufges 
ftachelten Guerillabanden Kentudy’3 der Armee des Ohio ven Weg zu verfpers 
ren war offenbar ver Plan Bragg's, und feinen barfüßigen, abgeriffenen, aus— 
gehungerten Rebellenhaufen ſchien die Erfüllung des glänzentften Traumes 
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nahe, ala fie die üppigen armen, die reichen Städte ded prachtvollen Obio- 
Gebiets bis weit hinauf an die Grenzen Marplands fo hülflos und unbewacht 
vor fich liegen fahen. 

General Buell, welcher, mit Recht beforgt um feine Communicationslinie, 
bei dem Durchbruch der Rebellen fih nad Naibville zurüdgezogen hatte, folgte 
inveffen längs ver Eijenbahn dem vorrückenden Feinde, den er bei Munfords⸗ 
ville erreichte, angriff und vertrieb, und marichirte, ohne ſich auf weitere Ver— 
folgung einzulaffen, direct nach Louisville, das ihm als Stügpunet feiner fernes 
ren Operationen dienen follte. Hier nahm er fich die nöthige Zeit feine 
gefhwächten Negimenter durch Einreihbung und Bertheilung der neu ausgebobes 
nen Truppen zu vervollftäindigen, bis er durch ernfte Mahnungen von Seiten 
der Apminiftration, die ihn durch einen Theil der Armee des Tenneflee vers 
ftärkte, zur Eile angetrieben, endlich am 1. Drtober mit einer fchlagfertigen Ar— 
mee von 58,000 Mann zur Verfolgung der Rebellen aufbrach, welche ſich unters 
deffen, nad vem Behlichlagen ihres wohl ausgedachten Plans, bedächtig nad) 
den centralen Theilen des Staats begeben hatten und wenigftens fechs foftbare 
Wochen lang ungeftört im Fett des Landes fchwelgten, 

Theuer genug in der That hatte Kentucdy das Fiebäugeln mit der Rebellion, die 
Eympatbie eines Theils feiner Bewohner für ihre fürlichen Brüver zu büßen; 
denn da die „Befreier” unterdeffen in der Hauptftadt, mit allem Pomp und Ju— 
bel einer großen Staatsaction, eine proviforifche Negierung eingerichtet hatten, 
welche ven Staat für einen integrirenden Theil des Sonderbundes erklärte, fo 
wurde natürlich auch das dafelbft zu Necht beftchende äußerft ftriete Conferip= 
tionsgeſetz bier und dort rüdfichtslos zur Geltung und das Erpropriationgrecht 
der Regierung auch auf das lofe Eigentbum der Bürger — insbefonvere im 
Waarenhaus, Viehſtall und in der Speckkammer in Anwenpung gebracht, Der 
„ritterliche“ Braga, welcher in feiner „noblen“ in-galanten Redensarten wohlges 
ſetzten Proclamation an die Kentudier verfprochen hatte zurüdzufchren woher er 
gekommen „wenn ftatt des Lächelns ter rauen und des gaftfreundlichen Drudes 
williger Hände Stirnefalten ihm beweifen follte, vaß Kentudier die Herricaft 
von Föderalen der freiheit vorzögen“ fand bald genug Urfache fein Verſprechen 
zu erfüllen, padte vie fentudiichen Schinken, Spedfeiten und Meblfäde und vie 
mit dest wertblofen ſonderbündleriſchen Papiergelve „zu anftändigen Preifen 
eingefauften” Waarenvorräthe in etliche taufend erbeuteter oder gefundener 
Fouragewagen, welche er mit den „aufgelauften” Bichheerven vorausfandte, 
und zog ſich auf die erfte Nachricht von dem Aufbruch der Unionstruppen aus 
der Nachbarſchaft Louisville's auf dem Wege nad) der Grenze zurüd, auf wels 

























Dragg greift die Unionsarmer an, 191 


chem fein Nachtrab von neu berofter Cavallerie und liegender Artillerie durch 
fühnes Manoeuveriren und geſchickte Benugung des coupirten Terraing Die Vers 
folger fo lange als möglich aufzuhalten fuchte, 

Der Marich erwies ſich für beide Theile aleich befchwerlich, denn die lange 
anhaltende Hige war für die vorgerüdte Jahreszeit außerorventlich prüdend, 
und bei dem großen, Waffermangel auf trodenem Felfenboren und ftaubigen 
Wegen ermatteten und ftürzten Menſchen und Dich. General Buell, welcher 
Grund zu der Bermuthung batte, daß der flüchtige Feind in der Nähe des waf- 
ferreihen Danville fih aufbalten würde, ließ feine Armee, deren unmittelbared 
Commando dem General-Major Georg Thomas anvertraut war, in dreien 
GCorpsabtheilungen unter ven Generalen MeCook, Gilbert und Erittenven auf 
verjihievenen Wegen eben dahin marſchiren. Bei dem Fleden Perryville, 
wenige Meilen weftlih von Danville, ftich das Centrecorps am 7. October 
plöglid auf die Hauptmacht ver Rebellen, welche auf bewalvetem Hügelrüden 
in vortheilbafter Stellung wohl vorbereitet die Berfolger erwarteten. Befehle 
wurten fofort an die Commanteure des erften und zweiten Corps zur Linfen 
und Rechten gefandt vor Perryville bei Tagesanbrud zum Zweck eines combi— 
nirten Angriffs auf die feindliche Stellung einzutreffen. Allein MeCook fonnte 
erſt fpit am Bormittage (8. October) in die ihm angewieſene Pofition zur Binz 
fen einfallen, und der rechte Flügel unter Grittenden war im Suchen nad Waſ—⸗ 
fer fo weit von der Marfchroute gewichen, daß feine Ankunft zur bezeichneten 
Zeit faum zu erwarten ftand. 

Die hiedurch entftandene Verzögerung veranlafßte ven Rebellengeneral, deſſen 
Armee beträchtlich geringer war als die Unionsarmee, dem Angriff ver Letzteren 
zusorzufommen, noch ehe diefe fich concentriren fonnte, Durch einen unerwars 
teten und energifchen Ueberfall hoffte er wenigftens Eine Heeresabtheilung zu 
vernichten und feinen Gegner fo zu fchwächen, daß er ven gefährveten Nüdzug 
nach Tenneffee mit Sicherheit ausführen fonnte. Als nun die Marfcheolonnen 
des Erften Corps von ver nördlichen Straße gegen Perryville bergezogen kamen 
und ihre Schlachtlinie zur Linken des Centrums zu formiren begannen, wo 
General Sheridan's Divifion mit den Höhen in Front des Baches, welcher den 
Truppen das nächſte nugbare Waffer lieferte, den Schlüffel ver Stellung bielt, 
fürmten plöglich die Rebellen unter Polk in compacten Haufen mit wilden 
Hurrab gegen den äußerften linfen Flügel des Corps, der faft gänzlich aus neu— 
gebildeten, ungeübten Regimentern beftand, In fürzefter Zeit war diefer gebro= 
hen und jerftreut, nachdem der Commandeur der Divifion, James Jadion, im 
erften Anlauf gefallen war, und pie Wucht der feinnlichen BOTEN fiel auf die 
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nächſte Divifion zur Nechten, wo General 2. H. Rouffeau, ein Kentudier, über 
ältere und ftetigere Truppen commanbirte. 

Da bei vem unerwarteten Angriff der Feinde die Schlachtlinie noch nicht voll= 
ftändig bergeftellt war, ereignete es fih, daß ein etwas weiter Raum zwilchen 
dem linfen Flügel (Rouffeau’s Divifion) und dem linfen Gentrum (Sheridan's) 
unbefegt blieb, den die Rebellen fofort benugten, indem fie fich bier zwiſchen 
beive Divifionen gleichfam einzufeilen begannen und mit gewaltiger Uebermacht 
erftere bei ver Flanke, leßtere in Front faßten. in heftiger und blutiger 
Kampf erfolgte, Bald zurückweichend, bald vorbringend fuchten die braven 
Truppen Rouffeau’s fich dem Feind entgegenzuftemmen, mußten aber envlich, 
umgangen und im Rüden angegriffen, nach einem entfeglihen Verluſt an 
Todten und Verwundeten, der beinahe ein Drittel der ganzen Divifion betrug, 
der Hebermadht weichen. Aber ald nun die Rebellen, um ven errungenen Vor— 
tbeil zum glüdlichen Ende zu führen, mit gleicher Heftigfeit Sheridan's Divifion 
zur Rechten anfielen, brach fich ihre Kraft an vem entichloffenen Wiverftand des 


* Legteren. Ein mörderiſches Feuer der in Front und auf ver Seite günftig aufs 


geftellten Artillerie warf fie zu Hunderten nieder und trieb den Reſt zurüd bis 
die rechtzeitige Anfunft frifcher Hülfstruppen von der nächſtſtehenden Divifion 
Mitchel’s, und bald darauf von Crittenden's Corps ihren unorventlichen Rück— 
zug beichleunigte, als das frühzeitige Abenddunkel beide Armee'n und das 
Schlachtfeld zu verhüllen begann. — Die Unionsarmee, jett beffer zufammenges 
halten, bereitete fich auf die Erneuerung bes Kampfes für den folgenden Tag 
vor, aber ald der Morgen anbrad, war die gefammte Rebellenmacht aus ver 
Nähe des Schlachtfeldes verſchwunden.*) 

Bragg, der nicht im Stande war mit feinem durch Kampf und Defertion 
fehr gefchmälerten „Befreiungs-Heer“ gegen die vereinigte Armee Buell's ferner 
vas Feld zu behaupten, hatte fih nad der Schladht von Perryville nach Har—⸗ 
rodsburg unterhalb Danville in die Nähe des Kentudyfluffes zurüdgezogen, wo 
er, um Zeit zu gewinnen, in einer faft unangreifbaren Stellung nochmals 
Stand bielt, ohne jedoch beläftigt zu werden. Einen Theil feiner Armee aber 


*) Die Schlacht von Perrysille, welche ben Nebellen zwar keineswegs die gewünſchten Vortheile 
brachte, fie fogar zur Beichleunigung ihres Rüdzugs antrieb, war für die Unionetruppen und 
beren Führer eine bittere Enttäufchung. General Buell (Official Report on the Campaign 
in Kentucky Nov. 1862) ſchreibt die Schuld des Fehlſchlagens dem verfpäteten und vereingels 
ten Eintreffen feiner auf verfchiebenen Wegen beranziebenden Truppen gu, mehr noch dem (börhit 
fonderbaren und unerflärlichen) Umftande, daß der Kampf auf dem linken Flügel bereits Stunden 
lang gewährt hatte, ja in der That längft entfchieben war, ehe ihm, bem commanbirenden General 
im Gentrum, Kunde davon zukam. Allein der Verantwortung für ſolche Zufälle und deren 
Folgen konnte er fich nicht entziehen. Die Republif fonnte in der Kriſis bes Kampfs für ihre 
Exiſtenz das Mißgeihid ihrer Generale fo wenig wie deren Ungefchid dulden. 
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mit dem Wagenzug und der noch übriggebliebenen Beute ſandte er efligft 
voraus um die Defilss der Cumberland=Berge zu gewinnen; er felber folgte am 
13. in derfelben fürlichen Richtung, indem er mit Cavallerie und Artillerie feine 
nachdrängenden Verfolger ſich fern zu halten wußte, 

Die Cumberland-Berge bilden die weftlichfte Kette der Alleghany-Gebirge, fo 
zu Sagen bie legte Stufe, welche aus ven mittleren atlantifchen Staaten in die 
berrlichen Walpregionen und Ebenen des großen Miffiffippithales hinabführen. 
In der Richtung von Norvoften nah Südweſten, mit einer durdyichnittlichen 
Erhebung von 2000 Fuß, füllen fie als ein hohes Bergplateau die Grenzdiſtriete 
von Virginien, Kentudy und Tenneffee, und trennen die Quellwaſſer des Cum— 
berlanvfluffes von denen des Tenneffee, nach welchen beiden Strömen das Ges 
birge ziemlich fchroff abfällt. In diefes bochbewaldete und unmwegfame Bergland 
führen von Lerington in Kentudy zwei Fahrſtraßen, welche ſich an deſſen Fuß 
vereinigen und ben Kamm des Gebirges durd ein natürliches Bergtbor, das 
fogenannte Cumberlandgap überfteigen (da wo die äußerſte weftliche Ecke 
Virginieng wie eine Pflugichaar zwifchen das Kentucky- und Tenneffeeland ein- 
fdhneidet), eine enge nur wenige Meilen lange Spalte, durch welche die Straße 
nur etwa 400 Fuß über ver Thalfohle nach dem obern Tenneffeefluß hinabführt. 
Der Beſitz diefes faft unangreifbaren Paffes war von Anfang an für beide ſtrei— 
tende Parteien von größefter Wichtigfeit, weil er feit ven Zeiten, ald Daniel 
Boone, der erfte Pionier der Kentuckywildniſſe, ihn durchſchritt, das mittlere 
Hauptthor nad tem großen Weften bildet und ven einzigen bequemen Ueber- 
gang von Kentudy nah Dfttenneffee und umgefehrt für den Transport von 
beladenen Fuhrwerfen, Gefhügen u. dal. für eine Invafionsarmee geftattet. 
Da ver Paß feit dem Juni von den Rebellen während General Mitchell’s Er- 
pedition gegen Chattanooga verlaffen und in den Befig der Unionstruppen 
gefommen war, fo fahen fich Erftere ter Gefahr ausgelegt, daß ihnen zu jeder 
Zeit die directe Eijenbahnverbindung zwifchen Richmond in Virginien und ven 
Sürweft-Staaten unterbrochen werben fonnte, eine Drohung, welche nicht wenig 
zu dem Entfchluß einer Invaſion Kentudy’s beitrug. Der anfängliche Erfolg 
ver Rebellen unter Bragg batte inveflen die Stellung der Unionsbeſetzung im 
Cumberland-Gap fo fehr ifolirt, daß General Georg Morgan, ihr Comman= 
deur, fich (feinem eigenen Bericht zufolge) aus Mangel an Lebensmitteln bereits 
Mitte September zur Räumung und zum gefahrvollen Rüdzug nad dem Ohio 
gezwungen ſah. Durch diefe frühzeitige, von ver Bundesadminiftration fcharf 
getatelte Räumung war der Paß billigen Kaufes wieder in bie Hände der Re= 
bellen gefallen, deren Rüdzug fomit unter allen Umftänven — war; und 
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in ver That, kaum hatten diefe die Engwege, welche nach dem Paß führten, glücklich 
erreicht, als General Buell die weitere Berfolgung als nuglos erfannte und feine 
Armee in die frühere Stellung zwifchen Louisville und Naſhville zurüdführte, 

General Buell hatte den Erwartungen feiner Vorgefegten und des Volks 
nicht entfprodhen. Die ungebinverte Invaſion Kentudy's, die blutige Schlacht 
von Perryville und das glüdlidhe Entfommen ver räuberijchen Armee Bragg's 
waren Ereigniſſe „welche auf ver Negierung wie eine ſchwere Laft prüdten, und 
die Herzen des Volks tief bewegten.” *) Der Feldzug in Kentucky war ein fo 
vollſtändiges Seitenſtück zu dem verfehlten Feldzuge in Virginien und Mary— 
land, daß er faft wie eine Nachbildung erfchien und das Gefühl ver Enttäu— 
ſchung in den Herzen der Untonsfreunde noch ftärfer erregte; und die milis 
täriiche Befähigung, das Benehmen, Cbarafter und Gefinnung, Erfolg und 
Schickſal ver beiven befreundeten Heerführer bier und dort waren fid) fo auf- 
fallend ähnlich, daß der Tadel, welcher ven Einen traf, das Loos, welches dem 
Einen zufiel, auf gleiche Weife und in gleihem Mafe aud dem Andern zu 
Theil wurde. Schon vor dem Aufbruch ver Armee von Louisville hatte die 
Arminiftration in Waſhington vie Entfernung Buell’s beabfichtigt, jevod aus 
militärischen Nücjichten verfchoben. Die Mafregel wurde nunmehr (31. Octo— 
ber) hintennach ausgeführt, Kine Ordre des Präfiventen enthob den General 
tes Commando's der Armee des Ohio und übertrug taffelbe vem General- 
Major M. ©. Roſecrans.) 

Der Einfall ver Rebellen in Kentudy war keine vereinzelte Begebenbeit. Es 
war diefelbe Springfluth der Rebellion, welche zufolge ver allgemeinen und 
unnachlichtigen Confeription zu dieſer Zeit im Oſten wie im Weften gegen die 
freien Staaten fi heranwälzte. Diefelbe Bewegung pflanzte fid) noch weiter 





*) Report ofthe Secretary of War. Decbr, 1862. 

+) Wenn Regierung und Volk des lovalen Nordens durch den lahmen Erfolg der Feldzüge in 
Kentudy und Maryland fich enttäufcht fühlten, jo war auf Seiten der Nebellen die Enttäufbung 
aus leicht begreiflichen Urfachen noch bitterer. Mit welchen brillanten Farben z. B. ſchildert der 
Hiſteriler des Rebellenbundes (Pollard: Second year ofthe War. 152 f.) den Empfang der 
ſüdlichen Gavaliere in ben vorzüglichſten Städten Kentucky's. Straßen, Feniter, Härten ange- 
file mit Tamen und Mädchen in Rotb und Blau. Unermeßlicher Enthufiagmus. Glockenge- 
läut. Zücerichwenfen und Fahnenwehen. Hänvebrüden. Freubentbränen. Tractiren u. ſ. w. 
u. ſ. w. — Tas Blatt wendet fi, und derjelbe Hiftorifer „gefteht, daß der Süden fich bitter ge- 
täuſcht ſah in den Manifeitationen der öffentlichen Geſinnung in Kentudy — in der That, Nichts 
war entmurbigender und ärgerlicher als der worfichtige Empfana, der unfern beiden Armee'n in 
Kentudo und Maryland zu Theil wurbe.“ „Furcht vor der Nache ber Jankees.“ „Anauferei,* 
„Selbſtſüchtige Berechnung” u. ſ. w. u.f.w. Das waren liebenswürbige Worte der Erwiebe- 
rung für „Dänbeprüden* und „Rreubentbränen!® Gin fchöner Danf für's Tractiren! Eine 
berrliche Vergeltung für die „Eompatbieen“ bes Brudervolks der Grenzſtaaten beim Ausbruch der 
Rebellion! (Vergl. ©. 13) So geht es ven Schwankenden und Zweideutigen ! 
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weſtwärts fort. Wie Lee's Armee in Maryland, wie Bragg's plündernde 
Schaaren in Kentucky, fo verluchte auch ter dritte aroße Rebellenbaufen von 
Miſſiſſippi aus den gleichzeitigen Angriff auf ven rechten Flügel ves Unions— 
heeres, der, unter General Grant's Commando, die Grenzlinie zwiſchen Miſ— 
ſiſſſppi und Weſt-Tenneſſee befegt hielt. Nach dem von ven Führern der 
Nebellen adoptirten Plan follte der Verfuch gemacht werden die Verbintung 
zwilchen den Armee'n Grant's und Buell’s zu durchbrechen und durch ein „Feuer 
im Nüden” des Yegteren die Invaſion Bragg's fräftig zu fördern, Diefem 
Plane gemäß Tegten fich in der erften Hälfte des September die zum Schuß der 
Price und Ban Dorn nord- und oftwärts in Bewegung. Mit etwa 13,000 
Mann drang Price bis an vie Mempbis-Charleston Eifenbahn vor und nahm 
von dem zwanzig englische Meilen ſüdöſtlich von Korinth gelegenen Städtchen 
Juka Bejig, nachdem fich die fchwache Garniſon in Eile nach dem erſtgenann— 
ten Drt zurüdgezogen batte; währenn Ban Dorn einen anderen nicht minder 
beträchtlichen Heerbaufen in Bereitichaft bielt um gegen Korinth zu rüdfen, ſo— 
bald Grant, wie man erwartete, mit dem Haupttbeil feiner bereits geſchwächten 
Armee zur Wieverberftellung der unterbrochenen Eifenbabnlinie oſtwärts abmar— 
fchirt wäre. Allein die Schnelligfeit der Bewegungen Grant's und die Ges 
ſchicklichkeit und Tapferkeit feines Untergeneralö Rofeerang vereitelten ven ſchlau 
angelegten Plan, 

Sn ver Hoffnung den Nebellen unter Price den Rückzug abzufchneiten, lich 
Grant unverzüglich den größten Theil feiner Armee von Corintb aus in zwei 
Colonnen von reip. A000 und 6000 Mann unter ven Generalen Roſecrans und 
Ord fürlich und nörplich gegen Juka vorrücken. Am Nachmittage des 19. Sep- 
tember traf, nach äußerſt angeftrengtem Marfche im beftigften Regen, die rechte 
Golonne unter Roſecrans zuerft auf ven Feind, welcher fühlich vom Städtchen 
in einer son Schluchten vielfach durchſchnittenen und von dichtem Gebüſch ver- 
deckten Gegend eine vortheilhafte Stellung eingenommen hatte. In Folge eines 
Mifverftänpniffes, den die unbefannte äußerft wilde Gegend veranlafte, unter- 
blieb ver verabredete Angriff von Seiten der nörklichen Colonne unter Grant, 
ala Noſecrans mit ver Divifion Hamilton dem Feind ſüdlich von Jufa in die 
Flanke fill. Das Gefecht, weldes nur wenige Stunden währte, war äußerft 
icharf und blutig, aber ohne Enticheirung. In der Nacht jevoch verlieh Price, 
der am nächften Morgen ven erneuten Angriff in Front und Rüden erwarten 
fonnte, feine unhaltbare Stellung, und zog fich jo eilig zurüd, daß eine wirf- 
ſame Verfolgung werer rathſam noch möglich war, va die Armee des Tenneſſee 
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nicht zögern durfte in die verlaffenen und bedrohten Pofitionei zurüdzueilen: 
Roſecrans in die Berfchanzungen von Korinth, und Grant mit General Ord's 
Commando nah Jackſon und Bolivar, dem Schugpoften der Memphis⸗Colum⸗ 
bus Eifenbahn, welche die Verbindungslinie mit dem Norden bildete, 

Durch das Fehlſchlagen des Unternehmens nichts weniger als entmuthigt 
befchloffen die Rebellenführer nunmehr mit vereinten Kräften ben ihnen zuge 
wiefenen Theil des allgemeinen Feldzugsplans durchzuführen. Der Preis war 
zu glänzend, als daß fie nicht das Aeuferfte dafür wagen follten, Mit allen 
Truppen, welche fich zufammenraffen ließen Cauf 40,000 Mann geichägt) wen- 
dete ſich daher Price nach feiner Bereinigung mit Ban Dorn nochmals gegen 
Korinth, entfchloffen die Stadt, es fofte was wolle, zu nehmen, die öftliche Com⸗ 
municationslinie permanent zu durchbrechen und vie Unionstruppen zum Rück⸗ 
zug nad Columbus, d. i. zur Räumung Tenneſſee's zu zwingen. Nofecrans’ 
erfahrenem Auge entgingen die vorbereitenden Bewegungen des Feindes nicht, 
und er traf feine Vorkehrungen zum würdigen Empfange deſſelben. 

Die alten weitläufigen Befeftigungswerfe, welche Beauregard einft angelent, 
Halleck fpäter zufammengezogen hatte, fonnten nur von einer entfprechend gro= 
fen Garnifon befegt werden, vie natürlich dem commandirenden General nicht 
zu Gebot fand. Eine noch größere Beichränfung und die Anlage einer inneren 
Befeftigungslinie von Nevouten und Schanzen war fomit nöthig geworben, 
welche der Art conftruirt wurven, daß deren Batterieen ein convergirendes Feuer 
auf die während ver regnerifchen Jahreszeit allein nugbaren Straßen im Nor: 
den und Nordweiten der Stadt richten fonnten. Den Angriff ver Feinde dort- 
bin zu lenken, wo er ihnen am beften begegnen konnte, begann Roſecrans am 
1. October eine Reihe geſchickter Manveuver und Operationen vermittelft aus⸗ 
gefandter Necognofeirungsparthieen, während der Garnifon die zur wirkſam— 
ten Bertheivigung geeigneten Stellungen angewielen wurde. Unter beftigem 
Scharmügeln, die Unionstruppen vor fich hertreibend, näherten fich allmählia vie 
Rebellen ver Stadt, und erfchienen in der Nacht vom Freitag (3. October) zum 
Sonnabend auf der Norpweftfeite Korinths in der Nähe der Kreuzungsftelle der 
beiven großen Eifenbahnen und direct vor dem von ichweren Batterieen gekrön— 
ten Glacis der Feftung. Der Morgen des A. October verging unter lebhaften 
Plänfeln, ver dem beraufrücdenden Sturm vorauszugehen pflegt. Plöglich, 
gegen 9 Uhr, aus vem Walde über vie Schwellung ver Bolivarftraße fam fie 
berauf, die Säule aligernder Bajonette in Colonnen zu Divifionen, der ganze 
linfe Flügel der Rebellen unter Price, direet zum Sturm gegen das Centrum 
und die Rechte der Feſtungswerle. Das Hindernig gefällter Bäume bielt fie 
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nicht auf. Der eiferne Hagel von den Batterien hielt fie nicht auf, Die gebro- 
chenen Reihen fchließen fich immer wieder. „Das Geficht abgewandt wie gegen 
den peitichenden Sturm” bringen fie vorwärts, und fchon ift die Höhe und ber 
bevedte Weg vor den Battericen erreicht. Den unvergleihlihen Muth ver 
Nebellen krönt der Erfolg. Ein Theil der Divifion des Centrums (Davis) 
giebt nach und weicht in Unorbnung nach den anftoßenden Strafen ver Stadt 
zurüd. Im Nu ift die blosgelegte Redoute erftürmt, die Batterie von fünf 
Geſchützen in ven Händen des Feindes, und felbft bis zum Quartier des com= 
mandirenden Generals find die Verwegenften aus ihren Reiben gebrungen. 
Nur für wenige Augenblide. Roferrans Beifpiel und zürnende Worte führte 
die weichenden Truppen des Centrums fchnell wieder zum mannhaften Gegen- 
angriff zurüc, während gleichzeitig die Divifion Hamilton von der Rechten ent— 
fhloffen gegen die Nebellenhaufen anrüdte. Wie vie Meereswoge über die 
Felſenwehr fchlagend fich fläubend zertheilt, fo hatte fich die compacte Sturm= 
eolonne nad fiegreihem Anlauf gelöſt; der Anmarfch geſchloſſener Bataillone 
und das Kreuzfeuer der nahen Batterieen überwältigte leicht die bereits gebro— 
chene Kraft der Rebellen. Ueber die Bruftwehr der Redoute, hinab das glatte 
abichüffige Glacis fließt der Strom ver Flüchtigen, in deren Mitte die Kugeln 
der Verfolger mörberifch einfchlagen, bis der ferne Wald die zerftreute Schaar 
fhütend aufnimmt, und nur das leere Echo das Triumpbgefchrei der Vertheidi— 
ger wiebergiebt, j 

Nach vem Plan der Rebellenführer hätte ver Sturm gleichzeitig auf ver gan- 
zen Linie beginnen follen; allein Van Dom, welder die Sturmcolonne des 
rechten Flügels der Nebellenarmee gegen die weftlichen Schanzen führte, war 
durch die Hinderniffe des coupirten Terrains fo lange aufgehalten, daß er mit 
feinen Haufen in Front der Schanzen erfchien als feine Genoffen zur Linfen 
bereits das blutige Spiel verloren hatten. Für ihn war das Wagftüd voppelt 
gefährlih. Die Höhe, hinter deren breitem von Bruftwehr und Berbauen 
gefhügtem Nüden eine ganze Divifion fampfgeübter Truppen ven feden Feind 
erwartete, war von zwei ftarfen verfehanzten Batterieen (Fort Robinette und 
höher aufwärts Fort Williams) vollftändig beherricht, deren zehn> und dreißig— 
pfündige Parrotgefchüge bie geübteften Kanoniere ver regulären Armee bevien= 
ten. Nur eine ſolche Tollfühnheit, wie fie der Rebellengeneral, ein verwegener 
aber fopflofer Solvat, feinen Leuten einzuflößen wußte, fonnte ven hoffnungs— 
Iofen Berfuch wagen. Wir brauchen den Verlauf des graufigen Kampfes nicht 
weiter zu fchilvern; er glich vem auf der Rechten wie Mord dem Todſchlag. In 
vier auf einander folgenden Angriffseolonnen fandte Ban Dorn feine Schaaren 
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in ven gewiffen Tod, Der Muth feiner Mifjiffippier und Teraner war bewunz 
dernswürpig, einer befferen Sache und eines befferen Koofes würdig. Der lepte 
verzweifelte Anlauf war eine Schlächteret, Fein Kampf. Mit doppelter Ladung 
fchleunerten die Batterieen, mit einem Schauer von Kugeln die Bertheidiger ver 
Bruftwehren Tod und Ververben in vie wild abftürzende Schaar der flüchtigen 
Nebellen. Der Kampf war beendet, noch che die Mittagsfonne ihr volles Licht 
über vie befreite und jubelnde Stadt ergoß. Erneutes Wirbeln von Trommeln 
yerfündete den Siegern die Anfunft von Freunden. MePberfon mit einer 
Brigare friiher Truppen, von Grant zur Hülfe abgefandt, rüdte ein, eine 
willfommene Schaar für Roſecrans und feine ermüdeten Krieger, um ven flies 
benven Feind zu verfolgen. Der Nadmittag des denkwürdigen Sonnabends 
wurde zur Befeitigung der Trümmer verwendet. Fünfzehnhundert Leichname 
der Angreifer wurden beerdigt, ziweitaufennzweibundert Gefangene eingebracht 
und eine große Zahl weggeworfener Gewehre, Standarten und Feldequipagen 
aufgefammelt. Mit dem erften Morgenlicht des Sonntags brach die zur Vers 
folgung beftimmte Colonne auf, 

Unterveffen hatte General Grant die Truppen, welche zunächft Korinth bei 
Bolivar an der Columbus Bahn ftanden, ven Befehl zugefandt, dem Feind in 
die Flanke zu fallen und wo möglich deſſen Rückzug abzufchneiven. General 
Hurlbut, welcher die Divifion commanbdirte, hatte am Schlachttage bie nad 
links vetachirte Abtheilung der feinvlichen Armee engagirt und gegen Korinth 
zurücdgedrängt, und General Ord, der am nächſten Morgen dag Commando 
übernahm, erneuerte den Angriff gegen ven auf dem Rückzug begriffenen Feind. 
Allein dieſer konnte nicht mehr zum Stehen gebracht werden. Bierzig englifche 
Meilen lief die verfolgende Infanterie den Fliehenden nah. Noch zwanzig 
Meilen weiter jagte jie die Cavallerie; dann rief Grant feine Truppen von ber 
vergeblichen Hetze zurück. 

Wenige Wochen ſpäter wurde Generalmajor Roſecrans, der Sieger von 
Korinth, von feinem Poften abaelöft und ibm vas wichtige Departement des 
Gumberland an Stelle Buell's als felbftineiged Commando mit der Auf 
gabe übertragen, die Eroberung Tenneſſee's, welche Grant bereits im Weften 
alüclich beenvigt hatte, durch Befeitigung der noch unbezwungenen Armee 
Bragg's zu vervollftändigen. General Grant aber, mit dharafteriftiicher Ener— 
gie und Ausdauer ging fofort an die Ausführung des großen Plans, den er ſich 
vorgezeichnet hatte: Durch die Eroberung Bicksburgs, des legten 
Bollwerfs der Rebellen im Welten, ven Miffiffippi bis zum 
Meer zu eröffnen, 
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IVIII. 


Eröffnung des Feldzugs am Miſſiſſtppi. General Dutler's Verwaltung des 
Golfdepartements. Nüchblich auf die Operationen des Golfgefhwaders 
und der Miffiffippiflotte. Die Armee des Senneffee rüct gegen Wichsburg 
vor. Grant's firategifhe Combinationen. Die Vebellen vom Tallahatchie 
verjagt. Yan Dorn zerflört die Communicationslinie Grant's im Hücden 
der Armee, und der beabfihtigte Winterfeldsug ſchlägt mit Sherman’s frudt- 
Lofer Erpedition gegen Wichsburg fehl. Die Armee des Cumberland. Meber- 
ſichtliche Geſchichte derfelben. General W. S. Vofecranz. Bein Charakter 
und militärifche Bedeutung. Pie Schlacht am Stone Niver. 


um Berftändniß des neu zu eröffnenven überaus wichtigen Feldzugs am 
Miſſiſſippi wird es nötbig fein einen ſchnellen Rüdblid auf die Ereig⸗ 
niffe zu werfen, welche fid) mittlerweile am untern Strome zugetragen 

8 hatten. — New Orleans, von Farragut’s glorreicher Flotte ver Union 
wiedergewonnen, war feitvem im unbeftrittenen Befig der Unionstruppen 
geblieben. Wir wiſſen bereits, vaß Generalmajor Benjamin Butler zum milis 
tärifchen Befeblahaber des Golfvepartements und zum Commandanten der gro= 
fen Handelsſtadt ernannt wurde, welche als Mittelpunct des Reichthums, des 
Glanzes, der vergnüglichen Gefelligfeit, aber auch des tiefften Elends und aller 
Abjcheulichfeiten galt, welche der „Inſtitution“ der Sflaverei und einer über 
Alles erbärmlichen polizeilichen Verwaltung entfprangen. Für diefe genußreiche 
von Geld firogende aber verpeftete Stadt paßte fein Mann beffer ald Ben 
Butler. Ein Redtsconfulent von Profeffion, und befonders zu Haufe auf dem 
intricaten Gebiet der Criminaljuftiz, faßte er feine fchwierige Aufgabe mit einer 


praftiichen Sicherheit und Energie an, die Bewunderung erregt. Den Ver⸗ 


räthern flößte er von vornherein heilfamen Schreden ein, indem er einen dumm— 
dreiften Menfchen, welcher an ver Spige eines Pobelhaufens das Sternenban= 
ner von einem öffentlichen Gebäude in den Schmug niedergeriffen hatte, auf- 
hängen ließ, ald das erfte und einzige Beifpiel einer eigentlichen Hinrichtung 
wegen Hocverratbe. Den Spielern, Mörvern und Menſchenfängern des gro= 
fen ſüdlichen Sflavenmarfts legte er beim Handumdrehen ihr fo zu fagen privi- 
fegirtes Handwerk. Die leidenschaftlich rebellifchen Weiber von in Orleans, 
(199) 
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welche Dffieiere und Soldaten der Beſatzung auf offener Straße durch unans 
ftändige Grimaffen und Worte, ja durch Anſpucken gröblich infultirten, ver— 
ſcheuchte er mit der Androhung einer heilfamen altenglifchen Verordnung gegen 
übermüthige Straßenpirnen „welche ihrem Gewerbe nachgingen” *), Die frem— 
den Eonfuln, die ihre Sympathie für die Nebellenfache hinter ven flatternven 
Sahnenlappen ihrer refpeetiven Nationalitäten trogig zur Schau trugen, belebrte 
er auf's lLieberzeugendfte was ihres Amtes — nicht ſei; während er auf ver 
andern Seite die hungernde Bevölferung der niedern Klaffen, felbft die Ange— 
börigen derer, welche die Waffen gegen die Union erhoben, auf Koften ver wobl- 
habenden Rebellen fütterte, treffliche Mannszucht hielt, Ordnung und Syften 
in das Chaos der ftäntiichen Verwaltung brachte, und durdy ftricte polizeiliche 
Sanitäts-Borfehrungen die fatanifche Freude der Rebellen, welche die jährliche 
Defucherin New Drleang’, die Peft, Butler und feinen nördlichen Soldaten auf 
den Hals wünjchten, yollftindig zum eignen und zum Segen feiner Feinde zu 
Schanden machte, 

Der Eifer und vie eigentbümliche beißende Schärfe, melde General Butler 
bei feinen heiſſamen Verordnungen an ven Tag legte, wurden ver oberiten Be— 
börde zu Waſhington, die mit der Verantwortlichfeit für die Acte ihrer Unter: 
gebenen natürlich auch den Haß und die Verläumdung der innern und aus— 
wärtigen Feinde tragen mußte, insbefondere dem fanftberzigen Staatsfefretär, 
der die Mogen der Rebellion lieber mit dem Del feiner Verſöhnungspolitik 
glätten wollte, endlich fo unbequem, daß Butler (Mitte December) abberufen 
und an feine Stelle General N. Banks gefest wurde, der Aominiftrationstalent 
mit einem milderen Wefen und verföhnlicheren Charakter vereinigte. Die Wahl 
war nicht Schlecht, aber auch nicht beſſer. Für die unverſöhnlichen Rebellen- 
führer paßte feine weichere Zuchtrutbe als die, welche Butler zu handhaben ver— 
ftand, Sie lernten Reſpect und begannen bald viefelbe in Ehren zu balten. 
Jede überzuckerte Nachficht regte den alten Hochmuthsteufel in aller Glorie wie— 
der auf, und ftatt einer loyalen Stadt, die Butler fo gründlich gereinigt hatte, 


*) Wir führen dieſen unerklecklichen Ball nur deswegen an, weil gerabe berfelbe, aus Mißver- 
ſtändniß oder Malice falſch dargeftellt, nicht nur dem General Butler den Haß der Rebellen in 
ſolchem Grabe zuzog, daf fie ihn und feine Dfficiere von Amtswegen für vogelfrei erflärten, fon- 
bern auch in Wort und Schrift den Abichen der fogenannten verfeinerten Elaffen ber europäiſchen 
Gefellfchaft gegen „republitanifche Rohheit“ vorzugsmeife hervorrief. Vermochte die Sache fogar 
ben alten biplomatiichen Sünder Palnterfton, den höchſt ebrenfeiten Premier Britannieng, auf dej- 
fen elaftifchem Gewiſſen der Mord und bie Mißhandlung taufend unſchuldiger Weiber und Sin- 
ber (Hindoos freilich nur und Chinefen) fo leicht rubte, im Parlament und vor den Obren der 
Welt zu einem Ausruf des „Entfegens“ zu echauffiren, 
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wurde New Orleans in gewiſſem Grabe wieder dad Miftbeer eines heimlichen 
und beimtüdifchen Verraths. 

Bereits früher wurde berichtet, wie unmittelbar nach ver Einnahme von 
New Orleans Admiral Farragut Abtheilungen feines Geſchwaders den Fluß 
binaufgefandt hatte um alfe fünftlichen Obftructionen zu befeitigen und bie 
sorzüglichften Uferftädte unter Botmäßigfeit zu bringen, wie Baton Rouge, bie 
Hauptftadt von Lonifiana, wie die wichtige Handelsſtadt Natchez in Miſſiſſippi 
und viele andere Ortichaften fih unter vem Sternenbanner beugten, und wie das 
bochaelegene befeftigte Vicksburg allein entſchieden und trosig die Autorität 
der Vereinigten Staaten zurückwies. Wir willen bereits, daß die heftige Be— 
fchiefung ver noch unvollendeten Feſte zu feinem anveren Nefultat führte, als 
daß Farragut mit mehreren feiner Kriegsdämpfer die ganze gegen drei engliſche 
Meilen lange Reihe von Uferbatterieen paffiren und feine beabfichtigte Vereini— 
gung mit der von Memphis fiegreich berabfommenven Flottille des Flag-Officier 
Davis bewerfftelligen fonnte (Anfang Juli). Allerdings verfuchten die Rebellen 
mit anerfennenswertber Kühnbeit, trog der bittern Erfahrungen, die fie gemacht 
batten, die Herrichaft des Stromes der ganzen vereinigten Flotte ſtreitig zu 
machen; denn, als diejelbe in ver Nähe ver Jazoo Mündung oberbalb Vicks— 
burg vor Anker lag, brach ganz unerwartet aus der legteren ein gewaltiger Panz 
zerwidder (Arkanſas) hervor, ſchoß pfeilgerade mitten durch die ganze Flotte und 
Müchtete fich unter die Kanonen der Feftung. Ein höchſt verwegener Verſuch 
den gefährlichen Gegner in feinem Verſteck in Grund zu bohren mißlang zwar, 
aber wenige Wochen fpäter, als ein Theil der Flotte an der Vertheivigung der 
Stadt Baton Rouge gegen den von der Landſeite verfuchten Angriff ver Rebel— 
len unter Bredenrivge Theil nahmen 6. Auauft), wurde ver Nebellenwitver, 
auf deſſen Hülfe und Unüberwinvlichfeit die Angreifer ficher rechneten, bei der 
erften Annäherung unſchädlich gemacht und, fo zu fagen, zum fchmachvollen 
Selbſtmord genöthigt. 

Die Thätigfeit der Flotte auf dem Miſſiſſippi beſchränkte fich fortan auf die 
Beſchützung der gewonnenen Puncte und auf ven äußerft läftigen Sicherheits- 
dienft gegen bie unvertilgbaren Guerillas und Morobrenner an ven Ufern des 
großen Stroms. Flagoffieier Davis hielt feine Flottille an der Nazoomündung 
zur etwaigen Mitwirfung bei den Operationen ver weftlichen Unionsarmee 
bereit, während er etliche wichtige und erfolgreiche Erpeditionen ven Yazoo im 
Staat Miffiffippi und den Weißen Flug in Arkanfas aufwärts unternehmen 
ließ; und Farragut fehrte zu feinem Geſchwader im Golf zurück, wo er ebenfalls 
verſchiedene Erpeditionen nach der Terasfüfte ausfandte um ben teranifchen 
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und europäiichen Schleichhändlern das einträgliche Diebsgewerbe möglichſt zu 
legen. Die Städte Corpus Ehrifti, Subine und Galveſton mit ven anliegen- 
den Gewäflern famen auf leichte Weife wiederum in den Beſitz der Union, 

Indeffen, trog alle dem war der Hauptzwed aller bisherigen zu Lande und 
zu Waffer unternommenen Operationen im Welten noch lange nicht erreicht. 
Noch war der Miffiffippi nicht frei bis zum Meere, ver Sonderbund noch nicht 
zertbeilt, Die Eroberung der Fefte Vicksburg, weldhe Natur und militärifche 
Kunft faft unangreifbar gemacht hatten, war nicht gelungen, und die Rebellen 
batten fih nad Abzug des Golfgeſchwaders beeilt hundert Meilen unterhalb 
Vicksburg den durd die Natur feiner Lage begünftigten Flecken Dort Hudſon 
ebenfalls zu befeftigen. Eine gewaltige Strede des mächtigen Stromes war 
fomit der leichten Patrole der Kanonenboote entzogen, und den Nebellen blich 
die Verbindung mit dem Ufer Lonifiana’s offen, von wo teranifche Viehheer— 
ben zum Unterhalt ver Rebellenarmee, von wo vie durch Merico und Teras 
geihmungelten engliihen Waaren und SKriegsmaterialien ungeftört berüber- 
transportirt werden fonnten. 

Die Flotte hatte das Ihrige gethan. Die Eroberung Vicksburgs warb nun- 
mehr das Hauptziel der fiegreichen Armee des Tenneflee, und ihr Commandeur, 
der Ueberwinder von Doneljon, deſſen militäriiches Gefchi mit der Erfahrung 
und dem erweiterten Wirfungsfreife fich entwidelte, deſſen Charakter Energie 
und Unerfchrodenheit mit Ausdauer und Umſicht vereinigte, befchloß feinen 
Augenblid zu verlieren um das wichtige Unternehmen noch vor dem Einbrechen 
ber ftörenden Winterftürme durchzuführen. 

Nach dem Feblichlagen der Erpedition unter Price und Ban Dorn hatte den 
Oberbefehl über vie Rebellenarmee in Miffiifippi Sohn Pemberton, ein nördli— 
cher Renegat, übernommen, von deſſen militäriichem Talent die Behörben in 
Richmond fich einen befjeren Erfolg wenigftens in der Vertheidigung der Mif- 
fiffippilinie verfprachen. Die nach der Niederlage vor Korinth zerfireuten Trup⸗ 
pen waren wieder gefammelt, und um Grant's Vorrücken zu hindern wählte der 
neue Rebellenführer als erfte Vertheidigungslinie den ſchwer zu vaſſirenden 
Tallabatchiefluß, welcher die beiden großen fünlichen Eifenbabnen von Memphis 
nach New Orleans durchſchneidet. Allein die Nebellen wurden durch die ge- 
ſchickten ftrategiichen Bewegungen Grant's fehleunig aus ibrer vermeintlichen 
Sicherheit aufgeichredt. Denn während Lepterer (Ende November) in ver 
Ridytung der Columbusbahn vorrüdte, welche die Mündung des Obio direct 
mit Jackſon, der Hauptfladt des Staats Miſſiſſippi, verbindet, und General 
Sherman mit dem rechten Flügel der Armee von Memphis aus längs der 
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Miſſiſſippi Centralbahn gegen den Tallahatchie marfchirte, brach, ven Rebellen 
durchaus unvermutbet, von Helena in Arfanfas, dem Lagerplag der Armee des 
General Eurtig, eine Divifion ausgefuchter Truppen, 7000 Mann ftarf, unter 
den Generalen Hovey und Wajbburne in die Flanfe ver bezeichneten Vettheidi— 
gungslinie, durchſchnitt im Rücken der Feinde deren ſüdliche Communicationen 
in der Nähe von Grenada, dem Hauptdepot der Zufuhren Pemberton's und dem 
Vereinigungspunet der beiden Eifenbahnen, begann ungehindert und gründlich 
das Werf der Zerftörung an den Vorräthen, dem Babnmaterial, den Dampf 
und Schleppbooten des Tallabatchie und Yazoo, und zwang die Rebellen ihre 
als unbezwinglich gerühmte Stellung ohne Kampf in überftürzter Eile preiszu— 
geben. Grant rüdte unverzüglich nach und zwar in der Richtung von Grenada, 
tem Centrum und Knotenpunct der zweiten inneren Bertheidigungslinie der 
weichenden Rebellen, und beorverte, um die Vortheile, welche der Rückzug des 
Feindes ihm gewährte, zu ihren äußerften Confequengen zu verfolgen, General 
Sherman unverzüglih von Memphis 30,000 Mann den Miffiifippi gegen 
Vicksburg binabzuführen, in Verbindung mit den Kanonenbooten unter Flags 
offiecier David Porter die ausgedehnten aber jchwachbeiegten Feſtungswerke zu 
ftürmen, oder zum wenigften ven Zugang zum obern NYazoofluſſe für eine neue 
Transportlinie der Zufubren zu fihern. Sherman, auf den Grant fich verlaf- 
fen konnte, ging fofort an's Werf und fuhr mit voller Zuverficht in das Gelins 
gen dieſes Plans am 21. December mit einer flotte von 60 Transportichiffen 
son Memphis ab. Er war fih's nicht bewußt, dag am nämlichen Tage ſchon 
das Gelingen des Plans eine Unmöglichkeit geworben. 

Die große Ausdehnung feiner Communicationslinie mit dem Norden hatte 
nämlich Grant genötbigt an allen wichtigeren Puncten zum Schuß feiner Zus 
fuhren genügende Zwifchenpoften im Rücken zu vertbeilen, auf deren Treue 
und Wachfamfeit er fich verlaffen mußte. Diefer Umftand verlodte Ban Dorn, 
der die Avantgarde der Rebellen befehligte und über ein trefflihes von ver 
Armee Bragg's detachirtes Cavalleriecommando unter dem fühnen Oberften 
Forreft verfügen Eonnte, zum Verſuch eines unerwarteten Ueberfalls im Nüden 
der Unionsarmee. Dreifig Meilen hinter dem Gros der Armee befand ſich auf 
ber Eilenbabnftation Holly Spring’s das Hauptvepot Grant’s, aus einem 
unermeßlichen Material von Proviant, Ammunitionds, Lazareth- und Res 
ſervevorräthen beftehend, mit einer werthvollen Nieverlage von mehr als taufend 
Ballen confiscirter und aufgefaufter Baumwolle, Die Schugwade bildete eine 
binlänglich ftarfe Garnifon unter einem Oberften Murphy, der gemeffene In— 
firuetionen hatte gegen etwaige Ueberfälle auf ver Hut zu fein. Allein Murphy 
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vernachläffigte feinen Dienft, und Iud, als am 20. December Forreſt mit feiner 
Cavallerie und etlichen leichten Geſchützen ibn überrafchte, noch die Schmach 
einer widerſtandsloſen Uebergabe feines wichtigen Poftens auf fih. Die bereit 
gehaltenen oder anfommenven und abgehenden Zufubren der Armee wurden zer— 
ftört, die Wagen, Yocomotiven, Brüden ver Eiſenbahn verbrannt; die Commu— 
nication mit dem Norden war vollitändig aufgehoben und General Grant ſah 
fich fchweren Herzens zur Rückbewegung feiner Armee gezwungen. 

Unterveifen war die Transportflotte Sherman’s unter dem Convoi etlicher 
Kanonenboote am 27. December in ven Yazoo eingelaufen. Die Armee lan— 
dete auf ver Norpfeite Vicksburgs und ordnete ſich ohne Verzug zum Angriff 
über den fumpfigen, von ven Bayous (Flußarmen) vielfach durchichnittenen 
Boden in Front der weitläufigen Außenwerfe, die man für ſchwach beſetzt bielt. 
Allein Die Nebellenarmee, befreit von dem Drud ihres Gegners durch deſſen 
erzwungene Nüdfehr, war bereits innerhalb ver Feitung angelangt. Der 
Sturm, eilig und ungeordnet wenn auch mit großer Brayour unternommen, 
mißlang unter beträchtlichen Verluſten gänzlich, und Sherman, enttäufcht aber 
fo wenig entmutbigt wie fein Chef, zog ſich am erften Tage des neuen Jahres 
von Vicksburg zurüd um durd die Niederwerfung ver Nebellenforts im naben 
White River von Arkanfas feinem Nerger Luft zu machen und feinen Soldaten, 
anftatt des mifimutbigen Schwarronirens im Lager, Beichäftigung und einen 
beſſern Stoff zur Unterhaltung zu liefern. 

Die Beforgniffe des loyalen Volks, die Hoffnungen der Rebellen und Rebel- 
lenfreunve, dur das Mißgeſchick der Armee'n im Often und Weſten, in Virgi— 
nien und Miſſiſſippi am Schluß des alten Jahres lebhaft erregt, änderte fchnell 
der Anbruch des neuen Jahres, das die Armee der Mitte aus blutigem 
Kampfe als Sieger hervorgehen ſah. Ehe wir jevody ven ehrenvollen Bericht 
niederfchreiben, dürfte ein flüchtiger Nückblid auf die Gefchichte der „Armee des 
Cumberland,“ der in dem wechfelvollen Spiel des großen Dramas eine wichtige 
Rolle zugewiefen war, dem geneigten Lefer nicht unwillfommen fein. 

Den Keim ver trefflihen Armee, welche das fchwanfenve Kentudy von dem 
unbeilsollen Berrätberfall zurüdhielt, durch MittelsTenneffee und Nord-Ala— 
bama bis zur Weftgrenze Georgiens ihr fiegverfündendes Banner trug, auf 
dem denkwürdigen Felde von Shiloh den verzweifelten Kampf gegen bie ver— 
einten Armee'n des triumpbirenden Feindes zur glorreichen Entſcheidung brachte, 
und endlich die übermütbigen Nebellenborden Bragg's vor ſich hertreibend aus 
Kentucky hinaus jagte — bildete urfprünglich eine fleine Schaar von Patrioten 
in Kentudy, die im Sommer 1861 unter ihrem tapfern Führer Lovell H. Rouf- 
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feau den Verräthern ihres eigenen Staats entſchieden und fräftig entgegentras 
ten. General Anverfon, der berühmte Vertheidiger von Sumter, hatte fich, wie 
wir bereits willen, das Verdienft erworben die Armee yon Kentudy in ihren 
erften Anfängen zu geftalten und zu entwideln. Als er erfrankte, übernahm im 
Herbft veifelben Jahres General T. W. Sherman auf furzge Zeit das Coms 
mando, wurde aber, da die weifen Stimmführer ver berrichenten Partei im 
Eongreß und in der Preffe, da die fchlauen Behörven in Waſhington und der 
Höchſt-Commandirende des Vereinigte Staaten Heeres ihn für eine unbedeu— 
tende Perſönlichkeit bielten „mit der es im Kopf nicht ganz richtig ftände,“ von 
General Don Carlos Buell abgelöft, der wenigftens mit militäriichem Tact und 
Geſchick die Armee organijirte und kampftüchtig machte, wenn auch feine eng— 
berzige, den Nebellen willfommene Politik ihre Wirkjamfeit bedeutend ab— 
ſchwächte. In Folge der Confolidirung ſämmtlicher weitlichen Armee’n unter 
General-Major Hallef wurden die Staaten Kentudy und Mittel- Tenneflee als 
Diftriet des Ohio dem Departement des Miſſiſſippi zugefügt, und bie 
Armee erhielt fortan Die Bezeichnung der Armee des Dbio, welchen Namen 
fie auf ven Geichichtötafeln ver Schlachtfelver von Mill Spring, Shiloh, 
Perryville und von unzähligen Fleinern Gefechten in unvergänglichen Zügen 
eingrub. Leider hatte aus Urfachen, die Nicht den Soldaten des Weſtens zur 
Schuld zu legen find, der Feldzug in Kentudy im Spätfommer und Herbft des 
Jahres 1862 ein fehr lahmes, wenn nicht geradezu vergebliches Nefultat; und 
um ver trefflichen aber entmuthigten Armee mehr Vertrauen, Schwung und 
bewegende Kraft zu verleihen wurde der Sieger von Rich Mountain, Jufa und 
Korinth von der Armee des Tennejfee an Buell's Stelle berufen. Mit dem 
Commando der Armee, welche ihren älteren Namen zurüderbielt, wurde ihm das 
neugeoronete Departement des Cumberland zugewieſen, das den Staat 
Tenneijee öftlicy des gleichnamigen Fluffes umfaßte, und fich über Nord-Ala— 
bama und Georgien erftreden follte, deren Unterwerfung die Aufgabe des neuen 
Feldherrn und feiner Armee wurde, 

Die Armee des Cumberland, urfprünglich aus dem trefflichften Material, pas 
der große Welten zu ftellen vermocht, aus den Fräftigen, ſelbſtändigen und intel 
ligenten Männern der Obioftaaten, aus den kühnen und bandfeften Patrioten 
Kentucky's und Oſt⸗Tenneſſee's gebildet, war am Schluß des erfchöpfenven und 
rubmlojen Feldzugs furchtbar heruntergefommen. Tod, Krankheit und Defertion 
hatten auf erjchredenne Weife unter ihnen aufgeräumt. An Cavallerie fehlte es 
faft gänzlich, mitten in einem Lande, das von trefflich berittenen Bufchfleppern 
im wahrjten Sinne des Wortes [hwärmte. Die alten fampfgeübten Soldaten, 
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welche noch übrig blieben, waren fchlecht ausgerüftet und mißmuthig, die neu 
ausgehobenen Truppen ungeübt, verdroffen und unbrauchbar, kurz: „Her Geift 
der Armee war gebrochen, ihr Vertrauen zerftört, ihre Disciplin gelöft, ihr Muth 
geſchwächt, ihre Hoffnung zu Schanden geworben.” *) Sn diefer Lage übernahm 
fie General William ©, Roſecrans. 

Das Bolf und die Armee hatten Vertrauen zu dem Manne, deſſen Lebens 
ſchickſale und Perfönlichkeit fchon feit lange Jedermann befannt waren. Man 
wußte, daß er in Obio geboren war (1819), daß fein Vater, ein achtbarer Bür- 
gersmann, feine Abftammung von beutfchen Eltern ableitete, die Caus dem Bran= 
denburgifchen) nach Amfterdam und fpäter nach New Morf überfievelt, ven Na— 
men geändert aber den ebrenfeften, norbdeutichen Charakter mit nady ver neuen 
Heimath gerettet und auf Kinder und Enfel vererbt hatten. Der politifche Ein- 
fluß des Baters hatte dem talentvollen Sohn Aufnahme und eine gute militäs 
rifche Erziehung in Welt Point verſchafft, und Fleiß, Ausdauer und Geichid 
erhoben den jungen IngenieursZientenant, nach feiner Promotion in 1842 zu 
einem ver fenntnifreichiten und brauchbarften Dfficiere ver Vereinigte Staaten—⸗ 
Armee, Als geihwächte Gefunpheit ihn bewog in 1859 feinen Abſchied zu 
nehmen, lebte Roſecrans in Cincinnati als practifcher Chemiker und Geſchäfts— 
mann, bis die Rebellion ausbrach und das bevrängte Baterland feine treugeblie= 
benen Söhne Aufrief. Es war fein Geheimnif, daß General MeElellan ven 
glücklichen Ausgang feines Feldzugs in Weſt-Virginien, fowie den Nuf eines 
geſchickten Feldherren und mittelbar das bevenfliche Glüd feiner außerorventlichen 
Erhöhung der Energie und militärischen Geichidlichkeit feines Unter-Generals 
Roſecrans verdankte, obſchon die Anerfennung ver Verdienſte des Befreiers von 
Weft-Virginien von Seiten der Bundesregierung erft fpät und langfam aber 
endlich ohne allen Rückhalt erfolgte. Man erkannte in ihm den vortrefflichen 
Ingenieur, den geſchickten Strategifer und tapferen und umfichtigen Befehlshas 
ber, man ſchätzte feine unermüdliche Thätigfeit und Energie, und wußte vor 
Allem die Entichievenheit werth zu halten (nach den bitteren Erfahrungen vie 
man an fich felber und an ven im troftlofen Borurtheil befangenen Sklaven— 
freundlichen Armeeführern gemacht hatte), mit welcher er von Anfang an, mit 
Schwert und Wort gegen die „Berleger des Gefeges und der Humanität” ges 
fämpft batte.7) 





*) Annals ofthe Army ofthe Cumberland. By an Officier. Philad. 1864. p. 369, 
+) Roferrans war feines politifchen Glaubens nach urfprünglich ein Douglas-Demofrat, feiner 
religiöfen Ueberzeugung gemäß ein eifriger Katholikl. Wie wenig aber fein freies Urtheil befhränkt 
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Wenige der höheren amerifanifchen Officiere beſaßen damals das Vertrauen, 
die Achtung und Liebe ihrer Soldaten, der Dfficiere fowohl wie der Gemeinen, 
in foldem Grade wie Roſecrans. Von mehr ald mittlerer Größe, fer und 
gerade in feiner Körperhaltung und Bewegung, machte feine echt friegertiche 
Erſcheinung ven Einprud eines fühnen und entichievdenen Charakters, ver ven 
Soldaten vie Ueberzeugung gewährte, daß der Dienft unter ihrem General Feine 
Lagerluftbarfeit, das Fechten unter ibm fein Spaß fei; während das klare, graue 
Auge, die ernft milden Züge des Geſichts fein Zutrauen erwedten, und das na— 
türliche, freimütbige und dabei beicheivene Wefen des Mannes Achtung und 
Anerkennung felbft von erbitterten Rebellen erzwang. 

Mit unermüdlichem Eifer unterzog fich General Roſecrans während der erften 
Monate nad der Uebernahme des Kommandos der nächitliegenven und ſchwie— 
rigen Arbeit, feine Armee, die zwifchen Bowling Green und Nafbville längft ver 
Eifenbahn gelagert war, zu reorganifiren, mit reichlichen Vorräthen für eine 
active Wintereampagne zu verforgen, und den neu anfommenven Truppen Si— 
cherbeit im Gebrauch der Waffen und im Manveupriren, und vor Allem vie 
nötbige Manngzucht beizubringen, während er gleichzeitig Cfeine der geringften 
Arbeiten) feine Umgebung, insbefonvere die Hauptitadt des Staats Tenneifee 
von Berrätbern, Schmugglern und Spionen beiverlei Gefchlechts zu reinigen 
und das ſchwache loyale Element der Bevölkerung zu fräftigen unternahm. 
Denfelben Plan, welchen Grant gegen die Rebellen in Miſſiſſippi befolate, d. i. 
mit allen zu Gebot ſtehenden Mitteln dem gegemnüberftebenden Feinde ohne Rück— 
fiht auf die Jahreszeit zu fchaffen zu machen, bebielt unterdeffen auch Roſe— 
erans im Auge um ihn gegen bie Rebellenarmee Bragg’s in Ausführung zu 
bringen, ver nach feiner Flucht aus Kentucky fich wieder über Chattanooga nad 
dem mittleren Tenneſſee hingezogen hatte und Nafhville bedrohte. Braga war 


war, ergiebt fih aus folgenden Neuferungen, einem feiner Briefe vom Juli 1862 (im Auszuge) 
entnommen: 

„Mehr als ein Jahr lang find wir in biefen Kampf verwidelt, in ben eine arrogante und bicta- 
torifche Sklaven-Dligarcdhie ein freies, glüdliches und friedliches Voll getrieben hat, das für die 
Rechte Aller ftreitet. — Die Erfahrung bes lepten Jahres macht ed gewiß, daß, follten Jene 
triumpbiren, Blut und Verheerung ober willführliche Unterwerfung unter ihren Willen jeden 
Weißen erwartet, der die Männlichkeit befigt ihr Syſtem der Sklaverei zu haſſen. Sir werben 
fein Mittel unterlaffen fich den Erfolg zu ſichern. Unfere Motive zu verfälichen und zu verbächti- 
gen, unfere ehrlichen Bemühungen zur Milverung der Uebel bes Krieges zu verfpotten, und bie 
Leidenschaften der Vollemaſſe dur gemeine Schimpfnamen zu entflammen, das find etliche der 
milderen und gewöhnlicheren Mittel, zu welchen dieſe Pſeudo-Cavaliere greifen, bie gemeinfte 
Ariftokratie, die je an der Spipe ber civilifirten Geſellſchaft geſtanden.“ Annals ıc, = 38, 
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fi) in der That eines Angriffs beim Beginn des Winters von der Armee nicht 
gewärtig, deren vermeintliche Schwerfälligfeit und Langſamkeit die Rebellen feit 
lange zu verfpotten gewohnt waren. Er hatte demgemäß Vorkehrungen getrof 
. fon fein Winterquartier bei Murfreesborougb, etliche dreißig Meilen ſüdöſtlich 
von Nafhville, zu bezieben, und hatte e8 risfirt, wie bereits früher bemerkt 
wurde, eine beträchtliche Truppenabtbeilung von feiner Armee nad Miſſiſſippi 
zur Hülfe des bevrängten Pemberton zu fenden. Unter diefen Umftänven bielt 
General Noferrang endlich den Zeitpunet für geeignet um die Initiative zu 
ergreifen, nachdem er, ohne Haft und ohne ſich von der Ungeduld des Volks im 
Norven zum ungzeitigen Vorgehen drängen zu laffen, feine Vorbereitungen beendet 
hatte. Am Morgen des 26. Derember brach die Armee in dreien Maricheolon- 
nen, welche den rechten Flügel unter MeCook, ven linken unter Grittenden und 
das Centrum unter Thomas bildeten, zufammen 51,000 Mann ftarf, auf vers 
fchievdenen Wegen von Naſhville gegen den Feind auf, deſſen Vorhut ftets fechtend 
und langfam in die fefte Stellung bei Murfreesborougb am Stone River ji 
zurückzog. Regen, Schlechte Wege und die Nothwendigfeit die Rebellen aus den 
verichiedenen feften Pofitionen längs ver Straße mit Gewalt zu vertreiben, verzö— 
gerten ven Marfch fo, daß erft am 30. beide Armee'n am weftlicen over linfen 
Ufer des genannten Flüßchens einander in Schlachtoronung gegenüberſtanden. 

Das Terrain des muthmaßlichen Schlachtfelves bildete ein für Truppenauf- 
ftellung und Vertheidigung geeignetes, für Evolutionen und militärifche Ope— 
rationen im Allgemeinen weniger günftiges Hligelland, in welchem offene eulti— 
virte oder Brachfelver und fanfte Hänge mit Moorland, dichtem Cedergeftrüppe 
und Eichenhainen wechjelten. Der Stone River, ein Zufluß des Cumber— 
land, durchzieht in nördlicher Richtung daſſelbe mit ſchleichendem feichtem Ge— 
wäſſer, das an den meiften Stellen für Infanterie und felbft für Artillerie paf- 
firbar ift. Die Eifenbahn von Nafbville nach Chattanooga und die Nafbviller 
Landſtraße durchkreuzen einander in der Nähe des Fluffes, ebe fie venfelben über— 
fchreitend nad dem Städtchen Murfreesborougb am rechten Ufer einlaufen. 
Bon diefer Kreuzungsftelle quer über den Fluß hinweg erftrecte ſich der rechte 
Flügel der Nebellen unter Bredenrivge, das Centrum und die Linfe unter Polk 
und Harder occupirten eine Reihe von Verfchanzungen, vie durch Wald gedeckt 
vom Fluß in ſüdweſtlicher Richtung aufwärts bis zur Landſtraße ſich ausdehn⸗ 
ten, weldye von Murfreesborougb nad Franklin zieht. Der feindlichen Stel- 
lung gleichlaufend ordnete Roſecrans feine Schlachtlinie auf höherem, theils 
offenem theils bewaldetem Grunde, Der linfe Flügel ftügte fih unmittelbar 
auf den Fluß, das Centrum und der rechte Flügel zog fich in einem Winkel von 
etwa 30 Graden vom Fluß abwaichenn bis an die Franflinftraße, wo die äußerfte 
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Spitze (General Willich's Brigade) faft einen rechten Winkel zur Hauptlinie 

| bilnete, um diefe gegen eine etwaige Flanfenbewequng des Feindes zu ſichern. 
Die beiven feinplich gegenüberſtehenden Linien öftlih vom Fluſſe trennte ein 
enges, nicht mehr als dreis bis fünfhunvert Schritte breites, von Cedern und 
Eichengeftrüppe dicht beftanvenes Thal. 

Roſecrans, der auf ver Linken ven Hauptangriff gegen Murfreesborouab und 
in dem Nüden ver feindlichen Stellung zu unternehmen gedachte, batte bier 
feine Truppen angefammelt, während ver rechte Flügel unter MeCook feine 

| weitgeſtreckte, durch dieſe Anhäufung auf der Linken etwas geſchwächte Stellung 

behaupten oder im Falle eines Angriffs langſam zurückweichend den Feind fo 
lange aufhalten follte, bis der Erfolg auf der Linfen jenfeits des Fluſſes gefichert 
wäre. Allein Bragg war aus triftigen Gründen feineswegs geneigt auf den 
Angriff feines Gegners zu warten, und hatte bereits den Plan gefaßt den rech— 
ten Flügel der Unionsarmee mit aller Macht anzugreifen. 

Ein fchwerer Nebel lagerte am frühen Morgen (31. Dec.) über dem ftillen wal- 
digen Thalgrund, als plöslich aus demfelben, gegen bie beiven Brigaden (Kirke's 
und Willich's) der Divifion Johnſon auf der Rechten, ver Sturm der compacten 

| feindlichen Angriffscolonnen mit ſolcher Gewalt heranbrach, daß nad) kurzem 

| und vergeblichem Widerftande nicht nur die beiden Brigaden über den Haufen 
geworfen wurden, fondern die ganze rechte Diviſion gerbrödelte, und mit Hinter: 
laffung faft aller Gefchüge und einer großen Zabl von Gefangenen in Verwir— 
rung zurüdwih. Willich felber, verzweifelnd kämpfend, fiel dem Feind in die 

Hänte, Kirke war lebensgefährlich verwundet. Die mittlere Divifion des rechten 
Flügeld unter Davis zog fich eilig zurüd, und es wäre dem muthigen Feinde 
gelungen das Geſchick des Tages ſchon früh zu entfcheiden, wenn feine Kraft 
fih nicht, wie ehevem vor Perryville, an der fturmfelten Divifion Sheridan's 
abgeihwächt hätte. Bier Angriffe hielt diefer unter gewaltigen Berluften ftand- 

| baft aus, während er in Folge ver Blosftellung feiner Rechten feine Front vor 
dem Feinde umitellte, und 309 fich erft zurüd nachdem alle Ammunition ver 
braucht und fernerer Widerftand unmöglich war, Ein gleiches Schickſal hatte 
die nächſtſtehende (Negley’s) Divifion des Centrums, und nur mit Mühe gelang 
e8 den Referven unter Rouffeau dem weiteren Vorbringen der fiegreichen Rebel» 
len auf diefer Seite Einhalt zu thun. 

Das furchtbare Mißgeſchick, welches den rechten Flügel und das rechte Centrum 
befallen hatte, und das eine vollftändige Niederlage der Armee anzuzeigen ſchien, 

nötbigte den commandirenden General zunächſt auf die Devenfive fich zu befchräns 
fen, unter Feuer feine Schladhtlinie dem neuen Stand der Dinge entfprechend 
umzugeftalten, und feine erzwungene und verengte Stellung (mit = Rechten 









210 Der linke Flügel hält Stand. 


und dem rechten Centrum faft im rechten Winfel zur neuen Schlachtlinie) durch 
Schnelle Herbeiziehbung der Truppen vom Centrum und der Linken und durch 
geeignete Aufftellung feiner Artillerie gegen ven Feind zu befeftigen, welcher mit 
feiner ganzen Heeresmacht und mit der größten Energie darauf binarbeitete wäh— 
rend dieſes gefährlichen und fchwierigen Manveuvers, durch fortgefegtes Drän— 
gen auf der ganzen Linie und durd; einen gleichzeitigen Flankenangriff auf ver 
Linfen der Unionsarmee, die neuformirenden Reihen zu durchbrechen. Der fris 
tische Moment war erichienen, der bie Gefchidlichfeit des Felcherrn und vie 
Stanphaftigfeit feiner Truppen auf bie Probe ftellen follte, Es fchien als ob hier 
eine heillofe Berwirrung jeden Augenblid einreißen mußte. Tauſende von zerftreus 
ten Solvaten, Fragmente aufgelöfter Negimenter eilten bierhin dorthin, um ſich in 
neuer Neihe an ven feiten Stützpunct des linken Flügels und ver Reſerven anzus 
fchliefen; Geſchütze jagten kreuzweiſe über das Feld zu veränderten Pofitionen, 
und mitten durch das Getümmel, nach jevem beprobten Punct des Schlachtfelves 
bin, feine Perfon rüdjichtslos jeder Gefahr blosftellend, gallopirte Roferrans und 
brachte ermunternd, befehlend, Ordnung und Stetigfeit in die wogenden Haufen, 

Unterveffen rüdten vom Fluſſe in fefter geichioffener Maſſe die Rebellen fies 
gesgewiß gegen den gejchwächten linken Flügel heran, Wer fonnte va noch auf 
erfolgreichen Widerſtand hoffen? Wer dem panifchen Schreden des noch unges 
orbneten Heeres vorbeugen? Heran famen fie gegen eine einzelne Brigade, die 
unter ihrem unerjchrodenen Commandeur Oberft Hazen in gutgewählter fichrer 
Stellung den übermüthigen Feind unerwartet aufbielt. Es foftete ver tapfern 
Brigade mehr als ein Drittel ihrer Cameraden, aber der mutbige Wiverftand 
rettete die Armee, und Roſecrans benuste die foftbaren Augenblide jo qut, daß, 
als der Feind die Linfe überflügelnp zum gehofften Werk der Vernichtung auf 
die Hauptlinie heranftürmte, ein Hagel von Kartätjchen und das Nottenfeuer 
der Reſerven und gefammelten Truppen des Eentrums ihn wiederholt zurüdwarf, 
bis die Dunfelheit vem fernern Kampfe auf beiven Seiten einen willkommenen 
Stillftand gebot. Alle Berlufte ver Unionsarmee hatte ein fefter Wille wieder gut 
gemacht, und diefe Armee, foeben noch am Rande des Berverbeng, trug nadı ſolchem 
Wiverftand das Bewußtfein des endlichen Erfolgs in das neue Jahr hinüber. 

Zwar die Rebellen konnten ſich des größeren Vortheils rühmen, da fie an 
Terrain gewonnen hatten, aber noch bielt die Unionsarmee unerfchütterlich feit 
an ihrer urfprünglichen Stellung auf der Linken, und auch die neue Linie war 
günftiger aufgeftellt, mit offenem Feld in ihrer Fronte, das die Artillerie auf 
jedem Puncte beftreichen fonnte. Eine flüchtige Inſpection feiner geretteten 
Borräthe überzeugte Roſecrans, dab ihm noch Ammunition für eine zweite 
Schlacht übrig geblieben, und er erflärte dem in der Sylveſternacht verfammel- 
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ten Kriegsrath feiner Generäle in beitrer Stimmung: daß fie gefommen 
wären ſich zu Schlagen und die Schlacht zu gewinnen. „Das (fügte er erniter 
binzu) fönnen und müfjen wir thun.“ 

Der Morgen des Neuen Jahres (jener den Rebellen und Finfterlingen fo 
verhängnißvolle Neujahrsmorgen achtzehnhundert und drei und fechzig, der Mil- 
lionen gefnechteter Menfchen die willfommene Botichaft brachte, daß ſie frei fein 
folten) fand die Unionsarmee in einer Stellung, in der fie mit Zuverficht ven 
Feind erwarten fonnte, follte es ihm einfallen ven Angriff zu erneuern. Allein 
dieſer begnügte fich mit etlichen unmwirffamen Demonftrationen und der Tag ver= 
ging ohne die Entjcheivung des Kampfes zu bringen. Für die Unionsarmee war die 
Schlacht bereitd halb gewonnen. Zögerung auf dem Schlachtfelve war ſtets der 
füplichen Armee verderblich. Ihr Erfolg berubte auf Ueberraſchung und wüthendem, 
rüdfichtslofen Anlauf. Wo zwei Linien im offenen Felde einanver gegenüber ftan= 
den, Mann gegen Mann, fprang ver Borzug, den die faltblütige Feftigfeit und Aus— 
dauer den Unionstruppen verlieh, ſofort in die Augen. General Roſecrans wußte 
dieß, und die Erfahrung des vorigen Tages hatte ihn nur um jo mehr in vem 
Entichluß auszuharren beftärft. General Bragg auf der andern Seite war ſich 
jenes Unterſchieds ebenſo wohl bewußt, und da ihn, in Betracht des unermeßli— 
chen Preiles, welchen der Gewinn der Schlacht mit ſich brachte, die Hartnädig- 
feit feines Gegners nach ſolchem gewichtigen Schlage ungemein verdroß, fo vers 
fuchte ‚er am Nachmittage des folgenden Tages fein Glück nochmals mit einem 
plögliden wüthenden Maffenangriff gegen ven linfen Flügel ver Unionsarmee 
der zum Theil auf dem öftlichen, zum größeren Theil auf dem weftlichen Ufer 
mit feiner zahlreichen auf den dortigen Höhen aünftig aufgeftellten Artillerie 
zum Willfommen bereit ftand, Welch eine Vergeltung für Freveridsburg! In 
wenigen Minuten bevedten 2000 Leichen und verftümmelte Körper ver Rebellen 
den blutigen Uferhang. Nur den Kühnften unter ibnen war e8 gelungen ven 
Nand des feichten Waſſers zu berühren; und ald nun die Unionstruppen mit 
aufgeprlanztem Bajonet wieder über den Fluß drangen, da löften fich die zer— 
ftüdelten Reihen ver Angreifer, und fuchten fchneller als fie gefommen waren 
Rettung in wilder Flucht. Es war unterdeflen dunfel geworden, und ein ſchwe— 
rer Regen begann berabzuftrömen, der die ganze Nacht hindurch währte und ven 
aufgebrochenen Aderboven zwijchen dem Fluß und ver Stadt für Artillerie un= 
brauchbar machte. Berfolgung fchien unter dieſen Umſtänden unaugfübrbar und die 
Lage der Dinge änderte fi wenig während des nächiten Tages; aber bie darauf 
folgende ftodfinftere Regennacht benugte Bragg und verfchwand, man wußte faum 
wie, mit feiner ganzen Armee aus der Gegend von Murfreesborough.*) 
=) Die Berlufe in diefer Schlacht beliefen ih in der Unionsarmee von 43,000 Streitern (nach 





»12 „Profit Meujahr” auf beiden Seiten. 


Als am Schlachtabente des 31. December General Brarton Bragg diele 
feine erfte telegrapbifche Depeſche nach Richmond abfandte: „Wir griffen ven 
Feind diefen Morgen um 7 Uhr an und trieben ihn nad) zehn Stunden eines 
heftigen Kampfs aus jeder Stellung, ausgenommen auf feiner äußerſten Lin— 
fen, wo er ung mit Erfolg widerftand,” da verbreitete fih der endloſe Jubel aus 
dem Mittelpunet des Nebellenbunves fchnell über das leicht erregbare Volk des 
Südens. Der Jubel ftieg zum Enthufiasmus bei der zweiten Depeche vom 
1. Januar: „Die Eifenbabnen im Rüden des Feindes find an verſchiedenen 
Puneten durchbrochen. Der Feind in Tenneffee und Miſſiſſippi ift ohne Eifen- 
bahn und telegraphifche Verbindung,“ und gipfelte zum Freudentaumel bei ver 
dritten Depeſche des nämlichen Tages, mit welcher Braga folgenden Neujahre- 
gruß an den „Präſidenten“ abſandte: „Der Feind bat feine feften Puncte aufs 
gegeben und zieht ſich zurück. Wir befegen das ganze Feld und werben folgen. 
Bott bat ung ein fröhliches Neujahr verlieben.” Kaum hatten die jubiliren- 
den Bewohner Richmonds den Freudenraufch des „Profit Neujahr” ausgeſchla— 
fen, als fie bei nüchternem Magen die neu angefommene räthielbafte Depeſche 
Iafen: „Der Feind zog fich in legter Nacht nur eine kurze Strede hinter feine 
frübere Stellung zurüd. Wir hatten diefen Abend einen kurzen und fcharfen 
Kampf. Wir trieben feine linfe Seite von ihrer Pofition, aber feine angreifen- 
den Eolonnen fehrten zurüd mit beträchtlichem Verluft auf beiden Seiten.” Mit 
ernfter Spannung erwartete man ben nächften Morgen. — Keine Depeſche! 
Die Spannung wuchs zur fieberhaften Unrube als auch am vierten Tage feine 
Nachricht anlangte. Endlich über die langen Gefichter des wartenden Haufens 
fam fie am fünften direct aus Tullaboma, 35 Meilen binter dem Schlachtfeld 
von Murfreesborougb. „Nicht im Stande den Feind aus feinen Verſchanzun— 
gen zu treiben und auf ven Bericht, daß ihm Verſtärkungen zukämen, zog ich 
vorlegte Nacht von feiner Front ab.“ 

Und jo war ed. Braga und feine Nebellenhaufen zogen nach dem äußerſten 
fürlichen Winfel son Tenneffee ab, das bleibend der Union wiedergewonnen 
war. Präſident Lincoln aber fandte am nämlichen Tage an General-Major 
Roſecrans das Telegram: „Ihre Depefche, ven Nüdzug des Feindes verfünbi- 
gend, ift hier foeben angefommen, Möge Gott Sie fegnen und Alle vie mit 
Ihnen find! Bitte, fagen Sie Allen, und empfangen Sie für fich felber ven 
Danf der Nation für Ihre eigene und Ihrer Truppen Gefchidlichkeit, Ausdauer 
und unerichüitterliche Tapferkeit.“ 


Nofrerans amtlichem Bericht) auf 8800 Todte und Verwundete und gegen 3000 Gefangene, wäh- 


rend Bragg in feinem Bericht einen Verluft von mehr als 10,000 Mann an Todten und Bertun- 
beten allein eingefteht, 


XIX, 


Sufammenftellung der Mefultate des Feldzugs von 1862. Die Emancipations- 
Proclamation des Präfiventen. Der nene Feldzug in Pirginien. General 
Joſeph Hooker. Weorganifation der Armee des Potomac. Hooher befdlicht 
den Angriff auf Lee's Armee. Topographie der ſüdlichen Üfergegenden des 
Bappahannoch. Hooker's berühmter Flankenmarſch ein vollländiger Erfolg. 
Die Verfäumniß des rechten Augenblichs und ein falfcyer Schritt verderben 
Alles. See will nicht fliehen und Hooher geht zur Devenfive über. Die 
Unisnsarmee nimmt eine feſte Stellung bei Chancellorsville ein. , 





gen Schlachten am entichievenften die Afterherrfchaft ver Rebellen in 
<a, den fflayenbaltenden Grenzftaaten zertrümmerte, war das dritte Jahr 
je des gewaltigen Bürgerkriegs eröffnet. Es war das Schidjal fait 
aller größeren Schlachten des vergangenen Jahres geweien, daß fie 
in ihren unmittelbaren Nefultaten feine Enticheivung brachten. Der Steger 
mochte oder fonnte in der Negel feinen Vortheil nicht verfolgen, und es batte 
den Anschein ald ob ver Zuftand feiner ver beiden friegführenden Theile am 
Ende des Jahres, trog aller Anftrengungen und Opfer, jelbft um ein Weniges 
nur ſich gebeifert hätte, Wenigftens fahen die Feinde und Neider ver Union, 
welche für ven Sonverbund die bloße Defenfive beanfpruchten, mit fcheinbarer 
Befrievigung die Sache in dieſem Licht, oder wollten gar die Welt alauben 
machen, daß ver Süden im Vortheil wäre. Dennoch weift ein flüchtiger Rück— 
blick auf ven wirklichen Stand der Dinge, und eine Zufammenftellung der Res 
fultate der Feldzüge von 1862 ſolche Auffaffung als trügerifch nad. Die 
Rebellen mochten Schlachten gewinnen Cin der That fie fonnten es nicht riski— 
ren welche zu verlieren), aber die Früchte fielen doc) dem Volk ver Union ſchließ— 
lih zu, das felbit troß der Fehler und Mifariffe ver Seinigen aus allen 
Feldzügen banpgreifliche, wenn auch theuer erfaufte Vortheile zog. Die 
Siege jener hoben die endliche und unvermeidliche Kataſtrophe nur auf; jeder 
(213) 


(; Y' der Schlacht am Stone River in Tenneffee, welche von allen bisheri— 
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Erfolg und felbft das thatlofe Abwarten brachte die Unionsarmee'n Schritt vor 
Schritt näher dem Ziele. 

Der Haupterfelg für die Union während des Sahres 1862 war, wie oben 
angebeutet wurde, die endliche Sicherung der ſklavenhaltenden Grenzftaaten. 
Im Dften des Landes ward durd die Invaſion der Armee Lee's der zweideu= 
tigen Stellung Marylands, den Nebellen zur bittern Enttäufhung, ein Ende 
gemadt, Die Schlacht am Antietam ficherte, trog des ungenügenden Aus 
gangs, dem Norden alle Bortheile eines großen Sieges, und ermöglichte das 
Borichieben der militäriichen Deeupationslinie tief in das feindliche Land 
hinein, während das gefammte weftliche Virginien, des alten Mutterftan- 
tes feftefter Kern, fich von dem Rebellenbunve losichälte, und in ven legten Ta— 
gen des Jahrs als felbftändiger Staat mit einer loyalen Besölferung von 
350,000 Seelen ver Union neu einverleibt wurde. Auf der andern Seite ver— 
blieb die Küfte Virginiens mit den ftarfen Feſtungen Monroe und Yorktown 
und der wichtigen Hafenſtadt Norfolf unter allem Mißgeſchick unantaftbar in _ 
den Händen der Unionstruppen, ebenjo die ganze durch die intrifate Waſſerver— 
bindung der inneren Sunde fo ausgedehnte Küfte Nord-Carolinas, mit alleini- 
ger Ausnahme der Stadt Wilmingten, die als Rattenloch für englifche 
Schmuggler einftweilen noch unerreichbar blieb, Die eroberten Befigungen an 
der Küfte Süd-Carolina's und Georgiens dienten ven Truppen der Union als 
"Stügpunete für verfchtevene militärifche Operationen (wobei jedoch Die im Deto- 
ber gegen Charleston unternommene Erpebition feinen befonders günftigen Aus 
gang hatte) gleihwie ald Sammelpläge für eine zahlreiche flüchtige Negerbes 
völferung, deren Schuß und Verforgung die Bundesregierung als eine unab- 
weisliche Verpflichtung übernehmen mußte, Die anfangs läftige Bürde wurde 
jedoch bald durch metbodifche Organifation ver Negerarbeit im Dienft der Mili- 
tärbehörden oder auf den wertbuollen Baumwollenfeldern der See⸗Eilande 
beträchtlich erleichtert. Ueberhaupt wurde die Benutzung von flüchtigen Skla— 
ven (für welche bereits beim Beginn des Krieges die bequeme Bezeichnung 
„Eontrebande” erfunden wurde) als Arbeitern bei Weg- und Schanzarbeiten 
beim Eins und Ablaven, ald Fuhrleute und Treiber, Köche und Officiersbe⸗ 
diente und in hundert verſchiedenen Beichäftigungen immer allgemeiner, ja jogar 
das Borurtheil der Truppen gegen Kameradichaft ver Farbigen begann allmäb- 
lig fich zu legen, und die entfchiedenen Freunde der Freiheit fonnten, wie wir am 
geeigneten Drte fehen werben, mit Ausficht auf Erfolg auf bs Anwerbung von 
Negertruppen bringen, 

Wichtiger i im Allgemeinen noch als die Errungenfchaften im Oſten waren die 
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Erfolge im Weften. Kentudy, während des ganzen Jahres von Nebellen- 
armee'n überrannt, war endlich von Äußeren Feinden geläubert. Das weitliche 
Tennefjee bielt mit eifernem Griff General Grant feft, während der militärifche 
Gouverneur des Staats Andrew Jackſon mit Energie das rebelliiche Unkraut 
vajelbft augzureuten bemüht war, Mittel-Tenneffee war beinahe vollftändig 
unter die Botmäßigfeit der Unionsarmee gebracht, und General Roſecrans 
ſchickte fih an die Rebellen auch aus ihren legten Verſchanzungen zu vertreis 
ben, während das bevrüdte, im Herzen loyale Volk Oſt-Tenneſſee's aus der 
Nähe des Befreierd neue Hoffnung fchöpfte. Aus Miffouri waren die Rebels 


“ Ten gänzlich hinausgeworfen, und die Ausrottung des verzweifelten Raubgefin- 


dels, jogenannter Guerillas, welche ihr Mordhandwerk ehedem als „Grenz- 
ftrolche” gelernt und getrieben hatten, war fortan eine bloße militärifch=polizei= 
liche Aufgabe. Ueber pas halbe Arkanfas waren die Unionstruppen ungehin— 
dert aezogen, während ber reihe Staat Louiſiana, nach der ewig denfwürbigen 


‚Einnabme von New Orleans die Suprematie der Union anzuerkennen gezwuns 


gen war. Der „Vater der Ströme” felber, der mächtige Miffiffippi, war nur 
noch an zweien Stellen, welche die öftliche Hälfte des Sonderbundes mit der 
weftlichen loſe verfnüpften, in Feſſeln gelegt; von allen übrigen Puneten der 
unendlich weiten Waflerftrafe waren BVerichanzungen, Batterieen, Panzers, 


Widder- und Feuerichiffe, kurz alle möglichen Hinderniffe, die menſchlicher 


Scharfiinn anbringen und das gewaltige Naturelement ſich gefallen laſſen 
wollte, wie weggefegt. Nur in ven feichten Gewäflern des Hafens von Gal- 
vefton in Teras gelang es den Rebellen unter ihrem General Magruder, deſſen 
Energie und Geſchicklichkeit die Unionstruppen bereits auf der Halbinfel Vir— 
ginieng zu reipectiren Gelegenheit gehabt hatten, durch einen gewagten Leberfall 
zu Waſſer und zu Lande das dort anfernde Geſchwader, deſſen Commandeur die 
faft verrätberifche Nachläffigfeit mit unerwartetem Tode büßte, zu vernichten, bie 
schwache Bedeckungsmannſchaft zu überwältigen und fomit auf eine Zeit lang 
die Autorität der Union zu verhöhnen. 

Weit beveutungsvoller aber als alle militärifchen Ereigniffe und Erfolge war 
der aroße moralifche Sieg, welchen das Volk des Norvens über fich felber 
gewann, Die unerwartete Widerſtandskraft ver Rebellion und die fcheinbaren 
Erfolge der Südlichen hatten ven intelligenteren Theil der Volksmaſſen zum 
Nachdenken über vie Quelle dieſer Stärke und über die Mittel zur Abwehr ver 
drohenden Gefahr veranlaßt. Der Gevanfe fand immer mehr Verbreitung: 
daß die Sflaverei fallen müßte, wenn die Union beftehen follte, daß es thöricht 
und ſelbſtmörderiſch wäre Rebellen die Arbeitsfraft einer geduldigen Zune 
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völferung als unverfiegbare Lebensquelle zu überlaffen, wenn deren ftarfe und 
willige Arme für den Dienft ver Union durd das bloße Gefchenf der Freibeit 
gewonnen werden fünnten. Ueberzeugt von der Nothwendigfeit, nicht weniger 
überzeugt von dem Necht der Emancipation, die Fremont in Miffourt zuerft ala 
leitende Idee viefes Krieges erfannt, welcher General David Hunter in Süd-Ca— 
rolina Später (Mai 1862) eine politifche Bedeutung zu geben verfucht und ver 
Congreß der Vereinigten Staaten zu verfchiedenen Zeiten die gefegliche Weihe 
verliehen hatte, überwand endlich Präfivent Lincoln feine Bevenklichfeit und 
ängftliche Borficht, und erließ am 22, September eine Proclamation, in welcher 
er laut feiner Machtvollfommenheit als Oberbefehlshaber ver Armee und Flotte 
den Feinden der Union anfündigte: daß am erften Januar 1863 alle Sklaven 
innerhalb eines Staat, deſſen Bolf dann noch im Aufruhr gegen die Vereinig- 
ten Staaten begriffen fein würde, für immer frei fein Sollten 

Die Nebellen fpieen Gift und Galle auf die Proclamation. Ihre nördli— 
chen und europäiſchen Freunde propbezeiten dem noch in Borurtheilen befange- 
nen Theile des Volks ven unvermeidlichen Fall ver Nepublif und ven Umſturz 
aller beilfamen Schranfen ver bürgerlichen Geſellſchaft. Kurzfichtige und klein— 
gläubige Thoren, blinde Haffer und Neiver und felbitfüchtige Demagogen ver- 
fpotteten fie „als päbſtliche Bulle gegen den Kometen.” Aber die Proclamation, 
welche das Princip der Freiheit zur unbefchränften Geltung brachte, wenn fie 
auch die Freiheit felber nur im beichränften Maße gewähren fonnte, ward am 
erften Januar des Jahres achtzehnhundert drei und fechzig zum Segen Ame— 
rika's, zum Segen der Menfchheit, eine Wahrheit. 

In Betracht der allgemeinen Lage ver Dinge am Schluß des Jahres 1862, 
wie wir fie eben in furzer Ueberficht dem Leſer vor Augen geführt haben, varf 
es nicht auffallen, daß bie Vertbeiviger der Union gegründete Hoffnung batten 
die militärischen Overationen im neuen Jahre, wenn nicht zum Abſchluß fo noch 
zur Entfcheidung zu bringen. Selbſt im Dften war mit der Armee des Poto- 
mac, son der man doc) diefe Entſcheidung jchlieglich erwartete, deren Mißge— 
fchicfe aber bisher die ernfte Beſorgniß aller Patrioten erregt batten, eine febr 
bemerfbare Nenverung vorgegangen, Wir haben an geeigneter Stelle berichtet, 
unter welchen Umftänden General-Major Joſeph Hoofer das Commando 
der Armee erhielt. Hooker befaß unzweifelhaft eine große Popularität in ver 
Armee und mithin auch beim Volfe, das auf feine in die Augen fallenden fol- 
datifchen Eigenſchaften große Hoffnungen baute. Seine Lebensfchidfale und 
Thaten, fein Charafter und Weſen waren ein Lieblingsgegenftand der Beſpre— 
hung für die öftlichen Truppen im Lager und am beimijchen Herde der Beur- 
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laubten. Geboren in Maffachuietts in 1819 batte er feine militäriiche Erzies 
bung in Weft-Point, feine Erfahrung und den Ruhm eines ſehr braven Solda— 
ten im Kriege gegen Merico fich erworben. Gleich vielen anderen feiner Bru— 
deroffieiere batte ſpäter der militärische Dienft in Friedenszeit Hoofer weder 
Vortheile noch Reiz gewährt. Er reftgnirte in 1853 feine Stellung als Capi— 
tän mit vem Range eines Majors & brevet, und fiedelte nach Californien über, 
wo er bis zum Ausbruch ver Rebellion verweilte, Dort, fo fcheint es, prägte 
das abenteuerliche aufregenve Volksleben während der wüften Bildungsperiode 
des neuen Staats Hooker's offenem Charakter jenes keck jowiale, prablhaft 
zuverſichtliche, rückſichtsloſe und ſelbſtgefällige Weſen ein, welches ſo zu ſagen 
der hervortretende Charakterzug des eingeborenen und iriſch-amerikaniſchen Ele— 
ments im Heere war, dem geſetzteren Deutſchen aber ſelbſtverſtändlich am wenig— 
ften zufagte. Der Umftand, daß Hoofer von allen höheren Dfficieren der Armee 
das Vertrauen der legteren am meiften zu befigen ſchien, war bei feiner Wahl 
als Befehlshaber maßgebend geweſen, zumal feine befannte Antipatbie gegen 
den unter einem großen Theil der Armeeofficiere noch herrſchenden Geift des 
„Favoritismus,“ der neben und über einem MeClellan nichts gelten ließ, ihn 
ver herrſchenden republifanischen Partei nicht wenig empfahl, Da, er wäre 
Ihon früher anftatt Burnfive's zum Befehlshaber ver Armee ernannt worten, 
wenn nicht damals, wie fpäter, General Halled, ver in Hoofer feinen willigen 
Schüler feiner fchulmeifterlichen Kriegsfunft erfannte, fcharfen Einſpruch erho— 
ben bätte. 

Die Armee des Potomac befand fich, wie geſagt, in einem ſehr üblen Zus 
ftante als Hoofer das Commando übernahm Das Zeugniß ſämmtlicher höhe— 
ren Dfficiere der Armee ftimmt darin überein: „daß ein äußerſt unangenehmes 
Gefühl fih unter ven Truppen funtgab, ein Mißtrauen in die eigene Fähigkeit 
irgend etwas Ordentliches vollführen zu können.“*) Maflenbafte Deiertion war 
an der Tagesordnung, und Briefe aus der Heimath, wo nad der Emancipa= 
tions-Proclamation die verrätheriichen Friedensfanatifer (Copperheads) ihr 
Ihärfftes Gift in die Ohren eines rathlofen Volks zu gießen bemüht waren, 
ermunterten auf vielfache Weile dieſes höchſte militärifche Verbrechen. In ſolchem 
Mafe hatten endlich die Defertionen zugenommen, daß von ven 85,000 Mann, 
bie auf der Lifte der Potomac-Armee als frank und abweſend verzeichnet ſtan— 
den, mindeftens die Hälfte als Deferteure und „Abweſende“ gemeldet werden 
konnte. Solchem Verderbniß fuchte Hoofer vor Allem Einhalt zu thun, was 


*) General Butterfielo, Chef des Generalftabs der Armee, u. 9. mehr in dem Bericht des 
Eongrefromite’s über bie Führung des Kriegs 1863, Bd. 1. 1865, 
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{hm auch tbeils durch ftrenge Wachfamfeit, theils durch ein vernünftiges Syftem 
von Beurlaubung, zum nicht geringen Theil durch prompte Entlaffung unges 
treuer Dfficiere enplich gelang. Hooker's Nominiftrationstalent überhaupt 
zeigte fich um fo vortheilhafter, va man ed am wenigiten in ihm vermutbet hatte, 
Die ſchwerfällige Abtheilung der Armee in drei große Divifionen ward aufgege— 
ben, und die bequemere Eintbeilung in Armeecorps wierer bergeftellt. Cine 
Vervollftändigung und beffere Organifation der verfchienenen Waffengattungen 
fand ftatt, insbefondere der bis dahin faft unbrauchbaren Cavallerie, die in lofen 
Brigaden unter die Großen Divifionen zerftreut geweien war. Belondere Sorgs 
falt wurde auf die Disciplin, die Waffenübungen und die paffende Verpflegung 
der Truppen verwendet: furz durch angeftrengte Thätigfeit und perfönliche Auf— 
ficht felbft in ven Details des Dienftes brachte Hoofer in weniger als drei Mo— 
naten feine Armee in fo guten Zuftand, daß er fie, im echt volföthümlichem 
MWinpbeutelftyle, ald „die feinfte Armee auf dem Planeten“ rübmen mochte. — 
Die allgemeine Erwartung freilich, welche vorausiegte, daß der commandirende 
General, ver fich bisher als guter Corpsführer und fühiger Nominiftrater erwies 
fen batte, auch diefe feine Armee von 132,000 Mann dem um die Hälfte ſchwä— 
cheren aber von einem erfahrenen und anerfannt genialen Führer commanpirten 
Feinde gegenüber zu handhaben verftehen werde, follte erft die Feuerprobe des 
nächſten Kampf erbärten. 

Die Eröffnung des Feldzugs war früh im April dem neu organifirten Ca— 
valleriecorps unter General Stoneman zugedacht, das über ven Nappabannod 
und Rapidan fesen, im Rüden der feinplichen Armee Brüden und Wege zerz 
ftören und die Rebellen auf jede Weije während des Vorrüdens der Armee 
beläftigen und fchädigen follte. Allein, eben ald man den Uebergang verjuchte, 
brach ein heftiger und anhaltender Regen berein, ver Die Ausführung des Plans 
auf zwei Wochen fpäter binausichob. 

Die feinnliche Linie auf den felfigen Höhen jenfeit des Rappabannod und 
unterhalb Freveridsburg war, wie wir wahrzunehmen Gelegenheit hatten, eine 
außerorventlich ftarfe und bot zur Zeit, als Hoofer feinen Plan zum Vorrüden 
bilvete, für einen directen Angriff nicht die geringfte Ausficht auf Erfolg. Ober: 
balb ver Stadt aber, auf etwa 12 engliiche Meilen aufwärts bis zum Zuſam— 
menfluß mit dem Rapivan ftrömt der Nappabannod, in tiefem Bette zwiichen 
fteilen Ufern, und ift felbft in günftiger Jahreszeit nur an wenigen Stellen 
(Banks⸗ und United States Mine-Furth) paffirbar, die der Feind jedoch durch 
doppelte und dreifache Linien von Schießgruben mit Bruftwehr, von Schanzen 
und Schulterwehren für Artillerie volllommen abgeiperrt hatte, Etwa zehn 
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Meilen weiter aufwärts befand fich indeſſen eine andere practicable und zur dama— 
ligen Zeit nur ſchwach geſchützte Furth (Kelley's) über ven Rappahannock; allein 
der Uebergang dafelbit erforderte auch den über den Rapidan, das ift, Über zwei 
ſchwierige Bergſtröme, die bei jedem ftärferen Regen fchnell anzufchwellen pfle— 
gen. Mit ver glüdlichen Paffage diefer Gewäſſer waren die Schwierigfeiten 
für eine vorrüdende Armer indeſſen noch nicht befeitigt. Das ſüdliche Ufer, das 
in feinem allgemeinen Charafter fehr ähnlich ver nördlichen Ufergegend ift, durch 
welche die Unionsarmee (mit einem Schauder der Erinnerung an die legte ver— 
unglüdte „Schmußeampagne‘) zu marfchiren hatte, ift ein Theil jener gro= 
fen Wildniß, die als ein breiter Gürtel, aus ven Counties Stafford, Spott- 
folvania, Orange und Louifa gebilnet, vom Potomac in fünmeftlicher Richtung 
und faft parallel mit ver Blue Ridge bis an den Jamesfluß durch den centralen 
Tbeil des virginifchen Tieflandes ſich binzieht — eine armfelige, unwegſame, 
unmirtbbare, von unturdoringlichen Föhrenwäldern und Eichengeftrüpp beftan= 
dene Negion, Den Namen „Wildniß“ Cwilderness) führt fperiell vie ſüd— 
lich vom Rapidan liegende, ven Bezirk Spottiylvanien bildende Gegend; und in 
der That, ein wilveres, für militärifche Operationen ungünftigeres Feld ift kaum 
benfbar, *) — In der Nühe der Bereinigung beider Ströme, etwa zehn englifche 


*) Ueber ben allgemeinen Charakter bes Pandes in firategifcher Hinficht vergleiche S. 25 biefes 
Werks. — General G. 8. Warren, Chef des Genie-Corps im Stabe ber Armee, auf beilen 
topographiichen Bericht über bie militärischen Operationen Hooker's obige Charafteriftif des Kriegs» 
theaters fich ſtützt, macht bei diefer Gelegenheit folgende Bemerfung, beren Richtigkeit Jeder, ber 
einen amerifanijchen Feldzug einmal mitgemacht bat, zu beftätigen bereit fein wird, und bie zum 
wenigften erflärt, warım bie zahlreichen blutigen Schlachterf zwifchen ben Armeen ber Union und 
des Nebellenbunbes zwei, drei Tage, ja fogar eine Woche lang währen fonnten und doch fein ent» 
ſcheidendes Refultat brachten. „Ein Berftänbniß der Gegend (ſagt Warren) wirb dazu beitragen, 
die amerifanifchen Generäle von dem fo bäufig daheim und auswärts gemachten Vorwurf zu be- 
freien, daß fie Truppen in Schlachten nicht zu handhaben verftänden — Schlachten, bie ein Dand- 
gemenge in Korften waren, wo Artillerie und Eavallerie feinen Theil nehmen, wo die Truppen von 
benen nicht gefeben werben Eonnten, bie ihre Bewegungen controlirten, wo bas fchallente Echo, ver 
Wiederhall von Baum zu Baum, bas flärffte Herz zu erfchüttern vermochte, währenb doch ber 
Lärm eine geringe Strede hinter ber eigentlichen Kampfſtelle faum vernommen mwerben fonnte, 
Eomit mußten auf beiden Seiten die Generäle, bie weder etwas zu ſehen, noch zu hören im 
Stande waren, auf bie unnachgiebige Tapferkeit ihrer Leute fich verlaffen, bis Couriere von ver» 
ſchiedenen Iheilen des Schlachtfeldes Nachricht brachten, welche Richtung und welchen Ausgang 
ber Kampf zu nehmen begann, ebe fie die nothwendige Hülfe abfenven fonnten. Wir follten ung 
nicht darüber wundern, daß ſolche Schlachten oft ihr Enbe in ber gegenfeitigen Erfchöpfung beider 
fireitenden Theile fanden, fondern vielmehr barüber, daß in allen biefen Kämpfen von Amerifa- 
nern gegen Amerifaner fein panifcher Schreden auf irgend einer Seite ber andern den Sieg gab, 
der Art, wie bie Franzoſen unter Morenu über die Defterreicher im Schwarzwalbe gewannen,“ 
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Meilen von Frederidsburg entfernt, da wo die Landſtraße aus dieſer Stadt 
nach Gorponsville mit dem von den Furthen des Rappabannod heraufkommen— 
den Fahrweg zufammenläuft, ftand ein einzelnes altmodiſches Farmhaus — 
Chancellorsville — auf offenem Aderfelve, das rings von dichten Forften 
umgeben war, hart am öftlichen Rande ver großen Wildniß, von wo aus hinter 
dem Walpgürtel auf der Straße nach Fredericksburg das anſteigende Land einen 
offenen und freundlicheren Charafter anzunehmen beginnt, und ein für die Ent» 
wiclung und Verwendung aller Truppengattungen durchaus günftiges Terrain 
gewährt. 

Als die Jahreszeit vorrüdte, die Wege fefter wurden, und Ausficht vorhanden 
war, daß die Regenzeit bald vorüber fein würne, nahm General Hoofer feinen 
Feldzugsplan wieder auf, und beichloß, anftatt den Feind bloß auf feine Rück— 
zugslinie zurüdzudrängen, wie er urfprünglich im Sinn hatte, die in Kolge ver 
Abſonderung zweier Divifionen nah Nord-Carolina geſchwächte Nebellenarmee 
durch einen plöglichen Slanfenangriff oberhalb Fredericksburg zu zertrümmern. 
Borficht, Verſchwiegenheit und Schnelligkeit waren unerläßliche Bedingungen 
dieſes gewagten, vom militärischen Standpuncte aus ‘faum zu billigenven Untere 
nehmens, welches jedoch von den Terrainverhältniſſen gefördert fo außerordent— 
lih gut eingeleitet wurde, daß der wachlame Feind nicht eher etwas merfte als 
bis die Unionsarmee an feiner Seite, fo zu fagen, aus der Erde aufiprang. 

Um ven beabfichtigten Flankenmarſch vollftänvig zu masfiren war ed nöthig, 
daß eine anſehnliche Truppenmacht vor dem Feinde bei Fredericksburg verhar— 
ren und denſelben nicht nur zurüdhalten fonvern über die Bewegungen ver 
Hauptarmee täujchen ſollte. Als nun am (Montag) Morgen des 27. April 
die Avantgarde, aus dem 11. und 12. Armeecorps beftehend, nach ver entferntes 
ften Furth des Rappabannod aufgebrochen war, rüdte der linfe Flügel, ver das 
1. 3. und 6. Corps umfaßte, unter Commando des Generals Sedgwick mit 
Dftentation etliche Meilen unterhalb der Stadt an die Stelle, über welche im 
December Franklin den Fluß überjchritten hatte, und machte Anftalten Ange 
ſichts der Feinde auf den entlegenen Höhen feine Pontons über ven Fluß zu 
legen. Diefe Demonftration Cunterftügt durch den glüdlichen Zufall, daß die 
Zurüdziehung des erften Corps vom Fluſſe vermittels einer aufwärts führenven 
Schlucht ein zweimaliges Ueberfchreiten ver Uferhöhe veranlaßte, und fomit vor 
den Augen der Nebellen die numerische Stärfe der Unionstruppen weit größer 
erfcheinen ließ, als fie wirklich war) täufchte General Lee fo vollftändig, daf er 
fih auf eine Wiederholung der Decemberichlacht gefaßt machte, und die an ſei— 
nre Seite heranrüdende Gefahr nicht ahnte. 
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Unterbeifen war die Avantgarde auf der Nechten mit General Howard's (bie 
ber Sigel's) 11. Corps als Vortrab, am zweiten Tage des Marfches an ver 
Kelley's Furth, 27 engliihe Meilen oberbalb Freveridsburg, angelangt, und 
Vorbereitungen wurten fofort getroffen den Strom auf den mitgebrachten Se— 
geltuch-Pontong zu überschreiten. Am Morgen des 29. April folgten auf dem— 
felben Wege das zmölfte Corps unter General Slorum und das fünfte unter 
Meade über ven Fluß, worauf fih die Marfcheolonne theilte und mit möglich- 
fter Schnelligfeit quer über die Halbinfel nach den Furtben des Napivan hin— 
abzog. Ohne auf die Ankunft des Brückengeräths zu warten, fprangen die 
Soldaten mit munterem Wetteifer in das Waſſer des ziemlich tiefen und wir— 
beinden Stromes, einander ftügend, belfend, ermunternd oder nedend, und unter 
dem Schein bellovdernder Feuer am Waldesrand Ceine würdige Erene für ven 
Pinfel eines Salvator Rofa) vollendete ſich während ver reanerifchen Nacht, 
beim Tagesagrauen und im vollen Licht des Morgens der merkwürdige Ueber— 
gang in den Wilpniffen des Rapidan. — So geheim war das ganze Unternehs 
men gebalten (denn felbft ven Corpsführern und dem eigenen Stab hatte Hoo— 
fer feinen Plan erft mit dem Berehl zum Aufbruch am Abend des 26. mitges 
theilt), und fo fchnell ward daffelbe ausgeführt, daß fogar die Cavallerie-Pickets 
des Feindes am oberen Nappabannod nicht eher etwas merften, als bis fie ſich 
faft in ven Händen ihrer Gegner fanden, 

Am nämlichen Tage 30. April) rüdten die drei vereinigten Corps auf der 
Südſeite des Fluſſes nach der Fredericksburger Landſtraße vor, während die 
feindlichen Schutzwachen an der oberen Furth (United States Mine) ſich ſchleu— 
nigſt zurückzogen und der Rebellenarmee auf den Fredericksburger Höhen den 
Alarm gaben. Der Telegraph aber brachte augenblicklich den Commandeuren 
des zweiten und dritten Corps der Unionsarmee, den Generalen Couch und 
Sickles, den Befehl zu ohne Verzug über dieſelbe Furth den Fluß zu über— 
ſchreiten. Hooker ſelber war bereits vorausgeeilt und hatte, um die Ankunft ver 
übrigen Truppen abzuwarten, die Avantgarde der Armee eine fihere Stellung 
bei Chancellorsville einnehmen laſſen. Es war, wie wir gleich fehen werden, 
der erſte fatale Fehler, ven er beging. Hier, voller Freude über ven bisherigen 
Erfolg, der feine Erwartungen noch übertroffen hatte, ohne im Entfernteften an 
dem vollftändigen Gelingen feines Planes zu zweifeln, machte er feinen Gefüh— 
len in einer Proclamation Luft, welche die Soldaten um ihn berum mit einem 
gleich forglofen Enthufiasmus erfüllte. Denn wer Ohren hatte zu hören, fonnte 
fi nunmehr für überzeugt halten, „daß unfer Feind entweder ſchimpflich fliehen 
oder aus feinen Verſchanzungen herausfommen muß, um ung eine Schlacht auf 
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unferm felbftgewählten Felde zu bieten, wo flchere Vernichtung ihn erwartet,” 
und um feine Proybezeiung ſofort felber in Erfüllung zu bringen erließ ver 
eommandirende General am frühen Morgen des 1. Mai die Ordre zum Vor— 
rüden gegen Fredericksburg. 

Zwei weite und qut gebaltene Wege führen von der Waldwirthſchaft Chan 
cellorssille durch den Korft über das freiere Hügelland, wo fie ſich halbwegs 
zwiſchen ven beiden Orten wieder vereinigen, während links ab ein anderer Fabrs 
weg nach der untern Furth (Banks Furth) des Rappabannod läuft. Auf dies 
fen drei Straßen ayaneirten drei Armeecorps in prompter Befolgung der allges 
meinen Marfchorbre, vom beiten Geifte befeelt und mit vem gehobenen Mutbe, 
den alte Truppen ftets beweifen wenn fie zur Eröffnung des Kampfes ausziehen ; 
aber kaum hatte die Spigeder mittleren Marfcheolonne die erfte Schwellung des 
Wegs hinter vem Walde erftiegen, ald man die Rebellenarmee, wie es fchien in 
Schlachtlinie, zum Vorrücden bereit fab. In der That — General Lee, mit der 
rafchen Entichloffenheit, die ihn auszeichnete, hatte es für befler erachtet feinem 
Gegner auf deſſen „Jelbitgewähltem Felde” eine Schlacht zu bieten, als „ſchimpf⸗ 
lich zu fliehen.‘ 

Sobald er nämlich über die Bewegungen und die Abfichten Hooker's fich Ge— 
wißbeit verichafft hatte, verlor er feinen Augenblif um feine weitgeftredte Linie 
vor Fredericksburg einzuziehen, berumzufchwenfen, und nach Hinterlaflung einer 
ſchwachen Befagung in den dortigen Verfchanzungen (Early's Divifion und 
Barksdale Brigade, zufammen 8—10,000 Mann) colonnenweife auf ver 
Strafe nach Chancellorsville in Bewegung zu ſetzen. Wir haben fo eben geſe— 
ben, daß Hoofer, nadıdem er Die unwiederbringliche Gelegenheit verfäumt batte 
feine Avantgarde noch am Donnerftag Abend in das offene Land vor Fredericks— 
burg binabzuführen *), endlich in richtiger Erkenntniß der Nothwendigkeit eines 
prompten und energifchen Handelns einen Theil der ihm zu Gebot ftebenven 
fünf Armeecorps durch den Wald hatte worrüden laffen, in der Abſicht noch 
frühzeitig am Nachmittag feine ganze Schlachtlinie zu entwideln. Die linfe 
Eolonne, zwei Divifionen des fünften Corps unter Meade, fuchte Die Banks 


*) Hätte Hoofer noch in berfelben montheflen Nacht einen Theil feiner Truppen vorrüden laſſen, 
er hätte, ohne erheblichen Widerftand zu finden, die Banks Furth befepen, bie Diſtance zwiſchen 
ben beiben getrennten Flügeln ber Armee um 12 Meilen verfürzen, eine leichte Verbindung ber- 
ftellen, feine ganze Macht concentriren und mit einem Schritt weiter die Straße nah Nichmond, 
bie einzige Rüdzugslinie des Feindes, gewinnen können. (S. die Evidenz. a. a. D. in Rep. on 
the Conduct of the War.) Die Berfäumniß Foftete ihm einen Feldzug und die Neputation 
eines geichidten Feldherrn. 





—— 
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Furth zu gewinnen; die rechte Eolonne, das zwölfte Corps unter Slocum uns 
terftügt vom elften, hatte feine bezeichnete Stellung auf dem Planfenwege 
erreicht, ohne auf dem coupirten Terrain irgend welchen erheblichen Wiverftand 
zu finden; allein der Vortrab des Centrums, die Divifion regulärer Truppen 
unter Sykes, welche in Gemeinfchaft mit der Divifion Hancod vom fünften 
Eorps den eilig herbeiziehenden Feind angegriffen und zurüdgeworfen hatte, ſah 
fi bald in die Nothwendigkeit verfegt gegen eine überlegene Macht anzufims 
pfen, die ihn auf beiven Seiten zu überflügeln und zu bedrängen anfing. Eine 
rechtzeitige Unterftügung over Mitwirkung ver beiden äußeren Colonnen hätte 
indeſſen die durch Wald und Schlucht im Rüden vollkommen geberften Uniong- 
truppen leicht in den Stand gefegt die gewonnene wichtige Stellung, welche das 
tiefer liegende Chancellorssille zum Theil beberrfchte, auch behaupten und zur 
beabfichtigten Entfaltung der Schladhtlinie benugen zu fünnen, — Die Sonne 
hatte faum bie Mittagslinie pafjirt. Zeit, Ort, Gelegenheit, vie mutbige Er- 
wartung der bis dahin fo glüdlich vordringenden Truppen, der proflamirte Ent: 
ſchluß des Feldherrn, der noch an demſelben Tage fein Hauptquartier in vie 
Nähe Fredericksburg verfegen wollte, vas feine Armee als Zielpunft vor fich 
fab— Alles prängte zum Vorrüden und zur fofortigen Entſcheidung. Statt deſſen, 
gänzlich unerwartet, erfchien, Niemand konnte fagen weshalb, die Contreordre 
zum allgemeinen Rüdzug nach Chancellorsyille. Der commandirende General 
hatte feinen Entfhluß dahin geändert fich vertheidigen zu wollen, ftatt anzu— 
greifen. *) 

Unglüdlicherweife war die Defenfionslinie, welche Hoofer um feine Armee bei 
Chancellorsville gezogen hatte, Feine befonvers günftige. Ihr mangelten bie 
erften Bedingungen einer guten Bertheivigungslinie im Felde, d. 1. vem Ber: 


*) Als Grund für diefe folgenfchwere Aenderung feines in Ausführung begriffenen Planes 
giebt Hoofer an: daß nad feiner Ueberzeugung die natürlichen Hinderniffe ber Waldwildniß eine 
Entwicklung feiner Streitkräfte nicht geftatteten, vielmehr dem Feinde Gelegenheit geboten hätten, 
biefelben im Einzelnen aufjureiben (ſ. Conduct of the W p. 125). Allein aus dem Bericht 
bes Chefs vom Genie und den Ausſagen anderer Zeugen fcheint bervorgugeben, daß Hoofer die 
Beichaffenbeit der Gegend aus eigener Unterfuhung nicht genugſam Fannte, und wahrſcheinlich aus 
einem momentanen Impuls auf irgend welche faljche ober übertriebene Nachricht von den Erfol- 
. gen bes Feindes bin zu dem Fleinmütbigen Rüchzug fich verleiten ließ, den er fpäter bitter bereuen 
mußte. In der That ſchien der fortgefepte Angriff durch die Natur des Terrains fürmlich geboten 
zu jein, „weil die Initiative in einer ſolchen Waldgegend, die alle Zruppenbewegungen verbedt, 
von unberechenbarem Bortheil war” (Warren’s Bericht. Ebend. p. 56). Von dem Augenblid, 
als Hoofer ſich für die Defenfive entfchloß ging Alles chief, bis bas ganze vielverfprechende Unter- 
nehmen mit einem Häglichen Finsfo endete, Z 
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theidiger die Gelegenheit zu bieten den günftigen Moment zum Angriff in 
Sicherheit abwarten zu können. Chancellorspille war feine fefte Stellung; es 
war ein Verſteck, geſchützt durch feine anderen fünftlichen over natürlichen Hin— 
derniffe, als durch leicht aufgeworfene Verhaue und ven dichten Wald, vefien 
Geheimniſſe das ſpähende Auge nicht zu durchdringen vermochte. Indeſſen, da 
Hoofer ſich doch nicht entichliegen mochte feine Truppen noch weiter nad) dem 
Fluffe zurüczugiehen, wo fie wenigſtens eine weit ficherere Stellung eingenom— 
men bätten, fo war die Linie bei Chancellorsyille vielleicht die befte, die in der 
Eile unter den veränderten Umftänden gewählt werven fonnte. Das fünfte 
Armeecorps hielt die Linke zwiſchen Fluß und Landftrafe, dann folgte das 
zwölfte ſüdwärts gerichtet, im Centrum ein Theil des dritten Corps unter Ge- 
neral Sidles, während auf der Rechten längs ver Straße nach Gorvonssille 
das elfte Corps unter General Howard aufgeftellt war, 
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Die Schlacht bei Chancellorsville. Erfter Tag. General Jackſon's kühner 
Slanhenmarfch; fein Angriff und Tod. Zweiter Tag. Sedgwich erflurmt 
die Höhen von Krederichsburg. Hooker wird zurücgedrängt. Dritter 
Tag. Sedgwich und Hooker ziehen ſich zurüch. Folgen der Schlacht. Lee 
fallt in Maryland und Pennfylvanien ein. Hooher's Gegenmandeuver. Er 
dankt ab und General Meade übernimmt das Commando. Vorbereitungen 
zur Eutſcheidungsſchlacht. 


\ 


N m Morgen des 2. Mai (Sonnabend) begann Lee die Stellung feines Geg— 
NIE ners zu fühlen, fand aber daß ein direrter Angriff auf Chancellorssille 
S nicht ratbfam wäre. Dagegen berichtete feine zur Necognofeirung ausges 
ſchickte Cavallerie, daß eine Attacke auf der Rechten des Feindes ausge— 
führt werden Fönnte; und General Lee, mit jener woblüberlegten Wagbalfigfeit, 
die zuweilen aller militärifchen Negeln zu fpotten fchien, die ihm aber ſchon 
mehremale ven Sieg tiber feine überrafchten Gegner verichafft hatte, beſchloß ſeine 
Armee zu theilen, mit dem einen kleineren Theil (10, 000 M.) vor Chancellors- 
ville Hoofer zu befchäftigen, mit dem größeren (25,000 M.) auf entgegengefeg- 
ter Seite dem rechten Flügel ver Uniongarmee in Flanke und Rüden zu fallen. 
Natürlich befaß ver Rebellengeneral ven Mann, für ven er fol ein kühnes 
Programm fpeciell ausjchreiben fonnte, wenn diefer es nicht jelber geradezu 
entworfen hat. *) 


*) Die Eonception bes Plans wirb gewöhnlich dem General Lee zugefchrieben, ba ber officielle 
Bericht des Lepteren eine folche Vorausfegung zuläßt. Die fehr gut unterrichteten und im Ganzen 
unparteiifchen Verfaſſer (Rebellenofficiere) der beiten Monograpbie, die wir über die Schlacht bei 
Ehancellorsville befipen—Battlefields of Virginia. Chancellorsville, by J. Hotchkiss and 
W. Allen. New York, 1867—tbeilen inbeflen bierüber Folgendes mit: „Mit einer Karte vor 
fich, fchlug General Jadfon eine vollftändige Umgebung bes rechten Flügels der feindlichen Armee 
vor, und baß ber Angriff im Rüden geicheben follte. Lee fragte, mit welcher Truppenmacht er 
bieß thun wollte? Iadjon antwortete, mit meinem ganzen bier vorhandenen Corps (d. i. mit 
zwei Dritteln ber Armee Lees.) Lee fann nach über bie Stedheit des Plans. eine Armee zu 
theilen und bie ganze füberale Armee zwifchen bie beiden Theile zu bringen war ein auferorbent- 
liches Wagſtück. Die Kühnheit ber vorgefhlagenen Bewegung felber, wenn biefe geheim und 
ſchnell ausgeführt wurde, verfprach fichern Erfolg. SIadion erhielt die Weifung ben Plan aus- 
zuführen.” ©. 42, f 
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Es war früh am Vormittage als dem Commandirenden der Unionsarmee, 
der ſo eben von der Inſpection ſeiner Linie zurückgekehrt war, Nachricht zukam, 
daß man im Walde vor der Front ſchwere Maricheolonnen hätte ſüdwärts ab- 
ziehen gefehn. Sollte ver Feind fich zurüdziehend die Straße nach Gordons— 
ville gewinnen wollen? Oder, führte er etwas Schlimmes im Schilde? Hoofer 
fanpte fofort ven Commandeuren des 11. und 12. Corps die Warnung zu auf 
ihrer Hut zu fein, und erteilte General Sickles die nachgefuchte Erlaubnif mit 
Infanterie, Cavallerie und Artillerie dem Feinde zu folgen und deffen Abficht 
fennen zu lernen. Zugleich erbielt die Brigade Barlow der zweiten Divifion 
des 11. Corps die Weifung ſich den Verfolgern anzufchliefen. Sickles lieh 
fofort zwei Divifionen dur den Wald in der angegebenen Richtung vorrüden, 
und es gelang ihm ohne Schwierigfeit die Straße über welche der Feind gezogen 
war zu befegen und fogar die Nachhut abzufangen. Jackſon felber war bereits 
mit ver Haupteolonne vorübergezogen und unerreichbar in der Tiefe des Waldes 
verſchwunden. 

Schnell und geräuſchlos, wie ein rieſiger Schlangenleib, wand ſich die Re— 
bellencolonne auf Waldwegen im weiten Bogen um den ſorgloſen Gegner 
herum, kreuzte den Plankenweg, und brach ſich durch das Dickicht den Pfad nach 
der alten Landſtraße. Dann ſchwenkte ſie ſich zur Rechten, und zog mit leichtem 
Tritt und ohne Laut die Straße nach Chancellorsville abwärts bis in die Nähe 
ber Vorpoſten des 11. Corps. Dort ſtellte der kühne Rebellenführer ſeine zur 
Begeiſterung entflammten Truppen in drei ſchweren Angriffslinien ſenkrecht zur 
Landſtraße auf. — Die leichten Schanzwerke des Gum Theil aus deutſchen 
Truppen beftehenven) 11. Corps waren, dieſer Straße parallel, gegen Süden 
gerichtet. Die Linfe hielt General Steinwehr mit der zweiten Divifion, die fich 
an Sickles eben verlaffener Stellung anfdloß, General Karl Schurz mit ver 
pritten hielt das Centrum, und General Devend die Rechte. Den äußerſten 
Flügel bildete eine Brigade biefer Divifion, im rechten Winfel quer über vie 
Straße weitwärts gerichtet. Es war eine Stellung ohne Stütze — in der Luft.“ 
Menige Minuten vor 6 Uhr Abends gab Jackſon das Zeichen zum Angriff. 

Mir überlaffen es der Einbildungsfraft des Lefers fi die Scene auszuma— 
len, vie erfolgte, ald eine compacte Maſſe von 25,000 entichlofiener, trefflich dis— 
eiplinirter Rebellen unter einem Jackſon mit wildem Gebeul über eine ſchwache 
Divifion von 4000 Mann bereinbrach, die in ungeſchützter Stellung, mit ven 
Vorbereitungen zu einem frieplichen Abendeſſen befchäftigt, mit ihrem Troß, ihrem 
Laſt- und Schlachtvieh in unmittelbarer Nähe, ſich unvermuthet in der Fronte, 
von den Seiten, jelbft im Rüden angegriffen und überwältigt ſah. Im panis 
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fhen Schreden riß die Schaar der flüchtigen Menfchen und Thiere auch einen 
großen Theil der dritten Divifion mit fih. Dennod, inmitten diefer heillofen Ver— 
wirrung gelang es der erften und dritten Brigade diefer Divifion unter Gene— 
ral Schimmelpfennig und Oberft Kryzanowsky, oder einem Theil verfelben, längs 
dem Planfenweg Stand zu balten und in Gemeinfchaft mit der tapfern Brigade 
des Dberften Adolph Bufchbef von der zweiten Divifion,, die General Steins 
wehr fchnell hatte Front umftellen laffen, mit böchit preiswürbiger, unter ven 
augenblidlidhen Umſtänden faft merkwürdiger Feftigfeit den ſiegesgewiſſen Feind, 
wenn auch nur auf kurze Zeit, doc wenigftens fo lange aufzuhalten bis Hoofer 
die Divijion Berry des dritten Corps „in die Brefche werfen,” ven Rüdzug des 
aufgelöften Corps veden und der Verbreitung des paniſchen Schredens unter 
den übrigen Truppen Einhalt tbun fonnte,*) Zu diefer Zeit fügte es fich, daß 
General Pleafanton, der die Cavallerie befebligte, von der vergeblichen Berfol- 
gung, bie Sidles unternommen hatte, zurüdfebrte und mit fchneller Erfenntnif 
ber obichwebenvden Gefahr feine reitende Artillerie in Pofition warf, einen Theil 
ber Artillerie des elften Corps und anderweitige Batterien berbeizog, und bie 
wiederum vorbringenden Mebellen mit voppelter Ladung von Kartätichen 
empfing. Auf ſolche Weife gelang e8 mit ver hereinbrechenden Dunfelheit Jack— 





*) Zur Zeit als bie erſten aufregenden Nachrichten über die Schlacht durch das Land flogen, 
war man allgemein geneigt bie Schuld des unglüdlichen Ausgangs auf „die Feigheit“des elften 
Corps zu fchieben, und der gedemüthigte nativiftifche Stolz fand in dem Umftand, daß jenes Corps 
aus beutihen Truppen (nur zum Tbeil) gebildet war, eine gewilfe phariſäiſche Befriedigung. 
Mar doch felbit das Urtheil des commanbirenden Generals der Armee (der freilich Urfachesbatte 
nach einer Entſchuldigung feiner Unterlaffungsfünden zu ſuchen) faum weniger weawerfend 
(if. Conduct ofthe Warp. 127 u. 144) als das bes befchränfteften amerifanijchen oder irlän« 
biihen Packknechts. Obſchon in Bezug auf jene unglüdlicde Affaire noch Manches im Duntel 
bleibt, indem ber MWiberfpruch der Berichte jich kaum löfen läßt, bennoch ift bereits fo viel aufge- 
klärt unb über allen Zweifel geftellt, daß, wenigftens was die Deutichen betrüfft, weber Comman- 
beure noch Mannihaft des elften Corps „bie Ehre eingebüßt“ baben, welche der commanbirende 
General bemfelben voreilig abfprab. Das Zeugniß ber Generale Howard, Sickles und Stein- 
wehr lautet für jene ehrenvoll, das der Generale Pleafanton, Warren u. N. entfchuleigend, 
während von Augenzeugen nicht Wenige fpäter bemüht waren die Sache in ihr wahres Licht zu 
ftellen. „Es ift Har, daß Hooker’s Abweichen von feiner urfprünalichen Abſicht um den Angriff 
Lee's abzuwarten, die Urfache bes Unglücks vom Beginn des Kampfes an war. Da Eidles’ 
Corps und Barlow’s Brigabe (von Steinwehr’s Divifion) abgezogen waren, hatte ber Neft des 
eiften Corps feine Stütze. Und dennoch wurde durch Buſchbeck's Brigade und Dilger's Batterie, 
mit folder Hülfe, wie etliche brave Männer der andern Brigaden (Schimmelpfennig, Heder 
u. A.) fie gaben, Jackſon's rechter Flügel nicht nur in Schach gehalten, ſondern in Verwirrung 
gebracht. — Lob anftatt Tadels gebührt benen bes elften Corps, die ihren Stand bielten bis ber 
vierte Theil ihrer Zahl getöbtet, verwundet oder gefangen war." (C. C. Coffin: Four years of 
Fighting. Boston, 1866. pp. 191. 209.) 
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fon aufzubalten, als erefich eben anſchickte die Stellung bei Chancellorsville zu 
umgeben und die Uniongafmee von den oberen Furtben abzuichneiven. Aber 
entfchiedener noch als die beroifchen Anftrengungen feiner Feinde gebot eine’ 
unfichtbare Hand dem Siegeslauf des fühnen Rebellen Einhalt. Begierig die 

Stellung feines bartnädigen Gegners auszukundſchaften hatte fih Jackſon mit 

einem Theil feines Stabes vor die äußerte Fronte gewagt. Bei der fihleunigen 

Rückkehr im Abenddunkel wurde die Reitertruppe von ven längs dem Waldwege 

aufaeftellten Plänklern für Unionscavallerie gehalten, und von den Kugeln ſei— 

ner eigenen Leute getroffen fiel Jadfon Ichwer verwundet vom Pferde, Nur mit 

Schwierigfeit und Gefahr, unter dem erneuten Feuer der Unionsartillerie, konnte 

er von den Zeinigen in Sicherheit gebracht und auf das Schmerzenslager gelegt 

werden von dem er nicht wieder aufftand. Leber fein Corps, das den Fall des 

geliebten Führers zu rächen entichloffen war, übernahm in derjelben Nacht Ge: 

neral Stuart dad Commando, 

Das Getöſe der Schlacht verftummte enplich und beide Theile bereiteten fich 
in der mondhellen Nacht zur Fortießung des Kampfes für den Sonntag Mor— 
gen vor. Troß der Niederlage des rechten Flügels und des Derluftes der hoch— 
gelegenen das Feld von Chancellorssille beherrichenden Pofition war der Sieg 
für ven commanpirenden General der Unionsarmee noch erreichbar. Wie, wenn 
Sedgwick von Freveridsburg aus mit feinem trefflichen Corps von 26,000 
Mann Ceinichlieglich der Divifion Gibbon des zweiten Corps) Lee in den Rücken 
käme, und dieſer fomit zwiſchen zwei Feuer gebracht würde, während Truppen 
genug vorhanden waren Jackſon's Corps wenigftens im Schach zu halten und 
jeve Verbindung der beiden getrennten Particen der Rebellenarmer zu verhin— 
den. Noch an dem nämlichen Abende (2. Mat) fertigte Hoofer die Ordre an 
Sedgwick ab: fofort den Rappabannod zu überfchreiten und gegen Chancellors— 
ville zu marfchiren. 

Es war für den commandirenden General ein mißliches Ding den Erfolg 
des nächften Tages von einer problematiichen Borausfegung und von Eventua- 
litäten abhängig zu machen, die er nicht zu controliven vermochte. In Folge 
einer am Nachmittage des 2, erhaltenen Ordre ven Feind Fräftig zu verfolgen, 
weil verjelbe „im lieben” begriffen fei, ftand Sedgwick bereits auf dem Süd— 
ufer des Fluffes mehrere Meilen unterhalb Fredericksburg vor einem Feinde, der 
ftatt zu fliehen das Vorrüden ver Unionstruppen ftreitig zu machen bereit war. 
Sedgwick glaubte nicht, daß es thunlich wäre Chancellorssille felbit ohne alle 
Hinderniffe im Wege am nächſten Morgen fchon zu erreichen, wie die perempto— 
tische Ordre lautete, daß vielmehr mit vem Feind in feinem Wege und im Beſitz 
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jener fatalen „Höhen vor Fredericksburg, die erft erobert werden müßten, mit 
Lee's Armee binter venfelben, die Ausführung Mer Orpre eine Unmöglichkeit 
wäre. Indeſſen ift es faum zu bezweifeln, daß ein promptes, energiiches und 
rückſichtsloſes Vorrüden General Sedgwick fchneller vorwärts gebracht hätte ala 
die Vorficht mit welcher er verfuhr, weil der wachſame Feind Zeit gewann feine 
Kräfte paffend zur Vertheidigung des Wegs zu vertbeilen, und mit jever Stunde 
Berzug natürlich die Schwierigfeiten fich vergrößerten. Es war ſchon Morgen- 
licht als die Spise der Maricheolonne Frederidsburg erreichte, und die Vorbe- 
reitungen zum Angriff nabmen faft ven ganzen Vormittag weg. Erſt um 
11 Ubr brachen vie Sturmeolonnen auf, und mit einer Bravour, die des höch— 
ften Preiſes würdig ift, gewannen fie in weniger als einer halben Stunte diejels 
ben Berfchanzungen, welche vor fünf Monaten Burnfive mit der ganzen Armee 
vergeblich berannt hatte. Faſt die ſämmtliche Artillerie auf den Höhen fiel in 
Die Hände der Sieger; die Vertheidigungslinie der Rebellen war durchbrochen, 
ein Theil verfelben floh auf dem Wege nad Richmond, ein anderer nach Chan—⸗ 
eellorssille, und General Sedgwick ſchickte fib am Nachmittag an mit feinem 
ganzen Corps dem legteren ebendahin zu folgen. 

Um die nämliche Zeit aber hatte dort die Schlacht bereits ein frühzeitiges un 
erwarteted Ende genommen. Es war erft nad Sonnenaufgang, als die Re— 
bellen den Angriff gleichzeitig auf die Unionsarmee begannen. Es ereignete fich, 
daß Hoofer, entichloifen ſich durchaus defenfiv zu verhalten bis er Anzeichen von 
Sedgwick's Ankunft bemerkte, feine Linien um Chancellorsville etwas zufams 
mengezogen hatte, und da er auf dem engen und verwachſenen Raum verhältniß— 
mäfig nur wenige Truppen verwenven fonnte, jo blieb faft die Hälfte feiner 
Armee (das 1. 5. 6. Corps) in Reſerve zwiſchen dem Chancellorbaufe und dem 
Fluß zurückgeſtellt. Lee hingegen griff mit ſeiner ganzen Macht an. Das 
waldige zerſchnittene Terrain befähigte ihn unverſehens, und ohne Warnung zu 
geben, an mehreren Puncten gleichzeitig anzugreifen, während derſelbe Charakter 
des Kampfplatzes ein gleich ſchnelles Gegenmanövriren der Vertheidiger un— 
möglich machte. Während alſo Lee ſelber mit ſeinen zwei Diviſionen des rechten 
Flügels (Anderſon's und MeLaw's) die Linke der Unionsſtellung hart bedrängte, 
ſtürmte auf der Rechten Jackſon's ganzes Corps unter Stuart gegen Sickles 
an, der mit ſeinen eigenen Truppen, mit den Diviſionen French und Berry des 
12. und 2. Corps und mit ſeiner zahlreichen Artillerie in günſtiger Stellung die 
wiederholten wüthenden Angriffe der Rebellen ſo kräftig zurückwies, daß, wäre 
ihm die Unterſtützung zu Theil geworden, welche er dringend verlangte, Lee ſein 
gewagtes Erperiment, mit einer getheilten Armee eine feindliche Uebermacht in 
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Pofition anzugreifen, als eine Tollfühnbeit und. als groben militärischen Febler 
bätte bitter büßen mögen. Es ift nur recht und Billig bier zu erwähnen, daß 
General Hoofer für diefe Verſäumniß nicht verantwortlich gemacht werben kann. 
Eine gefährliche Eontufion, durch den Fall eines zertrümmerten Pfoftens des 
Chancellorhauſes verurfacht, hatte ihm gerade im fritiihen Moment ver 
Schlacht Kraft und Befinnung geraubt, und in ver Verwirrung, die der Unfall 
erregte, ward bie Foftbare Gelegenheit zum wahrfcheinlihen Siege verfüumt. 
Lee bewirkte feine Vereinigung mit Stuart, prefte unermüdet und heftiger noch 
vorwärts ; die Unionstruppen, ohne Einheit und Energie geleitet, oder vielmehr 
in Wirklichkeit ohne alle Leitung, gaben langſam nad und zogen fich zulegt 
gänzlich auf die Neferven zuräd, welche hinter Chancellorsville die legte und 
feftefte Dertheidigungslinie zwifchen dem Rappahannod und vem Rapidan in 
müßiger Beichaulichfeit befegt hielten. Bereits zwet Stunden vor Mittag war 
Hooker's Hauptquartier zu Chancellorsville in den Händen der Rebellen, 

Die Schlacht war für die Lesteren bereits fo gut wie gewonnen; und als 
ihnen am Nachmittage vie Überrafchende Nachricht zufam, daß Sedgwick die 
Höhen von Freveridsburg erftürmt und fein ganzes Corps gegen Chancellors= 
ville in Bewegung gefegt hätte, war ſich Zee bewußt, daß er das Spiel nunmehr 
in Händen hielt. Jetzt ftand er gerüftet und vorbereitet zwifchen den getrennten 
Flügeln der Unionsarmee. Sedgwicks Aufenthalt bei Fredericksburg hatte ihm 
Zeit gegeben Hoofer zurüdzufchlagen, und während ein rafcherer Erfolg, ein 
abgefürzter Aufenthalt und ein ungeſtümeres Vordringen Sedgwicks den Res 
bellengeneral unzweifelhaft zum Rüdzug in die Wildniß auf der Strafe nad 
Gordonsville genöthigt haben würden, vermochte diefer nunmehr diefeiben Trups 
pen, welche am Vormittage den Sieg vor Chaneellorsville errungen hatten, am 
Nachmittage den fiegreichen Truppen Sedgwids entgegen zu werfen und Letzterem 
halbwegs zwiſchen Freveridsburg und Chancellorsville Cauf den Salem-Höben 
an der Bereinigungsftelle der beiden Straßen) nad) einem verzweifelten Kampf 
Halt zu gebieten, 

Sp ward die Unionsarmee denn wirflich (mas ihr Führer mit folcher unzei⸗ 
tigen Vorſicht zu vermeiden gefucht hatte) ſtückweiſe zerfchlagen. Hooker hielt 
fi) während des folgenden Tages (A. Mai) innerhalb feiner unangreifbaren 
Berfchanzungen, ohne auch nur ven Verfuch zu machen in irgend welcher Weife 
dem hart bedrängten fechften Corps beizuftehen, das den ganzen langen Tag 
hindurch feine Stellung allein gegen ven ftets wachfenden Andrang der feindli- 
chen Armee behaupten mußte, Als aber die Rebellen unter Early im Nüden 
Sedgwick's die Fredericksburger Höhen wieder beſetzt, Lee bereits mit der größes 
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ren Hälfte feiner Armee Sedgwick in Front und Flanke angriff, und Feine Aus- 
fiht auf Hülfe vorhanden war, fo blieb diefem nichts übrig als am fpäten Abende 
nach der Pontonbrüde des Nappabannod bei der Banks Furth zurüdzumeichen, 
um fein durch ungeheuren Berluft geſchwächtes Corps vor gänzlicher Vernich— 
tung zu retten. Dieß geſchah faft innerhalb Schußweite der ganzen concentrirs 
ten Unionsarmee, die an Zahl der gefammten Rebellenarmee um das Doppelte 
überlegen, ſich von dem vereinzelten Ueberbleibſel des zerfegten, abgebegten, verkrüp⸗ 
pelten Corps Stonewall Jackſon's im wahrften Sinne des Worts einpferchen lafs 
fen mußte.”) Welch eine Rache für ven mit vem Tode ringenden großen Rebellen! 
Welche Genugthuung für „vie feigen Deutihmänner“ des elften Armeecorpg, das 
nach des commandirenden Generals Meinung allein „vie Ehre verloren” hatte! 

Das Schidfal ver kurzen Compagne war entſchieden. Hoofer beichloß, nicht 
obne Widerſpruch eines Theils feiner Generale, fihb auf das Norpufer des 
Rappabannod dahin zurüdzuzieben woher er gefommen war, Die Rebellen 
gaben dem Entfchluß das fchmeichelbafte Zeugniß: daß „Klugheit und verftänti- 
ges Urtheil ibn dictirten, weil ein Angriff auf vie Conföverirte Armee doch nur 
wenig Ausficht auf Erfolg gewährte, +) und verbielten fich ganz ftille. Ein 
heftiger Negenfturm, ver die ganze Nacht und ven folgenden Tag währte und 
den weichen Boden der Waldniederung in einen Sumpf verwanvelte, Bäche 
und Fluß zu reifenden Strömen anfchwellte, beichleunigte eher ven Abmarfch, 
als daß er ihm verzögerte, und in der grauftaften aller Nächte (vom 5. zum 
6. Mai) zog wiederum die geichlagene aber unbefiegte Armee des Potomar, wie 
vor fünf Monaten, grimmig ftill über das fatale Rebellengewäſſer. 

General Hoofer giebt feinen Berluft in ven Kämpfen um Chancellorsville und 
Frederidöburg auf etwa 17,000 Mann, Zee den feinigen auf etwas mehr ala 
10,000 an. Dod dürfte die legte Zahl unterichägt fein, weil es in ver Natur der 
Sache liegt, daß angreifende Truppen dem Feuer mehr ausgefest fein müffen, 
als ſolche, die aus dem Verſteck kämpfen. Den größten Verluft aber erlitt ver 
Süden durd den Top Stonewall Jadfon’s, und es gab Viele, die den Sieg 

*) General Hofer in feinem Verhör vor dem Eonareß-Comite fagt aus: Es fei fein Wunfch 
geweſen, daß General Sedgwick feine Stellung auf der Süpfeite des Aluffes feftbalten follte, 
bamit er (Doofer) nad Zurüdlaffung einer genügenden Truppenmacht bei Chancellorsville mit 
dem Reit feiner Armee den Fluß überichreiten, nach der Furth mariciren und bie Stellung ber 
Feinde in feiner Front (20,000 Mann) umgeben könnte, Allein General Hooker bleibt die Er- 
Härung ſchuldig warum er bie Ausführung biefer Abſicht bis auf den zweitfolgenden Tag (Dirns- 
tag,.d. Mai) aufihob und 30 Stunden lang in völliger Unthätigfeit raftete, obſchon das Getöſe 
des Kampfes beſtändig an fein Ohr ſchlug und bie Entfernung von feiner Stellung unterhalb 
Ehanrellorsville bis Banfs Furth nur 5 Meilen, Baum 2 Wegſtunden betrug! 


7) Battlefields of Virginia p. 98. 
AA 
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von Chancellorsville mit dem Leben dieſes Mannes viel zu theuer erkauft hielten. 
Jackſon ſtarb, wie er gelebt hatte, mit frommer Ergebung und heroiſcher Feſtigkeit. 
Nachdem er die Schmerzen einer Amputation ruhig ausgeſtanden hatte, und 
Hoffnung auf Geneſung wiederkehrte, machte eine eintretende Lungenentzündung 
ſeinem Leben plötzlich ein Ende. Ein Aufſchrei des Wehs durch den ganzen 
Süden, ein achtungsvolles Stillſcheigen im Norden folgte der Todesbotſchaft. 
„Auf vem Wege nach Richmond, auf jeder Station eilten Frauen und Kinder 
berbei, um mit Blumen feinen Sarg zu Ichwüden. Er liegt auf dem ftillen 
Friedhof des Städtcheng Leringten in dem Thal von Virginien, wo ber ſchöne 
Jamesfluß vorbeiſtrömt.“ — Ein faft romantisches Intereſſe haftet an dem Nas 
men des Mannes, welcher mehr als ein Anderer die Verehrung feiner fünlichen 
Landsleute, ald Krieger die Bewunderung des ganzen Volkes und des Auslans 
des jic) erwarb, Seine militärifche Laufbahn alich einem Meteor, plöglich aufs 
tauchend, brillant und ſchnell entſchwunden. Bon feinen früheren Lebensſchick— 
falen ift wenig befannt, wenig, was ntereffe gewährt. Geboren in Birginien 
in 1824, erbielt er feine militärifche Erziehung in Weft-Point und erwarb fich 
im mericanifchen Kriege-ven Rang eines Capitäng der Artillerie und Majors à 
brevet. Späterbin wirkte er als Profeflor der Mathematik im militärifchen In— 
ftitut zu Lerington in Birginien, wo Niemand in dem fchlichten, pevantifchen 
Hypochonder und Pietiften die großen Eigenfchaften ahnte, die ihn während ſei— 
ner furzen Kriegs-Carriere auszeichneten. Diefe Eigenfchaften: Kühnbeit, 
Energie, Klugbeit waren in feinem ernten, verfchloffenen und ſelbſtſtändigen 
Charakter begründet, der durch ein rechtichaffenes, wohlwollendes, tief religiöfes 
Gemüth gemilvert war. Allein bie unſchätzbare Eigenſchaft eines Führers, die 
unbegrenzte Macht über feine Truppen, die unter feiner Leitung zu Allem bereit 
waren, die er fo zu fagen in feiner Hand wie einen Donnerfeil bielt, dieſe Eigen— 
fchaft läßt fich nur durch die intenfive Kraft feiner Ueberzeugung von ver Ges 
rechtigfeit ver Sache, die er verfocht, erklären; eine Verblendung, vie bei ibm faft 
zu einem fanatiich religiöfen Berbängnifglauben wurde, und die mit dem eigenen 
Feuer den einfältig vertrauenden Geift der Menge wie Infpiration ergriff. Daf 
Jackſon wirkliches Feloherrntalent befaß, welches ihn befühigt hätte eine Armee in 
umfaffenden Operationen felbftftändig zu leiten, hat man bezweifelt. Sicherlich 
nähme ein folder Mangel ibm Nichts von dem Ruhme eines tüchtigen und 
erfolgreichen Generals. Vielleicht die treffendfte Bezeichnung feines Werths 
für die Nebellenarmee bat General Lee gegeben, der auf die ärztliche Nachricht, 
das Jackſon feinen linfen Arm verloren hätte, ausgerufen haben joll: „und ich 
meinen rechten!” 
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Der Feldzug am Rappahannock war ein vollftändiger Fehlzug, eine unbes 
zweifelte Blame geweſen, und feine Ausrede, feine prablbafte Gratulation des 
commandirenden Generals konnte daran etwas beffern. *) Zuletzt fam noch fogar 
die Nachricht, daß auch das trefflid ausgerüftete Cavalleriecorps der Armee des 
Potomac von 10,000 Prerven, welches unter General Stoneman in den Rüden 
des Feindes gefandt worden um deſſen Berbinpungslinie mit Richmond gründ— 
lich zu zerftören, nach vielem kecken Hin- und Herreiten durch ein von Truppen 
faft entblößtes Land unverrichteter Sache heimgekehrt wäre. Sold ein jammer— 
voller Ausgang nad allen Seiten bin war eine bittre Enttäufchung für das 
Volk des Nordens, das die Koften der militäriichen Erperimente zu tragen hatte; 
und ver allgemeine Unwille ſprach fich fehr entichieven und unverhoblen aus. 
Die Armee zwar trug aus dem unglüdlichen Kampfe das Bewußtiein, daf er 
anders hätte enden follen. An Willigfeit, an Muth, an beroifcher Ausdauer und 
Geduld unter den bärteften Prüfungen füblte fie fich minveftens dem glüdlicheren 
Feinde ebenbürtig, in Bezug auf numerfiche und effective Stärfe und Aus— 
rüftung, auf phyſiſche Kraft und Intelligenz demfelben überlegen. Warum 
denn mußte fie ftets die Bitterfeit einer Niederlage koſten? Warum konnte fie 
nicht einmal das füße Gefühl eines echten, vollen, entfchievenen Erfolgs empfin- 
den? Wer mochte der Dann fein, der fie entlich zum Siege leiten fünnte, 
damit nicht fie, nicht die Negierung, nicht das Volk ſchließlich an ver Halbbeit 
oder Unfähigkeit ver Führer zu Grunde gingen? Das waren fragen ver Uns 
zufriedenheit, für die manche Antwort, mander Rathichlag, aber feine Löſung 
fih fand. Da eine Veränderung im Commando der Armee feine befjeren Re— 
fultate verfprach, fo verblieb General Hoofer in feiner Stellung. 

Auf der andern Seite welch ein bobes Gefühl! welch ein Uebermutb! Niemals 
zuvor erfchien die Sache ver Rebellion fo feft, fo boffnunasreich, die Armee fo uns 
überwindlich, das Bolf jo einig, die Welt fo erftaunt! Warum denn nicht dieſen 





9 Wenn Hooker feine Armee wegen ber „Erfolge der letzten ſieben Tage“ beglückwünſcht, mit 
bechtönenven Worten betbeuert: daß „die Ereigniffe der Iepten Woche das Herz eines jeben Offi- 
ciers und Soldaten ber Armee mit Stolz erfüllen fönnten,“ daß wir neuen Glanz zum früberen 
Ruhme gefügt“: daß, wenn nicht Alles geleiftet was erwartet worden, bie Hinderniffe der Art ge» 
een wären, wie fie von menfchlicher Klugbeit weder vorgeſehen noch vermieden werben Fünnten 
u. 1. m, fo ift diefe Herzengerleichterung ganz im Style des Feldherrn, ber den Feind „auf jelbit- 
gewähltem Felde“ fchlagen wollte „wo fichre Vernichtung ihn erwartete" — und findet ihren Com- 
mentar an dem gleichzeitigen Armeebefehl des Nebellengenerals, worin er fagt: daß feine Armee 
unter fchwierigen Umfländen ben in der Tiefe einer vermorrenen Wildniß ſtark verſchanzten Feind, 
und nochmals etliche Meilen abwärts auf den Höhen bei Fredericksburg angegriffen und um 
zweitenmale gezwungen habe Sicherheit auf der andern Seite bes Fluſſes zu fuchen. Hooler's 
ia und intelligente Armee wußte nur zw gut welche von dem beiden Gratulationen die rich⸗ 

ge war. 
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günftigften Moment ergreifen, die bewundernden Weltmächte zu einer Anerfen= 


nung der Conföderation de facto einzuladen, dem einigen Süden die Herrichaft 
über den Continent für alfe Zeiten zu fichern, und die unüberwinpliche Armee 
zur gründlichen Züchtigung ber „nörplichen Barbaren“ und „fremden Söld— 
linge” fortan zu verwenden? Stets hatte eine entflammte Partei im Süden 
mit loderndem Eifer den „Einfall in den Norden“ als die rechte Politik des 
Krieges verkündet. Zwar fchien es als ob Jefferſon Davis und General Lee 
dieſer Anſicht nicht beiftimmten, allein ver Taumel eines unverhofften Erfolgs 
mußte ihr befferes Urtheil überwältigt haben, denn ver Einfall ward wirklich im 
Natb der Rebellenbehörven beichloffen; und um der Sache einen größeren Effect 
zu geben, erhielten die Emiſſäre des Südens unter ven nörplichen Rebellens 
freunden den Winf, durd ein rechtzeitiges Feuer im Nüden des Feindes den 
großen Plan auf ihre Weife zu fördern. 

Das Kriegsminifterium zu Richmond, ausgerüftet mit fait abfoluter Amts— 
gewalt, bot nun alle Kräfte auf die Armee von Virginien fo zu ftärfen und aus— 
zurüften, daß fie in dieſer Beziehung den Vergleich mit der Potomac-Armee 
aushalten könnte; denn in allem Uebrigen (davon waren die Rebellen fett über- 
zeugt) durfte die Legtere nimmer wagen fich mit ver ihrigen zu meſſen. Mehrere 
Wochen vergingen unter diefen Vorbereitungen, bis Lee's Armee einen Effertiv- 
ftand von nahezu 70,000 Mann aufwies, und man von derſelben rühmen 
konnte, daß fie fich beſſer gerüftet und vorbereitet fand als zu irgend einer andern 
Zeit während ihres größten Triumpbs. — Diefelben Urfachen aber, welche vie 
fünliche Armee fo kräftig hoben, wirkten nachtheilig auf die Unionsarmee und 
die Bundes-Aominiftration, denn die bisherigen Mißgeſchicke hatten ven ſtets 
grolfenden Geift der Unzufriedenheit unter einem Theil des Volkes faft bis an 
die Grenze der Nevolte verleitet, Das Anfangs März diefes Jahrs neu erlaf- 
fene, mangelhaft gefaßte Conferiptionsgefeg erwies fih (aus Urfachen die wir 
foäter betrachten werden) als ein wenig wirfiames, und felbft die Anwerbung 
son Freiwilligen nahm unter dem berabvrüdenvden Gefühl der Vergeblichkeit 
aller Anftrengungen nicht den Fortgang, ven patriotifche Seelen wünjchten, 
Durch Tod, Krankheit und Defertion, und mehr noch durch den Abgang einer 
großen Zahl (zweijähriger und neunmonatlicher) Truppen, deren Dienftzeit eben 
ablief, fand fi die Potomac-Armee auf ungefähr 80,000 Mann Infanterie 
und 4700 Reiter redueirt, fo daß Hoofer eine theilweife Neorganifation vers 
felben vornehmen mußte, ehe er daran denken konnte die brennende Schmadh fei- 
nes verunglüdten Feldzugs mit befferem Erfolge zu verdeden, Die Gelegenheit 
biezu follte ihm fein thätiger Gegner bald genug bieten. 















Der Marſch nordwärts. 235 


Bereit? Ende Mat Tief General Lee die Abficht merken, daß er ven verfehl- 
ten, nur zu flüchtigen Befuch des vorigen Jahres bei feinen nördlich vom Poto— 
mac wohnenden freunden unter beſſeren Ausfichten und auf längere Zeit wies 
verbolen wollte, Ein ſolcher Plan, in Lee's wohlbefannter Manier in's MWerf 
geſetzt, bekundete eine fait fouveräne Verachtung des Gegners, und Hoofer 
gedachte dießmal fich nicht verdugen zu laffen. Er theilte alfo feine Bermuthuns 
gen und Gegenabfichten dem Präftventen mit, und fchlug vor nochmals über 
den Rappahannock zu fegen und Lee's getheilte Streitmacht im Einzelnen anzu— 
greifen. Allein der Präſident und General Halleck hatten das Vertrauen zu 
vergleichen Manoeuvern, wie es fchien, verloren und verweigerten ihre Geneb- 
migung *); und General Hoofer ſah ſich dießmal leider zu derſelben ftricten Des 
fenfive gezwungen, die er vor Kurzem zum eigenen Unheil freiwillig adoptirt hatte, 

Mirflich brach Lee Anfangs Juni mit dem Hauptheil feiner in drei große 
Corps unter Longftreet, Hill und Ewell aetheilten Armee von Fredericksburg 
auf, wo er Hill's Corps zur Beobachtung und Fefthaltung Hoofer's zurüdlieh, 
während er die zu dem fpeciellen Zwed der Invafion gefammelte zahlreiche Ca— 
vallerie unter General Stuart an der Alexandria-Orange Eifenbabn fürlich 
som Rappahannock aufftellte. Um die geheimen Bewegungen zu vemasfiren 
fandte Hoofer General Plealanton, der das Commando über die Cavallerie 
erhalten batte, über ven Fluß nad der genannten Eiſenbahn. Am 9. Juni 
traf diefer ven Feind an der Brandy-Station, und ein fehr higiges Cavallerie— 
Gefecht — das erfte größere Gefecht diefer Art — entſpann fich, das, obſchon 
obne entſcheidendes Refultat, die Abficht Lee's und feine Fortſchritte vollſtändig 
enthüllte, Ewell's Corps, das den Bortrab bildete, war wirklich bereits im 
Thale des Shenanvoab und auf dem Marfch abwärts nad dem Potomar, 
während Lee mit Longſtreet's Corps fih in ver Nähe von Eulpepper befand, im 
Beariff Jenem auf fürzerem Wege über Front Royal zu folgen. Sofort lich 
Hoofer die Lager feiner Armee abbrechen, und führte diefelbe auf ver Schne des 
großen Bogeng, welchen die Marfchlinie der feinplichen Invafionsarmee beichrieb, 
in die Nähe ver alten Schlachtfelver von Bull Run um mit dem Centrum bei 
Fairfar Station die Bundeshauptitabt zu decken und die Bewegungen der 
Feinde jenfeitd der Berge abpafjen zu fünnen. Sein Plan war, wenn Lee 

*) Präident Lincoln’s Antwort klingt gerabe nicht militärifch correct, ift aber fo charafteriftiich 
für bie familiäre Ausdrucksweiſe bee Mannes, daß wir eine Stelle daraus als Iluftration bei- 
fügen wollen: „Ich wollte (ichreibt er) nicht wägen auf dem Fluß mich zu verfangen, wie ein 
Ochs, ber mit balbem Leibe übern Zaun gefprungen, von Hunden vorne und hinten zerfleifcht 


werden fann, ohne rechte Gelegenheit zu haben mit ben Hömern oder mit bem Hintern auszu- 
ſchlagen.“ 
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wirklich ven Potomac Überichreiten wollte, längs der öftlichen Bafis der Blauen 
und der Süd-Berge durch Virginien und Maryland zu folgen, alle verfügbaren 
Truppen, welche in Waſhington, Baltimore over längs dem Potomac ftationirt | 
waren, oder in Penniylvanien geiammelt wurden, zu vereinigen, um mit bedeu— 
) 
| 






































tender Uebermacht die Rebellenarmee auf ven offenen Gefilden Pennſplvaniens 
zu erdrücken. 

Die Nachricht von der Invaſion der Nebellen, die dießmal äuferft gefahr— | 
drobend lautete, hatte fich wie ein Lauffeuer über den Norden verbreitet. Die f 
größte Aufregung berrfchte in den Grengpiftrieten von Maryland und Pennſyl-⸗ 
vanien, aus denen Taujende von Landleuten und Stadtbewohnern beftürzt mit ' 
Habe und Gut nad dem nördlichen Ufer des Susquehanna fich flüchteten. Die | 
patriotifchen Bürger Baltimore's, in deſſen Straßen zuerft Bürgerblut gefloffen | 
war, ald vor zwei Jahren dort Unionstruppen ihren Weg mit dem Bajonet ſich | 
bahnen mußten, fprangen nun freiwillig zu den Waffen und verbarricadirten || 
die Eingänge ihrer Straßen; ja felbft das unionstreue Philadelphia ſchickte ih | 
bereitö an den Nebellen ven angefündigten Einmarfch ftreitig zu machen, wäbs | 
rend aus den benachbarten Staaten New Jerſey und New York Milizenregis | 
menter mit qutgemeintem Eifer aber zweifelhaften Ausfichten nach der Haupt⸗ | 
ftadt Pennſylvaniens eilten, die, wie ed den Anfchein nahm, Lee zu feinem | 
nächſten Zielpunet gewählt hatte. Der patriotiiche Eifer war lobenswertb; | 
jedoch, wie wir jederzeit im Tumult aufregender Greigniffe das Gute und | 
Schlechte in ver Menfchennatur neben einander auftauchen ſehen, fo dürfen wir | 
nicht mit Stillfchweigen übergehen, daß die Ehre des Nordens durch die glück— | 
licherweife geringe Anzahl heimtüdifcher Verräther compromittirt wurde, melde | 
fich bereit hielten die Vorurtheile und Leidenſchaften des robeften Cmeift irländi— | 
fchen) Staptpöbels für ihre nichtswürdigen Abfichten zur gelegenen Zeit auszus 
beuten, | 

Die Bergfetten, welche beide feinpliche Armee'n von einander trennten, vers 
büllten auch die Bewegungen der Einen vor der Andern. Wir wiffen bereits, 
daß der Vortrab der Rebellenarmee unter Ewell fchon in der erften Woche des | 
Juni den Marfch nad dem Potomac unternommen hatte, wobei das ifolirte | 
Detachement Unionstruppen unter General Milroy bei Winchefter überraicht | 

| 
| 








und völlig zerfprengt wurde. Ewell's Eavallerie ſetzte fofort über den Potomac 
um in dem völlig fchuglofen Lande für die nachfolgende Armee Quartier zu | 
beftellen, worauf jener am 22. Juni mit feinem ganzen Corps den Fluß übers 
fehritt, über Hagerstown nach Chambersburg im Cumberlanpthale vorrüdte, und | 
von bier aus Abtheilungen von Infanterie und Eavallerie nord⸗, wet und oſtwärts 
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abfandte, um mit ven wohlhabenden pennſylvaniſchen Farmern und Stadtbür— 
gern einen ausgedehnten Handel in Getreide, Pferden und Schlachtwieh (gegen 
conföderirte Noten und Eertificate) anzufnüpfen. Unterdeſſen hatte Zee mit ver 
Hauptarmee im Shenanvoahtbale und auf den Bergpäſſen ver Blue Ridge 
Pofto gefaßt, wie es fchien um die Gelegenbeit für einen Abftecher nah Waſhing—⸗ 
ton abzumarten, wenn die Armee des Potomac über ven Fluß zum Schuß 
Marylands und Pennſylvaniens eilen ſollte. Da aber Hoofer ſich in feinem 
Plane nicht irre führen ließ, fo überfchritt Zee endlich mit den beiden übrigen 
Corps am 24. und 25. den Potomac in der Nähe von Williamsport, worauf 
Hoofer am 25. feine Armee ebenfalls über Edwards Ferry nah Maryland 
führte und die befannten Päfle der Südberge befegen lieh. 

Es unterlag feinem Zweifel mehr, daß der Wendepunct des Krieges mit 
furdhtbarer Gewißheit berannabte, Dat von dem Ausgang der nächſten unver— 
meidlichen Schlacht das Schickſal der Union abhänge, mußten beide Heerfüh— 
rer anerfennen, und fie rüfteten fich demgemäß zu dem gewaltigften aller Kämpfe, 
denen dieſer Welttheil bisher zum Schauplag gedient hatte. Bor Allem 
erfannte Hoofer die Nothwendigkeit, ver Nebellenarmee gegenüber, die noch nie= 
mals zuvor in folcher Stärke in der unbeichränften Hand ihres Feldherrn gele— 
gen hatte, alle verfügbaren Truppen des Nordens an fich zu ziehn. Insbeſon— 
bere erfchien es zweckmäßig, daß die von General Halle beliebte Vereinzelung 
und Bertheilung der Streitkräfte in Heine unabhängige Departements-Coms 
mandos fofort aufgegeben, daß zunächſt die 10,000 Mann ftarfe Garnifon von 
Harperd Ferry feiner Armee einverleibt würde, da ihm der Ort als militärischer 
Poſten, befonders unter vorbandenen Umftänden, von untergeorbneter Bedeutung 
erichten. Allein General Hallef war und blieb anderer Meinung und fchlug 
das PVerlangen, die Potomac-Armee durch die Garnifonen Waſhingtons und 
Harpers Ferry zu verftärfen, rund ab, Grbittert über vie methorifche Oppo— 
fition, wie er glaubte, des Oberbefehlshabers der Vereinigte Staaten Armee'n, 
und im Bewußtlein, „daß er der Vollführung der Aufgabe der Armee im Wege 
ſtände“ fandte Hoofer feine Nefignation ein.) Es fcheint als ob man in 

*) &3 war feit lange befannt, daß das Verhältniß zwiſchen Halle und Hoofer fein freundliches 
war, wabricheinlich weil Einer den Andern, nicht obne Grund, als unfäbig für die Stelle betrach- 
tete, die er einnahm. in ähnliches fchiefes Verbälmiß batte ſchon zwischen dem Oberbefehlsha- 
ber und ben beiden Vorgängern Hooler's beitanden. Halled’s Stellung war übrigens eine 
eigentbümliche, Feineswegs beneidenswertbe. Er war im Grunde nichts weiter als militärischer 
Ratbgeber des Präfiventen als des eigentlichen Befeblshabers fämmtlicher Armee'n, der jenem 
feine Machtsollfommenbeit verlieh, ohne ſich des Rechts ber fchließlichen Enticheivung zu ent« 


äußern. Sei es nun in Folge feiner eigentbüimlichen Geiftesrichtung als eines ſchulgerechten, 
methobifchen Strategen, ber feine Dogmen im Lehnftuhl der Amtsſtube ausbildet, oder fei es im 
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Wafbington auf diefen unverantwortlich rafchen Schritt nur gewartet hatte, denn 
gleich darauf (28. Juni) fam die Ordre an Hoofer zurüd das Commando über 
Die Armee des Potomac fofort an General Meade, ven bisherigen Commans 
deur des 5. Corps, zu übergeben, 

Es war ein Ereigniß, das faum weniger Erſtaunen erregte als die Invaſion 
der Rebellen, nicht wegen des nochmaligen Wechſelns in ver Perion des Feld⸗ 
berrn, woran man gewöhnt war, fonvern weil die Veränderung faft am Vor— 
abende der Schlacht ftattfand, die fiegesgewiß ein kühner und gewandter Feind 
bot, der ven geringften Fehler, das fürzefte Zaubern zu benugen verftand. In— 
deſſen bier blieb feine Zeit zum Verwundern und zum NRaifonniren, feine Zeit 
nad der Verfönlichkeit, ven Anfprüchen und der Befähigung des Mannes zu 


| fragen, den doch nur Wenige genauer fannten, und der zu feinem eigenen Er⸗ 


ftaunen fo plöglich berufen ward in Ausführung begriffene militärifche Opera— 
tionen eines Andern fortzuführen, ald ob das Commando gar nicht gewechfelt 
wäre, Denn es erlitt feinen Zweifel, daß die beiden feindlichen Armee'n in 
fürzefter Frift zufammenftoßen würden. General Lee befand fich gerade damals 
mit feiner Hauptmacht in Chambersburg im Cumberlanvthale; ein Theil feiner 
Streitkräfte ftand norbwärts, ein andrer ſüdwärts davon, Die ganze Armee offen- 
bar nach dem Ufer des Susquehanna gerichtet. Als aber die Potomac-Armee 
auf der anderen Seite öftlich der Thalfcheive heraufrüdte, die Bergpäſſe beſetzte 
und die Communicationslinie im Rücken ver Rebellenarmee bevrobte, ſah ſich 
Lee genöthigt feine Armee irgendwo öftlich verfelben Bergkette zu concentriren, 
um weitere Fortichritte ver Unionsarmee in diefer Richtung zu verhindern *). 
Zu diefem Zwede rief er Schnell feine Avantgarde zurüd, die fich eben anſchickte 
gegen die Hauptftadt Pennſylvaniens zu marjchiren, und wandte fich gegen ven 
erften ftrategifch wichtigen Punct jenfeits der Sünberge, dem an ber großen 
Landſtraße von Chambersburg nah Baltimore und Wafhington gelegenen 
Städten Gettysburg. 


Gefühl der Abhängigkeit feiner ſcheinbar hoben Stellung, Halled liebte es fo wenig wie Präſident 
Lincoln den Generälen im Felde beftimmte unzweideutige Befehle zuzufenden, und wir haben 
bereits früher während der Feldzüge MeClellan's und Pope's gefeben, was für nachtheilige Kol 
gen aus folder Schulmeifterei entftanden, welche die Wiberfpänftigfeit ber Generäle im Felde 
fat berauszufordern ſchien. Auch General Hoofer, in feiner inbiscreten und beißenden Weiſe, 
nahm feinen Anftand zu erklären: daß für ihn General Halled’s Ordres eine wahre Wolluft wa- 
ren, verglichen mit feinen Ratbichlägen, Winken und Erwartungen, bie in fi weder Berantwor:- 
lichkeit noch Kraft trugen.“ (Conduct ofthe War x. p. 164.) 
*) Lee *‘ Report on Gettysburg,” 








III. | 
Die Schlacht von Gettysburg. 


Aufbruch der Unionsarmee. Copographie und firategifche Bedeutung der ©e- 
gend von Gettysburg. Die Schlacht am erften Juli. Der Feind ſiegreich. 
Die Pofition auf der Höhe bleibt geſichert. Stellung beider Armeen, 
Schlacht am zweiten Juli. Angriff und NKNüchſchlag des rechten Bebellen- 
flügels. Vorgänge am Friedhof. 


P: neue Befehlshaber ver Unionsarmee verlor Feine koftbare Zeit. Schon 
” am Tage nad) feiner Ernennung brach die Armee in drei großen Marfchs 
[20 eolonnen nach der Grenze Pennſylvaniens auf, nachdem die Cavallerie, 
welche ven Uebergang des Traing über den Potomac gededt hatte, durch 

neuen Zuzug von Waſhington aus verftärkt, nach der Front vorausgeſchickt, und 
die Garnifon von Harperd Ferry (was Hoofer vergebens von General Halled 
verlangt hatte) zum Schuß ber Baltimore-Ohio Bahn herangezogen worben 
war. General Meade hatte offenbar von den Behörden in Wafhington carte 
blanche erhalten, und zögerte nicht feine Vollmacht felbft gegen ven Wiverfpruch 
des Oberbefehlshabers zur Geltung zu bringen. So prompt war der Aufbruch 
und fo fchnell der Marfch, daß die Eavallerie der Rebellen unter Stuart, vie 
eben gemächlich in ven Grenzpiftrieten Marplands und Pennſylvaniens zum 
Schreden der loyalen Bewohner nah und fern herumwirthſchaftete, ihre Verbins 
dung mit der Hauptarmee jenjeit ver Südberge durch die Armee des Potomar 
plögfich abgefchnitten fand, Hatte diefe etwa das Geheimniß der militärischen 
Erfolge ihrer Gegner endlich ausfindig gemacht? Dover gab die Berührung des 
heimischen Bodens dem Fuß der nördlichen Krieger eine ungewöhnliche Schnell- 
fraft? Durch ſolche auffallende Schnelligkeit der Bewegung feiner Feinde wurde 
General Zee felber ftugig gemacht, und begann mit Borficht feine Armee gegen 
Gettysburg bin vorzufchieben *), während fein gefammtes Cavalleriecorps, das 


*) „Der Marſch gegen Gettysburg wurbe langfamer ausgeführt, als gefchehen wäre, hätte man 
die Bewegungen der Föderal Armer gelannt.“ Lee’s Report on Gettysburg. 
(239) 
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ihm in dem feindlichen Lande unentbehrlich fein mußte, anftatt nach demſelben 
Punete zu marfchiren, von General Kilpatrids Cavallerie-Divifion nordwärts 
nad dem Susquehanna gebrängt und für den Augenblid unwirkſam gemacht 
wurde. Es war für Lee ein unvermeidliches aber fatales Mifgefchid, pas, wie 


wir gleich jeben werben, nicht wenig zur entfcheidenden Wendung des großen _ 


Krieges beitrug. 

Die Unionsarmee marfchirte in drei Colonnen, wie bereits erwähnt, von 
Frederic, der zeitweiligen Hauptftadt Marylandg, nordwärts. Die linfe Marfch- 
eolonne, unter Befehl des General-Majors John Reynolds, aus dem erften, 
dritten und elften Corps beſtehend, nahm den geraden Weg über Emmetsburg 
nad Gettsshurg, wohin die erfte Divifion Cavallerie unter General Buford 
sorausgeeilt war, unter Ordre den Platz, wenn nöthig, gegen den vorbringen- 
den Feind auf's Aeuferfte zu vertheidigen. Und in ver That famen Bufords 
Reiter nicht einen Augenblick zu früh; denn faft gleichzeitig defilirte ver Vortrab 
ber Rebellen durch die Päfle der Süpberge, und begnügte fich, als er die große 
Heerftraße, welche von Chambersburg binabführt, von Unionstruppen befett 
fand, wenige Meilen vor der Stadt zu bivouafiren, 

Gettysburg, ein freundliches Landſtädtchen an der ſüdlichen Grenze Penn— 
folsanieng, liegt in einem Thalfeffel, deſſen ringsumſchließende Höhen zur Ver— 
theidigung wie geichaffen find, Seine wichtige ftrategifche Bedeutung aber 
erhält der Drt vornehmlich durch die große Anzahl der Landſtraßen, welche von 
allen Seiten ber, zugleich mit der BaltimoresHannover Eifenbabn, wie bie 
Speichen in der Nabe eines Rades dafelbft zufammenftogen, Die wictigften 
unter diefen find im Norden der Stadt die Strafen von Chambersburg, Cars 
lisle und Harrisburg, auf welden die Rebellenarmee heranrüden mußte, im 
Süden die Strafen von Emmetsburg, Tanneytown und Baltimore, Zwiſchen 
den legtgenannten erhebt fich ein mäßig fteiler, felfiger Höhenzug, von dem auf 
einem Boriprunge bart über der Stadt hochliegennen Friedhofe Cemetry 
Ridge genannt, fällt in ſüdweſtlicher Richtung eine Strede lang bedeutend ab, 
und endet in einer Entfernung von drei bis vier engliichen Meilen in einer 
fteilen rauben Felſenhöhe, die Nunde Spite (Round Top) geheißen. Den 
öftlichen, fteinigen und waldigen Abhang des eben bezeichneten Bergrüdeng, zur 
Rechten der Baltimore-Fahrſtraße, begrenzt ein Waldbach (Rod Creek), ein 
Zufluß des Monocacy, der feine Waffer ſüdwärts dem Potomac zuführt; ver 
weltliche Hang fällt offener und weniger fteil in das Thal ab, an deſſen Rande, 
auf einer teraffenförmigen Schwellung, die Straße von Emmetsburg, die Route 
der linfen Marfcheolonne der Uniong-Armee um die Stadt läuft. Der gefammte 
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Bergrücen überragt und beberrfcht vollftändig die Stadt Gettysburg, das Thal 
zur Rechten und Linfen, die auslaufenden Ländwege, ja felbft einen großen 
Theil der waldigen Höhen im Weiten und Norden, von denen die Rebellenarmee 
herabziehen mußte, während feine breite, theils bebaute, theild bewaldete Kamm— 
böbe für die fichere Aufftellung des Trains und Artillerieparfs einer großen 


Armee die günftigfte Gelegenheit darbietet. — Parallel mit ver „Cemetry Ridge,“ 


in einer Entfernung von nicht weniger als zweis bis dreitaufend Schritten, 
dehnt fich ala weftliche Einfaffung der Thalmulde ein ähnlicher, doch niedrigerer 
und zum großen Theil bewaldeter Höhenzug, von dem an einem Abhange vor 
der Stadt gelegenen lutheriichstbeologiihen Seminar die Seminar Ridge 
genannt, während noch weiter weft» und norbwärts Ähnliche Reihen paralleler 
felfiger Höhenzüge wellenförmig das Land bis zu den Süpbergen binaufbeben, 
die in blauer Ferne den Horizont von Gettysburg begrenzen. Alle viefe Höhen, 
befonvers die erftgenannte, bieten für die Aufftelling von Batterieen, deren Ge— 
fchofle fich über der Stadt und ihrem Thale kreuzen müffen, geeignete Puncte, 
während das dazwiſchen liegende leicht wellige und bebaute Land faft überall 
für Infanterie und Cavallerie, meiftens auch für Artillerie paffirbar ift, 

Nach viefer felbft flüchtig gezeichneten Skizze wird es faum nöthig fein auf 
die Wichtigkeit hinzuweiſen, welche der Befis von Gettysburg für die eine over 
andere Armee hatte, um den Angriff des Gegners abzuwarten; und es war, wie 
geſagt, ein ſchweres Mißgeſchick, das den Rebellengeneral traf, als er ven ftrate- 
giſch wichtigften Ort der ganzen Gegend in bie Hänte feiner fchnelleren Gegner 
fallen ließ. Wäre es ihm gelungen fich rechtzeitig dort feitzufegen, fo hätte er 
feine Rüdzugslinie nah Williamsport am Potomac, von wo er feine Ammu= 
nition bezog, bedeutend verfürzt, hätte, was ihm am nächften lag, und was er 
felber beabfichtigte, eine überaus fihere Defenfivftellung eingenommen, wie ehe— 
dem vor Frederidsburg, die feine Gegner zum Angriff unter ven fchwieriaften 
Berhältniffen gezwungen hätte, und wäre im Stande geweſen feine weiteren 
Operationen im feindlichen Lande und nad jeder beliebigen Richtung norb= 
oſt⸗ und ſüdwärts hin zu unternehmen, Die Stellung von Gettysburg ficherte 
die Beberrfchung aller diefer Routen, Zwar hätte Lee das ihm fo treue Glüd 
nod länger an fein gewagted Unternehmen feſſeln fönnen, als er vie Avant: 
garde von General Hills Corps den Angriff auf die Cavallerie Bufords am 
frühen Morgen des 1. Juli beginnen lief, aber in der ungewöhnlichen Vorficht 
gegenüber einer unbefannten Gefahr, und vemgemäß in Folge des Mangels an 
Energie, die bier zum erftenmal feit langer Zeit ven Rebellen verfagte, Tiefen 
ſich diefe Die unwieverbringliche Gelegenheit entfchlüpfen. Es aelang General 
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Buford durch geeignete Aufftellung feiner reitenden Feldartillerie, wie durch die 
geſchickte Entfaltung und Behugung feiner Heinen Macht ven überlegenen 
Feind aufzuhalten, bis noch an demfelben Morgen ver Vortrab des erften Corps, 
die Divifion Warbsworth, unter General Reynolds perfönlicher Führung im 
Geſchwindmarſch herbeifam und ohne Verzug die.erfte Pofition in der Schlacht⸗ 
linie nahm, welche bald darauf die übrigen Divifionen veffelben Corps und das 
eiligft nachrüdenpe elfte Corps jenfeits der Hligelfette im Weften ver Stadt bils 
den follten, 

Bald begann aud der Kampf in allem Ernfte. Zuverläfiige Krieger auf 
beiden Seiten, in ven fchlachtenreihen Feldzügen des vergangenen Jahres zu 
erprobten Veteranen herangebilvet, vermochte lange Zeit hindurch weder die eine 
noch die andere Seite einen entfchiedenen Erfolg zu erringen. Aber einen 
unerfeglichen Berluft erlitten die Unionstruppen, als gleich beim Anfang des 
Gefechts ihr bewährter und geliebter Führer, General Reynolds, unter den 
Dfficieren der Armee einer der bravften, von der Kugel eines Scharffchügen 
leblos zu Boden geftredt wurde. General Doublevay übernahm das Com— 
mando des erften Corps, das um dieſe Zeit, nicht viel über 8000 Mann ftark, 
in dem Thale jenfeits der „Seminar Ridge” den Feind befchäftigte, bis um 
Mittagszeit General Howard mit der Avantgarde des elfen Corps zur Rechten 
einfchwenfte, und die Leitung des ferneren Kampfes übernahm, 

Es wurde bald erfichtlich, daß die ganze feinpliche Armee im Anzuge begrif- 
fen war. Vom Weften ber längs der Chambersburger Landſtraße preßte der 
Rebellengeneral Hill mit ſtets frifchen Kräften vorwärts; im Norden auf der 
Straße von Carlisle erfhiep auf der rechten Flanke der Unionsftellung ver 
Bortrab von Ewell's Corps, die alten gefürchteten Sturmeolonnen „Stonewall 
Jackſon's.“ Sofort ließ Howard die beiden eben angelangten Divifionen 
Schurz und Barlow des elften Corps zur Rechten im Norden der Stadt 
peployiren, während die dritte Divifion unter Steinwehr als Reſerve vor ver 
Stadt auf ver Höhe ſüdlich derfelben Pofto faßte. 

Die erften Stunden des Nachmittags waren vorüber. Die braven Krieger 
des erften Corps auf der Linken hatten mit verzweifeltem Muthe gefochten. Ein 
großer Theil von ihnen hatte über ſechs Stunden bereits im ftets ſich verftärfen- 
ven Feuer geftanven, hatte Angriffe ausgeführt und ausgehalten, Gefangene 
gemacht und verloren. Manche Regimenter waren zu bloßen Häuflein zuſam⸗ 
mengefchmolzen. Immer färker maſſte fi) der Feind auf den Straßen, die 
von den Bergen herabführen; immer zahlreicher rüdten feine Batterien näher, 
Kein Zweifel mehr, daß die großen Armeecorps von Hi und Ewell weſtlich 
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und nörblich von der Stadt fich vereinigt hatten, und mit offenbarer Uebermacht 
auf beiven Seiten die Unionsarmee zu überflüdeln begannen. Barlows Divi- 
fion auf ver Rechten wurde nach tapfrer Gegenwehr zurüdgedrängt. Nabe dem 
Gentrum in ver Tanggeftredten dünnen Linie der Vertheidiger zeigt fich eine 
unbewachte Deffnung. In dieſe ftürzt der Feind mit Ungeftüm. Die Schlacht— 
linie ift gefprengt. Im Zurüdweichen durch die engen Straßen ver Stadt 
ſtoßen die gebrochenen Divifionen des erften und elften Corps unverſehens 
zuſammen, und der unlösliche Knäuel von Menfchen, mehrere Taufende zählen, 
fällt dem nachdringenden Feind in die Hände. Der Reft der Armee, vie äuße— 
ren Flügel ver beiden Corps, ziehen fich fechtend und in möglichfter Ordnung 
auf die Höhe des Friedhofs (Cemetry HD zurüd, von wo General Steins 
wehr's bonnernde Gefchüge den fiegreichen Feind in rejpertoolle Entfernung 
zurückwieſen. 

Unterdeſſen hatte General Meade, ver in Tanneytown, zehn oder zwölf eng= 
lifche Meilen fürlich von Gettysburg, feine Anordnungen traf ven Feind an 
den Ufern des nahen Pipe Ereef in Schlachtorbnung zu empfangen, als ibm vie 
Nachricht von Reynolds Tode und von dem zweifelhaften Kampf vor Gettys— 
burg zufam, General Hancod, ven zuverläßigen Commandeur des zweiten 
Armeecorps, eiligft abfundte um das Commando zu Gettysburg zu überneh— 
men. Der Kampf war in der Hauptjache bereits beendet, als dieſer ankam 
und foldhe Anoronungen traf, wie fie Zeit und Umſtände eben erforderten. Die 
Rebellen, zufrieden mit ihrem Erfolg, doch vorzugsweife im Bewußtſein, 
daß dem auf ſchwer erfteiglicher Höhe gut poftirten Gegner zahlreiche Verftär- 
fungen (das dritte und zwölfte Armeecorps unter ven Generälen Sidles und 
Slorum) zufamen, ftanden nach einem matten Verſuch auf die öftliche Seite 
des Friedhofs von jedem weitern Angriff für ven Reft des Tages ab. General 
Hanecock aber berichtete noch an demſelben Abende, daß die Pofition von Gettys- 
burg für die Fortſetzung des Kampfs weſentliche Vorzüge varböte, worauf 
Meade feinen urfprünglichen Plan fofort aufgab, und fämmtlichen Corps den 
Befehl zufchidte fchleunigft auf Gettysburg zu marſchiren um dort der con⸗ 
eentrirten Invaſions⸗Armee in entfcheidender Schlacht entgegenzutreten. 

Das neue Tageslicht des zweiten Juli enthüllt ein großartiges Schaufpiel 
rings auf ven Höhen des einft fo frieplichen Städtchens. Regimenter nad) 
Regimentern, Brigaden und Divifionen mit wehenden Bannern und glitzern— 
dem Stahl marjchirten hüben und drüben in langen Linien hieher und dort⸗ 
bin zu den angemwiefenen Stellungen auf. Batterieen reibten fich längs 
dem Kamm der Höhen, oder wo in Zwilchenräumen der nfanteriecolons 













































nen ein offener Hang günftige Pofitionen bot. Zwifchen ven Grabfte- 
nen des Friedhofs auf der fürlichen Höhe über der Stadt lagerten die Ueber— 
bleibfel des elften Armeecorps, die im Bewußtſein eines unverichulveten | 
Unglüds ergrimmten deutichen Negimenter unter Howard, Karl Shur und 
Steinwehr, mit dem gleichfalls deeimirten erften Corps unter Doublevay und 
Wadsworth als Neferse und zur Rechten. An dem öftlichen Abhange, dort wo 
die Baltimore-Straße den Felſenbach (Rock Creek) überfchreitet, faßte als 
äußerer rechter Flügel General Slocums zwölftes Corps Pofto, mit dem fünf: 
ten Corps unter General Syfes als Neferse. Länge des weltlichen Hanges 
der langgeſtreckten Höhe ſchloß fich das zweite Armeecorps unter Hancod an die 
Deutichen, und weiter den abfallenden Kammftrich der Cemetry Ridge verfol- 
gend bis zur aauben Felſenhöhe — des Round Top — wart dem dritten Corps, 
das General Sickles commandirte, Die Stellung als. linfem Flügel angewieſen. 
Das letzte der fieben Armeecorps, welche mit der Cavallerie unter Pleafanton die 
Armee des Potomac bildeten, General Sedgwicks fechites Corps war noch fern 
ab, erreichte nach äußerft foreirtem Marche erft am Nachmittage das Schladht= 
feld und nahm gerade noch zur rechten Zeit, wie wir ſehen werden, die Reſerve— 
ftellung des fünften ein, 
Auf ver entgegengefegten Seite des Thals, dem Zuge der Seminar Ridge | 
entlang, ließ ver Nebellengeneral feine fampfbegierigen Truppen in langen | 
| 


| 
J 
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Linien aufmarfchiren: zuerft auf der äußerften Rechten über der Emmetsburg 
Straße Longftreets frifch angefommenes Corps; dann folgte General Hill mit 
den Siegern des vorigen Tages bis zur Seminarhöhe, und in weitem Bogen 
durch die Stadt und um die Cemetry=Höhe herum bis zur Brüde an ver Bals 
timoreftraße oronete der „Nachfolger Stonewall Jackſons“ General Ewell feine | 
ſtets fampfbereiten Schaaren. Der Vortheil der concentrirten und geichügten || 
Stellung auf der inneren Seite des weiten Umkreiſes gehörte offenbar ver | 
Unionsarmee. Es war in mancher Beziehung ein Seitenftüd zu Fredericks— | 
burg, nur mit vertaufchter Stellung; aber was dort dem verzweifelten Mutbe 

der nördlichen Krieger nach blutigem Ringen völlig mißlang, das trauten ſich 
in ihrem verzeiblichen Uebermuthe die fiegesgewohnten und ſiegesgewiſſen Süp- 
länder als leichtere Arbeit wohl zu. Bon viefem hochmüthigen Geifte der Ge— 
ringſchätzung des Gegners, die den Rebellen fchon öfters während des Verlaufs 
des Krieges theuer zu ftehen fam, nicht weniger als von der Kampfbegierde feis 
ner eigenen Truppen lief fich auch dießmal wieder General Lee binreißen die, 
wie es fchien, trogige Herausforderung der Armee des Potomac anzunehmen. 
Die vorausfichtlichen Folgen eines Sieges im feinplichen Lande waren zu vers 
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lockend, der mögliche Unfall einer verlornen Schlacht fchredte ihn fo wenig, daß 
Lee gegen feine beffere Ueberzeugung den Angriff beichloß.*) Und in ver That, 
troß der Gunſt ver Verhältniffe und des Vortheils der Stellung hatte die Armee 
des Potomac alle Urfache auf ihrer Hut zu fein, 

Wir haben eben gefehen, daß in der Ordnung der allgemeinen Defenslinie 
das dritte Corps der Unionsarmee die Äußerfte Linfe auf dem Cemetry-Höhen— 
zug bis zum oben bezeichneten Felſenkegel einnehmen follte. Allein General 
Sickles, mit ver ihm eigenen fühnen und enthuſiaſtiſchen Entſchiedenheit, über— 
nahm die Verantwortung feine Truppen eine beträchtliche Strede vor der von 
Wald und Feld gedeckten Pinienfronte des zweiten Corps zu feiner Nechten 
vorauszuführen, um dem Feinde die Gelegenheit vorweg zu nebmen feinen Ans 
griff auf einem für ihn günftigeren Terrain auszuführen. +) Durch dieſes vers 
frübte Manöver, das den Feind förmlich zum Angriff herausforderte, verlor 
nicht nur der linke Flügel der Armee ſeinen natürlichen Stützpunct, ſondern es 
entſtand auch eine gefährliche Lücke zwiſchen den beiden Corps, die dem hinter 
Wald verdeckt ſtehenden Feind nicht unbemerkt blieb. Die Gelegenheit, auf 
welche ver wachſame Rebellengeneral den größeren Theil des Tages über gewar— 
tet hatte, bot fich mit einem Male. Die unbehutſam vorgefchobene Stellung 
des linfen Alügels der Unionsarmee fonnte umgangen und von dort der Zus 
gang zur Höhe in die Flanfe und den Rücken des Gegners erreicht werden **), 
General Longftreet erbielt ven Befehl zum Angriff, während Ewells Corps den 
Feind auf dem öftlichen Hange beichäftigen, und Hill deſſen Eentrum bevros 
ben Sollte. 

General Meade, ven die Blosftellung des linken Flügels beforgt gemadht, 
war gegen vier Uhr Nachmittags binüber geeilt um durch perlönliche Inſpection 
von dem Stand der Dinge ſich zu überzeugen; allein während er noch mit 
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*) Lee entfchuldigte fih fpäter damit (f. Report on Gettysburg), baf unter obwaltenden Um- 
ſtänden ein Rüczug über das Gebirge mit feinem großen Irain zu fchwierig gewefen wäre, Die 
folgenden Ereigniſſe lehrten die Ghrunblofigfeit dieſer Entſchuldigung. Ueberdieß wäre es ibm ein 
Leichtes geweien General Meade aus feiner Stellung bei Gettysburg herauszumanocuveriren, 
wenn er bem Rath feines beften Eorpsführers (Longftreets) Gehör bätte fchenfen wollen. Siehe 
deſſen Zeugniß in Swinton: Campaigns of the Army ofthe Potomac p. 841, 

+) Aus General Sickles Zeugniß vor dem „Eomitee über bie Führung bes Kriegs“ fcheint ber» 
vorzuleuchten, daß fein eigenmächtiger Schritt nicht blos aus tactiſchen Rüdfichten fondern auch 
aus der Beforgniß geſchah, daß Meade einen Rüdzug von Gettysburg ohne Schlacht beabjich- 
tigte. Mehrere andere Generäle theilten damals biefelbe Beſorgniß, die Meade später auf’s 
Entſchiedenſte als volljtändig unbegründet zurückwies. 

**) Lee: Report on Gettysburg, 
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General--Sidles im Geſpräch ftand, eröffneten die Rebellen in Front und auf 
der linfen Flanke ein beftiges Gefchüsfeuer, und ihre foliven Sturmeolonnen 
brachen faft -gleichzeitig aus dem nächften Waldfaume mit Ungeftüm hervor. 
Die Veteranen des dritten Corps, gewöhnt an dergleichen Unwetter, wiberftan- 
den dem Anprall mit derſelben Feftigfeit, wie fie e8 vor wenigen Monaten bei 
Chancellorsville gethan; allein während in ber ifolirten Stellung ihre Linien 
auf der Linfen und im Centrum aufs Heftigfte bevrängt wurden, gelang es 
der Divifion der Nebellen auf der äuferften Rechten von Longſtreet's Corps, 
unter Führung des verwegenen Generals Hood, ſich faft unbemerkt zwiſchen vie 
Unionsarmee und den Round Top-Felſen-Hang einzufchieben, den linfen Flüs 
gel im Rücken zu faffen und fich eines verzweifelten Sturmes gegen die Höhe, 
den Schlüſſel der ganzen Stellung auf der Cemetry Ridge, zu unterfangen. 

Es iſt nicht ſchwer zu errathen welchen Ausgang der Schlacht dieſes kühne 
Manoeuver ankündigte. Es war gerade ein ſolches Ereigniß, wie es General 
Lee bei ſeinem Angriffsplan im Auge gehabt hatte; und der Befehlshaber der 
Armee des Potomac ſelber geſtand, daß wenn es dem Feinde gelungen wäre jene 
Höhe zu erftürmen feine Stellung vor Gettysburg mindeſtens unhaltbar gewor⸗ 
den wäre.*) Allein in diefem kritiſchen Moment ereignete e8 fi, daß der Vor— 
trab des fünften Armeecorps, welches General Meade von der Rechten an der 
Baltimore Straße nach der Linken herüberberufen hatte, die Divifion des Ger 
neral Barnes auf dem Kampfplage zur Unterftügung der bereits gebrochenen 
und zurüdweichenden Unionslinie eintraf, und daß eine Brigade derſelben 
Diviſion (Vincent's) den felſigen Vorſprung des Round Top gerade in dem 
Augenblicke beſetzte, als die Rebellen die Schluchten und den ſteilen Abhang mit 
wilder Haſt hinaufkletterten. Ein verzweifeltes Ringen erfolgte, das hier und 
dort zum wüthenden Handgemenge ſich geſtaltete. Vergebens waren die faſt 
übermenſchlichen Anſtrengungen der Rebellen, Der fchon erfaßte Preis ward 
ihren Händen entwunden und mit blutigen Köpfen mußten fie fo gut e8 ging 
den Weg abwärts fuchen. — Auch in der Mitte und zur Rechten des Schlacht- 
feldes entbrannte: der Kampf aufs Neue. Berftärfungen waren jo ſchnell als 
möglich von allen Theilen der ausgedehnten Unionglinien gezogen: yon Hancod 
im linfen Gentrum, vom erften Corps am Friedhof, vom zwölften zur Rechten; 
ja fogar die Soldaten des fechften Corps, die vor Kurzem nad einem Eil- 
marfche von 32 engliichen Meilen angefommen und auf ver verlaffenen Reierves 
ftellung des fünften Corps erfchöpft und ſchweißtriefend ſich niedergelaſſen hats 





*) Report on Conduct of war 1805, p. 832, 
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ten, forangen wieder auf, bereit zur Sülfe der fämpfenden Brüder jenfeit des 
Hügels, Negimenter verfchievener Brigaden, Divifionen und Corps fochten 
Seite bei Seite. Es war „ein Wirbel vorrüdenver und zurückweichender Maf- 
fen,” in den fie gefchleudert wurden. Auch der Feind erhielt Berftärfungen auf 
Verftärfungen. Kein Theil mochte weichen, feiner fonnte vorrüden. Die eins 
brechende Nacht machte der Ungewißheit ein Ende, und die Rebellen zogen fich 
nach ungeheuren Berluften ermattet und getäufcht in ihre alte Stellung zurüd, 

Während diefer legten Vorgänge auf der Linfen, als felbft ein großer Theil 
des rechten Flügels (das 12. Corps), wie oben erwähnt, zur Hülfe hinabgezo- 
gen war, und nur eine Brigade hinter dem ſchwachen Verhau des öftlichen 
Abhangs an der Baltimore-Straße verblieb, verfuchte ver Rebellengeneral Ewell 
die im Angriffsplane Lee's angeordnete Demonftration gegen den Theil ver 
Unionsarmee auszuführen, welcher auf dem Friedhof und oberhalb des Felfen- 
bachs dem linfen Rebellenflügel gegenüber ſtand. Begünftigt durch den buſchi— 
gen und vertieften Boden zwifchen Hügel und Stadt gelang es in der That ven 
ungeftümen Rebellen zur Seite des Friedhofs bis an die Mündung der vorde— 
ren Geſchützreihe binaufzuftürmen. Allein die Stanvhaftigfeit ver Deutfchen, 
denen rechtzeitig Unterftügung vom zweiten Corps zufam, bielt fie auf, das 
Feuer der höher ſtehenden Gefchüge des elften Corps fegte fie wieder den Ab⸗ 
bang in die Stadt hinunter, und nur auf ver Äußerften Rechten, in der vom 
zwölften Corps verlaffenen Stellung im Walde, war e8 ven „Beteranen Stones 
wall Jackſon's“ geglüdt einzubringen und für den Reft ver Nacht ſich einzurich» 
ten. So endete nach äußerſt blutigem aber unentfchievenem Kampfe ver zweite 
Schlachttag, und beide Heere bereiteten fid) während der Waffenrube, welche die 
Nacht ihnen gebot, zum entfcheivenden Schlage für den folgenden Morgen vor, 





IXII. 


Schlacht am dritten Juli. Alle Erfolge der Uebellen gehen verloren. Der lebte 
gewaltige Sturm auf das Centrum der Unionsflellung endet mit vollländi- 
ger Miederlage der Mebellen. Eine verpafte Gelegenheit. Wer hat doch 
den großen Sieg von Gettysburg möglich gemaht? Jahme Verfolgung des 
Feindes. General Meade will die Mebellen angreifen, kann ihnen aber 
aur über den Potomac nad Virginien auf neuem Feldzuge folgen. 





ie Stellung der Unionsarmee, nunmehr nad) dem urfprünglichen Plane 

wieder hergeftellt, war im Wejentlichen noch ungebrochen und von ſol— 

her natürlihen Stärfe, daß General Meade, und mit ihm vie in ver 

Nacht zur Berathfchlagung verfammelten Eorpsführer zuverfichtlich den 

fommenden Ereigniffen entgegenfahen. Aber auch General Lee hatte „der tbeil= 

weile Erfolg feiner Truppen auf beiden Flügeln zur Hoffnung berechtigt, daß er 

Ichlieglih den Feind aus feiner Stellung treiben Fönnte.”*) Die Erinnerung 

an Chancellorsville war ihm offenbar noch friich im Gedächtniß, und feine Ars 
mee vertraute ihm, als ob er ihr Prophet gewefen wäre, 

Der Morgen des dritten Juli brach trübe beran, Das Gefnatter von Ges 
wehrfalven erweckte die Wenigen, welche das Glüd eines ruhigen Schlummers 
genoffen. Das zmwölfte Corps war zurüdgefehrt und fchicte ſich an das ver— 
lorne Terrain auf dem Abhange zur Rechten wiederzugewinnen, Bald fchleu- 
derte auch die Artillerie ihre Gefchoffe von ver Höhe in ven Wald, wo ver Feind 
ſich hartnädig feftgefest hatte, General Ewell hatte gefhworen die Höhe zu 
erobern und follte e8 ihm ven legten Mann foften. Fünf Stunden lang hielt 
er Stand, allein die Ausdauer ver Unionstruppen überwand feinen ftarren 
Sinn, und ehe er noch den legten Mann verloren, zog ſich der tapfere Nebellen= 
führer mit feinen Leuten durch ven Wald über ven Feldbach zurüd. So hatten 
auf der Rechten wie auf der Linfen die Rebellen ihre „theilweifen Erfolge” wies 
der verloren, aber nicht ven Muth, der fich jest zur Verwegenheit fleigerte. Noch . 
hatten fie nicht ihren legten Verſuch gemacht. 

Um die Mittagsftunde herrfchte auf jenen Höhen, wo mehr als 150,000 


*) Report on Gettysburg. 
(248) 
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Mann fampfbereit der weiteren Ereigniffe harrten, eine ominöfe Stille, welche 
die ſchwere, trübe und ſchwüle Luft noch drückender machte. Es war eine ſolche 
Stille, wie fie dem Sturm vorauszugehen pflegt. Plötzlich um Ein Uhr don— 
nerte ein Signalſchuß von der Seminar-Ridge, und von allen den äußeren 
Hügelreihen rings um Gettysburg ſchleuderten 130 feindliche Geſchütze auf 
einmal ihr wohlgerichtetes concentrirtes Feuer gegen den Friedhof und den 
Kamm der anſtoßenden Höhe; denn den offenen weſtlichen Hang der Cemetry⸗ 
Ridge beftrichen mit unfehlbarer Wirkſamkeit die Batterieen des Friedhofs; und 
es fchien als ob es vor Allem die Abficht des Feindes war jene Batterieen 
unwirffam zu machen. Die Unionsartillerie beantwortete den Gruß, und ein 
Vorſpiel zur Schlacht entwidelte fih währenn zwei Stunden, das mehr die Bes 
wunderung ald Schreden unter den erwartungsvoll auf ihren Poften verharrens. 
den Unionstruppen erregte. Es war eine Kanonade, wie fie die älteften Sol- 
baten noch nie zuvor erlebt hatten; allein, längft gewöhnt unter dem heftigiten 
Feuer felbft in Schwacher Defenslinie auözubarren, machten fie die Hoffnung der 
Rebellen zu Schanden, daß vor ſolchem Geſchützfeuer Nichts beftehen könnte, 
Müde des unnügen Lärms und der Verfchleuderung von Ammunition hieß 
endlich General Meave feine Artillerie ihr Feuer einftellen, in ver Erwartung 
die Rebellen zum Glauben zu verleiten, daß fie feine Gefchüge wirklich zum 
Schweigen gehradyt hätten, und fo den unvermeivlichen Angriff früher herbeizu— 
führen. Er täufchte fich darin nicht. Auch die Rebellen-Artillerie ließ ab, und 
bald darauf fah man die langgeftreften Sturmeolonnen am Rande des Waldes 
fih fermiren, der den Abhang der Seminar-Ridge befränzt. Hören wir ven 
Berlauf diefer berühmten Attaque von einem Augenzeugen gefchilvert.*) 

„Plöglich hörte man ven Ruf: Dort fommen fie! ever Solvat hielt fich 
fertig. Die Kanoniere fprangen an ihre Gefüge, Die langen Linien +) 
traten aus dem Walde hervor und bewegten fich rafch aber feften Schrittes über 
die Felder gegen die Emmetsburg-Straße. Howards Batterieen brechen in 
Feuer aus, fchleudern Granatfartätichen in fohnellfter Folge. Weite Lüden 
reißen fie in die Nebellenreihen, aber vorwärts ftets fommen diefe. Sie gewin= 
nen die Emmetsburge Strafe — Howards Kanonen find alle jegt in Arbeit. — 
Die Bewegungsfraft ver Rebellencolonne trägt fie näher; fie wird dünner und 
ſchwächer, fommt aber doch näher und näher, 

*) C. ©. Coffin: Four years of figbting. p. 294. 

7) General Picketts Beteranen-Divifion von Longftreets Eorps, foeben friſch angekommene 


Truppen, unterftüpt zur Rechten und Linken von mehreren Divifionen des Hillſchen Armeecorps 
im Ganzen 15—18,000 Mann, 
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Das zweite Corps gleicht einem ſchmalen blauen Bande. *) Wird es tem 
Stoß widerſtehn? Gieb ihnen Shrapnels! ruft laus Major C. Howard, von 
Batterie zu Batterie eilend, Die Rebellenlinie hat das Eichengebüſch in Front 
der Unionstruppen erreicht, ift der Vermont-Brigade auf ihrer Flanke vorbeige— 
trieben — immer vorwärts. Brecht ihre dritte Linie! Zerichmeißt ihre Unters 
ftügung! ruft General Howard, und fünfzig Geſchütze fchleudern ihr Feuer in 
die Colonne, jeves Geſchütz dreimal in ver Minute. Der Friedhof ift dem 
Auge entzogen, bewölkt mit fchweflihem Rauch, feuerfpeiend und dampfend und 
donnernd wie Sinai am großen Tage des Herrn! Die Frontlinie der Nebellen 
zerſchmilzt; die zweite rüct vor ihren Pag zu füllen; aber hinter der erften und 
zweiten ift die dritte, welche, unfähig dem Sturm zu widerſtehen, umſchlägt, zer» 


"bricht und in ven Wald zurüdflicht, wober fie gefommen. 7) 


Hancock ift verwundet und Gibbon in Commando des zweiten Corps. Haltet 
euer Feuer zurüc, Burfche, fie find noch nicht nahe genug! ruft Gibbon, als 
Picketts Colonne herbeiftürmt, Die erfte Salve macht fie wankend, hält fie aber 
nicht auf. Sie kommt im Lauffchritt hervor — herauf zur Bruftwehr von 
BZaunriegeln — hebt Hancods Linie bis auf den Kamm ber Höhe zurüd, ſo 
gewaltig ift pas Moment ihred Stoßes. 

Männer feuern einander ins Geficht, kaum fünf Schritt entfernt. Es niebt 
Bajonnerftöße, Säbelhiebe, Piftolenfchüffe. Ruhige überlegte Bewegungen ſiehſt 
du bei Etlichen — hitzige, leivenfchaftliche verzweifelte Anftrengungen bei Ande— 
ven; Handgemenge; Wagbalfigfeit; Feſtigkeit; feurigen Entſchluß; Fluchen, 
Aufſchreien, Verdammen, Hurrahgeſchrei. Männer ſtürzen nieder auf Hände 
und Siniee, wirbeln herum wie Kreifel; werfen die Arme auf unter weit ent⸗ 
firömendem Blutftrahl; fie fallen — ohne Arm, ohne Bein, ohne Kopf. Schred- 
lich häufen fih die Todten. Secunden find Jahrhunderte; Minuten Ewigfeit; 
aber vie dünne Linie bricht nicht! 

Die Rebellen waren den Vermont-Regimentern vorbeigeftrömt. Faßt fie in 
die Flanfe! ruft General Stannard. Das 13. und 16. Regiment ſchwingen fi 
aus den Schuggräben, ſchwenken im rechten Winfel zur Hauptlinie, mit dem Ges 
ſicht nordwärts. Sie treten ein paar Schritte vor, und fchleudern eine mörbes 
rifche Salve in den Rüden der Nebellenbrigade Kempers. Im Hurrab mit dem 
Bajonnet dann ftürmen fie vorwärts, Das 15. 19. 20, Maſſachuſetts, das 





*) Der Angriff geſchah gegen das Centrum bes zweiten Corps, aus zwei ſchwachen Divifionen 
von faum mehr als 6000 Mann beſtehend. 
+) Dies war die Divifion Pettigrew von Hills Corps, Eier verlor 2000 Gefangene, 
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7. Michigan, 20. New Hork, 19. Maine, 151. Pennſylvania, und andere Regi⸗ 
menter mehr erfaßt der Enthuſiasmus des Augenblicks; ſie dringen auf den Feind 
ein. — Die Rebellencolonne hat ihre Kraft erſchöpft. Die Linien ſchwanken. 
Die Kämpfer der vorderen Reihe ſehen ſich nach ihrer Unterſtützung um. Ver— 
ſchwunden! Ueber das Feld in wilder Flucht, zerbrochen, zerſtäubt, in heilloſe 
Verwirrung gebracht durch das erbarmungsloſe Feuer vom Friedhof her und 
von den Batterieen der Höhe. Die Linien ſind vergangen wie Strohhalme in 
der Flamme des Lichts. Der Boden iſt bedeckt mit Todten, und die Verwun— 
deten liegen wie welfe Blätter des Herbſtes. Tauſende von Rebellen werfen 
ihre Waffen fort und ergeben ſich. 

Wie begeifternd der Augenblif! Wie herzerfchütternd dieſe Stunde! Es ift 
die höchfte Fluthmarke der Rebellion — ein Wenvdepunet der Gefchichte und der 
Beftimmung des Menſchengeſchlechts! Berrath hatte feinen gewichtigften Schlag 
geführt. Won diefer Zeit ab begann der Berfall der großen Rebellion.” 

Die Niederlage der Rebellen in diefer Schluß-Attaque war vollftändig. Leber 
4000 Gefangene fielen bierbei den Siegern in die Hände *). Ihr Berluft an 
Todten und Benwundeten war außerordentlich, und ſchwächte die Schlachtlinie 
auf ver Nechten fo fehr, daß, wäre in diefem Augenblid der linfe Flügel ver 
Unionsarmee prompt und mit Energie zum Angriff gefcpritten, aller Bermuthung 
nad die Niederlage der ganzen Nebellenarmee mit dem Berluft eines großen 
Theils ihrer Artillerie unvermeidlich gewelen wäre. +) In ver That hatte Ges 
neral Meade das Vorrüden des fünften und fechiten Corps gegen den rechten 
Flügel des Feindes anbefohlen, allein bei der großen Ausdehnung der Linien, 
und wohl vorzugsweife bei dem Mangel an Energie in den Führern geſchah vie 
Bewegung nicht rechtzeitig genug, fo daß die wenigen übrig bleibenden Stun 
den des Tages vergingen, ehe etwas Wichtigeres geſchah als ein glüdlicher 
vereinzelter Angriff eines Kleinen Theils ver Neferven auf die Flanke des Fein- 
des, Es war nun einmal das Mißgeſchick ver Armee des Potomar, daß ihre 
Führer Bortheile felten erfpähten, und die fich bietende günftige Gelegenheit des 
Augenblids noch feltener zu benugen verftanden }). 

*) Der Berluß ber Unioncarmee in den drei Schlachttagen, vornehmlich in ben beiden erſten 
wird amtlich auf etwas mehr ala 2800 Todte, 13,700 Verwundete und 6600 Gefangene, im 
Ganzen alfo auf etwa 23,000 angegeben. Ueber den Gejammtverluft der Rebellen eriftirt fein 
Bericht; er war aber gewiß nicht geringer, und fie verloren boppelt fo viel Gefangene als fie 
machten, 

+) General Hancods Zeugniß in Report on the Conduct ofthe war. p. 408. 


t) Es ift bier der Drt die dem beutfchen Bruchtbeil der Armee fo oft abfichtlich ober geban- 
Fenlos vorenthaltene Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen. Wie wir bei Gelegenheit der Schilde- 
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Während des nächftfolgenven Tages, des National-Feſttages der Vereinigten 
Staaten, die der Siegesgruß des Präfiventen mit unverbofftem Jubel erfüllte, 
blieben beide Armeen rubig auf ihren Höhen einander beobachtend ftehen, 
General Lee zog indeffen den linfen Flügel feiner Armee auf ven Höhenzug 
weitlih von Gettysburg zurüd, wo er dem etwaigen Verſuch feines Feindes 
ihn anzugreifen Trog bieten fonnte. Am Nachmittage begann der fchon feit 
lange drohende Regen wirflich mit furchbarer Heftigfeit zu firömen, und enthob 
ihn aller weiteren Beforgniß einer unmwillfommenen Störung. Sn verfelben 
Nacht aber brach er mit feiner ganzen Armee nach den Päffen ver Südberge auf, 
und ließ das Schlachtfeld von Gettysburg in dem unbeftrittenen Befig feines 
glüdlicheren Gegners, 


Die Ungewißheit ob der Feind zurückwiche ober nur zurüdfiele verurfachte, 
daß General Meade während des größten Theils des nächften Tages in feiner 
abwartenden Stellung verharrte. Die Cavallerie der Armee, welche in ven 
vorbergegangenen Tagen einen nur untergeorbneten Antheil am Kampfe auf 
beiden Flügeln ver Schlachtlinie genommen hatte, wurde allerdings bald zur 


rung ber Schlacht von Chancellorssille Gelegenheit fanden bie Verbächtigungen und infolente 
Anfeindung einzelner militärifcher Kritiler und Zeitungsfchreiber gegen das elfte Armeecorps, 
und indbefondere gegen die deutfchen Regimenter in bemfelben zurüdzumeifen, fo bürfen wir nicht 
mit bemfelben Stillfchweigen, wie unfere anglo-amerifanifchen Berichterftatter den Antbeil über- 
gehn, den das elfte Corps und vorzugsweiſe ver beutjche Theil beffelben an dem Siege bei Gettys 
burg hatte, Wir haben oben (S. 242) geſehn, daß bie unvergleichlih günftige Pofition ber 
Unionsarmee auf der Gemetry-Ritge vor Gettysburg bereits am erften Echlachttage, dem Bor- 
fpiel der eigentlihen Echladhttage, durch die deutſche Divifion Steinwehr mit ber Referve- 
artillerie gefichert, und fpäter durch den Reit bes erften und bes von Karl Schurz zur Zeit 
befebligten elften Corps gegen ben Angriff bes übermächtigen Feindes geſchützt wurde. Als 
General Howard bie beiden erften Divifionen bes leptgenannten Corps gegm ben anrüdenben 
Feind, fo zu fagen, auf den verlornen Poften fchidte, und biefelben burch die feindliche Hebermadt 
überflügeln, erbrüden und in den engen Straßen von Gettyeburg einfaden lich, ba Tief gr auf 
General Steinwehrs dringende Vorſtellungen wenigſtens bie legte Divifion in der wichtigen 
Referveftellung, ftatt fie, wie die Nothwendigkeit zu erfordern fchien, zu feiner Hülfe beran, d. i. 
in ben Strudel der Wirrung und in den Ruin der andern Divifionen hineinzuziehn. Ohne 
biefe glückliche Vorſicht wäre ber Friedhof und mit ihm bie ganze commanbirende Pofition dem 
Feinde von felbft in die Hände gefallen, bie Schlacht von Getiysburg wäre nicht geſchlagen wor- 
den, und bie Unionsarmee bätte unter weit ungünftigeren Verhältniſſen mit bem concentrirten, 
erftarften und auf feſtem Stützpunct rubenben Feinde es aufnehmen müſſen. Es ift unmöglich 
zu fagen was der Nusgang bes Kampfes geweien wäre; bas aber wiſſen wir (ſ. ©. 241) welche 
Vorteile gerade Gettysburg für Schug und Trug dem gefchicdten und erfahreneren Rebellen. 
general geboten hätte. — Died der Wahrheit zur Ehre, und als gebübrendes Denkmal der 
geſchmähten, verfannten oder vergeffenen deutſchen Regimenter bes elften Armescorpe, 
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Verfolgung oder vielmehr zur Recognofeirung abgeſchickt, und enblich marfchirte 
auch das fünfte Corps hinter dem Feinve her; allein auf die Borftellung des 
Führers dieſes Corps (Sergwids) gab Meade endlich vie weitere Berfolgung 
auf der geraden Strafe nah dem Cumberlandthale als unpraetifch auf, und 
lieg die Armee feitab über Middletown nad ven füblichen Päffen des Gebirges 
marfchiren, während die Garniſon zu Frederick den Befehl erhielt das verlaffene 
Harperd Ferry wieder zu befegen.*) Die Armee des Potomac war nunmehr 
wieder in ven alten gewöhnlichen Schritt zurüdfgefallen, um den Fouragewagen 
Zeit zu geben auf den von unaufbörlichen Regengüſſen erweichten Straßen nach⸗ 
zufommen, und als fie enblih am 12, Juli ven Potomac vor Williamsport 
erreichte, fand ſie den Gegner in befeſtigter Stellung, mit ängſtlicher Sorgfalt 
beſchäftigt Pontons und Flöße zu zimmern um den von den Bergwaſſern 
geſchwollenen Strom überſchreiten zu können. 

Jetzt oder nie war die Zeit zum Angriff. Koſtbare Tage waren nutzlos ver⸗ 
ſtrichen. Die Natur ſelber ſchien gegen die Rebellen ſich erklärt zu haben. Eine 
ganze Nation ſtand in athemloſer Erwartung, daß nun das Ende der blutigſten 
und zweckloſeſten aller Rebellionen ſich nahe. Allein der Führer der Armee des 
Potomac zögerte. Ihm ruhte beängſtigend die Laſt ſchwerer Verantwortlichleit 
auf noch ungewohnten Schultern. Er mußte ſeine Corpsführer im Kriegsrathe 
befragen, ihre Zweifel in Erwägung ziehn, Recognoſcirungen anſtellen, und 
„aller Vortheile und Möglichkeiten ſich vergewiſſern, welche den Erfolg unbe— 
dingt ſicher ſtellen ſollten.“ Endlich in der Nacht vom 13. zum 14. erließ er 
die Ordre für die ganze Armee mit Tagesanbruch zum Angriff ſich bereit zu 
halten. Aber in derſelben Nacht führte Lee ſein geſchlagenes doch unbeſiegtes 
Heer über den Fluß, und die Armee des Potomac konnte hinter ihm her den 
Strom, der ihr den Namen gegeben, mit dem Bewußtſein überſchreiten, daß ein 
neuer blutiger Feldzug in Virginien nöthig geworben, 

Wo war der Mann, der dem Jammer halber Thaten einmal ein Ende 
machen fonnte? 


*) Dies war ein unglüdlicher Fehler. General Meade bätte es in feiner Macht gehabt auf 
der Strafe nach Chambersburg, die von ben Pennſylvaniſchen Milizen in Lee's Rüden ſchon am 
6. Juli befept wurde, feine ganze Armee unmittelbar den Rebellen auf die Ferſen folgen zu laffen, 


XXI. 
Die Krifis des Dürgerkriegs. 


Militäriſche Bedeutung der Feſtung Vichsburg am Miffiffippi. Vene Worbe- 
seitungen zum Feldzuge. Eine lange Folge vergebliher Ingenieurarbeiten 
und Wafferfahrten. Aufbrud der Armee zu Sande. Die Flotte paſſitt die 
Dattericen von Pichsburg und Grand Gulf. Marſch ins Innere. Das 
Treffen bei Port Gibfon; bei Naymond. Einnahme der Haupifladt. Die 
Schlacht an den Champion Hills. Die Mebellen vom Big Pla verjagt. 
Die Unionsarmee vor der Stadt. Mac zwei vergeblihen Stürmen wird die 
Feſtung cernirt. Die Delagerer und die Belagerten. Eapitulation der 
Feftung. Der Webellenbund if mitten durchbrochen und die Arifis des 
Bürgerhrieges paffirt. 


Meneral Grant hatte feit dem verunglüdten Feldzuge, ben er im legten 
x Monat des Jahres 1862 gegen Vicksburg unternommen, obne zu 
versagen oder auch nur einen Augenblid zu zögern, den großen Plan 
© verfolgt mit der Eroberung jener wichtigen Feftung ven Krieg im Wer 
fien zu befchließen. Die Rebellen verhehlten fi die große Gefahr 
nicht, die ihrer Sache drohte, wenn dieſes Ereigniß einmal eintreten follte, Un— 
heilbar gebrochen würde ihre fogenannte Conföperation, und die Wiederherſtel— 
lung ver Union in ihrer urfprünglichen Kraft und Größe würde durch die Er— 
Öffnung des Milfiffippi, der Lebensaver des Continents, über allen Zweifel 
geftellt. Allein fie gaben fich ver Hoffnung bin, daß fold ein Ereigniß nim— 
mer ftattfinden, daß Vicksburg allen Angriffen fo lange widerftehen werde, bis 
irgend welche günftige militärifche und politifche Conjuncturen im Oſten ven 
Frieden und die Anerkennung ihres Bundes herbeigeführt haben würden. 

Die Lage der Stadt Vicksburg (die ftetd ein Hauptmarft für bie reichen 
Stapelproducte des Staats Miſſiſſippi gewefen) ift in der That zur Vertheidi— 
gung im höchften Grade geeignet. Auf hoher fteiler Uferfronte überblidt und 
beherrfcht fie den breiten Strom, der bier eine gewaltige Biegung macht, fo daß 
jedes von oben herabfommenvde Boot‘ direet gegen die Mündung zablreicher 
Batterien anfahren müßte, Auf 15 englifche Meilen nordwärts und ſüdwärts 

(254) 
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erſtreckt ſich dieſelbe Uferböbe (Bluffs) als eine ununterbrocene ftarre Felfen- 
mauer, fürwärts bis unterhalb des Städtchens Warrenton, nordwärts big 
Haines Dluff am Yazoo, der als großer fhiffbarer Strom feine Waffer 
dur ein weites Gebiet von Wäldern, Mooren und frudstbaren Nieverungen: 
dem Miſſiſſippi zuführt. Das niedrige Uferland aber zwiſchen ver Felſenhöbe 
und den beiden Strömen oberhalb der Stadt iſt von Flußarmen (Bayous) und 
natürlichen Canälen ſo durchſchnitten und war von Palliſaden, Redouten und 
Batterieen fo vollſtändig abgeſperrt, daß ein Angriff auf Vicksburg von der 
Flußſeite oder im Norden der Stadt als Ummöglichfeit erſchien, fo lange die Be— 
feftigungen am Nazoo Im Befig der Nebellen blieben. — Vicksburg felber, die 
„Stadt der hundert Hügel“ war von Natur und durch Kunft überaus feſt. Alle 
die fchwer zugänglichen Höhen rings herum waren gefrönt mit Nerouten und 
baftionirten Forts von außerordentlichem Umfang und ungewöhnlicher Etärft; 
Lunetten, leihen, detachirte Battericen ſah man überall; Gräben, bevedte Wege 
und Reihen von Schiefgruben für Scharffhüsen verbanten alle Theile und 
Außenwerke; kurz, alle Arten permanenter und proviforifcher Hinverniffe, welche 
die neuere Befeftigungsfunft für sine Feſtung erften Nanges berzuftellen ver— 
fteht, waren feit Jabresfrift angebracht. Eine Befagung von mehr als 30,000 


Mann uuter General Pemberton, mit der einmüthig rebellifchen Bevölkerung 


eines großen Staats in ihrem Rüden, bielt die Fefte, wie man ficher glaubte 
durhaus hinreichend gegen jede Armee, welche der Norden zu ihrer Bezwingung 
loslafien mochte. 

Wir haben an einer früheren Stelle gefehn, daß General Sherman nach fei= 
nem verunglüdten Angriff auf Vicksburg in den legten Tagen des Jahres feine 
Truppen den White River und Arfanfas binaufführte um mit Hülfe ver Miſ— 
ſiſſippiflotte unter Flagofficier David Porter die dortigen Rebellenſchanzen zu 
zerftören. Sein Corps, über das bald tarauf General MeClernand das Com— 
mando übernahm, jollte eben in der Nähe Vicksburgs verbleiben. Unterdeſſen 
batte Grant in Memphis Alles zur neuen Erpedition vorbereitet, feine Armee 
dur zahlreichen Zuzug aus allen nordweftlichen Staaten bedeutend verftärft, 
und der bequemeren Handhabung wegen in vier Corps eingetheilt, von denen 
MeClernand das dreizehnte, General Sherman das fünfzehnte, General Hurl- 
but das jechzehnte und General MePherſon das fiebzehnte commanvirten. Mitte 
Januar bereitd? war er zum Vorrüden fertig. Nach einer vorgängigen Bes 
iprebung mit dem Commandeur der Flottille, gab General Grant am 19. d. 
M. das Zeichen zum Aufbruch, und die bereitgehaltene Transportflotte begann 
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Houngs Point zu führen, einer weftlichen Uferftelle, die eine kurze Strede 
oberhalb Vicksburgs der Mündung des Yazoo gerade gegenüber liegt. 

Als General Grant die perfönliche Leitung des neu begonnenen Feldzugs 
übernahm, und das Terrain der Umgebungen feines nahen aber unerreichbaren 
Bieles ſtudirte, war er-überzeugt, daß die Feftung nur von der Süpfeite umgans 
gen und vom Innern des Landes aus angegriffen werben konnte, Diefer 
Ueberzeugung gemäß ließ er fofort nad feiner Ankunft die Arbeiten an vem 
Canal wieder aufnehmen, welcher zur Zeit des erften Bombardements der Stadt 
durch die Flotte Farraguts *) von den Fandtruppen angefangen worden war, 
in der Abficht, mit der Durchftehung der Landzunge gegenüber Vicksburg das 

Fahrwaſſer des Stroms von der Stadt abzuleiten. Allein die urfprüngliche 
Anlage des Durchſtichs war eine fehlerhafte; durch den zähen, lehmigen und 
ſchlammigen Grund, im beftändigen Regenwetter, fonnte man nur langfam und 
mit Mühe ſich durcharbeiten; und fehließlich überwältigten die angeichwollenen 
Waſſer des großen Stroms die Uferwehren und erfäuften die Niederung, die 
Lagerftätte der Pioniere und ber Canalarbeiter, und das ganze Werk, — Mitte 
lerweile aber hatte Grant, der im Lager zu Joungs Point mehr Truppen beſaß, 
als er befchäftigen Fonnte, andere Wege in dem verwidelten Waffernep ausfunds 
fhaften laffen, das durch die weiten Waldgründe und Nieverungen ver Miſ— 
fiffippigegenden zu beiden Seiten ven Strom begleitet. Auf der Weftieite wur= 
den von Milliteng-Bend, und noch höher aufwärts vom See Providence an 
der Arkanfasgrenze Verſuche gemacht für die Transportflotte einen Weg durch 
die Bayous nach dem Tenfas in Louifiana zu eröffnen, der ald Bei— 
fluß des Wachiti, eines Zufluffes des Ned Niver, endlih nah dem Mif- 
ſiſſippi, eine Strede oberhalb der Fefte Port Hudſon führen follte, die eben 
General Banks, der Befehlshaber des GolfsDepartements, von Baton Rouge 
aus einzufchließen ſich anſchickte. Während die Pionier-Erpedition mit ihren 
Baggern an diefe Arbeit ging, wurden noch höher aufwärts Erpeditionen aus— 
geſandt um einen Weg durch die Bayous des Oſtufers nach dem Yazoofluß zu 
ermitteln, wo an verfchiedenen Stellen ver Feind anfehnliche Waarenlager und 
umfangreiche Werfftätten zum Bau von Kanonenbooten beſaß. Die Waffer- 
communication fand fich bier fo glinftig, daß General Grant die Hoffnung 
ſchöpfte auf dieſem Wege auf das Plateau oberhalb Haines⸗Bluff gelangen zu 
fönnen, und das Unternehmen mit Energie verfolgen lief. Durd den foges 
nannten Yazoo⸗Paß, wenige Meilen oberhalb Helena in Arfanfas, einen engen 
Eanal, der in den Miſſiſſippi mündet, nach dem Monpfer, in den Coldwaier⸗ 


*) S. 8. 
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firom, in ven Tallahatchie, der oberhalb des Fleckens Greenwood im Staat 
Miſſiſſippi mit dem Halabufche den Hazoo bildet — das war, im weiten Bos 
gen, der lange Weg, auf dem die Erpeditiondtruppen unter endloſen Schwierige 
feiten, mit dem Verluft einer Anzabl ihrer Transportboote, fich purcharbeiteten. 
Aber als endlich der Yazoo erreicht wurde, fand ſich's, daß die Rebellen die 
niedrige yon Staumwaffer beipülte Landzunge der beiden Zuflüffe fo ftarf vers 
barricadirt hatten, daß weder die Transporte das Fahrwaſſer paffiren, noch vie 
Landungstruppen die Boote verlaffen fonnten. So war auch diefe mühevolle 
Arbeit vergeblich geweſen. — Nicht beffer ging ed mit dem fünften Verſuch, 
durch Die verworrenen und engen Bayous des unteren Yazoo die Batterieen 
son Haines Dluff zu umgeben; ein Verſuch, der an Schwierigfeiten und Ges 
fahren alle früheren übertraf, aber auch die weftlichen Bootsleute, Hinterwäldler 
und Soldaten zur höchſten Kraftentwidlung anfpornte. In unbefannten Re— 
gionen, durch Urmälver, deren morſche von drahtförmigen Schlinapflanzen vers 
fettete Riefenftimme quer über die engen und gewundenen Wafferwege gelagert 
waren, im unaufbörlichen Regen, im Halbvunfel des Tages, bei früh einbre= 
chender Nacht in bandgreiflicher Finfterniß, tappten und wanden und arbeiteten 
fie fich mühfam hindurch. Allein der Fortſchritt war fo langfam, daß die Rebellen 
auf Haines Bluff Zeit gewannen, die legten faſt übermenfchlichen Anftrenguns 
gen ihrer Gegner ganz nahe dem Ziele zu Schanven zu machen. 

Endlich (Ende März) fielen die Wafler des Miſſiſſippi und der überſchwemm⸗ 
ten Niederungen. General Grant erfannte die Möglichkeit Truppen auch zu 
Lande ſüdlich von Vicksburg zu befördern. Das dreizehnte Corps, vom fünfs 
zehnten und fiebzehnten gefolgt, brach auf ver Weftfeite des Stroms von Milli: 
kens Bend nah New Carthage auf. Der Marfch auf grundlos fchlechten 
Wegen war nicht weniger befchwerlid, als das Vorbringen der Flotte auf den 
Waſſerwegen geweſen; er erwies fich fogar länger als berechnet worden, weil in 
Folge der beftändigen Veränderungen, denen die Uferlande des mächtigen Stro= 
mes ausgefegt find, der angewiejene Sammelplag mittlerweile zur Infel gewors 
den war. Gegen 70 engliihe Meilen Weges hatten die Truppen mit vem 
unentbehrlichen Theil ihres Traing zu durchwaten. Eine andere Schtwierigfeit 
aber ftand noch bevor. Ein Theil der Transportflotte mußte die Batterieen 
son Bicksburg paffiren. Drei Dämpfer, deren Mafchinerie man mit Baum 
wollens und Heuballen möglichft zu fchligen fuchte, wurben unter Convoi von 
ſechs gepanzerten Ranonenbooten bereit gehalten. Die Nacht vom 16. zum 17, 
April wurde für das Wagftüd beftimmt, 

„Bandelnde Lichter blinften (ſo erzählt ein Augenzeuge) von 7 — 
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Vicksburgs, bis fie gegen 10 Uhr erlofchen, und um biefelbe Zeit verftummten 
Geſang und Lachen auf unferer Seite, ald man eine formloje Maſſe, wie ein 
Stüd der Finfternig geräufchlos den Fluß binabgleiten fah. Es war das Pan- 
zerboot Benton. Es ging und verihwand in der Nacht; und ein anderer 
dunfler Körper folgte. Und wieder fam Einer und wieder, wie riefige Schats 
ten, Die von oben berab aus der Dunkelheit fich löfend, dem Geficht vorüber: 
ſchwebend in die Finfternig unten verfhwanden. Drei Biertelftunven vergins 
gen; feinen Laut hörte man, ausgenommen das eigene untervrüdte Athmen; 
Nichts ſah man als eine langgeftredte niedrige Maſſe, die wie eine ſchwarze 


Nebeldecke unterhalb aufitieg und fih nach dem Horizont und ven Flußge— 


ftaden von Vicksburg fenfte. Und Alle beobachteten gefpannten Auges dieſes 
langfame Anbäufen von Finſterniß, denn in ihr lagen Donner und Blige und 
Dulfane, die jeven Augenblif die Nacht mit wilden Ausbrüchen erhellen 
fonnten,“ : 

„Es war gerade dreiviertel auf elf, als auf der äußerſten Rechten ver Vicks— 
burg-Batterieen zwei fcharfe glänzende Lichtlinien durch die Dunkelheit aufs 
bligten; und faft in demfelben Moment ftand die ganze Uferhöhe in flammen— 
dem Feuer. Die Flotte, welde um die Landzunge gebogen, und jegt gerade 
vor der Stadt lag, antwortete fofort mit geöffneten Stüdpforten, und ſchleu— 
derte ihre volle Batterielage von Ehrapnels und Kartätichen aus 25 Geichügen 
gegen die Zeitung. Ueber die Boote rollte ſchwer eine große Rauchwolke, unter 
deren Hülle die Transporticiffe eilends den Fluß abwärts zu fommen fuchten. 
Das erfte erhielt zwei Schüſſe, die feine Mafchine befchärigten ohne es zu zer— 
flören; das zweite ward durch eine glühende Bombe in Brand geftedt, und 
ging,*von feiner Mannſchaft vorzeitig aufgegeben, zu Grunde; dem dritten ber 
Schiffe gelang e8 ohne Schaden durchzukommen.“ 

Das Wagſtück war im Ganzen fo gut geglüdt, daß in der Nadıt vom 
22. April fehs andere Transporträmpfer, jeder mit zwei beladenen Flachbooten 
im Schlepptau auf ähnliche Weife, wenn auch mit theilweifem Berluft unters 
halb Vicksburg befördert wurven.*) Indeſſen alle Hinderniffe ver Paſſage 
waren biemit noch feineswegs überwunden. Südlich von Vicksburg auf dem 


*) Als General Grant Freiwillige für biefes gefährliche Unternehmen aufrief, meldeten ſich 
Dfficiere und Gemeine zu Hunderten, Alle begierig die Fahrt zu wagen. „Es ift (jagt Grant) 
eine eigenthümliche Erfheinung in dem gegenwärtigen Bolontär-Spftem der Vereinigten Staaten, 
baf, möge was man gethan haben will fein was es wolle, ob mechaniſch oder profejlionell, fait im 
jevem einzigen Regiment ih Kundige finden, weiche das Erforderte zu leiiten vermögen.“ (G. 
official Report.) 
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linfen Ufer, nabe der Mündung des Big Blad River lag der ftarf befeftigte 
Ort Grand Gulf, deſſen Batterieen, in Etagen auf fteiler Uferhöhe gereibt 
und von einer zahlreichen Felvdartillerie und von Scharfihügenlinien unterftügt 
den Fluß vollſtändig beftrichen. Ein Verſuch der Panzerflottille das Fort zum 
Schweigen zu bringen mißlang in Folge der hohen Lage deſſelben, und General 
Grant, der ven beabfichtigten Sturm auf die Höhe zu leiten herabgefommen 
war, ſah fich genöthigt das auf dem gegenüber liegenven Ufer angelangte dreis 
zehnte Corps noch weiter abwärts nad dem Sleden Bruinsburg marſchiren zu 
laffen, während in verjelben Nacht die Transportflotte unter dem Schuß der 
Kanonenboste vie Batterien von Grant Gulf glücklich paffirte. 

Es war nunmehr für die Armee von der höchften Wichtigkeit dag hinter ven 


erheblichen Widerftand von Seiten der Rebellen zu gewinnen, weil dort das 
hügelige Terrain mit feinen engen, von tiefen und undurchdringlichen Schluch— 
ten begrenzten Wegen es felbit einem fchwächeren Feinde möglich machten, ein 
Vordringen weit ftärferer Truppenmaffen lange Zeit zu hemmen, Als General 
Grant daher Kunde zufam, *) daß von Bruinsburg auf dem Oftufer eine gute 
Fahrſtraße nah Port Gibfon und dem Bayou Pierre im Rüden von Grand 


Gulf führte, ließ er (30. April) die Avantgarde ven Fluß überfchreiten und in 
leichter Marſchordnung fofort gegen den genannten Ort aufbrechen. Wenige 
Meilen oberhalb traf man bereits die feindlichen Poften, welche ſich eilig zurück— 
zogen; aber in der Frühe de& folgenden Morgens (1. Mai) ſtieß MeClernand, 
der die Avantgarde befehligte, auf Die Hauptmacht des Feindes in ftarfer Pofis 
tion. Das Treffen, welches fi nun entipann, währte den ganzen Tag. Auf 
ter Rechten gelang e8 vie Rebellen allmählig von Stellung zu Stellung gegen 
Port Gibjon und ven Fluß zu drängen; auf der Linfen, wo das Terrain uns 
günftiger war, glüdte e8 der Divijion des tapfern deutichen Generals Oſter— 
baus, (ven wir bereits von ver Schlacht bei Pea Ringe her fennen) erft nachdem 
ihm Berftärfungen des nachrüdenven fiebenzehnten Corps zufamen, die feind⸗ 
liche Pofition im Sturm zu nehmen. Nody ehe ver Tag fich neigte, war der 
Sieg errungen. Die Rebellen benugten die Nacht zum eiligen Rüdzug über 
das Bayou Pierre, Die ftarfen Befeftigungen von Grand Gulf waren ums 


*) Es darf nicht mit Stillfchweigen Üübergangen werben, daß bier, wie in ber That überall im 
Rebellenlande, die werthuolften Informationen, welde die Bewegungen ber Unionstruppen am 
me:ften förderten, wie man wohl erwarten mochte, von Negerfflaven gegeben würben. General 
Grant hielt in feinen Berichten niemals bie Anerkennung zurud, die diejer verachteten Menfchen- 
slaffe wegen ihrer wichtigen Dienfte im Ariege gebührt, 
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gangen, bie von Vicksburg im Nüden gefaßt, und Alles hing nun son ber 
prompten und geſchickten Benugung der errungenen Vortheile ab; denn in ver 
unbefannten, weiten, von einer halb tropiſchen Natur mit Hinderniffen über- 
füten Lanpftrede, welche die Unionsarmee noch von dem Gegenftande ihres 
Strebens trennte, innerhalb des verwidelten Neßes tiefer und ſchneller Ströme, 
ſcharfer Bergrüden, undurddringlicher Schluchten und Waldgründe boten ſich 
dem thätigen Feinde taufend Mittel und Gelegenheiten die kühnen Einprings 
linge aufzuhalten over blutig zurückzuweiſen. 


Die Vergeblichkeit der vielfältigen Berfuche gegen bie als uneinnehmbar 
ericheinende Feſtung hatten bereits die Hoffnung felbft der Hoffnungsreichften 
im Volke erfchütter.. Die Kunde des fühnen Unternehmens und die plögliche 
Enthüllung des neuen Felvzugsplans, als die Armee des Tennefjee fich nords 
wärts wandte, errregte deshalb allgemeine Aufmerkfamfeit: bei ven militäriichen 
Dberbehörden in Wafhingten, ja bei dem Präfiventen felber ſchwere Zweifel 
und Kopfſchütteln *), bei der Maffe des loyalen Volks freudige Zuftimmung 
und Zuverficht, bei ven Nebellen ernfte Beſorgniß. Man fab ein, daß General 
Pemberton einen argen Fehler begangen hatte, als er fich durch die Kriegslift 
Grants hatte täufchen laffen, der, gleichzeitig mit vem Angriff auf Grand Gulf, 
um die Abfendung von Berftärfungen bier zu hintertreiben, durch General 
Sherman einen Scheinangriff auf die Batterieen bei Haines Bluff am Nazoo 
hatte machen laffen. Allervings hatte die Nebelfenregierung in Richmond einen 
ihrer geicheidteften Felpherren, General Sof eph Zobnfton, den ehemaligen 
Dberbefehlöhaber der Armee von Virginien nad Eentral Miffiffippi zur Unter- 
ftüsung der Garnifon zu Vicksburg abgefandt; aber diefer fam nur um Frag— 
mente einer Armee zu finden, deren befte Kraft nach dem Oſten gezogen war. 
Es fehlte den Rebellen in Miffiffippi an genügenver Artillerie, an Cavallerie, 
an Transportmitteln aller Art auf ven weiten Streden, über welche fie ihren 
Bedarf an Kriegsgeräth und Lebensmitteln befördern mußten.) General 


*) Präfident Lincoln macht in einem fpätern Briefe an Grant das berzlide Geſtändniß: 
„— als Sie fih im Oſten des Big Blad norbwärts wandten fürchtete ich, baß bies ein Fehler 
war. Ich wünſche jept die perfönliche Anerkennung zu machen, daß Sie Recht hatten, ich Unrecht.” 

+) Um fi von ben militärischen Zuftänden im Innern bes Landes Kenntniß zu verſchaffen, 
und ben beabfichtigten Feldzug gegen Vidsburg möglichſt zu fördern hatte General Grant bereits 
Mitte April dem Oberſt B, 9. Grierſon, ber bie erfte Gavallerie-Brigade commanbirte, bie 
nachaefuchte Genehmigung ertheilt von der Tenneffee-Örenze aus einen Einfall in das Innere 
bes Staats Miffiffippi zu unternehmen, Grierfon, mit nicht mehr als 1000 Reitern, burd- 
Freuzte ben ganzen Staat von einem Ende bis zum andern, auf unbefannten Wegen, oft ohne 
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Grant wußte dieſes, und befchloß, ehe er zur Belagerung von Vicksburg fchritt, 
fih ven Feind im Nüden erft abzufchütteln, ohne fi von ven flammenven 
Papier⸗Proclamationen ded Gouverneurs von Miffifippi, von dem Furore 
unter den fürlichen „Eavalieren” und von ihren Drohungen mit der Rache des 
Himmels, der Hölle und „ihres Beauregard's“ im Geringften beirren zu laſſen. 

Grand Gulf, nach dem Treffen bei Port Gibfon von ven Rebellen fchleunigft 
geräumt, wurde nun ald Ausgangspunet für die ferneren militärifchen Operas 
tionen gewählt, und General Sherman mit dem fünfzehnten Armeecorps dort⸗ 
bin berufen. Nachdem alle nöthigen Anorbnungen getroffen, begann am 
7. Mai die Armee ihren Eroberungs-Marſch vom Ufer des Miffiffippi Iandeins 
wärts. — Um den Feind über feine Bewegungen zu täufchen nahm Grant bie 
Marichroute norbwärts längs dem Ufer des Big Blad Stromes, als ob er 
direct auf Vicksburg zu marfchiren gebächte, mit der wirklichen Abficht jedoch 
das dreisehnte und fünfzehnte Corps gegen die Eifenbahn vorzufchieben, welche 
Bifsburg mit der Hauptſtadt Jackſon verbindet, während das fichzehnte 

Corps unter MePherſon rechtsab über Raymond geſchickt wurde um im ſchnel⸗ 
In Marſch Jackſon zu gewinnen. Das Manveuver, richtig berechnet und 
prompt und energiich ausgeführt, gelang nah Wunſch.“) MePherfon traf am 
12. Mai eine furze Strede von Raymond den Rebellengeneral Gregg welcher 
mit zwei Brigaden in günftiger Stellung ihm den Weg verlegen wollte, und 
warf ihn nad etlichen Stunden einer beißen und blutigen Arbeit vollftändig 
geichlagen die Straße nach Jadjon abwärts, deſſen Garnifon General Johnſton 
eben im Begriff war mit einer ſchnell zufammengerafften anfehnlichen Truppenz 
macht zu verftärfen. ' 

Es galt ven Rebellen feine Zeit zum Sammeln zu gewähren. General 
Sherman wurde beorvert mit dem fünfzehnten Corp MePherſon zu unters 


Meg burd Wälder und Sümpfe, Über reißende Ströme im beftigften Regenwetter. DVerfolgt im 
Rüden, aufgelauert auf der Flanke, angefallen in der Front, durch alle Wirren und Hinterniffe 
bindurd ritt die fühne Schaar in 17 Zagen 500 englifche Meilen (über 170 deutfche), zerftörte 
Brüden, Fähren, Bahnhöfe, Magazine, beſchädigte Eiſendahnen und Telegrapbenleitungen, ver- 
brannte Locomotiven, Frachtwagen, Lagerzelte und Kriegsgeräth aller Art im Werth von Milliv- 
nen, machte über 500 Gefangene, und gelangte mit dem Verluft von weniger als 30 Mann wohl« 
bebalten am 2, Mai in Baton Rouge in Louifiana an. Es war bie größte Cavallerie-Erpebi- 
tion, welche big dahin unternommen worben, und wirft Alles, was bie Rebellen unter ihren ver- 
wegenen Reitergeneralen Stuart, Morgan, Mosby und Forreft gethan, volftändig in den Schatten, 

*) „Es war, was Berwegenheit, Schnelligkeit der Bewegungen, Energie und Entidiebenheit 
in ben unterfangenen Schritten anbelangt, das merfwürbigfte Ereigniß des Kriegs“ ift das Ge- 
ſtändniß der Rebellen. S. Pollard Southern History ofthe war. 8. year. p. 44. 
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fügen, während diefer unverzüglich vorwärts drang, die Eifenbahn bei Clinton 
occupirte und gegen Jackſon vorrüdte. Der Regen fiel in gewaltigen Strömen 
und verwandelte Wege und Stege in fchlüpfrigen Schlamm und Moraft, Troßs 
dem marfchirten, vom beften Geift bejeelt, die Truppen fo rafch als möglich die 
14 englifche Meilen bis zur Stadt, vor der die Garnifon hinter Schanzen und 
Schießgräben ihrer wartete. Doc ihr Bleiben war nicht lange; denn mit Ins 
geſtüm rechts und links aus ihren Stellungen in die Stadt zurüdgetricben 
gaben die Rebellen in haftiger Flucht Schanzen, Batterieen und die Stabt ſel— 
ber auf; und über dem Capitol des unverföhnlichen Rebellenftaats, ver Heis 
math des Präfiventen der fogenannten Conföreration, wehte um die Mittags 
ftunve des 14. Mai wiederum das Sternenbanner der Union. 

Echen wir uns einen Augenblid nad der Garniſon von Vicksburg um. 
Pemberton, ihr Commandeur, hatte wie wir oben gefehn, mißgeleitet durch die 
Etrategif Grant, Die wichtigen Pofitionen von Grand Gulf und Port Gib: 
fon, die Schlüffel für die Hinterpforte feiner Feftung, leichten Kaufs in die 


Hände feiner Gegner fallen laffen. Als nun die Unionsarmee unerwartet - 


oftwärts gegen die Nebellentruppen Johnſtons rückte, glaubte Pemberton die 
Gelegenheit wahrzunehmen den verwegenen Einpringling zwifchen zwei Feuer 
zu bringen, indem er mit dem größten Theil feiner Befagung Grant in den 
Rücken fiele*), Allein dieſer hatte fich vorgefehn, und die fchnellen Erfolge feis 
ner Bewegungen gaben dem etwas bevächtigen Rebellengeneral feine Zeit weit 
genug vorzufchreiten um Grants Rüden zu fehn. Denn, in ver Erwartung, 
dag Johnſtons geichlagene Haufen ſich beeilen würden (was in ver That beab— 
fichtigt war) mit Pembertong friſchen Truppen fidh zu vereinigen, hatte Grant 
dem dreisehnten Corps, welches in einiger Entfernung ben beiden andern auf 
der Strafe nah Jackſon gefolgt war, den Befehl ertheilt fofort an vie Eiſen— 
bahn in der Richtung von Vicksburg gegen Edwards Station zu rüden, wäh— 
rend MePherfon und ein Theil von Shermang Corps eben dorthin beorvert 
wurben, 

Der Bortrab des dreizehnten Corps, General Hoveys Divifion, traf den 
Feind, der gegen 25,000 Mann ftarf ven Big Dlad überfchritten hatte, bereits 
vor dem genannten Ort, wie es fchien in einer äußert ftarfen Pofition auf 
einer dicht bewaldeten Hügelfette, die ven Namen Champion Hills führt. 
Die Landſtraße nach Vicksburg läuft längs dieſer Kette anfangs in fünlicher 


*) Das war es was bie Behörben zu Wafhingten, einfchlieglich den Präfidenten befürdteten, 
S. oben S. 260, 
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| Richtung, wendet fich dann gegen Welten abwärts nach einem Thale, das zum 

Flug führt, Ein Zirailleurgefecht entfpann ſich fofort, das ſich bald zur 
Schlacht entwidelte, che noch die Unionsarmee eoncentrirt war. Hoveys eins 

zelne Divifion hatte einen fchweren Stand gegen die ganze Macht der Rebellen, 

als General Grant noch rechtzeitig auf dem Schlachtfelve erichien, die Divifion 

Groder von MePberfons Corps zur Unterftügung berbeiführte, und die Divis 

fion Logan deſſelben Corps zur Rechten der Straße gegen die Flanke der Rebel— 

| lenfiellung beorverte, Da die übrigen Divifionen des dreizehnten Corps noch 

immer nicht erichienen, fo war es erfichtlich, daß die Rebellen vie Unionstrups 

| pen an Zahl beveutend übertrafen. Der Kampf währte eine Zeitlang ohne 

Enticheivung, als es fich fügte, daß Logans Truppen, ihnen felber unbewußt, 









bis an die oben bezeichnete Biegung der Landſtraße vorprangen und fomit den 
Nebellen in ven Nüden gelangten. Wäre in diefem Augenblif MeClernand, 
| wie General Grant erwartete, zur Hand gewefen um einen fräftigen Angriff 
' auf die ftarfe Fronte der Rebellen auszuführen, der größte Theil ver feinplichen 
Armee wäre abgefchnitten und wahrfcheinlich zur Ergebung gezwungen worven, 
Ihre Führer indeſſen bemerften frühzeitig die gefährliche Lage in ver fie ſich 
| befanden, ſchlugen ſich durch Logans Divifion hindurch, und die ganze Rebellen— 
armer eilte, faft im panifchen Schreden, mit dem Berluft eines großen Theils 
ihrer Artillerie und vieler Gefangenen nach dem Fluß zurüd, wohin fie die eben 
anlangenden Truppen MeClernands bis zum Anbruch der Nacht verfolgten. 
Der Morgen des 17. Mai fand die gefchlagene Rebellenarmee noch auf bei= 
den Seiten ded Big Blad, wo vie Eifenbahn venfelben überfchreitet, in vers 
fchanzter Stellung. Die Weſtſeite beherrſchten hohe fchroffe Uferwehren, vie 
Ditieite war eine offene Niederung, umfchloffen von einem breiten aber ziemlich 
flachen Flußarme (Bayou), der den Uferfchangen gewiffermaßen als Graben 
diente. Die Verfolger erwarteten natürlich vom Feind in biefer Lage eine 
| mannhafte Vertheivigung, aber die unerwartete Niederlage und ver fluchtähns 
| liche Rückzug des vorigen Tages hatte entmutbigend auf ihn gewirkt; denn ala 
die Brigade Lamler auf der äußerften Rechten der Cernirungslinie über dag 
‘  Bayou und die Niederung gegen die Schangen ftürmte, und in wenigen Minus 
| ten die ganze Befagung mit 17 Geſchützen eroberte, da entfiel ven Rebellen auf 
dem jenfeitigen hoben Ufer ver Muth; im jähen Schreden legten fie Feuer an 
I die Eifenbabnbrüde, lieferten ihre Brüder auf der Oftfeite des Stroms unrett⸗ 
| bar in die Hände der Unionstruppen, und flohen als ein confufer Haufen in vie 
| Mauern von Vicksburg zurüd, 
Unmittelbar nah der Schlacht an den Champion Hills war General Sher- 
ö Ek 
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man, deſſen Corps den Nachtrab bildete, beordert worden den Big Blad höher 
aufwärts bei dem Fleden Bridgeport zu überfchreiten und auf die Befeftigungen 
zwilchen Vicksburg und dem Yazoo zu marfchiren, Grant mit den beiden 
andern Corps feste am Morgen des 18. auf fchnell gesimmerter ſchwimmender 
Brüde in der Nähe ver Eifenbahn über ven Strom, und marfchirte direct auf 
Vicksburg. Der nächſte Morgen (es war gerade der Tag, an dem vor einem 
Jahre Farraguts fiegreiche Flotte von New Orleans herauf zuerft vor Vicks— 
burg erfchienen) fah die Unionsarmee vor den Außenwerfen ver Feftung zum 
augenblidlichen Sturm bereit. Auch ihr Feldherr wollte die Gelegenbeit ergreis 
fen, den Enthufiasmus feiner Truppen mit dem legten und höchſten Siege 
frönen, oder im Falle des Mißlingens wenigftens die Stärke des Feindes ents 
hüllen und die Ungeduld ver Seinigen zäbmen. Somit befchloß er ven Sturm 
nod an demfelben Tage an ver Stelle zu verfuchen, die am eheften Erfolg zu 
verheißen fchien. 

General Sherman hatte die von den Rebellen eiligft verlaffenen Befeftiguns 
gen am Yazoo eingenommen, Communication mit der Flotte hergeftellt und ſich 
den Außenwerfen am meiften genähert. Sein Corps, das biäher noch wenig 
im Kampf geweien, war zum gewaltfamen Angriff bereit. Allein die Zeitung 
erwies fich gegen Erwarten gerade auf der Nordfeite als außerorventlich ftarf; 
das Terrain vor derfelben war fo von tiefen mit gefüllten Bäumen verfperrten 
Schluchten durchſchnitten, daß der Verſuch der Ueberrumplung in ven furzen 
Nachmittagsftunden als vergeblich aufgegeben werden mußte. 

Grant war nicht Willens mit dem erften mangelhaften Berfuch fich zu begnü- 
gen. Er mochte an ähnliche frühere Situationen auf dem öftlichen Kriegs- 
theater venfen, und war fich des üblen moralifchen Einpruds wohl bewußt, ven 
felbft ein Schein der Mattigfeit und der Unentfchiedenheit im Feldherrn beim 
Volke und bei der Armee bervorruft. Seine Truppen, an hartes Kämpfen 
und Marfchiren gewohnt, hatten einen Schauder vor Tranchee'n und Paralle— 
len, die fie für unnöthig hielten. Er felber wußte wohl, daß der frühe Fall von 
Vicksburg dem Krieg eine ganz andre Wendung geben, nothwendige Berftär- 
fungen verhüten würde, bie beſſer anderswo zu gebrauchen waren *); Fur, 
Grant verfuchte einen zweiten, beffer vorbereiteten allgemeinen Angriff am Bor: 
mittage des 21. Mai. 

Allein Vicksburg, mit feinen „hundert“ befeftigten Hügeln, feinen Wällen, 
Gräben und dem Neg von ftarfen Außenwerken, mit feiner Befagung von 


*) Grant, Official Report. 
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nahezu 30,000 Mann, die das Gerücht des Herannahens ihres Dbergenerald 


an der Spige eines großen Entfagheered „mit vollem und allgemeinem Ver 
trauen, mit Hoffnung und Muth erfüllte *) — Vicksburg war. nicht im blos 
fen Anlauf zu nehmen, felbft nicht von der unüberwintliden Armee des 
Tenneffee, die volle drei Wochen auf dem Mariche gewefen, ohne andere 
Berpflegung als vie jeder Soldat im Brodbeutel mit ſich tragen fonnte (Ra— 
tionen für drei Tage hinreichend), oder in den Vorrathskammern der feindlichen 
Bevölkerung vorfand; die in fünf großen Treffen ſich mit einem an Zabl ſtärke— 
ren Feinde gefchlagen hatte, und dur Tod, Wunden und Erihöpfung auf 
30,000 Mann herabgelommen war, von denen faum zwei Drittel zum augen» 
blicklichen Dienft, auf vem unerbört coupirten Terrain nur ein Bruchtbeil vers 


wendet werben fonnte, — Der Angriff, fo angeordnet, daß die Truppen aller ' 


drei Corps einander unterftügen fonnten, warb mit euer und Energie unters 
nommen, aber er enthüllte nur die außerordentliche Stärfe der Feftung. Zwar 
glücte es auf jevem Theile ver Berennung das Sternenbanner auf den äußeren 
Hängen ver feinvlichen Baftionen aufzupflanzen und bis zum Anbruch ver 
Nacht zu behaupten, aber überall, und überall zugleich vermochte die Garnifon 
ihre Befeftigungen in voller Stärfe zu vertheidigen. Auch diefer Verſuch mußte 
nach einem ungewöhnlich großen Berluft an Todten und Berwundeten aufges 
geben werben. 

General Grant entfchloß ſich nun zur regelmäßigen Belagerung. Die ver- 
unglücten Angriffe hatten wenigftens bie werthvollſte Eigenfchaft ver nördlichen 
Soldaten ins rechte Richt geftellt. „Ohne genügenvden Erfolg, troß ſchwerer 
Verlufte, hörte man weder Murren noch Klagen, fab man werer Entmuthi— 
gung noch irgend ein anderes Merkzeichen ver Demoralifation.” Die Truppen, 
denen jest die Nothwendigfeit einer geduldigen Arbeit einleuchtete, unterzogen 
fih derjelben mit Eifer und ungebrochenem Muthe. Zahlreiche Verftärfungen 
wurden aus ben nördliden Staaten herbeigeführt und paflend vertheilt. Das 
Volk in der Heimath fchidte Lebensmittel und „was fonft des Kriegerd Herz 
erfreut“ im Ueberfluß. Bei Tage und bei Nacht, mit unermüdlicher Ausdauer, 
der Nichts fich vergleichen ließ als der ausdauernde Muth der belagerten Nebels 
len, wurde an LaufgräbengSappen und Minen gearbeitet, während ver Feind 
feine Contreapprochen und Gegenminen zog, fo daß zumeilen ein unbeträchtlicher 
Erdwall allein die feindlichen Gräben von einander jchied, oder dad Sprengen 


*) ©, „Zagebudh eines Bürgers in Vidsburg während ber Belagerung“ in Rebellion Re- 
cord. vol VII. 
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eined Pulverganges die Arbeiter in der Gegengrube verfchüttete. Allein es 
wurde bald erfichtlich, daß, zwar nicht ver Muth, doch die Kraft ven Belagerten 
ausging. Auf Entfag war nicht mehr zu hoffen, denn die Unionsarmee war 
unterdeffen genugfam erftarft um jeder feindlichen Macht im Rüden ven Weg 
zu weifen. Der Borrath an Lebensmitteln, mit ven in Erdhöhlen geflüchteten 
bevauernswertben Bewohnern, ihren Weibern und Kinvern fpärlich getheilt, 
wurde mit jedem Tage fnapper. Keine Arzneimittel waren mehr für die Kran 
fen und Berwundeten vorhanden, von denen fechstaufend bereits in Hospitälern 
lagen, dem augenblidlichen Tod oder fchlimmerer Verftümmelung vurd vie 
beftändig niederplagenden Bomben ausgefegt. Noch bevenklicher war es, daß 
die Munition nicht mehr ausreichte. Zulest fonnte jever Soldat an den Fine 
gern abzäblen, wie viel Schüffe ihn noch zu Gebot ftanten. Weitere Ver: 
theidigung wäre Wahnfinn, 

Am VBormittage des dritten Juli ſandte Pemberton eine Parlamentärfabne 
ins Unionslager, mit dem Anerbieten eined Waffenftillftanng. Am Nacmits 
tage erjchien er felber unter dem Echug feiner Fahne, um mit General Grant 
über die Beringungen ver Capitulation zu verhandeln. Obgleich die Zufams 
menfunft feine Entfcheivung brachte, fie führte zu weiteren Verhandlungen und 
zur envlihen Annahme der von General Grant angebotenen Bedingungen: 
vollftändige Uebergabe der Feitung mit allem Kriegsgeräth und die Entlaffung 
ver als Kriegsgefangene betrachteten Garnifon unter Parole in ihre Heimath. 

Um zehn Uhr Vormittags am vierten Buli, dem National-Fefttage ver 
Union, marfchirte die Ehrengarde der Armee des Tennefjee unter wirbelndem 
Trommelfchlag an ven waffenlofen und ftummen Linien der im Herzen zufriede— 
nen Rebellengarnifon in die Stadt, und hißte unter dem begeifterten Gefang 
des National Kriegslieves: „Schaart Euch um die Fahne“ das Sternenbanner 
der Union über jenen Höhen, die fortan frei auf den bis zum Meere freien 
Miſſiſſippi blidten.*) 

Aber das, nach dem Siegestage der Schladht von Gettysburg in gefpannter 
Erwartung der nabenden Krifis gewaltfam zurüdgehaltene freudige Gefühl des 
Ioyalen Volls im Norden durdbrad alle Schranken, ald vom Meer zu Meer, 
auf allen Wegen, durch die belebten Straßen der Städte, unter Kanonentonner 
und Glodengeläut, unter Hänvefhütteln und . der Jubelruf 
eriholl: Vicksburg ift gefallen! 


*) Die Eapitulation von Videburg hatte unmittelbar die von Port Hubfon zur Folge, ber Iep- 
ten Rebellen-Zefte am Miſſiſſippi. 


IIXIV. 


Entwichlung des Kriegsweſens der Vereinigten Staaten während der erſten Hälfte 
des Bürgerhrieges. Erkenntnif der Mothwendigheit einer Organifation und 
Disciplin des Heeres. Das Confcriptions-Syftem des Südens. Das Frei- 
willigen-Syflem des Nordens. Begründung und Wefen beider Syfleme. 
Verſuch einer Confeription im Morden. Unpspularität der Maßregel und 
politifhe Wirkungen. Anmwerbung von Wegertruppen. 


m Berlauf unferer Schilderung der militärifchen Ereigniffe während ver 

RB erften Hälfte des großen Bürgerfrieges haben wir oft, mit Bewunderung, 

Gelegenheit gehabt zu bemerken, wie auf beiden Seiten, Nord und Süd, 

©) an Stelle der undisciplinirten Freifchaaren und Milizen, welche ven 
Kampf begannen, nad fo verhältnigmäßig kurzer Zeit wirkliche Armee’n 

in faft vollftommener Organifation auftraten. Es war das unabweisliche Bes 


bürfnif, das fie ſchuf; und die Gewanptheit der Amerikaner ſich in alle Vers 
bältnifje bineinzufinden, half fie leichter über Schwierigfeiten hinweg, die An— 
fangs unüberwindlich erfchienen. Vollſtändiger Mangel an Erfahrung, Mangel 
an Kenntniß felbft der einfachſten Grundſätze militärifcher Praris bei den Offi— 
eieren der BVolontärsRegimenter war noch nicht das Schlimmfte gewefen, was 
im Anfange der Organifation amerifanifcher Armee'n im Wege ſtand. Mehr 
noch als er nüßte, fchadete der Enthuſiasmus felber, welcher bei vem erften Auf— 
gebot des Präfidenten einen Antrang von jungen Leuten zur Armee bewirkte, 
die weder fähig waren die Dienfte zu leiften die von ihnen erwartet wurden, 
noch aud willig, diefe Fäbigfeit durch Unterziehung einer ftrieten Disciplin zu 
erwerben. Die am fich leicht verzeihliche, aber durch fchlaue Demagogen und 
alberne „Stump“⸗Redner zu thörichtem Dünfel aufgetriebene nationale Eitelfeit 
der amerifanijchen jugend, jene populäre Idee: daß jeder Amerikaner ein „felbft= 
gemachter,” auf fich jelbft vertrauenver Mann fei, den natürliche Anlagen und 
feine freie bürgerliche Stellung zu Allem geſchickt machten, was durch die Schule 
einer firengen Disciplin andern Völfern erft angelehrt werden müſſe, dieſe 
Einbildung mußte noch durch bittere Enttäufhung und herbe Erfahrungen über- 
wunden werden. Die Begeifterung des erften Jahres, welche das Ende ver 
Rebellion in einer Campagne von drei Monaten herbeiführen wollte, hatte nach 
(267) 
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ber erften verlornen Hauptichladht der nüchternen und unerquidlicyen Ueber- 
zeugung weichen müfjen, daß nur mit Aufbietung aller Kräfte, mit Benugung 
aller Hülfgquellen, durch forgfältige Vorbereitung, Organifation und Diseiplin 
der gefammten militäriichen Madıt des Volks die Wiederherftellung ver Buns 
desrepublik erwirft werben fonnte; während eine Ähnlich nüchterne Betrachtung 
der foloffalen Aufgabe, welche die Rebellen fich geftellt hatten, die Legteren eben- 
falls zu den größten Anftrengungen trieb, 

Wir haben an einer anderen Stelle gejehn, wie durch eine zweifache Congrefis 
afte vom Juli 1861 eine Million Truppen der Bundesregierung zur Verfüs 
gung geftellt worden, und welchen umfajlenven Gebrauch diefe von ihrer Bes 
fugniß machte, um in ftetiger Ergänzung ber durch Tod, Krankheit, Entlaffung 
oder Defertion berbeigeführten Ausfälle eine ungebrochene effertive Macht von 
mindeftens fünfhunderttaufend Mann im Feld zu erhalten. Der Erfolg diefer 
Politik erwies fih aufs Eindringlichite durch die verfchievenen Vortbeile, welche 
die Unionsarmee im Anfang des zweiten Jahres gegen die Rebellen errangen, 
ald die ganze weitliche Vertheivigungslinie verfelben über ven Haufen geworfen 
wurde. Die Lesteren hatten allervings ein Heer von angeblih 300,000 Mann 
(meiftens einjährige Freiwillige) ins Feld gebracht, aber dieſe Zahl ſchwand 
aus denſelben Urfachen fchneller noch als die des Unionsheeres, fo daß es jchien 
als ob der Sonverbund feiner baldigen Auflöfung entgegen ginge. Ein paar 
fchnelle und gewichtige Schläge während des Winterd und Frühjahrs 1862 
gegen die zerbrödelnve Rebellenmacht im öftlichen Birginien in verfelben Weife 
geführt, wie es wirklich im Weften geſchah, hätten in aller Wahrfcheinlichfeit 
jene außerhalb der Möglichkeit einer effeetiven Wiederherſtellung fegen fünnen, 
Allein die unverantwortliche Verzögerung der militärifchen Operationen im 
Dften erlaubte den Führern ver Nebellion Zeit, der imminenten Gefahr mit 
Entichloffenheit und gewohnter Rüdfichtslofigfeit entgegenzutreten. Dem Ber- 
langen ihres Präfiventen Sefferfon Davis entfprechend, erließ um Mitte April 
der Congreß des Sonderbundes eine Arte, welche die gefammte waffenfähige 
Mannichaft des Südens zwiſchen dem 18ten und Zöften Lebensjahr zum 
Kriegsvienft verpflichtete, und alle Verträge und Beftimmungen in Bezug auf 
die bereit# angeworbenen Freiwilligen kurzweg annullirte. Ja fogar diejeni- 
gen, welche über oder unter dem gefeglichen Alter ftehend fich zur Zeit in ver 
Armee befanden, wurden gegen ihren Willen und gegen ven Wortlaut des Ges 
fees im Dienft zurückgehalten; und die ganze bereits verfammelte Macht, durch 
eine unerbittliche und rüdfichtslofe Eonfeription vermehrt, wurde zur permanens 
ten regulären Armee für die Dauer des Kriegs umgefchaffen. Es war ein Act 
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einer confolitirten, rein militärifchen Defpotie, gegen welche weder die Oppo⸗ 
fition son Seiten ded Bold etwas fruchtete, noch die einzelner Gouverneure 
abtrünniger Staaten, welche das fo laut ausgeichrieene Princip des Sonder⸗ 
bundes, die Autonomie der Staaten (state rights) durch ſchwachen Proteft 
noch zu retten fuchten. Diejer Beichluß, von der bittern Nothwendigfeit gebo- 
ten, bielt damals die finfende Sache der Rebellion allein aufrecht. Er ſchuf 
wirflie Solvaten von Handwerk für die Dauer des Kriegs, und wählte fie 
aus der Blüthe ver Bevölferung, ohne Nachtheil für die landwirthſchaftlichen 
und gewerblichen Intereſſen des Landes, die den Händen der docilen und eins 
geichlichterten Sflaven überlaffen werden fonnten, Ja er wendete fogar eine 
Zeitlang die Niederlage in unerwarteten Triumph um, wie uns die Betrachtung 
der Feldzüge in Virginien genugfam gelehrt haben. So entſchieden waren bie 
Bortbeile, welche ver Rebellenführer durch dieſes ſummariſche Verfahren erbielten, 
daß auf Seiten der Unionsbehörden die auferorbentlichiten Anftrengungen 
gemacht werben mußten um das vom Norden aboptirte äußerft foftipielige, aber 
unabweisliche Freiwilligen-Spyftem zur wirfiamen Gegenfraft auszubilden. 

Beranlaft durch eine gemeinfchaftliche Vorſtellung der Gouverneure faft 
ſämmtlicher loyaler Staaten, daß „in Betracht der wichtigen, in Ausführung 
beariffenen militärifchen Bewegungen, und des geihwächten Zuftandes ver 
effectiven Heeresmacht im Felde, die Zeit für das Volf gefommen fei für die 
Annahme prompter und energiicher Mafregeln,” erließ Präfivent Lincoln am 
1. Juli 1862 einen Aufruf für 300,000 Freiwillige zum Dienft während ver 
Dauer des Krieges, und wenige Wochen fpäter einen zweiten Aufruf für ebenio 
viele Truppen zum fpeciellen Dienft auf neun Monate, Im Falle ver Nichts 
ftellung der legten Quote von Seiten der Staaten follte zur Confeription durch 
das Loos geichritten werden. 

Nicht ohne Grund ward dieſe Alternative dem Volk geftellt. Die Zeiten 
hatten ſich untertefjen geänvert. Die herben Erfahrungen des Jahres 1861, 
die Mühfeligfeiten einer inactiven Wintercampagne bei mangelhaften Einrichs 
tungen, gefolgt von den Gefahren und Verluſten verfehlter Feldzüge und blutis 
ger Schlachten, hatten unter dem patriotiſchen Heer des Nordens gewaltig aufs 
geräumt, und überdieß all das loje und unbeichäftigte Volk, welches ſich ans 
fange zur Fahne gedrängt hatte, entweder aufgerieben oder verfcheucht. Andrer⸗ 
feit$ war die anfüngliche, durch die Unterbrechung ver Gefchäfte und der gewohn⸗ 
ten Arbeiten des Volks bervorgerufene Noth ver Subfiftenz, welche Viele zum 
Dienft bewogen hatte, einer fchnell wiedererftehenven gewerblichen Thätigkeit 
gewichen, die der großen Arbeiterbevölferung der Stäpte befferen Erwerb als 
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das blutige Kriegshandwerk und eine geficherte Eriftenz bot. Auch waren bie 
zahlreichen inneren Feinde der Apminiftration mehr als jemals thätig, bei einem 
großen Theil gerade der arbeitenden Klaffen die Motive der entichiedenen Kriegs- 
partei zu verbächtigen, und fie mit tem Schredbilve einer maſſenhaften Einwande— 
rung flüchtiger Sklaven und eines vorausfichtlichen Sinfens ver Arbeitslöhne 
zu firren. Unter diefen Umftänden hätte man billig einen großen Abfall in ver 
Zahl der Freiwilligen erwarten können. Zu feiner Zeit bat es ein Bolf von 
lauter Heroen gegeben. Im Gegentheil, die Maffen, obſchon durch augenblid- 
lihe Impulſe oder Leidenschaft zu einmüthigen Entfchlüffen und beroifchen 
Hantlungen fähig, werden im Allgemeinen von Äußerft materiellen Intereſſen in 
Bewegung gefegt, und bei einem inneren Conflict dieſer Intereffen ftets in feind⸗ 
felige Parteien zerfplittert. Es ift ein großer Unterfchied zwifchen einem Bür- 
gerfrieg und dem Kampfe, den eine Nation einmüthig gegen ven äußeren Feind 
aufnimmt. Hier ift gemeinfchaftliches, dort getheiltes Intereſſe; bier ift 
Patriotismus ein Impuls, dort eine opferfchwere Tugend. Die Amerikaner 
der freien Staaten des Mangels an Patriotismus oder gar an Muth zu befchul- 
digen (wie es häufig von auswärtigen hämifchen Kritifern gefchab) weil fie ven 
Anwerbungen von Freiwilligen durch außerordentlich hohe Handgelver und 
Vergütungen (bounties) den rechten Trieb gaben, und fo die materiellen Hin— 
perniffe auf eine leichte und praftifche Weife befeitigten, ift eine Ungerechtigkeit 
und Thorbeit. Als ob der Patriotismus, welcher einen Theil des Volks zum 
Hinopfern feiner Güter bewegt, weniger ehrenhaft ift als ber, welcher einen 
andern Theil antreibt Geſundheit und Leben für das allgemeine Befte auf's 
Spiel zu fegen. Der gemeinen Gefinnung wird ein augenblidliches pecuniäres 
Opfer in ver Regel ſchwerer als das von Hoffnung und materiellen Vortbeilen 
abaeichwächte Rifico des Leibes. Was nun aud immer der Sporn oder Bes 
weggrund gemeien fein mag, Thatfache ift, daß im Beginn des Jahres 1863 
die [oyalen Staaten zwifchen ſechs⸗ bis fiebenhunderttaufend Mann faft durch⸗ 
weg Freiwillige ins Feld ftellten. 

Der Charakter und Geift dieſer Truppen waren wefentlich verfchieden von 
dem, was die Freiwilligen des erften Jahres Fennzeichnete. Aus ven raijonis 
renden, prablbaften und zum großen Theil windigen Volontärs waren ernfte, 
fampfgewöhnte Veteranen geworden, die ſich willig der nothwendigen Disciplin 
unterwarfen, und an beren Seite ver frifch eingereihte Recrut fchnell militäriiche 
Haltung und Gefchicdlichfeit gewann. Unter dem Plunder von fhlechten und 
mittelmäßigen Offieieren höheren und niederen Grades (Straßen⸗ und Wirths⸗ 
hauspolitifern, aus dem Eivilftande oder aus den rohen Miligorganifationen 
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zufammengerafft) war unterdeß gewaltig aufgeräumt worden. Der fchlechtefte 
Theil hatte fich freiwillig verabfchievet. Was ſich hielt, hatte an militärischer 
Einfiht und Kraft gewonnen, während Promotionen von unten auf friiche 
Talente an die Oberfläche brachten, — An diefe bereits fertig ftehende, active 
Armee Schloß fi das neue Contingent der fogenannten „Neun: Monat-Leute,” 
welches ven urfprünglichen Zweck hatte durch Hebernahme von Garnifon= und 
Wachedienſten die Abfendung der älteren Regimenter vor den Feind zu ermög— 
fihen. Dem Verſuch lag insbefondere die Abficht zu Grunde, denjenigen Theil 
ver ſeßhaften Berölferung Cipeciell ver aderkauenden Klaffe) anzuziehn, wel— 
cher feine Pflicht gegen das Baterland nachzukommen zwar willig, aber wegen 
bäuslicyer Bande, Arbeits und Geſchäftsverhältniſſe zum längeren Dienft 
nicht geneigt war, und andererfeitd diejenigen zur Theilnahme zu zwingen, 
welche aus Parteihaß oder gemeiner Gefinnung oder Dummheit fich gleichgültig 
bei dem großen Kampf verbielten *). — Die Rebellen hingegen antworteten auf 
diefe umftändlichen und großartigen Werbungen furz und bündig mit einer Er- 
weiterung der Conferiptiondaete, indem ſämmtliche Männer, Einheimifche ſowohl 
als Fremde, zwifchen vem 35. und 45, Lebensjahre ebenfalls dem Kriegsdeparte⸗ 
ment obne Weiteres zur beliebigen Verfügung geftellt wurden. Damit ſchwand 
auch ver letzte Schein einer freiwilligen Betheiligung des ſüdlichen Volfs am 
Kriege von felbft, indem als die einzige Begünftigung Derer, welche fi, ohne 
auf die unvermeidliche Eonfeription zu warten, freiwillig ftellten, vie Auswahl 
der Waffengattung und des Negiments zugeftanden wurde. Dagegen nahmen 
in der fürlichen Armee Defertion und Marodiren auf eine äuferft bedenkliche 
Weiſe zu, weit mehr noch als in den Unionsarmee'n, in welche die hoben Hands 
gelver eine Anzahl nichtönugiger Subjecte brachte, deren einzige Abſicht war 
viele Bounties durch wiederholtes Defertiren und Anwerben zu erichleichen, 
Die fhärfften Mafregeln beiver Parteien fruchteten wenig gegen dieſes läſtige 
Uebel; aber während ber Norden ohne Schwierigkeit jeven Abfall decken und 
die Zahl feiner Truppenquote ſtets voll erhalten fonnte, vermochten die NRebel- 
Ienbehörden etwa nur die Hälfte, höchſtens zwei Drittel von denen zufammen- 
zutreiben, welche auf ven Mufterrollen verzeichnet fanden. 

Wir haben bereits im Berlauf ver gefchichtlichen Ereigniffe des Jahres 1863 
bemerft, wie häufig gerade in Fritifcher Periode die Dienftzeit einer großen Anz 


*) Das Erperiment war fehr koftfpielig und verfehlte, wie zu erwarten ſtand, feinen unmittel- 
baren Zwed, indem gerade zur Zeit ber größeften Gefahr bie Regierung bie Hülfe diefer Truppen 
nicht mehr beanspruchen fonnte, als fie eben anfingen Friegstüchtig zu werben, 
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zahl von Freiwilligen des Nordens ablief, und wie ihre Stelle von neu ange- 
worbenen, alfo minder effeetiven Truppen gefüllt werden mußte. Die Schwie— 
rigfeit war aber: rechtzeitig die nöthige Zahl zu befchaffen. Wir haben jedoch 
geiehn, daß gerade am Schluß des zweiten Kriegsjahrs Urfachen zufammens 
wirkten die Werbungen in den nördlichen Staaten auf eine bevenfliche Weife zu 
hemmen; ja die politischen Erfolge der Oppofitionspartei in den Herbftwahlen 
von 1862, welche eine unerwartet große Anzahl fogenannter Friedensdemokra— 
ten in einflußreiche Stellen einfchoben, gaben der Befürchtung Raum, daß die 
Arminiftration nicht im Stande fein würde die nothwendige Anzahl von Trups 
pen für eine neue Campagne zufammenzubringen. Diejenigen, welche ven 
Krieg mit Energie fortgefegt fehen wollten, zu denen ſämmtliche Republifaner 
und der verftändige und patriotifhe Theil der vemofratifchen Partei gehörten, 
faben ein, daß die bisherige Methode der Werbungen nicht ausreichte. Cine 
Eonfeription durchs Loos war, wie gejagt, Schon früher in Ausſicht geftellt wors 
den, die Maßregel erfchien jedoch im Allgemeinen fo unpopulär, daß felbft vie 
radicale Kriegspartei diejelbe durchzuſetzen zögerte. Die Nothwendigkeit half 
enplich über alle Bevenflichfeiten hinweg. Nach langen und heftigen Debatten 
erließ (3. März) der Congreß die darauf bezügliche Acte; und um ven Drud 
der dem Volk neu aufgelegten ungewohnten und gehäffigen Verpflichtung zu 
mildern, fügte man derſelben zahlreiche, theils billige theils unzwemäßige Aus— 
nahmebeftimmungen bei. Unter anderen ward die Stellung von Subftituten 
zugeftanden, wobei, um ein vorausfichtlich ſteigendes Wucherprämium zu verz 
hindern, dad Marimum des Preijes auf 300 Dollars feftgefegt wurde, gegen 
deren Erlangung die Aominiftration ſich anheifchig machte die Stellvertreter ſel— 
ber zu beichaffen *). Selbft diefe liberale Maßregel, als ein Zugeſtändniß zur 
Beruhigung der Oppofition ausgeworfen, erregte den Zorn ber Friedensdemokra⸗ 
ten im höchſten Grade, Nichts konnte die Leidenſchaftlichkeit dieſer Faction 
befänftigen als der Sturz ihrer Gegner, den herbeizuführen fie fchimpfliche Nies 


*) Die Confeription von 1863 war nicht befonders erfolgreich: fie brachte ben Armee’n im 
Felde kaum 50,000 Mann, und der Adminiftration zehn und eine halbe Million Dollars fogenann- 
ten „Sommutation-Geldes," Aber unter ihrem unliebfamen Sporn nahmen bie Werbungen 
einen neuen Auffhwung. Im Uebrigen traf bie harte Maßregel das Volk nur leicht. Bürger 
licher Gemeinfinn trat abwehrend ein. In allen Staaten fat jeder Areis, jede Gemeinde hatte 
ein Handgeld von 300 Dollars und oft noch mehr ausgeboten, fo daß Die, welche das Loos 
getroffen, wenn fie nicht felber geben wollten, die Mittel zur Stellung eines Stellvertretere aus 
gemeinfchaftlicher Kaffe bezogen, An Subftituten war nie ein Mangel, Leider war die Aus» 
wahl feine befonders forgfältige, 
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berlage, Intervention fremder Mächte, heimiſche Inſurrection berbeimünfchte, 
und die Ehre der Nation, das Glüd ihrer Nachfommen, ja die Intereſſen ver 
Menfchheit hinzugeben bereit war. *) 

Unbekümmert jedoch um diefe gebäffigen Anfeindungen von Menfihen, welche 
ſich fcheuten mit ihren faft verrätberifchen Abjichten offen bervorzutreten, fchritt 
jest die Regierung auf dem einmal entichievenen Wege mit größerer Feſtigkeit 
vorwärts. Schon in der Acte vom Juli 1862 hatte der Congref die Anwer— 
bung von Negertruppen autorijir. Allein das Vorurtheil der Menge, das 
fih in der öffentlichen Meinung, befonvers in dem entichievenen Wiverfpruch 
der großen bemofratifchen Partei, nicht blog der Faction von Friedensfanatifern 
oder der Repräfentanten aus den Sflavenhaltenden Grenzftaaten, fund gab, 
ftand lange Zeit ver Ausführung entgegen; die fomit auf einzelne Verſuche in 
dem wieder eroberten Gebiet etlicher Süpftaaten bejchränft werden mußte. Mit 


*) Eins der intereffanteften Schrifttüde biefer Periode, bas und eine Erfenntniß ber geheimen 
Wünſche und Macinationen biefer Friedensfanatiker gewährt, ift der Brief des englifchen Ge— 
fandten in Wafbingten, Lord Lyons, an den Minifter bes Auswärtigen, Lord Ruſſel, vom 17. 
November 1862. Lord Pyons erftattet Bericht über das Refultat der damaligen Herbitwahlen 
und die Ausfichten der Parteien, und erwähnt u, A. einer Unterrebung bie er mit „etlichen Leis 
tern ber bemofratifchen Partei” in der Stadt New York hatte, Aus berjelben geht beutlich ber- 
vor, daß jene unberufenen „Leiter“ eine fremde Bermittlung als nothwendig betrachteten, jedoch 
befürchteten, daß diefelbe zu frühzeitig fommen und ben Kriegseifer bed Volks nur auffrischen 
würde. Solches Anerbieten follte verſchoben werben bis bie Kontrole über bie Erecutive ber 
Bundesregierung in ben Händen ber conjersativen Partei ſich befinden würde. „In ber Tiefe 
ihres Herzens (fährt Lord Lyons fort) glaubte ich den Wunſch zu bemerken ben Krieg zu beenden, 
felöft auf die Gefahr bin bie fünlihen Staaten inegeſammt zu verlieren; aber es war erfichtlich, 
daß man es nicht für Flug bielt, ſolchen Wunfch laut werden zu laſſen.“ — Die große Handels 
Metropole der Union, die viele der beften und edelſten Patrioten und viele Taufende von Kriegern 
ftellte, war gleichzeitig auch ein wahrhaftes Vipernneft ganzer und halber Berrätber. In dieſer 
Stadt, mit ihren zahlreichen frembgeborenen Arbeiterflaffen der niedrigften Bilvung, führte z. B. 
der Berfuch der Konfeription durchs Loos zu einer von den „Leitern“ und der rebellenfreundlichen 
Preſſe unzweifelhaft hervorgerufenen Revolte und zu ben empörenditen Auftritten, Die Wuth 
des Pöbels (zum größten Theil Irländer von Geburt, leider mit einem nicht ganz unerfenntlichen 
Zufag der bümmften unter unfern beutfchen Landsleuten oder ihrer eingebornen verwahrloften 
Söbne, und der gewöhnlichen Hefe amerifanifcher Rowdies) richtete fih vornehmlich gegen „Abo- 
litioniſten“ und beren Eigentbum, fowie gegen bie armfeligen unfchuldigen Negerfamilien, von 
denen viele aus ihren Wohnungen durch Feuerbrände verjagt, auf den Straßen gebept, gefteinigt, 
mit Füßen getreten, gemorbet und aufgehängt wurden. Erſt nach vier Tagen (13.— 16, Juli) 
bes Mordens und Sengens gelang es ber heroiſch kämpfenden Polizei und etlichen Truppen bed 
Aufitandes Meifter zu werben, worauf bei der Nüdfebr ber organifirten ſtädtiſchen Veilig aus 
Pennſolvanien und etlicher Bolontär-Regimenter, das Mordgeſindel ſich ſchnell in feine Löcher 
verktoch. 

18 
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dem unglüdlichen Ausgang des Feldzugs in Virginien von 1862 trat jedoch 
(wie an einer andern Stelle bereits angeführt worden) ein Umfchlag ver öffent- 
lichen Meinung in Bezug auf die Verwendung von Negertruppen ein. Sa, 
die unpopuläre Mafregel der Eonfeription machte zulegt fogar die Oppofition 
durchaus willig das Gefeg auf eine bisher erimirte Menfchenclaffe auszudeh⸗ 
nen, Bevollmächtigt von dem Kriegsminifter, brachte der Gouverneur von 
Maffachufetts die erften NegersRegimenter auf, denen fi bald aus den freien 
Staaten andere anreibten; während das Sriegsminifterium feine geringere 
Perſon als ven General-Adjutanten der Vereinigte Staaten Armee’n felber nad) 
den fürweftlicen Sklavenſtaaten abfandte „zur Organifation und Einreihung 
in den Kriegsvienft aller förperlich tauglihen Mannsperfonen von afrifanifcher 
Abftammung, welche innerhalb der militärischen Linien fommen, oder von ven 
Truppen eingebracht werden follten, oder die fich bereits unter vem Schuß ber 
Föveral-Negierung befänden.” Man ging hiebei von dem vernünftigen Grund» 
fate aus, daß die Negeriflaven ihre Emanzipation jelber auswirken müßten, 
anftatt der Regierung als eine hülfsbevürftige träge Maffe zur Laft zu fallen. 
Selbft in ven Grenzftaaten der Union ward die Anwerbung von Sklaven, natürs 
lich mit Zuftimmung ihrer Herren geftattet und zwar gegen die Entſchädigungs— 
fumme von 300 Dollars Werbegeld. Natürlich wurde die Eonfeription von 
Negern fo gut wie von Weißen anbefoblen, im Falle der Staat die gefegliche 
Duote von Mannfchaft nicht aufbringen follte, — Wir werden im weiterrn 
Berlauf unferer Gefchichte hören, welchen Antbeil die Negertruppen an vem 
Kampf für die Union nahmen, aber leiver aud Gelegenheit haben die Wirfun- 
gen, welche die Verwendung berfelben auf das zur verzweifelten Wuth ent 
flammte Gemüth ver Rebellenbehörden ausübte, und die traurigen Folgen 
wahrzunehmen. 





IXV. 


Das Kriegs-Departement. Organiſation der Armee'n. Bewaffnung und Aus- 
rüſtung. Der Train. Die Uemonten und die Cavallerie. Dekleidung, Ver- 
pflegung und Deſoldung. Die Geſundheitspflege. Theilnahme des Volks. 

Die Vereinigte Staaten Sanitäts-Eommiffion. 


— 


Nie Organiſation und Ausrüſtung der geſammten bewaffneten Land⸗ und 
Seemacht der Vereinigten Staaten war um die Mitte des Jahres 1863 
vollſtändig in allen ihren Theilen. Nur das Wichtigfte hievon, oder 
was für den Leſer im Allgemeinen von Intereffe fein dürfte, mag bier 

angeführt werben. Es wird dazu dienen einen Begriff von der Unermeflichkeit 
der Hülfsquellen des Landes zu geben, von der bewundernswerthen inpuftriellen 
Thätigfeit ver Amerifaner in der Benutzung berjelben, von ber praftifchen Fer— 
tigfeit im Ueberwinven ungewöhnlicher Schwierigfeiten und Hinderniffe, und 
von dem Ernft und der Energie, mit der das amerifanifche Bolf feine großartige 
Aufgabe durchführte. Wir müffen bei der Betrachtung der Refultate nimmer 
vergeffen, daß ver Ausbruch des Bürgerfrieges die Nation überraſchte, daß ver 
Kampf, wenigftend von Seiten des Norbeng, ohne alle Vorbereitung, nur mit 
durchaus unzureichendem Material, und faft ohne ale Mittel und ohne Kennt⸗ 
niß derjelben begonnen wurde. Sogar bie unvermeivlichen Fehler, Mifgriffe 
und Thorheiten, die dabei begangen wurben, fünnen dazu dienen bie aufers 
orventliche Willens- und Thatfraft des Volks in ein um fo glängenderes Licht 
zu ftellen. 

Das Unionsgebiet, fo weit die Macht des Bundes reichte, war zur Zeit, als 
die Krifis des großen Kampfs mit ver Schlacht von Gettysburg und ver Ers 
oberung von Vicksburg eintrat, in vierzehn militärische Departements einge- 
theilt, von denen jedes ein Eentralverwaltungsamt (Hauptquartier) für eine 
Armee oder einen Armeetheil oder Cadre in einer größeren Stadt G. B. in 
Waſhington; in New Jork für das Departement des Oftens; in Cineinnati für 
das Departement des Ohio; in New Orleans für das Departement des Golfg 
u.a. m.), oder vor dem Feind im Felde Cim Departement bes Cumberland, 
des Tenneffe), oder an der Küfte CHilton Head in Süd-Carolina für das 
Departement des Südens) beſaß. Die allgemeine Verwaltung concentrirte 
fi im Kriegsminifterium zu Wafhingten — War department — mit ven 
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üblihen Hauptabtheilungen oder Bureaus: für die perfonellen Verhält— 
niffe der Armeen, Mufterungen, Beförderungen, Verabfchiedungen u. f. w. 
(Adjutant-General’s Office); für die Ausrüftung (Quartermaster General’s 
Office); für die Verpflegung (Commissary-General’s Offce); für Auszah⸗ 
lung und Verrechnung (Paymaster-General’s Office); für vie Geſundheits⸗ 
pflege (Surgeon-General’s Office); für militärifhe Bauten und topo— 
graphifche Aufnahmen (Engineer Bureau); für Gefchüge und Munition 
(Ordnance Bureau). Dem Mufter diefer allgemeinen Militärdirection ent⸗ 
fprechend war bie Einrichtung des Stabs der einzelnen Heeresabtheilungen, 
Bor dem Kriege beftand die höchfte Eintheilung der Vereinigte Staaten Armee 
(der regulären nämlih) nur in Brigaden. Wir haben geſehn, daß noch vor 
ber eriten Schlacht am Bull Run die Armee in PVirginien in Divifionen 
abgetheilt wurde, MeClellan führte kurz vor feinem Feldzuge auf ver Halb» 
infel Virginiens endlih die Organifation von Armeecorps für das gefammte 
Heer ein. Diefe Einrichtung wurbe ala die einzig zwedmäßige beibehalten, 
und bie Anzahl der Armeecorps ftieg mit der Erweiterung der Kriegsoperatios 
nen, bis fie fih um die Mitte des Jahre 1863 auf 23 belief, Natürlich war 
die numerifche Stärfe der einzelnen Corps eine fehr verfchievene; die Organi— 
fation blieb aber im Weſentlichen diefelbe. Drei Divifionen bildeten gewöhn— 
lih das Corps, drei Brigaden die Divifion, vier oder mehr Negimenter die 
Brigade, während der Normaletat des in zehn Compagnien eingetheilten Regi— 
ments auf durchichnittlich taufend Mann angenommen wurde, Ganz ähnlicher 
Art war felbftverftändlich auch die Organifation der Rebellenmadht. 

Werfen wir nun einen Blick auf die Thätigfeit der militärifchen Adminiſtra— 
tion in etlichen der oben genannten Zweige und auf die Refultate diefer Thä— 
tigfeit. Ueber Einberufung, Ergänzung, Aufftellung und Vertheilung des 
Heeres haben wir bereits in den vorhergehenden Blättern das Nöthige mitges 
tbeilt, Einige furzgefaßte Angaben werden genügen das an einem andern Orte 
(S. 40) über die Bewaffnung der Vereinigte Staaten Armee bereits Mit- 
getheilte zu vervollftändigen, 

Beim Beginn des Krieges fchien die Anzahl der in Bundes= und Staatens 
Arjenalen, und in den Händen ver einberufenen Milizen vorhandenen Waffen 
sollfommen hinreichend zu fein, obgleich Feuerwaffen aller Art, von der alten 
glatten Steinfchloß-Musfete bis zum gezogenen Miniögewehr und dem neues 
ften Hinterlader hervorgeſucht wurden; allein dem fteigenden Bedürfniß ent⸗ 
forach fehr bald das vorhandene Material in feiner Weife. Zwar wurden 
große Mengen theils guter, theild aus europäiſchen Zeughäufern ausrangirter 
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Gewehre importirt, allein das Bedürfniß wuchs überwältigend, und die Admi— 
niftration mußte alle Kräfte anftrengen um burgh bie heimifche Induſtrie das 
Fehlende zu ergänzen. Was ver Arbeit, dem Kapital und dem erfinderiichen 
Genie im Verein nur zu leiften möglich war, gefchah. ine gleichartige Bes 
wafrnung für alle Truppenabtbeilungen konnte allerdings vorläufig nicht 
beichaffen werben, allein bei den umfafjenden Mafregeln und bei der großartis 
gen Entfaltung der Privat-Inpuftrie gelang es wenigftend der Adminiſtration 
in kurzer Zeit fi vom Auslanvde in diefer Beziehung frei zu machen, Weit 
umftänplicher noch ala die Beihaffung der Hanpfeuerwaffen, war die der Ges 
fhüre und ihres Zubehörs. Als die Rebellion ausbrad, beſaß das Krieges 
Departement im Ganzen etwa eintaufend Feftungs- und Küften-Geichüge und 
230 Feld-Gefchüge aller Art, von denen der bei Weitem größte Theil für das 
augenblidliche Bedürfniß mehr oder weniger unbrauchbar war. Auf ver Flotte 
und in den Schiffdarfenalen waren urfprünglich allerdings gegen 3000 Kano—⸗ 
nen verfchiedenen Calibers vorhanden geweſen, aber auch von dieſen war mehr 
als vie Hälfte bei dem Brande der großen Schiffswerfte zu Portsmouth bei 
Norfolk, von dem wir am geeigneten Ort Nachricht gaben, entweder gerftört oder 
von den Nebellen erbeutet worden. Die Unmöglichkeit das gewichtige Material 
in erforderlicher Menge aus Europa zeitig zu beziehen und die Nothwenvigfeit 
fih auf eigene Mittel zu verlafien, erwedten eine ungeheure und raftloie Ihäs 
tigfeit in den Geſchützgießereien und Artilleriewerfftätten des Buntes, fo wie in 
zahlreichen Privatetabliffements, vie bisher nur harmlofe Werkzeuge für vie 
Arbeiten des Friedens geliefert hatten, Und wie auf anderen Gebieten ver 
inpuftriellen Thätigfeit, welche das praftifche Bedürfniß hervorruft, fo erregten 
auch auf diefem neuen Felde ver Erfindungsgeift, pie Gefchidlichfeit und aufers 
ordentliche Energie der Amerifaner das Staunen derjenigen Machthaber in ver 
alten Welt, welche von jeber die meifte Zeit, das meifte Geld und ihre befte 
Kraft, von allen Errungenschaften unferer „Eivilifation der Kunft des Zerftöreng 
und Tödtens zugewendet haben. Bereits nad Einem Jahre war jedes Bes 
bürfnif zur Genüge beftritten, und noch während der Krieg auf feiner Höhe zer— 
ftörend tobte, und auf dem Schauplage eines halben Welttheild ver Klang ver 
Waffen erihallte, konnte die Apminiftration mit einer gewiffen Befriedigung 
auf die reichlihen Waffen-Vorräthe binweifen, die fie in ihren Arjenalen 
und Depots für jede Ordre bereit hielt. *) 


*) Report of Chief of Ordnance for 1863 (General ©, Ramfey), Die folgenden Zahlen 
fprechen für fich ſelber: 
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Beim Beginn des Krieges hatte die Intendantur des Kriegs⸗Departements 
nur Vorräthe zur Hand für die Ausrüſtung und den Unterhalt der kleinen 
regulären Armee der Vereinigten Staaten, deren Stärfe, wenn vollzäblig, nicht 
mehr als 13,000 Mann betrug. Die plögliche Erhöhung dieſes Etats um 
mehr ald das Dreifache, die Einberufung ber Milizen auf drei Monate, und 


Beim Beginn bes Kriegs waren Bon denfelben Artikeln wurden bis Juli 
vorhanden: 1863 neu beſchafft: 
Belagerungs- und Rüftengefhüße + + + « 1,052 1,064 
Feld-Artillerie oe een en. 231 2,734 
Feuerwaffen für Infanterie und Cavallerie . 469,701 2,288,272 
Eibll ee ren en 16,933 337,555 
Geſchützkugeln und Hohlgeſchoſſe + . . 363,591 2,562,744 
Patronen für Artillerie „0. » oo. 3848 2,783,746 


Zündhüthen. een. .  19,808,000 769,475,000 
Perfonalausrüftung für Infanterie .. 10,80 1,831,000 
Ausrüſtung für Cavalerie nee» 43%0 194,466 
Rüftzeug für Savalleriepfere 2 0 00. + 574 216,658 

Die in der amerikaniſchen Beld-Artillerie gebräuchlichen Geſchühe waren bie ſog. Nape- 
leong, glatte, bronzene Zwölfpfünder von großem Caliber für Kartätſchenſchuß, und 10- und 
12pfünder Parrots. Das Eigenthümliche der Lepteren (nach ihren Erfinder genannt) befteht 
in ber Leichtigkeit des eifernen gezogenen Rohre, das am Boden von einem geſchmiedeten Colinder 
perftärft if, der glübend umgelegt, durch einen Strom falten Waſſers innerbalb bes Rohrs fchnell 
gefühlt wird und fich feſt auf baflelbe zufammenzieht. Für Belagerungen gab es noch 30- 100- 
200- 300pfünder Parrots. Die beiden legten Caliber gaben bie bisher unerreihte Schußmeite 
von 5 englifchen Meilen, ober beträchtlich über eine deutſche Meile. Das eigens hiezu gefertigte 
Geſchoß ift eine Spipfugel oder koniſche Büchfe, mit einem Meflingring an ber Grundfläche, der 
beim Abfeuern bie fpirale Windung bed Zuges füllt und dem Geſchoß eine rotirende Bewegung 
ertheilt. Stärke, Sicherheit und große Tragweite zeichnen diefe Geſchütze aus. — Auch Gefüge 
aus geſchmiedetem Eiſen von großer Zähigkeit und ungewöhnlicher Wurf- und Percuſſionekraft 
waren im Gebrauch. Sogar etliche gezogene Kanonen aus Gußſtahl (preußifche) fanden ihren 
Weg über's Meer, zum Gebrauch für Demokraten und Republikaner. — Bür Belagerungen zu 
Sande und für bie Blotte, ingbefonbere bie Monitore, dienten weit fchwerere Geſchütze aus Guß · 
eifen, unter benen die Dablgreen und Robman Kanone den Vorzug erhielten. Jene hatten 
ein Caliber von 9—11 Zoll, die Iepteren von 8-W Zoll. Doch wurde die erfte ber monſtröſen 
Azölligen Kanonen, bie eine Vollfugel von 1000 Pfund mit einer Ladung von 00 Pfund Pul- 
ver feuerte, erit im Anfang bes nächften Jahres (1864) zu Pittsburg in Pennſylvanien gegoſſen, 
woher übrigens die meiſten Marinegeſchüht kamen. Das Metall dieſer hohlgegoſſenen Geſchütze 
iſt gehärtetes Gußeiſen, d. i. durch einen Strom kalten Waſſers im Kern während des Guſſes auf 
der inneren Wantung oder der Seele raſch abgefühlt. Endlich war eine große Anzahl von Mör- 
fern im Gebrauch, bie meiften, bie wir zu verfchiedenen Zeiten zu betrachten Gelegenbeit batten, 
als ſchwimmende Vatlerieen auf bem Miſſiſſippi verwendet, obſchon fie dort bie Refuitate nicht 
gewährten, bie man von ihnen erwartet hatte, 


Patronen für Handfeuerwaffen . + « 8,292,300 522,04,816 
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die darauf folgenren Werbungen für den Krieg im großartiaften Maßftabe 
erforderten die fofortige Herbeiihaffung eines unermehlichen Kriegsmaterials 
aller Art, ohne daß man für ven Augenblid wußte woher daſſelbe zu beziehen 
wäre. Wir haben varüber gehörigen Orts mitgetheilt*) was von allgemeinen 
Intereſſe ift, und gefehn mit welder bewunvernswertben Energie und Schnel— 
ligfeit die friedgewohnte Induſtrie und der Handel Nord-Amerikas auch das 
Material für einen gigantifchen Krieg zu befchaffen wußten. Daß diefe Ener- 
gie, deren Haupttriebfeder wahrhafter Patriotismus war, in vielen Fällen auch 
eine falſche Nichtung nahm, dag Mißbrauch, Berfchleuderung, Gewinnſucht, 
grobe Unterichleife und Betrügereien, furz Uebel aller Art diefelbe begleiteten, 
darf billigerweife Niemanden Wunder nehmen. Unmwiffenheit, Confufion und 
Eile find Foftivielige Mängel, und Nothwendigkeit ift eine theure Lehrmeiiterin, 
Es mag weile fein, im Frieden weder Mühe noch Koften zu fparen um fich für 
ten Krieg forgfültig vorzubereiten, wo (wie im monarchiſchen Europa over 
anarchifchen Süpamerifa) Krieg ein chronifches Uebel oder ver „bewaffnete Frie- 
den” der Normalzuftand der Staaten ift; der Bürgerkrieg im conſervativen 
demofratiichen Amerifa aber war ein unverfebens bereinbrechendes, wenn auch) 
verſchuldetes Unglüd, und das Volk der Vereinigten Staaten trifft gerechter- 
weiie fein Tadel, wenn im gewaltfamen Aufruhr der Leidenfchaften auch das 
Schlechte und Gemeine an die Oberfläche geworfen wurden. ) 

Die Uebelſtände, welche ver Drang der Zeit und der Verhältniſſe berbeiführ- 
ten, wurden indeſſen allmählig abgeftellt, Die Aominiftration gewann fchnell 
an Erfahrung und Einfiht; und wie in den übrigen Abtheilungen, fo ward 
auch in der Militärsntendantur Cunter ihrem energifchen und umfichtigen 
Chef, General Meine) bald Syftem und Ordnung eingeführt. In den größe— 
ren Städten der Union wurden Magazine angelegt, als centrale Sammelpläge 
für vie Beiträge der Staaten, aus denen je nach Bedürfniß die Vorräthe nach 
den Depots in der Nähe der artiven Armee’n befördert wurden. Und biefe 
Borräthe floſſen bald in ftets wachſend y Verhältniß ſo reichlich zu, daß trotz 





*) S. 39 f. 

+) Faſt ausſchließlich in dieſe erſte Zeit ber Verwirrung fallen jene betrügeriſchen Armee-Eon- 
tracte und Lieferungen, welche in Amerifa mit dem eigentbüimlichen Namen “shoddy’' bezeichnet 
wurden, und bie eine Anzahl unmwürbiger Individuen zu plöplichem Reichthum und Einfluß 
(Shodty-Ariftofratie) verhalfen. Der Auserud ift urfprünglich eine techniiche Benennung iener 
geringeren Sorte von Kleiderftoffen, in deſſen Bereitung Lumpen und abgenuptes Tuch verarbei= 
tet werden. Ein auferorventlicher Lumpenkram wurde damals aus Europa, insbeſondere aus 
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bes unerhörten Verbrauchs und der Verfchleuderung von Seiten der Truppen 
im Felde die Aominiftration zu Feiner Zeit in ernfte Verlegenheit geratben 
fonnte, 

Wohl in feinem Lande der Erbe find nationale Truppen je reichlicher ver= 
forgt, verpflegt und bezahlt worden als im demofratifchen Amerika. In erſterer 
Beziehung ift in der That des Guten oft zu viel auf Koften der Zwedmäßigfeit 
gefchehn. Der Bagagetrain der Armeen war in der Regel fo groß, daß er die 
Beweglichkeit derfelben entſchieden hinderlich, daß er mitunter felbft gefährlich 
wurde. So hatte 3. B. die Armee des Potomac am Schluß des Jahres 1862 
nicht weniger ald 52,000 Zugthiere, yon denen 9000 allein zur Beförderung 
von Ambulanzen und Hospitalvorräthen gebraucht wurden, Natürlich wurde 
ein großer Theil diefer Thiere gebraucht um ihre eigene Fourage zu transportis 
ren. Während nad europäifchen Autoritäten für je taufend Dann auf vem 
Marfche durchſchnittlich 12 Wagen zum Transport ver Rationen auf je 20—30 
Zage genügen, führte die Armee des Potomac mehr als doppelt jo viel Wagen 
zu vemfelben Zwede mit ſich, obſchon fie zu jeder Zeit in der Nähe von Eifen- 
bahnen oder Wafferwegen operirte. Aber das war nicht Alles, Wege, Babn- 
höfe und Landungspläge waren ftets gefüllt mit Privatfuhrwerfen aller Art: 
mit dem MWaarentransport der Sanitätsgefellfchaften, mit den Karren und 
Laftthieren, welche Tolofjale QDuantitäten von überflüffigen Marfetender-Vor- 
räthen berbeiführten; und auch die Sorglichfeit ver Heimgebliebenen für die 
Solvaten im Felde lieferte ven Buhrgelegenheiten der Spebiteure und „Expreß“⸗ 
Geſellſchaften reichliche Ladung. In diefer Beziehung befanden ſich die Nebels 
fen, denen oft die nothwenvigften Sachen abgingen, man möchte vom militäri- 
ſchen Standpuncte aus fagen, im entfchiedenen Bortheil; und in Virginien, 
Maryland, Kentudy und im mittleren Tennefjee konnten fie, wie wir geſehn 
haben, eine Thätigkeit und Beweglichkeit an den Tag legen, womit fie ven über- 
legenen, weit beffer equipirten, aber jchwerfälligen Unionstruppen häufig den 
Rang abliefen, 

Eine unglaubliche Berfehwendum® war bie Folge (ed wäre militärifch incor⸗ 
rect, aber nicht unwahr, wollten wir fagen die Urſache) diefer unbedachtſamen 
Liberalität, und der Verbrauch von Thieren und Material ftieg bei der Unions— 
armee in ber erften Hälfte des Krieges ins Ungeheure, Um nur ein Beifpiel 
anzuführen: fo wurben zwifchen Juli 1861 und September ’62 gegeit.250,000 
Pferde und Maulthiere zum Dienft geftellt und zum großen Theil abdenutzt, 
d. 1. 34 Procent der erſteren und 22 Procent der legteren von allen — 
ber Cenſus von 1860 in den loyalen Staaten nachwies. Dieſe außerorden 
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liche Vergeudung von Mitteln, vie ſich fchwerlich irgend eine andere Armee je 
in ſolchem Maßſtabe hat zu Schulden fommen laſſen, war nicht allein die Folge 
gewöhnlicher Unfälle im Kriege, oder der Unerfahrenheit und Fabrläffigkeit ver 
Treiber, Soldaten und ihrer Officiere, fondern vornehmlich auch ver mangelhaf⸗ 
ten Infpection von Seiten unwiſſender oder beftechlicher Remonte-Commif- 
fionäre, welche zuließen, daß dem Departement eine ungewöhnlich große Zahl 
ganz unbrauchbarer Thiere von unredlichen Lieferanten und Speculanten (es 
fet uns der Ausorud geftattet) angefchmiert wurben. Es darf und deswegen 
nicht Wunder nehmen, daß die Eavallerie ver Unionsarmee’n in den erften zwei 
Kriegsjahren aufs’ Erbärmlichfte bedient war, und von der ver Rebellen voll 
fändig überritten und aus dem Sattel gehoben wurde. Die Cavallerie-Erpes 
bitionen und Streifzüge Craids) der Rebellengenerale Stuart und Forreft, der 
Bandenführer Mosby und Morgan und Anderer im Oſten oder Welten, auf 

den Flanfen ober im Rüden ver Unionsarmee'n, und ihre Operationen gegen 

Eiſenbahnen, Waarendepots und MWagenzüge warfen brennende Schmad auf 
die nördliche Cavallerie. Wie oft haben wir nicht mit VBerwunderung vernom⸗ 
men, wie zu jener Zeit irgend eine nörbliche Armee im Felde felbft nach einer 
gewonnenen Schlacht rubig hat zuſehen müflen, wie der gefchlagene Feind fich 
ungeftört davon machte, wenn ein paar taufend tlichtige Reiter auf fchnellen 
ausdauernden Pferden den Rüdzug in eine vollftänpige Niederlage hätten ums 
wandeln fünnen. 

Es ift hiebei indeſſen zu bemerken, daß der Süden bie anfänglichen Vorzüge 
feiner Reiterei einer Eigenthümlichkeit der dortigen landwirthſchaftlichen Ein- 
richtungen verdankte. Während im Norden ver Heine Farmer die Zucht edler 
Thiere vernadjläffigte, war viefelbe von jeber der Stolz der fünlichen Pflanzer 
gewefen, bie, wie jede lanpbefigende Ariftofratie, ihre zahlreichen privaten Ges 
ftüte unterhielten; und die Zahl der verevelten Reitpferde und Zugtbiere wuchs 
deshalb im Süden von Generation zu Generation. Bon Kinpheit auf lernten 
die füdlichen Junker Pferde tummeln, und Wettrennen waren dort, felbft in ven 
Städten das Lieblingsvergnügen ver mülfigen Welt. Es war fomit natürlich, 
daß beim Ausbruch des Krieges eine ungewöhnlich große Zahl junger Männer 
aus ben gebilveten Claſſen fih in regulären Cavallerie-Drganifationen oder 
zwanglofen Reiterbanden (Guerillas) zufammenfanvden, welche vie beften Pferde 
ihrer eigenen Geftüte, Thiere von auferordentlicher Schnelligkeit, Muskelkraft 
und Ausdauer, mitunter wirkliche Volblutpferde ritten. Die Erfolge, welche 
ber Süden aus dieſen Borzügen gewann, waren allerdings von feiner Dauer. 
Nicht fowohl die Reiter, wohl aber die Thiere gingen ihm enblich aus, Auf 
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der anderen Seite lernte der Norden den Werth einer tüchtigen Reiterei mebr 
und mehr fchägen; auch wurde der ungefchicte Farmersſohn oder Arbeiter mit 
der Zeit ein brauchbarer Eavallerift, Erfahrung und vor Allem ftrengere und 
gewiffenhafte Aurficht brachten gute Thiere der Armee zu und mußten fie zu 
erhalten. Das Blatt wandte fih bald gänzlich — man denke an Grierfon’s 
famofen Ritt durch Miſſiſſippi im April 1863— und bald follten die nördlichen 
Heerführer in ihrer Cavallerie eine wahrhaft unmwiverftehliche Waffe finven.*) 
Ein Gegenftand son der größten Sfonomifchen Bedeutung für die allgemeine 
Militärverwaltung war die Beichaffung und der Verbrauch derjenigen Sachen, 
welche zur Perfonalausrüftung ver Truppen im Lager oder auf dem Marſch 
gehören, fpeciell der Bekleidungsſtücke. So groß war von vorn berein das 
Bedürfniß an Montirungs-Gegenftänvden aller Art, daß, wie wir bereits zu 
bemerken Gelegenbeit hatten, unermeßliche Duantitäten von Europa importirt 
und die Vorräthe von Stoffen felbft ganz geringer Quantität (shoddy) in ven 
Händen heimijcher Fabricanten und Kaufleute aufgefauft werden mußten. Die 
Unionstruppen waren in biefer Beziehung anfangs nicht viel beffer daran als 
die Rebellen, welche weniaftens überreichlic Baumwolle im eigenen Lande hat: 
ten, und fich beeilten durch Blofavebrecher die nöthige Mafchinerie zum Weben 
von ihren ſtets gefälligen englifchen Geſchäftsfreunden fommen zu laffen. Ein 
großer Theil der Truppen litt daher in dem harten Winter von 61—62 und in 
dem darauf folgenden naffen Frübjahr empfindlich durch unvolllommene Bes 
Heidung und Bedeckung, bis allmählig die Anftrengungen der Aominiftration 
mit Erfolg gefrönt wurden, und die Unionsarmee auch mit Kleidungsftüden 
von gutem Material, mit wollenen Deden, Kautihufslimichlägen, Zelten 
u. dal. reichlich verforgt wurde. Auch bierin war anfangs bie gedanfenlofe 
Verſchwendung ter an einen gewiſſen Ueberſchuß gewöhnten, d. i. verwöhnten 
nördlichen Freiwilligen wahrhaft erfchredlich, und die Nachficht, wenn nicht gar 
das fchlechte Veifpiel der meiften Officiere niederen und höheren Grades trug 
nicht wenig dazu bei das Hebel zu ‚ fteigern, 7) Nur allmählig, am fchnellften 


*) &s ift biebei zu bemerken, daß bie verfchiedenen in Europa aufgeitellten Gattungen ber Ca- 
vallerie, Küraffiere, Ublanen, Hufaren, Chaffeurs u. dgl. in der Union ungebräuclich find (aus- 
genommen ald Puppenmiliz in etlichen großen Städten). Die einzige berittene Truppe bilder bie 
zum Angriff und zur Berfolgung, wie zum Sicherheits und Ordonnanzdienſt taugliche halb⸗ 
leichte Reiterei (Dragoner), wie fie ih in den langjährigen Kämpfen gegen die Indianer der 
weitlichen Ebenen ausgebildet bat, 

+) Es wird unter Anderem amtlich (f. Report ofthe Quartermaster Journal for 1862) 
berichtet, daß mandmal hinter einem einyigen Regiment auf dem Marſch bis gegen achthun—⸗ 
dert Mäntel aufgelefen wurden, welche bie Leute in Bolge ber Dipe weggeworfen hatten, wenn 
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in der Armee des Meftens unter General Grant, wurbe ein ftricteres Syſtem 
der Sparſamkeit in diefer Hinficht eingeführt. 

Wie in Bezug auf die Herftellung und Ausräftung der Armee die Fiberalität 
des loyalen Volks und vie Sorgfamfeit der Arminiftration, als der Erecutive 
tes Volkswillens, feine Grenzen fannte, fo auch in der Verpflegung, Bezahlung 
und Verforgung der Eolvaten.*) cher das ganze weite Feld der militäris 
ſchen Operationen erftrefte ſich dieſe Sorge, gleichviel ob im eigenen oder 
feinvlichen Lande, lange Zeit fogar in reichen Aderbautiftrieten des Südens, 
mo man anfangs mit einer jaft ängftlichen, übertrieben gewiffenhaften Rückſicht 


wenige Tage darauf faltes Regenwetter ein großes Unbehagen, Leiden und Aranfbeit über die 
anvorichtige Maunſchaft brachte. Natürlich mußte bie Arminiftration folde Sachen erfepen, 
wollte fie nicht ben Verluſt der Dienfte ibrer Soldaten durch Erfranfung risfiren. In Schlachten 
und auf vem Marſche war biefer Verluft an Ktleidungeftüden und ähnlichem Material immer 
ungebühriich groß. Zoruijter wurden zu Tauſenden aufeinander geſchichtet, Molldeden, Mäntel 
und andere Gegenſtände abgeworfen, und ob fiegreich oder geſchlagen, es fchien als ob ganze Ne= 
gimenter ſelten wieder in Befip bes abgelegten Eigenthums gelangten. Vielfach fam den Nebel: 
fen die reihe Beute zu gut, und eine greße Zahl derfelben fab man wenigitens glücklich in den 
Uniformen ber Union. — Die Ausgaben für Kleidung, Feld- und Harnifon-Equipirung allein 
für das Fislal-Jahr 1861—62 beliefen fih auf runde 55 Millionen Dollars! 

*) Für den auswärtigen militärifchen Leſer dürfte nachſtehende Liſte von einigem Intereffe fein. 
Tie den Eoldaten der Unionsarmee'n gelieferten täglichen Kationen beftanden (1863) aus fol · 
genden Artikeln (wobei wir jedoch bemerlen, daß das engliſche Pfund zu 16 Unzen gleich. 45 Kilo⸗ 
gramm, oder neunzehntel eines deutſchen Zollpfundes if): Brod oter Mehl 13 Pfund 
oder 1 Pfund troden Brod; friſches Nindfleifch 14 Pfund oder von Schweinefleiſch und Speck 
3 Mund; Kartoffeln 1 Pfund dreimal die Woche; Reis einzehutel Pfund; Bohnen und Erbien 
für je bundert Dann 15 Pfund, oder in deren Stelle nad Belieben anderes frifches Semüfe; 
Salz, Pfeffer, Eſſig zur Genüge; Kaffeebohnen einzehntel Pfund oder geröſtet etwas weniger, ober 
Thee in entſerechender Quantitätz Zuder für je hundert Diann 15 Pfund; Eingemachtes, 
Früchte ober Ertragemüfe fonnten für einen Theil ver Ration eingetaufcht werben. Diefe Anga- 
ben bezieben fih natürlich nur auf ben normalen Zuftand der Truppen. Die Diät ber Invaliden 
und Reconvalesrenten war felbftverftändlich eine andere, — In Verbindung mit obigem Gegen- 
Bande fügen wir noch folgende Löhnungs-Tabelle für 1863 bei. Der monatliche Selb eines 
Gemeinen betrug 13 Dollars ; eines Sergeanten 17— WU) Dollars; Lieutenants erhielten 4550 
Dollars und einjchließlich der Rationen- und Berientengelver 103—112 Dollars monatlich ; Ca⸗ 
pitains der Infanterie und Artillerie 60 refp. 118 Dollars; bei der Eavallerie 70 reſp. 130 
Dollars; Major ber Infanterie 70 refr. 151 Dollars; Oberft-Fieutenant BO reip. 170 Tollars; 
Oberſt der Infanterie 95 mit Verpflegungsgeld 194 Dollars; Oberſt ber Cavallerie 110 reip. 
211 Dollars; Officiere vom Genie fanden fich gleich mit denen ber Cavallerie; ein Brigadier 
bezog 124 Dollars Gehalt oder im Sanıen 300 Dollard monatlib; ein General-Major 220 
zeir. 445 Dollars — bie höheren Officiere vom Major aufwärts erhielten außerdem noch Fourage 
geliefert oder entfprechende Erſatzgelder. 
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und Enthaltfamfeit in Bezug auf das Privateigentbum ber mit Haß und Tüde 
erfüllten Bevölkerung verfuhr. Außer ven gewöhnlichen Lieferungen von Ge— 
treide und trodenen Feldfrüchten fuchte das Kriegscommiſſariat der Vereinigten 
Staaten während des Sommers aus Gefunpheitsrüdfichten die Armeen fo 
reichlich ala möglich mit frifchem Gemüfe zu verforgen. Heerden von Schlacht» 
vieh begleiteten diefelben auf dem Marfche over erwarteten fie im Bivoual, und 
den auf der endlos langen Küftenftrede von Birginien bis Teras vertbeilten 
Truppen, fo wie der ganzen Reihe von Blofadeichiffen ward Schlachtvieh oder 
friiches in Eis verpadtes Fleiſch ununterbrochen in ungeheuren Quantitäten 
von New Horf aus auf einer Flotte von Transportfchiffen zugeführt, Weit 
über ihre Verpflichtung hinaus lieferte die Adminiſtration außerdem reichliche 
Subfiftenz allen Kriegögefangenen, den hunderttauſend flüchtigen Sklaven, 
welche Zuflucht innerhalb ver militärischen Linien fuchten, den barbenven 
Unionsleuten auf feinvlihem Grund und Boden, oder vielmehr ſolchen, die fich 
bei vem Einrücken ver Unionstruppen für loyal Gefinnte ausgaben, ja fogar in 
vielen Fällen auch den Hunger leidenden Angehörigen ver gegen tie Union 
fümpfenvden Rebellen. Uno wo bie weitreichende freigiebige Hand der Bundes- 
regierung zurüdbielt, va beeilten ſich die Commiffäre der verſchiedenen Wohl- 
thätigfeitö-Gefellichaften Cveren fegensreiche Wirkfamfeit wir fofort näher 
betrachten wollen) aus dem unerfchöpflichen Born ver freiwilligen Beiträge des 
Bolfs der freien Staaten, ihre Spenden von Speife, Tranf, Kleidung, Heil 
mitteln unter die Hülfsbedürftigen zu vertheilen, und ihnen mit Rath, Troft 
und freunpfchaftlichen Dienften zur Seite zu ftehen. 

Die Gefunpheitspflege und die Sorge für die Verwundeten und Erfranften 
waren Gegenftände der gewifienhaften Beachtung für die Bundesregierung 
nicht weniger als für das Voll. Wenn wir bevenfen, daß beim Ausbruch der 
Rebellion militärifche Sanitätgeinrichtungen nur für eine Armee auf dem Frie- 
densfuße, d. i. für 13—15,000 Mann beftanden; daß im Zeitraum von wenis 
gen Monaten für eine halbe Million in Waffen Ambulancen, Hospital-Acco- 
modation, Arzeneien und chirurgifche Vorrichtungen, vor Allem aber Aerzte 
beforgt werden mußten; baß ferner die Eile, mit welcher anfangs ohne genü- 
gende Ärztliche Unterfuchung Taufende und aber Taufende phyſiſch untauglicher 
Individuen, oder junge Leute von 16—18 Jahren in die Armee aufgenommen 
wurden; daß die plögliche Aenverung ver Lebensweife, die gewöhuliche Unacht- 
famfeit junger Truppen, die Anftrengungen und Befchwerlichkeiten ver langen 
Winter: und Sommer-Feldzüge in einem ungewohnten oft gefährlichen Klima, 
daß envlich die unzähligen blutigen Schlachten, Gefechte und Scharmügel fort⸗ 
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während und ſtets unangemeldet eine große Zahl Kranker und Verwundeter der 
Adminiſtration in die Arme warf, fo nimmt es ung billig Wunder, wie ver 
unendlichen Noth und Gefahr fo fchnell hat vorgebeugt werben fünnen. Unfer 
Erftaunen aber wird beveutend erhöht, wenn wir aus amtlich beglaubigten 
Liſten vernehmen, daß trog der unvermeiblichen Unvollfommenbeiten im Mates 
rial und Perfonal der Sanitätd-Berwaltung der Gefunpheitszuftand ver 
Armee'n fo gut oder gar noch befler, das Berbältniß ver Todesfälle und Er— 
franfungen fo gering oder gar noch geringer war, als in ven älteften und beft 
yerjorgten europäifchen Armeen während der Dauer eines mehrjährigen 
erihöpfenden Krieges. 

Solche ſchönen Erfolge, die um fo — waren, weil Niemand ſie er⸗ 
wartet hatte, entſprangen bier, wie auf allen Feldern ver öffentlichen Verwal—⸗ 
tung während des Krieges, aus der Theilnahme und der Selbftthätigfeit des 
Volks. Die Ereeutiv-Beamten thaten als Diener des Bolfs, was zu thun 
möglich war, und was in andern Ländern Andere vor ihnen ebenfalls, vielleicht 
noch beffer gethan haben; aber wo ihre Kraft bei der unermeßlichen Arbeit zu 
erlahmen drohte, da trat das Volk in freiwilligen Afforiationen rathend, helfend, 
rettend heran. Auf dieſe unerfchütterliche Volkskraft fonnte fich die Regierung 
in jeder Noth ficher ftügen, und was fie ber frei dargebotenen Hülfe zu ver- 
danfen hatte, fpricht der Kriegsminifter felber in feinem Bericht an ven Congreß 
mit nachdrücklichen Worten öffentlich aus.*) „Wenn Krieg (jagt er treffend) 
jeve böfe Leidenſchaft aufregt, fo dürfen wir die Tugenden nicht überfeben, welche 
ſich in diefem großen Kampf für die Erhaltung unserer Eriftenz als Nation ent= 
falteten.” Zahlreiche Wohlthätigkeits-Gejellichaften erftanden in jedem Staate 
um den Kranken und Verwundeten in Lagern und Hospitälern Hülfe und Troft 
zu bringen, und ihre wachſame Aufficht verhütete Nachläffigfeit, Mißbräuche 
und Betrügereien, die nur zu oft felbft in folchen Anftalten vorfommen, Wenn 
die Gelegenheit ſich bot oder die Nothwendigkeit ed erforderte, brachten hunderte 
von Aerzten ihre Zeit und ihre Privatprarid zum Opfer für das gute Samas 
riterwerf,. Kirchliche Gemeinden boten der Regierung ihre Gotteshäufer als 
Hospitäler an. Die Geiftlichen aller Confeſſionen wetteiferten miteinander ihre 
Gemeinden zur Ehriftenpflicht und zu Handlungen ver Menfchenliebe aufzus 
muntern, während Biele unter ihnen die Gelegenheit fuchten mit Rath und 
That den leidenden Baterlands-Bertheivigern auf dem Schlachtfelde over im 
Lazareth zur Seite zu ftehen, oder fich ihrer Bamilien daheim aufs Befte anzu= 
nehmen. Und wir würden ein unverzeihliches Unrecht begehen, wenn wir hier 

*) Report December 1862. . 
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nicht der amerifanifchen rauen der nördlichen Staaten befonderg gedächten, 
ohne deren begeifterte Theilnahme, mit welcher fie die Schreden des Bürgerkrie— 
ges zu mildern fuchten, das blutige Werk nur Entfittlihung und unjäglich 
mehr Elend binterlaffen hätte,*) 

Daß die erfte Anregung zur Grüntung von Wohlthätigfeits-Befellichaften 
son Frauen ausgeht, ift zwar eine gewöhnliche Erſcheinung zu allen Zeiten ge= 
weien, insbefondere während eines populären Krieges. Sie entipringt dem 
natürlichen, menſchlichen Gefühl, irgend etwas für die Noth ver gefährdeten 
Gatten, Brüder und Söhne zu thun. Se nach. dem perfönlichen Intereſſe, das 
ein Volk an vem Kriege und den Kriegern nimmt, fällt die dargebotne Privat— 
hülfe mehr oder weniger reichlich aus, ift jedoch felten von großer und nachhals 
tiger Wirkung. Aber wohl nie geſchah es, daß der populären Theilnahme ges 
ftattet wurde in die Routine einer militärifchen Verwaltung beftimmend einzus 
greifen, over gar auf den Gang der Ereigniffe einen wejentlichen Einfluß aus« 
zuüben, Wo Beamtenweisheit den „bejchränften” Bolfsverftand zu überfeben 
gewohnt ift, ericheinen ſolche Verſuche ald überflüffig und anmaflid. Don 
allen eigenthümlichen Erfcheinungen bes amerifanifchen Bürgerfrieges ift ins 
deffen feine von höherem Werthe als die Macht populärer Ideen im Interefie 
der Humanität, die auf die Führung des Krieges beftimmend einmirften. Cs 
war nicht blos die öffentliche Meinung, welcher die militärijchen Führer und 
Verwaltungsbeamten Rechnung tragen mußten; die populäre Theilnabme übte 
eine direfte und unwiderftehliche Wirkung, weil ver Wille und die Thätigfeit 
Vieler fi zu einem gemeinfchaftlihen und geordneten Handeln zulam- 
menſchloß. Obſchon in Amerika vem Wohlthätigkeitstrieb der Einzelnen weder 
Map noch Schranfen gefegt war, dennoch führte bei dem unbeichränften Recht 
friedlicher VBerfammlungen und Verbindungen, ver praktiſche Sinn des Volfes 
auf Gemeinfamfeit und Organifation der öffentlichen Wohlthätigfeit fo gut wie 
der Arbeit bin; und es ift diefe moderne Macht der Affociation, welche vor 
allen Ländern gerade hier zur politifchen Geltung kommt. 

Der Urfprung diefer humanen Vereine zur Milverung der unvermeivlichen 
Uebel des Bürgerfrieges war, wie gefagt, ein durchaus populärer. Die Bewer 


*) Allerdings brachte ber Krieg auch dem weiblichen Geſchlecht unverhoffte Vortheile. Er brad 
mande Schranke verjährter Vorurtbeile, erweiterte die Sphäre der nüplichen Thätigkeit des Wei- 
bes, und brachte bie Emancipation des Gefchlechts ihrer vernünftigen Löſung um Vieles 
näber. Der Mangel an Arbeitskräften, ober die Nothwendigleit einer Hülfe, welche Geduld, 
Sorgfalt und Zuverläffigfeit verlangte, führte Frauen in viele Geſchäfte und Stellungen ein, bie 
ihnen bisber (in dem freien Amerika vielleicht mehr noch als anders wo) verfchloffen geweſen, und 
es ergab fich, wie man wohl erwarten Fonnte, als Refultat, daß die bürgerliche Geſellſchaft im Al. 
gemeinen, in öfonomifcher ſowohl wie fitlicher Beziehung, unendlich hierbei gewann. 
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gung kam unmittelbar vom Volfe her (zuerft von Frauen), und die Regie— 
rung hatte nur das Vervienft, daß fie ihre mißtrauiſche Zurücdbaltung und, ihren 
anfänglichen Widerſpruch frühzeitig genug ablegte, und die freiwilligen Dienfte 
der bürgerlichen Reprälentanten des Volks ohne Rückhalt annahm. Die erfte 
und mwichtigfte viefer Affociationen war die aus der Vereinigung mebrerer Newz 
Horfer Wohlthätigfeits- und Sanitätsgejellichaften bervorgegangene „Verei— 
nigte Staaten Sanitätd-Commifjion“ (United States Sanitary Commission), 
teren urfprünglicher allgemeiner Zwed war, unter Anwendung willenichaftlicher 
Gruntfäge und praftifcher Erfahrungen ven Geſundheitszuſtand der Arıneen zu 
überwachen und den militäriichen VBerwaltungsbeamten mit Rath und That zur 
Hand zu geben. Es war durch dieſe vom Volke höchſt liberal unterftügte Com— 
million vornehmlich, daß das Medicinalweſen der Vereinigten Staaten fich in 


‚ dem kurzen Berlauf weniger Jahre zu einer Vollfommenheit entwidelte, daß es 


den alten Staaten auf ver öftlichen Hemifphäre in vielfacher Hinficht zum Mufter 
dienen fonnte. Namentlich wurden burd das Zufammenwirfen ver Beamteten 
mit den Commilfionären unb andern Privatleuten in demjenigen Zweige ver 
Mevicinalverwaltung, weldye die Wiedererlangung und Erhaltung der Geſund— 
beit und die Verhütung der Krankheit betrifft (Diätetif und Hygiene), vie 
gründlichſten Reformen burchgeführt, vie als eine Förderung der angewandten 
Wiſſenſchaft und als ein pofitiver Gewinn für die Menjchheit betrachtet werden 
müfjen. — Eine zweite große Gefellfchaft bilvete fi aus der Vereinigung der 
verſchiedenen Gefellfchaften für Pflege des praktiſchen Chriftentbums (Young 
Men’s Christian Association), die feit lange in allen großen Städten 
der Union beftanden hatten. Im Anfang des Jahres 1862 erlangte auch vie 
„Dereinigte Staaten Chriſtliche Commiſſion“ für ihre Wirffamfeit auf dem 
Kriegsihauplage und daheim die herzliche Zuftimmung des Prüfiventen. Ihr 
Zwed war, für die förperliche und geiftige Wohlfahrt der Soldaten im Felde, 
im Lager und im Hospital, forwie auf der Flotte, zu jeder Zeit und überall, obne 
Unterichied von Glauben, politischer Stellung, Rang over Nationalität, Sorge zu 
tragen. Unabhängig von diefen beiden Eentral-Genoffenfchaften, doch mit gemein 
famem Geifte nach vemjelben Ziele hinarbeitend, erftanden im Often und Welten 
eine Anzahl anderer Sanitäts- und Wohlthätigfeitsanftalten, deren Wirfungs- 
freis mehr local und fpeciellen Zwecken gewidmet war. — Die Gefchichte (d. i. tie 
Drganifation und Wirffamkeit der erft genannten Gefellfchaften), werden wir ſpä— 
ter am geeigneten Orte umftändlic und im Zufammenhange betrachten, weil fie 
als ein eigenthümliches und hervortretendes Moment ver VBolfsthätigkeit von ven 
Freunden ver leivenden Menfchheit eine ganz befonvere Beachtung verdient. 
H 
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Das Marinewefen der Vereinigten Staaten. Die junge Flotte. Welde Hülfe 
die Adminifiration in der Handelsmarine fand. Bau neuer Kriegs ſchiffe. 
Unterſchied zwiſchen engliſchen und amerikaniſchen Kriegsſchiffen. Panzer- 
ſchiffe und Monitors. Pie SMarineverwaltung. 


FT}: Slotte der Vereinigten Staaten zählte beim Ausbruch des Bürgerfries 

ge8, wie wir bereitd früher mitgetheilt haben, etwa 70 Fahrzeuge jegs 
gr licher Art, von denen nur ungefähr AO feetüchtig waren — eine ſehr uns 

bedeutende Macht allerdings in den Augen der fcheelfüchtigen Seemächte 
des weltlichen Europa’s, welche für fich bereits die Eventualität und die wahr— 
fheinlichen Folgen eines Krieges mit ven Dereinigten Staaten abwogen. Ein 
halbes Jahr fpäter waren 136 Dämpfer der Handelsmarine in Kriegd= und 
Iransportfchiffe umgemwanvelt, vie mit ven Älteren und einigen fünfzig neuges 
bauten armirten Fahrzeugen ſchon eine recht „reipertable” Flotte bildeten. Ein 
Jahr fpäter waren 163 andere Dämpfer binzugefommen, fo daß am Schluß 
des Jahres 1862 die Kriegsmarine ver Bereinigten Staaten aus 427 mit 3268 
Kanonen ausgerüfteten Schiffen beftand, von denen 54 entweder ganz oder 
theilweife gepanzert waren. Noch ein Jahr fpäter und aus dem „unbedeutenten 
Geſchwader“ war eine Flotte von 588 Fahrzeugen entftanden, (von denen 112 
Segelichiffe, 400 Dämpfer und 75 Panzerichiffe waren) mit 4443 Kanonen 
und über 40,000 Mann befegt, eine Macht, welche die combinirten in Com— 
miſſion, d. h. activem Dienft befindlichen Flotten Großbritanniens und Frank— 
reihs an Zahl bedeutend übertraf.*) Die Amerifaner boten hiermit den See— 
mächten Europas die Ziffern zur Berechnung der „Wahrſcheinlichkeiten“ eines 
Krieges mit der Union, 


*) Dies bezieht fich felbfiverfläntlich nicht auf den Total ⸗Beſtand jener alten auswärtigen 
Flotten. Dennoch zählte die amerifanifche über 100 Schiffe mehr als die Frankreichs, und nicht 
viel weniger als bie gefammte effective Flotie Grofbritanniend ; und man vergeife nicht, bie 
erftgenannte war eine Arbeit von wenig über zwei Jahren, 
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Es wäre überdieß für diejenigen Feinde der Republik, welche nur auf eine 
Gelegenheit zur Intervention warteten, ein gefährlicher Irrthum geweſen zu 
glauben, daß dieſe in Eile, wie e8 fchien, zufammengerafften Kaufmanns- und 
Paderboote nicht beſonders zu fürdten waren, indem fie „kaum ven Namen 
einer Kriegsflotte verdienten.” Es leuchtet ein, daß, wenn wir auf die fleine 
Anzahl und verbältnigmäßig geringe Capacität der Öffentlichen Schiffswerfte 
und Marine-Mafchinenanftalten des Bundes bliden, die augenblickliche Her⸗ 
ftellung einer Flotte, die fich mit den großen Kriegsfahrzeugen Englands oder 
Frankreichs auf der hoben See hätte meflen fönnen, eine Unmöglichkeit 
war. Allein, wenn wir erfahren, daß die Privatwerfte ver nördlichen atlanti« 
hen Staaten in einem einzigen Jahre, wie nachgewieſen if, die erftaunliche 
Anzahl von zweitaufend Segel» und Dampffahrzeugen aller Art berftellen 
fonnten, wenn es weltbefannt ift, daß unter diefen die größten und fchnellften 
Segler zu finden find, jene foloffalen Küften- und Flußdämpfer, die über tau— 
fend Paffagiere bequem zu transportiren pflegen, jene großen fcharfen Clipper, 
welche die beiten englifchen Kauffahrer an Schnelligkeit, wohl auch die beiten 
engliichen Fregatten an Größe, an Feitigfeit und Tragkraft übertreffen, und nach 
Abnahme eined Deckes Batterielagen von 20 bis 50 Kanonen zu tragen vers 
mögen, während taufend fchnellfegelnde und fchnelldampfende Barfen und Briggs 
und Küftenfchoner auf venfelbigen geräumigen Privat-Schiffewerften in weni— 
gen Wochen und mit geringer Mühe in fehr wirffame Kanonenboote umgewans 
delt werben fonnten, dann werden wir wohl feinen Anftand nehmen auch bier 
zu erflären, daß die Regierung der Vereinigten Staaten in der unerfchöpflichen 
Bolköfraft den ficherften Stügpunet fand gegen die Mißgunft einer jeden 
„Macht“ auf Erben. 

Vebrigens begnügte fi die Apminiftration keineswegs mit dem bloßen Ans 
fauf und der Umgeftaltung von tauglichen Fahrzeugen der Handelsmarine. 
Wir haben bereits an einem anderen Orte mitgetheilt, daß die Marineverwals 
tung fofort eine beveutende Anzahl wirklicher Kriegsichiffe durch ihre eigenen 
Ingenieure auf öffentlihen wie auf Privat-Werften bauen lief. Allerdings 
waren es feine Fregatten oder Kriegsfchiffe erften Ranges, welche fich in kurzer 
Zeit herftellen ließen, aber es waren fefte, feetüchtige und fchwer armirte Fahr— 
zeuge, von denen manche wohl mit Fregatten den Kampf aufnehmen konnten. 
Amerikanische Kriegsichiffe unterfchieven ſich von jeher in etlichen wefentlichen 
NPuncten von europätichen. Die Anzahl ver Gefchüge, welche ein Schiff führt, 
giebt feinen fihern Mafftab zum Bergleih, Eine Schaluppe von zwanzig Ge— 
fhügen mag einer Fregatte von fünfzig überlegen fein.. Beim Beginn des 
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Bürgerkrieges waren bie ſchwerſten Kanonen der englifchen Marine alattröhrige 
68 Pfünder von 8 Zoll Ealiber, in der franzöfifchen Marine 50-Pfünver, wäh— 
rend die Geſchütze ver Batteriefeiten beider Flotten nicht mehr als 32 Prunv 
Eiſen ſchoſſen. Die ſtehende Negel in ver amerikanischen Marine dagegen war: 
ftets die ſchwerſten und wirkſamſten Geſchütze aufzuftellen, 
welde das Schiff zu tragen im Stande war. Am Allgemeinen 
nabm man für Batteriefeiten Gefchüge CDablareens) von 9 Zoll Caliber 
(90 Prünver) ; für das Ded freiftehende, im Zapfen drehbare Kanonen von 10 
und 11 Zoll Galiber (130 bis 166 Pfünder), oder die fogenannten gezogenen 
Parrots; für die gepanzerten Thurmſchiffe oder Monitors endlich vie gewal— 
tigen 153Ölligen Rodman-Kanonen von 430 — 500 Pfund Eifenlavung. Selbft 
bie Kanonenboote vierter Klaffe trugen mindeftens ein gezogenes Geſchütz von 
100 bis 160 Pfund Metalllavung. Es ergiebt ſich aus dieſer Betrachtung 
von felbft, daß die amerifanifhen Kriegsfabrzeuge von einer gewiſſen Klaſſe ven 
gleichen Klaffen der europäiichen in Wirfjamfeit weit überlegen waren *). Bes 
merfte man nod ferner, daß die eigenthümliche Konftruction jener (vie wir 


gleich näher bezeichnen wollen) gleihwie im Allgemeinen auch der angefauften 


*) Der Unterfchieb ift fehr auffallend, wenn wir Beifpiels balber die Armatur einer amerifani- 
ſchen mit der einer gleihartigen enaliihen Dampffregatte vergleihen. Wir wählen hiezu bie 
ung bereits (Zeite 86) befannte Aregatte „Minnefota” und bie „Emerald“ der britiichen Flotte. 
Die folgenten Zablen ftügen fih auf amtliche Berichte (1863) und find einem neueren Werfe 
über die amerifaniiche lotte (History ofthe Navy during the Rebellion by Ch. B. Boyn- 
ton, New York, 1867) entlebnt: 

Minneſota. Emerald. 


Auf Verdech: 1 glatträbrige Zapfent. 11 3. 166 fer. Batteriefeiten ob. Ded ; 1 glattröbr. Zarfent. 68 Pib, 
1 gezogene — — 100 „ Do. - 32 „ 
Batterieſtiten 4 — — 10 „ Sauptbed: DD u sZela „ 
42 glatte = 98 0 „ 
Senn — — 4 „ 
52 Geſchuhe mit 4542 Pf. Geſchoß. 51 Geſchutze mit 1065 Pie. 


Eine Batterielage der Minnefota mit den Dedgeihüpen wirft über 2600 Pfund Eiſen; eine 
Batterielage der Emerald etwas über 1000 Pfund. Es ift aber nicht nur das Geſammtgewicht 
ber Lage, es ift noch mehr das Einzelgewicht ber Geſchoſſe, das die größte zerflörende Kraft aus- 
übt, Im diefer Hinſicht iſt jener befannte Ausſpruch des amerikanischen Kapitäns der Minnefota 
(f. Seite 87) nicht übertrieben. — Wählen wir ein anderes befannteres Beifpiel, welches bie 
furchtbare Kraft der einzelnen ſchweren Kanone noch auffälliger zeigt. 

Krearflarge (amerif. anonenboot dritter Sllaffe). Alabama (emalifher Caper). 


Auf Ded: 2 glattroͤhr. Zapfent. 11 3. zu 106 Pb, Uuf Ded: 1 Bladlen gesogene Zarfent. 10 Pfr. 
1 ” — — 30 1 glatte Bapfentanene 68 5 
1 arjogene Kanene — 12 „ Batteriefeiten: 6 32 u. 
Batteriefeiten : 4 glatte Hanonen = 32 „ 


Die Batterielage der Kearſarge war in Metall nicht größer als bie der Alabama. Es maren 
bie beiden 166 Pfünder, welche in furzer Zeit von Piraten auf den Boden des Meeres hinabſchickten. 
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Dänpfer eine arößere Schnelligkeit auf offener See und eine Sicherheit ter 
Bewegung felbft auf den flachen und engen Gewäſſern ver Küfte geftattete, io 
fprangen die Vorzüge der amerifaniichen Flotte fofort in die Augen eines Jeden, 
der fie nicht abfichtlich verfchließen wollte. 

Das nächſtliegende Bedürfniß war, für die Blofade der fürlichen Küfte zu 
forgen. Dieſer Zwed fonnte nur unvollfommen erfüllt werden, wenn man 
nicht Mittel batte jene zahlreichen Schlupfwinfel und Sammelpläge auf den 
feichten Gewäflern in ven Mündungen ver Flüffe und zwifchen ven Eilanden 
ter Küfte zu erreichen. Hiezu diente eine Anzahl von neugebauten Kanonens 
booten (vierter Klaffe) von nur 500 Tonnen Gehalt, die eine ungewöhnlich 
große Länge (165 Fuß), eine verhältnißmäßig geringe Breite (28 Fuß) und 
möglichſt geringen Tiefgang (12 Fuß) hatten. Ihre Armatur beftand in einem 
gezogenen Zapfen-Geſchütz (pivot gun) von 11 Zoll Ealiber, d. i. 166Pfünver, 
und etlichen langen 20—2Apfünder Haubigen. Cine höhere (dritte) Klaſſe 
von Kanonenbooten, für welche der oben erwähnte Schraubenrämpfer Kear— 
farae ald Nepräfentant dienen mag, war vorzugsweife zur Aufipürung und 
Verfolgung von Blokadebrechern und Eaperjchiffen beftimmt. Der Tonnenges 
halt dieſer Schiffe war doppelt fo groß, wie der der vorbergenannten; ibre 
Fänge betrug etwa 200 Fuß, ihre Breite 33 Buß. Sie waren mit zwei elf- 
zölligen und fünf over fechs theils gezogenen, theils glatten 3O—32pfünver 
Kanonen bewaffnet und mit außerordentlich Fräftigen Majchinen verfehn. Es 
waren äußerft wirfjame und fchnelle Fahrzeuge, ein Schreden für vie fchnellften 
Schmungler, die England bauen, und Tod und Berverben für die gerürchtetiten 
Piratenfreuzer, die England loslaffen konnte. — Eine noch zahlreicher, höhere, 
(zweite) Klaſſe von Kriegspämpfern von 1500 bis 2500 Tonnen und 10 big 
30 ſchweren Gejchügen, wurde gleichzeitig in Angriff genommen, um für ven 
Blokadedienſt im Allgemeinen, ald auch für offenſive Operationen auf hoher 
See, oder in fremden Gewäſſern im Fall eines Krieges mit einer auswärtigen 
Macht zu dienen. Dieſe Fabrzeuge jchloffen fich an jene bereits vorhandenen 
der alten Flotte an, von denen der berübmte Schraubenvämpfer Hartforp, 
von 27 Kanonen, Farraguts Apmiraliciff, als Mufter gewählt werden kann, 
Die höchſte Klaffe ver hölzernen Kriegsichiffe endlich bilveten jene bereits vor— 
banvenen fchönen Dampffregatten von 2000 bis A50U Tonnen und einer Ar— 
matur von 20 bis 50 Geichügen, der Stolz der Amerifaner, bevor Das gepan⸗ 
gerte NebellensUingebeuer, der Merrimac Ceinft felber eine Uniong-Fregatte) 
bieien Stolz in den Gewäſſern von Hampton Roads fo graufam demüthigte. 

Bei Weitem die meiften vom Marinevepartement. gebauten Kriegsichiffe 
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waren Schraubendämpfer, doch wurde auch eine Anzahl von Kanonenbooten 
britter und vierter Klaſſe mit Seitenrävern von eigenthümlicher Conftruction 
verfehn, um auf dem engen und gewunvenen Fahrwaſſer vieler Sunde und 
Strommündungen mit gleicher Leichtigkeit und Schnelligfeit vorwärts und 
rüdwärts fahren zu können, ohne erft wenden zu müffen. Schließlich, um auf 
alle Fälle gerüftet zu fein, und dem vermutheten Feinde auf feinem eigenthüm⸗ 
lichten Felde begegnen zu Fönnen, ihm, wenn die Zeit fommt, fo zu fagen mit 
gleicher Münze ven Liebespienft zu bezahlen, welchen er ven Rebellen geleiftet — 
wurde im dritten Jahre des Krieges eine Anzahl von Dämpfern erfter Klaffe 
in Angriff genommen, die zum Dienft auf ven Meeren der Erve beftimmt wurs 
den. Bekanntlich hat die Politif ver Engländer zeitig Sorge getragen, daß die 
britifche Regierung in allen Welttheilen eigene „Kohlendepots“ für ihre Kreu- 
zer beiigt, während bie, frievlihem Handel nachgehenden Amerikaner nicht fo 
berechnend und Flug geweſen waren. Es ift flar, daß im Fall eines auswärtis 
gen Krieges durch diefen Mangel allein die Amerikaner fih auf die Defenfive 
beichränfen, und das offene Meer, wenigftens in fernen Welttbeilen ihren Fein- 
den zur ungeftörten Befahrung preiögeben müßten. Soldem Nachtheile follten 
die neuen Schiffe begegnen. Es waren, mit Einem Wort gejagt, Freibeuter, 
in Form und Wefen eine Verbindung von Elipperichiff und Dämpfer, fchnelle 
Segler, um Brennmaterial zu fparen, von großer Räumlichfeit, um Koblen 
im Vorrath mit fich zu führen, verfehn mit gewaltiger Mafchinens und Dampfs 
fraft zum rafchen Zangen und zum Fliehen, eigens entworfen, gebaut und aus—⸗ 
gerüftet um die Handelsmarine derjenigen Nationen von der See zu fegen, 
deren Zenfer auf eine Gelegenheit zur Intervention zu lauern ſchienen. 

Indeſſen ſchon längft, fchon feit jenen venfwürbigen Ereigniffen in ven Ges 
wäfiern von Hampton Roads und auf dem untern Miffiffippi im Frühjahr 
1862, hatten bie feefahrenden Nationen jeden geringfchägigen Hintergedanken 
über die Vereinigte Staaten Marine fahren laffen, und betrachteten mit ges 
fpanntem Intereffe die wunderbar ſchnell fich entwidelnde Rieſenmacht der gro- 
fien weftlichen Republif. In Einer Hinficht befonders erwedten die Erfahruns 
gen der Amerifaner das allgemeinfte Interefle: die fogenannten Panzerſchiffe 
(Iron clads), beftanden bier ihre Feuerprobe. 

Die Idee, Schiffe durch eine äußere Armatur fchußfeft zu machen, ift feines- 
wegs neu, allein die Ehre beftimmte praftifche Vorſchläge und Pläne für deren 
Eonftruction geliefert zu baben, gebührt einem eminenten amerifanifchen Schiffe- 
baumeifter aus New⸗ Jerſey, mit Namen John Stevens, beffen Sohn Ro— 
bert jpäter (1842) die reif geworbene Idee feines Vaters durch ven Bau einer ges 
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panzerten Batterie zu verwirklichen fuchte. Auch die Engländer hatten, veranlaft 
durch die Einführung neuer, ungewöhnlich fchwerer und wirkſamer Schiffslano⸗ 
nen, nach ihrem Erfinder Pairhans genannt, dem Borfchlage ihre Aufmerkſam⸗ 
feit fchon frühe gefchenft, allein erft der Krieg der alliirten Weftmächte gegen 
Rufland in 1854 fah die Entftehung und partielle Prüfung der erften unvoll- 
fommen armirten Schiffe. Noch ehe das äußerſt conſervative Collegium ber 
englifchen Lords of tbe Admiralty ſich zu einer’ foldhen Aenderung in ihrem 
Marineweſen entfchließen fonnten, unternahm befanntlich Louis Napoleon in den 
Jahren 1858—1860 die Eonftruction etlicher großen Panzerichiffe, denen Eng⸗ 
land natürlich ähnliche entgegenzuftellen fich beeilen mußte, In ven Vereinigten 
Staaten, der eigentlichen Heimath ver Idee, fand biefelbe jedoch erft nach Aus⸗ 
bruch des Dürgerfrieges bei ven höchſten Behörden Beachtung, nicht ohne ernſt⸗ 
liche Zweifel über die Widerſtandsfähigkeit folder Zahrzeuge gegenüber ven ge 
waltigen modernen Gefchügen. Wir haben an früherer Stelle darüber Bericht 
erftattet, und es genügt bier in Erinnerung zu bringen mit welchem Erftaunen 
die Welt die Nachricht von jenem merfwürbigen Zweifampf von Panzerichiffen 
in den Hampton Roads vernahm, und wie der Enthufiasmug für die Erieſon'⸗ 
fhen „Monitors“ das Volk und die Aominiftration der Vereinigten Staaten 
fofort zum Bau einer großen Anzahl ähnlicher Fahrzeuge anfpornte, 

Die leitende Idee bei ver Eonftruction diefer fchwimmenven Batterien war: 
vollfommene Undurchdringlichkeit mit möglichft geringem Tiefgang des Schiffe- 
förpers zu vereinigen, indem hierdurch allein ihr ſpecieller Zweck (Rebellenforts zu 
zerftören und bie flachen Küftengewäffer und Häfen gegen feinpliche Schiffe zu 
fhügen), erreicht werben fonnte, Die Berbefferungen fchon bei ven erften diefer 
Panzerichiffe, welche dem Modelle ihres berühmten Borgängers*) nachgebilvet 
wurden und beffen Namen trugen, ficherten Übrigens auch ihre Seetüchtigfeit im 
Fall der Noth. Die fpäter gebauten waren in jever Beziehung feetüchtig, und 
zu allen Zweden verwendbar, denen nur bie größten und fehnellften Kriegsichiffe 
dienen fonnten. Es ift nöthig dieſe Thatfache mit Nachorud hervorzuheben, da 
unberufene Stimmen, natürlih vor allen in England laut wurden, welche die 
Sertüchtigfeit und Überhaupt die Fähigfeit der Monitors beftritten mit großen 
gepanzerten Fregatten auf offener See den Kampf zu wagen. Die Fähigfeit 
ſelbſt die ſtärkſten Panzerfregatten zu überwinven ift im Wefentlichen bereits 
dur den erjten „auf Probe gefertigten” Monitor entfchieven worden; fpätere 

*) Der berühmte Ueberwältiger des Rebellenwibbers Merrimar, Ericſon's Original-Monitor, 


fand leider am legten Tage bes Jahres 1862 ein unerwarteied Ende in einem Sturme auf offe- 
ner Ser, 
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Erfahrungen und eine genauere Betrachtung werben uns jur Beantwortung 
ber weiteren Frage befähigen, ob Monitors gegen Fregatten auf offener See 
fich meffen fünnten, 

Wir haben foeben in ven — Blättern nachgewieſen, daß nicht 
ſowohl die Anzahl der Geſchütze, vielmehr die Percuſſionskraft ihrer Geſchoſſe 
den neueſten Kriegsſchiffen eine ſichere Ueberlegenheit giebt. Allein von den 
bisher gebauten Kriegsſchiffen iſt wohl fein einziges im Stande Batterieen 
jener gewaltigen 15zölligen Sciffsfanonen in Lage zu führen. Das Ueber— 
gewicht der hochliegenden Seiten würbe die Feftigfeit des Schiffs und die Kraft 
des Widerſtandes gegen den Stoß der Wellen over der gewaltigen Eifenmaffen 
moderner Gefchüge vermindern. Im Monitor ftehen dieſe fchweren Gefchüße 
(deren Caliber noch beliebig erweitert werden Fönnte) genau über dem Schwer: 
punet des Numpfes, der faft ganz unter die Oberfläche des Waſſers verſenkt, 
weder ven Wellen noch ven Gefchoflen einen Angriffspunet bietet. In unrubi- 
ger See liegt der Monitor faft wie geanfert, ein ſchwimmendes Fort, und ſtets 
feines Zieles ficher, das ein bochauffteigendes ſchwankendes Schiff ihm überall 
gewährt; während fich diefem nur Ein, noch dazu undurchdringlicher Punet 
darbietet, von dem feine unfichern und ſchwächeren Geichoffe nicht ſeitwärts 
abfchnellen dürften, d. f. genau die Mitte des runden Thurmes. Die Schluf- 
folgerung fann ever für fich felber machen. 

Die erfte Klafje der gepanzerten Thurmſchiffe (Paſſaie, Weehawken, Nans 
tudet u. ſ. w.) war, wie gefagt, dem yriprünglichen Monitor nachgebilvet, auss 
genommen daß fie größer (von 200 Fuß Länge, 844 Tonnen-Gehalt) und 
ftärfer waren. Ihnen folgte im nächften Jahre eine andere Neibe noch größe- 
rer (von 225 Fuß Länge, 1000 Tonnen) und ftärferer Monitors (Manbattan, 
Tecumſeh u. a.), die nach den gewonnenen Erfahrungen verbeffert, an Echnels 
ligfeit und wo möglich an Undurdpringlichfeit die früheren übertreffen follten, 
Sleichzeitig wurde eine dritte, noch größere Klaffe (son 275 Fuß Länge, 1500 
Tonnen) zweithlirmiger Fahrzeuge bergeftellt, welche in ihrem Repräfentanten, 
dem in den nördlichen Gewäflern Europas mwohlbefannten Monitor Mians 
tonomoh, durch deſſen gefällige Form, höchſt zweckmäßige innere Einrichtung, 
durch die herrliche compacte Mafchinerie, deren ineinander greifende Beweguns 
gen einem Uhrwerk gleichen, durch feine unerwartete Schnelligkeit (11 Seemeilen 
per Stunde) und die unmwiderftehliche Kraft feiner vier 153ölligen Geſchütze das 
Staunen und die Bewunderung der Welt erregten. Aber damit waren die 
Leiftungen des Schweden Ericſon und der amerifaniihen Schiffsingenieure 
noch lange nicht erfchöpft. Die Idee des genialen Erfinvers ift einer unendli⸗— 
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chen Entwicklung fühle. Im folgenden Jahre wurde ber Bau einer vierten 
Klaffe zweithürmiger Monitors (von 342 Fuß Länge und 3130 Tonnen Ges 
halt) befchloffen, die an Stärke Alles übertreffen follten was bis dahin herge— 
ftellt worden. in dreithürmiger Monitor (aus der rafirten Fregatte Roanofe 
umgeſchaffen), und zwei feetüchtige gewaltige Panzerwidder (Dictator und Pus 
ritan), wurden gleichzeitig nach dem von Ericfon gelieferten Plane in Angriff 
genommen, während, als das einzige Panzerfchiff nach europätichen Muftern, 
die Fregatte New Ironfides von 18 Kanonen, noch im Laufe des Jahres 
1862 hergeftellt wurbe.*) Berfchieden in der Eonftruction von den obigen wa- 
ren die gepangerten Ranonenboote und Widder auf den weftlichen Flüffen. Es 
waren, gleich dem legtgenannten Panzerſchiff, eafemattirte Batterien jevoch mit 
ſchräg auffteigenven Seiten, von ungewöhnlicher Breite und von geringem Tiefs 
gang. Der Bau und die Ausrüftung diefer Stromflottillen fiel dem Kriegs- 
Commiffariat ver Armee anheim; die Commandeure und einen Theil ver Bes 
mannung lieferte das Marine-Departement. 

Die Berwaltung der Marine concentrirt fich befanntffkh im Marineminifterium 
zu Wafhington (Navy Department), unter Leitung des Secretärs der Marine, 
welcher die Befehle des Präfidenten, ald des Oberbefehlshabers ver Land» und 
Seemacht der Union, auszuführen hat. Die Hauptabtheilungen des Departe- 


*) Das Eigentbümliche in ber Conftruction der fogenannten Monitors liegt befanntlich in den 
ein bis zwei Fuß diden eifernen Drehthürmen von 24 Fuß Durchmeſſer und 9 Fuß Höhe, welche 
ein paar Gefchüge fehwerften Ealibers (elf- und filhfgehngöllige eiferne Kanonen mit 450 Pfund 
Metallladung) führen, und mit Leichtigkeit der Richtung nach allen Seiten bin die Batterie- 
feiten größerer Kriegsfchiffe erfegen. Sämmtlihe Fahrzeuge dieſer Klaſſe find vollftändig, vom 
Border- bis Hinterfteven, vom oberen Deck bis vier oder fünf Fuß unter der Mafferlinie gepan- 
zert, während ber Rumpf höchſtens zwei bis brittebalb Fuß über dem Waffer bervorftebt. Die 
New Ironfides war auf ihrer ganzen Länge von 240 Fuß mit einem 7 Buß breiten Panzergürtel 
an ber Waſſerlinie umgeben. Der Panzer erſtreckte fih bis zum oberen Ded nur in der Mitte fo 
weit die Batterien ober Gafematten reichten (170 Fuß), lieh alfo die beiden Enden unarmirt, Der 
Uebelftand eines folhen partiellen Panzers (mehrere englifhe und franzöſiſche Panzerfchiffe 
aeböten zu diefer Klaſſe) liegt demnach in der leichteren Befchärigung burd ein euer der Fänge 
des Schiffs nach, möglicherweife des Ruders oder ber Schraube, während das Schiff in gleicher 
Richtung bas Feuer nicht erwiedern fan ohne zu wenden. — „Beide Arten von Panzerſchiffen, 
die Monitors und bie Ironſides (d. i. bie bethürmten und cajemattirten) baben ihre bejonteren 
Vortheile, beide find für eine Panzerflotte und im Kriege notbwendig; doch wenn Monitor gegen 
Ironfides fih in Stärfe mißt, fo überwindet jener. In der That ein einzelner Monitor bürfte 
mehre cafemattirte Fahrzeuge von gleicher Größe und Schnelle zur Ergebung zwingen, und ba 
Fahrzeuge ihren natürlichen Widerpart in Forts finden, fo muß man annehmen, daß im Ganzen 
das Monitor-Prinzip die befte Grundlage bietet um Fahrzeuge zu Kriegsjweden zu armiren,” 
(Capt. John Rodgers Gutachten im Report of Secretary of Navy, April 1864.) 
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ments bilden: das Bureau der, Schiffswerften (Bureau of Navy Yards and 
Docks); das Bureau für den Bau und die Reparatur der Schiffe; das Bus 
reau für Provifionen und Bekleidung; das für Schiffsmunition (Bureau of 
Ordnance), welches die gefammte Armatur und Bewaffnung ver Fahrzeuge vers 
orbnet; für das Medicinalweſen (Bureau of Mediein and Surgery), Das 
| Bureau für dad Dampf-Majchinenweien (Bureau of Steam Engineering) 
| war früher eine Unterabtheilung des Bureaus für Conftruction, wurde aber in 
Rückſicht auf die riefige Erweiterung diefes Zweiges der Schiffbaufunft zu einem 
jelbftändigen Bureau umgewandelt, unter der Leitung eines Ingenieur-Chefg, 
der die Aufficht Über die Eonftruction aller Mafchinerien für Dampfichiffe führte, 
und die Entſcheidung traf über die vorgelegten neuen Conftructionspläne derſel— 
ben. Das Bureau für die Anwerbung und Ausrüftung von Seeleuten (Bu- 
|  reau of Equipment and Recruiting) wurde ebenfalls während des Krieges 
zu einer jelbftändigen Hauptabtheilung erhoben. Das ebenfalls neu gegründete 
Bureau für Schiffahrt (Bureau of Navigation) verforgt die Fahrzeuge der 
Marine mit Karten, Biüthern, und allen mathematifchen und phyfifalifchen In— 
ftrumenten und Hülfsmitteln, welche für die Schiffahrt nothwendig find. Zweige 
diejer Abtheilung find das hydrographiſche Amt und die See-Sternwarte (Naval 
| Observatory). Die Bereinigte Staaten Seefavettenfchule (Naval Academy), 
welche in ven erften Jahren des Krieges von Annapolis in Maryland nad 
Newport im Staate Rhode Island verlegt worden war, fteht unter der directen 
Aufficht des Marinefecretärs, . 

Das Officierscorps der Flotte bildet eine durch forgfältige nautifche 
Vorbildung, nmfaffende Kenntniffe und weitreichende Erfahrungen aus— 
gezeichnete und durch erhöhten Rang und Gehalt bevorzugte Claffe von 
militärischen Beamten. Bis zum Jahre 1856 war der höchſte Nang unter 
den Seeofficieren der Bereinigte Staaten Flotte der eined Capitäns ges 
weien; im genannten Jahre aber erhielt durch Congreß-Beſchluß derjenige Als 
terö-Capitän, welcher ein Geſchwader commandirte, den Titel Flaggenofficier, 
bis im Juli 1862 der Congreß die Rangorbnung der Flottenofficiere nach euros 
päifchem Mufter auf neun Grabe feftftellte.) An Matrofen konnte, wie wir 


) Wir geben im Nachſtehenden für diejenigen Lefer, welche fich dafür intereffiren, bie Rang- 
liſte und Löhnungstabelle der Bereinigte Staaten Marine, wie fie am Schluß bes Jahres 1863 
gültig war. Gewöhnliche Matrofen erhielten 14 bis 18 Dollars monatlih; Stewards W bis 
30 Dollars; Steuer- und Bootsleute (Mates) W bis 40 Dollars; Hocdboots- und ZFimmer- 
leute, Stüdmeifter (gunners) und ähnliche untere Dfffeiere erhielten 600 bis 1450 Dollars jähr- 
lich, je nach der Länge ihrer Dienftzeitz Zahlmeifter 2000 Dollars bis 3000 nad einer Dienftzeit 
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bereits öfter bemerften, ein eigentlicher Mangel niemals eintreten, beſonders da 
die Handelsflotte der Amerifaner durd Die englifchen Piraten von der See faft 
gänzlich verfcheucht war; dennoch fand unerwarteter Weife das Marineminiftes 
rium, als die Kriegöflotte der Union gewaltiger heranwuchs, beträchtliche 
Schwierigkeiten die notkwendige Zahl geübter Seeleute anzuwerben. Man 
fand, daß die hoben Werbes und Hanrgelver für Soldaten aud viele Matrofen 
zum Landdienſt verlodten. Dem Uebelftande wurde einfach dadurch abgebolfen, 
daß ver Congref auf Vorſchlag des Marine-Secretärs auch für Seeleute ent— 
fprechente Hanpgelver feftftelite, welche mit den in Augficht geftellten Priſengel— 
dern das Contingent der Flotte jchnell genug füllten, 


— 


von 20 Jahren; Werzte etwa ebenfosiel, mit Ausnahme ber Gefchwaberärzte (Fleet Surgeon) 
welche Caritänsrang buttenz; Ingenieure 1800 Dollars, Affiftenten-Ingenieure von 750 bis 1250 
Dollars; Fäbnrice (Ensigns), welde dem Rang eines Seronbelieutenants in ber Qandarmee 
gleichfommen, bezogen 1200 Dollars; Schiffer (Masters) mit Rang von Premier-Pieutenants 
1500 Dollars; Pieutenants, im Rang von Hauptleuten, 1875 Dollars; Pieutenant-Comman- 
berg, gleich Majors 3313 Dollars; Commanders, gleich Oberft-Pieuterfants 2800 Dollars ; Capi- 
täns mit Oberften Rang 3500 Toll. ; Commodore, glei Brigadegenerälen 4000 Doll, ; Centre 
oderRear-Abmiralg, gleich ben Beneralmajors ber Armee, 5000 Dollars. Eine Anzahl Seefabetten 
(midshipmen) begleiten die Gefchwaber, während die Dfficiere der Marinetruppen, welde ben 
Polizeidienft auf ber Flotte verfehen, bis zum Oberſten aufwärts zählten. — Uebrigens gelten obige 
Zabten nur für ben Sold im Dienit zur Ser. Wenn im Dienft am Lande ift der Sold geringer, 
etwa bem ber Armeeofficiere von aleihem Rang nachkommend, noch geringer natürlich (etwa um 
die Hälfte) wenn bie Dfficiere auf Urlaub beimgelajfgt oder auf Wartegeld G. D.) geftellt find, 
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Der Plokadedienſt der Flotte. Die Schwierigkeiten und Hinderniſſe. Ver— 
theilung der Geſchwader und Operationen. Das Word-Atlantifche; das 
Süd-Atlantifhe; das Golfgefhwader. Den Anftrengungen der Kebellen 
leifiet die englifche Megierung einen willkommenen Yorfhub. Ausrüftung 
von Eanperfhiffen in England. Die Alabama. Die Moral der Ange- 
legenheit. Souis Mapoleon und die Pereinigten Staaten. 





—2 loyale Volk des Nordens hatte den Kampf in ber feſten Erwartung 
aufgenommen die unbegründete hoffnungslofe Rebellion in wenigen 
Monaten unterbrüden zu können. Seine Wortführer in der Preffe, 
feine Bertreter im Congreß, ber Präfivent felber, Alle hatten es laut 

verfündigt, daß es nur des DVerfchluffes der fünlichen Häfen bevürfte um das 

bethörte Volk dafelbft zur Einfiht und zur Vernunft zu bringen. Fünfund— 
fiebzigtaufend Mann roher Miligen wurden auf die Dauer von drei Monaten 
als Erecutiondtruppen einberufen, und etlihe Dusend Segel- und Dampf» 
fchiffe follten das Werk abfchliegen. Niemals ging ein Volk einer fo bittern 

Enttäuſchung entgegen! 

Als beim troftlofen Umberbliden nach der erften verlornen Hauptfchlacht die 
Erfenntniß der riefigen Aufgabe und des gänzlichen Mangels aller Mittel fich 
den Führern des Volks unliebfam aufprängte, da fchraf wohl der Muth auch 
des Kühnften vor der augenfcheinlichen Hoffnungslofigfeit ded Unternehmens 
zurüd. Cine Küftenftrede von nahezu 700 geographiſchen Meilen verichließen 
und bewachen zu wollen erfchien als ein jo abfurder Gevanfe, daß er nur dag 
böhnifhe Lachen der Rebellen und des ganzen zufchauenden Europas erregte. 
Und weld eine Küftel Ein trügerifcher Sanpftreifen — dem man mit Sichers 
beit nirgends fich nähern durfte, aus einer endloſen Reihe langgeftredter und 
niedriger Dünen, Eilande und Bänke als äußerer Barre beftehend, durch die 
bier, dort, überall, unfcheinbare ſchmale Furthen, feichte und veränderliche Ein— 
laffe und Ganäle in ein unbefanntes, unendlich weites und verwideltes Net 
von Binnengewäflern führt, deren Ufer-Entwidlung jene Küftenlänge von 3500 
englifchen Meilen faft verboppelt. Längs dieſer ganzen Strede, von Maryland 
bis Merico, eine bitter feindliche Bevölferung, die, mit jedem Winkel vertraut, 
dur Landſignale Schmuggler und Blofadebrecher heimzuleiten und als ſichre 
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Piloten wieder hinauszuführen ſich bemühte. Die Mündungen zahlreicher 
Flüſſe von umfangreichen Erdſchanzen oder ſtarlen Forts geſichert, und mit 
Palliſaden und unterſeeiſche Höllenmafchinen verſperrt, hinter denen mit engli⸗ 
ſchem Eiſen, mit engliſcher Maſchinerie und engliſchen Waffen gefährliche Pan— 
zerfchiffe, Widder und Caperer in Sicherheit gebaut und ausgerüftet wurden, 
Dem Lauf der großen Ströme entgegen, des Potomac, des James, des Tas 
vannah, des Miffiffippi auf hunderte von Meilen aufwärts, Batterieen binter 
Batterieen; ja fogar längs den Strömen des Innern, am Tenneffee, am Cums 
berland, überall auf dem wirren Netzwerk ver Zuflüffe des gewaltigen Mittel- 
ſtromes Schangen, Forts, Hemmnifje aller Art; und hinter jedem Busch und 
Stein am Ufer die Gefahr ver lauernden Schügen und Guerillas! Und um 
das Maf des Unglüds vol zu machen erfcheint hart an der Grenze auf einer 
Kriegsilotte eine trefflich organifirte franzöftiche Armee, des Winks ihres fchlauen 
und gewiſſenloſen Herrfchers gewärtig! Und im Norben, aufgehetzt von den 
Feinden der Republik, fpringt eine ſtammverwandte Nation in wilder Haft zu 
den Waffen um eine vermeintliche ſelbſtverſchuldete Beleidigung zu rächen! 
Unter foldhen Verhältniffen Iegten die Amerifaner Hand an die Herftellung einer 
Flotte. Zwei Jahre fpäter waren alle Schwierigkeiten überwunden. Kaum 
ein Kahn, ven Rebellen gebörig, wagte fi aus feinem Schlupfwinfel an der 
Küfte bervor, und die fremden Seemächte fahen unſchlüſſig und nievergefchlagen 
dem Todeskampfe der Rebellion ohne Theilnahme zu. 

Der Lefer ift aus den vorhergehenden Blättern mit den wichtigften Ereignif- 
fen ter erften Sabre des Kampfes zu Waffer, fo wie mit der nunmehr voll» 
ſtändigen Organifation der Vereinigte Staaten Marine befannt geworben. 
Die gefammte Flotte der Union war der bequemeren Verwendung balber in 
felbftändige Geſchwader abgetheilt Centfprechend der Eintheilung ver Lands 
armee in befondere Corps), Das Feld der Operationen für diejelben war 
folgendes: 

Das Nord-Atlantifhe Geſchwader, anfangs unter Befehl des Rear= 
Anmirals 2. M. Goldsborough, den Rear-Armiral ©. P. Lee im Herbft 1862 
ablöfte, war für die Blofade der beiden norböftlichen Rebellenftaaten Virginien 
und Nord-Carolina, wie zur Mitwirkung mit ven daſelbſt operirenden Armee'n 
beftimmt. Die militärifchen Unternehmungen, an denen dieſes Geſchwader in 
1861—62 den wichtigften Theil hatte, CHatteras Inlet; Burnfives Erpedition 
und ber venfwürdige Kampf in ven Gewäffern von Hampton Roads) find bereits 
in früheren Blättern erwähnt worden, gleich wie die bedeutenden Dienfte und 
Hülfsleiftungen, welche General MeElellan auf feinem verunglüdten Feldzuge 
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gegen Nichmond ver Flotte auf dem Jamesfluſſe zu verdanken hatte. Während 
des Jahrs 1863 beichränfte fich die Thätigkeit diefes anfehnlichen Geſchwaders 
auf die ftricte Blofade der oben bezeichneten Küftenftrede, ftand aber in Bezug 
auf die DBeichwerlichkeit und MWichtigfeit des Dienftes den genannten Opera— 
tionen feineswegs nad. Aus dem oben Gefagten und aus früheren Stizzen 
(E. 60. 81.) ift ung ver Charakter jener Küfte als einer äußerft unwirtblichen 
und gefährlichen Gegend nunmehr binlänglich befannt geworben, und das Er— 
meſſen der endloſen Entbehrungen, Beſchwerden und Gefahren, welchen auf 
jenem öden Poften Mannfchaft und Dfficiere mit unermüdlicher Wach— 
famfeit, mit Furchtlofigfeit und männlicher Ausdauer, bei Tage und bei Nacht, 
in jevem Wetter fich willig unterzogen, fann am Beften ver lebhaften Phan— 
tafie des Lefers felber anheimgeftellt werden. Der Erfolg dieſer Wachſamkeit 
war die fait vollſtändige Sperre des Landes gegen auswärtige Schmuggler 
und Blofadebrecdher, von denen es nur wenigen gelang in den dem Rebellen- 
bunve allein noch zugehörigen Hafen des Cape Fear-Fluffes, unterhalb ver 
Stadt Rilmington in Norb>Carolina, fich einzufchleichen. 

Die Thätigkeit des Süd-Atlantiſchen Geſchwaders unter Flaggen— 
ofſſrier ©. F. Dupont in 1861—62 längs der Küſte von Süd-Carolina, 
Georgien und dem öftlichen Florida (die Eroberung von Port Royal in Süd— 
Carolina; der Verfchluß des Savannahfluffes; die Mitwirkung bei ver Erobes 
rung des Fort Pulaski; die Erpedition gegen Florida) ift ebenfalls mit bin» 
länglicher Umftänvlichfeit bereits früher vermerkt worden.) Das Abfangen 
zahlreicher englifcher Blofavebrecher während des Jahres 1863 mit deren höchſt 
werthvollen Cargos von Kriegsmaterial aller Art, für die Rebellen von ihren 
europäifchen Geſchäftsfreunden beftimmt, war für die Mannichaft dieſes Ge— 
ſchwaders ein gebührenver Lohn für ihre Mühen, und erwies fich als eine fehr 
willfommene Gehaltszulage. Allein auch der Unfälle dürfen wir nicht vergef= 
fen, welche ein Theil des Geſchwaders erlitt. Es war in ven legten Tagen des 
Januars, als bei ver zufälligen Abweienheit ver großen Fregatten und der 
Panzerichiffe von der Rhede vor Charleston die Rebellen die günftige Gelegen— 
beit bemerften mit ihren gepanzerten Booten einen Ausfall gegen das zurüdges 
bliebene leichte Blofadegefchwader verfuchen zu dürfen. In ver That gelang es 








*) Als eine Epifode von durchaus geringfügiger bifterifcher Bedeutung, die aber fein geringes 
Aufſehen machte, und einen gewiſſen Einfluß auf bie Verbreitung der Emancipationsidee im 
Norden ausübte, erwähnen wir die That eines Neger-Piloten aus Charleston, Namens Robert 
Enell, der am Morgen bes 13. Mai 1562 ben bewaffneten fchnellen Avifo- Dämpfer Planter mit 
fliegenpen Fahnen dem Blofabegefopwader auf ver Rhede von Charleston zufubrte, 
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ihnen ein paar Dämpfer veffelben fampfunfähig zu machen und die übrigen in 
refpertsolle Entfernung zu balten, allein die Annäberung etlicher größerer 
Kriegsſchiffe bewog die Angreifer zur Ichleunigen Rückkehr innerbalb ver Bat- 
terieenlinie des Hafend. Der laute Poſaunenſtoß aus dem Süren und das 
Aubelgeichrei, welches aus dem Nebellenlager am Ravpabannod herüberichallte, 
erſchreckte und beängftigte das loyale Volk des Nordens; doc wich die Beſorg— 
niß fchnell, ald man in den herübergeworfenen fliegenden Blättern aus Rich— 
mond unter nachftebender ſtaunenswerther „Prorlamation”: „Sintemal die Con— 
füderirte Staaten Flotte von Charleston in den Grund bohrte, zerftreute und 
zur Zeit aus dem Gefichtsfelde die gefammte feindliche Flotte vertrieb, derohal⸗ 
ben wird biemit die Blofave des genannten Hafens von Seiten der Vereinigten 
Staaten ald von der überlegenen Macht der Conföverirten Staaten, feit und 
son diefem 31ſten Tage des Sanuars A. D. 1863 ab, in gebührenver Form als 
gehoben erklärt” — den Namen ©. T. Beauregard las. 

Ein bei weitem größeres und allgemeineres ntereffe hingegen erwedte ein 
paar Monate fpäter ber längft vorbereitete Angriff ver Panzerflottille deſſel— 
ben Vereinigte Staaten Geſchwaders auf die Forts und die zahlreichen Ufer— 
batterieen des Hafınd von Charleston. Acht Monitors der zuerft gebauten 
noch ungeprüften Klaffe und die gepanzerte Fregatte New Ironſides nah— 
men Theil an ver berühmten Attafe des 7. April 1863, die in der Ges 
fchichte ver Seekriege einzig dafteht. Um mit wenigen Worten zu melven, 
der Angriff mißglüdte gänzlich, in Folge ver Unmöglichkeit die Hemmniſſe 
des engen Fahrwaſſers zwiſchen Fort Sumter und dem nächft liegenden Eiland 
zu durchbrechen, fegte aber die Widerſtandsfähigkeit der neuen armirten Schiffe 
auf die längft herbeigewünfchte Probe. Cine Stunve lang fchleuverten preis 
bunvert nahe liegende Gefchüge des fehwerften Caliberd über dreitauſend 
Bollfugeln und Bomben auf die Monitors herab „zu Zeiten mit einer Schnelle 
und Regelmäßigfeit gleich dem Tiftaf einer Uhr.” Aus diefem Brennpunct der 
Hölle antworteten die Monitors (vie große Panzerfregatte hatte fich verfahren 
und mar unlenfiam geworden) mit ſechzehn Kanonen, während bei ver 
Enge ves Fahrwaſſers, bei der gefährlichen Nähe ver verfenkten over fhwimmenz 
den Obftructionen und Höllenmafchinen, die geipanntefte Aufmerffamfeit ver 
Commandeure und der Mannfchaft nicht einen Augenblid von ihren Fahrzeu- 
gen felber abgewendet werben burfte. Weberzeugt von ver Unmöglichkeit folche 
Batterieen und ſolche Hinverniffe mit Panzerichiffen zu überwältigen, die ihrer 
Eonftruetion und Beftimmung nad zur Vertheidigung mehr ald zum Angriff 
fich eigneten, zog Admiral Dupont ſich zurüd, mit vem Ruhme ungeftraft gewagt 
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zu haben was bisher undenkbar geweſen.*) — Ueber die fernere Mitwirfung 
des Geſchwaders bei den Operationen der Landtruppen gegen Charleston wird 
fpäter an geeigneter Stelle Bericht erftattet werben. 

Die Wirffamfeit des Deftlihen Golf-Geſchwaders war faft aus— 
ſchließlich auf den Blokadedienſt längs der fünöftlichen und ganzen weitlichen 
Küſte Floridas beſchränkt. Ueber die äußerſt wichtige Wirkſamkeit des Werft: 
liden Golf-Geſchwaders, befonders derjenigen Abtheilung, welche unter 
Rear-Aomiral Farragut’s perfönlicher Leitung die unbefchränfte Controle 
des unteren Miffiffippi errang, und die fogenannte Süpliche Conföveration 
unrettbar halbirte, ift bereits im Früheren ausführlich berichtet worden. Nach 
ber Uebergabe von Port Hudfon, an deſſen Belagerung das weftliche Gefchwa- 
der Theil genommen hatte, überantwortete ver berühmte Befehlshaber deſſelben 
die fernere Controle des großen Stroms der von Vicksburg fiegreich und unge— 
hindert berabfommenven, zur felbftändigen Macht herangewachſenen Miſſiſſippi— 
Blottille unter RearsApmiral Porter. 

Erwähnen wir noch die Potomac-Flottille, welcher die Patrouille auf den 
untern Chefapenfe-Gewäffern oblag, um Schmuggelei zu hindern und bie 
verrätherifche Correfpondenz der Rebellen und ihrer nörvlichen Freunde aufzu— 
fangen; fo wie das an der Küfte des Stillen Meeres kreuzende für unfere Be 
trachtung unwichtige Gefchwaber, fo haben wir den Runpblid über ven Umkreis 
eines Continents beendet, deffen unzählige zum Schmuggel überaus geeignete 
Landungs= und Berftekpläge von der Flotte der Vereinigten Staaten mit einer 
Sorgfamfeit und einem Erfolge überwacht wurben, der die böhnifchen Zweifel 
der auswärtigen Seemächte an der Unmöglichkeit eines ſolchen Unterfangens 
vollſtändig zum Schweigen beſchämte. ) 


*) „Welche Fahrzeuge wurden je einer ſolchen Prüfung unterworfen! Es darf uns nicht Wun- 
ber nehmen, daß dieſe Moniters beträchtlicher Reparaturen bedurften, nach einem ſolchen furdht- 
baren und anhaltenden Behämmern, ſondern daß fie je wieber dienſtbar gemacht werben fonnten. 
Alle Fleinen Mängel in den Einzelheiten wurben durch fol einen Unterſuchungsprozeß ausge- 
funden und marlirt, Berbede wurben aufgeript, Kanonen zerflopft, Seitenpanzer zufammenge- 
ſchüttelt, Dächer der Pilotenhäuschen eingefchlagen u. ſ. w. Aber alle biefe Echäben waren 
reparaturfäbig, und Fein wefentlicher Theil war ernftlich beſchädigt. Mit folhen Werkftätten und 
Mitteln, wie jede Schiffswerfte im Norden fie enthält, war die Wiederherſtellung ber Monitors 
Teicht genug.” Admiral Dahlgreen, Report on Ironclads of 1868. Nur 25 Mann wurden 
durch fliegende Bolzen und Splitter verwundet, und nur ein Mann ftarb an ben Folgen feiner 
Berwunbung. 

+) Die Anzahl der von den Bereinigten Staaten Kreuzern in ben erften brei Jahren abge- 
fangenen Schmuggelfchiffe belief fih auf mehr als eintaufend, nad ber Schäpung bes Dia- 
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Die Rebellen, von der eigenen Küfte und den Mündungen ihrer Hauptftröme 
gänzlich ausgeſchloſſen, und an der Möglichkeit verzweifelnd dem übermächtigen 
Gegner auf dem Waſſer ferneren Widerſtand leiften, over durch ihre eigenen 
armirten Schiffe Schaden zufügen zu Fünnen, warfen ſich nun mit allem Eifer 
auf das Piratenhanpwerf, Zwar wenig Nugen fonnte das ehrenrührige Ges 
ſchäft ihnen bringen, venn es fand ſich fein Hafen auf der eivilifirten Erde, den 
man für ihre Prifen zu öffnen wagte; allein die Rache war füß, und fie ſchwelg— 
ten darin zu ihres Herzens Genüge, und zum envlofen Jubel aller öffentlichen 
und heimlichen Feinde ihres eigenen Vaterlandes. Was fonnte den felbftfüch- 
tigen Händlern und Rhedern, oder ven privilegirten Klaffen Englands will- 
fommener fein als die Zerftörung des Seehandels ihrer Conceurrenten und polis 
tiichen Antagoniften. Und wenn auch mandes Cargo englifcher Kaufleute 
nebenher in amerifanifchen Schiffen in Flammen aufging, war nicht die Aus— 
fiht vorhanden, daß der gefammte Transportbandel zwifchen den beiven Welt- 
theilen ver eigenen Kauffarteiflotte fich zuwenden würde? So wurben denn, 
offenfundig aller Welt, Caperfchiffe für die Rebellen in englifchen Häfen gebaut, 
ausgerüftet und bemannt, 

Schon in den erfien Monaten des Jahres 1862 machte ver amerifanifche 
Gejandte in Großbritannien, Ch. 5. Adams, den Serretär des Auswärtigen, 
Lord Ruffel, wiederholte Vorftelungen in Bezug auf den Bau des Kanonens 
boots Dreto in Liverpool, deſſen Beſtimmung in Jedermanns Munde war, 
Die Antwort des Repräfentanten der englifchen Regierung war die umſtänd— 
liche Wiverlegung des „Gerücht, das dennoch bald darauf feine Beftätigung 
fand, als daſſelbe Schiff in vem fogenannten neutralen englifchen Hafen Naffau 
der Bahamainjel New Provivence, nad einem kurzen Gaufelfpiel amtlicher 
Einwendungen, ven Händen des Commiffärd der Nebellenregierung ald Con— 
füderirter Caper Florida förmlich übergeben wurde, 

Mar die Willigfeit, mit welcher die britifchen Behörden fich hatten „düpiren“ 
laffen, für die Amerikaner im böchften Grave ärgerlich, fo follte unmittelbar 
darauf ein zweiter flagranter Fall die perfide Gefinnung der britifchen Regie— 


rinefecretärs ein Werth von mehr als 13 Millionen Dollars, wovon etwa die Hälfte als Netto- 
gewinn durch ben gefeplichen Verkauf der Prifen einfam, Bei Weiten die meiften dieſer Blo- 
fabesrecher gebörten englifchen Kaufleuten, bie ihre Depots und Schlupfwinfel nach den englifchen 
Eolonien ber Bahama-Infeln in der Nähe der amerifanifhen Küfte verlegt hatten, Das Ge 
ſchäft bezahlte ſich troß der bebeutenden Verlufte, wenn nur, wie behauptet wirb, jebes vierte 
Cargo durchgebracht werden lonnte. Schließlich jedoch endete es, wie jedes biebifche Geſchäft, 
„mit Schaden,” 
KK 
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rung außer allem Zweifel ſtellen. Im Juni reichte der amerikaniſche Geſandte 
nochmals vemjelben Secretär des Auswärtigen Vorftellungen ein, daß der Bau 
eines anderen noch gefährlicheren Kriegsvampfboots ver Rebellen auf ver Merfte 


‚eines Parlaments-Mitglieves in Liverpool feiner Vollendung nahe fei. Die 


Sade wurde von dem Erlen Lord mit Beobachtung aller Formalitäten ven 
„Lords Commiffioners Ihrer Majeſtät's Schatzamt“ zum Bericht überwieſen, 
welche ihre Anficht dahin abgaben: daß fein Grund vorläge das Schiff zurüd- 
zubalten, oder fi überhaupt in die Sache einzumiſchen. Amtlich beglaubigte 
Nachweiſe über Charakter und Zwed vefjelben wurden hierauf den Comes 
mifjionären eingereicht, welche die Sache nochmals in Erwägung ziehen zu wol⸗ 
len ſich anſchickten. Fünf Wochen waren unterbeffen vergangen, feit der britis 
fchen Regierung die amtliche Anzeige ver Verlegung Ihrer Majeſtät's Prorlas 
mation zugefommen war, und während die Krankheit irgend eines hoben 
Beamten ald Urſache ver Zögerungen von Seiten der Regierung vorgeſchoben 
wurde, dampfte in einer fchönen Nacht, unter den Glüdwünfchen englifcher 
Nheder, Kaufleute und Beamteten, das Raubichiff „zur Probefahrt” aus dem 
Hafen heraus — um nicht wiederzufchren. Da im Canale das Vereinigte Staa— 
ten Kanonenboot Tuscarora dem Freibeuter im Wege Tag, nahm er weislich 
feinen Cours um die Norpfpige Irlands nad dem Meere. Bei den Azoren 
traf er, nad) Verabredung, das londoner Padetboot, das ihm feine Munition, 
feine Mannſchaft und den von der „Regierung der Conföderirten Staaten“ 
beftallten uns bereits befannten Gapitän Raphael Semmes zuführte, welder 
mit der nunmehrigen Kriegsichaluppe Alabama, Eonföverirte Staaten Ame— 
rifas, auf feinen Raubzug aufbrach um, laut feiner Vollmacht „Alles was die 
Flagge der fogenannten Vereinigten Staaten Amerifag am Mafte trug, zu vers 
fenfen, zu verbrennen und zu gerftören.” Und fo grüntlich führten die Freibeuter 
ihre Commiffion aus, daß in kurzer Zeit die geängftigte Handelswelt Amerikas ihre 
Ladungen englifden Schifen wirklich zuflüchten mußte. Die Regierung Ihrer 
britiichen Majeftät wuſch fih die Hände in Unſchuld, und fchüttelte alle Ber 
antwortlichfeit für die Handlungen ihrer Untertbanen ab, welche in den Acclas 
mationen der Parlaments-Majorität, jo wie in der gefammten britiichen Ges 
burts⸗ und Gelp-Ariftofratie den Triumph britifcher Politik feierten. Nur ver 
nüchterne befonnene Mittelftand und die aufblidende Arbeiterbevölferung Eng= 
lands, unter der intelligenten Leitung etlicher Freunde des Fortſchritis und der 
Wahrheit, fühlten und beflagten die Schande und den Berluft der britiichen 
Nationalehre. Die Regierung ver Vereinigten Staaten gab ver britifchen zu 
verftehn, daß fie für die Schäven, welche amerifanijchen Bürgern durch die 
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Rebellen-Caper zugefügt wurben, bie Verantwortung auf fi nehmen müffe — 
eine Warnung, welche die Näthe der britiichen Krone mit verächtlihem Lächeln, 
das Parlament und die im Intereffe ber Ariftofratens over Geldmacht wirfende 
Preſſe mit lautem Hohne entgegennahgnen. Die amerikaniſchen Republifas 
ner aber, um den populären Grimm mit dem paffenpften wenn auch nicht zartes 
ſten Ausdruck zu bezeichnen, fchrieben fich Die Alabamafache hinter die Ohren.*) 

Par das Benehmen der enalifchen Regierung und der herrſchenden Klaffe 
grob infultirend gegen die Vereinigten Staaten, fo fonnte das Volk in den letz— 
teren fi dennoch damit vorläufig tröften, daß der Charakter ihrer ftammver- 
wandten Nebenbubler fich, wie immer, unummunden und rüdjichtslos fund 
gab, und dag man von ihnen ohne Rückhalt das Schlimmfte erfuhr, was fie 
beabfichtigten. Ganz anders war das Auftreten des Mannes, an deſſen ſchwei— 
genden oder ſprechenden Lippen damals die Geſchicke ganzer Völfer, ja ganzer 
Erotbeile zu hängen fchienen. Wie Er in Europa mit einer meifterbaften 
Diplomatie, ver Nichts zum „ewigen Ruhme“ fehlte, ald daß fie ein gutes 
Ende nähme, Wirren auf Wirren, gleich Mafchen eines Spinngewebes aus- 
warf, oder fich mit einem fataliftiichen Glauben an feinen Glüdsftern ala Cä— 
far eined modernen Weltreichs träumte, fo trieb ihn ver Dämon des Ehrgeizes 


*) Die englifhe Regierung batte feine Ahnung ber Ungelegenbeiten und Gefahren, bie ihr 
aus biefem Liebäugeln mit Rebellen in Fürzefter Zeit erwachfen follten. So kurzfichtig wie fie 
zeigte ſich feine andere europäifche Regierung, felbft nicht die Megierung Frankreichs, deſſen € ä- 
far doch mit jener bie geheime Freude und ben Wunſch theilte die große Republik jenfeit des 
Oceans und mit ihr bie Demofratie für alle Zeiten unſchädlich zu machen. Weit praftifcher war 
Louis Napoleons Vorſchlag einer Vermittlung, als Verläuferin einer thätlichen Intervention, wie 
wir jpäter berichten werben. Auch gab bie franzöfifche Hegierung ihre Geſinnung deutlich genug 
zu erfennen durch bie Gunſt, welche ben verfcheuchten Corſaren einen zeitweiligen Aufenthalt 
„zur Reparatur” im ben offenen Häfen bes Landes gewährte. Aber weder bier nod in 
irgend einem anderen Lande geftattete man bie Ausrüßung von Caperſchiffen, um mwenigftens 
feinen fo unverfhämt offenen Bruch der durch die erklärte Neutralität eingegangenen inter- 
nationalen Verpflichtungen zu begeben; während in England alle Vorftellungen der amerifa- 
niſchen Regierung, alle Vorwürfe des amerifanifchen und des englifchen Bolts, alle Warnun- 
gen und Beihämungen von Geiten ber liberalen und conſervativen Preffe Europas fruchtlos 
blieben, gegenüber ben offenen und öffentlich vertbeibigten, den als ungefeplich gehranbmarften 
und doch officiel geftatteten Beftrebungen ber herrſchenden Klaſſen, die Cache der Sklavenoligar · 
hie im Widerſpruch zur geſammten civiliſirten Welt zu fördern, Das war freilich nur die confe- 
quente Ausführung jener europäiſchen Politif der Anerkennung von Rebellen als „friegfübrende 
Macht“ (belligerent power), Was Anderes als die entgegengefeßten Brundfäge einer öffent» 
lien Moral dürfte fortan bie Amerikaner hindern jede rebellifche (man braucht nicht zu faaen 
revolutionäre) Bewegung in Grofbritanien, Frankreich oder irgendwo anders in ber Welt als 
„Friegführende Macht“ anzuerkennen und zu unterftügen ?} 

20 





306 Der Franzofe wünſcht zu interneniren, 


und ber Habfuht auch nach dieſen Reichen der Neuen Welt, vor denen fein 
großer Onkel einft zurüdgefchaudert war. Wie günftig ftanven ihm die Zeichen 
am politifchen Himmel! Die Zerfplitterung der großen Republif jenfeit des 
Oceans war dem Erfolg nahe, wenn den Rebellen nur Etwas mehr zugewendet 
würde als die moralifche Unterftügung der freundichaftlihen Wünfche euros 
päiſcher Staatsmänner. Mochten die plumpen Engländer in offenen Neutralis 
tätsbruch hineinftolpern, ver leife Tritt des gewiegten Diplomaten findet einen 
leichteren und fichereren Eingang. Während man den gegen Anerkennung der 
Rebellen als friegführende Macht proteftirenden Amerifanern den Honig viplos 
matifcher Sympathie koſten ließ, fonnte man durch geeignete Einmiſchung die 
beiden ftreitenden Parteien entweder zum Auseinanderfegen überreden, oder, 
wenn die Unionspartei fich zu ftörriich zeigen wollte — furz, Louis Napoleon 
fchlug den Regierungen ver beiten europäifchen Großmächte zur See, Groß— 
britanien und Rußland, vor eine gemeinichaftlide Vermittlung zwifchen ven 
frienführenven Parteien Amerifas zu verfuchen. 

Die Regierung der Vereinigten Staaten fowohl, als auch das Ioyale 
Volk ohne Unterfchied der Parteien durch den Mund feiner Vertreter im Con 
are, hatten ſchon früher im entfchievener unzweideutiger Sprache jede Eins 
mifchung in die Sache, welche fie mit ihren rebellifchen Brüdern auszufechten 
hatten, ſich böflichft verbeten, Volk und Regierung beftanden auf ver Aner- 
fennung des Grundfages, daß ein innerer Aufruhr Cfeineswegs den Bereinig- 
ten Staaten allein eigentbümlich, wie gerade die Gefchichte Englands over 
Frankreich lehrt), den beizulegen fie felber befähigt feien, fremde Nationen 
nicht zur Einmiſchung berechtige, felbft nicht einmal zur Annahme einer neutra> 
len Stellung, d. i. zur eigenwilligen DBerweigerung eingegangener internatios 
naler Verbindlichkeiien. Die Verneinung dieſes Grundſatzes müßte jede 
Regierung zu einem Dinge des Zufalls und der Caprice machen, und zuletzt 
die ganze menſchliche Geſellſchaft in den Zuſtand eines beſtändigen Krieges 
zurückwerfen. Es ließe ſich durch die vergleichende Geſchichte mit Leichtigkeit 
nachweiſen, daß die Conſtitution der Vereinigten Staaten, wie die durch dieſelbe 
begründete Regierung factiſch ſtärker und verläſſiger ſeien, als irgend eine, die 
je für die Sicherheit eines Volkes gegründet worden; daß alſo die Einmiſchung 
fremder Mächte, um einen Vergleich zwiſchen ver Regierung und ihren unzus 
frievdenen Bürgern herbeizuführen, überflüffig und durdaus unzuläfftg wäre, 
da fie nur den Aufrübren zu gut käme. Bolt und Regierung der Bereinigten 
Staaten feien varin Eins, daß, wenn vie fremden. Mächte ſich entſchließen woll» 
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ten die Aufſtändiſchen förmlich anzuerkennen, fie ebenfo gut gleich mit den 
Feinden der Republif in Verbindung treten könnten. 

Sei e8 auf Veranlaffung diefer wiederholten Erflärungen, over weil es den 
meisten europäifchen Staatsmännern doch einleuchtete, wie unpaffend eine Ein— 
mifchung zu Gunften einer Staatsummälzung fei, welche gegen alles mora= 
lifche Gefühl der civiliſirten Menfchheit ven einzigen, ausgefprochenen Zweck 
hatte, die Sflaverei zum Grundſtein einer neuen Staatseinrichtung zu machen, 
und für diefe die Anerfennung und willfommene Aufnahme unter ven Nationen 
der Erte zu beanfpruchen — furz, die Regierungen Englands und Rußlands, 
obne den tieferen Beweggrund einzugeftcehn, lehnten ven Borfchlag ab, welchen 
ber Kaifer der Frangofen, angeblih aus Humanitätsrüdfichten, der Regierung 
ter Vereinigten Staaten anzubieten gefonnen war, Ehrenhalber fonnte Er 
natürlich nicht anftehn mit feinem Neujahrsgruß und feiner Empfehlung *) 
feine guten Dienfte der Regierung anzubieten, in deren Nachbarfchaft Er ſich 
foeben mit dem guten Schwerte etablirt hatte; aber während Präfivent Lincoln 
eben fo höflich für die Aufmerffamfeit und den guten Willen vanfen lieh, gab 
der Congreß mit einer überwiegend großen Majorität aller Welt zu verfichn, 
um die Möglichkeit eines Mifverftänpniffes fremder Mächte über vie Sachlage 
und über ven Charafter des Bürgerfrieged zu entfernen, daß jeder Verfuch vie 
Anftrengungen der Republif zur Unterdrückung der Rebellen zu hemmen, eine 
freundfchaftliche Dienftleiftung und Ermuthigung für die Rebellion und ihre 
ausgefprocdenen Principien fei, vemgemäß den Kampf nur erbitterter 
und länger machen würde, Das Bolf ver Vereinigten Staaten, welches nicht 
nur feine Sache, fondern das Intereffe jeder guten Regierung und der Menfch- 
beit verfechte, fei unmwanbelbar entfchloffen, ven Kampf fortzufegen, bis, die 
Rebellion unterbrüdt fein wird. Der Präfident wurde erfucht vielen Proteft ven 
auswärtigen Mächten durch die acerebitirten Geſandten mittheilen zu laffen.+) 


*) S. Schreiben bes Minifterd des Auswärtigen Drouyn be l'Huys an ben franzöjifchen Ge— 
fanbten in Wafbington vom 9. Januar 1863, 


+) ©. Joint Resolution of Congress. 3, März 1863, 





XXVIIL 


Die Innere Politik. Entwichlung und endliher Sieg der Emancinations- Idee. 
Abraham Fincolns Charakter und Benehmen. Bir Proclamation vom 
erfien Januar. Folgen und Wirkungen. 


—— 


3: die Kraft und Selbfibeberrfhung des amerifanischen Volks, die 
> Mäßigung und das auf Recht und Billigfeit geftügte würdesolle Bes 
F nehmen der Bundesregierung den aufrührerifchen Bürgern und aus— 
er wärtigen Mächten gegenüber ven übeln Willen der Letzteren bereits 
beſchämt und den Vereinigten Staaten endlich die Berüdfichtigung wieder zuge- 
wendet, welche ihnen beim Beginn des Krieges mit unpaffenver, ja beleivigen= 
der Eile verfagt worven, fo erwedte ein großer moralifcher Sieg, beveutungg- 
voller und größer als alle militärifchen Erfolge, ein Doppelfieg, welchen das Volk 
der freien Staaten Über feine Gegner und über ſich felber gewann, nicht nur die 
bereits erfaltete Theilnahme aller Freunde der Freiheit und Humanität, ſondern 
erzwang auch das Schweigen und die achtungsvolle Zurüdhaltung aller Neiver 
und Feinde ver Nepublil, Dur die Proclamation des Präfiventen vom 
1. Januar 1863, welche die Aufhebung der Sflaverei in ven rebellifchen Staas 
ten decretirte, und welche von dem Volke ver Union theils offen theils ftillfchwei- 
gend gutgeheißen wurde, gewann der große Kampf eine univerfelle humane 
Bedeutung. Wir wollen unterfuchen, ob diefer Gewinn einer freien Entſchlie— 
fung, der fittlihen Erfenntniß der bisherigen Fehler entfprang, oder, wie man 
wohl behaupten bört, blos aus der Berechnung einer nothwendig gewordenen, 
militärifchspolitiichen Maßregel ſich ergab. 

Don der unbeftrittenen Thatſache ausgehend, daß die Neger-Race im Allge- 
meinen ver Faufafifchen in pbyfiiher und geiftiger Entwidlung nicht gleich 
fommt, hatten Selbitfucht und Eigendünfel die Folgerung gezogen, daß Unter: 
werfung unter die höhere Rare, Sklaverei, die natürliche und normale Stellung 
des Negers im ftaatlichen Leben fei.*) Im den nördlichen Staaten, wo Zwangss 

*) Es if daffelbe Argument, nur auf fchwarze Hautfarbe, wollige Haare und flache Schädel 
angewandt, bag in der alten Welt die „böberen Claſſen“ zur Unterbrüdung der „nieberen” veran- 
laßt hatte, und noch jet im Glauben an ihre politifche und foriale Bevorrechtigung erhält. Die 
Sklavenbeſitzer Amerifas unterfchieden fih in Nichts von ber Adelsariftofratie ver alten Welt, als 


in der größeren Nüdficptslofigkeit und Unsernunft ihrer Anfprüce 
(308) 
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arbeit feine materiellen Vortheile brachte, und demgemäß humanere Anfichten 
ſchon früher vorwalteten, hatte fich dennoch aus Parteiintereffe die Anficht vers 
breitet, daß der Farbige, gleich einem Kinde, der Selbftbeftimmung und Selbft- 
regierung unfähig wäre, ein Vorurtheil welches fich in dem ficherlich undemos 
fratiichen Partei-Stihwort ausfpricht: „Dieb fft des Weißen Mannes Negie- 
rung“ (this is a white man’s government), Wenn im freien, demofratis 
hen Norten ſelbſt einfichtövolle Männer fi von ſolchem Vorurtheil nicht frei 
machen fonnten, wie viel weniger die Maſſe des Volks! Cs liegt in der Natur 
der Maifen, daß fie nur ſchwer von den leitenden Idee'n der Zeit durchdrungen 
und gehoben werden, noch um Bieles fchwerer, wenn ein vererbtes Vorurtheil 
gleich einem todten fremden Körper dem geiftigen Gährungs-Prozeß hinderlich 
im Wege liegt. Hat es doch Jahrtauſende gedauert, ehe purch die Bergeslaft 
politiicher und focialer Ungerechtigfeiten die Cbereitö im griechiichen Alterthum 
erfannte und theilmeife verwirflichte) Idee fih Bahn brach, daß eine Regierung 
des Volkes wegen, nicht das Volk der Regierung wegen da fei; in andern Wors 
ten, daß im Staat die Intereſſen der Gefammtheit nicht das Sonderintereſſe 
Weniger maßgebend fein follten, Und ift etwa heutzutage die logiſche Folge— 
rung dieſes Grundſatzes, deſſen Wahrheit fein verftändiger Menſch mehr zu 
beftreiten wagt, jene in der amerifanifchen Unabhängigfeits-Erflärung aufge 
ftellte „ſelbſtverſtändliche“ Wahrheit: dag Regierungen eingerichtet 
find die ihre redhtlihen Gewalten von der Zuftimmung ber 
NRegierten ableiten, bereitd in ven fogenannten eonftitutionellen Staa— 
ten anerfannt und verwirflicht? Solche nothwenpige Verwirklichung hinderte 
noch immerfort in der alten Welt die Anmaßung altgewohnter feudaler Vor— 
rechte, in der neuen die Tyrannei eines angeerbten Borurtheils; und wir haben 
bereitd im Vorworte dieſes Werkes auf die merkwürdige Erfcheinung aufmerk— 
fam gemacht, daß jeder der beiden civilifirten Ervtheile Europa und Nord-Ames 
rifa gerade das aus dem Numpelfram veralteter und ſchädlicher Inftitutionen 
zurüdbebielt, was der andere verworfen hatte. 

Es lag fo flar vor den Augen aller Unbefangenen, daß eine foriale Einrich⸗ 
tung, die vier Millionen menfchlicher Weſen vem abfoluten Willen etlicher 
Hunverttaufend Seelenbefiger unterwarf, die Hauptwurzel der politifchen und 
focialen Uebel war, die das Volk ver Union feit dem Tage feiner Unabhängig- 
feit geplagt und gefährdet hatten, daß es Wunver nimmt, wie dieſes Volk, wels 
ches den gefunden Menfchenverftand wie im Leben fo auch in der Politif zur 
Geltung brachte, fich felbft dann noch fträubte ven giftigen Dorn augzureißen, 
als ver gefammte politifche Körper bereits ver Corruption und den Todes— 
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krämpfen verfiel. Wir haben gefehn wie die ungeheure Majorität des amerifa- 
nifchen Bolfs, ja felbft vie überwiegende „republifanifche” oder AntisSflaverei- 
Partei im Beginne des fchredlihen Kampfs jeve Abficht fat mit Unwillen 
leugnete die Sflaverei, die unfelige Urfache dieſes Kampfes, in ihrem Beſtehen 
irgenewie berühren zu wollen. Diefe Erfcheinung läßt ſich allerdings aus ver 
Gewohnheit erflären das Recht ver Selbftregierung ver Einzelftaaten in allen 
inneren Angelegenheiten zu achten, und die perfönlichen und Eigenthumsrechte 
aller Bürger unter der Conftitution zu ſchützen — Grundfäge welche vor⸗ 
zugsweiſe die demofratifche Partei in den Vereinigten Staaten als die ihrigen 
beanfpruchte — allein nichts als die Stupivität eines eingewurzelten Borur= 
theils erklärt die Duldung jenes ſchweren jorialen und politifchen Unrechts gegen 
eine Klaffe von Bürgern, felbft dann als in Folge ihres Abfalls die Skla— 
venftaaten feinen Anfpruch mehr auf die Berüdfichtigung ihrer eigenthümlichen 
Snftitutionen von Seiten der Bundesregierung machen konnten *). 

Es durchfuhr die Staaten faft wie ein Schauer, in dem Furt und Hoff: 
nung, Unmwille und Genugthuung ſich mifchten, als unmittelbar nach der Er- 
öffnung der zweiten (regulären) Sigung des 37. Congreſſes im December 1861, 
nachdem bie fiegreichen Rebellenführer das Land bereits an den Abgrund des 
Berverbens gebracht hatten, von etlichen radicalen Führern ein Gefegesvorichlag 
in Betreff ver Eonfigration des Eigenthums und der Befreiung der Sklaven in 
den rebellifchen Staaten eingebracht wurde. Das Recht eines folden Verfah— 
rend wurde aufs Heftigfte von der Oppofitionspartei beftritten, und bie große 
Majorität des Volkes konnte fich mit der „ertremen” Mafregel noch jo wenig 
befreunven, daß die berrichende Crepublifanifche) Partei im Congreß ſich beeilen 
mußte dem Beifpiele des vorfichtigen Präfiventen zu folgen, und dem Bolfe 


*) Wir brauchen uns hier nicht auf eine juriftifche Argumentation einzulaffen, baf bie ber 
bemofratifhen Partei von ihren fogenannten Führern bisher aufgebürbeie Behauptung: daß die 
Abkömmlinge importirter Sklaven, alſo auch bie eingebornen freien Neger Feine Bürger 
unter der Eonftitution wären, eine berzlofe undemofratifche Sophifterei if, bie weder vor den 
geichichtlichen Thatfachen, noch vor dem Prüfftein der Eonftitution, noch vor dem Verſtande Stich 
hält. Der Punet if binlänglih beleuchtet durch die Controverſe, welche der Entfcheidung des 
oberften Gerichtshofes der Vereinigten Staaten in ber berüchtigten Dreb Scott Sache (fiebe die 
Einleitung) folgte, und {ft nunmehr durch das verbammende Urtheil der civilifirten Welt und 
durch die Logik der Ereigniffe glücklich befeitigt. Mit diefer Herabbrüdung ber niebrigften Arbei- 
terclaffe Amerikas in einen rechtlofen Zuftand, unter bie Menſchenwürde, fchmeichelten Demago- 
gen nur demjenigen Theil der roben weißen Bevölkerung, ber, bilbungslos, felber nur zu den 
niebrigften mechanifchen Arbeitern Seite bei Seite mit dem Negerarbeiter zu verwenden if, Je 
niebriger der Bildungsſtand, deſto größer befammilich die Arroganz, 
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Beruhigung mit der conſervativen Erklärung zu geben: daß „der einzige Zweck 


des Krieges die Unterdrückung der Rebellion, die Wiederherſtellung der recht⸗ 
mäßigen Autorität der Conſtitution und der Geſetze des geſammten Landes” 
ſei. Nur zu eifrig waren die offenen und verſteckten Freunde und Förderer der 
Rebellion bemüht den Samen des Mißtrauens unter das Volk gegen ſeine 
Vertreter auszuſtreuen, und durch Schreckbilder von angezettelten oder verſchul⸗ 
beten Sklavenaufſtänden, von Mordſcenen und Schändungen, und andere der— 
gleichen Phantaſiegemälde den Kriegseifer der Ordnung und Geſetz liebenden 
Bürger zu dämpfen. Noch ſah ſich der Präſident veranlaßt die militäriſchen 
Anordnungen einzelner Armeebefehlshaber in Bezug auf die Emaneipaticn der 
Sklaven in den eroberten Diftrieten des Südens zu widerrufen oder zu modifi⸗ 
eiren. Noch erlich der Congref (im März 1862) mit überwiegenver Stim⸗ 
menmehrheit in beiden Häufern ven Beichluß: daß vie Bundesregierung jedem 
Staate, der allmählige Abfchaffung der Sklaverei atoptiren wollte, mit Geld— 
miteln zur beliebigen Verwendung unterftügen follte, „um ihn für die durch 
ſolchen Wechiel des Syſtems etwa herbeigeführten öffentlichen und privaten Un— 
bequemlichkeiten ſchadlos zu halten,” Es war ein Friedengzweig, welchen man 
den Rebellen dur die Unzufriedenen in den Grenzftaaten bot. Der Beſchluß 
beabfichtigte die Stimmung des fünlichen Volfs zu erproben, indem er, wie man 
richtig bemerkt hat, den Süpftaaten die vollſtändige Controle über die Sklaverei 
innerhalb ihrer reipectiven Gebiete zugeftand, und denjenigen einen Weg der 
Befreiung andeutete, welche fie als ein Uebel betrachteten, von dem fie behaupte: 
ten fich nicht losmachen zu können. Allein die blinde Hartnädigfeit, mit welz 
er die Majorität der Sklavenhalter in den Grenzftaaten, unter dem zugeflüs 
fterten Rathe jener „Führer“ der Oppofition, jedem Vorfchlage einer Emanci— 
pation mit Vergütung ſich wiverfegten, durchkreuzte die wohlgemeinten Pläne 
und Anträge des Präfidenten und den guten Willen ver Repräfentanten des 
Boll — und langiam, wie von dem Finger eines richtenden Schidfals ver= 
wiſcht, ſchwand von dem Gewiffen des loyalen Volks das drückende Gefühl ver 
Verantwortlichkeit für die Schwere nationale Sünde. 

Die Free einer allgemeinen Emaneipation ging nunmehr rafcher ihrer Ber: 
wirflichung entgegen. Die Schmad, daß das „freiefte Volk“ der Erbe feine 
Bundeshauptſtadt zum Sflavenmarfte bergegeben, und unter ven Augen der 
Repräfentanten aller eivilifirten Staaten ver Welt die brutalften Gewaltthätig- 
feiten gegen die Menfchenwürde gefeglich geftattet hatte, wurde enplich, wenn 
auch fpät, gefühnt. Sklaverei wurde durch den Beſchluß der Repräfentanten 
des Volks der freien Staaten mit Zuftimmung des Präfidenten = Diftriet 
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Eolumbia aufgehoben (16. April 1862). Die alte Streitfrage ver beiden gro= 
fen politifcyen Parteien, welche die unmittelbare Urfache des Bürgerfrieges 
gewefen, wurde endlich mit vem abfoluten Verbot der Sklaverei in ven Terri— 
torien befeitigt (19. Juni 1862). Während die Neger-Republifen Liberia und 
Hayti anerfannt wurden, geftattete ein Vertrag mit Großbritannien das bisher 
von Seiten der Sklayofratie verweigerte gegenfeitige Durchſuchungsrecht von 
verdächtigen Schiffen, nachdem bereits früher das Verbrechen des Sklavenhan— 
dels durch die Cerfte) Hinrichtung eines Sklavenhändlers als todeswürdig fefts 
geftellt worden. Und um ben entfchievenen Sieg der Freiheits-Idee im Wolfe 
über das alte VBorurtheil aller Welt fund zu machen, wiverrief der Congreß die 
eigene während feiner früheren Zufammenfunft gegebene beichränfte Erklärung 
über Zwed und Ziel ded Krieges, und bereitete durch die Beftimmung ver Con— 
fiscation des Eigenthums von Infurgenten und deren Helfershelfer, vie Eman— 
eipation von Millionen Sklaven vor (17, Juli 1862). 

Die Idee, welche nunmehr in der gefammten loyalen Preffe, in ver Armee, 
in ven Bolfsverfammlungen wie im Privatgefpräch ihre enthufiasmirten Ver— 
theiviger fand, und ſich felbft in dem bereveten Stillſchweigen oder einfylbigen 
Widerſpruche der Oppofition offenbarte, war unverfennbar als Volkswille 
zum Durchbruch gefommen, Er hatte bereits den gefeglichen Ausorud in ven 
Beichlüffen der Bolfsvertreter gefunden. Nichts fehlte ald die Ausführung 
durch die oberfte Bundesbehörde. An den Präfiventen richteten fich nunmehr 
von ben verfchiedenften Seiten her die Stimmführer ver ald Majorität des 
Volks erfannten Emancipations-Partei. 

Bon allen edlen Eigenſchaften und Tugenden Abraham Lincolns war 
vielleicht keine ſo bemerkenswerth wie die ſeltene Zurückhaltung und Entäufes 
rung feiner eigenen Anſichten und Wünſche. Als der Bevollmächtigte des jou= 
veränen Volkes bemühte er fich flets nur ber Ausleger und Träger des auf 
gefegmäßigem Wege fundgegebenen Volfswillens zu fein. Obgleich aus einer 
Partei hervorgegangen, welche ihre Gegner als radicale oder Umfturzpartei 
bezeichneten, blos weil fie ein Tangwieriges und geführliches Uebel, das fein 
Compromiß, fein Hätfcheln und Abwarten hat heben fünnen, endlich durch die 
entfchiedenften Mittel zu befeitigen entfchloffen war, zog dennoch Präfident Lin- 
coln häufig diefer felbigen Partei unwillfommene Schranken, und zögerte lieber 
mit Muger Vorficht, bis er den Zeitpunet kommen fah, wenn fein Einjchreiten 
weder in der Abficht von dem gefammten Volke verfannt, noch in feiner Wir⸗ 
fung von irgend einer Partei gehindert werden konnte, Den Beften an Eins 
ſicht und Erkenntniß deſſen, was gut und recht ift, gleich ftehend, beanfpruchte er 
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dennoch niemals für fich eine befondere Weisheit oder Vorausficht, und erlaubte 
fih nie feine hohe Stellung oder die außerordentliche Machtvollkommenheit, 
welche ihm im Drange ver Noth anvertraut worden, zur Befriedigung des Ei- 
genwillens zu mißbrauchen. Seine Mäfigung und Beicheivenheit war nur 
von feiner Replichfeit und Herzensgüte übertroffen, und um dem Wohle des 
Vaterlantes und feines Volkes nad beften Kräften dienen zu können, fuchte er 
Rath und Belehrung, wo er fie finden fonnte, jelbft bei denen, die er in politi= 
ſcher Hinficht als feine Gegner erfannte, Diefe auferorbentliche Vorficht und 
die ſelbſtverläugnende Rüdficht, welche er auf die Meinungen Anderer nahm, 
zog ihm felbft von feinen perfönlichen Freunden oft ven Vorwurf der politifchen 
Haltlofigfeit zu, und doch war ed mehr die Beforgniß eines edlen Herzens Un- 
recht zu thun, die als ein Schwanfen erfchien, wenn zu irgend einer Zeit der 
Weg zum Ziele ihm nicht Mar vor Augen lag. In der That befaß Lincoln 
eine Feltigfeit des Charakters, deren manche härtere Naturen in Zeiten ver 
Noth fih nicht rübmen fonnten, denn die Triebfeder feines Handelns waren 
beſtimmte ſittliche Grundſätze. Das Ziel felber, SHumanität, ftand unverrüds 


bar vor ihm, und feljenfeft war jein Vertrauen auf die Gerechtigkeit der Sache, 


die er vertrat, und auf Die Macht der Idee. Wenn Alles um ihn ber fchwanfte, 
der Muth felbft die Entfchloffenen verließ, erbellte dieſes faft kindliche, ja relis 


Miöſe Vertrauen auf die humane Beſtimmung ſeines Volkes die ſorgenvolle 


Stirn, und rief in ſeiner Umgebung, wie in Millionen ſeiner Mitbürger und 
Mitmenſchen nah und fern die muthige Zuverſicht wieder wach. 

Längſt ichon hatte der Präfident mit allen vernünftigen und ehrlichen Mens 
fhen das Grundübel der Union erfannt, wenn er auch anfangs über die Mit: 
tel zu deſſen Befeitigung fich nicht Elar bewußt war, fo wenig wie das in Ge⸗ 
wohnheit und Vorurtheil befangene Wolf, bis die fühnften Geifter ver Nation 
das beveutungsfchwere radicale Wort augzufprechen wagten. Mit der Ber: 
ftanvesfchärfe, welche ihn auszeichnete, erfannte er wohl, daß ein Compromiß 
zwifchen Recht und Unrecht, ein Gleichgewicht der Macht zwifchen Freiheit und 
Stlayerei, feine ſichere Grundlage für die Union bilden fonnte; allein er befürch— 
tete mit dem inneren Zwielpalt der Parteien die Zerfplitterung ver Volkskraft, 
und um dieſes drohendſte aller Uebel zu befeitigen, um vie nöthige Einheit des 
Handelns zu fihern, wehrte er mit milder Hand dem Drängen der eigenen Pars 
tei, und förderte ven guten Willen und den Patriotismug der vemofratiichen 
Partei, welche fich zur Erhaltung ver nationalen Eriftenz unter dag gemeinfame 
Banner ver Union gefchnart hatte, Allein feine Stellung war dadurch eine 
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überaus ſchwierige geworben, und e8 war ihm nicht gegeben mit der Macht des 
Genies menſchliche Leidenſchaften und Ereigniffe zu bemeiftern und zu lenfen. 
Sp mußte er in dem Sturm der Leidenfchaften fich bemühen, wie ein verſtändiger 
Steuermann, das Schiff des Staats geſchickt zwifchen dem Wirbel des Aufrubre 
und dem Felfen des Vorurtheils hindurchzulenken. Erft als e8 ficher war, daß 
die Majorität des Volks die Notbwendigfeit der Emancipation wenigftens als 
einer politiichen Kriegs-Mafregel erfannt hatte, machte er von der Genehmi— 
gung des Congreſſes Gebraud, und erlieh am 22. September 1862 jene Wars 
nung, die den Feinden der Union anfündigte, daß am erften Tage des neuen 
Jahres alle Sklaven innerhalb ver im Aufruhr begriffenen Staaten für frei 
erklärt werben follten, 

Wir haben die Wirfung diefer amtlichen Drohung am geeianeten Orte im 
Allgemeinen bereit8 angedeutet. Natürlich fchäumten die militärifchen und 
politiichen Führer des Südens vor Wuth, verlangten im Congreß und in öffents 
lien Bolfsverfammlungen das Aufziehen ver ſchwarzen Flagge, Kettenftrafe 
und Hinrichtung aller Kriegsgefangenen, oder wenigftens der Föderal-Dfficiere, 


und vergleihen Tollheiten mehr, und gaben dadurch deutlich zu erkennen wie. 


empfindlich, wie lebensgefährlich fie in ihrem fchwächften Puncte getroffen wa= 
ren, Noch wüthenver fpieen die auforinglichen Führer ver reactionären Faction 


fogenannter Frievensdemofraten auf den Präfivdenten das Gift ihres Haſſes 


während der confervative Theil der vemofratifchen Parteiführer, welcher es auf- 
richtig mit der MWieverherftellung der Union meinte, fi aber nicht leicht von 
dem alten Vorurtheil loslöfen mochte, das Recht und die Nothwendigkeit ver 
Emancipationg-Politif des Präfiventen beftritt, alle Hoffnung auf eine Wieder⸗ 
berftellung der Union nunmehr als vernichtet erflärte, und die Hände in Unſchuld 
wuſch. Die Proclamation müfle, fagten fie, unfehlbar die Herzen der großen 
demofratifchen Partei, der Demokraten des Heeres, der Generäle, Officiere und 
Soldaten, yon einem Kampfe abwenden, veffen Zwed von einer Vertheivigung 
der Union und Eonftitution in einen „fündhaften” Abolitions⸗Kreuzzug vers 
fälicht worven fei. Etliche Wenige unter ven Heerführern ſahen fich bemüßigt, 
im Intereſſe ver Disciplin, wie fie fagten, in befonvern Armeebefehlen den Wils 
len der Regierung und des Congreffes ven Soldaten in einer Weife auseinan⸗ 
berzufegen, welche deutlich genug zeigte wie wenig fie felber vamit einverftanden 
waren, Allein die Soldaten der Armee'n, von Demagogen und Amtsjägern 
nicht mehr aufgehegt und irre geleitet, hatten, weifer als jene Generäle, die 
Sache bereits unter fih am Lagerfeuer und in den Schlafzelten befprochen und 
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abgemacht, und hörten mit der großen Maſſe ver Demokraten daheim dem To— 
desgeſtöhn der verurtheilten Sklaverei und dem Jammer ver leidtragenden 
Rebellenfreunde mit Gleichmuth, wenn nicht mit ſtiller Genugthuung zu. 

Es war hohe Zeit, daß die Bundes-Regierung aus der zweideutigen und 
fchwanfenvden Stellung, welche fie bisher in der undanfbaren Abficht eingenom— 
men hatte, allen Parteien, fogar ven Rebellen gerecht zu werben, envlich heraus— 
trat, und damit ihrem Handeln diejenige entichiedene Richtung gab, welche allein 
zum Ziele, d. i. zur Herftellung eines dauernden Friedens führen fonnte, Die 
Ausfichten dazu hatten fih damals für den Patrioten trübe geftaltet. Das 
Jahr fchloß mit einer unverfennbaren Niederlage für die Waffen der Union. 
Die Bundes-Arminiftration, und felbit die Führer der berrfchenven Partei ſchie— 
nen das Vertrauen der Majorität des Volks eingebüßt zu baben; denn die 
Herbftwahlen in vielen der Freiftanaten waren nach dem Wunfche der vemofra= 
tifchen Partei ausgefallen, und die Fleine aber thätige Partei derjenigen Oppo— 
nenten, welche Frieden um jeden Preis verlangten, fuchte voreilig dieſen 
Umftand als einen Sieg in ihrem Sinne auszubeuten. Die Unzufriedenheit 
des Volks hatte indeffen ihren Grund feineswegs in der Hinneigung zur feigen 
oder verrätherifchen Friedenspolitik jener Faction, fondern in der Mifbilligung 
ber bisherigen planlofen Kriegsführung, die eine Berfchwendung von Kräften 
und von Menfchenleben ohne augenfcheinliche Erfolge nach fich gezogen hatte. 
Es hatte einen Schein der Wahrheit für fih, wenn vie Gegner und fogar auch 
manche Freunde der Aominiftration darauf hinwiefen, mit welcher Energie bie 
Leistere gegen die Rebellen im eigenen Lager verfuhr. Bon dem conftis 
tutionellen Recht, das Privilegium des writ of habeas corpus *) aufer Kraft 
zu fegen „wenn in Fällen der Rebellion oder Invaſion die Öffentliche Sicherheit 
es erfordern mag,” hatte der Prüfivent in einer Prorlamation vom 24. Septem= 
ber 1862 Gebrauch gemacht. Während die demokratiſche Partei diefes Recht 
dem Präfiventen beftritt, und nur dem Congreß zuerfannte, und die Anwendung 


bes betreffenden Paragraphen der Conftitution (Sertion IX. 2) auf die loyalen 


und frieblichen Staaten als unftatthaft zurüdwies, veranlaßten die außerge— 
wöhnlichen, oft überflüffigen, mitunter ungerechten, jedenfalls unpopulären 


Masregeln, welche durch unerwarteten Confliet mit localen Gerichtshöfen noch 


*) Das writ of habeas corpus, ein urfprünglich ben englifch-amerifanifchen Gerichtäböfen 
eigentbümlicher Verhaftserlaß, beftebt in dem Rechte eines jeden Arreflaten, ohne Verzug vor ein 
competentes Tribunal zur Unterfuchung, refp. Entſcheidung der Rechtmäßigkeit einer ſolchen Arre- 
tirung geftellt zu werben, 








316 Begründung militärifcher Verhaftungen. 


verfchlimmert wurden, auch viele unzufrievene Republifaner durch Annahme 
des Proteftes der Oppofitions- Partei ihren Mißmuth an den Tag zu legen. 

Allerdings war das Gefchrei gegen vie „Martialgefege, in weldyes merf- 
wiürdigerweife fogar Stimmen aus dem monardifchen Europa ſich einmifchten, 
ziemlich leeren Inhalts, Aus den Erfahrungen des vorigen Jahres hatte die 
Adminiſtration Borficht geſchöpft. Die in mehreren der Staaten angeftellten 
Provoft-Marfchalle wurden angemwiefen den Anordnungen der Executivbehörde 
diefer Staaten Folge zu leiften, ohne deren Genehmigung Arreftationen nicht 
ſtattfinden follten. Etwaige Uebergriffe fuchte die Bundesahminiftration fo viel 
als möglich) wieder gut zu machen. Perfonen, die von den Militärbehörven 
arretirt oder ausgewieſen wurden, ließ man in ber Regel frei, wenn fie das Ver— 
fprechen leifteten feinen feindlichen Act gegen die Bereinigten Staaten zu bege— 
ben. Ja jogar Diejenigen, welche für unzweifelhaft verrätheriiche und ſtaats— 
gefährliche Handlungen verhaftet worden, fegte man nad) einiger Zeit mit oder 
ohne Bedingung in Frefheit, Auch unter den erſchwerendſten Umftänden war 
son einem ſolchen fummarifchen Verfahren (Hinrichtung, Zuchthaus) wie es in 
europäffchen Ländern zur Zeit innerer Bewegungen gewöhnlich vorfommt, nie 
mals die Neve, Aber die Rechtfertigung der aufergewöhnlichen Maßregel ſel⸗ 
ber übernahm ver Kriegsfeeretär in folgenden unwiderleglichen Worten: „Das 
Deyartement hat fih bemüht Eingriffe auf die Rechte von Individuen zu vers 
meiden, fo weit fich dieß mit der öffentlichen Sicherheit und der Erhaltung der 
Regierung vertragen ließ. Aber jeder verftändig Denfende muß einfchn, daß 
man feine größere Ermuthigung dem Feinde geben, feinen gefährlicheren Act 
ver Feinpfeligfeit verrichten kann, als es Beftrebungen thun das Rekrutiren und 
Anwerben für die Armee’n, auf deren Stärfe die nationale Eriftenz beruht, zu 
hintertreiben. Die Erwartung ber Rebellenführer und ihrer fompatbifirenden 
Freunde in den loyalen Staaten, daf die Confeription durch's Loos nicht durch⸗ 
gefegt werden fünnte, ift getäufcht worden, und Nichts bleibt als das Gefchrei 
gegen die Mafregel, durch welche ihre Hoffnungen vereitelt wurden, und bie 
Bemühung die Regierung für die Folgezeit zu entwaffnen, wenn in dem Wedhfel 
des Kriegsgeſchicks eine andere Gelegenheit fich bieten follte die Militärmacht 
zu vermehren.“ *) 

Am erften Januar des Jahres 1863, gerade hundert Tage nachdem ver 
Präfivent der Vereinigten Staaten feine Warnung erlaffen hatte, erfchien die 
erwartete Proclamation, welche in ven bisherigen Staaten Arkanſas, Texas, 


*) Report ofthe Secr. of War. Decbr, 1862, 
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Louiſiana (ausgenommen in gewiſſen Ioyalen, befonvers bezeichneten „Kirche 
fpielen”), in Miſſiſſippi, Alabama, Florida, Georgien, Süd» und Nord-Caro— 
lina und im weftlicen Pirginien fämmtliche Sflaven für immer frei erflärte 
und dem Echug der Militärmacht im Felde anbefahl. Mit dieſer Erklärung 
ward der Periode des Schwanfens und Temporifirens ein Ende gemacht. Der 
Präſident batte fich, zum großen Verdruß der Eonfervativen, gänzlich der radi— 
calen Partei in die Arme geworfen, die nicht ſäumte die entfchievenften Maß— 
regeln zur Unterdrückung der Rebellion zu empfehlen oder gefegkräftig zu machen. 
Don den Repräfentanten des Volks der loyalen Staaten wurden der Regierung 
die liberalften Zugeftinpniffe gemacht, die umfaffenpften Vollmachten ertheilt. 
Ueber alle Bedenflichkeiten und populäre Borurtheile hinwegſchreitend, ermäch- 
tigte nunmehr der Congreß den Präſidenten fo viele Neger (Freie oder Sflaven) 
in den Militärbienft der Vereinigten Staaten zu ziehn als ihm beliebte, erließ 
ein Gefeg über die Einmufterung und Organifation der Landesmiliz als Nas 
tionaltruppen, und genehmigte die Aufhebung des “habeas corpus writ” „zu 
folchen Zweden und in folchen Orten und in Bezug auf ſolche Verfonen, wie 
nad dem Urtheile des Präfiventen die öffentliche Sicherheit es erforberte,” 
Fortan war jede thatfüchliche Oppofition gegen die Aushebung und Anwer— 
bung von Truppen, gleichviel ob Weißen over Schwarzen, gegen Confiscation 
von Eigentbum des Feindes, Furz gegen irgend eine entfchievene Mafregel ver 
Arniniftration verſchwunden. Das loyale Volf fühlte ſich fortan frei im Ges 
miffen und ungehindert in feinem Handeln. Die Beforgniß vor einer fremven 
Intervention war der Ueberzeugung gewichen, daß der Kampf nunmehr im 
Intereſſe der gefammten civilifirten Welt und unter deren unbedingtem Bei— 
fallerufe geführt wurde, Denn entichierener noch als im Inneren war die 
Wirfung der Proclamation des Präſidenten in die Ferne, und geftaltete fich dort 
zur pofitisen Errungenfchaft. Die einflußreichen Emaneipationg= und Neforms 
Sefellichaften Englands machten die Sache der Union fofort zu der ihrigen. 
In den großen Eentren der britifchen Intuftrie, in Manchefter, Birmingham, 
Sheffield, in London felber wurden unter ihren Aufpicien Maflenserfamm- 
lungen gehalten, um die herzliche Theilnahme der Arbeiterflaffen an ven huma— 
nen und nationalen Beftrebungen der Regierung und des Bolfs der Vereinigten 
Staaten fund zu geben und der Welt den Beweis zu liefern, daß die Majorität 
des Volfs von Großbritannien Nichts mit der Gemeinheit und Perfidie feiner 
privilegirten Klaffen gemein hatte. Bor der ungweideutigen öffentlichen Mei— 
nung, welcher ein Staats- und Volksmann wie John Bright, ein Philoſoph 
wie Stuart Mill, Gelehrte wie Newman, Smith, Whevell und viele andere 
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intelligente Männer den paffenpften Ausdruck gaben, verftummte ver Hochmuth 
ber britiichen Ariftofratie, ver Dünfel der britiichen Gelobrogen, die Unver— 
ſchämtheit ver englifchen Preffe. Der populäre Unwille zwang die prablfüchti= 
gen Rheder und Parlamentsmitglieder, weldye auf ihren Werften noch immer 
ven Bau von Piratenfchiffen betrieben, zu Heinmüthigen Ausflüchten, und gab 
der Regierung eine willtommene Gelegenheit ihre wohlbegrünveten Zweifel über 
den Ausgang eines möglichen Conflicts mit den Vereinigten Staaten hinter 
den gleifinerifchen Betheuerungen einer frievlichen und nachbarfreundlichen Ge— 
finnung zu verbergen. Ja fogar Er, der, um die gleire feiner Nation zu erhö— 
ben, um felbftgeftändlich „die ascendance ver lateinifchen Nace auf der weftli= 
chen Hemiſphäre gegenüber ver anglofächfiichen,” das heißt in andern Worten 
das monarchiſche Princip als Gegengewicht der demokratiſchen Nepublif in 
Amerifa zu begründen, feine Kanoniere mit brennenden Lunten an der Grenze 
der Vereinigten Staaten aufgeftellt hatte, Er fogar ſah fich veranlaft leiſer 
aufzutreten, und die Verwirklichung feiner Umtriebe auf diplomatiſchen Umwe— 
gen fachte herbeizuführen. — Das alte, liebe deutiche Vaterland blieb ſich unver— 
ändert treu. Bon feinen Regierungen, welche die Rebellen als „Eriegführenve 
Macht” anerkannt hatten, wollen wir nicht fprechen. Inconſiſtenz beftraft fich 
häufig durch Scham over fpätere Neue, Auch über die alten Reactionäre der 
Heimath wollen wir milde urtheilen. Es leuchtete ihnen allmäblig ein „wes— 


halb die erilirten Revolutionäre und Wühler von 1848—49 ſich fo fehr gegen 


eine Revolution in Amerifa ftemmten.” Die deutfchen „Revolutionäre“ 
waren fich confequent geblieben. Es war die Union, welche die Revolution 
im Intereſſe ver Humanität gegen das volföfeindliche Privilegium und Sonder— 
interefje unternahm. Aber felbft die deutſche Börfenwelt, mit einer politifchen 
Fineſſe, die ihrem Verſtand um fo mehr Ehre macht al fie unerwartet fam, fing 
an, unbefümmert um den Spott ihrer Hanvelsgenoffen jenfeit des Rheins und 
jenfeit ves Kanals, die auf europäifchen Geldmärkten verfchrieenen amerikani— 
fchen Bonds willig anzufaufen. Das deutſche Volk aber, welches vie Millionen 
yertrauter Briefe nach der Heimath beſſer belehrten, ald das Gefrigel „ausge 
fniffener” Feverfechter, das brave deutiche Volf wendete den Verläumdern der 
Union den Rüden, und feine wärmfte Theilnabme dem Schickſal der eigenen 
Kinder jenfeit des Meeres zu, weil fie nicht vergeffen hatten für Recht, Freiheit 
und Sittlichfeit mit Gut und Blut einzuftehn. 


Gnde des erften Theils. 
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Ueberſicht 


der politiſchen und ſocialen Entwickelung der Vereinigten Staaten 
bis zum Ausbruch der Rebellion. (1776 -1860.) 


4 J. 


Die Confõderation, ein lofer Staatenbund; die Union, ein unauflöslicher Bun- 
desſtaat. Entſtehung und Bildung der politifchen Parteien, der föderalen und 
demohratifchen. Einfluß der ſüdlichen Shlavenhalter. Die Erwerbung foni- 
ſtana's. Amerika und die europäifchen Weſtmächte. Der Arieg von 1812. 





D britiſchen Colonien Nordamerikas, welche, durch die Anmaßungen des 
Mutterlandes zur Rebellion getrieben, mit der Erklärung ihrer Unab⸗ 

hängigfeit im Jahre 1776 gemeinschaftlich den Weg der Revolution 

betreten hatten, befchloffen nocd während des Kampfes das gegenfeitige 
Schug- und Trutzbündniß in einen dauernden Bund umzugeftalten. Die 
Eonföpderation, welche unter dem Namen der Berrinigten Staaten 
im Sahre 1781 zu Stande fam, war ein Bund fouveräner Staaten, ähnlicher 
Art wie ihn bis auf unfere Tage herab der nunmehr glücklich zu Grabe getra= 
gene „Deutfche Bund’ der Welt zum mwarnenden Beifpiel aufgewiefen, mit 
dem mwefentlichen Unterfchiede jedoch, daß weder geordnete Zuftände der einzelnen 
Staaten, noch auch die hervorragende Macht und einflußreiche Weltftellung 
irgend eined Mitglieded dem politifhen Bunde ſchwacher Republifen innere 
Haltung und Achtung nach Außen verfchaffen fonnten. 

Zur Berathung und Leitung Öffentlicher Angelegenheiten war eine Bundes⸗ 
verfammlung gefchaffen, welche ſich aus den von den Zegislaturen der einzelnen 
Staaten bevollmächtigten Gefandten zufammenfegte, deren Befchlüffe nur fo weit 
Geltung hatten, als die refpeetiven Stantsregierungen fie auszuführen für gut 
befanden. Wo diefer gute Wille vorenthalten wurbe, was nur zu häufig gefchab, 
batten die Mafregeln des fogenannten Eontinental-Eongrefjes feine bindende 
Kraft für die Bürger eines Staated. Die Machtvollkommenheit, welche ver 
(x1) 
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Bundesverſammlung eingeräumt worden, erwies fih mithin ala ein Widerſpruch, 
der fich nicht beffer orer bündiger bezeichnen läßt als mit dem folgenden Urtbeil: 
„Der Congreß befaß das Necht Verträge zu machen und abzufchliehen, aber 
„tonnte deren Befolgung nur anempfehlen. Er konnte Gefandte an auswärtige 
„Höfe abſenden, aber nicht unterhalten; er fonnte Geld auf den Credit ver Con— 
„Föderation im eigenen Namen borgen, aber nicht Einen Thaler abzahlen; er 
„konnte Geld fchlagen, aber feine Unze Metall einführen; er fonnte Krieg führen 
„und die nöthige Truppenzahl feftftellen, aber nicht einen einzigen Solvaten ein= 
„berufen — kurz, er konnte Alles erklären, aber Nichts thun.“ 

Hatte der Krieg bereits die Unzulänglichfeit eines ſolchen Bündniſſes an den 
Tag gelegt, fo ftellte ver Friede feine Impotenz aller Welt zur Schau. Fremde 
Nationen blickten mit Geringſchätzung auf ven Verein ſchwächlicher Republifen, 
auf deren Ruin fie mit unbeftrafter Willführ hinarbeiteten, Insbeſondere lieh 
Großbritannien fortan denfelben die ganze Schwere feines gedemüthigten Stol⸗ 
zes fühlen, ohne daß jene im Stande geweien wären fi Genugtbuung und 
Refpect zu verfchaffen. Land und Volk verfielen immer mehr in Armuth und 
Notb. Parteiftreit, Mifgunft, gegenfeitige Eiferfüchteleien, und vor Allem jener 
ärmliche Stolz, ven Fleine Republifen fo gut wie kleine Herren zur Schau tragen, 
binderten jeden Fortfchritt, verftopften vie reichen Hülfsquellen ver Natur, ver- 
fümmerten die Induſtrie, zerftörten den Grebit, und mußten vorausfichtlich und 
unvermeidlich zur Anarchie und zum Bürgerfriege führen. Zehn Jahre lang 
fchleppte der Bund feine elende Eriftenz hin. Die Nothwendigkeit einer Um- 
geftaltung war unabweislich, ver Weg zur Rettung unverfennbar; dennoch 
foftete e8 den beften der amerifanifchen Staatsmänner und Patrioten unenbliche 
Mühe, vie heftige Oppofition gegen eine gründliche Reform zu überwinden, und 
an Stelle des Iofen Bundes widerſtrebender Souveränitäten einen feften Bun— 
desftaat im Namen des geſammten Volfes zu gründen, 

Dirginien, damals das einflußreichſte Mitglied des Bundes, unternahm die 
erften Schritte durch ven Vorſchlag einer „Convention zur Berathung gemein- 
fchaftlicher Hanvelsintereffen. Commilfionäre von fünf Staaten famen demzu— 
folge im September 1786 in Annapolis zufammen, welche in ihrem Bericht einen 
General-Eonvent zum Zwed der Nevifion der Bunbesartifel anempfablen. 
Der Borfchlag wurde von den meiften Staatslegislaturen angenommen, und 
im Laufe des Jahres 1787 verfammelten fi in Philadelphia die Abgeorpneten 
von zwölf Staaten zur Abfafjung einer neuen Bundes-Eonftitution. 

Schon lange vorber batte ver Widerſpruch, welchen eine neue Idee ſtets her⸗ 
vorruft, die Gemüther des Volks heftig bewegt; und zwei Parteien, die den polis 
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tiſchen Gegenſatz vertraten, ſuchten ihren Einfluß innerhalb der conſtituirenden 
Verſammlung ausſchließlich geltend zu machen. Diejenige Partei, welche ſich, 
in Bezug auf ihre Ueberzeugung von der Nothwendigkeit einer conſolidirten 
ftarfen Bundesregierung, die nationale over föderale Partei nannte, fand 
ihre Gegner in den Antiföperalen (den Borläufern der fpäteren demokrati— 
ſchen Partei), welche die „Staatenrechte‘‘, die Autonomie der Staaten und locale 
Selbftregierung im umfaffenditen Sinne des Wortes verfochten, in der verfuche 
ten Confolivation des neuen Bundes und der Einrichtung einer centralen Bun— 
desbehörde mit einem Präfivdenten an der Spitze einen erften fatalen Rückſchritt 
zur Monarkie erblidten, und eine bloße Durdficht und Amendirung der bes 
ſtehenden Artikel der Confüperation, welche den Staaten bie wichtigften Attribute 
ihrer Souveränität ließe, allein zugeftehen wollten, Eine dritte Macht, die nicht 
fowohl als Partei zur Geltung fam, fondern ein wichtiges materielle Sonder⸗ 
intereffe vertrat, kam überdieß hinzu, die Schwierigkeiten bei der Bildung des 
neuen Bundes zu vermehren. Mit Heftigfeit und ſtörriſchem Weſen verlangten 
die Abgeordneten Süd-Carolina's und Georgien’s Garanticen gegen die Ab— 
fhaffung des Sflavenhanteld, und anderweitige Sicherftellung ihrer befondern 
ntereffen, und drohten ſchon damals mit Lostrennung vom Bunde, im Fall 
ihrem „gerechten“ Verlangen nicht Folge geleiftet würde. — So hin= und her⸗ 
ftreitend, jeden Vorſchlag mit einem Wenn und Aber begleitend, brachte endlich 
die Berfammlung nad viermonatlidher Sigung, im September 1787, die neue 
Eonftitution als das befte Compromiß zu Stande, welches fich zwifchen ven 
wiverftrebenden Anfichten und Intereſſen machen lief. Die Föveralen hatten 
im Wefentlichen ihren Zwed erreicht und die Union in ihrem Sinne bergeftellt, 
mußten aber den Sieg mit etlichen verhängnißvollen Gonceffionen an die Skla— 
venhalter (wie wir ‚bald fehen werden) erfaufen. Don dem General-Eonvent 
endlich angenommen, wurde die Conftitution in den einzelnen Staaten den, durch 
Volkswahlen ernannten Special-Conventen zur Annahme oder Berwerfung 
überwiefen, und früher oder fpäter, nicht ohne heftigen Widerſpruch, in ſämmtli—⸗ 
hen Staaten angenommen. Der erfte Congreß verfammelte fih am vierten 
März 1789, und der erfte vom Volk erwählte Präfivent der neuen Bundesrepu⸗ 
blik war der Befreier feines Baterlandes, Georg Wafbington, 

Die Conftitution war durch den Willen der Majorität des 
gefammten Volks zum Örundgefeg der Union erhoben worden. 
„Bir, das Volk der Vereinigten Staaten, um eine vollfommnere Union zu bil 
ben — verordnen und grünen dieſe Conftitution“ heißt es in der Einleitung 
zu derſelben. Die Einzelftaaten hatten als foldhe feine Stimme, nahmen als 
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ſolche weder die Conſtitution an, noch verkündeten dieſelbe, und indem ſie ſich 
unbedingt der höheren Macht des Volkswillens unterwarfen, entäußerten ſie ſich 
vollſtändig aller fü den Bund conftitutionell beanſpruchten Souveränität» 
Rechte. Keiner der verfchievenen Staatsconvente refersirte für den Einzel 
ftaat, bei deſſen Eintritt in tie Union, das Recht des Widerſpruchs, der Annuls 
lirung oder Lostrennung. Die Union war unwiderruflich, „um ven Segen 
der Freiheit für und und unfere Nachkommen zu fichern“ — fo beichloß dag 
Volk. Selbft die Anhänger ver antiföveralen Partei dachten in feiner Weife an 
ein vorbehaltenes Recht ver Trennung, während in allen Commentaren, welche 
die begabteften Staatsmänner und grünplichften Denfer über die Wonſtitution 
lieferten, ver Charafter der letteren „als einer permanenten NRegierungsnorm, 
als einer höchſten Vorfchrift, als eines Grundgefeges, welches fein Staat zu 
mifachten, aufzuheben oter zu annulliren.die Freiheit hatte, durchweg zugeftan- 
den und behauptet wurbe.”*) Nur diejenige Macht, welche die Eonftitution 
geihaffen und proclamirt hatte, Fonnte dieſelbe auch aufheben: das gefammte 
Volk in feiner oberften Machtvollfommenbeit konnte auf demſelben friedlich revo— 
lutionären Wege, auf welchem es zur Union gefchritten, dieſelbe auch auflöfen. 
Wenn ein einzelner Staat, oder eine Verbindung von Staaten, oder aud) das 
Volk eines Theil der Vereinigten Staaten mit rüdjichtslofer Willführ dieß 
unternehmen follte, fo wäre es Berrath am Ganzen, Rebellion. 

E3 war einer fpäteren Zeit vorbehalten, daß verrätherifche Seceſſioniſten und 
grundfaglofe Demagogen die Unwiffenheit ver Menge in Bezug auf den volfs- 
thümlichen Urfprung der Eonftitution und Union benugten, um legtere als einen 
Part zwifchen fouveränen Staaten, ald eine Art Genoſſenſchaft barzuftellen, 
welcher die Theilnehmer nach Gutdünken over nach vorheriger Kündigung fi 
entziehen könnten, Mit viefer Berfälfhung ver Wahrheit zum Nuten Weniger 
verfnüpfte fich Die nicht minter impertinente Behauptung, der in neuejter Zeit 
ein nicht geringer Theil des Volkes im Süden und Norben gedanfenlos Glaus 
ben fchenfte, daß ver oberften Bundesbehörde fein Recht zuſtände, ein abtrünniges 
Mitglied des Bundes zum Gehorfam zu zwingen. Dem Präfidenten ift durch 
feinen Eid die Verpflichtung aufgelegt „die Conftitution der Vereinigten Staa- 


*) Story. — Die Eonftitution felber Spricht fich darüber fehr beftimmt und unzweibentig aus: 
“This Constitution, and the laws of the United States which shall be made in pur- 
suance thereof, and all treaties made, or which shall be made, under the authority of 
the United States, shall be the supreme law of the land; and the judges in every 
State shall be bound thereby, any thing in the Constitution or laws of any State to 
the contrary notwithstanding.”” Article VI2. 
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ten zu erhalten, zu wahren und zu vertheidigen.“ Zu dieſem Zwecke ift ihm bie 
| gefammte militärifche Macht des Buntes zu Lande und zu Waſſer, einfchlieglich 
| der in den Dienft ver Vereinigten Staaten berufenen Miligen aus den Einzels 
| ftaaten, in die Hand gegeben. Keine Wahl ift ibm geftattet, fein Bedenken, 
| Hinhalten over Verhandeln mit Verrath und Verräthern erlaubt. Die Gewalt, 
welche das Volf ihm anvertraut, muß er zum Wohle over zur Rettung des Vol— 
| kes gebrauchen, und er zeigt fich feiner hohen Aufgabe dann nur würdig, wenn 
er die Wohlfahrt des gefammten Volkes gegen das Particularintereffe der eins 
zelnen Staaten, oder irgend eines Landestheils, oder einer Partei wahrzunehs 
men ſich bemtiht. 

Kaum war die Conftitution in Wirkſamkeit getreten, und bie Union durch die 
Zuftimmung des legten der dreischn Staaten (Rhode Islands) im Jahre 1790 
vervollſtändigt, als der lang entbehrte Segen des Friedens, der Ordnung und 
Einigfeit fih über Volf und Land ergoß. An Stelle ſchwacher, anarchiſcher und 
banferotter Kleinftaaten, die ein Spott und Spiel fremder Mächte gewefen, erhob 
fich eine aufblühenve, Achtung gebietende Nation, weldye des Vertrauens auf vie 
Beftändigfeit ihrer ftaatlichen Einrichtungen wohl werth erfchien. Die Nationals 
ſchuld des alten Bundes, die faum des Nachfehend werth gewefen, nunmehr ficher 
fundirt, ward allmäblig bis auf den legten Farthing abgezahlt. Mit dem fteigen- 
den Eredit verwertbete fich das Beſitzthum, hoben fich die Geſchäfte; und die Wegs 
räumung aller Schranfen innern Verkehrs eröffnete vor den Augen des Volkes 
einen unerjchöpflihen Schatz natürlicher Hülfsquellen und ein unermeßliches, 
freies Feld für die Entfaltung aller menfhlichen Kräfte. Mit der Autorität der 
Gefege fehrte Sicherheit des Lebens und Eigenthums in das verwilverte Land 
jurüd, und vor der Majeftät des Volkswillens verftummte der rebellifche Geift 
ter Reaction. So auffallend war der Unterfchied zwiſchen dieſen Erfolgen und 
ben früheren Zuftänden, und fo vollftändig die Sinnesänderung des Volfes zu 
Gunſten der eonfolidirten Bundesrepublif, daß felbft vie bisherigen Gegner ver 
legteren fich beeilten, die Conftitution zur Schugwehr ihrer Freiheit zu machen, 
indem fie als fernere Aufgabe feftftellten: tags Eindringen monardhifcher Gelüfte 

| in Regierung und Legislatur des Bundes zu verhindern und jeder Verordnung 
ſich zu widerfegen, die nicht auf Grund eines von der Conftitution ausdrücklich 
zugeftandenen Rechtes erlaffen würde, Gleichzeitig warf die Partei den unpo— 
pulären Namen der Antiföderalen ab, und nannte fih, mit unverfennbarer Hin 
deutung auf ihre Sympatbien mit ver franzöſiſchen Revolution, „Republikaner,“ 
um diefen Namen fpäterhin wieterum in den der „Demokraten“ umzutaufen, 
Der Rieſenkampf auf Tod und Leben, welcher nach dem Sturze des Könige 
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thums in Frankreich zwifchen ver alten feudalen Welt und der Nepublif begon- 
nen, mußte natürlich in ven Bolfsmaffen Amerikas ein lebhaftes Intereſſe für 
die letztere erweden, und die republifanifch-vemofratifche Partei wußte geſchickt 
diefe Spmpatbie für fih und zum Nachtheil ihrer Gegner augzubeuten. Es ift 
nicht zu leugnen, daß der Haf gegen vie nivellirenden Tendenzen und Erceiie; 
welcher die feudalen Mächte Europas, insbefondere Großbritannien, zur Coali= 
tion gegen bie franzöſiſche Revolution trieb, in den Herzen vieler Anhänger ver 
föderalen Partei (deren Hinneigung zum confervativen britifchen Regierungsfys 
ftem offenfundig war) ein Echo fand; aber eö wollte dem gefunden Sinn des 
Volkes nicht bebagen, daß feine Leiter dem Kampf eines ehemals Verbündeten, 
zur Verzweiflung und Wuth getriebenen Volkes gegen Despotismug, Ariftofra= 
tie und Reaction mit Kälte und Abneigung zufaben, und eher diejenige felbft- 
füchtige Macht zu begünftigen fchienen, welcher man mit ſchweren Kriegsopfern 
die eigene Freiheit hatte abtrogen müſſen. Trotzdem ftand die füderale Partei, 
aus der Wafhington als Präfivent zweimal hervorgegangen war, noch unerfchüts 
tert auf dem Grunde des unfterblichen Verdienſtes, welches fie fich durch die Er— 
richtung und Befeftigung der Bunvesrepublif und die Erhaltung des inneren 
Friedens erworben hatte; und als das evelfte Vermächtniß, als die fchönfte 
Rechtfertigung der politifchen Grundſätze, welche ihn und feine Gefinnungsges 
noffen geleitet hatten, hinterließ „ver Vater feined Landes“ dem Bolfe und einer 
danfbaren Nachwelt jene berühmte Abſchieds-Adreſſe, in welcher er Einigfeit als 
ven einzig fihern Weg zur Wohlfahrt und zur Macht bezeichnete, und in faft 
prophetiichen Worten vor den Gefahren warnte, die der Union vom leidenfchafts 
lichen Parteigeift und von den widerftreitenden Sonverintereffen einzelner Staa= 
ten und Landestheile drohten. 

Waſhington's Einfluß verdanfte die föderale Partei bei der Wahl von 1797 
nochmals den Sieg, indem John Adams, der verdienftvolle Verfechter der 
Unabhängigfeit Amerifas, zum Präfiventen erwählt wurde; allein die Gegen= 
Partei war bereits ftarf genug geworben, in der Perfon des berühmten Berfaffers 
der Unabhängigfeits-Erflärung, Thomas Jefferfon, ald Bice-Präfidenten, 
jener einen gefährlichen Gegner aufzuftellen. Uno ald num der fürerale Congreh 
ſich durch gewiffe politifche Umtriebe zur Erlaffung von Geſetzen (die „remvens 
und Aufruhrakte“) binreißen ließ, welche europäifch defpotifchen Vorbildern ent⸗ 
lehnt waren, wurbe es der republifantfchen Partei nicht fchwer, bei der nächſten 
Präfiventenwahl in 1800 ihren Gegnern in der Gunft des Volkes ven Rang 
abzulaufen. 

Mit ver Erwählung Sefferfon’s war die Revolution in den politifchen Grund⸗ 
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ſätzen der Bundesregierung auf friedliche Weiſe vollbracht. Dieſe Grundſätze 
finden ſich am ſchärfſten in ven befannten Beſchlüſſen ter Kentucky- und Virgi— 
niasfegislaturen von 1798 und '99 ausgefprochen. Der weſentliche Punkt in 
denselben ift: daß die Bundesgewalt zu gewilfen, in der Conftitus 
tion ausprüdlid genannten Zweden geſchaffen fei: daß die 
Eonftitution der alleinige Mafftab diefer Machtvollkommen— 
beit und jede unautorifirte Mafregel eine Anmaßung von Ges 
walt fei, die feine bindende Kraft für vie Staaten haben fünne, 
indem bie legteren alle, nicht ausprüdlid aufgegebenen Rechte 
und Gemwalten ſich unbefhränft vorbehielten. Dieſe Grundfüge bil— 
deten fortan das politifche Glaubensbefenntniß der herrſchenden Partei, welche 
wir, um Mifverftänpniffe zu vermeiden, fortan die Demofratifche nennen 
wollen, obfchon fie fich dieſe Bezeichnung erft viel fpäter beilegte. Es iſt unleug— 
bar, daß die Vereinigten Staaten das erftaunliche Wachsſsthum ihrer Macht, den 
großartigen Aufſchwung materieller Intereffen, die Energie und geiftige Streb⸗ 
famfeit ihrer Bevölferung zum großen Theil der älteren bemofratifchen Partet 
servanften, welche die individuelle Freiheit, die Selbftregierung der Gemeinden 
und Staaten gegen ben bejchränfenven Einfluß einer centralen Gewalt in Schuß 
nahm; während leider aus dem Mißverſtändniß und vem abfichtlichen Mißbrauch 
jener Grundfäße, durch welchen die Autonomie der Staaten auf die Spike ges 
trieben, und der großen Partei die Verpflichtung aufgelegt wurde ein fchwered 
moralifches Unrecht und focialspolitifches Uebel nicht nur gelten zu laſſen, fon= 
dern fogar zu vertheivigen — Treubruch, Derrath, die Gefahr des Umfturzes der 
Union, und ein furchtbar blutiger Bürgerkrieg entſprangen. 

Es ift nicht der Zwed dicſer Weberficht eine Gefchichte aller Ereigniffe zu 
geben, welche für ven Beftand der Union bis zum Jahre 1860 von Bedeutung 
geweſen find, Wir werden ung darauf befchränfen auf diejenigen Punkte in 
der Geſchichte der legten fechzig Jahre hinzudeuten, welche die Vergangenheit mit 
ber Gegenwart nothwendig verfnüpfen, und zum Verſtändniß unferer Zeit und 
der beftehenden Verhältniſſe wejentlich beitragen. Insbeſondere ift ed der Zwed 
der folgenden Blätter bie unglüdlichen Umſtände hervorzuheben, welche es felbft- 
füchtigen Intriguanten und leivenfchaftlich verblenveten Menfchen leicht machten 
die urfprüngliche, Tangfam erworbene und tief gewurzelte Liebe zum Vaterlande 
fo vollftändig zu erftiden, den gefunden Sinn eines großen Theils des Volkes 
fo gänzlich zu verwirren, daß es, blindlings den Verräthern folgend, das eigene 
und das Glück nachkommender Gefchlechter zu zertrümmern bereit war, 

Die wichtigfte Erwerbung, welche mit vem neuen Jahrhundert die neue Pars 
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ö tei dem Volfe ver Dereinigten Staaten zum Wohl und Weh einbrachte, war 

das Gebiet Louifiana mit allen Landesftreden, vie ſich weftlich des Miſſiſſippi 
in unbekannte Ferne verloren. Schon lange hatten die Bürger der Bundes— 
ſtaaten und Territorien, welche ber gewaltige Strom entwäffert, mit fteigendem 
Unwilfen ertragen, daß dieſe Hauptaber ver Union noch immer von einer frem⸗ 
den, kleinlich eiferfüchtigen, und politifch wie focial verfommenen Nation an ihrer 
Mündung unterbunden blieb, Man war eben daran dieſem Unweſen auf eine 
oder bie andere Art ein Ende zu machen, ald Spanien jenes Gebiet im Sabre 
1801 an Franfreich abtrat. Diefes Ereignif fam der demokratiſchen Partei fehr 
unerwartet und ungelegen, indem man vom reizbar ehrgeizigen Franzoſen weni- 
ger Nachficht erwarten durfte, ala vom gleichgültig verbroffenen Spanier. Man 
ſah mit Bedauern, daß Nothwendigkeit die Partei gegen ihren Willen und ihre 
Neigung zum Anfchluß an Frankreichs mächtigen Gegner zwingen werde; allein 
die Wendung der politifchen Ereigniffe in Europa befreite fie bald son aller Be— 
forgnif. Es entging nämlich dem Scharfblid Napoleon’s, damals erften Con⸗ 
fuls der Republik, nicht, va es im Intereſſe Frankreichs läge den natürlichen 
Rivalen der Seemacht Englands auf jede Weife zu beglinftigen und zu fräftigen. 
Er fam deshalb dem Wunfche der demofratifchen Partei und dem Anerbieten des 
Präfiventen bereitwillig entgegen, und trat gegen eine angemefiene Summe Gel⸗ 
des das ihm unbequeme Beſitzthum jenfeit des Oceans an die BVereinigten 
Staaten ab. Der Kaufvertrag fette feit, vaß die Bewohner des Territoriums 
in die Union mit allen ven Nechten, Vortheilen und Privilegien der Bürger der 
Vereinigten Staaten aufgenommen werben follten. Diefe Beringung war nur 
recht und billig, und Fonnte nicht umgangen werben, und der bemofratifchen Partei 
gebührt jedenfalls ver Ruhm, mit patriotifchem Geifte, wenn aud mit Bernach- 
läffigung ihrer eigenen Grundſätze, die fünftige Weltftellung der Vereinigten 
Staaten als Großmacht erften Ranges gefichert zu haben, ohne erft „son ber 
Eonftitution dazu autorifirt” zu fein. Die Ceffion von Seiten Napoleon’s aber 
war ein rein biplomatifcher Aft mit politifchen Motiven, und man achtete nicht 
des Giftes, das in der Gabe verfteft lag. Für das unendliche Weh, das bie 
Union noch ein halbes Jahrhundert erfchütterte, ift Napoleon Buonaparte zum 
nicht geringen Theil mit verantwortlich. Wie er die humanen Errungenfchaften ver 
franzöfifchen Revolution überhaupt mißachtete, fo begünftigte er auch in den Co— 
lonien aus materiellen Gründen die Sklaverei, welche ein Wort aus feinem 
Munde, ein Feberftreich von feiner Hand für immer hätte ausmerzen können, 
Louiſiana trat in die Union ald Staat mit Sklaverei, die feit jenem Tage weit 
reichende, unzerftörbare Wurzeln faßte. Auf Sranfreich fo gut wie auf England 
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muß der Finger des Menſchenfreundes zurückweiſen, wenn er den ſchwärzeſten 
Flecken ver Union aufdeckt. 

Auch für die Folge blieb das Benehmen der meftlichen Sermächte Europas 
gegen Amerifa im höchſten Grade felbftfüchtig und nachtheilig, jo daß es bald 
notbwendig wurde, felbft auf vie Gefahr hin die Hanvelsintereffen des Landes 
zu vernichten, allen Verkehr mit jenen abzubrechen. Wie Napoleon auf dem 
Eontinente Europas, fo ftellte Großbritannien zur See, ohne Rüdficht auf Völ— 
ferrecht, feinen tyrannifchen Willen als Gefeg für alle Völfer auf, Nicht genug, 
daß die englifche Regierung das Recht ftets beanfpruchte und ohne Nachſicht 
geltend machte britifche Unterthanen, felbft wenn fie bereits in Amerifa natura= 
lifirt waren, von amerifanifchen Schiffen mit Gewalt fortzufchleppen, diefelbe 
Regierung ließ fogar, um die unvollfommene Dlofade europäiſcher Häfen wäh— j 
rend der Kriege gegen Napoleon wirkſam zu machen, amerifanifchen Handels— 
fchiffen in der Nähe amerifanifcher Häfen auflauern und dieſelben als gefegliche 
Prifen nah England abführen. Auf dieſe Weije wurden mehrere Taufende 
amerifanifcher Bürger, feineswegs blos Engländer von Geburt, entweder in ben 
britifchen Seedienft gepreft, oder mitten im Frieden dem Elend ber Gefangen- 
ſchaft graufam preisgegeben, und viele Hunderte von Fahrzeugen wurden ben 
Amerifanern weggenommen, ohne daß die englifche Regierung die Gegenvorftels 
lungen des Präfidenten Jefferfon, (deſſen mattherzige „Duäferpolitif” in traurigem 
Eontraft ftand zu den braven Worten der Unabbängigfeits-Erflärung, die er 
felber einft im Namen des amerifanijchen Bolfes allen Fürften und Ariftofraten 
zur Warnung ausgefprodhen hatte) anders ald mit Hohn und Verachtung zu 
beantworten pflegte. Konnte England je die furchtbar fchwere Schuld vergeifen, 
welche das rechtlofe Benehmen feiner herrfchenden privilegirten Klaffen gegen 
Amerifa der Nation für alle kommenden Zeiten aufbürbete? — Der Drud und 
die nationale Beichimpfung wurden zulegt jo unerträglich, daß unter Sefferfon’g 
Nachfolger, dem Präfiventen Madiſon, im Juli 1812 die Vereinigten Staa— 
ten an England den Krieg erflärten, welcher mit wechſelndem Glücke über zwei 
Jahre währte, ven englifchen Truppen Gelegenheit gab die harakteriftifche Roh— 
heit ihres Weſens in ihrer ganzen Blöße zu entfalten, das Selbftgefühl ver 
Amerifaner (durch Jackſon's glänzenden Sieg bei New Orleans und durd 
manche ſchöne Waffenthat zur See) außerordentlich hob, und ohne beiden krieg— 
führenden Mächten entſchiedene Bortheile zu bringen, wenigftens dem Uebermuth 
der Engländer für die Folge einigermaßen Schranken fette, 

Ein merfwürdiges Ereigniß während dieſes Krieges war das Wiederauftau— 
chen der obfoleten demokratiſchen Partei-Doetrin „ver StaatensRechte,” in einer 
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Richtung, woher man es am wenigſten erwartet hätte. Schon während des 
unter Jefferſon decretirten ſchmachvollen Embargos,“) das die Handel treibenden 
Staaten der Union beſonders hart traf, noch entſchiedener beim Beginn des Krie— 
ges war eine Friedenspartei aufgetreten, welche ſich, insbeſondere in den Neu— 
England Staaten, aus der alten, zur Ruhe geſetzten und unzufriedenen Föverals 
Partei zur lauten Oppofition zufammengethan hatte, und, ohne zur offenen Em— 
pörung zu fchreiten, der Bundes-Apminiftration und Militärmadht während des 
Krieges alle möglichen Hinverniffe in ven Weg legte, 

Don der demofratifchen Partei durch den Vorwurf des Verraths zur offenen 
Erflärung getrieben, hatten fich in einer „Convention zu Hartford“ in Connecticut 
-Delegaten jener Partei dahin geeinigt, daß für die Einzelftaaten ein Necht der 
Einfprache wünſchenswerth wäre, wenn die Nothwentigfeit gebieten follte vie 
Greiheit des DVolfes gegen den Zwang der Bundesregierung in Schuß zu neh— 
men. Die ganze Verhandlung des Convents war übrigens von geringfügig 
praftifcher Bedeutung, und konnte faum für Etwas mehr gelten als für einen 
miimuthigen reactionären Ausfpruch politifch und materiell verarmter Indivi— 
duen; fie gewinnt aber dadurch ein eigenthümliches und allgemeines Intereffe, 
daß der verfuchte „Widerſpruch gegen die Bundesbeſchlüſſe,“ „die Nullification,“ 
„Die Abficht der Lostrennung von der Union,“ oder was man fonft aus obiger 
Erflärung herauslas, einen wahrhaften Sturm des Unwillens auf Seiten ver 
pemofratifchen Partei bervorrief, nirgends vielleicht heftiger ald im Sflaven 
haltenden Sübven, den Staat Süd-Carolina nicht ausgenommen.+) 

Wenige Jahre fpäter Schoß auf demfelben füplichen Boden, aus der giftigen 
Wurzel ver Sflaverei, die nämliche Doetrin der Staatenrechte wieder bervor, 
welche, immer weiter wuchernd, zulegt einen großen Theil der Bunvesftaaten 
überzog, wie ein Tollfraut den gefunden Sinn ver Bevölkerung verwirrte, ihren 
Patriotismus erftichte, und dem Prachtbau der Union durch ihre zerfegende Kraft 
Gefahr und Berheerung drohte, 


*) Unter Embargo verſteht man bie von ber Regierung in Zeiten ber Gefahr anbefoblene Zu- 
rüdbaltung von Schiffen innerhalb der eigenen Sechäfen. 

+) „Nein Individuum, feine Eligue von Individuen, fein Staat ober Staatenverbinbung bat 
„ein Mecht fich diefer Union auf eigene Hand zu entziehen, Ausgenommen wenn bie Mehrzahl der 
„Staaten, welche die Union bildeten, ihre Zuſtimmung ertheilte, iſt jedweder Verſuch die Union 
„aufzulöfen, oder bie Wirkſamkeit ihrer Geſetze abzulenken, Verrath — Verrath im wahrften Sinne 
„des Wortes," — Richmond Enquirer vom November 1814, 
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Dres beftand in Amerifa feit der Entdeckung des Erdtheils, indem die 

Spanier bereitd die Eingeborenen auf den weſtindiſchen Infeln zu 
@ Sklaven machten, Unter ungewohnt fchweren Arbeiten und einer graus 

famen Behandlung fchwand dieſe eingeborene Bevölferung rafch vahin, 
und bereits im Anfange des fechzehnten Jahrhunderts begann die Impor—⸗ 
tation ſchwarzer Sklaven aus Afrifa. Den Spanien und Portugiefen folg- 
ten in dem einträglichen Menfchenhandel fehr bald auch die Engländer, Frans 
zofen und Holländer, welche ihre Colonieen auf dem Feſtlande mit afrikanischen 
Arbeitern verforgten. Im Sabre 1619 wurden die erften Sflaven in Vir— 
ginien eingeführt, und „die Inſtitution“ vehnte fi, oft gegen den ausdrück— 
lichen Willen der Bewohner, laut königlichen Befehls über fümmtliche eng— 
liſche Eolonieen felbft bis nad Canada aus. Doch zeigte fich ein eifriges 
Begehr nah Sflavenarbeit nur in den fürlichen Pflanzer-Colonieen Süd— 
Carolina und Georgien. Im den übrigen Eolonieen, fpäter Staaten, wurde 
Sflaverei zwar als ein unverfchuldetes, vorübergehendes Uebel geduldet, das aber 
die beften Männer des Landes, ein Wafhington, Franklin, Adams, Sefferfon, 
Madiſon, furz Alle, die fich durch Berftand, Talent und Evelmuth im Norden 
wie im Süden auszeichneten, laut und unbedingt verurtheilten. Ja, die Stifter 
der Union und nicht weniger ihre politifchen Gegner ſahen mit der Befriedigung 
der Gewißheit dem Zeitpunft entgegen, wenn Sklaverei innerhalb der Grenzen 
der Nepublif gänzlich abgefhafft fein würde. Schon der Eontinentals-Congref 
von 1774 hatte beabſichtigt den Sklavenhandel aufzuheben, und etliche Pflanzer- 


ſtaaten, wie Birginien und Maryland, anticipirten fogar diefes Ereigniß durch 
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ausdrückliche Verbote. Alle nördlichen Staaten ſchafften früher oder ſpäter die 
Sklaverei allmählig ab, und bei der Ceſſion des nordweſtlichen Gebiets an die 
neu zu bildende Union wurde in der ſogenannten Ordonnanz von 1787 Skla— 
verei von allem Gebiet nordweſtlich des Ohio ausdrücklich fern gehalten. Die 
zufällige Abweſenheit eines einzigen Congreß-Mitgliedes hatte wenige Jahre 
vorher die Annahme des Vorſchlags verhindert, die Sklaverei auch aus dem 
weftlichen Gebiete im Süden des Ohio, welches die jegigen Staaten Kentudy, 
Tenneſſee, Mabama und Miſſiſſippi umfaßte, auszuſchließen. So fpielt der 
Zufall oft graufam mit dem Geſchick der Völfer, 

In diefer Stimmung des Bolfs und feiner patriotifchen Führer warb, wie 
oben berichtet wurde, Das große Werf der Gründung einer freien Union und ber 
Aufftellung einer liberalen Eonftitution unternommen; aber mit entichiedenem 
Beto traten die Nepräfentanten ver Pflanzerftaaten Süd-Carolina und Georgien 
gegen bie im Conftitutions-Entwurf beabfichtigte Beichränfung und Berurthei- 
lung der Sflaverei auf. Zwar verftanven fid) die Pflanzer dazu der Importa— 
tion von Sflaven nach einem beftimmten Verlauf von Jahren (bis 1808) zu 
entfagen, verlangen aber Garantieen für die Sicherftellung „ihrer Rechte.” 
Mit fchwerem Herzen und unmwilliger Hand mußten fich diejenigen Männer, 
welche tie Erklärung der Menfchenrechte unterzeichnet oder adoptirt hatten, 
zu einem Bergleich mit der Tyrannei in ihrer fchroffiten Erfcheinung entfchlie- 
fen, um das große Ziel ihrer Beftrebungen, die Union der Staaten, nicht 
fallen zu laſſen; und nur die Hoffnung, daß die Zeit, welche früher oder ſpätet 
das Böfe felbft in feinen legten Spuren verwiſcht, auch diefen bittern Widerſpruch 
mildern und löfen werde, überwand ihren gerechten Widerwillen. 

Man bat oft von der Conftitution rühmen gehört, daß fie, wenn fein Verbot, 
fo auch feine Anerkennung der Sklaverei enthielt. Dieß ift ein Irrthum. Ob— 
gleich mit unverfennbarer Abfichtlichfeit das böſe Wort vermieden war, fo ift ed 
doch Far, daß die Conftiiution das Recht der Sklaverei den Einzelftaaten nicht 
nur zugeftand, fondern unter ven Schuß des Gefeges und der Bundesregierung 
ftellte. Die zweite Section des vierten Artikels, welche die Auslieferung aller 
zur Arbeit und zum Dienft verpflichteten Flüchtlinge verorpnet, war ausdrücklich, 
wie die Verhandlungen während der Berathung zeigen, auf das Verlangen und 
zum Nugen der Oppofitionspartei unter den Stlavenhaltern eingefügt, da nadı 
Gemeinem⸗ und Völfer-Rechte freier Boden ven flüchtigen Sklaven frei machte; 
und wenn es auch felbftverftändlich und natürlich war, daß die innerhalb eines 
Staatöverbandes einmal zugefiandenen Rechte des Herrn über feine Hörigen jo 
gut wie fein Eigenthum durch ein folches Gebot gefichert werden mußten, fo war 
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es doch unerhört und abſurd, daß in einem Staatsgrundgeſetz, welches Gleich— 
berechtigung den Bürgern gewährleiſtete, welches „Gerechtigkeit feſt begründen, 
innere Ruhe ſichern, und die allgemeine Wohlfahrt fördern“ ſollte, dem Sklaven— 
beſitz, alſo ver Macht des Unrechts, des Unfriedens und der Verderbniß, ein hö— 
berer politischer Einfluß zugefichert wurde als dem freien Bürgerſtande. Die 
dritte Clauſel ver zweiten Section des erften Artifeld verordnet: „Repräjentans 
„ten und bireete Taren follen unter bie verfchievenen Staaten, welche diefe 
„Union umfaffen mag, nach ibrer reipeetiven Seelenzabl vertheilt werden, welche 
„lestere der Art zu beftimmen ift, daß zur Geſammtzahl ver Freien (einſchließ— 
„lich derer, welche für einen Zeitraum von Jahren zum Dienft verpflichtet find 
„und mit Ausichluß der unbefteuerten Indianer) drei Fünftel aller ans 
„dern VPerfonen hinzugefügt werben follen.” Diefe Beitimmung erlich den 
Sklavenhaltern nicht nur jede etwaige direrte Abgabe von zwei Fünfteln ihres 
Eigentbums, ſondern räumte dem in Menfchenfleifch angelegten Capital auch 
ein wichtiges Privilegium ein, während fie den Werth und die Würde der unabs 
hängigen Bürgerfchaft in ven freien ſowohl wie in den Sklavenſtaaten erniebrigen 
mußte. In Folge diefer Befugniß ereignete e8 fich, daß wenige hundert Prlanger 
in einem Diftriet mit einer Sflavenbewölferung von 50,000 Köpfen dieſelbe, 
oder vielmehr eine noch größere politische Macht ausübten als vie 6000 oder 
8000 Wähler eines freien Diftriets, der 30,000 Seelen zählte. *) 

Solchem Prinzip des Unrechts — genannt Priyilegium — entfprang jener 
unerträgliche Hochmuth der reicheren Plantagen=Befiger Cie der Volkswitz fo 
treffend als Sklaven-Barone bezeichnete) und ihres Anbanges, und jenes ftolze 
Selbitgefühl einer politifchen und focialen Ueberlegenheit, das fie antrieb, gleich 
ihren Standesgenoffen im monardiichen Europa, jeder fegendreichen Wirkſam— 
feit der Gonftitution und der Union im Sntereffe ver Freiheit und Menſchenwürde 
ihr fogenanntes Recht hindernd vorzufchieben und zuletzt als Hebel zur Zers 


*) Es fcheint ald ob es dem Rechtögefühl ber Gründer ber Union widerſprach, daß Diftricte, 
beren Besölferung zum großen Theil aus SHaven beitand, ohne verhältnißmäßige Repräfentation 
im Ratbe der Nation gelaffen werben follten. Allein, wie bei allen Berfuchen ein offenbares Un- 
recht in Recht umzumodeln bie einfachen Dictate bes gefunden Menfchenverftandes verbreht wer- 
ben müflen, fo fuchte man ſich auch bei der Bewilligung biefer Privilegien zu überreben, baß ber 
Eflave in einer Beziehung Sade, in ber Anderen Perfon wäre. Die Eonftitution, welche 
zwar mur von Perfonen ſprach, betrachtete ihn offenbar von biefem zweifachen Gefichtspunfte, bad 
beißt als Dreifünftelmenih und Zweifünftelvieh, und die ſüdlichen Politiker gewöhnten fich bald 
daran ihre SHaven für das Eine oder Andere auszugeben, je nachdem es ihrem Intereffe entfprach. 
Der Doppelſinn gab ihnen in ber politischen Schacherei das Mittel ihr Sonderintereffe unter 
allen Umftänden zu wahren, 
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ftörung derſelben Conftitution und Union zu gebrauchen. Damals freilich, als 
der Union der Staaten zu Liebe ſolche ungeheuerlichen Zugeftändniffe einer all— 
gemein als Uebel anerfannten focialen Einrichtung in unſchuldiger Abficht 
gemacht wurden, hatte man feine Ahnung davon, daß man für die Drachenjaat 
innerer Zerwürfniffe ven fruchtbaren Boven bereitete, 

Zwei Ereigniffe jedoch änderten bald die Stimmung, welche zum großen Theil 
felbft in ven ſüdlichen Staaten gegen die Fortpflanzung ber Sklaverei vorherrſchte. 
Sm Zahre 1803 kam Louifiana und das große Gebiet weftlich des Miſſiſſippi 
durch Ankauf an die Bereinigten Staaten; und wir haben bereits an einem 
früheren Orte zu bemerken Gelegenheit gehabt, wie derjenige Theil der Sklaven—⸗ 
halter, deren Intereffe den Fortbeftand der Sklaverei im Süden erforberte, in 
Folge deffen einen außerorventlichen Zuwachs an politiiher Macht erhielt. — 
Bon einer weit größeren Bedeutung für die Befeftigung der Sklaverei war der 
unerwartete Aufſchwung der materiellen Intereffen des Südens durch bie 
Baummwollen-Eultur, feitvem in Folge der Erfindung und Einführung 
ber Neinigungsmafcine (cotton-gin) des NeusEnglänvers Eli Whitney, in 
1793, die Baumwolle zum wichtigften Stapelproduft des Südens wurde, fo daß 
in dem Zeitraum von 1800 bis 1860 ihr Ertrag von zehntaufend jährlich bis 
auf fünf Millionen Ballen anfhwoll, Da Sflayenarbeit für das Intereſſe der 
großen Plantagen=Befiger lohnender war als freie Arbeit, fo war damit auch 
das Schiefal ver Sklayerei in ven Pflanzerftaaten entjchieven, 

Don einem läftigen Uebel, deffen balviges Verſchwinden die Väter der Repu- 
blif beftimmt gehofft hatten, begann Sklaverei nunmehr allmäblig zu einer maß—⸗ 
gebenven, politifhen Macht in den Händen weniger Pflanzer anzumadhien. 
Diefe theilten ihr Intereffe und ihren Einfluß bald mit ven Sklavenhaltern in ven 
mittleren Staaten Birginien, Maryland, Kentudy, deren Boden und Klima 
zwar weniger günſtig für Sflavenarbeit erfchien, die aber in Folge des conftitu= 
tionellen Berbots der Sklaveneinfuhr (ſeit 1808) Züchterftaaten des „einheis 
mifchen Artikels” für die füplicheren Sklavenmärkte wurven, fo vaf ein gemein— 
fehaftliches, pecuniäres Intereſſe die Pflanger- und Grenzftaaten zur Aufrechtbals 
tung der Sklaverei und „ihres ronftitutionellen Rechts” verband. Dies mußte 
notbiwendigerweife eine Oppofition im freien Norben erweden, wo Gefellichaften 
für die Abfchaffung der Sklaverei (abolätion societies) ſchon feit ver Unab- 
bängigfeits-Erflärung in's Leben getreten waren, welche die von dem Föberalis 
ften Rafhington und dem Demofraten Jefferfon und andern Stantsmännern 
aller Parteien verfündeten Prineipien der allgemeinen Freiheit und politifchen 
Gleichheit in praftifche Ausübung zu bringen fuchten. Dieſe Gefellfchaften fan» 
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ben ſpäter ihre Hauptſtütze in den Neu-⸗England Staaten, weil die Verfehre- und 
Hanvelsintereffen der freien Mittelftaaten zu fehr an ven Süden gefnüpft wa- 
ren, ald daß man dort ven Anfichten der Abolitioniften eifrigen Vorſchub leiften 
mochte. Da nun bie legteren, wie es die Natur der Sache mit ſich brachte, das 
beftehende materielle Sonderintereffe nur mit Gründen befämpfen fonnten, welche 
auf allgemeinen fittlichen Principien berubten, in dem Eifer bes vergeblichen 
Kampfes aber häufig zu weit gingen, mit fcharfen gehäffigen Worten um fich 
warfen, wohl auch in feltnern Fällen fanatiſch Gewaltthätigfeit anriethen, fo 
fiel es nicht ſchwer gegen alle Abolitioniften den Haß der gedantenlofen Menge 
aufzuftacheln, welche ven Radicalismus Sener, d. i. die confequente Verfolgung 
ihrer Grundſätze nur ald Unfittlichfeit und Gottlofigfeit verftanden, weil er, wie 
man wähnte „bie beſtehende Gefellihaft und die Grundlage der Wohlfahrt des 
Volks“ untergraben wollte. Aber auf der anteren Seite fanden ſich ebenfalls 
Fanatifer der Theorie, wenn auch ohne Grundſätze, geſchmeidige Geifter, bie 
yon der Logik der Abolitioniften in die Enge getrieben, venfelben auf ihrem eiges 
nen Felde fe begegnen wollten, und aus der Bibel zu beweifen verftanden, daß 
Sklaverei gut, hriftlih und gottgefällig wäre. Das hieß damals Conſervatis— 
mus, derfelben gedanfenlofen Menge gleichbedeutend mit Sittlichfeit und Recht, 
weil er ihrem Sntereffe diente oder ihrem Vorurtheil ſchmeichelte. Somit bildete 
ſich zwifchen Sklaverei und Freiheit aud ein politischer Gegenfag aus, der zu 
nichts weiter ald zu Gehäffigfeiten, Anfeindungen und Reibungen führte; und 
da es unmöglich fchien durch Compromiſſe die Intereffen des Südens und das 
bewußte oder dunkle moralifche Gefühl des Nordens zu verfühnen, fo gewann 
die Idee der Trennung der Union, entweder als einer politifchen Zwedmäßigfeit 
oder als einer nothwendigen Folge des unvermeidlichen Conflicts zwifchen Skla— 
veret und Freiheit ihre entjchievenen Anhänger, welche fortan bie ertrenten poli= 
tifhen Parteien der Abolitioniften und ver Seceſſioniſten bildeten. Es darf 
ung nicht befremven, daß diefe im bitterften Haß und gegenfeitiger Verachtung 
getrennten Parteien in wichtigen politifchen Fragen, welche die Union betrafen, 
oft einander Hand in Hand arbeiteten. ntereffe und Endzweck Beiver gingen 
eben Hand in Hand. Wie bei allen Parteien, die ſich ausſchließliche Geltung 
verfchaffen wollen, war beftändige Agitation und Aufregung ihr Element, bür— 
gerlicher Gemeinfinn, Gefeglichkeit und conftitutionelle Verpflichtungen waren 
eine unwillftommene Schranfe des unzähmbaren Wunfches einander zu verniche 
ten. Wohl hätte man vorausfehen fünnen, daß bei vem vergeblichen Verſuche 
folche Gegenfäge auszugleichen, der conſervative Theil des Volkes nach der einen 
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oder andern Seite hingeriſſen werden mußte. Das Beſchwören und Rufen 
nach „Ruhe und Frieden“ war, weil nutzlos, ſehr überflüfjig.*) 

Auf der politiſchen Arena des Congreſſes entſpann ſich der erſte große Conflict 
im Jahre 1819, als das Volf des Territoriums Miffouri die Petition zur Auf: 
nahme deffelben in den Bund als eines Staats einfandte. Der Borfchlag eines 
Repräfentanten aus dem Norden, die Anwentung der „Ordonnanz von 1787,” 
mit andern Worten die Ausſchließung der Sklaverei ald Beringung der Aufs 
nahme Miffourid beizufügen, brachte ven gefammten Sklavenhaltenten Süden 
zum einmüthigen Wiverftande und zur Wahrung feiner Intereffen auf, va 
Sflaverei in dem von Rouifiana feit 1812 abgetrennten Territorium thatſäch⸗ 
lich beftanden hätte, Die Befchränfungsclaufel wurde in ver That von ber 
Moajorität des Haufes angenommen, vom Senat aber verworfen. Damit war 
natürlich die Streitfrage nicht beigelegt, fonvern führte vor und während ver 
nächſten Congreß-Sigung zu einem erbitterten Principienfampfe, an weldem 
die Legislaturen der freien und Sklavenſtaaten durch Refolutionen für oder 
gegen die fogenannte MiffourisReftrietion Theil nahmen, und in welchen man 
den Argumenten der Bertheidiger der Freiheit von der andern Seite ber mit 
Bitten, Warnungen oder mit der offenen Drohung die Union aufzulöfen ent 
gegentrat. Diefe letztere Einfchüchterungsmethovde blieb ſeitdem das belicbtefte 
Gegen-Argument der Sklavenhaltenden Politiker, weil es furz und bündig war, 
und niemals ven beabfichtigten Eindruck auf die Heingläubigen und kleinmüthi⸗ 
gen confervativen Freunde der Union zu machen verfehlte. — Envlidy, nach lans 
gen und vergeblichen Debatten verftanven fich beive Häufer zu einem Congreß⸗ 

*) Ein frühes ſchlagendes Beifpiel biezu liefert die politische Converfion bes Erpräfibenten 
Jobn Quincy Adams, der als Einer der ebeiften und aufrichtigften Patrioten gilt, bie Ame- 
rifa je unter feinen großen Staatsmännern zählte, und deffen Berwaltung (1825 —29), mas 
abminiftrative Fähigfeit, Ockonomie und confervative Haltung betrifft, anerkannt unter allen 
Präfidenten feit Wafbingtons Abgang beſonders hervorleuchtet. Als Adams fpäter in den Gon- 
greß als Repräfentant aus Maſſachuſetts eintrat (1831), zeigte er fich noch als entſchiedenen 
Gegner aller Agitationen ber Sflavereifrage, fo daß er jelbit von ben Abolitioniften feines hei⸗ 
malhlichen Diftriets als ein Abtrünniger bitter angefeindet wurbe. John Minor Botts aud 
Birginien, felber ein SHavenhalter und einflußreicher Vertreter der ſüdlichen Mbigpartei, erzählt 
uns (in feiner Geheimen Gefchichte, Entftehung, Verlauf ze. der großen Rebellion p- 95) aus 
dem Munde Adams, wie biefer bazu fam ein rabicaler Abolitionift zu werben. „Ich bin niemals 
(maren feine Worte) ein Mbolitionift gewefenz aber wenn ich fehe wie die Konftitution meines 
Baterlandes vom Süden fo fhamlos mit Füßen getreten wirb, bleibt mir feine Wahl. Ih muß 
den Teufel mit feinem eigenen Feuer befämpfen, ich muß mit ben Abolitioniften gehn, die mir 
bisher verhaßt gewefen find.” Diefe Sinnesänderung bed Patrioten findet ihre Beftätigung 
durch den enifchiedenften Verfechter ber damaligen Abolitioniflenpartei im Congreß I. ©. 
Gitdings (Hist. of the Rebellion, its authors and causes. p. 97 f.). Die Converfion nörd⸗ 
licher Unions-Demofraten in Hülfsgenoffen füblicher Sereffioniften werben wir leiber oft genug 
berichten müffen, 
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Eomits, aus welchen ber Vorſchlag hervorging Miffouri ohne bie Beſchrän— 
Fungsclaufel zuzulaffen, dagegen Sklaverei von allem übrigen Terris- 
torium nördlich von 36° 30° Breite für immer auszuſchließen. | 
Diefes Amendement, befannt in ver Gefchichte ver Union als Miſſouri— | 
Compromiß, wurbe denn auch fchließlich von beiden Häufern angenommen. | 

Es ift von großer Wichtigkeit für das Verſtändniß der Folgezeit zu beachten, 
daß dieſer Vergleich vom Süden ausging, durch fürliche Stimmen zu Stande | 
gebracht, und überall im Süden als ein großer Triumph mit Glodengeläut | 
und Kanonendonner aufgenommen wurbe, Bon ven 22 füplichen Senatoren ® | 
ſtimmten 20, von 77 ſüdlichen Repräfentanten ſtimmten 40 dafür, während bie I! 
füdlichen Mitglieder des Cabinets des Präfidenten Monroe (unter ihnen John 
Calhoun aus Süpd-Carolina) die Maßregel als eine conftitutionell berechtigte 
dem vorfichtigen Präfiventen mit ihren Unterfchriften bezeugten. In den freien 
Staaten allerdings gab ed Viele, nicht blos Abolitioniften, welche den „ſchmutzi⸗ 
gen Schacher“ zwifchen Freiheit und Sflaverei, der den humanen Grundfägen 
der Unabhängigfeits-Erflärung ind Geficht fchlug, ala eine Verhöhnung des 
Geiftes der Conftitution beflagten. Allein die ungeheure Mehrheit des Volkes 
fügte ſich mit aufrichtiger Gefinnung in ben Beſchluß. Der Sabre lange Streit 
war endlich beigelegt, wie die wohlmeinenden Eonfervativen hofften, für immer. 
Jedoch die Gefühle des Aergers und der bittern Beichämung auf der einen 
Seite, bed Stolzes und der Verachtung auf der anderen, Tießen ſich nicht beis 
legen, und durch die politifche Demarcationstlinie zwifchen Frei» und Sklaven⸗ 
ſtaaten geftaltete fih der Gegenfag von Sklaverei und Freiheit nur um fo 
fhroffer und unverföhnlicher. Was konnte natürlicher fein als die Folgerung 
diefes unfeligen Compromiffes, daß nun der Süden fein der Sflaverei gewidmes 
tes Land fo gut zugefichert habe, wie der Norden fein freies Territorium. 

Den Bertheivigern der Sklaverei konnte es nicht entgehen, daß in dem 
fortzufegenden Wettftreit mit ber Freiheit dennoch ihre Sache hoffnungs- 
los dem Untergang gewidmet war. Die ficher bevorftehende Ablöfung ver 
Sklaverei in den nachbarlichen weſtindiſchen Colonien Englands war für 
bie Sklaverei auf dem Continente ein bebeutungsfchweres Vorzeichen. Der 
Geift, welcher fih in der Conftitution ber Vereinigten Staaten ausfprach, 
war unläugbar der Geift ber Freiheit; das Recht, welches die Sflavenhal- 
ter aus derfelben für ſich fchöpfen Tonnten, betraf einen Ausnahmezuftand, 
befchränft auf den engften Kreis abgetrogter Privilegien. Die Politik der Re— 
gierung und bed Congreſſes felber war bisher im Allgemeinen ver Freiheit 
günftiger geweſen; denn bie Männer, welche die Berwaltung ber Bundesanges 
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legenheiten bisher ‚geleitet, ein Waſhington (1789—1797), John Adams 
(1797—1801), Thomas Jefferſon (1801 —1809), James Madiſon (1809— 
1817) mit ihren Cabinets-Räthen, handelten als ob das Uebel ver Sklaverei 
ein baldiges Ende nehmen müßte; felbft James Monroe, ver 1817 zum Präſi— 
benten gewählt wurde, galt als grundfäglicher Gegner der Sklaverei. Wäh— 
rend biefer Zeit hatte der Congreß nicht weniger als vier Afte gegen ven Skla— 
venhandel zur See erlaffen, und gleichzeitig mit den übrigen Mächten ver civi- 
lifirten Welt denfelben als Seeräuberei gebrantmarft, Die Ordonnanz von 
1787 hatte das große norbweftliche Territorium vom Meere bis zum Miffif- 
fippi für immer ber freien Arbeit zugewiejen; das Miſſouri-Compromiß übers 
gab alles Gebiet nörblich und weftlich von dieſem Staate der Freiheit, mit der 
Ausfiht auf eine Reihe blühender Freiftaaten; und endlich durch den Vertrag 
mit Spanien im Jahre 1819 gaben die Vereinigten Staaten ihre Anſprüche 
auf Teras gegen die Abtretung Floriva’s auf, Die Grenze für die Sklaven— 
ftaaten war fomit gezogen. Zwifchen dem Ohio und dem Golfe, zwifchen ver 
atlantijchen Küfte und dem Miffiffippi, mit den einzigen Staaten Miffouri und 
Arkanfas jenfeit des Fluffes, Tag ihr unficheres Gebiet, auf dem Eultur und 
Cisilifation nur langfam vorſchritten. Die Zeit mußte bald fommen, wann 
das Uebergewicht ver raſch wachſenden freien Etaaten den unfreien jeven Ein— 
flug auf Gefeggebung und Berwaltung des Bundes entziehen würde, Die Aus— 
ficht, wie die Lage waren verzweifelt, und nur verzweifelte Mittel fonnten helfen. 

Hier boten fich zwei Ausmwege: entweder die Macht der Einzelftaaten gegen- 
über dem Bundg zu erhöhen, oder ein numerisches Gleichgewicht zwiſchen ven 
Sklaven» und Freiftaaten durch Ausvehnung fübwärts zu erhalten. Dem 
Letzteren fanden augenbliklich unüberwindliche Hinverniffe entgegen; warum 
nicht ten Verſuch machen, auf dem erfteren Wege durch die Wiederaufnahme 


“und eonfequente Ausbildung der Doctrin der Staatenrechte, mit Hülfe der gros 


fen und mächtigen demofratifchen Partei, zum Ziele zu fommen? Bielleicht 
könnte eine ſelbſtſtändige, auf Sklaverei gegründete Conföderation — — doch 
darüber ſchwiegen vorläufig die Planmacher. 

Der neue Apoftel diefer Doctrin, der Mann, welder feine großen geiftigen 
Kräfte: ven fubtilen Verſtand, die geſchmeidige Klugheit, die leidenſchaftliche 
Energie, den ftarren Willen — dem Dienfte der Sklaverei fo unermüdlich wid— 
mete, daß es ihm gelang fein Idol gegen den Geift ver freien Inftitutionen 
feines Vaterlandes, gegen den Widerſpruch der eivilifirten Welt, gegen die Ges 
bote der Humanität und Religion zur Anerkennung zu bringen, hieß John 
Calhoun, BVolfs-Repräfentant aus Süd-Carolina, fpäter Senator, Krieges 
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ſecretär unter Monroe, und endlich Vicepräſident unter der Verwaltung des 
Präfiventen I. A. Adams und feines Nachfolgers Andreas Jackſon. Obgleich 
Ehrgeiz feine herrfchende Leidenſchaft war, und er feinen Anftand nahm zur Bes 
friedigung beffelben die dunfeln Wege der Intrigue zu verfolgen, fo wußte er 
boch mit eigenthümlichem Geſchick fich den Anfchein zu geben als ob er von ver 
Wahrheit veffen volllommen überzeugt war, was er mit Eifer behauptete und 
vertheidigte; denn nur hiedurch läßt fich fein außerordentlicher Einfluß auf die 
GSenrüther feiner näheren Landsleute und Anhänger erklären. Ausgerüftet mit 
Menfchenfenntnig und ber reifen Erfahrung einer langen politischen Laufbahn, 
die ihn befähigte das eigennügige Intereffe Andrer feinem eigenen Egoismus 
dienftbar zu maden, wußte er innerhalb ver großen demofratifchen Partei eine 
engere Faction an und um fich zu ziehen, die feine Anfichten mit verzweifelter 
Energie unter die Maffen zu verbreiten, oder mit beftigem Trotz gegen alle Welt 
zu vertheidigen fuchten. Indem Calhoun von dem Grundſatz ausging, daß der 
Staat eine nothwendige, georbnete Form der Gefellfchaft fei um die widerſpre⸗ 
chenden Intereffen ver Menfchen zu reguliren, zu beichränfen und auszuglei— 
chen (die Idee des europätfchen Polizeiftaats), verneinte er entfchieven die Eri- 
ftenz fogenannter angeborner Rechte, und erklärte das in der Unabhängigfeits- 
Erflärung vorangeftellte Ariom, „daß alle Menſchen gleich gefchaffen feien,” für 
falich, ausgehedt um als eine nichtsfagende Tirave und glänzende Platitüde 
ben Pöbel zu ködern. Nothwendigkeit, behauptete er, fei die Schöpferin aller 
Staatseinrichtungen; das Nothwendige beftimme das Gute und Zweckmäßige, 
und da Sklaverei den fürlichen Staaten nothwendig fei, fo müßte fie auch qut 
und recht fein, und jeder Verſuch diejelbe abzufchaffen oder auch nur zu befchrän= 
fen und zu fchwächen wäre ein Angriff auf die Wohlfahrt und Eriftenz des 
Südens. Und feine Anhänger nannten fih Demokraten! 

Präfivent A. Jadfon, damals das anerfannte Haupt der herrſchenden Partei” 
(welche bei feiner Wiederwahl im Jahre 1832 ven Namen vemofratifche Partei 
annahm), obgleich ein perfönlicher Feind Calhouns, war dennoch ein entſchiedener 
Freund der Sflayerei, und verfchaffte durch jeinen mächtigen Einfluß dem Dogma 
vom Rechtsbeſtand ver Sflaverei Eingang und Befeftigung felbft in dem nörd⸗ 
lichen Flügel der Partei; ja fogar die Whigs, welche fi als Oppofitionspartet 
auf Grund des Schutzzollſyſtems zum größten Theil aus den zerftobenen Neften 
ber Höderalpartei zufammengefchaart hatten, fanden entweder ihre materiellen 
Intereffen dur folde Behauptungen befeftigt, oder fhienen von ver Kühnheit 
ber Calhounfchen Lehre ergriffen und verduzt zu fein, fo daß fie die Vertheidi⸗ 
gung ber Lehre ihrer Väter von den unveräußerlichen Menſchenrechten ven als 
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Mühlern und Tolföpfen angefeindeten und allfeits verfchrieenen Abolitioniften 
überließen. 

Calhoun, fühn gemacht durch feine Erfolge, ging nun einen Schritt weiter, 
und behauptete, indem er geſchickt die demofratifchen Refolutionen von 1798 
und ’99 *) anzog, daß, wenn einem Staate irgend eine Verpflichtung oder Be- 
Ichränfung von Seiten des Bundes aufgelegt würde, die gegen feine Wohlfahrt 
und fein Sntereffe wäre, ein folder Staat, fraft feiner Souveränität, Das Recht 
hätte die betreffenden Bundesbeſchlüſſe zu annulliren, nöthigenfalld den Com— 
part mit den übrigen Staaten aufzulöfen, 

Selbft diefe, aus der Rumpelkammer ver Politit hervorgefuchte, längſt wider⸗ 
legte und allgemein, felbft im Süden verworfene Dortrin ber alten Partei ber 
Staatenrechte wurde von den Anhängern Calhoun's, insbefondere in befien Ge— 
burtsftaat Süd⸗Carolina, mit Gläubigfeit und blindem Eifer als höchſte poli= 
tifche Weisheit aufgenommen, fand aber bei ver großen Majorität der demokra⸗ 
tifchen Partei faum weniger entfchiedenen Wiverfpruch als bei ven Whigs. 
Allein die ſüdlichen Neactionäre waren hiedurch nicht eingefhüdhtert, und 
beichloffen die Tragkraft ihrer Anfichten auf die Probe zu ftellen, oder durch eine 
kühne That, wo möglich, den Süden für diefelben zu erobern. Der damalige 
Tarif ziemlich hoher Schutzzölle bot den Verräthern einen leicht gefundenen 
Vorwand. Es ift nicht zu läugnen, daß ihnen der Zolltarif läftig zu werben 
begann; aber bie Schuld lag nicht in demfelben, fonvern in dem leivigen Ars 
beitsjpftem des Südens. War doch jener felbige Tarif urfprünglich (ſeit 1816) 
eine ſüdliche Maßregel geweſen, dem commerciellen Sintereffe der für Freis 
handel einftehenven NeusEngland-Staaten entgegengeftellt, und von fürlichen 
Politikern, insbefondere von John Calhoun felber, mit großem Eifer vertbeirigt 


„und durchgeſetzt. Ganz wider deren Erwarten hatte fich allerdings die Sache 


geändert, Locale Berhältniffe, mehr noch der Unternehmungsgeift, die Aus— 
dauer, Frugalität, Defonomie und praftifche Gefchidlichfeit der nörblichen Bes 
völferung waren ber Entwicklung einer vieljeitigen Induftrie überaus günftig. 
Die nördlichen Gewerbtreibenven begnügten fich nicht mehr damit „die Baum⸗ 
wollenipinner und Weber” für den Süden zu fein, fondern warfen fi mit 
Energie auf alle Zweige der Hand» und MafchinensInpuftrie, die ihnen Selb: 
ftändigfeit, Reichthum und politifche Macht verfchaffte. Die Getreide bauenven 
Mittelftanten, welche einen erweiterten einbeimifchen Markt für ihre Erzeugniffe 
fanden, unterftügten bie nationale, fogenannte amerifanifche Politif der Begüns 
ftigung einheimifcher Fabrication, Die füblichen Pflanger fahen ven Fehlgriff, 


*) Siehe oben Seite VIIL 
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den ſie gethan, und änderten ihre Politik in Bezug auf Protection. Sie fühlten 


den ſelbſtverſchuldeten Druck, weil ihnen durch das unſelige Syftem der unfreien 
Arbeit die Möglichkeit genommen war mit dem firebfamen Norden gleichen 
Schritt zu halten. Die Erhöhung des Tarifs in 1824, 1828 und 1832 fachte 
ihren Berbruß allmählig zum Zorne an, ver ſich in öffentlichen Volfsverfamm- 
lungen, in der Preffe, in ven Verhandlungen der Legislaturen fund gab, „Wir 
gelten,” rief man, „als Mitglieder der Union nur zum Zwed der Befteuerung !” 
„Die nördlichen und die Mittelftaaten follen durd die Beraubung des Südens 
bereichert werden!” „Das Protectionsfoftem ift unconftitutionell 1” „Die Laft 
it zu ſchwer, um ferner mit Stillſchweigen ertragen zu werden ’ — Die Klage 
war nicht völlig grundlos. Das Capital des Gewerbe und Handel treibenven 
Nordens gewann allmählig die Oberhand über ven ftabilen Grundbeſitz des 
Südens. Die aufblühenden Städte des Nordens zeigten ein rühriges Reben; 
in den ftilen Straßen füplicher Städte wuchs Gras, Die ſüdlichen Pflanzer, 
mit ihren focialen Gewohnheiten eines leichten genußvollen Lebens, ſahen mit 
Neid und Beforgnig den Ertrag ihrer großen Stapelproducte in die Tafchen 
nördlicher Gapitaliften wandern. Ja die Legteren wurden, bei dem Schlendrian 
füblicher Landwirthſchaft, fogar die Geldmäkler und Pfandgläubiger Sener, Kein 
Wunder, daß ber Grundgedanke aller ihrer Beftrebungen fortan der war: das 
bemofratifche Syftem ver freien Arbeit und Concurrenz ded Nordens durd das 
oligarhifche ver Eflaven-Arbeit zu balanciren. Der Verſuch mußte gemacht werden. 
Unmittelbar nach den Herbftwählen 1832, welche vem General Jadfon zum zwei⸗ 
tenmale bie Präfidentenwürde zuficherten, und Johann van Buren als Viceprä- 
fiventen über Calhoun erhoben, wurde ein Convent der einflußreichften Pflan= 
zer und Politifer Süd-Carolinas aus der Eule Calhouns berufen, die mit 


baftiger Einmüthigkeit jene berüchtigte Nullifications-Orvonnanz abfaften, in, 


welcher die Doctrin der Staaten-Rechte auf die äußerfte Spige geitellt wurde. 
Der Tarif wurde für unconftitutionell, null und nichtig erflärt, und der Beſchluß 
gefaßt: im Falle irgend eines verfuchten Zwanges würde „das Volk“ Süp-Ea- 
rolinas feiner Pflicht, die politiiche Verbindung mit dem Volke anderer Staaten 
aufrecht zu halten, ledig fein, fofort eine befonvere Regierung organifiren und 
Alles thun, was ein fouveräner und unabhängiger Staat von Rechtswegen thun 
bürfte. Die Legislatur Süd-Carolinas (das Volk wurde nicht gefragt) gab 
biefem Beſchluß furz darauf ihre gefegliche Sanction, die Bundesregirung wurbe 
allen Ernftes verwarnt um himmelswillen auf dem Boden und innerhalb ver 
Gewäſſer des fouveräinen Staats Süd-Carolina feine Prätenjionen geltend zu 
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machen, und die Mannen ver Carolina wurden aufgerufen gegen die Tyrannei 
des Bundes fih in Waffen bereit zu halten. 

Indeſſen, General Jackſon war nicht ver Mann, der fih durch eine polternde 
und drohende Berrätherbande einfchüchtern Tief. Ohne Auffeben, raſch und 
entſchieden traf er feine militäriichen Vorkehrungen im Hafen von Charleston 
zur Aufrechthaltung der gefeglichen Ordnung; und in einer Prorlamation, welche 
bie verrätherifche Abficht und Gefeglofigkeit der Seceflioniften dem amerifanijchen 
Volke flar vor Augen führte, ihre politifchen Anfichten und Lehren aufs fchärfite 
eritifirte und deren Falichheit aufdeckte, und in einpringlichen und edlen Worten 
vor den verderblichen Folgen warnte, gelang es ihm den lauernden Berratb, 
welcher nur der Unachtiamfeit und ſchwachen Nachficht von Seiten der Bunbes- 
behörde bedurfte um zur offenen Rebellion zu erftarfen, in ein trogiges Schwei⸗ 
gen zurüczufcheuchen. Ja, wäre dem Präfiventen freie Hand geftattet worben 
mit den Verfchwornen zu verfahren wie e8 ihm zu Sinne fand, ver rebellifche 
Geiſt des Südens wäre damals im Keime erfticdt worben, und die Flammen des 
Bürgerfrieges, welche fpäterhin die Union mit Ruinen erfüllten, wären nie zum 
Ausbruch gefommen, 

Es iſt das undanfbare Vervienft eines Mannes, dem eine impofante Perſön⸗ 
lichkeit, hohe Geiftesfräfte, eine wunderbare Repnergabe, edle Gefinnung und ein 
ehrenbafter Charafter ein Anſehen und einen Einfluß verfchafften wie felten einem 
Staatsmanne zu Theil wurde, ven aber die Affociationen feiner Jugend und 
feine ganze Umgebung zur ſchwachen Nachficht mit dem Erbfehler des fürlichen 
Bolfes verführten— daß, anftatt des rückſichtslos niederfchmetternden Schlages auf 
das Haupt der Berräther, dieſen die ftreichelnde Hand der Begütigung auf die ſcham⸗ 
lofe Wange gelegt wurde. Durd den Einfluß Henry Elay’s, des Führers der 


. Whigpartei, des Förderers der Miffouri-Compromiffe, unterwarf bald darauf ver 


Congreß ven Zolltarif einer Revifion zu Gunften des Südens. Calhoun und feine 
Bande griffen mit Haft nach diefem neuen Tarif, der ihnen das Mittel bot, von ver 
gefährlichen Klippe, auf die fie fich fe gewagt, bei Zeiten zurüdzufteigen. Als 
lein die ungeitige Nachficht gab ihnen auch Luft und Gelegenheit ihre Anjchläge 
in Ruhe für die paffende Zeit vorzubereiten; denn Conceffionen an intriguante 
und ehrgeizige Politifer erweden niemals Dankbarkeit, niemals Evelmuth, und 
General Jadjon batte nur zu wahr vorausgefagt, als er mit ärgerlicher Hand 
das Patihwerf eines faulen Friedens unterzeichnete, daß für die Nebellen ver 
Tarif nur ein Vorwand wäre, daß ihr näcftes Fofungswort „der Neger“ 
fein würne, 








III. 
Der Krieg mit Merico. 


Wendung in der Politik der Shlavenhalter. Alte Anſprüche auf das fpanifche 
Teras. Teras von amerikanifchen Abenteuerern colonifirt und revolutionirt. 
Natürliche Sympathien des Südens und Annerionspläne. Die demohre- 
tifche Partei dafür gewonnen. Pie Oppofition der Whigs und Abolitio- 
niften. Politifcher Sieg des Südens. Annerion von Ceras und Meber- 
nahme des Ariegszuftandes. Pergebliche Unterhandlungen, und Eroberungs- 
pläne.. Der Arieg wird populär. Pas Wilmst-Provifs im Congreß. 
Entfichung der Freefoil-Partei. Siegreiche Beendigung des Krieges und 
Erfolge. Ariegerifher Geil der Wation und Porgefühl des nahenden 
Sturmes. 





4 R er Verfuch durch Vorfchiebung fogenannter Staaten-Rechte als Schranfe 

> pen unvermeidlichen Fortichritt der Freiheit zu hemmen, war fehlgeſchla— 
gen. Der nächfte Berfuh mußte auf einem anderen Wege gemacht 
werden. Auf die Erwerbung neuer Territorien, die Verbreitung ver 
Sflaverei in denfelben, und die Einführung von Sflavenftaaten in vie Union 
ald Gegengewicht der freien nördlichen Staaten richtete fich zunächft die Politif 
der Demagogen des Südens. Florida war ihnen bereits zugefichert, und es 
gelang die Bundesregierung zu einem graufamen Krieg gegen bie Indianers 
ſtämme vafelbft zu verleiten, der fih durch eine lange Reihe von Jahren blutig 
hindurchzog, viele Millionen koftete, und feinen andern Zweck hatte als die arm⸗ 
feligen flüchtigen Neger in den Sümpfen des unwirtblichen Landes auszurotten 
oder in Sklaverei zurückzuführen. Auf Teras richteten ſich nun die begehrli= 
chen Blide der Sklavenhalter. 

Zum Verſtändniß der folgenden Ereigniffe muß bier im Voraus bemerft wer⸗ 
den, daß die Vereinigten Staaten mit der Fäuflichen Erwerbung Louiſianas von 
Sranfreich auch die fehr zweifelhaften Anfprüche ver legteren Macht auf tas 
teranijche Gebiet übernommen hatten. Obgleich rechtsgültig allen vergleichen 
Anfprücen durch den Vertrag mit Spanien in 1819, welcher die Grenze zwi⸗ 
fchen dem fpanifchen Teras und Louifiana feftfegte, ein Ende gemacht wurde, 


fo blieb doch bei ven Bewohnern der fürmweftlichen Staaten der Wahn feft haf- 
(xxx) 
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ten, daß Louifiana urfprünglich auch das teranifche Gebiet umfaßt hätte, und 
von Rechtswegen umfchliegen follte; und biefe Vorftellung bildete fich zuletzt zu 
einem feftftehenden Poftulat in dem politifhen Glaubensbekenntniß der fürlichen 
Demofratie aus. *) 

Amerifanifche Abenteuerer hatten bereits zur Zeit, ald Spanien noch im 
unbeftrittenen Befig der teranifchen Lande war, Nieverlaffungen hiejelbft gegrün= 
det, welche fpäter vom mericanifchen Congreß unter gewiffen Bedingungen beftäs 
tigt wurden, deren Beobachtung den Coloniften jedoch felten in den Sinn fam. 
Namentlich in Bezug auf die, laut der mericanijchen Eonftitution (von 1824) 
verbotene Sflaverei folgten die Legteren durchaus ihrem eigenen Intereffe, indem 
fie nach heimathlicher Eitte rüdfichtslos unter ihren mericanifhen Mitbürgern 
zu wirthſchaften fortfuhren, und deren Gegenvorftellungen und Gegenmaßregeln 
mit Befchwerben über Gewiffenszwang und über Eingriffe in ihre perfönlichen 
Eigenthumsrechte oder mit Drohungen beantworteten. Als endlich die Negies 
rung der Republik mit verfpäteter Energie und unzeitiger Willfür gegen die 
widerfpänftigen Anfiedler auftrat, brach ver längft vorbereitete Aufftand log, deſ⸗ 
fen Ausgang, wie befannt, nach der Shmählichen Niederlage ver Mericaner am 
San Sacinto (April 1836), die Anerfennung der Unabhängigkeit des Staats 
Texas von Seiten der Vereinigten Staaten und der europätfchen Seemächte bils 
bete. Allein Texas war zufolge feiner Lage und feiner phyſikaliſchen Verhältniſſe, 
und in Betracht feiner gemifchten, halbeivilifirten oder wilden Bevölferung und 
feiner zerrütteten Zuftände, nicht berufen eine unabhängige Macht auf dem ame— 
rifanifchen Eontinent zu bilden, und bie Wahl zwifchen Mitgliedſchaft in vem 
großen nörblichen Bundesftaate, oder einer demüthigen Einzelftellung unter dem 
Protertorate Englands, auf welches die diplomatiſchen Verhandlungen oder, was 
daffelbe ift, die Intriguen diefer Macht ausgingen, konnte nicht zweifelhaft fein, 
Die Losreifung des Staats bezweckte offenfundig den „Wiederanſchluß“ an vie 
Bereinigten Staaten, 

Allein gleih am Anfange, und nod deutlicher während des langen Unab— 
hängigkeits⸗Kampfes der Teraner, wurde es aller Welt Har, daß die Revolution 
vorzugsweiſe im Intereffe ver ſüdlichen Bunvesftaaten angezettelt worden war. 
Unter ihren Brüdern im Süden der Union fanden die teranifchen Coloniften 


*) Es war John Ealhoun, welcher in 1819 die Politif ber fogenannten Abtretung von Teras 
an Spanien gegen die Erwerbung Floridas mit den Worten motivirte: „Florida ift für uns jept 
eine unabmeislihe Nothwendigkeitz wir lönnen Texas zurüdfriegen (get back) wenn wir es 
brauchen.“ 
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eine unverſiegbare Quelle der Hülfe. Hier, insbeſondere in den beiden großen 
Seeſtädten des Südens, New Orleans und Mobile, hatten fie ihr Rekrutirungs⸗ 
Depot, ihre Niederlage von Kriegsmaterial, ihre Fonds, ihren phyſiſchen und 
moraliſchen Stügpunft; ja es wäre unnütz zu läugnen, daß unter dem Einfluß 
der Sklayenhalter innerhalb der herrſchenden vemofratifchen Partei die Bundes⸗ 
regierung ſolchem Einverftändniß gegenüber fi äußerſt nachfichtig zeigte. Dem 
erſten erfolgreichen Schritt ver Revolutionäre folgte dann auch fchnell der zweite, 
Kaum hatten die Bereinigten Staaten die Unabhängigkeit des neuen Staats 
anerkannt, ald Cim Sommer 1837) von Seiten des teranifchen Geſandten der 
Bundesregierung Borfchläge in Bezug auf die Einverleibung veffelben in vie 
Union gemacht wurden, Jedoch das unbedachtſam enthufiaftifche Benehmen ver 
Bevölkerung der Sklavenftaaten, die mit vorzeitigem Jubel den Antrag ala ihrem 
Sonterinterffe entfprechend begrüßten, mißfiel dem ernft reflectirenden Geiſte und 
dem Nechtögefühl des Volkes im Norden fo fehr, daß Parteileivenfchaften hier 
für ven Augenblick vergefjen wurden, und einflußreiche Demokraten nicht went» 
ger ald Whigs dem rafchen, beveutungsfchweren Schritt Einhalt thaten. *) Der 
Borfchlag wurde demnach vom Präfidenten Ban Buren, als „ver Integrität 
des Charakters der Vereinigten Staaten widerfprechend,” vorläufig abgelehnt. 
Der Annerionsplan blieb nun während der Aominiftration Ban Buren’g, 
und unter dem entmuthigenden Einfluß der furdhtbaren finanziellen Krifis von 
1837, bei Seite gelegt, und die Förderer deſſelben ſahen mit grimmigem Bes 
dauern, daß unter ver Berwaltung bes nächftfolgenven Präfiventen, des Gene— 
rald Harrifon, den die Whigpartei gegen den demofratifchen Candidaten (den⸗ 
felben Ban Buren, „ven nördlichen Mann mit fürlichen Grundfägen‘) mit 
unerwartet großer Majorität und unter dem Jubel des nördlichen Volkes inf 
März 1841 zu diefer Würde erhoben hatte, gar feine Hoffnung auf Erfolg vor- 
handen war, Jubel und Jammer indeffen wechfelten ſchnell ihre Pläge; denn 
nad einem kurzen Monate trug man den neu erwählten „Mann des Volkes“ zu 


2) Daniel Webfter, bamals Einer ber berborragendften unter ben Staatsmännern Amerifas, 
traf, fo zu fagen, ben Nagel auf den Kopf mit dem folgenden Worten: „Aller Bermutbung nach 
„wirb Zeras ein Sklaven haltenver Staat fein, und ic) befenne offen meinen Wiberwillen, irgend 
„Etwas zu thun, was die Sklaverei ber afrifanifchen Race auf biefem Eontinent verbreiten, oder 
„andere Sklavenſtaaten biefer Union beifügen würde. — Nach meiner Anficht wird das Volk ber 
„Vereinigten Staaten nicht eintwilligen, in bie Union ein außerorbentlich ausgebehntes Sklaven 
„haltendes Land zu bringen, bas groß genug für ein halbes oder ganzes Dupend Staaten iſt. 
„Nach meiner Anficht follte das Volk darin nicht einwilligen. — Sollte dieß verfucht werben, fo 
„fenne ich Nichts, fogar in ber Conftitution oder felbft in der Union Nichts, das nicht in Gefahr 
„gebracht würde Durch die Erplofion, welche folgen bürfte,“ j 
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Grabe, und die oberfte Leitung der Republik fiel in die Hände des Vicepräfi- 
benten John Tyler aus Virginien, eines grundfaglofen, unzuverläffigen Po⸗ 
litifers von Profeffion und eifrigen Vertheidigers und Förderer der Sklaverei. 

Die erwünfchte Cover, wie die Abolitioniften mit Hinweifung auf dunkle und 
unheimliche Gerüchte, welche im Volk umbergingen, fich ausprüdten, „beſchleu⸗ 
nigte”‘) Gelegenheit für vie Wiederaufnahme des Lieblingsplanes der Südlichen 
war gefommen. Daß die Teraner, troß der offieiellen Zufagen an die europäi⸗ 
ſchen Mächte ven Anfchluß an vie Union nicht zu betreiben, dennoch in überwie- 
gender Majorität für denſelben ftimmten, war natürlich genug. Aber unter dem 
Bolfe ver Union felber erhob fich ver politifche Meinungsftreit mit großer Hef⸗ 
tigfeit, In den Botichaften des Präfidenten, in den Debatten des Congrefles, 
in allen Tagesblättern, auf den öffentlichen Nevnerbühnen, in Clubs und Pri- 
satzufammenkünften bildeten die Gründe für oder wider das ergiebigfte Thema 
ber ftreitenden Parteien. — Auf der einen Seite wurde mit unwiderſtehlicher 
Zuverficht behauptet, daß es „bie offenbare Beftimmung ver anglosfächfifchen 
Race’ fei vie Erbfchaft ver ausfterbenden rothen Race in einem höheren Geifte 
anzutreten, als Träger der Civilifation die Sprache, die Gefege und Sitten der 
Bäter, welche diefen Welttheil mit dem Schwert und der Pflugfchaar ſich gewon⸗ 


nen, bie glorreichen Privilegien der magna charta in neue Regionen und bie 


weiteften Fernen zu tragen, Texas fei vor Zeiten wirkliches Eigenthum ver 
Bereinigten Staaten gewefen, von benfelben großmüthig einem Volksſtamme 
überlaffen, der fich des Schönen Gejchenfes *) unwürdig gezeigt, und jede Rüdficht 
durch. feine feige Graufamfeit verfcherzt hätte. Die Teraner, „Fleiſch von unfes 
rem Fleifche, und Blut von unferm Blute” wünfchten fehnlichft fich unter ven 
Schuß der Gefete der Union zu ftellen und ihrer Segnungen theilhaftig zu wer⸗ 
den. Selbſt das materielle Intereffe des amerikanischen Volfs erfordere e8 die⸗ 
ſem Wunſche nachzukommen. Die unermefliche Erweiterung des Küften- und 
auswärtigen Handels, ein ſtets wachſender Abfagmarft für die Bovden- und Ge- 
werböerzeugniffe — und für Sklaven, fügten bie füplichen Demofraten hinzu — 
bie nothwendige Sicherheit der Grenzen, die dauernde Befeftigung ber Union, 
die Herftellung des bedrohten Gleichgewichts zwifchen ven Sflavenbaltenven und 
freien Staaten, alle diefe Refultate würben zum Nuten bes Landes aus ber 
Annerion unmittelbar folgen. — Solche Redensarten klangen angenehm in ven 
Ohren der demofratifchen Maffen des Nordens und Südens. 

Auf der andern Seite fand die vorgeichlagene Aufnahme von Teras eine 
mehr over weniger beftige Oppofition in der Whigpartei, welche beſonders 

*) Bergl, ©, XXXIV Note, 
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| darauf hinwies, baf die Bereinigten Staaten mit dem neuen Staate den Kriegs— 
zuftand, der factifch zwifchen Teras und Merico noch beftinde, als Erbichaft 





übernehmen und fortiegen müßten, daß aber die frievlichen Intereſſen ver Re— 
publif Feine friegerifche Störungen, am allerwenigften durch ſelbſtverſchuldete 
Gewaltthätigkeit duldeten. Entfchiedener noch als die Whigs erhoben die Abo— 
litioniften ihren wenig beachteten Wiverfpruch und ihre Klage gegen die Politif 
der Sflavenhalter aus der Schule Calhoun's, welche die Handlungen der Buns 
desregierung zu controliren fuchten. Indem fie die geheimen Intriguen und 
offenen Ungefeglichfeiten diefer Faction bei der Colonifation und der Losreißung 
son Terad aufvedten, wiefen fie darauf hin wie man jegt, da der Zwed erreicht 
worden, durch die Garantie der Vereinigten Staaten, für Teras die ſogenann⸗ 
| ten Segnungen ver Sklaverei fichern, d. b. ven Sflavenftaaten ver Union einen 
neuen Zuwachs ihrer politijchen Macht verichaffen wollte. Mit der Einverlei- 
bung von Terag, welche die Ausficht auf weitere Erwerbungen gewährte, würde 
fih ein ergiebiges Feld für die verderbliche Thätigfeit und politifche Macht ver 
Sflavenhalter öffnen; und das Endrefultat würde fein, entwerer daß bie letzte— 
ren mit dem politifchen Webergewicht bie Controle über die Handlungen der 
Bundesregierung für alle fünftigen Zeiten in die Hände befommen würden, oder 
daß der Süden fich zu einer felbfiftändigen, aggrefiiven, dem Norden feinvlichen 
Eonföderation conftituiren würde. Mit diefem, in den Beſchlüſſen der ſüdli— 
chen Legislaturen, in den Briefen und Reden ver Staatsmänner und Politiker 
bes Südens, in den dortigen Bolfsverfammlungen, Zeitungen und fliegenden 
Blättern vielfach wiederholten, offenen Eingeftäneniß der Sklavenhalter fei dem 
Bolke der Bereinigten Staaten das bevorftehende Schidfal angefündigt, infos 
fern e8 dem Antrag auf Annerion Gehör gäbe. — Sole Warnungen galten 
jedoch als Traumbilver unpraftifcher Philantropen, over als Verdächtigungen 
und Heßereien verächtlicher Negropbilen. 
Während fo diefe wichtige Frage das Volk noch lebhaft befchäftigte, beſchloß 
| die Apminiftration die Löfung auf eigene Hand vorweg zu verfuchen. Die 
Amtsdauer des Präfidenten Tyler näherte fich ihrem Ende. Urfprünglich ein 








füplicher Ultra-Demofrat, hatte er es für gut befunden feinen politifchen Glau— 
ben zu ändern. Bon ven Whigs in Folge einer ihnen felber unbegreiflichen 
Kurzfichtigfeit zum Vicepräſidenten gewählt, hatte er jedoch, als der plögliche 
Tod des Präfidenten ihn an die Spite der Regierung führte, das Vertrauen 
diefer Partei durch fein zweideutiges Benehmen gänzlich verfcherzt, ohne ver 
Unterflügung der Demofraten gewiß zu fein. Dennoch ftachelte ihn Ehrgeiz 
an ſich dießmal ver demofratifchen Partei ald Candidaten zur Wiederwahl ans 
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zuempfehlen. Wenn es ihm gelänge den Anfchluß von Teras zu Etande zu 


bringen, bürfte er nicht auf ven Hauptantheil der Popularität rechnen, durch 


welche die vemofratifche Partei unter dem anziehenden Banner „des Einjamen 
Sternd” (Teras) wieder zur Macht zu gelangen hoffte? Demgemäß, im April 
1844, legte Präfivent Tyler unerwartet dem Senat einen Bertrag zur Beftäti- 
gung vor, welden fein Staatsjeeretär John Calboun aus Süd— 
Carolina mit dem Präfiventen der Republif Teras abgefchloffen hatte, ven 
„Wiederanſchluß“ dieſes Staats einfchließlih de8 Gebiets von Neu⸗-Mexico 
betreffend, welches die Republik Teras (ohne den geringften Schein von Be- 
rechtigung) von Merico beanfpruchte. Allein die eigennütige Abficht blicte 
zu deutlich aus dieſem haftigen Berfahren hervor. Die Mehrzahl der nördli— 
chen Demofraten vereinigte fi mit den Whigs gegen den Präfipenten, und ber 
Bertrag wurde vom Senat verworfen. Kaum aber hatte im November vefjel- 
ben Jahres die demofratifche Partei vie Wahl ihres Candidaten James K. 
Polk, auf Grund der Annerion von Teras und der Erwerbung des Oregon⸗ 
gebiets „als Gegengewichts,” mit knapper Majorität durchgeſetzt, als in der 
darauf folgenden Sigung des Congreffes der Annerionsplan die Zuftimmung 
des Senats und Repräfentantenhaufes erhielt. Nachdem die überflüffige For— 
malität einer Volksabſtimmung in Teras beobachtet worben, geſchah es, daß 
am A, Zuli 1845, der Jahresfeier ver Unabhängigfeits-Erflärung ver Ber- 
einigten Staaten, die Einverleibung des Staats Teras in die Union proclas 
mirt wurde, 

Der Triumph Calhoun's und feiner Anhänger war vollftändig. Aus einer 
local befchränkten, aus Nachficht geduldeten focialen Inftitution, deren bloße 
Erhaltung bisher zweifelhaft geweien, war Sklaverei zu einer beftimmenden 
weit um ſich greifenden politifchen Macht emporgefchofien, für deren Befeftigung 
und Verbreitung nunmehr die Bundesregierung und das gefammte Bolt, feiner 
eigenen befferen Ueberzeugung zum Trog einftehen mußten. — Merico hatte den 
Act der Annerion von Teras einer Kriegserflärung gleichbedeutend geachtet, 
und Präfivent Polf machte Anftalten ein Geſchwader vor die mericaniiche Ha— 
fenftadt Dera Eruz und eine Landarmee unter General Taylor nach dem Nio 
Grande zu ſchicken, welden Fluß Teras „als natürliche Grenze“ kraft feines 
Revolutionsrechtes beanfpruchte. Gleichzeitig fand der Präfivent für gut einen 
außerorbentlichen Bevollmächtigten in ver Perfon eines gewiffen John Stivell 
aus Louifiana nah Merico zu fenden, um alle zwifchen ven beiden Regierun- 
gen fchwebenden Fragen beizulegen — und „um das aufrichtige Verlangen ber 
Regierung auszufprechen Freundſchaft und gutes Einverſtändniß zwifchen ven 
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beiden Republifen wieber berzuftellen und zu pflegen.” Es wurde jedoch bald 
ruchbar, daß bie Miffion auf die Verfolgung anderer, mit der Terasangelegens 
beit in feiner Beziehung ſtehender Zwede ausging. Man wollte wiſſen, daß 
die Bundesregierung Merico die Verzichtleiftung auf die zu verfchtenenen Zeiten 
erhobenen, übrigens ſehr zweifelhaften Anfprühe auf Entſchädigungskoſten 
amerifanijcher Bürger, und außerdem eine runde Summe von 25 Millionen 
Dollars gegen die Abtretung der Gebiete von Neu-Merico und 
Galifornien anzubieten gedachte. Es war fein Geheimniß, daß fi auf 
dem mericanifchen Gebiet am oberen Rio Grande und an der Norpfüfte des 
Stillen Oceans biejelben Auftritte vorbereiteten, welche fo erfolgreich früher in 
Florida und lesthin in Teras gefvielt worden, Man fehien zu erwarten, daß 
ſich bei wiederboltem Drängen und „liberalen“ Anerbietungen dag verarmte, von 
Parteikämpfen und Militär-nfurrectionen zerrüttete Merico dazu bequemen 
würde der Notbwendigfeit nachzugeben, va ihm die Macht zum Widerſtehen 
abging. Schon von früheren Präfiventen waren vergleichen Borfchläge gemacht, 
wenn auch jederzeit entſchieden abgelehnt worden. Auch jett fühlte das mericas 
nifche Volk fih noch nicht in die demüthigende Lage verlegt auf die eigene Zer> 
ftüfelung eingeben zu müſſen; und ver amerifanifche Bevollmächtigte kehrte 
beim, obne auch nur Gelegenheit gefunden zu haben, feine Beglaubigung dem 
mericanijchen Congreß vorzulegen. Somit waren alle Unterhandlungen abges 
brochen. Die berrichfüchtigen Leiter der betbörten vemofratifchen Partei hegten 
ganz andere Gefinnungen als großmüthige Nachficht mit dem gefränften Stolz 
eines Schwachen und verachteten Nachbars, und fanden ed nunmehr an ver Zeit 
die Friedensmaske abzumwerfen.*) 


*) Die nörblihe Demofratie war für die Unnerion von Teras durch bie beſtimmteſten Ver- 
fiherungen gewonnen worben, daß ein Krieg mit Merico weder zu erwarten wäre, noch berbeige- 
führt werben follte, Calhoun, beifen Lebenslauf dem Ende fich nahte, ſchien mit prophetiſchem 
Geiſte das Schidjal ber Sflaverei, für deren Sicherſtellung er freilich nur aus perfönlichem Ghr- 
geiz fein Lebelang gefämpft hatte, vorauszufehen, und ftimmtr, der Einzige unter ben bemofrati« 
ſchen Führern, mit vergeblicher Inconfequenz gegen Krieg. — Für ben Freund ber vergleichenven 
Gefchichte ift es zuweilen intereffant Parallelen ziehen zu lönnen. Mag es mir geftattet fein eine 
folhe bier anzubeuten, Wir haben früher gefehen, daß die ältere Demofratie SImerifas, auf 
deren Grunbfäge ſich vornehmlich bie neuere, fogenannte reguläre Demofratie zu berufen 
beliebte, nach ber franzöfifch-republifanifhen Schule fich gebildet hatte, daß übrigens auch ein 
ſpecifiſch franzöſiſches Element im Süden politiihen Einfluß erbielt. Auch der neu-frangöfiiche 
Imperialismus, das illegitime Kind der allgemeinen Bolfsabftimmung, ift (wenn mir die fede 
Metapher geftattet wird) Seiner galanten Umarmung der „ Demokratie” entfprungen,. Wer erfennt 
nun nicht in ber ähnlichen Tendenz der auswärtigen Politif Beiber, in ben Tiraden hüben und 
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Die Schilderung der Kriegsereigniffe, welche nun folgten, gehört nicht in 
biefes Werf. Sie bilvet einen abgefchloffenen, wohlbefannten Abfchnitt in der 
allgemeinen Gefchichte ver Vereinigten Staaten, Alle Parteiunterfchieve ſchie⸗ 
nen bei der Eröffnung von Feinpfeligfeiten für ven Augenblid aufgehoben zu 
fein, und Whigs hatten fi mit Demofraten vereinigt der Regierung die 
Mittel zu einem Kriege gegen das Nachbarvolf zu gewähren um, wie man fich 
damals ausprüdte, Schavenerfag für die Vergangenheit und Sicyerftellung für 
die Zufunft zu erlangen, oder, wie man ſich in rubigeren Zeiten mit Scham 
geftehen mußte, um ibm mit Gewalt das zu nehmen, was es nicht gutwillig 
bergeben wollte. Daß die Aominiftrations-Partei, ihren politifchen Grund- 
fügen oder Zweden getreu, ven Krieg bereitwillig unternahm, ift leicht erflärlich. 
Die ſüdlichen Demokraten, deren Mitte das Bundesoberhaupt und die einfluß- 
reichften Glieder des Cabinets entnommen waren, führten ven Reiben, und ver 
nörbliche Flügel der Demokratie folgte aus Parteianbänglichkeit der von den Füh⸗ 
tern einmal vorgezeichneten nationalen Politik. Die volltommenfte Organifation, 
compacte Feftigkeit und ftrietefte Disciplin zeichneten fchon damals dieſe Partei 
aus, woburd es ben felbftfüchtigen Führern, denen jedes Mittel galt das zum 
Ziele führte, gelang die namenlofe heimifche und fremdgeborne Menge der Stim- 
menabgeber nach ihrem Willen, wie nach der Schnur zu leiten, Auch die fünlichen 
Whigs, denen die Erhaltung und Befeftigung ihrer „eigenthümlichen heimiſchen 
Inſtitution“ nicht weniger am Herzen lag, waren leicht für die Erweiterung der 
füplichen Grenzen gewonnen; Verwunderung aber muß die eilige Zuftimmung 
der nördlichen Whigs erregen, von denen im Haufe nur vierzehn, im Senat gar 
nur zwei durch ihre Weigerung die Gerechtigkeit und Politif ver Mafregel in 
Frage ftellten. Wie oft war von Seiten diefer Partei das Benehmen ver Ad⸗ 
miniftration gegen Merico als ungerecht, ververblih und unconftitutionell 
gerügt worden, Wie Mar hatten die entfchievenen Gelfter verfelben Partei 
nachgewieſen, daß der Zwed die Beraubung Mericos, die Umgeftaltung von 
freiem Gebiet in Sflavenftaaten wäre, daß der Verſuch diefen Zweck bald durch 


brüben von „natürlicher Grenze” (Mio Grande und Rhein), von ber Herrfcherbeftimmung biefer 
oder jener „Race* (ſchwarz und weiß; angloſächſiſch und lateinisch), in der Aufitellung fingirter 
Entfchäbigungstoften und deren fofortiger Erhebung durch militärifche Befegung u. f. w. bie Züge 
ber Berwanbtichaft. Es war ein bedeutfamer Zufall, daß berfelbe Mann, welcher damals nach 
Merico als Unterhänbler gefchidt worben war, (ein Sfavenhalter, ber mit all dem Eifer eines 
Menegaten bie füblichen freibeitsfeinblichen Sonderintereffen gegen die Breiheit feiner nörblichen 
Heimath verfocht) fpäter als Verräther feines Baterlandes bülfebittend an ben franzöfiihen Hof 
abgefertigt wurbe. (Er war der geeignete Mann die alten Sympathien für ben Süben aufzufri- 
ſchen, und die Mittel anzubeuten wie man — merisanifche Schulden eintreiben Fönnte, 
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Lockungen, bald dur Drohungen zu erreichen nur zum Kriege führen Fönnte, 
ben zu verhindern jeder Patriot und Freund ber Freiheit ſich beftreben müſſe. 
Dennoch flimmte die Mehrzahl der Oppofition für die Regierungsmaßregeln: 
weil der Kriegszuftand einmal factiſch beftände, weil es die Pflicht des Bürgers 
fei dem Vaterlande beiguftehen, gleichsiel ob im Recht oder Unrecht, weil die 
Bolfsftimmung offenbar und entfchieden für den Krieg, und ein ferneres Stem⸗ 
men gegen den Strom ber öffentlichen Meinung nicht ohne Gefahr des politis 
fhen Untergangs für bie Partei zu wagen wäre. — Das waren freilich feine 
Grunvfäge mehr, und bie Leichtigkeit mit welcher man biejelben nad) den Um⸗ 
ftänven bog, war das wirffamfte Mittel den politiſchen Untergang berfelben Pars 
tei herbeizuführen. Das follten die Whigs bald genug erfahren. 

Die entfchievenen Niederlagen der Mericaner bei Palo Alto und Refaca be 
la Palma, fo wie eine neue, von Wafhington aus indgeheim unterftügte Mili— 
tärrevolution in der mericanifhen Hauptftadt gaben dem Präfiventen Polf vie 
Hoffnung, daß die Mericaner nunmehr den von der geftürzten Partei verworfes 
nen alten Friedensvorſchlägen geneigter fein würden, Es unterlag wohl faum 
irgend welchem Zweifel, daß nad den Borgängen auf dem Kriegsihauplage, 
und nachdem die angeorbneten Militär-Erpeditionen gegen Neu-Merico und 
Galifornien bereits mit Erfolg vorgefhritten waren, die Erwerbung ber verlang⸗ 
ten Territorien den Bereinigten Staaten unter allen Umftänden gefichert war; 
und es fchien zwedmäßig die Oppofition, welche wiederum den Krieg als nutz⸗ 
los oder ververblich zu verfchreien begann, zum Schweigen zu bringen. Dem 
gemäß fandte der Präſident dem Senat eine Botfchaft zu, in welcher vie bereits 
unternommenen Schritte zur Erlangung eines ehrenvollen Friedens angefündigt 
wurden. Gleichzeitig wurde im Haufe der Repräfentanten ein Antrag zur Bes 
willigung der für den Anfauf der Territorien erforderlichen Gelomittel von ver 
Adminiftrationspartei eingeführt. Die Seffion des Congreffes näherte fich 
ihrem Schluffe. Während der Verhandlungen über die Bill beantragte ver 
demokratische Abgeordnete Wilmot aus Pennfylvanien ein Amenvement des In⸗ 
halts: daß die fernere Arquifition irgend eines fremben Gebietes durch Vertrag 
nur unter der Bedingung geftattet fein follte, daß die Sklaverei von folchem 
Gebiet auf immer ausgeſchloſſen würde. Der Vorfchlag entiprang einer natürs 
lichen Reaction gegen bie, feit der Annerion von Teras ald Sflavenftaat adop⸗ 
tirte Regierungspolitif im ntereffe des Südens, und muß als ein wahrer 
Ausdruck der öffentlichen Meinung im Norden und des im Bolfe ver freien 
Staaten noch lebendigen Rechtögefühls angefehen werben, da berfelbe die Bei— 
ſtimmung faft aller nörblichen Repräfentanten trhielt, während die ſüdlichen 
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Mitglieder, Whigs wie Demokraten, fich einftimmig dagegen erhoben. Zu kei— 
ner Zeit in der Gefchichte ver Union hatte ſich eine fo vollftändige, ominöfe 
politifhe Gegenftellung ver beiden geograpbifchen Sectionen des Landes Fund- 
gegeben, und man beburfte feines prophetifchen Geiftes um die Zukunft voraus⸗ 
zufagen. — Das Amendement, feitvem befannt unter dem Namen des Wil- 
mot-Proviſo, ging zwar nach den heftigften Debatten im Haufe durch, ver- 
fehlte aber, au8 Mangel an Zeit, die Beiftimmung des Senats zu erhalten, 
und ber ganze Gefeb-Vorfchlag fammt feinem Vorbehalt ging verloren, Aber 
das Wort, welches auf den Lippen ber Vertreter des Volks erftarb, wieberballte 
in den Herzen der Freunde der Freiheit und Menfchenrechte, und „feine Sklave⸗ 
rei in den Territorien” wurbe das Lofungswort einer neuen, zum großen Theil 
ber nördlichen Demokratie entfpringenven Partei, die fortan freien Boden für 
freie Männer verlangte und fi ven Namen ver Freiboden-Partei (Free- 
soil-party) beilegte, 

Die mericanifche Kriegspartet blieb mit größerer Hartnädigfeit als Klugheit 
allen Friedensvorſchlägen taub, und die Amerikaner mußten willig oder unwillig 
den Kampf zum entfcheivenven Ende führen, Mocte man daheim oder aus— 
wärts über Rechtmäßigkeit oder Zweckmäßigkeit deſſelben ftreiten, das Volk ver 
Union gab nunmehr feine unbevingte Zuftimmung zu den entfchiedenften Maß 
regeln, in dem ganz richtigen Inſtinct, daß vor den Augen ver Welt ein gläns 
zender Erfolg der Waffen alle Sünven zudeckt. — Nachdem General Taylors 
große Siege bei Monterey und Buena Bifta den zuverfichtlichen Siegesmuth 
ber feindlichen Armee unter Santa Anna gefnicdt hatten, wurde Merico, mie 
Jedermann befannt, von dem Oberbefehläbaber ver amerifanifchen Armee, Ges 
neral Scott, ver mit einem wohlausgerüfteten Invaſionsheere bei Vera Eruz 
landete, fo zu fagen in die Flanfe gefaßt und nach einem überaus merfwürbigen 
und blutigen Feldzuge (vom März bis September 1847) zur Unterwerfung 
gebracht. Der Friedensſchluß im Mai 1848 ficherte den Bereinigten Staaten 
natürlich Alles zu was fie gewünſcht hatten: den Rio Grande als füdliche Grenze, 
den Beſitz der Territorien von NeusMerico und Californien, und vor Als 
lem — die Rechtfertigung ihrer Politif durch das, was man in der diplomati= 
{chen Welt fait accompli nennt, 

Die weiteren Folgen diefer Politif für das nationale Leben wollen wir in dem 
nächſten Abfchnitt betrachten; hier aber dürfte ver paffende Ort fein, eine ausge⸗ 
machte und doch lange Zeit unbefannte, aus Mißverſtändniß zumeilen bezwei⸗ 
felte Thatfache zu conſtatiren, welche ver Krieg mit Merico und bie neueften 
Begebenbeiten binlänglich beftätigt haben. Die Amerifaner des Nor 
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dens wie des Südens find ein Friegerifhes Volk. Republifen 
find immer Pflanzftätten eines Eriegerifchen Geiſtes, der je nach der ariftofratifchen 
oder rein demofratifchen Einrichtung in mehr oder weniger entfchievenen mili- 
tärifchen Formen fih ausprägt. Ariftofratifhe Republifen, gleih Monarchien 
pflegen das militärifche Element durch ſtehende Heere, unerbittliche Confeription, 
fcharfe Zucht und ftreben naturgemäß nad Macht und Eroberung; vemofratifche 
wahren ven kriegeriſchen Geiſt in freieren, populären Formen, die dem Bürgers 
thum nicht fremd ftehen, und ihrem Wefen nach confervativ und für die Vertheis 
digung berechnet find. Beides zeigte fih innerhalb ver amerifanifchen Union, 
wo ber weſentlich ariftofratiihe Süden ftet3 zum Kriege drängte, der demofra= 
tifche Norden ſtets zögerte, Schließlich doch in den Krieg gezogen wurbe. Aber 
jeven Spott militärischer Untüchtigfeit hat der Norden immer auf Koften ver 
Spötter zu Schanden gemadt. Eiferſuchtig auf die Erhaltung feiner Freiheit 

ift bier der Einzelne jederzeit zu ihrer Vertheidigung bereit, denn daffelbe Gefühl 

ber Gefahr, das Monarchen antreibt den Thron mit gedungener oder erzwun⸗ 
gener impofanter Waffenmacht zu umftellen, muß ein fouveräned Volt wachſam 

und bewehrt erhalten. — Auch hatte es der Demofratie Amerikas nie an Gele— 
genheit gefehlt den echt Friegerifchen Geift ohne folvatifche Formen zu nähren, 
Der riefige Kampf mit einer noch unbezwungenen gewaltigen Natur, mit wilden 
Thieren und wilderen Menfchen hatte, beſonders im jungen Weften, eine Fräftige 
unerfchrodene Yeomanry herangezogen, die jeven Augenblid fertig war die vers 
traute Büchfe zur Kriegswaffe einzumweihen; und die Erinnerungen an bie glor= 
reiche Revolutiongzeit und an bie neueren Kämpfe mit den waffengeübten Vete— 
ranen Großbritanieng machte die unruhige Jugend Amerifas begierig durch 
friegerifche Thaten gleiche perfönliche Auszeichnung zu erringen. In ven lan— | 
gen Friedensjahren gab der Friegerifche Geift ſich allerdings nur durch foldatifche 
Spielerei, Schaugepränge und charafteriftiiches Bramarbafiren fund, allein es 
bedurfte nur des Anftoges, und die zurüdgehaltene Neigung der Volksmaſſen 
durchbrach rückſichtslos felbft die Schranken ver Weisheit und des Rechts. Es 

war die Kenntniß dieſes Geiftes, welche die felbftfüchtigen Parteiführer jener 
Zeit benugten um das Bolf in einen unverantwortlichen Krieg mit dem Nach— 

bar binzureißen, ohne fich klar zu werden welche blutige Saat fie in ven Schof 

des eigenen Vaterlandes ausftreuten. Sie fäten den Wind, und fonnten den 
Sturm ald Ernte erwarten; und das bewehrte Volk, das fich bereitwillig zur 
Zerſtücklung des Nachbars hatte gebrauchen laſſen, zögerte nicht fich felber zu ver⸗ 
fleifchen, als die Theilung der Beute zwifchen den Freien und ven Sflaven-Staa- 

ten zur heimifchen Streitfrage erhoben wurde. 








IV. 


Der Streit zwiſchen Freiheit und Sklaverei bricht wegen der jüngfl erworbenen 
Gebirte auf's Meue aus. Spaltung und Niederlage der demokratiſchen 
Partei. Die Whigs feiern ihren lebten Sieg. Miederlage der ſüdlichen 
Politik in Californien. Der Süden droht. Was Präfident Saylor thun 
wollte. Sein plößliher &od. Whigs und Pemohraten eilen um die Union 
zu retten. Das große Compromiß von 1850, 


N den ruhmvoll beendeten Eroberungsftieg war dem Volk der Vers 
einigten Staaten ein Gebiet. (mit Ausſchluß von Teras) von mehr 
als 30,000 geographiihe Duadratmeilen zugefallen, das voraus 
ſichtlich im Laufe der Zeit in eine Anzahl von Staaten fich zertheilen 
mußte. Sollte‘ der neue Zuwachs zur Kräftigung, over zur Schwächung des 
Bundes beitragen? Sollte daraus der freien Arbeit und der Civiliſation ein 
Gewinn erftiehen? Oder follten weite culturfähige Lanpftreden vem Bann ver 
Sklaverei verfallen? Die Frage Flingt für den gefunden Menfchenverftand faft 
lächerlich, und doch entftieg fie mit dem Friedensſchluß wie ein Nachegefpenft 
aus dem blutgetränkten Boden. Bergebens mochte man an die Autorität 
beſtehender Gefege und Berträge, an Recht, Bernunft, Humanität appelliren, 
noch tobten in der nachhaltigen Friegerifchen Aufregung bie Leivenfchaften ver 
Menge feffellos, und böswillige oder verblendete Menfchen benugten aufs 
Eifrigfte die Gelegenheit zur Verfolgung ihrer felbftfüchtigen Zwecke. 
Es fann dem vorurtheilsfreien Beobachter nicht entgehen, daß die Acquifition 
ber neuen Territorien, welche unter ganz anderen Berhältniffen ftattfand als die 


früheren Erwerbungen von Louifiana, Florida und Teras, mit ver Sflavereis 


frage eigentlich in feiner Beziehung fand. In ven legtern hatte bereits Skla— 
verei nach localem Recht beftanden, und bie Union hatte mit diefen Gebieten 
zugleich ein unvermeivliches daran haftendes Uebel übernommen. In Neus 
Merico aber und in Californien war die Sklaverei längft abgefchafft worten, 
und die Vereinigten Staaten famen in Befig freier Länder, die nach allen 
Grundfägen des Bernunftrechts frei bleiben mußten. Die Logik ver Eflaven- 
balter verneinte dieſe felbftverftändliche Forderung. Calhoun und feine Anbäns 
ger waren um ein Gegenargument nie verlegen. Wie fie aus der Bibel die 


moralifche und göttliche Berechtigung der Sklaverei zu beweifen verftanden, wie 
(xuiv) 
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fie das pofitive Recht des Sklavenbeſitzes aus ber Souveränität derjenigen 
Staaten ableiteten, welche durch eigene Geſetze Sflaverei fanctionirten, fo wuß⸗ 
ten fie auch für viefelbe ein Recht da aufzufinden wo fie nach Iocalen Geſetzen 
verpönt war. Sklaverei exiſtire nicht nach localem Geſetz in den neu erworbe⸗ 
nen Territorien? Falſch. Die Acquiſition diefer Länder bringt in diefelbe vie 
Conftitution der Vereinigten Staaten, mithin das Necht eines jeden Bürs 
gers mit feinem Eigenthum, mit Hausrath, Vieh und Sklaven, ungehindert 
nad) den öffentlichen Domänen des Bundes überfiedeln zu dürfen.) Man 
laffe dem Necht feinen Lauf ohne Einmifhung. Die Conftitution gebe aller 
dings (Art. IV. sect. 8) dem Congreß bie Befugniß über die Territorien und 
anderes Bereinigte Staaten Eigenthum zu verfügen, und alle nöthigen Mafs 
regeln und Anordnungen zu treffen, allein dieſelbe Elaufel verbiete ſolche Maß⸗ 
regeln, welche die Anſprüche irgend welcher Einzelſtaaten be— 
nadtheiligten.+) Die Doctrin der Nicht-Einmiſchung in die Rechte des 
Eigenthums, fei es in den Staaten oder Territorien, dag fei der wahre republis 
fanifche Grundfag, deifen Annahme als eines politifchen Glaubensbekenntniſſes 
die ſüdlichen Demokraten ihrer Partei bei der bevorſtehenden Präſidentenwahl 
aufs Dringendſte anempfahlen. 

Die nördlichen Führer der demokratiſchen Partei waren indeſſen noch nicht 
bereit mit ſolchen Forderungen vor die Wähler in den freien Staaten zu treten. 
Ihre Befürchtung war nicht grundlos. Die Nachſicht und zarte Rückſicht, mit 
welcher ſie in Gemeinſchaft mit einem Theil der Oppoſition (Whigs) ſich gegen 
die Sophiſtereien oder den Trotz ihrer ſüdlichen Parteifreunde benahmen, erwies 
ſich nicht nur als eine moraliſche Schwäche, ſondern auch als ein ſchwerer poli— 
tiſcher Fehler. Den erſten Rückſchlag fühlte die demokratiſche Partei. Ein un— 
vermeidlicher und unheilbarer Bruch hatte ſtattgefunden. Die entſchiedenen 
Freunde der Freiheit, welche der Politik ihrer Väter gemäß an der Ueberzeugung 
fefthielten, daß die Conftitution eine Schranfe, nicht ein Bollwerk der Sklaverei 
ift, welche behaupteten, daß freier Boden ber freien Arbeit gehört, daß dem 
Congreß das Recht zuſteht durch ein ausprüdliches Verbot, das einzig wahre, 
das einzig fichre Mittel, die Sklaverei aus den freien Territorien fernzubalten, 

#) &8 it faßt Überflüffig zu erwähnen, daß die Conſtitution Fein ſolches Recht den Sllavenhal⸗ 
tern gewährt, Ter Artifel IV. sect. 2, auf welche biefe ſich beriefen, lautet: „Die Bürger eines 
jeten Staats follen zu allen Privilegien und Freiheiten (immunities) von Bürgern in ben ver- 
fepiedenen Staaten berechtigt fein.“ 

+) “* Nothing in this Constitution shall be so construed as to prejudice any claims 
ofthe United States; or ofany particular state.’ Obige Erflärung ift eine offenbare Ber- 
brehung bes Wortfinns dieſer Beſtimmung. 
















































hatten ſich, wie wir bereit wiſſen, von ber Partei losgelöſt, und, verftärft von 
einem Theil ver unabhängig denkenden Whigs, den Erpräfidenten Ban Buren, 
in Ermanglung eines befferen, zu ihrem Führer und Candidaten gewählt. In 
Folge diefes Verluſtes und ver gleichzeitigen, höchſt unerwarteten, höchſt ärgerlis 
hen Abichwenfung eines großen Theils der fünlichen „Demofratie,” welcher für | 
den populären fürlichen Canvivaten der Whigs, General Zaharias Tay- 
lor, ftimmten, wurde der Candidat der „regulären demofratifchen Partei, Ges - Ä 
neral Caß, bei der Präfiventenwahl im November 1848 gefchlagen, und vie | 
politifche Macht ver Partei war gebrochen. 


— — — 

| | xuvi Wirkung auf die Parteien. | 
| 

| 


‚General Taylor, obgleich Sklavenhalter, und für die Erhaltung ver Sklaverei 
durch das Band perfönlicher materieller Intereffen beftimmt, war ein gerader 
verftändiger Menfch, ein ehrlicher Patriot, und entfchievener Feind ver Calboun- 
ſchen Sonderbundspolitif, fo daß feine Wahl unter beſtehenden Umftänven eine 
für das Wohl des Landes glüdliche genannt werben darf. Allein der Sieg der 
Mbigpartei war, mindeftens geſagt, unvollſtändig. Des neuen Präfiventen 
militärifche Verdienſte und perfönliche Popularität, nicht feine problematifche 
Parteinahme für die Grundſätze der Whigs hatten ihm ven Sieg verschafft. 
Die Aengftlichkeit, mit welcher die Partei bei vem Wahlkampfe fi jeder Ers 
Härung allgemein politifcher Grundfäße enthielt, die trivialen Beichlüffe, mit 
welchen ihre Führer die fchroffen Gegenfäte zu verſöhnen over todt zu Schweigen 
fuchten, verfehlten dem Bolfe die Beruhigung der Ueberzeugung zu gewähren, 
daß eine ſolche Zwitter-Politif die des Rechts und der Zweckmäßigkeit fei. Sie 
zwangen ſich die Gefahr zu überfehen, daß vie Sflaverei und die daraus ent= 
fpringende unvermeidliche Agitation, wie ein Krebsſchaden weiter freffend vie 
Lebensfraft der Nation zu erftiden drohte; fie bevachten nicht, daß dieſes Unwe— 
fen, obgleich ein Zugeftänpniß des formellen Rechts, dennoch vor das Forum 
der Humanität gehörte, und daß ein unterwürfiges Stillfehweigen eine unmögs | 
lihe Selbftverdummung des menfchlichen Geifted wäre, Früher oder fpäter ! 
mußte die Enticheivung doch fommen, Die Beftrebungen ver Sflavenbalter | 
waren durch den bloßen Drang der Berhältniffe in das Stadium einer rüds 
fichtslofen Confequenz getreten, die geradezu zur Selbftvernidhtung führte, und 
wo jede Verföhnung und Vermittlung bereits nußlos war. Sklaverei war 
nicht mehr ein nationales Unrecht; es war gerade durch eine ſolche grundſatzloſe 
Nachficht zum Unglüd geworden, zu einer Monomanie, einem Wahnſinn, dem 
der Süven verfallen war, und von dem er fich nicht mehr befreien konnte”) 


*) Die obigen Auebrüde zur Bezeichnung der Situalion füdlicher Sfavenhalter mag confrr- 
vativen Obren ungerechtfertigt und hart Hingen, Der Verfaſſer geftcht, daß er nach milderen 
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Es war nicht fchwer vorauszuſehn, daß die Frage, welche das ganze politifche 
Leben ver Nation verftricdte, nur dur; Anwendung von Gewalt, möglicherweife 
durch die Schärfe des blutigen Schwerte® ihre endliche Löfung finden werde, 
Allervings wollte Niemand das vorausſehen. 

J Die Zeit für die Organiſation ver von Merico erworbenen Territorien war 
| | gekommen. Eine Bill zu diefem Zwede mit ver Wilmotſchen Vorbehalt-Clau— 
| | fel war im Nepräfentantenhaufe mit entichievener Majorität angenommen; 
| allein ver Senat, in welchem die Sklavenhalter durch die Beiftimmung etlicher 
| | nördlichen Senatoren die Macht in Hänten hielten, bot alle Mittel auf die Ent— 
# ſcheidung, ob Freiheit oder Sflaverei fortan das beftimmenve Princip im Leben 
| | der Nation fein folle, zu bintertreiben. Während jevocd ver leivenfchaftliche 
‚| Streit aus den Hallen des Congreffes im ganzen Lande wieverhallte, fügte es 
| das Schickſal, daß die Entſcheidung der wichtigen Frage den Händen ber kurz— 
| | ſichtigen Politifer entzogen wurte. Im Sommer des Jahres 1848 überrafchte 
| | bie hochwillkommene Nachricht die Welt, daß der Traum der Entdecker des neuen 
| Welttheils wirflih in Erfüllung gegangen, und daß in dem neuen Eldorado 
| am Stillen Meere Gold in beliebiger Quantität für die Mühe des Aufhebens 
| zu erlangen fei. Von allen Enven der Erde, von Nord und Sür, von Oft und 
| Weſt, von Europa, von Afien firömte in gierigen Haufen das loſe Bolf dahin, 
| und bildete in einem einzigen Jahre eine zahlreiche Bevölferung, die trog des 
WMangels an jedem andern fittlichen Princip, ihrem Weſen und Intereffe gemäß, 
| | für die freie Arbeit und für Gleichberechtigung einftehen mußte. In diefer zum 
| Staatöbürgertbum gewaltfam herangährenden Mifchbevölferung bildeten vie 
unternehmenven Söhne ver öftlichen Freiſtaaten — Yankees par exellence — 
| fo zu fagen bie treibende Hefe, und befchleunigten die Annahme einer ven älte- 
| ren Staaten nachgebildeten Eonftitution mit Ausfchluß der Sflaverei. Präfitent 





Taylor war dem fchnellen Werke nicht fremd gewefen, und mit feiner gewichtis 


Austrücden vergebens gefucht bat. Was er eigentlich meinie, dürfte ber Leſer vieleicht aus fol- 
gendem Factum (unter taufenden Eins, unb nod nicht das ſchlimmſte) herauslefen. Zur Zeit 
ber Arquifition Floridas, ala der Congreß bie Ausführung bed Bertrags mit den Seminolen über- 
J nahm, präſentirten gewiſſe Sllavenhalter Georgiens ihre Entſchädigungs -Anſprüche für entlau« 
fene Sflayen im Werth von 109,000 Dollars, Nachdem fie dieſe Summe eingeftedt hatten, 
| verlangten fie noch weitere 140,000 Dollars als Entfhätigung für die Kinder, welche die Weiber 
| ber Slüchtlinge geboren haben würden, mären biefe in ihrem Beſiß geblieben, Der Con- 
| 
| 
) 
I 





' greß (ſagt Giddings in feinem bereits angeführten Were p. 240, dem wir biefe borumentarifch 
| beftätigte Aucldote entnehmen) bezahlte wirklich dieſe fabelhafte Summe, meiſtens aus den Ta- 
ſchen nördlicher Arbeiter, als Entihäbigung für Kinder, die hätten gezeugt werben fün- 
nen, wenn jene Weiber treue Sflavinnen geblieben wären, 
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gen Empfehlung verfeben pochten die Delegaien des jungen Californiens 

an die Thüren des Congreſſes. | 
Vergebens waren bie Intriguen ber fürlichen Politiker gewefen; vergebens | 

bie Empfehlungen und Hülfeleiftungen ihrer Handgenoffen innerhalb der nörd⸗ J 

| lichen Demokratie, welche nach dem Vorfchlage des Senators Stephen Douglas | 
aus Illinois fich bereits willig gezeigt hatten die Miffouri-Compromiß: Linie | 
(636ꝰ 30° nördlicher Breite) bis zur Küfte des Stillen Meeres zu verlängern, | 
| und auf folche Weife mit der Halbirung Californiens die Anfprüce des Sü- 


Bolfsverfammlungen des Südens, und vor Allem die von der Legislatur Süpd- 
Carolinas dem NRepräfentantenhaufe zugefandten Refolutionen des Inhalts: 
daß das Bolf bereit fei mit dem der ſüdlichen Schwefterftanten fich der Anwen- | 
dung des Wilmot-Provifo in den Territorien auf jede Gefahr zu widerfegen ; 1} 
vergeblich fchallten die Drohungen der Sklavenhalter im Congreß, welche ihren 


| 
| 
dens und Nordens zu balanciren, Vergeblich waren die Befchlüffe zahlreicher 
| 





unverfchämteften Ausdruck in den Worten des Nepräfentanten Alexander 
Stephen aus Georgien fanden: daß, wenn man fi Eingriffe in ſüdliche Inſti— 
tutionen außerhalb ver Sklavenftaaten, fei ed in ben Territorien over im | 
Diftriet Columbia der Bundes-Hauptftabt einer freien Nation!) erlauben | | 
wolle, die Union „aufgelöft werben würde“ — all das verfchoffene Pulver füd- | 
licher Beredtfamfeit konnte die Niederlage ver Sflaverei nicht mehr hindern. | 
Die politifche Agitation, bisher am lebhafteften von ven Sklavenhaltern felber | | 
| betrieben, war in ein neues Stadium getreten. Die Früchte, welche die Letzte— | 
ren von dem GEroberungsfriege gegen Merico fich verfprochen hatten, fchienen 
den verhaßten Abolitioniften zuzufallen, denn mit diefem Namen wurben fortan | 
Alle bedacht, vie fih für die nationale Politif der Beſchränkung der Sklaverei |) 
erflärten. Calhoun hatte nur zu wahr gefprochen, als er dem Kriege fich wider⸗ j 
fetst hatte, daß verfelbe das Uebergewicht des Nordens herbeiführen werde; und | 
jest, vom Rande des Grabes, in welches er feinen enttäufchten Ehrgeiz, feine | 
Hoffnungen und Befürchtungen zu nehmen im Begriff ftand, Hangen die gräm— | 
lichen Worte aus fchwinpfüchtiger Bruft, mit denen er den Untergang der Union 
vorausverfündete, in den Ohren feiner enthufiaftifchen Nachfolger wie ver legte | 
Ruf eines lichterfüllten Propheten. Was bisher als leere Drohung gegolten 
| 
t 
| 





hatte, weder wohlgemeint noch ernft aufgenommen, geftaltete ſich zum Entſchluß, 
deffen Ausführung nur von Gelegenheit und Zeit abhing. Denn nod war 
die Mehrzahl des eigentlichen Volks im Süden nicht reif zu ſolchem Berräthers 
fpiele. Noch galt dort der Einfluß von Patrioten der alten Zeit, hervorragen- 
den Staatsmännern“ der Parteien, welche die nahende Gefahr erfannten, aber 
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diefelbe abzuleiten, und durch neue Vergleiche die gefährliche Agitation der 
Sklayereifrage beizulegen hofften. Leicht überredeten fie ſich und die geängftigte 
Menge, daß, wie Die Union ein Pact zwifchen fouveränen Staaten, wie bie 
Conſtitution felber ein Compromiß widerftreitender Intereffen ſei, auch dieſe 
Frage dadurch befeitigt werden könne, daß man jedem ver ftreitenden Theile ein 
billiges Maß feiner Wünfche erfüllte. Hiezu erflärten fich auch die Wortführer 
des Südens bereit, und ftellten „um tie Union zu retten” das befcheivene Maß 
| ihrer Forderungen auf. Kaum war nämlich die Gewißheit allgemein erfannt, 
dag Californien für die Sklaverei verfchloffen fei, als die Staatsregierung von 
Terad (demſelben Teras, für welches das Volf der Vereinigten Staaten fünf 
und zwanzig taufend Menfchenleben und über hundert Millionen Dollars hin— 
geopfert hatte), offenbar zur Wieverherftellung des „geftörten Gleichgewichts,” 
| fämmtlidhes von Merico erobertes und durch Vergleich an die Vereinigten Staa- 
ten abgetretenes Gebiet von der Mündung des Nio Grande bis Neu-Merico 
für fih beanfpruchte, und mit fofortiger Trennung von der Union 
drohte, infofern ihrem Berlangen von der Bundesregierung nicht nachgegeben 
würde. Dieß geſchah wenige Jahre nach der erbetenen Aufnahme jenes Staa— 
tes, deffen Bürger, „Fleiſch von unferem Wleifche, und Blut von unferm Blute, 
fo ſehnlichſt gewünſcht hatten fich unter ven Schuß der Gefege der Union zu 
ftellen und ihrer Segnungen theilhaftig zu werben,” die ihnen in der That auch 
in reichlicherem Maße zugefallen waren als irgend einem andern Staate der 
| Union, Niemals vielleicht Chagt ein Vorkämpfer ver Freiheit aus damaliger 
| Zeit) offenbarte ſich das Gefeg der unfehlbaren Wahrheit und ftrafenden Ge- 
| vechtigfeit deutlicher als in diefen verfchiedenen Verfuchen die Sflaverei zu vers 





breiten. In ver That it die politiſche Gefchichte der Vereinigten Staaten wäh— 
rend dieſer Borgänge wenig mehr als das Verzeichnif einer fortlaufenden Reihe 
von Vergeltungen für die Verlegung der Rechte unferer Nebenmenfchen. Und 
doc Schienen wenige unferer amerifanifchen Staatsmänner die Schwäche menfch- 
licher Klugheit zu erfennen, wenn diefe eine Verlegung der unmwandelbaren Ges 
rechtigfeit verſucht.“ 

Präfivent Taylor, furz angebunden, feſt, brav und gerecht, wie er fidh ftets 
zeigte, war empört über die Vermefjenheit einer Forderung, die zwar feine ſüdli— 
chen Randsleute, ja fein eigener Schwiegerfohn, Senator Jefferfon Davis aus 
Miſſiſſippi, eifrig bevorworteten, deren Grundlofigfeit er jevoch felber, ver Er⸗ 
oberer jenes Gebietö am beften beurtheilen tonnte. Es war befannt, daß er die 
betreffende militärische Ordre zu erlaffen gedachte, um die bewaffneten terani= 
fhen Banden, vie fchon das fragliche Gebiet Neu-Mexikos überrannten und 
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für ihren Staat in Befig nahmen, mit Gewalt hinauszutreiben. Die Orbre 
ward nie erlaffen. Noch am A. Juli war der Präfident, im Anfchein einer voll: 
fommenen Geſundheit, ein entbuftaftiicher Theilnehmer der nationalen Feſt⸗ 
lichkeiten in ver Bundeshauptſtadt geweſen. Am Abende veffelben Tages 
erfranfte er plötzlich. Wenige Tage darauf war er eine Leiche. Er ftarb, wie 
fein Vorgänger der Whigpartei, Präfivent Harrifon, an “gastritis biliosa.” 
Nur für einen Augenblid, während der impofanten Leichenfeierlichkeit des 
som Bolfe tief betrauerten Mannes, waren die drohenden Stimmen politifcher 
Fanatifer zum Schweigen gebracht. Weber feinem Grabe brach ver Streit aufs 
Neue in noch leivenfchaftlicheren Beſchuldigungen und Schmähungen aus, 
Etwas mußte gefheben um drohende Gewaltthätigfeiten abzuwehren. Alle 
Patrioten beeilten ſich vermittelnd einzufchreiten, Zwei Männer ragten damals 
durch ihr Talent und ihren politifchen Einfluß unter allen Unionsfreunden her⸗ 
vor: Henry Clay im Süden, und Daniel Webfter im Norden, Auf fie, 
die unbezweifelten Patrioten, die anerfannten Führer, die erfahrenen Politifer, 
pie kenntnißreichen Ausleger der Conftitution und der Landesgefege, Die beredten 
Vertheidiger der confervativen Regierungspolitif, wandten ſich ängftlic die Au— 
gen aller befümmerten Freunde der Union, als ob man von ihren Lippen das 
Zauberwort erwartete, das den auffteigenten Sturm beſchwichtigen und die lei⸗ 
venfchaftlich wogenven Gemüther der Menge zum Frieden, zur Eintracht und 


brüberlichen Liebe zurüdführen follte. Der erfigenannte jener beiven Staates . 


männer hatte fich bei feinem vorgerüdten Alter bereits von dem politifchen 
Kampfplag in die ländliche Stille feiner KentudysHeimath zurüdezogen, war 
aber auf den beforgten Ruf feiner Freunde in den Senat zu Waſhington zurück⸗ 
geeilt um die Union nochmals zu retten, um „bie blutenden Wunden des polis 
tifchen Körperd durch ein neues Compromiß zu heilen.“ Daniel Wehfter, ver 
große- Denker und Nebner, „ver Pericles Amerikas,” „ver Gottgleiche,“ „ver 
Olympiſche,“ wie ihn feine elaffiich geftimmten Landsleute nannten, lich feine 
gewichtige, bisher nur für bie Freiheit und Humanität voll ertönende Stimme 
nunmehr der Aufgabe einen frievlichen Vergleich zwifchen Freiheit und Sklaverei 
herbeizuführen. Das Refultat ihrer Bemühungen, im Berein mit allen confervas 
tiv gefinnten Freunden der Union, war (September 1850) jenes laut als recht 
und billig gepriefene „einzig mögliche Compromiß, das bie große Frage für 
immer beilegen, und die blutenden Wunden der Union endlich heilen ſollte. 

Es handelt ſich hier um eine Lebensfrage, und wir dürfen nicht leicht Darüber 
weggehn. Wir müſſen unterfuchen was für Maßregeln es waren, durch melde 
man die von Henrp Clay bezeichneten „fünf blutenden Wunden“ zu heilen 
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gedachte. Dem Norden wurbe verfehrieben: die Zulaffung Californiens 
als freien Staates, eine Mafregel, die in Hinfiht auf eine ausge— 
machte Thatfache allerdings feine andere Löfung zuließ; zweitens: das Ver— 
bot des Sklavenhandels im Diftriet Columbia, d. i. ver Bun— 
deshauptſtadt des „freieften Volls auf Gottes Erdboden.“ Zu diefem Zuges 
ſtändniß verftand fich der Süden nur unter ber ausprüdlich hinzugefügten Be— 
ſtimmung, daß von einer Abfchaffung der Sflayerei in der Bundeshauptſtadt 
nicht die Rede fein dürfe. — Damit waren die Bertheidiger der Freiheit abges 
funvden. Die Befhwerden des Südens wurden gehoben: durch die Orga— 
nifation der Territorien von Utah und New Merico obne die 
Wilmot-Clauſel der Ausfhliefung der Sklaverei, woburd das 
eonftitutionelle Recht des Congreſſes in der Verwaltung feiner Territorien 
befchränft, und ihm jede Einmifchung in Bezug auf Sklaverei daſelbſt verwehrt 
wurde *); zweitens: durd die Zufiherung einer fünftigen Auf 
nahme neuer aus dem teranifchen Gebiet zu bildenden Stans 
ten mit Sflaverei, und burd die Anzahlung von gehn Millio- 
nen Thaler an Teras für die Eeffion der Gebiete am Rio 
Grande, Gebiete die es nie befeffen hatte; ſchließlich: durch die Verfhärs 
fung der Auslieferungsgefege in Bezug auf flüdhtige Skla— 
ven. Es war dieſe legte Maßregel vornehmlich mit ihren begleitenden geſetzli— 
chen Beftimmungen, welche, fo zu fagen, ven Drehpunct des ganzen Vergleichs 
bildete, und auf welde mit höhniſchem Lächeln vie radicalften ver fünlichen 
Seceffioniften ihre nördlichen Gegner mit den Worten hinwiefen „dies Geſetz, 
oder Auflöfung der Union.” Und in der That, man muß der fchlauen und 
confequenten Politik dieſer ſüdlichen Shylods Anerkennung zollen. Sie gedach— 
ten tief ihr Meſſer ins Chriftenfleifch zu fehneiven. Sold ein Gefeg, dachten 
fie, fonnte ein ehrbares Wolf nicht annehmen, und die Auflöfung der Union 
würde gerechtfertigt fein. Oder, wenn das Volk des Nordens daffelbe doch anneh⸗ 
men follte, fein ehrliebender Menfch könnte ferner in folcher Gefellichaft verblei- 
ben. Das war Logif, und leider läßt fich dagegen Nichts fagen. Das neue Gefeg 
verfagte dem im Norben ergriffenen Sklaven das conftitutionelle Recht des 
Urtheild von Gefchworenen +); es verwarf veffen eigene Ausfage und Recht: 


*) Aus diefer Maßregel leitete man fpäter bie fogenannte Doctrin ber „Squatter-Souveräni- 
tät,“ die, wie wir balb fehen werben, zu noch größerer Aufregung, zu Betrug, Mord und Tobt- 
fhlag und zum Bürgerfriege führte, 

7) „In Proceffen des Gemeinen Rechts, wo ber Werth in Frage zwanzig Dollars überfteiat, fol 
bas Recht der Unterfuchung vor Gefchworenen bewahrt werden.“ Constitution of United States 
Amendments Art. VII. WWortfiauberei half auch über diefen Punct leicht hinweg. Vergl. 
Seite XXIL in der Note, 
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fertigung, und ließ nur die „eidliche“ Forderung des Fängers vor einem beſon⸗ 
ders dazu beftellten Commiffär zu, der für jedes Gertificat aus dem öffentlichen 
Schag bezahlt wurde, und zwar mit zehn Dollars wenn zu Gunften des Herrn, 
und mit fünf wenn zu Gunften ves Sklaven ausgefegt! Schließlich machte 
das Geſetz jeden Bürger des Nordens ohne Unterfchied, unter fchweren pecu= 
niären Strafanprohungen — zum Menfchenfünger. Bei der Abftimmung was 
ren die Congrefmitglieder des Südens natürlich nahezu einmüthig. Mit Hülfe 
einer genügenven Anzahl nördlicher Demofraten und Whigs ging die Mafregel 
daher mit entfchievenen Majoritäten in beiden Häufern durd). 

Die war das viel gerühmte Compromif von 1850, das jevem Lanbestheile 
fein Recht zuertheilen, und die Union auf ficherer Grundlage befeftigen follte, 
Natürlich jeder gute Bürger hatte fortan Gehorfam vem Geſetz zu leiften; das 
hörte man häufig genug in den öffentlichen Neven ver Urheber und Freunde 
des Compromiffes, Ob aber in der Stille einfamer Refleetionen deſſen Autos 
ren mit Befriedigung oder mit Neue und Scham auf ihren Erfolg blickten, hört 
. man nicht. Möglich, daß dich Iegtere bin und wieder der Fall geweſen. Sicher 
ift, daß manches leife klopfende Gewiſſen in ver Halle des Congreffes und im 
Borzimmer (lobby) geftillt wurbe, als die Bonds der Teranifchen Staatsans 
leihen, die vor dem Compromiß 16 bis 20 Eents pro Dollar werth gewefen, 
in Ausficht auf die Ausgabe von „TerassZehn-Millionen Dollar-Stodg, zu 
5 Procent Zinfen, zahlbar halbjährlih im Echagamt der Vereinigten Staaten“ 
plöglich zu 70 Procent und höher binauffchnellten, und der neue Glanz eines 
unerflärlichen Reichthums die Privatrefivenz manches Congreßmitgliedes und 
politiſchen Stock⸗ Jobbers erleuchtete, 





V. 


Das neue Compromiß gleichfalls ein Fehlſchlag. Die Präſidentenwahl von 1832. 
Eine Aera bedeutender Staatsmänner fließt mit Enttäufhungen. Wie- 
deraufnahme des alten Streits zwiſchen Freiheit und Shlaverei. Der Wi- 
derruf des Miſſouri-⸗Compromiſſes iſt der Beginn des Endes der Shlaverei- 
frage. Die Aanfas-Wirren. Der Gegenſahß zwifchen Süden und Worden 
wird fhroffer und bricht in rohe Gewaltthätigheiten aus, Entfichung der 
republikanifchen Partei, und die Wahlcampagne von 1856. 


ach den Verſicherungen ver confervativen Förderer jener großen „Friedens⸗ 

acte” von 1850 war nunmehr im Lande lauter Sonnenschein, Rube 

und Frieden. Dem Wirbel politischer Aufregung, meinten fie ferner, 

© werbe nun ber gleichartige und glatte Fluß einer natürlichen und gefeg- 
mäßigen Entwidlung folgen. So ſchien es in der That denen, die ſich 

über den Zuftand des Landes gerne täufchen wollten. Aber biefe Glätte des 
politiihen Lebens war nur obenher. Um die eben eitirten Revefiguren mit 
Worten des Dichters paſſend zu ergänzen, „in der Tiefe braufte es hohl.“ Sn 
den Hallen des Congreffed zwar ſchien Die Sflavereifrage beigelegt zu fein, aber 
das allgemeine Gefühl der Unzufriedenheit im Volfe ließ ſich damit nicht ftillen, 
Was haben wir nicht eines zweifelhaften Friedens wegen bingeopfert! war die 
häufige murrende Klage nörvli der Maſon und Diron Linie.“) Das unbes 
ftreitbare Recht des Congreſſes Sflaverei aus jedem Theil ber öffentlichen Dos 
mänen und von ber Bundeshauptſtadt auszuſchließen! Gin Löfegeld von 
Millionen an Orenzftrolhe und Verräther! Unſere Grundfäge, unfere Ehre, 
unfere Menſchenwürde! — Und was haben wir gewonnen? eiferten die Unver- 
föhnlichen auf der anderen Seite. Haben wir Ruhe vor den infamen Angriffen 
auf unfere heimiſchen Inftitutionen® Haben wir die politiiche Gleichftellung, 
ohne welche bie Union uns Nichts gilt, Nichts gelten kann? +) So geſchah dag 


*) Die von den genannten englifchen Feldmeſſern im Jahre 1766 zwiſchen Pennfplvanien und 
Maryland gezogene und weſtwärts verlängerte Grenzlinie (399 43 / nördl. Breite), melde wäb- 
rend ber alten Conföberation bie Freien von ben SHaven-Staaten ſchied. In populärer Weiſe 
wird der Süden oft als „Dirie Land“ bezeichnet, 

7) Diefe lage war ber Nachhall des politifchen Vermächtniffes, welches der fierbende 
Apoftel der Desunion John Calhoun dem Süden in feiner legten Rede hinterließ, die er während 
ber Compromißverhandlungen im Senat verlefen ließ, Er erflärte bie Erhaltung ber Union nur 

(um) 
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Unvermeitliche, daß der Friedensſchluß zwiichen unverföhnlichen Gegenfägen 
nur der Ausgangspunet einer neuen Aufregung wurde. Bor Allem war cd 
tas ungeheuerliche Sklaven Flüdtlings-Gefeg, das im Norden ven entfchieden- 
ften und erbitterften Widerſpruch hervorrief; und es fehlte nicht an Scenen, 
über welche nur herz⸗ und gewiſſenloſe Politifer ohne Scham und ohne Grauen 
hinwegſehen fonnten. Die heftigen Angriffe ver Abolitioniften auf das Gefeg, 
defien Ausführung fie gelegentlich durd Volkskrawalle zu hindern fuchten, mehr 
noch der legitime Verſuch etlicher Staatslegislaturen des Nordens das confti= 
tutionelle Recht des habeas corpus writ und ber Unterfuchung vor Gefchwores 
nen innerhalb ihrer Grenzen zu wahren, wirkten natürlich im Süden wie Del 
auf Feuer; und die Eereffioniften des Südens brauchten nicht ferner nach einem 
plaufibeln Grund für ihre verrätherifchen Abfichten zu ſuchen. 

Leber diefen Berhältniffen war die Zeit gefommen, in welcher nach allgemein 
zugeftandenem Gebrauch die Canvidaten für die Würde ded Präfiventen und 
feines Stellvertreterd durch Beſchluß der refpeetiven Partei-Berfammlungen 
bezeichnet werten follten. Der nationalsdemofratifche Conyent, der im Juni 
1852 in Baltimore zufammentrat, ernannte, da er ſich über die vorgefchlagenen 
Candidaten (Caß, Buchanan, Douglas) nicht einigen fonnte, nach Vorgang 
der Virginia Delegation einftimmig den „Compromiß-Tandidaten“ Franklin 
Pierce, einen unbefannten Advokaten aus New Hampfhire, deſſen Anfichten in 
Bezug auf Sflaverei, Compromiß und dergleichen Fragen jedoch ber „reinen“ 
Demofratie Nord und Süd als im höchſten Grave befriedigend vorgeftellt wurs 
den. Bon den wenige Wochen fpäter an vemfelben Orte verfammelten Dele— 
gaten der Whigpartei wurde General Winfteld Scott feinen beiven Rivalen, 
dem zeitigen Präſidenten Millard Fillmore und deffen Staatsſecretär D. Web- 





unter der einzigen Bebingung für möglich, wenn burch ein ausbrücliches Amendement zur Eon- 
ftitution das politiſche Gleichgewicht zwilchen Norden und Süden burcd die ftets gleiche Anzahl 
von Freien und Sklaven -Staaten „wieberhergeftellt” würde. Die Gewährung diefes Berlangens 
wäre nicht nur bie unauflösliche Befeftigung der SHaverei geweien, fondern auch, wie Senator 
IB. Sewarb bamals richtig bemerkte, „die Umgeftaltung ber Regierungeform von einer nationa- 
len Demokratie, die durch eine conftitutionelle Majorität von Stimmen ſich Fundgiebt, in einen 
Staatenbund, in welchem ber unbedeutendſten Minorität ein Veto gegen bie Majorität einge- 
räumt if, mit Einem Wort eine Rüdfehr zur alten Conföderation.“ (Diebe American 
Statesman by A. Young p. 918.) Calhouns Heimathsort Siid-Earolina war damale, wie 
immer, bereit das wohlüberlegte Project der Trennung von ber Union fofort auszuführen, fobald 
es der Mitwirfung irgend eines anderen Staates ficher geweſen wäre. Hätte bamals in 
Georgien das confervative Element nicht bie Oberhand erhalten, fo wäre nach der Verſicherung 
eines befannten fürlichen Senators (Boote in feinen Observations upon the causes &c. of 
the civil war p. 171) ver Bürgerfrieg ſchon zehn Jahre früher ausgebrochen, 
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fter, vorgezogen. in dritter Convent ber Freiboden-Partei zu Pittsburg, auf 
dem auch aus etlichen der mittleren Sflavenftaaten Theilnehmer erfchienen was 
ven, bezeichnete den Senator John Hale als den Mann ihrer Wahl. — Die 
„Blatforms,” oder Erflärungen der politifhen Grunpfäge, der beiden erften 
Parteien wichen nur in unmefentlichen Puncten von einander ab; .in Bezug 
auf die Sflavereifrage, welche trog aller Gegenreven der wahre Drebpunct aller 
Parteien geworden war, fprachen fich beide Erflärungen faft gleichlautend dahin 
aus, daß eine Agitation des gefährlichen Gegenftanves unter allen Umſtänden 
zu vermeiden fei. Die Erflärung der dritten Partei jedoch war: daß eine 
dauernde Erledigung der Sflavereifrage nur dann zu erwarten fei, wenn vie 
Bundesregierung mit Sklaverei durchaus nichts zu fchaffen hat, wenn ihr legi— 
timer und conftitutioneller Einfluß nur der Freiheit zu gut fommt, und wenn 
Sflaverei und die Auslieferung von Flüchtlingen den gefeglichen Beftimmuns 
gen ber einzelnen Staaten anbeimgeftellt wird. — Bei der Volkswahl am erften 
Dienftage des Novembers 1852 gaben fieben und zwanzig Staaten dem demo— 
fratifchen Candidaten Franklin Pierce die überwiegende Majorität von 
zweihunvert vier und fünfzig aus der Geſammtzahl der zweihundert ſechs und 
neunzig Wahlſtimmen. 

Wenige Tage vor diefer Wahl war Daniel Webfter aus dem Leben geſchie— 
ben, Die beiten großen Wortführer det demofratifchen und ver Whigpartei, 
Calhoun und Clay, waren ihm bereitd vorangegangen. Ihm mar ed noch 
geftattet in hochherzigen Gedächtnißreden dem Genie, den auferorbentlichen 
Talenten, dem würtevollen und tadellofen Privatleben Beiver, feines Gegners 
wie feines Freundes, ſchöne Denffteine zu fegen. Er felber lebt im Anvenfen 
feiner Landsleute fort, die in ihm den gründlichen Rechtskundigen, ben fcharf- 
finnigften Denfer, ten vollendetſten Redner, den größten Staatsmann feiner 
Zeit erfannten. Sein edler Ehrgeiz war feinen hoben Talenten angemeffen. 
Wenn irgend Einer, fo durfte Er nach der höchften politifchen Würde ftreben, die 
feine Mitbürger zu vergeben hatten, Leider war dieſe Würde, die höher fein 
follte als eine Kaiferfrone, gerade damals der vorgehaltene Preis für ven Dann, 
der fih am tiefften erniebrigen und zum gefügigen Werfjeug herrfchfüchtiger 
Sflavenhalter und ihrer grundfaglofen, Aemtergierigen nördlichen Parteigenof- 
fen machen wollte, Gelbft Webfterd großer Charafter unterlag am Ende einer 
glänzenden und erfolgreichen politifchen Laufbahn dem fchlimmften Uebel demo⸗ 
fratifcher Inftitutionen. Um fih populär zu machen bog er feine humanen 
Gruncfäge nach dem Vorurtheil der Menge, verlor darüber feinen moralifchen 
Halt, und ward, wie feine ganze Partei, wie felbft ver Sieger Merifos, ver 
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populärfte Held Amerifas, von ber trügerifchen Woge der Volksgunſt wegge⸗ 
ſchwemmt. Das gleiche Schicfal hatte auch Präfivent Millard Fillmore erfah⸗ 
ren. Sein Veto hätte der politiſchen Corruption einen Damm entgegenſtellen, 
feine Autorität, im Geiſte eines Jackſon kundgegeben, hätte die Inute Frechheit 
und den lauernden Berrath nieverhalten fünnen. Man rühmt an ihm, daß er 
fih aufrichtig bemüht habe Ruhe und dauernden Srieden herzuftellen, man 
rühmt die Umficht und Geſchicklichkeit feiner Verwaltung, feine Fähigkeit, feinen 
Rechtſinn und Eifer für das Wohl des Volks. Aber er war fein großer Cha- 
rafter, Statt dem Erlaß inbumaner und zweckwidriger Gefeße zu widerfpres 
hen, hielt er es für weifer dem Verlangen der Majorität fich zu fügen, und 
durch die bereitwillige Zuftimmung und eifrige Ausführung jener Geſetze fich 
ben Danf des Südens und die Wahl zu einer zweiten Präfidentur zu fichern, 
Seine Enttäufchung war bitter. Niemand bedauerte ihn, 

Franklin Pierce wurde am 4. März 1853 in fein Amt eingeführt. In 
der Antrittsadreffe, welche die gebräuchlichen Kobpreifungen über Regierung und 
Land mit den Hoffnungen, bie fid) daran knüpfen ließen, enthielt, betonte der 
neue Präfivent mit Nachdruck die Conflitutionalität ver Compromiß⸗ Maßregeln 
von 1850 und die Nothwendigkeit der genauen Befolgung derſelben, „da (nach 
ſeiner Anſicht) unfreiwillige Dienſtbarkeit, wie ſie in verſchiedenen Staaten die⸗ 
fer Conföderation ſich findet, von der Conſtitution anerkannt iſt, und gleich jedem 
andern zugeſtandenen Rechte als gültig beſteht.“ — Nach der vorigen politiſchen 
Aufregung verging das Jahr im Allgemeinen ſo ruhig wie das eben verfloſſene. 
Am 5. December begann die erſte Sitzung des xxxırı. Congreſſes. In feis 
ner Botſchaft verfprach der Präfivent, fo weit es in feiner Macht ftände, Sorge 
dafür zu tragen, daß das Gefühl der Ruhe und Sicherheit im Volk während 
feiner Amtsbauer feinen Stoß erleiden werde. Kaum waren diefe wohlmeinen- 
ben Worte verhallt, als von dem Vorſitzenden des Senat-Comitös über die 
Territorien, Stephen Douglas, eine Bill für die Organifation des weftlich 
von Miffouri und Jowa gelegenen Platte-Territoriums (Ranfas und Nebraska) 
eingebracht wurde. Nach der Orbonnanz von 1787 und dem MiffourisCom- 
promiß von 1820—21 war Sklaverei aus diefem Gebiete ausdrücklich und für 
immer ausgefchloffen. Da aber in ver Compromißacte von 1850 vie Nichtein⸗ 
miſchung des Congreſſes in Bezug auf Sklaverei in den Territorien als Grund⸗ 
ſatz aufgeſtellt worden, ſo folgerten die Wortführer der demokratiſchen Partei 
daraus die ſtillſchweigende Abſchaffung aller ſonſtigen Beſtimmungen; und 
beantragten, unter dem einmüthigen Zurufe des Sudens, ven Wis 
derruf des Miffouri-Eompromiffes, 











en 





— — ç — — — — — 































Widerruf des Miſſouri⸗Compromiſſes. Lvıt 


Mit einer Intenfität, wie bie Nabicalften unter ven Abolitioniften und Se— 
eeffioniften fie fchwerlich erhofft hatten, brach ver alte, befchworene, beigelegte 
„sergeffene” Streit wieder aus. Zunächft im Congreß entfpannen fich die bef- 
tigften Debatten, in benen die Sklavenhalter und ihre nörplichen Alliirten mit 
leivenfchaftlichen Worten für, mit nicht geringerem Eifer ihre Gegner gegen den 
Beſchluß auftraten, den fie ald einen nieverträchtigen Bruch von Treue und 
Glauben und feierlich eingegangener Verträge bezeichneten — vergebens. Unter⸗ 
ftügt von der Adminiſtration, warb die berüchtigte Bill am legten Tage des 
Mai zum Landesgefeg erhoben. Der Süden triumphirte. Der Congreß hatte 
feine eigene Incompetenz erflärt, hatte jede Beichränfung und mit ihr jeden 
Schimpf, welcher ver Sklaverei noch anhaftete, weggeräumt, und Sflavenarbeit 
ber freien Arbeit gleich geſtell. Wohl war es ein Triumph, vor dem es den 
Siegern felber hätte ſchauern fönnen, aber wenig ließen die Sklavenhalter fich 
damals träumen, daß diefer Triumph, der ihnen das befriedigte Gefühl der 
Rechtfertigung vor den Augen ver Welt bot, in Wirklichkeit ven Geift der Civi— 
Iifation in die Schranfen gegen fie rief, und daß mit bem erften gewaltfamen 
Verſuch auf freiem Boden freie Arbeit durch Sklaven zu verbrängen, ihre Ber- 
nichtung begann, 

Der Kampf der Gegenfüge, welcher bisher nur mit wortreichen Debatten und 
heftigen Geftifulationen ausgefochten worden, nahm nunmehr eine handgreifs 
liche Geftalt an. Kaum, war ber Congreßbeſchluß in Kraft gefest, als von 
Miffouri und andern Sflavenftaaten Emiffäre geheimer Gefelfchaften und 
bewaffnete Banven in das Territorium drangen, mit dem offen ausgefprochenen 
Zweck die „Abolitioniften,” d. h. Anfiebler aus den freien Staaten, fern zu bal- 
ten, und zum wenigften das dem Staate Miffouri angrenzende Kanfas zum 
Sklavenſtaat zu machen. Cine frievlihe Immigration nörvlicher Anfiedler 
hatte allerdings in gewöhnlicher Weife bereits begonnen, aber e8 muß, den Ber- 
theidigern ver Rebellion gegenüber, ausprüdlich hervorgehoben werben, daß erft, 
als der Zwed der eingebrungenen und wohlorganifirten Banden des Südens 

‚ allgemein befannt wurde, als diefe fih Einfhüchterungen und Gewaltthätigfeis 
ten gegen bie bereits anfäffigen oder einziehenden nörblichen Landleute erlaub⸗ 
ten, zur Abwehr folcher Ungebührlichfeiten auch im Norven, beſonders in den 
Neu-Englant-Staaten, die den größeren Theil weftlicher Anfiebler lieferten, ſich 
Unterftügungsgefellfehaften bildeten, um nöthigenfalls Gewalt mit Gewalt zu 
befämpfen. | 
Was nunmehr erfolgte, war das Borfpiel des großen Bürgerfrieged: ein 

wildes, gefeglofes, oft blutiges Hin= und Herftreiten der Parteien, das in der 
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Bildungsgefchichte von Staaten feines Gleichen ſchwerlich findet. Bei ben 
verſchiedenen öffentlichen Wahlen im Territorium für Delegaten zum Congref, 
für Mitglieder der erften gefeggebenven Verſammlung, fah man vollftändig 
organifirte bewaffnete Banden aus den fflavenhaltenden Grenzpiftriften Mif- 
fouris zur eigenmächtigen Theilnahme erfcheinen, um nach erfolgter betrügeri= 
ſcher Wahl, die oft mit Gewaltthätigfeiten begleitet war, wieder in ihre Heimath 
zurüdzufehren. In jeden Wahlbezirt des Territoriums waren diefe Banden 


in folcher genügenden Zahl vertheilt, daß fie überall die Erwählung von Perfos 


nen burchfegten, welche fich im Voraus für die Begründung der Sklaverei in 
Kanfas verpflichtet hatten.) Der Gouverneur bed Territoriums, Andreas 
Reeder, welcher fih bemühte das Recht unparteiifch zur Geltung zu bringen, 
erwarb fich hiebei felbft bei feinen Vorgefegten wenig Dank; venn obgleich er 
eine Wiederwahl in manchen der Grenzpiftricte verorbnete, wurde diefelbe von 
der ihm aufgebrängten After-Legislatur nicht anerfannt, und als er fein Veto 
gegen die Verlegung des Sites ber Territorial-Regierung nah Shamwnees 
Miſſion hart an die Miffouri-Grenze, und mehreren andern gemeinfchäplichen 
Mafregeln feine Zuftimmung verweigerte, wurbe ibm, wie es heißt auf Veran» 
laffung des Kriegsfeeretärd Sefferfon Davis, von Wafhington aus im Juli 
1855 feine Entlaffung zugefchidt. 

Die fogenannte Legislatur zu Shawnee brachte nun ihre der Eonftitution 
des Staats Miffouri nachgebildete Verfaffung zu Stande, die ſich nur dadurch 
beſonders augzeichnete, daß fie nicht etwa blos Sklaverei unwiderruflich eins 
führte, ſondern mit einer barbarifchen, wahrhaft abſurden Strenge die Aufwieg- 
lung und Betheiligung an ver Flucht von Sklaven mit dem Tode, ja bie bloße 
Verneinung des „Rechts Sklaven zu halten, fei es in Wort oder Schrift, als 
Felonie mit nicht weniger als zweijähriger Zuchthausftrafe unter harter Arbeit 
bedrohte. Gegen ſolche Tollheit erhoben fih einmüthig und mit Energie bie 
„Freiſtaats“⸗Leute. In einer Borverfammlung zu Lawrence wurde befchloffen 
Delegaten zu einem allgemeinen Convent für die Bilvung einer freifinnigen 


Staatsconftitution zu wählen. Dieß geſchah noch im October veffelben Jahres . 


zu Topefa, wo die Arbeiten der conftituirenden Berfammlung fofort begannen, 
und eine Berfaffungsurfunde zu Stande gebracht wurde, "die am 15. December 
von der Freiftants-Partei, der überwiegenden Majorität ver wirklichen Anſied⸗ 
ler, einftimmig angenommen wurbe, Die auf Grund dieſer Topefa-Eonftitution 

*) Report ofthe Special Committee, Diefer Bericht bes Congreß · Comitss zur Unterſuchung 


der Kanſas⸗Wirren enthält auf mehr als 1200 Drudfeiten in Documenten und Zeugniſſen ein 
reichliches Material für bie Gefchichte dieſer Periode, 
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gewählte Legislatur verfammelte ih am 1. März 1856, fehritt fofort zur Her 
ftellung einer Staatsregierung, wählte ihren Gouverneur, die Eongreß-Sena- 
toren und das Comits für die Abfaffung von Staatögefeßen. Die Gegenpartei 
batte natürlich an allen dieſen Vorkehrungen feinen Theil genommen, fondern 
wartete, der Unterftügung der Bundes⸗Adminiſtration wohl verfichert, die Ent- 
wicklung der Dinge rubig ab. Kaum hatte daher die Topeka⸗Legislatur ſich 
vertagt, als der gewählte Gouverneur und mehrere andere Führer ald Hochver⸗ 
rätber verhaftet wurden; und ald am 4. Juli pie Mitglieder derfelben Legisla— 
tur fih in Topefa wieder einfanden, rüdten Bundestruppen in den Ort, und 
dem verfammelten Bolfe wurde eine Proclamation des Präſidenten vorgelefen, 
worin dieſer erflärte die Geſetze der Profflavereiskegislatur durch die gefammte 
Macht der Negierung aufrecht halten zu wollen. Der legitimen Macht fügte 
fich die Derfammlung ohne Widerrede, und gab biemit ihren gewaltthätigen 
Gegnern den Beweis, daß fie auch moralifch zur Conftitwirung des Staats 
allein berechtigt war. , 

Während dieſe Ereigniffe an der Grenze den gegenfeitigen Haß ver Parteien 
immer mehr und mehr entflammten, war die Aufregung in ven Staaten faum 
minder groß in Folge verſchiedener Mifhelligfeiten, welde insgefammt der 
unvermeidlichen Sflavereifrage entfprangen. Die erfte Sigung des am 3. De- 
rember 1855 eröffneten XXXxIV. Congreſſes übertraf wo möglich alle früheren 
noch durch eine Leivenfchaftlichkeit, welche fogar in den Hallen des Capitols, zur 
ewigen Schande ver Betheiligten und zum großen Schaden vemofratifcher Inſti⸗ 
tutionen, in fchredlicher Brutalität gipfelte. Die Parteien im Haufe der Reprä- 
fentanten waren nahezu gleich ftarf vertreten, denn erft nach zwei Monaten fort- 
geſetzter Abftimmungen, erft bei der einhundert drei und dreißigſten Ballotirung 
gelang es durch die Erwählung des Sprechers das Haus zu organifiren. Bes 
fchuldigungen und Gegenbefchulvigungen bildeten nun das Hauptthema ver 
Debatten, befonvers aber die Art und Weife, wie die Angelegenheiten in Kanſas 
son den Anhängern der Freiheit und der Sklaverei betrieben wurben. Der 
Präfident in feiner Botichaft und mit ihm das Senats-Comits über die Terri: 
torien, deſſen Vorſitzender der anerfannte Führer der nördlichen demofratifchen 
Partei, Stephen Douglas, war, nahmen die von der Sklavenhalter⸗Partei und 
den Miffouri-Grenzern gewählte Legislatur in Schuß, und beichönigten bie vor= 
gekommenen Ungefeglichfeiten bei ven Wahlen durch Hinweifung auf die Abfich- 
ten und Handlungen der nörblichen EmigrantensUnterftügungs-Gefellichaften, 
welche zur Folge gehabt hätten das Gefühl des tiefften Unwillens in ven dem 
Gebiet Kanfas benachbarten Staaten, insbefondere in Miffouri, aufzuftacheln, 
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beffen innerer Friede „auf folche Weiſe“ geradezu gefährdet worben fe, Die 
Berantwortlichheit für vie dort gefchaffenen barbarifchen Gefege und Mafregeln 
lehnte freilich die Adminiſtration ab, verficherte aber, daß, fo lange jene Geſetze 
nicht durch Entſcheidung des Oberften Gerichtshofes für unconftitutionell erflärt 
würden, fie biefelben auf jede Gefahr hin felbft mit Gewalt aufrecht zu halten 
gedächte. Der Congreß, um bie Streitfrage über Zulaffung ver Kanfas-Deles 
gaten entfcheiven zu fünnen, ernannte ein ſpecielles Comite, das mit richterlicher 
Autorität befleivet die Lage der Dinge in Kanſas unterfuchen follte. Diefe 
Commiffion gelangte Cin dem bereit3 oben angeführten Majoritäts-Bericht) zu 
dem Refultat: daß die Wahlen dafelbft durch organifirte Banden von Eindring- 
lingen aus Miffouri entfchieven worden; daß die auf folche betrügerifche Weife 
ereirte Territorialsfegislatur ein ungefeglich conftituirter Körper ſei, deffen 
Delegaten mithin zu einem Sig im Congreß nicht berechtigt fein könnten. In 
Bezug auf die Topefa-Wahlen gab die Majorität des Comit&s ihre Meinung 
ab: daß die Vorwahlen zur Bildung einer Staatsregierung fo regelmäßig vor 
gegangen wären, wie es unter den beſtehenden Verhältniſſen möglich geweſen, und 
den Willen ver Majorität des Bolfs im Territorium Kanſas ausdrücken. Dem— 
zufolge wurde im April 1856 bie Baier Passage wirklich dem Congreß 
zur Beſtätigung vorgelegt; allein der entſchiedene Widerſpruch des Senats, bie 
heftige Oppofition der demofratifchen Partei im Nepräfentantenhaufe, und bie 
Zweideutigfeit der Mitglieder einer unter dem foppifchen Namen Know— 
Notbings Nichtswiffer) auftretenden neuen Partei, welche die Entfcheivung der 
Stimmen in Händen hielt, vereitelten bis auf die legte Stunde alle Verſuche 
die Kanſas⸗Wirren durch Congreß-Beſchluß beizulegen. So eifrig war ber 
vergebliche Streit, daß fogar die Finanzbill für die Ausgaben des Krieges 
Departements darüber verloren ging, und erft eine ErtrasSeffion dem Bepürf- 
niß der Aominiftration nachfam. 

Die Debatten im Congreß der Vereinigten Staaten, insbefondere im Haufe 
der Volfsrepräfentanten hatten fich von jeher durch eine Heftigfeit und Maß— 
fofigfeit der Sprache ausgezeichnet, welche bei fteigender Leidenſchaftlichkeit oft 
zu einem tollen, unparlamentarifchen Gebahren ausartete. Das amerifaniiche 
Bolt follte auch noch die unausfprechlihe Demüthigung erleiden, in dem 
ZAften Congrefje das brutale Raufbolpweien ver Brantweinfneipen und Wins 
felftragen in feiner ganzen Nadtheit vor aller Welt auftreten zu fehn. Die 
fhlagenven Gründe, mit welchen die Abolitioniften die Sklaverei vornehmlich 
vom moralifchen Standpunete aus angriffen, hatten die heißblütigen Herzen 
ver Sflavenhalter mit dem bitterften Haß gegen ven ganzen Norden erfüllt. 
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Hiezu gefellte fih noch ein nicht ganz unbegründetes Gefühl der Verachtung. 
Die augenfcheinlice Angft vor dem fo oft angedrohten Bürgerfriege, Parteian- 
bänglichfeit, mehr noch die Willfährigfeit und der Eifer zahlreicher Individuen 
der demofratifchen Partei im Norden, durch laut ausgeſprochene Feinpfeligfeit 
gegen die „Abolitioniften” Cein Schimpfname, mit dem man fehr frei um fich 
warf), die Gunft fürlicher Stimmen zu erfchleichen, brachten ihre Frucht in dem 
unerträglich berrifchen Benehmen ver ſüdlichen Parteiführer. Es war nichts 


- Ungewöhnliches zu hören wie, im Gegenfag zu der im Norden beanfpruchten 


Moralität der Gefinnung, die fürlichen Sflavenhalter alle männlichen Tugen- 
den für den Süden ſich refervirten. Adel des Gemüths und der Gefinnung 
(ſogenannte Ritterlichkeit), ja höchſte politiiche Weisheit follten hier, plebeifches 
Weſen und Stupidität dort zu Haufe fein. Selbſt die zur Unzeit bewiefene 
Nachgiebigkeit vieler wohlmeinenden Männer im Norden wurde als Feigheit 
audgelegt, die dem nörblichen Volkscharafter eigen fein follte, und Einfchüchtes 
rung und Gewaltmaßregeln wurden als die paſſenden Mittel gegen den knech— 
tifchen Sinn des Nordens anempfohlen. Schon hörte man häufig den höhnen- 
den Ausprud, daß „Baumwolle König fei, womit man die Ueberzeugung aus—⸗ 
fprechen wollte, daß die commercielle Wichtigkeit dieſes füdlichen Products fo 
fehr über alle anderen Berüdfichtigungen fich erhöbe, daß feine Beleidigung, 
feine Erniedrigung des Nordens deſſen Staatsmänner zum Widerſpruch gegen 
füpliche Dietate aufftacheln könnte. Die verächtlichften Bezeichnungen aus dem 
jehr reichhaltigen Lexikon amerifanifcher Kraftausprüde wurden durch häufigen 
und öffentlichen Gebrauch populär gemacht, um der Maſſe des füplichen Volke 
einen gleichen Haß und gleiche Verachtung gegen den Norden einzuflößen. Die 
nörblichen Abolitioniften blieben ihnen natürlich nichts ſchuldig und hatten oben— 
drein den großen Bortheil, daß fie ihre Invectiven mit unerquidlichen Thats 
ſachen aus dem häuslichen und öffentlichen Leben der Sflavenhalter belegen 
konnten. Es war ein unfeliges Gerede hüben und drüben, das böfes Blut und 
Galle zum Herzen hinauf trieb. — Endlich, va die Gegner der Sflaverei im 
Congreß weder durch Drohungen noch durd Schmähungen zum Schweigen 
gebracht werben fonnten, wurde der Verſuch gemacht die heimische Sitte ver 
Sflaventreiber gegen die „diden Schädel” dieſer ftörrigen Abolitioniften einmal 
zur Anwendung zu bringen. Im Mai 1856 bielt Senator Sumner aus 
Maffachufetts in der Kanfasfrage eine feiner Neven voll bittrer und fcharfer 
Kritif gegen die Sklavenhalter, insbejondere gegen bie Vertreter des Staats 
Süd⸗Carolina. Die Abgeorpneten Broofs und Keitt, „um ein Erempel zu 
ſtatuiren,“ fchlichen ſich kurz darauf laut Verabredung in die Senatsfammer 
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nad aufgehobener Sigung, überfielen meuchlings ben in feinem Sit befchäftig- 
ten, nichts ahmenden Senator, und während der Eine mit gehobenem Piftol vie 
wenigen anweſenden Zufchauer fern hielt, zerfplitterte der Andere feinen Stod 
über ven am Boten mit gebrochenem Schävel bewußtlos liegenden Mann. Es 
war nicht dieſer Morvanfall, jo befchwerend er auch wurde durch den Ort, an 
tem er geichehn — ed war der allgemeine Jubel, mit welchem vie Schanpthat 
im ganzen Süden aufgenommen, der Preis von golofnöpfigen Chrenftöden, 
Ehrenkränzen, von enthufiaftiichen Küffen dankbarer Damenlippen, welche ven 
von dem Repräjentantenhaufe verurtheilten, rüdfehrenden Raufbold begrüßten, 
ed war feine ald Ehrenjache des Staats Süpd-Carolina einftimmig durchge 
führte Wiederwahl für venfelben Congreß, der ihn für unwürdig erklärt hatte, 
was im Norven Taufende und aber Taufende confervativer Männer in die 
Reihen der radicalen Oppofition trieb. Dieß Eine Ereignif galt als ein Fin- 
gerzeig für die Ereigniffe der nächſten Zufunft, und felbft vie gläubigften 
Freunde der Union begannen an ver Erhaltung bes inneren Friedens zu vers 
zweifeln. 

Unmittelbar nad der gewaltigen Aufregung, welche ver Widerruf des Miſ— 
fouri-Compromifjes im Norden hervorbrachte, und noch während ver Situngen 
des XXXIVv. Congreſſes entftanden im Norden volfäthümliche Bewegungen zu 
einer neuen Parteiorganifation aller Derjenigen, welche die von den Führern 
der demofratifchen Partei geftattete Einführung der Sklaverei in den Territorien 
entfchieven mißbilligten, In einem zu Pittsburg im Februar 1856 gehaltenen 
Convent der Freeſoiler, denen fich ein Theil ver Mitgliever der aufgelöften 
Whigpartei und viele Unzufrievene aus den demokratiſchen Reihen zugefellten, 
erhielt jener Zweck feinen beftimmteren Ausorud; und endlich, bei ver in Phila- 
delphia am 18. Juni gehaltenen allgemeinen Verfammlung nahm die Partei, 
mit Berufung auf die Grundfäge der republifanifchen Väter, wie fie in dem 
Eingang der Unabhängigfeits-Erflärung fi ausgefprochen finden, ven Namen 
Republikaner an*), und ernannte John C. Fremont, ven berühmten Er- 


*) Europäiichen Befern, felbft denen, welche im Allgemeinen über den Gang ber politifchen Er- 
eigniffe in Amerika wohl unterrichtet find, wirb es in ver Megel ſchwer bie Bebeutung der von ven 
leitenden Parteien biefelbft gewählten Namen (Demokraten, Republifaner), und deren Unterfchieb 
zu verfiehen. Eo ift ihnen unbegreiflid weshalb bie erfigenannte Partei, in ber fie alle conſerva⸗ 
tiven, reactionären, ja, wie im Süden, oligarchiſchen und bespotijchen Elemente fich vereinigen 
fahen, den Namen Demofraten führt, und weshalb bie fogenannten Republikaner, Radicalen 
oder wie man fie fonft beißen mag, die allgemeines Stimmrecht und bie weitefte Verbreitung 
politifcher Freiheit befürworten, weniger Demokraten fein follten. Die Löfung if einfach darin 
zu finden, daß die Namen hiſtoriſch find, und den ſpeciſiſch europäiſchen Sinn nicht befigen. Wir 
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forfcher und „Pfadfinder“ des fernen Weftens, als ihren Präfidentfchats-Candi- 
daten. Wenige Tage zuvor hatte auch ein vemofratifcher Convent in Cincinnati 


ſich zufammengefunden, Präfident Pierce und Stephen A. Douglas, ver Füh— 


rer des nördlichen Flügels der vemofratifchen Partei im Senat, hatten fid Hoff- 
nung gemacht die Unterftügung ber dominirenden fürlichen Parteiführer für bie 
Würde zu erlangen, derentwegen fich beide zu gefügigen Werkzeugen von Ges 
ceflioniften erniedrigt hatten. In der That, es war allgemein befannt, und 
durch das übereinftimmende Zeugniß derer nachgewiefen, welche in der Stellung 
waren das verrätherifche Kartenspiel in den Händen der Speefftoniften belau— 
fchen zu fönnen, daß jener glänzende Preis ber Köder gewefen, der die beiden 
Vertreter ber nörblichen Demokratie und mit ihnen die ganze Partei in bie 
Mafchen ver fürlichen Intriganten verlodte. Nachdem der Zwed der Sflaven- 
halter mit dem verhängnifvollen Widerruf des Miffouris-Compromiffes erreicht 
worden, geſchah das, was ehrliche Menfchen noch allein mit den Schwindeleien 
diefes Lebens verfühnt: die, welche fih als Werkzeuge hatten brauchen laſſen 
das Wolf zu betrügen, fanden fich zulegt felber betrogen. Pierce und Douglas 
wurden bei Seite gefegt, und James Buchanan aus Penniylsanien, ein 
alter „gewiegter” Diplomat und ftetiger Freund des Südens, ald Candidat ver 
demofratifchen Partei aufgeftellt.*) 

Außer ven beiden Hauptparteien, der demofratifchen und ver republifanifchen, 
tauchte nod) eine dritte auf, welche eine Zeitlang eines beträchtlichen Zulaufs 


haben in ben vorigen Blättern die Entwidlung der bemofratiichen Partei in ihren Grundzügen 
gezeichnet, und gefeben, daß fie fih urfprünglich die republifanifche nannte, in Bezug auf den Un- 
abbängigfeitefampf, auf die von ihrem vornehmſten Führer Jefferſon abgefaßte Unabbängigfeits- 
Erflärung, und auf ihre Sympathieen mit der frangöfifchen Revolution, Als Oppofitionspartei 
ber Föderalen und der fpäteren Whigs, denen Eentraliömus und antivemofratifche Gelüfte nach 
bem Mufter Groß-Britanniens vorgeworfen wurben, nannten fie fich fpäter Demokraten; mit 
welchem Rechte der Name ihnen verblieb, haben wir bereits erfannt, Der Name war jeben- 
falls glüdli gewählt, und brachte ihnen bie gefammte irifch Fatholifche Immigration und ben 
größten Theil der beutfchen „Demokraten“ zu. Die neu entſtehende republitanifhe Par- 
tei ging auf die Menfchenrechte und bie bemofratifchen Grundſätze Jefferſon's zurüd, und 
adoptirte ben alten damals gebräuchlichen Namen „Republifaner.” Cie beanfpruchte deswegen 
bie in ihrer Reinheit wiederhergeſtellte Demokratie zu fein, wie fie aud in ber That ihren 
Hauptzuwachs aus ben Reiben ber bemofratifchen Partei erhalten bat. Damit bat es freilich 
heutzutage eine ähnliche Bewandiniß mie etwa mit dem Proteftantismus, ber auch eine „Reini- 
gung” (Reformation) der urfprünglichen aber verberbten Fatboliichen Stirche heißt. Im Allge- 
meinen aljo kann man fagen, daß während ber bier behandelten Gefchichtöperiode bie erflere 
Partei bas confernative, bie letztere das liberale Element vertraten. Daß fich frembartige un- 
lautere Elemente (Reaction, Nativismus, Fanatismus, Bigotterie, Temperenzelei u. dgl.) ber 
einen ober andern beimifchten, darf Niemand befremden. In großen politifchen Streitfragen 
haben eben nur zwei Parteien Gültigkeit. 

=) Fr. Pierce, „ber Mann, ber Aushülfe,“ trat in die Dunkelheit zurüd aus welcher er ohne 
fein Verfchulden gezogen war, Seiner wurbe fortan im Süden wie im Norben felten, ober nur 
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von neugierigen Menfchen ſich erfreute, und dann ebenfo fehnell wieder in ihr 
Nichts verfant, Es waren die bereitd genannten „Know Nothings,” oder 
Nativiften, die ſchon feit längerer Zeit aus der aufgelöften ſüdlichen Whigpartei 
ſich abgefegt hatten, und durch ein nichtsfagenves Gefchrei über die Gefahren 
des politischen Einfluffes von „Fremdlingen“ fich felber zu politifchem Einfluß 
und zu einträglichen Stellen verhelfen wollten. Durch geheimnifvolle Zeichen, 
Worte und Ähnliche Albernpeiten, welche die gaffende Menge zu feſſeln pflegen, 
brachten fie eine ſcheinbar ftarfe Drganifation zu Wege, und bezeichneten in 
ihrem Convent zu Philadelphia den ehemaligen Whigführer und Erpräfiventen 
Fillmore zum Candidaten ihrer fehr verbreiteten Genoffenichaft von „Nichte | 
wiſſern.“ 

Die demokratiſche Partei in den Südſtaaten war entſchieden für die Auf— 
löſung der Union im Fall ihrer Niederlage. Eine „republikaniſche“ Partei 
beftand natürlich dort fo gut wie gar nicht; nur die Nativiften vertraten gewil- 
fermafen das ronfervative Uniondelement. Die Wahl verlief deshalb ohne alle 
Aufregung. In den freien Staaten ging es lebhafter während ver „Cam⸗ 
pagne” zu. Das freifinnige Element war zur ungewohnten Stärfe heranges 
wachfen, *) und der Ausgang des Kampfs zweifelhaft. Doc wurde endlich 
mit einem unbegrenzten Aufwande von patriotiichen Redensarten und Geld 
die Wahl nach dem Willen des Südens glüdlich zu Enve geführt. Für James 
Buchanan erflärten ſich alle Süpftaaten, mit Ausnahme Marylands, und von 
den nörblichen Pennfplvanien, New Jerſey, Indiana, Illinois und Califors 
nien, zufammen mit 174 Wabhlftimmen, Auf John Fremont fiel die Wahl ver 
übrigen freien Staaten mit 104 Stimmen; Fillmore und die Know Nothings 
wurden durch die alleinige Stimme Marylands beglückt. Die Union war, vers 
fijerten die Führer der Demofraten, für diesmal „gerettet.“ Jetzt lag es an 
den Siegern die Union auch zu erhalten. 


mit Gleichgültigfeit und Geringfchäpung gedacht. Stephen Douglas, der „Treine Riefe,” erfannte | 
zu fpät den großen Irrthum feines Lebens, und verjuchte mit allen erbenflichen Ausflüchten und ij 
verzweifelten Anftrengungen bem Nep fich zu entwinben, das ihm feine vermeintlichen Parteige- 
noffen des Südens über ben Hopf geworfen, Erfüllt von glühendem Patriotiemus wie von 
ungebänbigtem Ehrgeiz, [dien er im Innerften feiner rele von wiberftreitenben Sefüblen zer · 
riſſen zu werden, als die Folgen feiner unfeligen politifchen That in dem bintigen Bürgerfriege | 
ihm vor Augen traten. Geiſtig wie körperlich brach er plöglich zufammen, und fand ug nad 
bem Ausbruch des Krieges ein frübzeitiges Grab, 

*) Die Gefammtzahl der Urwählerftimmen, über welche bie Antifflaverei- Partei (Freefoiler und 
Asolitioniften) bei ber Präfidentenwahl von 1852 gebieten konnte, war etwa 150,000. Bei ber 
gegenwärtigen Wahl war dieſe unanfehnliche Macht auf 1,300,000 geftiegen, Es war bad „Mene, 
Mene Thelel“ an der Mauer des ſllavo -demokratiſchen Babels. 
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Prãdſtent Duchanans Adminiſtration. Per Oberſte Gerichtshof der Vereinigten 
Staaten tritt für die Sache der Sklaverei ein. Entfheidugg des Dred 
Scott Proceffes. Die Forderungen der Shlavenhalter fleigern ſich. Be- 
firebungen den afrihanifchen Shlavenhandel zu erneuern. Webergriffe der 
Profklaverei-Partei in Aanfas. Der „Jecomptonſchwindel,“ indoffirt vom 
Präfidenten und rerommandirt vom Eongrefi, wird vom Volke in Aanfas 
verworfen. 


räfident James Buchanan trat am 4. März 1857 feine Würde an. 

Als ein gewandter bemofratifcher Staatsmann und Diplomat des Nor⸗ 

dens hatte er fich ſtets biegfam gezeigt für die unverfchämteften Forde— 

rungen des Südens, und namentlich das Zutrauen ber Sflavenhalter 

fidh erworben dur das in Europa wohlbefannte Oſtende-Mani— 

feſt, mit welchem er, auf Beranlaffung des Präfiventen Pierce, ald Gefandter 
in England, und im Verein mit feinen Amtsbrüdern an dem franzöſiſchen und 
fpanifchen Hofe, Mafon und Soule, die europäifche diplomatiſche Welt in Er— 
ftaunen geſetzt hatte.*) Zu Mitgliedern feines Cabinetd wählte er über- 
dieß, außer dem Staatsſecretär Lewis Caß aus Michigan, fünliche Politiker: 
Howell Cobb aus Georgien für die Finanzen, Jacob Thompfon aus Miffiffippi 
für das Innere, Sohn B. Floyd aus Virginien ald Kriegsfecretär,. Um ihn 
dem Süden zu empfehlen bedurfte e8 daher kaum der im Sinne feined Vor— 
gängers und der herrfchenden Partei in der Inaugural-Adreſſe aufgeftellten 
Grundfäge über Zulaffung der Sklaverei in die Territorien. Um inveffen 
gleichzeitig die fo unerwartet ftarfe und drohende DOppofition des Nordens zu 
dämpfen, ftellte ver Präfivent die Entfcheivung der brennenden Frage „mit Ver— 


*) Das Manifeit betraf die Acquifition der Infel Cuba, deren Befip ben ſtlavenhaltenden 
Manzerftaaten als befonders wünſchenswerth für ihre Zwecke erfchien. Die Hauptftelle jener 
famofen Erflärung war folgende: „Wenn wir Spanien einen Preis für Cuba weit über beffen 
jegigen Werth werben angeboten haben, und biefer Preis ausgefchlagen werben follte, dann wird 
es an ber Zeit fein bie Frage zu berüdjichtigen: Gefährdet Cuba, im Befip Spaniens, ernftlich 
unfern inneren Frieden und bie Erifteny unferer tbeuren Union? Sollte diefe Frage bejaht wer- 
ben, dann werben wir nach menjchlichen und göttlichen Gefepen berechtigt fein Cuba Spanien zu 
entreißen, fobald wir die Macht dazu haben.“ — Europa war erflaunt zu finden, daß bie junge 
Demokratie Amerifas folche fertige Schülerin war der alten Defpotie aus ber Zeit ber Theilung 
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trauen‘ (cheerfully) dem Oberſten Gerichtshofe der Union anheim. Diefe 
Entſcheidung ließ denn auch nicht Tange auf ſich warten, in ver That fie war 
dem Präfidenten befannt geweſen, noch ehe fie erlaffen war, Sie erfolgte wenige 
Tage darauf in der berühmten Klagefache von Dred Scott vs. Sanford. 

Dred Scott, ein Negerfflase aus Miffouri, war von feinem Herrn nad etli- 
den der freien Staaten mitgenommen, und bei feiner Rüdfehr nad Miffouri 
mit Frau und Kindern verfauft worden. Bor dem Bezirkögericht von St. 
Louis hatte er feine Freilaffung auf Grund feines zeitweiligen Aufenthalts auf 
freiem Gebiete beantragt. Das ihm zu Gunften lautende Urtheil wurde von 
dem Obergericht des Staats, und nad erfolgter Appellation von dem Oberften 
Gerichtshof der Union reverfirt, und der Sklave feinem Herrn zurüdgegeben 
„weil er jeden Anfpruch auf Freiheit durch feine Rückkehr nach Miffouri vers 
Ioren hatte.” Es war nicht die widerfinnige Entfcheivung dieſes fpeciellen 
Rechtsfalls, welche Aufſehn erregte, fondern ver allem Herfommen widerftreitenve 
amtliche Ausſpruch des höchſten Gerihts über fragliche politifche An- 
fichten, die feiner Entſcheidung nicht anheimgeftellt worden. Nach ver Anz 
ficht des Dberrichters Roger Taney und der Majorität des Gerichtshofes von 
fieben Stimmen gegen zwei warb feftgeftellt: daß Neger und felbft freie Farbige, 
welche nicht fchon bei ver Annahme der Conftitution frei gewefen, fowie deren 
Nachkommen feine Bürger ver Union wären. Die Gefchichte ver Vereinigten 
Staaten, behaupteten die Männer des Rechts, erweife, daß Neger immer als 
eine untergeorbnete Claſſe betrachtet wurden, „deren Rechte zu refpertiren fein 
Weißer je verpflichtet geweſen fei,” und daß in ber berühmten Erflärung der 
Unabhängigfeit und der Menfchenrechte unter dem Ausdruck „alle Menſchen“ 
Neger nicht verftanden feien! Kerner hielten die gelehrten Wächter der Conſti— 
tution dafür, daß das fogenannte Miffouri-Compromiß Coaffelbe Compromiß, 
welches vom fllavenhaltenden Süden dem freien Norden vorgefchlagen, vom 
Congreß, einfchlieglich feiner fünlichen Mitglieder, mit Üüberwiegender Majorität 
angenommen, von Präfident Monroe, einem ſüdlichen Manne, mit einftimmiger 
fchriftlicher Beipflichtung feines Cabinets, einſchließlich des Kriegsſecretärs 
Sohn Calhoun, für unzweifelhaft conftitutionell erflärt, vom gefammten Bolt 


Nord und Süd, ohne Wiverfpruch einer einzigen Stimme als rechtskräftig, - 


bindend, unlöslich und heilig dreißig Jahre lang betrachtet worden), daß biefe 
Friedensmaßregel — unconftitutionell geweſen fei, daß der Eongreß (ver laut 
Art. ıv. sect. 3 der Conftitution über die Territorien zu verfügen bat) feine 
Macht über Sklaverei in den Territorien befäße, und ferner, daß Jeder feine 
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eonftitutionelle Necht hätte. Zwar widerfprachen zwei der Richter dieſen Be— 
bauptungen, und fuchten im Intereffe der Humanität und der Gerechtigfeit aus 
zahlreichen Gerichts⸗ und Congrefbeftimmungen, fo wie aus ber politifchen 
Practik verfchiedener Aominiftrationen feit Waſhingtons Zeit zu beweifen, daß 
son jeher der Grundfag gültig gewefen: daß alle Sklaverei ihren Urfprung in 
Gewalt hat, und Gewalt nicht vor Recht gebt, daß mithin Sklaverei eine rein 
locale Inſtitution fei — die Anfichten der Majorität wurden son der herrichen- 
ven demokratiſchen Partei fofort unter ihre politifchen Glaubensartifel aufges 
nommen, und dem Volfe die Nothwendigkeit geprebigt den hohen richterlichen 
Ausſpruch als envliche Entfcheidung hinzunehmen. 

Diefes fogenannte Endurtheil des Oberften Gerichtshofes war der letzte große 
Triumph der Sklavokratie, der allen ihren bisherigen Anmaßungen die Krone 
auffegte. Allein wie jene Kraft, „die ftets das Böfe will,“ doch „ſtets das 
Gute ſchafft,“ wie ein Sieg des Unrechts durch den Uebermuth des Triumphs 
leicht in eine Niederlage fich verwandelt, und dem Recht zur endlichen Aner- 
fennung verhilft, ſo geſchah es auch hier. Die gefebgebende Macht, die Execu— 
tive, zuletzt auch die höchſte richterliche Autorität, mit Einem Wort die gefammte 
Regierung hatte fich für die Sache ver Sklavenhalter entfchieden, die herrſchende 
Partei, mit ihr die ganze Nation fehlen ihrem Wunfch oder Willen unterthan 
zu fein; was war noch, das die fühnften Geifter unter ihnen zu erreichen nicht 
hoffen durften? Die Gelegenheit erfhien günftig den größeften Herzenswunſch 
der Baummollenpflanger mit der — Wieberherftellung des afrifanifchen Skla— 
venhandels erfüllt zu fehn. Weshalb follte der auswärtige Handel mit Skla— 
ven ein Unrecht fein, dad von den Bundesgefegen fogar zum Verbrechen geftem> 
pelt wurde, wenn berfelbe Handel im Innern freigeftellt war, und nach venfel= 
ben Gefegen Sklaverei fogar zu Recht beftand? Der Unterfchied war abſurd — 
eine feige Nachgiebigfeit gegen europäifche Borurtbeile. Einflußreiche Männer 
des äußerſten Südens traten nunmehr als offene Vertheidiger dieſes ſchmähli— 
hen und verbrecheriichen Gefchäftes auf. Die Mehrzahl der fünlichen Zeitungen 
befürwortete die Politif ver „neuen Aera.“ Ein fogenannter ſüdlicher Handels— 
Eonvent, zu welchem im Mai 1859 in der Stadt Vicksburg in Miffiffippi Ab- 
geordnete aller Baummolle erzgeugenden Staaten zufammentraten, erflärte nach 
langer und lebhafter Debatte das Bundes» und internationale Derbot des 
Sklavenhandels als einer Piraterie für „unconftitutionell” und unpolitifch, vie 
Importation afrifanifcher Sflavenarbeiter dagegen in vielfacher Beziehung für 
wünfchenswertb, gut und chriſtlich. Ja die feurigften unter ven öffentlichen 
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Iina, angelangt, riefen aufs Neue mit verwegenen Worten zum Hanbeln auf, 
weil die Zeit gefommen fei, „vaß Sklaverei eine aggreffive Haltung annehmen 
müſſe.“*) Als ob Sklaverei nicht von jeher eine aggreffive Haltung angenom- 
men hätte! In der That blieb es nicht bei bloßen Worten. Es war ein offe- 
ned Geheimniß, daß häufiger als je zuvor Schiffsladungen mit Sklaven von 
der afrifantichen Küfte in verfchievene ſüdliche Häfen einliefen, und daß ſolch 
unglüdliches Menſchenvieh an die Baumwolle⸗ und Zuckerplantagen Angeſichts 
der Bundesbehörden vertheilt wurde, ohne daß ſich auch nur zwölf gerechte 
Männer in allen Pflanzerſtaaten hätten auffinden laſſen, welche als Jury über 
das dem Raubmorve gleichgeftellte Verbrechen abgeurtheilt hätten. 

Hatte das Uebermaß von Forderungen, deren Erfüllung innerhalb ver Union 
eine IInmöglichfeit war, und die deshalb nichts anderes als eine vom ſüdlichen 
Bolt verſteckt geftellte Zumuthung fein konnten die Union aufzulöfen, Taufen- 
den und aber Taufenvden ver beihörten Demokratie des Nordens die Augen 
geöffnet, und fie in die Reihen ver entfchiedenen Oppofition getrieben, fo follten 
die Sklavenhalter und ihre devoten Anhänger des Nordens ven politifchen Treu 
bruch und den desperaten Verſuch Sklaverei in die freien Territorien einzufüh- 
ren, durch eine noch empfinvlichere Nieverlage büßen. Wir hatten bereits oben 
ber erfolgreichen Anftrengungen gedacht für Sklaverei im Territorium Kanfas 
eine Recht des Beſtehens und den Schuß der Bundesregierung zu gewinnen, 
gleich wie der vergeblichen Bemühungen, durch welche die überwiegende Majori- 
“tät der Anfiedler in Kanfas Freiheit und Recht zu wahren und Schug und 
Anerkennung vom Congreß zu erlangen fuchten. Auch ein zweiter Berfuch in 
der Winterfeffion des Congrrfies (1856—57) die Kanfagwirren durch Entfer- 
nung ber gefeßwidrigen und anftößigen Profflavereiskegislatur zu löfen und 
dem Lande Frieden zu geben, mißlang in Folge der Oppofition des Senats, 
Zwar verfuchte in Kanfas felber der neue Gouverneur, John Geary, nach beften 
Kräften Ordnung berzuftellen, insbefonvere die verwahrlofte Rechtspflege zu 
heben, welche in den Händen ehrlofer Menfchen zur Torannei geworben war, 
allein fo lange ver fchroffe Gegenfag der Principien im Volke beftand, genügte 
feine Politif der Friepfertigfeit, und Gouverneur Geary legte fein undanfbares 
Amt mit Efel nieder, zur Zeit ald Franklin Pierce mit Bedauern vom Schaus 
platz abtrat, Die falfche TerritorialsLegislatur rief nun neue Banden von 
Grenzftrolhen aus Miffduri herein, um ihren Gefegen für Einführung ver 
Sklaverei Geltung zu verſchaffen. Süd⸗Carolina und Georgien fchidten 
bewaffnete Freifchaaren zur Hülfe. Die Antifflaverei-Partei verftärkte fich eben⸗ 
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falls und zwar beveutender noch durch eine zahlreiche Emigration aus ven 
benachbarten freien Staaten, und der Bürgerkrieg mit allen feinen Greueltha- 
ten, mit Gewalt, Mord und Feuerbrand begann als nothwendige Folge und 
Iegitime Frucht des Betrugs und bed Verraths. 

Unter diefen Berhältniffen follte laut Beſchluß der nämlichen Territorials 
Legislatur im Sommer 1859 die Wahl der Delegaten für die conftis 
tuirende Derfammlung ftatthaben. Die Freiftaats-Partei enthielt ſich natür— 
lich auch diefer Wahl; ein großer Theil verfelben nahm jedoch zufolge der drin⸗ 
genden Borftellungen des zeitigen Gouverneurs, Robert Walfer’s, Theil an 
den Wahlen zu einer neuen Territorial-Legislatur, in denen fie ohne Schwierige 
feit die Oberhand gewann. Unterdeſſen aber eröffnete bie von ver Profflaverei- 
Partei gewählte eonftituirende Verfammlung zu Lecompton ihre Sigungen 
(im September) und brachte in fürzefter Zeit eine Staatsverfaſſungs⸗Urkunde 
zuwege, die in Bezug auf Sklaverei im Wefentlichen ein Abflafch der berüchtig- 
ten Shamwnee-Berfaffung war. Diefe Conftitution follte nicht, wie demofrati- 
fher Brauch und Herfommen es verlangten, im Ganzen dem Vollke zur Anz 
nahme oder Verwerfung vorgelegt werden; die Annahme war fatego- 
riſch; die Abftimmung follte nur die Frage betreffen: „mit Sflaverei oder 
ohne?” Da aber die oetroyirte Conftitution bereits Sflaverei feftftellte, und 
mit allen venfbaren Schugmitteln eingefriebigt hatte, fo war die zur Abftim- 
mung dem Volk vorgelegte Frage natürlich ein Unfinn —ein purer „Schwindel.“ 

Ein folches Verfahren, das dem demokratiſchen Princip der Volksſouveräni— 
tät, ja felbft dem von ber bemofratiichen Partei an deſſen Stelle ausgeftedten 
Lockſchilde der „Syuatierfouveränität” geradezu wiberfprach, erregte natürlich 
nicht nur in Kanſas, fondern überall in den Freien Staaten die Äuferfte Ent- 
rüftung. Gouverneur Walker, obgleich jelber ein fünlicher Demokrat, eilte fofort 
nach Wafhington um die Bollziehung des dem Volke zugedachten Schimpfeg zu 
hindern, fand aber — daß Präſident Buchanan ohne Zögern dem Lecomptons 
Schwindel feine Sanction ertheilt hatte, und daß der Tag für die angeoronete 
Adftimmung bereits feftgefegt war. Wiederum ftrömten aus den Grenzpiftricten 
Miffouris die alten Banden auf dem wohlbefannten Wege hinüber, und da die 
Freiftaats-Partei fih der Theilnahme enthielt, fo ward (21. December) die foges 
nannte Conftitution mit Sflaverei von einer Majorität von 6000 Stimmen 
gegen 600 angenommen, Untervefjen hatte aber auch die von einem Theil ver 
Freiftaats-Partei mitgewählte und vom Gouverneur anerfannte neue Territorial- 
Legislatur, um ihren Gegnern jeden Rechtsvorwand zu benehmen, eine Volks⸗ 
abftimmung der wirklichen Anſiedler des Territoriums über diefelbe Lecompton⸗ 
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Eonftitution angeoronet. Das Refultat war bie entfchievene Verwerfung der⸗ 
felben mit zehntaufend Majorität. . 

Die Sache ging nun an ben Congref, deffen Sigung foeben begonnen hatte, 
und zwar von nachftehender Empfehlung bes proviforiichen Gouverneurs von 
Kanfas begleitet: „Wenn der Congreß die Stimme bes Volks beachten, und 
ihm nicht eine Regierung aufprängen wollte, welche daſſelbe mit einer über- 
wältigenden Stimmen Mehrheit verworfen hatte, dann würde das ganze Land 
zufriedengeftellt fein, und Kanfas würde feine Wirren ohne Schwierigkeit und 
ohne Gefahr für die Union zu löfen wiſſen.“ Faſt gleichzeitig überſandte auch 
Präfivent Buchanan eine Abjchrift ver Lecompton-Profflavereis-Berfaffung dem 
Eongreß mit feiner Empfehlung: „daß die Beftätigung derfelben ven Süden 
über feine Rechte beruhigen, dem Norben aber nichts fchaden würde, da Kanſas 
früher oder fpäter doch ein freier Staat zu werben beftimmt fei.” Das war 
eine biplomatifche Wendung, auf welche vie Welt denn doch nicht vorbereitet 
war! Es ergriff alle Parteien ein Erftaunen. Allein dem „alten Praktikus“ 
gelang das Kunſtſtück nicht, mit beiden Füßen zugleich auf jeder Seite des 
Zaun's zu ftehen. Ein ſchiefes Lächeln ver fünlichen Demokraten — ein Hobn= 
gelächter der Republikaner — Scham und ärgerliche Vorwürfe nörblicher Des 
mofraten über dem Fiasko ihres eigenen Parteihauptes — das war alles was 
diefer für ſich davontrug. Aber innerhalb ver demokratischen Partei war der 
Zwiefpalt entfchieven. Senator St. Douglas, als Vorkämpfer und Berfechter 
des Principe der VBolfsfouveränität, und mit ihm andere Führer der demofrati> 
fchen Partei fprachen ſich aufs Bitterfte gegen bie biplomatifche Glattzüngigfeft 
in der Botfchaft des Präfiventen aus, während ihnen entgegen ein Alerander 
Stephens, ein Mafon, ein Slivell, ein Sefferfon Davis, alle anerfannte Führer 
‚des füdlichen Flügels,” viefe fogenannte Volksſouveränität in den Territorien 
als „Syuatter-Souveränität“ verfpotteten, und dem Präfiventen und ihren 
nörblichen Freunden zu verftehen gaben, daß fie auf Grund ver Entſcheidung 
bes Dberften Gerichtöhofes für die Sklaverei ven Schuß der Gefege nicht nur 
jegt fondern für alle Zeit verlangten. — Das Refultat der Abftimmung im 
Senat war, auf Grund eines fpeciellen Comit&berichts, die Annahme der 
Lecompton-Eonflitution; während das Haus der NRepräfentanten nad) einer 
überaus higigen Debatte zwifchen ven fürlichen und nörblichen Demofraten, 
der die Nepublifaner beifällig zubörten, die fragliche Berfaffung anzuerkennen 
ſich weigerte, bevor viefelbe als Ganzes der Volfsabftimmung unterworfen wäre, 
Sn dem zwifchen Senat und Haus für folde Differenzen gebräudplichen Confe— 
renz⸗ Comilo einigte man fich endlich dahin, die Lerompton-Conftitution dem 
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WVolke von Kanfas zur Abftimmung vorzulegen, und garantirte für den 
| 
| 





| Fall ver Beftätigung die fofortige Aufnahme in die Union, 
| und gewiffe bedeutende Lanpftriche zu gemeinnüglichen Zweden 
\ als Gefhent.*) Jedermann, felbft der Politiker, der weder Augen hatte zum 
| Echen, noch Ohren zum Hören, fonnte berausfüßlen, daß dich ein unverhohles 

| ner Berfuch der Beftechung zu Gunften der Sflayerei war, welche die erfchwins 
| delte LeromptonsEonftitution mit fich brachte. Man erklärte die Bevölkerung 
| des Territoriums für hinreichend und reif zur fofortigen Aufnahme als Sfla- 
venſtaat, aber für unreif und unzulänglid als Freiſtaat. Es enthüllt zum 

| taufendften Male die erfchredfende Niederträchtigfeit der Gefinnung, zu welder 
| unter dem Einfluß der Sklavenhalter-Politif, felbft die Majorität ver Repräfen 
tanten des Volks gefunfen war. Dom Bolfe in Kanfas aber wurbe, bei der 
Wahl am 2. Auguſt 1858, die Lecompton-Conftitution, und mit ihr das Aner⸗ 
bieten des Congreſſes mit elftaufend gegen fiebzehnhundert Stimmen verworfen. 


*) Die fogenannte „Englifb Bill,” nad bem Namen eines bemofratifchen Repräfentanten aus 
ben freien Staaten (Indiana), 
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Verſuche der Shlavenhalter Cuba und Central-Amerika zu revolutioniren.“ 
Ende der Raubzüge. John Drowns Handſtreich. Die Wahlcampagne 
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8 wurde nunmehr immer klarer, in ver That es bedurfte kaum des 
neueren Zwieſpalts innerhalb der demokratiſchen Partei um zu erkennen, 
daß die extreme Partei des Südens, trotz ihrer zeitweiligen Triumphe, 
trotzdem daß die Executive, die höchſte richterliche und ein großer Theil 

der geſetzgebenden Gewalt in ihr Intereſſe verflochten waren, dennoch 
ſchnell und unaufhaltſam an Boden verlor. Der Eintritt Californiens als 
eines freien Staates in die Union war der kritiſche Wendepunct geweſen. Die 
Politik ver Sklavenhalter, ein numeriſches und politiſches Gleichgewicht zwi 
ſchen den beiden „Sectionen“ zu erhalten (ſo willig von der großen demokrati⸗ 
fhen Partei des Nordens zugeftanben) hatte einen Fehlſchlag erlitten, ber die 
theuerften Intereſſen, ja die Eriftenz der Sflavenftaaten in Frage ftellte. Mit 
Wuth warfen Jene fich auf die neu zu eonftituirenden Territorien. Vergebens; 
die ſchwer anrüdenden Maffen des volfreichen Nordens, ſtets verftärkt durch 
Schaaren europälfcher Einwanderer, ließen ſich nicht bei Seite fchieben. Kanſas 
ging hoffnungslos für den Süben verloren, und damit alles Territorium, wel- 
ches der in Verblendung begonnene Widerruf des MiffourisCompromifjes der 
Freiheit unbedingt zugänglich machte. Die Grenzen für jeve weitere Ausdeh⸗ 
nung der Sflaverei innerhalb der Union waren geſteckt, fomit blieb Nichts übrig 
als Erweiterung für dieſelbe nach aufen zu fuchen. Hierin bot ſich der Sflavo- 
fratie eine willigere Hülfe in ver gefügigen Negierung und bei ber grollenden 
Demokratie des Nordens, trogdem daß bie unverhohlene Abſicht derer, welche 
ſich zur Schule Calhouns befannten, die Errichtung einer mächtigen Separats 
Oligarchie war, welcher Sklaverei zur Grundlage dienen ſollte. Die Hoffnung 
der Mehrzahl gemäßigter Sklavenhalter, welche noch an der Union feſthielten 
„ſo lange es ging,“ und der Wunſch ihrer nördlichen Parteifreunde „das zer⸗ 
ſtörte politiſche Gleichgewicht zwiſchen beiden Sectionen wieder herzuſtellen,“ das 


für die Erhaltung der Union als nothwendig betrachtet wurde, fanden in der 
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Verſuche Cuba zu annectiren, 1xxiu 


Erwerbung neuer Gebiete, in denen Sklaverei bereits blühte, oder wohin ſich 
dieſelbe leicht verpflanzen ließe, die willlommene Ausſicht auf Erfolg, weil es den 
Süden befähigen würde mit der ſtets anſchwellenden europäiſchen Emigration 
im Norden gleichen Schritt zu halten. 

Da lag die herrliche Inſel Cuba verlockend im Auge, innerhalb Armeslänge — 
eine lofe Perle in dem zerftücelten Diadem der fpaniichen Krone. Nirgendwo 
blühte die Inftitution der Sklaverei ficherer, ald auf ihren reichen Pflanzungen. 
Sa, der afrifanifche Sklavenhandel fand bier fogar amtlichen Schuß, und ihre 
Häfen bildeten den Hauptmarft, auf welchem ſich das dringenpfte Bedürfniß ver 
fürlihen Pflanzerſtaaten mit Leichtigkeit beftreiten ließe. Cuba in ähnlicher 
Weife wie Neu-Merico und Californien zu revolutioniren war ſchon unmittel= 
bar nad dem mericanifchen Kriege verfucht worten, ald noch die heißblütigen 
Streiter des Südens nach neuen Abenteuern lechzten. Sie fanden ihre Bes 
frievigung — aber erft auf dem Richtplatz, dem fie durch Lopez’ wagbalfiges Un— 
ternehmen Cim Sommer 1850) zugeführt wurben. Bon diefer Zeit ab warb die 
Annerion Cubas im Intereffe des Südens ſtets von der demofratifchen Partei 
in ben Bereinigten Staaten offen bevorwortet;z und feitvem ber Urheber des 
„Dftende Manifefts‘ zum Präfiventen der Bereinigten Staaten erwählt wors 
den, fchien die Verwirklichung des als patriotifch geltenden Wunfches auch um 
Bieles näher gerüdt. Allein die Zeiten hatten ſich geändert. Es galt nicht 
mehr als gutes revolutionäres Recht, daß monardifches Beſitzthum freie Beute 
für demofratifche Tafchen fei. Der BVorfchlag des Präfiventen Buchanan in 
feiner Botichaft an den Congreß behufs der Ausführung des Oftende-Manis> 
fefts, und die eifrige Unterftügung deffelben durch die ſüdlichen Sereffioniftens 
führer fanten ein unüberwindliches Hinderniß nicht nur an dem, was man 
widerfpänftigen Stolz der fpanifchen Eortes nannte, fondern auch an dem „ſprö⸗ 
den” Rechtsbewußtfein des Nordens; und mit erneutem Aerger fahen fich die 
enthuſiaſtiſchen Sklavenhalter und ihre Freunde in ihren Lieblingsplänen 
gekreuzt. 

Es ſchien als ob ein böſer Geiſt ſie fortan von Einem vergeblichen Unterneh— 
men zum andern triebe, denn Nichts wollte nunmehr gelingen. Da lagen die 
ſonnigen Lande Central⸗Amerikas, zerſtückelt in armſelige, verkommene, hadernde, 
kleine Republiken, eine wahre Lockſpeiſe nicht nur für den guten Magen der 
Kirche, die, außer dem Unkraut, dort allein blühte, ſondern auch für die Länder 
verſchlingenden Männer ver „offenbaren Beſtimmung (manifest destiny) ver 
anglosfächfiihen Race.” Die Controfe der großen Emigrantenftraße, welche 


die Goldſuchenden Schaaren der öftlichen atlantifchen Welt nad) ven Küften des 







































LXXIV Aehnliche Verſuche in Micaragna. 


Stillen Meeres führte, war der Vorwand zu einem Verſuche die Gefthichte tera- 
nifcher Colonifatton in Nicaragua weiterzufpielen. Die demofratifche Partei 
hatte einftimmig die “preponderance” und “ascendeney” des amerifanifchen 
Volkes in jenen Gegenden in ihr politifches Credo aufgenommen, *) und leiftete, 
mit Elnſchluß der Präfiventen Pierce und Buchanan, dem Unternehmen mächti⸗ 
gen Vorſchub. Die Ausführung behielt fi der Süden vor. Schon im Herbit 
1855 hatte ein gewiffer William Walker aus Tenneffee mit einer Bande ver: 
wegener Abenteurer die Grundfäge des Oftende-Manifeft’8 auf Nicaragua anges 
wendet, hatte die Hauptftadt Granada überrumpelt, ſich zum Präfiventen procla- 
mirt, Sflaverei natürlich fofort eingeführt, einen Menfchen feiner Leibgarde als 
Geſandten nah Waſhington abgefertigt, der auch ohne Frage vom Präfiventen 
Pierce angenommen wurde, und überhaupt wie ein echter Despot nach allen 
Seiten herumgewirthſchaftet, bis die Wuth des zur Verzweiflung getriebenen 
Volks ihn fammt feinen Filibuftern zum Lande wieder hinaus jagt.) Mit 
dem Beifall des ganzen Südens eifrig und pffen von einflußreichen Politifen 
unter den Sflavenhaltern unterftügt, und heimlich gefördert von den Föderal⸗ 
beamten an der ſüdlichen KüfteH) unternahm verfelbe Glücsritter, ver foeben 
feinen Hald bei der rechtzeitigen Einfchreitung des Commandeurs eines Ver—⸗ 
einigte Staaten Kriegsichiffes glüdlich aus ver Schlinge gezogen hatte, mit 


*) In ber vom bemofratifchen National-Eonvent zu Cintinnati (Mai 1856) bei der Ernen- 
nung Buchanans aufgeftellten „Platform. Die Vertheidiger biefer Politif beriefen ſich vor⸗ 
nehmlich auf die fogenannte Monroe Doctrin, mit ber es folgende Bewandtniß hat. Zur 
Zeit des Krieges zwilchen Spanien und feinen rebellifhen Colonieen hatte man Grund bie Ein- 
mifchung ber europäiſchen „heiligen Allianz,” und die Gefährdung der republitaniichen Inflitu- 
tionen Amerifag zu befürchten. Präfident Monroe in feiner Botfchaft von 1823 behauptete bes- 
balb: als Prineip müffe fortan gelten, daß der amerilaniſche Continent nicht als Localität für bie 
Coloniſation und Feſtſtellung irgend einer europäifchen Macht zu betrachten fei. Diefe „Dostrin” 
fand im Volk ungetheilte Zuftimmung, und muß besbalb als wirkliches Princip der amerikanischen 
Politif gelten. Cs ift aber leicht einzufehen, daß es auch zur Beſchönigung eigenfüchtiger 
Zwecke dienen konnte. Die beabfichtigte Einführung der Sklaverei in Eentral-Amerifa bot hiezu 
ein ſchlagendes Beifpiel, 

+) Dem Berfahren der Bundesabminiftration, das nach Gebühr aufs fchärffte getabelt wurbe, 
biente als Befchönigung, taf es fich biebei darum hanzelte dem politifchen Einfluß Großbritanniend 
entgegenzumwirken; und Präfident Pierce bob in feiner an ben Congreß gerichteten Botichaft ber- 
vor, daß Großbritannien, im Wiberfpruch mit dem 1850 abgejchloffenen fogenannten Glayton- 
Bulver Vertrag, welder die Befepung und Colonifation irgend eines Theils der Küftenflaaten 
von Eentral-Amerifa beiven Mächten verbot, dennoch fogenannte Schuprechte ebenbafelbft ausübte. 

t) Walter felber hatte die Dreiftigfeit öffentlich zu behaupten, daß er, nad perfönlicher Nüd- 
fprache mit dem Präfiventen und andern hohen Regierungsbeamten, bie filihmeigende Gench- 
migung berfelben zur Ausrüftung feiner Erpebition gehabt hätte, 









































Ende des Filibufer- Unternehmens. LXXV 


dreihundert Mann eine zweite Erpedition nad) Nicaragua. Allein die öffent- 
liche Meinung im Norben, felbft unter der Maffe der Demokraten, fprach ſich 
mit ſolchem Unwillen gegen diefen Naubzug der Sflavenbalter aus, daß Präfi- 
dent Buchanan fich veranlaft fah ein Gefchwaber unter Commandeur Paulding 
dem Filibufter nachzufenden. Kaum war diefer an ver Küfte Nicaragua gelan- 
det, und hatte mit einer unvergleichlichen Unverſchämtheit in einer Proclamation 
feinen Hauptzwed, die Einführung der Sklaverei, verfündet, als er fich von 
Schwierigkeiten und Gefahren umringt ſah, bie feine verzweifelte Kedheit und 
fein äußerft geringes militäriiches Talent nicht zu überwinden vermochten. Da 
erfchien ihm zum zweiten Mal der Retter. Die Mannfchaft ver Dampffregatte 
Wabaſh landete, hob die feineswegs unwilligen Piraten auf, und brachte fie in 
Gewahrfam nach den Bereinigten Staaten zurüd. — Gerechtigkeit, Sittlichfeit 
und Achtung vor der öffentlichen Meinung der Majorität des Volks verlangten 
die Beftrafung des Piraten wegen Verlegung der beftehenden Staatsverträge 
und Landesgefege. Allein die ſüdlichen Parteiführer im Congreß beſchuldigten 
mit äußerfter Heftigfeit die Regierung und ihre Beamteten einer ungefegli- 
ben Handlung, weil die Legteren e8 gewagt hätten Walfer und feine Leute 
„auf dem Gebiete einer fremden Macht“ zu arretiren, objchon tiefe fremde 
Macht fidy fehr zufrieden damit gezeigt hatte. Und nun gefchah das Erftaun- 
liche. Präfivent Buchanan befahl fofort die Freilaffung der Gefangenen, und 
mißbilligte in öffentlicher Botſchaft das Berfahren feines Marineofficiers, 

Wen Gott verderben will, dem raubt er den Verſtand — fagt ein altes 
Sprichwort. Mit fataler Störrigfeit betrieb der Filibufter zum dritten Male 
feinen Raubzug unter ven heißen Glüdwünfchen feiner füplichen Freunde, 
Kaum gelandet, ereilte ihm die ftrafende Gerechtigkeit. Gefchlagen, und wie 
ein wildes Thier längs der Küfte gebegt, wo fein rettendes Boot ſich mehr 
zeigte, wurde er endlich gefangen und zu Trurillo erfchoffen. Eentral-Amerifa blieb 
für die Männer „ver offenbaren Beſtimmung“ und für Sklaverei verfchloffen, 

So in allen ihren Plänen gefreuzt, gehemmt und zurüdgefchlagen, ergriff ver 
zweifelte Wuth die Führer der ertremen Partei des Südens. Trennung von 
dem gehaßten Norven war das Loſungswort. Noch war der ganze Süden nicht 
bereit zu einem ſolchen Schritt; noch fonnten viele der ſüdlichen Politifer vie 
Nothwendigkeit oder Zwedmäßigfeit ertremer Maßregeln nicht einfehen; um fo 
begieriger fuchten die entſchiedenen Seceffioniften nach der Veranlaffung diefe 
Nothwendigkeit ihren Lanpsleuten aufzudrängen. Dem leidenſchaftlichen 
Wunſche bietet fi immer die Gelegenheit von felbft, Es fruchtete nichts, daß 
die ganze Bundesregierung, fo zu fagen den Händen ver Sklavenhalter über- 
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antwortet war, daf die Majorität im Eongreffe, die überwiegende Majorität 
des Volks im Norden fih aufrichtig geneigt zeigte dem Süden Gerechtigfeit, ja 
die größte Berücfichtigung und Nachficht widerfahren zu laſſen, vorausgeſetzt 
die Forderungen des letztern gingen nicht über das äußerſte Maß von Recht 
und Billigkeit hinaus — das Alles galt Nichts mehr. Genug, es war ein 
leichtes Spiel für Demagogen, die wie überall es mit der Wahrheit nicht genau 
nahmen, das Gemüth des ſüdlichen Volls durch Aufzählung aller Unbilden 
zu entflammen, welche der Süden von den nördlichen Abolitioniſten erlit⸗ 
ten haben ſollte. Da die Majorität des Volls im Norden gewiſſe allge 
meine fittliche Grunpfäge in Bezug auf Sklaverei mit der Abolitioniftenpartei 
tbeilte, Grundfäge, die nothwendigermeije mit dem Fortfchritt der Ereigniffe 
zur politiſchen Geltung gelangten, und zur endlichen Abſchaffung der Sflaverei 
führen mußten, fo wurden bie Abfihten und felbft der Name von Abolitioniften 
auf die ganze republifanifche Partei übertragen, und Trennung von den „Tod⸗ 
feinden des Südens“ als alleiniges Hülfsmigtel gepredigt. Es war ein con ſe⸗ 
quentes Verfahren derer, welche ihr ganzes Intereſſe an die Erhaltung der 
Sklaverei geknüpft hatten, und gewohnt waren an die Union in allen ihren Bes 
ziehungen nur den Mafftab dieſes Intereſſes zu legen. Da ferner die Ber 
fchlüffe verſchiedener nördlicher Staaten im Sinne ver republifanifchen Partei 
ſich entfchieven gegen die Ausbreitung der Sklaverei ausiprachen, da zahlreiche 
Petitionen für ven Widerruf ded conſtitutionswidrigen Geſetzes über das Auf 
fangen flüchtiger Sflaven dem Congreß eingingen, ja etliche nördliche Legislas 
turen fogar ſich das Recht der richterlichen Unterſuchung vor Geſchworenen 
ausdrücklich zu wahren ſuchten, im Uebrigen die Ausführung des barbariſchen 
Geſetzes, wie es in der Natur der Sache lag, in der Regel unter brutalen Ge⸗ 
waltthätigfeiten, nicht felten unter verſuchtem Widerſtand des Volks ftattfand, 
fo fah man dieß im Süden als thatfächliche Verſuche an ſich von den Ber: 
pflihtungen des Compromifjes von 1850 einfeitig logzufagen, und vie Se 
ceffioniften beeilten fich dem ſüdlichen Volle begreiflich zu machen, daß es durch 
den Treubruch des Nordens auch ſeinerſeits von allen Verpflichtungen gegen 
den Norden entbunden ſei. 

Ein Ereigniß, das beiden Sectionen des Landes gleich unerwartet kam, trug 
nicht wenig dazu bei den eifrig geſchürten Haß im Süden zur lichten Flamme 
anzufachen. Es war im October 1859, als eine Handvoll Abolitioniſten unter 
Führung eines gewiffen John Brown zu nächtlicher Zeit das Städtchen 
Harpers Ferry am Potomacfluffe, der Grenzicheide zwiſchen Virginien und 
Maryland, überrumpelten, ſich des dortigen Vereinigte Staaten Zeugbaufes 
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und etlicher Bürger als Geiſeln bemächtigten, und einen Aufruf zur Befreiung 
an die Sklaven der Nachbarſchaft erließen. Das übereilte und ſinnloſe Unter— 
nehmen, das leider mehrere Menſchenleben gefoftet hatte, ſchlug natürlich fehl. 
Was von ben Inſurgenten nicht getöbtet wurbe, fiel in die Hände der Local- 
behörden, denen Staats⸗Miliz und Bundestruppen fehnell Unterftügung brach— 
ten. Prompt und unverhohlen ſprach fich die Öffentliche Meinung im Norven 
aus, wo man bie That je nach dem politifchen Stanppunfte des Beurtheilers, 
entweder als thöricht und unpolitifch bevauerte, oder als verbrecherifch verur— 
theilte. Es ftellte fich heraus, daß John Brown, ein Mann übrigens von 
auferorbentlicher Energie und von einer gewiffen Charaktergröße, den aber 
erlittene mörberifche Gewalttbätigfeiten und Unbilden während ver Kanſas— 
Wirren in 1856—57 zum Fanatifer in der Sflavereifrage gemacht hatten, das 
Unternehmen auf feine Fauft verfucht hatte, nach eigenem Geſtändniß mit dem 
Zweck ein frühere Erperiment an der Miſſouri-Grenze im größeren Maßftabe 
auch im Dften zu wiederholen, d. 1. fo vielen Sklaven als möglich zur Flucht 
nad dem Norven behülflich zu fein, Man konnte erwarten, daß nad) dem 
ſchimpflichen Tode, welchen der Mann nach ven Gefegen Virginiens erlitt, das 
Berbrechen gefühnt wäre, Doch half das wenig; der republifanifchen Partei 
im Ganzen wurde von ihren Gegnern die Verantwortung für bie verfuchte 
„Stlaven-Infurreetion” zur Laſt gelegt, und bervortretenne Führer berfelben 
wurden namentlich ald Mitverfchworene dem Süden denuneirt. Den fünlichen 
Sereffioniften war natürlich das Ereignig hoch willkommen, und fie beuteten es 
gierig für ihre eigenen hochverrätberifchen Zwede aus. Sie ftellten es dar als 
einen praftiichen Beweis für die Seinpfeligfeit des Nordens überhaupt, als ein 
Anzeihen was dem Süden fernerhin von dorther bevorftände Mit Gewalt 
nöthigenfalls müffe man Gewalt vertreiben, und ven gedrohten Sklavenauf⸗ 
fländen, ber beabfichtigten Brrnichtung der focialen Verhältniffe des Südens 
durch fofortige Trennung zuvorkommen. 

In folder Stimmung trafen die verfchiedenen politifchen Parteien ihre Vor- 
fehrungen zur bevorftehenden Präfidentenwahl. Die demokratiſche Partei eröff- 
nete, wie die politifche Phrafe lautet, „ven Feldzug.“ Die Sitzungen des 
bemofratifchen NationalsConvents begannen zu Charleston in Süd-Carolina 
(23. April 1860); aber glei am Anfange trat der lange vorbereitete Zwiefpalt 
innerhalb ver Partei fchroff zu Tage, indem die Mehrzahl ver ſüdlichen Delega- 
ten auf Annahme des (bereits vom Senat der Vereinigten Staaten auf Vor: 
ſchlag des Senators Jefferfon Davis angenommenen) Grundſatzes von Seiten 
ber Partei beftand, daß Sklaverei als eonftitutionelles Recht fo lange unter dem 


’ 














LXXVIN Ernennung von Präfidentfchafts-Candidaten. 


Schuß der Föveralregierung ftände, bis ein Territorium als Staat, ſei es mit 
oder ohne Sklaverei in feiner Conftitution, auf Grund ver geſetzlichen Be- 
dingungen zugelaffen würde, Die Mehrzahl der nörblichen, fogenannten 
Douglas-Demofraten hielt an dem von der gefammten Partei in ver „Ein- 
einnati Platform‘ von 1856 angenommenen Princip der Nicht-Einmifchung 
als der „wahren Volksſouveränität“ feſt, verbürgte fich aber für die Aufrecht- 
baltung aller übrigen dur Conftitution, Compromiß und Entſcheidung des 
Dberften Gerichtshofes dem Süden zuerfannten Rechte in Bezug auf Sklaverei, 
Nah langen und heftigen Debatten, die zu feinem Refultat führten, löſte fich 
der Convent durch Austritt der ſüdlichen Faction auf. Beide Theile verfam- 
melten fi im Juni deffelben Jahres zu Baltimore, wo die „regulären“ Demo- 
fraten Stephen U. Douglas aus Illinois zum Präſidentſchaftscandidaten 
ernannten, während die einftimmige Wahl der fünlichen Separatiften und vieler 
nördlichen Demokraten auf John C. Bredenrivge aus Kentucky fiel. Der 
Zwechk der Letzteren war erreicht, die große vemofratifche Partei war unheilbar 
gefpalten, die Wahl des republifanifchen Candidaten gefichert, und vie Auflöfung 
der Union eingeleitet. 

Ungefähr um viefelbe Zeit hatten fich auch die Delegaten der republifanifchen 
Partei in Chicago verfammelt. Das von diefem Convent gleich im Anfange 
der Sigung aufgeftellte Bekenntniß politifher Orundfäge (,Chicago-Platform“) 
ſprach aus: daß die in der Unabhängigfeits-Erflärung verfündeten, der Bun 
desronftitution einverleibten Prineipien in Betreff der Menfchenrechte für die 
Erhaltung republifaniicher Einrichtungen wefentlih und beftimmend find, und 
daß die Conftitution, das Necht der Staaten und die Union unter allen Um— 
ftänden erhalten werden müfjen; daß in Betreff ver Sklaverei, als eines localen 
Berhältniffes, der normale Zuftand aller Territorien der Vereinigten Staaten 
der ver Freiheit ift, und daß weder Congreß noch Territorialskegislatur, noch 
irgend welche Verbindung von Individuen die Macht haben fann der Sflaverei 
in irgend welchem der Territorien gefegliche Eriftenz zu verfhaffen. Das Recht 
ver Einzelftaaten, ihre heimifchen Inftitutionen nad eigenem Ermefjen zu ord⸗ 
nen und zu eontroliren wurde ausprüdlicd von der Partei anerfannt, und jede 
gewalttbätige Einmifchung in diefe inneren Angelegenheiten eines Staats mit 
nachprüdlichen Worten gerügt. Nach kurzem Ballotiren wurde Abraham Lin- 
coln aus Illinois gewählt und vom Convent einftimmig als Candidat ter 
republifanifchen Partei anerfannt. Der Antagonismus der Grundſätze in den 
genannten politifchen Parteien war fo fchroff und unverföhnlich, daß im Norden 
wie im Süpen alle „Conſervativen,“ denen ein großer Theil der früheren ameri= 
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fanifchen over Know⸗Nothing⸗Partei fich anfchloß, zur Organifation einer vierten 
Partei fich zufammenfanten, und in bemfelben Monate zu Baltimore die unbe— 
ftimmte Erflärung abgaben: daß fie außer der Eonftitution des Landes, der 
Union der Staaten und der Majeftät ver Gefege fein anderes politifches Glau— 
bensbefenntniß anerfannten. Als Candidat diefer „Nichtswiffer” und „Nichts⸗ 
fager” wurde John Bell aus Tenneffee aufgeftellt.*) 

Es unterlag feinem Zweifel, daß die vereinte bemofratifche Partei bes 
Nordens und des Südens bei der Präfiventwahl im November wiederum den 
Sieg errungen hätte, allein ver Zwiefpalt in derfelben ließ fich nicht ausglei— 
chen, weil der gute Wille biezu, wenigſtens von einer Seite her fehlte. Die 
Sereffioniften wollten die Niederlage der demofratifchen Partei, und fo geſchah 
ed. Der Wahlkampf im Volke für die refpectiven Candidaten zeichnete fich 
durch eine auffallende Enthaltfamfeit der gewöhnlichen vulgären Reizmittel, 
durch Ruhe, Emft une Dronung aus. Man fühlte, daß es fich bier um eine 
nationale Lebensfrage handelte, und die Bedeutung des bereitd lange im 
Voraus gewußten Ausganges diefer Wahl warf über alle Bolfsverfammlungen 
einen gewiffen feierlichen Ernft, Am Tage der allgemeinen Wahl (6. November) 
wurden dem Candivaten der republifanifchen Partei, Abraham Lincoln, bie 
Stimmen aller Freien Staaten, ausgenommen die von New Jerſey, zugefichert.t) 


*) Wegen der großen Wichtigkeit des Gegenftandes bezeichnen wir nochmals im Zufammen- 
bange, mit den bündigen und treffenden Worten eines amerifanifchen Hiftorifers (H. Greeley: 
The American Conflict v. I. p. 322) bie Hauptpofitionen der ſtreitenden Parteien burch die 
leitenden Grundſähe ber reſp. Präjidentichafts-Tandibaten : 

Lincoln: Sfaverei beftebt nur laut Municipal-Gefepes; Fein Geſetz für fie beftebt in ben 
Territorien und feine Macht ein ſolches einzuführen. Der Congreß kann nirgends Sklaverei 
geieglich begründen, ift aber verpflichtet fie in jedem Bunbesterritorium zu verbieten und bavon 
auszuschließen, fobald die Nothwendigkeit es erfordert. — Douglas: Sfaverei oder feine 
SHaverei in irgend welchem Territorium it durchaus Sache der weißen Bevölkerung daſelbſt. 
Wollen fie biejelbe haben, es ift ihr Recht; wollen fie fie nicht, es ift ihre Sache. Weber Eon- 
greß noch das Volf der Union oter eines Theils derfelben haben ein Recht fich mit diejer Ange- 
legenheit zu befallen. — Bredenridge: Der Bürger irgend eines Staats hat das Recht in 
irgend ein Territorium mit Allem, was nach den Gefegen feiner Heimath als Eigenthum gilt, 
einzumanbern, und dieſes Eigenthum bafelbft unter dem Schuß der Bunbesgefeke, der Bundes- 
Ereeutive und bes Congreffes zu genießen. — Bell: Die conftitutionelle Union! Nichts weiter, 
Alles in Allem, und Nichts beſonders. 

7) Die Selbfibiograpbie Abraham Lincolns, bie diefer bem Eompilator bes „Tongreß-Leritong* 
in ber Ausgabe von 1858 Fieferte, lautet folgendermaßen: 

„Beboren: 12, Februar 1809 in Hardin County, Kentudy. 

„Erziehung: mangelhaft. 

„Beſchäftigung: Rechtsconſulent. 

„Din Hauptmann von Volontärs im Black Hawk-Kriege geweſen. 

Poſtmeiſter in einem ſehr kleinen Poſtamt. 

dar Jahre lang Mitglied ber Jllinvis-Legislatur, und war Mitglied bes Unteren Haufes im 
Congreß.“ — 











LXxXx Vergebliche Conceffionen, 


Sohn Bredenrivge erhielt die Zuftimmung ver Sklavenftaaten, mit Ausnahme 
von Birginien, Kentudy und Tenneſſee, welche fich für den Candidaten der 
Mittelpartei, John Bell, erklärten, während Stephen Douglas von Miffouri 
und New Serfey allein unterftügt wurde. 

Unmittelbar nad der Wahl beichloß die Legislatur Süo-Garolinas Die Be— 
rufung einer „Staatd-Convention“ auf den 17. December. Die Gouverneure 
verſchiedener füplicher Staaten beriefen Ertrafeffionen ihrer refpeetiven Legisla- 
turen, Noch verfuchten einige wenige der gemäßigten Staatsmänner und 
Führer des Südens ihre Stimme für die Erhaltung der alten Union zu erheben 
(fo in Georgien vornehmlich Alerander Stephens, in Miffiffippi H. Foote, in 
Texas General Houston, in Birginien Minor Botts u. A.), noch unternabm 
Präfident Buchanan in feiner Botſchaft an ven Eongreß (Anfang December) 
bie Serceffioniften zu begütigen, indem er bie „lange dauernde, ungebübrliche 
Einmifchung des Volls im Norden in die SflavereisAngelegenheiten des Sü— 
dens,“ ald Haupturfache des Unfrievend angab, „und die Billigfeit der conftitus 
tionellen Forderungen des Südens in Bezug auf den Schuß ihres Eigenthums 
überall in der Union’ dem Norden anempfahl — dann fchlieflich die Ungeieg- 
lichfeit eines Verfuches zur Trennung von der Union dem Süden zu demonftri= 
ren und milde vor den Folgen zu warnen — umfonft. Umſonſt bemübten fich 
im Congreß und in öffentlichen Berfammlungen überall im Norven die Freunde 
ber Union innerhalb der demokratiſchen Partei durch unerhörte Con— 
ceffionen, flehend, die ſüdlichen „Feuereſſer“ zu beruhigen *). Umfonft wiefen 
fie darauf bin, daß die entfchievene Majorität des Volks, welches zwei Millionen 
zweihundert taufend Stimmen für bie Freunde des Südens, die Candidaten ver 
demofratifchen und ber Nichtswiffer-Partei, und nur eine Million achthunvert 


Die Hauptzüge biefes Lebens find fo allgemein befannt, daß ein weiterer Umriß bier überflüffig 
wäre. „Um jene mit foldyer harakteriftiihen Beſcheidenheit und Kürze angegebenen Facta ordne- 
ten fich die gefchichtlichen Begebenheiten aus dem früheren Leben des verfihiedenen Präſidenten.“ 
(©. Henry J. Raymond: The life and public services of Abraham Lincoln, New 
York, 1865, von ben zahlreichen, bisher erſchienen Biographien des unfterblihen Mannes bie 
gebiegenfte.) . 

*) Senator Erittenden aus Kentucky beantragte ein Amenbement zur Eonftitutien, nach weldem 
in allen Gebieten fürlich von 364° nördlicher Breite Sklaverei garantirt werben follte, Sklaven- 
halter das Recht haben follten ihr „Eigenthum“ durch die freien Staaten zu transportiren, und 
ber Werth flüchtiger Sfaven den Eigenthümern aus bem öffentlichen Bundesſchaß bezahlt wer- 
ven follte, Diefe und ähnliche Vorfchläge erhielten die freubige Zuftimmung fait fämmtlicher 
Demokraten, mit Ausnahme füblicher Seceffioniften, die fi) der Abftimmung abfichtlich enthicl- 
ten, unb dann beim telegraphirten, daß die Majorität des Congreffes vertweigere dem Süden fein 
Recht zufommen zu laſſen. Die Senatoren Jefftrſon Davis, Benjamin, Toombs gehörten zu 
biefen Verräthern. 


Srennung Süd-Earoslinas. 


taufend für den Candidaten ver republifanifchen Partei gegeben, fich zu Guns 
ſten einer verträglichen Loſung der Streitpuncte entfchieden hätte, daß die Ma— 


jorität des Congrefies in beiven Häufern, die ganze Erecutiv-Macht, die höchſte 


richterliche Gewalt für die conſtitutionellen Rechte des Südens einſtände — 
umſonſt — umſonſt! Die lang erſehnte Stunde hatte für die Verſchwörer 
geſchlagen. Das Volk des Nordens war in ſich zerfallen und zum Widerſtande 
ungeneigt, die Erecutive durch Verrath in ihrer Mitte paralyſirt. Die Loſung 
zur That ward gegeben. Am zwanzigften December des Jahres achtzehnhundert 
und fechzig befchloß der von der Legislatur Süd-Carolinas berufene Eonvent: 
„daß die bisher beftebenve Union zwifhen Süb-Carolina und 
anderen Staaten, genannt die Bereinigten Staaten von Ame— 
rifa, hiermit aufgelöft iſt.“ — Dieß war der Anfang der großen Rebellion, 


Das war unzweifelhaft ein berzerhebender Moment für die Betheiligten, als 
unmittelbar nach ver fogenannten Unabbängigfeits-Erflärung des nunmehr 
fouveränen Staats Süd-Carolina die Repräfentanten der neugebornen „Nation“ 
zu zweien Arm in Arm, durd die Straßen Eharleston’s, unter dem Beifallgrufe 
der weiß und ſchwarz geiprenfelten Bevölferung, nach dem kranzumwundenen 
Grabe ihres Apofteld Calhoun pilgerten, um bier vanferfüllt ihr Gelübde ver 
neuen Bürgertreue nieberzulegen. Die Trennung des Staats war (nach den 
Worten eines feiner eifrigften Repräfentanten) „nicht eine That des Augen⸗ 
blicks.“ „Ste war feit dreißig Jahren zum Durchbruch vorbereitet worden.“ 
Sie war ein wohlüberlegter, aber doch unbevachtfamer, ein lange vorbereiteter 
und doch überftürzter Schritt. Urfachen, Gründe, Wirkungen, Folgen, Alles 
war reiflich erwägt, erſchöpfend befprochen und verhandelt worben, und doch war 
es ein finnlofes, felbftmörberifches Verfahren. Es war ein fataler Irrthum, 
eine fire Idee, ein Truggebilve, umwoben von dem Lichtglanz eines geträumten 
großen ſüdlichen Zufunftreiches, was die Gemüther der Enthuftaften fo voll= 
ftändig verblendete, daß fie in ihrem Eifer mit offenen Augen und jubelnd in 
den Abgrund zu ihren Füßen hinabfprangen. 

Und was war es denn, das die Gebanfen dieſer bethörten Menfchen erfüllte? 
„Die glorreiche Ausficht, wenn unfere ſüdlichen Bruderftaaten ihr Geſchick mit 
dem unfrigen verflochten haben, und wir endlich — endlich frei find unfere Bes 
ftimmung nach unferer eigenen Erfenntniß zu erfüllen! Unſer wird ein Reich 
fein, größer ald dag der weit berrfchenden Römer, feinem Lande ver Erve an 
Schönbeit, an Reichthum, an Fruchtbarkeit nachftehend. Im Befig ver Mif- 
filfippi-Mündungen werden wir das ganze unermepliche Gebiet des Stroms 
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bis an ſeine entfernteſten Quellen in Abhängigkeit erhalten. Und wie das 
römiſche Volk einſt fein politiſches Syſtem auf Sklaverei gegründet, als Gebie— 
ter des Mittelmeeres ſchnell die umwohnenden Nationen zur Unterwerfung 
gebracht hat, fo wird das umſchließende Gebiet unferes Mittelmeeres, Mexico, 
Central⸗Amerika und die reiche weſtindiſche Inſelwelt dem Schickſal Egyptens 
und Syriens und Griechenlands verfallen. Ueber dieſes gewaltige Reich, mit 
Sflayerei ald Grundlage, wird ſich eine gleichartige Nation, mit gleichartigen 
Intereffen und gemeinfamen Beftrebungen ausbreiten. Der freigegebene Skla— 
venimport wird uns angemefjene und hinreichende Arbeitäfraft liefern, wird 
ung befähigen ven brutalen Haufen von Einwanderern des Nordens, dem Aus- 
wurf europäifcher Gefellfchaft, durch die docilen Afrifaner das Gleichgewicht zu 
halten, und unferer weißen Bevölferung, als einer wahrhaften auf Naturgefegen 
beruhenden Ariftofratie, Muße gewähren vie Künfte des Friedens oder — des 
Krieges zu pflegen. Der Norden? Laßt ung bloß fühn und entichievden auf- 
treten, und fein Krieg wird uns bevroben. Filzige Krämer berechnen erft die 
Koften, und engherzige Bauern und Handwerker, die „Kothſchwellen“ ver Ge— 
fellfchaft, find nicht ver Stoff aus dem Helden gemacht werten, Wir find einig, 
und in dieſer Einigfeit unüberwindlich. Der Norven ift getheilt, und veshalb 
machtlos. Ueberdieß, die Partei, die fih und flets ergeben gezeigt, wird mit 
uns fein Cwir haben die fefte Zufage ihrer Führer) wenn es zum Aeußerſten 
fommen follte. Gemwohnt an langjährigen Mitgenuß aus ver Bundesfchüflel, 
wird fie in dem Fefthalten an uns die alleinige Gewähr finden die entriffenen 
Knochen wieder zu erlangen. Und endlich, haben wir nicht in unferm großen 
Bodenproduct, das ben Kleidungsftoff für die ganze Welt zu liefern beftimmt 
ift, von dem die Induftrie Europas abhängt, die Garantie für die Freundſchaft 
und Hülfe ver eivilifirteften unter den Großmächten Europas? Englands 
Intereſſen find mit den unfrigen iventifch, und feine herrſchenden Klaffen, vie 
ben verwandten Gruntzug ihrer focialen Einrichtungen in den unfrigen finden, 
find bereit und als unabhängige Nation anzuerkennen. Und was die andere 
große Seemacht betrifft, fo wiffen wir authentisch, daß ihr Repräfentant, im Hin— 
blid auf die bevorftehenvde Trennung ver Union, uns im Voraus derartige Vor— 
fchläge gemacht hat, daß fie feinem Lande eine ungehinderte Zufuhr von Baum: 
wolle zuführen werben.” *) 

„Don unfern Brüdern aber, ven Bürgern ber Sflaven haltenven Staaten ber 
Union erbitten wir Theilnahme und Bündniß. Lange und mit vergeblicher 


*) Auszug aus ben Berhanblungen füblicher Eonvente und den Reben ber Repräfentanten 
Süp-Earolinas, 
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Hoffnung habt Ihr über den Trümmern einer gebrochenen Conftitution vers 
weilt. Compromiß auf Compromiß, eurer Nachficht abgewonnen, ift von euren 


nörblichen Verbündeten unter Füßen getreten worden. Jedes Bruvdergefühl + 


zwiſchen dem Norven und Süden ift geſchwunden, over in Haf verwandelt wor⸗ 
den; und wir im Süden werden durch das ernfte Schidfal, das die Eriftenz der 
Nation in Hand hält, zur Vereinigung getrieben. Eure bitteren Erfahrungen 
über die Treulofigfeit und Habgier Eurer nörvlihen Verbündeten mußten jene 
großen Principien einer freien Regierung an's Licht fördern, von denen die Frei⸗ 
beiten der Welt abhängen, und mußten Euch für die große Miffion vorbereiten 
diefelben zu vertheidigen und wieder herzuſtellen. Wir freuen ung, daß andere 
Nationen mit ihren Inſtitutionen zufrieden find, Selbftgefälligfeit ift ein 
wichtiges Element des Glüds, fo unter Nationen wie unter Indivivhen. Wir 
find mit den unfrigen zufrieden. Wenn jene ihr Spftem von Fabrif-Sflaverei 
vorziehn, fei es fo. Es ift ihre Sache, nicht unfere. Wir ziehen unfer Syftem 
der Induſtrie vor, in welchem Arbeit und Capital Eins find, und das Capital 
deswegen Arbeit befhügt. Alles was wir von andern Bölfern verlangen ift, 
daß fie ed und überlaffen unfere eigene hohe Beftimmung zu erfüllen. Ber: 
bunden werden wir, bie wir bie wichtigfte unter den Nationen der Welt find, 
fo auch die unabhängigfte fein. Verbunden, und wir bevürfen feines anderen 
Mittels Frieden zu erringen, als unferer gefegneten Producte. Verbunden, und 
wir müffen ein großes, freies und glüdliches Volk fein, deſſen Ruhm ſich über 
die eivilifirte Welt verbreiten und, wie wir vertrauen, bis auf die fpäteften Zei— 
ten fich erhalten wird.” *) 

Süd-Carolina's Taumel war anftedend. Nicht unter der Maffe des Volls 
der Süpftaaten, fondern unter der bominirenden fogenannten verfeinerten, d. i. 
nichtsthuenden Elaffe ihrer weißen Bevölkerung; nicht ohne daß die Raflandra= 
ftimme der Warnung und des Vorwurfs ernft, voll aber vergeblih in ihrer 
Mitte fich hören ließ. „Was für Gründe könnt Ihr den Nationen der Erve 
bieten, um Euren Schritt zu rechtfertigen? Auf welche Urfache, auf welchen 
offenen feindlichen Act könnt Ihr zur Rechtfertigung fie, die bebächtigen Richter 
Eurer Sache hinweifen? Welches Recht hat ver Norden angegriffen? Welches 
Intereſſe des Südens beeinträchtigt? Welches Geſetz ihm vorenthalten? Blict 
auf die Gefchichte dieſes Landes zurüd. Als wir vom Süden die Importation 
afrifanifcher Sklaven zur Bearbeitung unferes Bodens verlangten, gaben Jene 


*) Aus ber „Adreſſe bed Volls von Süb-Eazelina, in Eonvent verfammelt, an das Voll ber 
Sklaven haltenden Staaten, 
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es nicht auf zwanzig Jahre zu? Als wir eine Dreifünftel-Repräfentation im 
Congreß für unfere Sklaven verlangten, ward es nicht zugeftanden? Als wir 


die Auslieferung flüchtiger Sklaven verlangten, ward es nicht in der Conſti⸗ 


tution feftgefetst, und durch das Gefe von 1850 wieder beftätigt und gefchärft? 
Individuen und einzelne Gemeinden mögen dagegen gefehlt haben, aber nim⸗ 
mer bie Bundesregierung, bie ftetd den. fünlichen Intereſſen treu blieb. Mehr 
noch — ala wir neues Territorium verlangten um bie Snftitution ver Sklave- 
rei auszudehnen, überantworteten fie ung nicht Louiſiana, Florida und Teras, 
aus denen vier Staaten abgegrenzt wurden, und wo noch Raum für vier mehr 
geblieben, wenn hr nicht durch eure unpolitifche Handlung noch Alles ver- 
liert. Was denn werben wir durch diefe Veränderung ber Bundesregiernng 
gewinnen” Wir hatten ſtets die Eontrole über viefelbe und können fie behalten, 
wenn wir wie bisher vereinigt bleiben. Die Mehrzahl der Präfiventen war 
dem Süden entnommen, und der Süden hatte Die meiften der aus dem Norben 
gewählten unter feiner Hand. Sechzig Jahre lang leiteten ſüdliche, nur vier⸗ 
undzwanzig Jahre nörbliche Präfiventen die Erecutive des Bundes, Zu Bei- 
fitern des Oberften Gerichtshofes waren achtzehn aus dem Süden, elf aus 
dem Norden genommen und bie Mehrzahl ver Richter waren ſtets Männer bes 
Südens, obfchon nahezu vier Fünftel aller Rechtsfälle in ven Freien Staaten 
vorfommen. Wir verlangten dieß um und gegen irgend eine für 
ung ungünftige Auslegung der Eonftitution fiher zu ftellen. 
Ebenſo wachſam find wir geweſen unfere Intereffen in dem gefeßgebenvden 
Zweige der Regierung zu fihern. Bei der Wahl zeitweiliger Vorfiger des 
Senats famen vierundzwanzig aus unferer Mitte, vom Norden nur elf. Bon 
Sprechern (Borfigern) des Haufes hatten wir breiundzwanzig, ver Norden nur 
zwölf, obgleich die große Mehrzahl der Bolförepräfentanten dem legteren zuge— 
börte — eben weil der Sprecher zum großen Theil die Landesgeſetzgebung con⸗ 
trolirt und in Geftalt bringt. Gleicherweife ftanden wir ſtets in jedem anveren 
Zweige ver Verwaltung im Bortheil. Bon Ober-Staatsanwälten hatten wir 
vierzehn, jene fünf; von auswärtigen Gefandten fechsundachtzig, jene vierund⸗ 
fünfzig (während doch drei Fünftel der Geſchäfte unferer auswärtigen Agenten 
den Handel des Norvens betrafen), um für unfere Baummolle, unfern Tabaf 
und Zuder die beften Bedingungen auf den Weltmärkten zu erlangen. Wir 
hatten eine bedeutende Mehrzahl von höheren Dfficieren in der Armee und der 
Marine, und überliefen es dem Norben vie Gemeinen und die Matrofen zu 
liefern. Die Regifter der legten fünfzig Jahre weifen nad), daß von den breis 
taufend bisherigen Beamteten der Anminiftration wir mehr als zwei Drittel 
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lieferten, obſchon unfere weiße Bevölferung faum ein Drittel der Bevölkerung 
der Vereinigten Staaten ausmacht — und alle dieſe Vortheile, während die 
Bundesregierung mehr als drei Viertel aller ihrer Einfünfte aus dem Nor— 
den 309.” 
„Laſſen wir die Millionen außer Betracht, die ein Krieg mit dem Norden 
ung foften wird, die taufende und aber taufende der auf dem Altar unferes 
Ehrgeized bingefchlachteten Söhne und Brüder — zu weldem Zwei? Um 
Amerikas Regierung zu ftürzen, bie durch unfere gemeinfamen Voreltern gegrüns 
det, durch deren Schweiß und Blut feftgefittet, und auf ven breiten Grundlagen 
des Grfegeg, der Gerechtigkeit und Humanität aufgerichtet wor— 
den! Die befte und freiefte Regierung Cals ſolche erfannt von den größten 
und weifeften Staatsmännern und Patrioten aller Länder), ber feine gleich- 
fommt in der Sicherung gleicher Rechte, in der Gerechtigkeit ihrer Befchlüffe, in 
der Milde ihrer Mafregeln, in der Bertheidigung von Grundſätzen, welche das 
Menfchengefchlecht erheben! Unſer Verfuch, eine ſolche Regierung, unter der 
wir zwei Generationen hindurch gelebt, unter der wir unferen Wohlftand, unfere 
Nationalität gewonnen, unfere — des Südens — häusliche Sicherheit, mit- 
ten unter dem gefährlichen Elemente unferer Sflavenbevölferung, Frieden, 
Ruhe mit unbegrenzter Wohlfahrt und ungefchmälerten Rechten genoffen, eine 
ſolche Negierung ftürzen zu wollen ift das Aeuferfte von Thorbeit, Tollheit, 
Einte.” *) 
| 
| 
| 
| 
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*) Alex. Stephens Rede im Convent Georgiens, Januar 1861. 
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Vorbereitungen der Cumberland-Armer zum Feldzug in Tenneſſee. Urſachen 
und Gründe der Verzögerung. Noſecrans umgeht die feindliche Stellung 
bei Tullahoma. Dragg wird zum Nüchzug nad Ehattanssga genöthigt. 
Sopsgraphie der Ümgegend von Chattansoga. Per Uebergang über den 
Senneffee. Woferrans’ Strategie zwingt Pragg zur Bäumung der Stadt. 
Boferrans’ Täuſchung. 








ir verließen im Beginn des ereignißvollen Jahres 1863 die Armee’n, 
welche auf vem blutigen Felde am Stone River in Tenneffee um ven 
—* Beſitz der mittleren Grenzſtaaten mit einander gerungen hatten. Wir 
221 wifien bereits, daß Bragg feine gefchlagene Armee nach dem ſüdlichen 
Theile des genannten Staats zurüdgezogen hatte, wo fie hinter 
ſchwierig zu paffirenden Gebirgsfeften ſtark verſchanzte Lager zwifchen Shelby: 
ville und Tullahoma bezog. Die Armee des Cumberland unter General Rofes 
erang, welche unmittelbar nach der Schlacht Murfreesborougb befegt hatte, war 
jedoch nicht im Stande den Feind auf feinem fluchtähnlichen Rüdzug zu verfols 
gen. So lange als die Eifenbahn von Naſhville nicht wieder bergeftellt war, 
fahen vie Truppen fich auf halbe Nationen angewiefen, und es war feine Mög: 
lichkeit während der regnerifchen Jahreszeit, bei dem ſcheußlichen Zuftande ver 
Wege, einen genügenden Bedarf an Lebensmitteln auf Wagen und durch Laft- 
thiere berbeisufchaffen. Damit die Armee aber gegen den Feind vorfchreiten | 
fönnte, mußte Roſecrans erft eine neue Dperationsbafis durch Anlegung und 
Sicerftellung von Depots und Magazinen bei Murfreesborougb gründen. 
Ebenfo nothwendig, fomohl zur ferneren Befämpfung und Berfolgung des Fein⸗ 
| des wie zum Schuß der Communicationslinien im Rüden, war das Remonti- 
ren und die Organifation einer ftarfen Cavallerie, mit der e8 damals überhaupt 
bei den Bundesarmee’'n fchlecht beftellt war. Trotz aller Anftrengungen war es 
nicht möglid während des Winters hinreichende Fourage aufzutreiben, fo daß 
jelbft Zug⸗ und Artilleriegefpanne furchtbar litten, und die Hälfte ver beftehens 
den Cavallerie⸗Cadres ohne Pferde blieb. Die vorausſichtlichen Schwierig. 
(1) 
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feiten des bevorftchenden Feldzugs auf dem Marfche quer über fteile Gebirgs- 
ftredfen hinweg, die Armuth des Landes, in dag man dem Feinde nachziehen mußte, 
boten nicht eher eine Ausficht, daß der Hauptzwed, die Befreiung Oft-Tenneffees, 
erreicht werben fonnte, bis der junge Mais genug bervorgewachfen wäre, um 
wenigftens für die Pferde der Cavallerie und Artillerie Futter zu liefen, Die 
Weiterführung der Eifenbabn nad dem Tenneffeefluß hielt ver commandirende 
General überdieß für eine Bedingung zum Erfolg. Der Winter und das Früh— 
jahr vergingen daher auf jenem Theile des Kriegsfchauplages ohne militäriiche 
Greigniffe von Wichtigkeit. Verſchiedene Streifzüge und Scharmütel, in wel⸗ 
chen die beffer bediente Kavallerie des Feindes häufiger den Vortheil hatte, und 
teren Aufzählung bier ein nur geringes Intereſſe erweden würde, bildeten nicht 
unwillfommene Unterbrechungen in ver einfürmigen Routine des Lagerlebens. 
Als General Grant in den Monaten April und Mai feine große Campagne 
gegen Vicksburg unternahm, und Gerüchte ver Bundesregierung zufamen, daß 
bedeutende Detachements von Bragg's Armee zur Berftärfung Johnſton's in 
Miſſiſſippi abgingen, erwartete man endlich von der Armee des Eumberlanp, 
daß fie ihre wichtige Aufgabe, die vollftändige Befreiung des Staats Tenneſſee 
son den Rebellen, insbefondere der ſchwer bebrüdten Bevölferung des öftlichen 
Theiles, unverzüglich verfolgen werde. General Burnfive, der nad feinem 
Rüdtritt von dem Commando der Potomar-Armee das felbftändige Commando 
des Ohio übernommen hatte, wurde angsiiefen von Kentudy aus gegen Oft: 
Tenneſſee im Einverftändniß mit Roſecrans zu operiren. Natürlich brachte vie 
von General Hallek beliebte Zerftücdelung der Unionstruppen in felbftändige 
Eommandos wiederum nichts Gutes, Natürlich gab der Oberbefehlshaber 
der Bundesarmee'n zu Wafhington mit feinen „Rathfchlägen, Winfen und Er- 
Örterungen,“ die (nach General Hooker's bereits eitirtem Urtheil) „weder Ver: 
antwortlichfeit noch Kraft in fich trugen“ wiederum Anftoß bei ven Generalen 
im Felde. Eine unliebjame Depefchen-Correfponvenz entſpann fich zwiſchen 
Halleck und Roſecrans, die zu feinem Refultate führte. Sener demonftrirte und 
preffirte, diefer beharrte auf feinem Vorſatz, und wälzte die Verantwortlichfeit für 
die Verzögerung auf die Schultern der Apminiftration in Wafhingten zurüd.*) 
Uebrigens war General Rofecrang nicht der Mann, dem Räfjigfeit oder Zag— 
baftigfeit vorgeworfen werben konnte, Wohl aber hatte er den moraliichen 
Muth und die Charakfterftärke die Anregungen einer perfönlichen Ehrbegier ſei⸗ 
ner befjeren Heberzeugung zu unterwerfen, äußere Verlockungen und Berfuhuns 


*) Correfponbenz in Report on the Conduct ofthe War. 1865. Vol. 3, Rosecrans’ 
Campaigns, 
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gen zurückzuweiſen *), ſich dem Tadel und der Ungunſt feiner Vorgeſetzten bloß- 
zuftellen, ja felbft auf eine Zeitlang feine Popularität und die hohe Meinung 
zu verfcherzen, welche das Volk von feiner Feldherrngabe und von der Treffliche 
feit der Armee des Cumberland hegte. Ebenfo ungerecht war der Vorwurf, der 
ihm von verfchiedenen Seiten gemacht wurde, daß er aus Eiferfucht ſich unwillig 
gezeigt habe das wichtige Unternehmen feines früheren Vorgefegten, General 
Grants, durch eine gleichzeitige Vorwärtsbewegung mittelbar zu fördern. Sm 
Gegentheil, es ift fein Grund vorhanden Roſecrans' eigenem Zeugniß zu miß— 
trauen, daß er bemüht geweſen Grant in feinen Operationen vor Vicksburg vor 
den Folgen fidyer zu ftellen, die ein ergzmungener Rüdzug Bragg's nach fich 
gehabt hätte, zur Zeit, wenn es ihm felber unmöglich war durch eine rafche Ver— 
folgung die voraugfichtliche Vereinigung Bragg's mit Johnſton in Miſſiſſippi 
zu verhüten. Die Ereigniffe ver nächften Monate beftätigten in ber That vie 
Richtigkeit feiner Vorausſetzungen. Bragg, ber eine große Anzahl Tenneifee- 
Truppen in feiner Armee hatte, durfte ohne weiteren Kampf ven legten ver 
Grenzftaaten nicht preisgeben. Er hatte gewichtige Gründe in feiner faft un— 
angreifbaren Stellung zu verharren. DftsTenneffee blieb in feiner Gewalt, fo 
lange er die Bertheidigungslinie des Tenneffeefluffes bielt, und eg blieb ihm die 
Ausficht oder wenigſtens die Hoffnung auf Wiedereroberung des ganzen Staats. 
Seine befjer bediente Cavallerie, in Verbindung mit den zahlreichen Guerillas— 
banten, verfügte immer noch über die Refourcen des weiten Landes und über 
die Dienfte der Bewohner. Die Nothwendigkeit feinem Gegner ftets eine feite 
Front zu zeigen verhinderte überdieß eine wefentliche von den Rebellenbehörden 
gewünfchte Neduction feiner Streitfgäfte zu Gunften Johnſtons. Er durfte ſich 
vielmehr auf die Thatſache berufen, daß er Roſecrans in Mittel-Tenneffee feft- 
balte, um ihn feinerfeits zu verhindern an General Grant vor Vicksburg Vers 
färfungen in demſelben Maße abzulaffen, wie e8 General Burnfide zum uner= 
fetslichen Nachtheile des bevorftchenven Feldzugs hatte thun müffen, So blieben 
denn die feinplichen Armeen gerüftet, aber unbemweglich in ihren refpectiven 


*) Auf dad Ausbieten einer vacanten Generalmajors- Würde in der regulären Armee für 
benjenigen General im Felde, welcher zuerft einen wichtigen und entfcheidenden Sieg gewinnen 
mürbe, antwortet Roſecrans in einem Briefe an Halle som 6. März 1863 folgendermaßen: „Als 
Dfficier und Staatsbürger fühle ich mic entwürbigt durch ein ſolches Verauctioniren von Ehren- 
ftellen. Haben wir unter und einen General, ver für feinen eigenen Vortheil ind Feld zieht, wenn 
ex es nicht ehrenhalber und zum Beften des Vaterlandes thun würbe ? Ein folder käme zu feiner 
Erhöhung auf ſchlechter und niedriger Grundlage, und fellte von allen ehrenhaften Menſchen ver- 
achtet werben. Haben aber alle braven und ehrliebenden Generäle biefelben Ehancen? Wo nicht, 
dann it der Vorſchlag unbillig für die, welche wahrſcheinlich das meifte Verdienſt haben.” 
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4 Boferranz umgeht die feindliche Stellung. 


Stellungen, bis Berichte aus dem Welten den glüdlichen Fortgang der großen 
Eampagne der Armee Grants gegen Vicksburg meldeten und ven Fall diefer 
Feftung außer Frage ftellten. est fchien für Nofecrans der rechte Zeitpunft 
zum Handeln gefommen zu fein, und am 23, Juni erging ver Befehl zum 
Asanciren, 

Die Rebellen befanden fich, wie gefagt, wohl verfchangt bei Tullaboma an 
der Berbinpungsftelle der Naſhville-Chattanooga Eifenbahn mit ver Babn, vie 
nordweſtlich nach MeMinnville fi abarenzt. Dort war ihr Hauptdepot, obgleich 
Bragg feine eigentliche Operationsbafe am Tenneffeefluß bei Chattanooga ge— 
gründet hatte, Die Front des verfchangten Rebellenlagers war geſchützt durch 
die Schluchten des Dud River, eines Zuflufles des Tenneffer, deffen enges und 
tiefes Felfenbett nur wenige Furthen zur Paſſage bot. Darüber hinaus erfiredte 
ſich ein rauhes fteiniges Hügelland, welches die fogenannten Oeden“ over Ges 
birgsplateaus von dem Tieflande des mittleren Tenneffee fcheivet. Die Stel- 
lung ver feinnlichen Hauptmacht war nörblich des Duck River, von dem ftarf 
verſchanzten Shelbyville zur Linken bis War Trace an der ChattanoogasBahn 
zur Rechten, während die Cayallerie über beide Flanken weit hinaus alle feitab 
gelegenen Engpäffe und Zugänge nad) ven Höhen von Tullahoma dedte. Ein 
direfter Angriff von Murfreesborougb gegen Shelbyville verfprach feinen Er— 
folg. General Roſecrans beſchloß deshalb feinen Zweck durch eine Blanfenbes 
wegung zu erreichen; doc fonnte er auf Erfolg nur dann hoffen, wenn es ihm 
gelänge den wachſamen Feind zu überrafchen. Der Plan, den er zu diefem 
Zwede entwarf, befundete den geſchickten Feldherrn; die fchnelle Ausführung 
unter Schwierigkeiten, die faum in Anſchlag gebracht werden fonnten, zeigte die 
Tapferkeit, Energie und Diseiplin feiner Armee; der Erfolg rechtfertigte jeine 
bisherige Politik, 

Die Aufgabe, welche Roſecrans fich ftellte, war: jene Berfchanzungen auf der 
Nechten ver feindlichen Linien zu umgeben, und durd einen rajchen Angriff auf 
die Eifenbahnbrüde über ven Elfflug ſüdlich von Tullahoma den Feind entweder 
zur Schlacht auf felbfigewähltem Felde, oder zum Rüdzug über ein für venfel- 
ben böchft unglinftiged Terrain zu zwingen. Durch überaus geichidt combi= 
nirte und prompt ausgeführte Bewegungen gelang ed ihm Bragg über feine 
Abficht zu täufchen. General MeCook mit dem 20. Corps bevrobte den linken 
Flügel ver Nebellenarmee durch einen Scheinangriff auf Shelbyville, der ſchließ— 
lich durd vie Bravour ver Referves-Divifion des General Granger zum wirfli> 
chen Siege ſich geftaltete, während das Centrum unter General Thomas vie 
meilenlangen, höchſt ſchwierigen Engpäffe und Schluchten auf der Rechten, 





















Erfolg der neuntägigen Campagne. 5 


troß des hartnädigen Widerſtandes der daſelbſt aufgeftellten Poften, und troß 
der Ungunft einer überaus ftürmifchen Witterung glüdlidy foreirte, die Ders 
ſchanzungen am Dud River mithin umging, und die ganze Rebellenarmee zum 
ſchleunigen Rüdzug nad Tullahoma zwang. 

Vorkehrungen wurden fofort getroffen auch diefe letztere Linie zu flanfiren, 
und der Rebellenarmee wo möglich den Rüdzug abzufchneivden. Der Regen fiel 
Tag und Nacht in Strömen herab, und weichte das Terrain, über welches vie 
Truppen zu paffiren hatten, jo gründlich auf, daß diefe nur mit den größeften 
Anftrengungen fich felber und, mit der Hand, ihre Artillerie durch den Schlamm 
hindurch fchleppen fonnten. Es ift eine auffallende Eigenfchaft ves Bodens 
auf jenen „Oeden,“ daß er nach anhaltendem Regen fo weich und ſchwammig 
wird, daf die Wagenräder tief in venfelben einfchneiven wie im Moorbrud 
oder Triebfante, und daß felbft Pferde und Menſchen nur mit Schwierigfeit fort⸗ 
gelangen können. So furdtbar war die Wirfung des Unwetters, daß ver linfe 
Flügel der Unionsarmee unter General Erittenven, der am 26. die Ordre erhielt 
fo fchnell als möglich von MeMinnville zur Bereinigung mit General Thomas’ 
Eommando bei Manchefter zu marfchiren, die fünf veutfche Meilen lange Strede 
erft in vier Tagen nad unabläffigen Anftrengungen zurüdlegen fonnte Die 
unerwarteten Hemmniffe und Berzögerungen an ven Päſſen, die nah Mans 
chefter hinauf. führen Cfagt Roferrans in feinem Bericht *), hatten ihn allein 
verhindert die Communicationslinie des Feindes zu durchichneiven und dieſen 
zu einer entjcheidenden Schlacht zu zwingen. Bragg, der einfah, daß er verlo- 
ten wäre, wenn es feinem Gegner gelänge die Eifenbahn in feinem Rücken zu 
gewinnen, gab feine verfchangte Stellung bei Tullahoma in aller Eile auf, und 
zog fich über das Gumberland-Gebirge und über bie Tenneſſee⸗Grenze nad) 
Bridgeport in Alabama zurüd. Hier zerftörte er die Eiſenbahnbrücke, die über 
ven Tenneſſeefluß führte, fo wie fämmtliche Fähren und Pontong, und wandte 
fih nad Chattanooga, wo er eine fefte Stellung bezog, und jede Uebergangs— 
ftelle des Stroms aufs und abwärts forgfältig zu verfchangen begann, 

Sp endete die neuntägige Campagne (vom 25. Juni big 3, Juli), die, in 
Betracht ber außerordentlichen Schwierigfeiten des Terrain und der Ungunft 
des Wetters, als eine der glänzendſten gilt, deren die weftlichen Armee’n fich 
rübmen bürfen. Die Verluſte der Armee des Cumberland auf dieſem Feldzuge, 
ter dad ganze mittlere Tenneffee der Union wieder zubrachte, betrugen nicht 
mehr als 560 Mann an Todten und Verwundeten zuſammengenommen — ein 
Refultat, das, Dank den heroifchen Anftrengungen ver Truppen und ver meifters 

*), Operations in Middle Tennessee. Doc. of War Dep. 
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6 Topographie der Gegend. 


haften Strategie ihres Führers, erfolgreicher und befriedigender war, ala man 
erwartet hatte, und, nach des Feldherrn befcheidenem Urtbeil, „nur dadurch erreicht 
werben fonnte, daß der Feind in Bezug auf Richtung und Stärfe ver militäri- 
hen Bewegungen ſich täufchen und fich überrafchen ließ.” 

Die Armee des Cumberland lag nunmehr auf der norbweftlichen Seite des 
Gebirges, das ihr den Namen geliehen, bei Winchefter coneentrirt und in Bes 
veitfchaft die große Campagne zur Befreiung Oft-Tenneffees fortzuführen, ſo⸗ 
bald die zerftörte Eifenbahn nach dem Tenneffeefluß wieder bergeftellt fein würde, 
Unabweisliche ftrategifche Rüdfichten erheifchten Vorficht und forafältige Vorbe— 
reitung, gleich wie abfolute Sicherftellung der Communicationswege im Rüden. 
Bei einer folchen Erpedition, wie die bevorftehende, die nothwendigen Kriegs- 
und Subfiftenzmittel, felbft Fourage mit fich zu fehleppen, war, wie gefagt, eine 
Unmöglichfeit; die Armee ftand im Begriff ein äuferft rauhes Gebirge zu über- 
fchreiten, ven Uebergang über einen großen brüdenlofen Strom im Angeficht des 
Feindes zu foreiren, und nad Neberwältigung diefer Schwierigkeiten dahinter 
noch eine Reihe ähnlicher, wo möglich noch rauherer Gebitgsbarriören zu über- 
fteigen. Eine kurze Ueberficht der eigenthümlichen Topographie dieſer Gegend, 
des Schauplages und Ausgangpunftes eines der intereffanteften aller Feldzüge, 
welche die Kriegsgefchichte alter und neuer Zeiten irgendwo aufzumeifen bat, 
ift zum Berſtändniß der fpäter folgenden, nothwendigerweife gevrängten Schildes 
rungen durchaus nothwendig. 

Die weftlichfte Kette des Apalachian Bergſyſtems, befannt unter dem Namen 
der Cumberlandberge, deren allgemeinen Charakter wir bereit an einem andern 
Ort *) kennen gelernt haben, ift eine hohe Felfenmaffe, die fich von dem öftlichen 
Kentudy bis nach Nord-Alabama erftredt, und etwa ein Drittel des Staats 
Tenneffee (das Gebirgsland Dft:Tenneffee) von dem weftlihen Hügel- und 
Tieflande abfchließt. Der Kamm des Gebirges erfcheint wellen- oder fuppen- 
förmig und ift durchweg bewaldet. Die nad Nordoſt fchauenden Hänge 
find felfig und fteil, in zahlreichen Waldbuchten (Coves) fo zu fagen weit aus⸗ 
geerbt, aus denen bie Fleineren Ströme durch ein terraffenförmig abfteigenves 
öde8 Hügelland (Barrens) dem Cumberlanpfluffe zueilen. Der fürliche gegen 
den Tenneffeefluß gerichtete Hang ift auf viele Meilen oberhalb Chattanooga’s 
äuferft abfchüffig, raub und fchwierig zu pafiiren. Das Thal zwiſchen dem 
Fuß des Gebirges und dem Fluß wird felten breiter. als eine veutiche Meile, 
und ift mit Ausnahme eines ſchmalen Streifens längs dem — hüglig, 
wild und nur ſpärlich angebaut. 


*) 1. Theil S. 193. 
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Diefer Theil ver Bergfette erfcheint wie der Länge nach gefpalten durch ein 
50 engliiche Meilen langes und nur 3 bis A englüche Meilen breites Thal 
(Sequatchie Valley), über deſſen tief und.fteil abfallende Felſenwände der 
direete Weg von MeMinnville und Tullahoma nach Chattanooga führt. Die 
öftliche Thalwand (Waldens Rivge) bietet eine noch Ichwierigere Paffage, va fie 
an vielen Stellen fo fcharf nach dem Tenneflee abfällt, daß längs ihrem Felien- 
rande faum für eine Fahrſtraße Plag bleibt. Diele großen Terrainfchwierigfeis 
ten hat man bei vem Bau ver Nafhville-Chattanooga Eifenbahn zu vermeiden 
gefucht, indem dieſelbe weftlich vom Sequatchie das Gebirge über einen niedrigen 
tunelirten Paß durchzieht, dann auf ver Südſeite durch Schluchten abwärts 
nach Stevenfon am Fuß des Gebirges ausläuft, wo fie fich mit ver Mempbis- 
Charleston Bahn vereinigt, und etwa 10 engliiche Meilen oberhalb Stevenfon 
den Tennefleefluß bei Brivgeport überfchreitet. Bon hier bis Chattanooga find 
es noch etwa 30 englifche Meilen, 

Auf dem linken Tenneffee-Ufer, längs der eben vermerften Strede zwifchen 
Stevenſon und Chattanvoga, erftredt fi eine andere Reihe paralleler Berg— 
fetten, von benen bie erfte (vie fog. Sand» oder Racconberge) mit ihrer fteis 
len, faft wafferlofen, mit dichtem Eichengeftrüpp befleiveten Flanke vie ſüdliche 
Einfaffung des großen Tenneffee-Thales bilvet. Das Thal, obgleich mehrere 
englifche Meilen breit, fann eher als eine gewaltige Schlucht angeſehen werden, 
welche, gleich allen übrigen Schluchten der Berggewäfler und Zuflüffe des gro- 
fen Stromes, den ganzen weltlichen Gebirgeomplerus diefer Gegenden in felb- 
fändige Parallelfetten auseinander theilt. Es erjcheint daher feineswegs als 
eine aufgeſchwemmte, fruchtbare Niederung (bottom), fonvern befigt, gleich einer 
Bergichlucht, einen unebenen, meift veröbeten oder mit Eichengeftrüpp über- 
wachienen Felſenboden. Nur wenige jchwierig zu paſſirende Wege führen vom 
füdlihen Ufer über die genannte Bergfette in das Lookout-Thal, deſſen öftliche 
Einfaffung die Kette des RoofoutsGebirges bilde. Diefer Bergrüden 
fteigt von feinem bewaldeten Felſengrunde als eine gewaltige fteinerne Pallifave 
mehr als taufend Fuß empor. Sein Kamm bilvet eine Art Plateau von 6 big 
7 englifche Meilen Breite, ift dicht bewaldet, aber waſſerarm. Eine kurze Strede 
unterhalb Ehattanooga fällt er fteil nach dem Tenneffee ab, und die Eifenbahn 
von Bripgeport, und die einzig nutzbare Fahrſtraße von den unteren Furtben 
ded Tenneſſee nach Chattanooga ziehen fich über jene Spite hinweg. Auf 
diefen Bergrüden folgt oftwärts eine Reihe anderer gleichlaufender, durch enge 
Gebirgsthäler von einander gefchievener Ketten, die ſämmtlich nach dem Ten— 


nejjee abjpringen. Durd den Chattanooga-Bach iſt Das Loofout-Gebirge yon. 
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dem nächftfolgenden hohen und bewaldeten Bergrüden getrennt, welcher ven 
durch fpätere Ereigniffe fo berühmt gewordenen Namen Miſſions Nivge 
führt, Er fcheidet die Waſſer des Chattanooga von dem Chidamauga, 
einem anderen Zufluffe des Tenneſſee, und fällt ſchluchtenreich und fteil, etwa 
brei englifche Meilen oberhalb Chattanooga zur Thalfohle ab, Das Chida- 
maugasThal ift öftlich von den Pigeon Mountains eingegrenst, einer Kette, 
die, gleich der Miffion Ridge vpn ven Loofout-Bergen etwa 40 Meilen unter- 
halb Chattanooga fi abzweigend, die Quellwaſſer des Chattanooga umd 


Chickamauga buchtenförmig (MeLamores Eove) umschließt. Die übrigen Berge 


fetten, deren nähere Bezeichnung hier fein Intereffe gewährt, fteigen allmählig 
zum Gebirgsplateau hinauf, der großen und merkwürdigen Waſſerſcheide, von 
dem ein gewaltiges Stromneg feine Fäden öftlich nach dem atlantifchen Meere, 
füdlich nach dem Golf und weftlich in das weite Miffiifippi-Thal ausbreitet. 
Alles Gebiet vom Kamm der Allegbanies, als öftlicher Thalicheive des oberen 
TIenneffeeftroms, bid zum Kamm der gegenüber liegenden Eumberlanpberge wird 
unter der geographilchen Bezeichnung von Oft-Tenneffee umfaßt. Kein 
anveres Gebiet auf dem ganzen ungeheuren SKriegstheater ftand biefem an ftra= 
tegifcher Wichtigkeit gleich. Wir haben bereits früber *) viefe Bedeutung 
erfannt, als im Beginn des Jahres 1862 den Unionstruppen die Gelegenheit 
fih bot „ven Rüdgrat ver Rebellion‘ durch die Befegung Dft-Tenneffees zu 
brechen. In der That galt diefes Land, trog der loyalen Gefinnung feiner 
uniondtreuen Bewohner, als die natürliche Centralfefte ver Rebellen-Eonföpera- 
tion, fo daß der Hiftorifer der Legteren F) es nicht unpafiend, vom militäri- 
ichen Gefichtöpunfte aus, die Schweiz Amerifas genannt hat; denn wie ver 
Befig der Schweiz für irgend eine europäifche Großmacht das Thor zur Inva— 
fion Deutfchlands, Italiens oder Frankreichs öffnen würde, fo bot die militäs 
rifche Deeupation DOft-Tenneffees leichten Zugang nach Birginien, Kentudy, 
Nord-Earolina, Georgien und Alabama, Chattanoogaf) bildete jo zu 
fagen ven Schlüffel für die ſüdliche Pforte diefer Bergfeſte, und die Beſetzung 
diefes Orts, die BVertreibung der Nebellenarmee über Dalton in Georgien 
hinaus, wo, etliche AO englijche Meilen vom erftgenannten Drte entfernt, vie 


*) Theil 1, Seite 69. 
+) Pollard. Für die Rebellen war ber Befig von Oft-Tenneffee auch in anderer Beziehung von 
großer Wichtigkeit. Zwei Drittel der nupbaren Salpeterlager bed Südens waren in jener Re— 
gion, und ein bedeutender Theil der Kohlen und ber Erze, bie ihre Gießereien und Werkftätten 
ſpeiſten. 
» 9) Diefer indianiſche Name für „Habichtsneſt“ iſt bezeichnend für den Charakter der Localität. 
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große Mempbis-Charleston Eifenbahn über Chattanooga und Atlanta, mit ter 
gleich wichtigen Tenneffee- und Georgia-Staatsbahn (der directen Strafe von 
Richmond nach ven Golfftanten) fich vereinigt, war das große Object des 
Feldzuges, den die Armee des Cumberland unter General Roſecrans zu unters‘ 
nehmen im Begriff ſtand. 

Um benfelben zu fördern, wurde General Burnfive von Halle angemiefen, 
äleichzeitig und im Einverſtändniß mit Roferrans, von Kentudy aus gegen 
Dft-Tenneffee zu marfchiren. Die oft befprochene Mitwirfung Burnfives war 


bisher aus Urfachen, die wir bereits angeführt haben, ausgeblieben. Inöbe- 


fonvere war die Thätigfeit ver Truppen des Departements Ohio bisher in An— 
ſpruch genommen durch verfchiedene Guerillas-Streifzüge, unter denen bie größte 
Aufregung und den meiften Lärm jener Gewaltritt erregt hatte, welcher zur Zeit 
der Invaſion Lee's in Pennfplsanien von dem „Rebellen-General” John Mor⸗ 
gan, freilich mit fo fchlechtem Glüd unternommen worben, daß nad) einer große 
artigen Hebjagd durch die fürlichen Eounties von Indiana und Obio die ganze 
Bande von etwa 3000 berittenen Strolchen entweder getödtet, oder mit ihrem 
kecken Führer gefangen genommen wurbe. Schrieben wir die Gefchichte eines 
ehrlichen Krieges zwifchen zweien Nationen, nicht die eines Kampfes, in dem 
Landsleute und Brüder einander im töntlichen Haß begegneten, fo würden wir 
Anftand nehmen fol ein nuplofes und fchimpfliches Marodiren und Maſſacri— 
sen als eine der Sache fremde Erfcheinung auch nur zu erwähnen. 

Erft um die Mitte des Auguft, als die Eifenbahn fo weit hergeftellt war, daß 
die Armeesorräthe, das nöthige Kriegs> und Brüdenmaterial ven Truppen ohne 
Verzug Über das Gebirge nah Stevenfon und Bripgeport zugeführt werben 
fonnten, begann der Marfch ver Armee des Cumberland nach vem Tenneffees 
Muß. Es gelang General Rofecrans, durch Bertheilung feiner Marfcheolonnen 
und durch Ausdehnung feiner Frontlinie, von der Spige des Sequatchie-Tha= 
les 150 engliſche Meilen abwärts über Brivdgeport, Stevenfon bis Athens in, 
Alabama, den Feind in Betreff ver gewählten Uebergangsftellen in Ungewißbeit 
zu erhalten, und eine Eoncentration feiner Macht zu verhüten. Sa, die uner- 
wartete Beſchießung der Stadt Chattanooga am 21. Auguft durch eine Re- 
cognoſcirungs⸗Partei des 21. Corps, welche vom Sequatchie-Thale nach dem 
hoben Weftufer vorgedrungen war, machte Bragg ſtutzig, und noch weniger 
geneigt die wichtige Grenzfeſte durch Vertheilung feiner Streitkräfte bloszuſtel— 
len. Uaterdeſſen wurde der Uebergang des Haupttheils ver Unionsarmee an 
verichiedenen Punkten unterhalb Chattanooga auf Pontons, Flößen und Boo— 
ten glüdlich bewerkftelligt (29. Auguft — 4. September). Die Truppen übers 












| ftiegen ohne Verzug die erfte Gebirgsbarridre, und concentrirten fich, etwa 20 
Meilen unterhalb der Stadt, bei Trenton im Lookout⸗Thale. 
| Roſecrans erfannte nach forgfältiger Necognofeirung des Terrains und ver 
feindlichen Stellung, daß ein directer Angriff auf Chattanooga über vie ftarf 
befeftigten Gebirgspäffe ver Südſeite nicht leicht zum Ziele führen dürfte. So 
beichloß er denn auch diesmal durch Gefährdung der Communicationslinie des 
Feindes, diefen zum Nüdzug zu nötbigen. Wir haben bereits angeführt, daß 
die Eifenbahn von Chattanooga und dem Tenneffeethale, um die Spiten ver 
genannten Bergfetten herum, oftwärts über Ringold nah Dalton führt, wo fie 
fi) mit der Tenneſſee-Bahn vereinigt, und auf dem ſüdlichen Hange ver 
Aleghanies nach Atlanta und weiter nad) Charleston und Savannah läuft. 
In füoweftlicher Richtung von Chattanooga führt eine gute Wagenftraße über 
die Miffionsfette ins Chickamaugathal, überfchreitet unterhalb des Fleckens 
Roßville den Bach bei Gordons Mil, zieht fich über die Pigeonberge nad 
Lafayette, das 22 Meilen von Chattanooga entfernt liegt, und weiter abwärts 
über Summersille nad Rome, das durch eine Zweigbahn mit der Chattanoogas 
| und Atlanta-Bahn in Verbindung ftebt. Bon Trenton im Loofouts (oder 
Will's) Thale, wo die Unionsarmee nunmehr ftand, geht eine Bergftraße direet 
| über das Loofout-Gebirge nach dem oberen Doppeltbale des Chattanooga und 
Chickamauga (MeLemore’s Cove) und dur ven Dug Gap (Paß) über vie 
Pigeonberge nach Lafayette. Diefer Weg, im Befig einer Invafionsarmee, 
würde Nome bloslegen, und durch daſſelbe ven leichten Zugang nach Atlanta, 
dem wichtigen Centralpunft ver Eifenbahnen Weft-Georgiens, und dem nicht 
minder wichtigen Selma in Oſt-Alabama eröffnen — mit Einem Wort nad) 
Charleston und Savannah einerfeits, und andrerfeits nah Mobile, nächft 
New Orleans der beveutenpften Handelsſtadt des Südens. | 
General Erittenden erhielt ven Befehl eine Demonftration direct gegen die 
Stadt zu unternehmen; General Thomas follte in möglichſt fchnellem Marfche 
über die oberen Päſſe der Lookout- und Pigeon-Berge die Fahrſtraße von 
Chatsanooga nad Lafayette gewinnen, während die Gavallerie, unterftügt von 
dem 20. Corps unter MeCook, weitab zur Rechten über Summerville gegen 
Rome abgefchiht wurde, um wo möglich die Eifenbahn zwifchen Dalton und 
Atlanta zu durchfchneiden. Diefe Dispofitionen hatten den erwarteten Erfolg. 
Bragg räumte Chattanvoga fchleuniger noch als fein Gegner es wünſchte, und 
zog fich über das Gebirge nach Lafayette zurück. Roſecrans, ungewiß über ven 
Meg, den Jener eingeichlagen haben mochte, und in der Meinung, daf die 
Hauptmacht des Feines über Ringold nad Dalton gewichen fei, ſchickte jofort 








10 — und Dispoſttionen. 
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Boferrans getäuſcht über Dragg's Abſiqien. 1 


an General Erittenden die Ordre, nach Hinterlaffung einer Garniſon in Chatta- 
nooga den Feind eifrig zu verfolgen, und die Bereinigung der aus Oſt⸗Ten⸗ 
neffee erwarteten Rebellentruppen mit denen Braggs zu verhindern, Thomas 
im Centrum und MeCook auf der Rechten wurden angewiefen ihren Slanfen- 
marjch energifch fortzufegen. Dieß geſchah. Aber ald General Negley mit. 
dem Vortrab von Thomas’ Corps im oberen Chickamaugathale gegen ven Paß 
der Pigeonberge (Dug Gap) vorbrang, welcher direct nach Lafayette führt, fand 
er nicht nur denfelben befegt, fondern ven Feind in beveutenver Uebermacht und 
im Begriff diesſeits vorzubringen, anftatt jenfeits hinüberzulaufen. Berichte, 
die fast gleichzeitig von dem rechten Flügel ber anlangten, ftellten die Thatjache 
feſt, daß beinahe die ganze Rebellenarmee, beveutend verftärft, bei Lafayette con= 


centrirt dem ifolirten Centrum der Unionsarmee gegenüber zum Angriff bereit 
ftänve, 








IL 


Pie Armee des Cumberland in gefährlicher Kage. Bragg verfäumt eine koflbare 
©rlegenheit. Die Schladht am Chichamauga. Rüchzug der Armee nad 
Chattannoge. Bedenhlihe Lage. Pie Bundesadminifiretion in Möthen. 
Eonfolidirung der weflihen Armee'n. Noſecrans wird abgeeufen, General 
Grant zum Commandenr der Mlilitär-Diviflon des Miſſiſſippi ernannt. 


— — — 


ie Armee des Cumberland, endlich im Beſitz von Chattanooga, ſah ſich uner= 
warteter Weiſe durch daſſelbe Manoeuver, das ſie zum Ziele geführt hatte, 

in eine höchſt gefährliche Lage verſetzt. General Roſecrans war offenbar 

dur Bragg’s haftigen Rüdzug, den Deferteure und falfche Spione als 

Flucht varftellten, getäufcht worben. Es war ihm nicht befannt, daß ver 
Rebellengeneral Budner, welcher Oft-Tenneffee gegen Burnfide vertheidigen follte, 
fi in dem Augenblid, ald die Unionstruppen feine Communication ſüdlich von 
Chattanooga beprohten, eilends und ungehindert zurüdgezogen und fein Com— 
mando Bragg zugeführt hatte. Ihm waren aus Wafhington, von feiner geringe- 
ren Autorität als dem Oberbefehlshaber ver Vereinigte Staaten Armee’n, die be— 
fimmteften Berficherungen zugekommen, daß von Lee's Armee feine Verftärfun- 
gen an Bragg abgegangen feien, eher wohl von dieſem an jenen.*) Rofecrans 
batte geglaubt unbeforgt feinen wohlbedadhten Plan ausführen zu können. Allein 
Bragg hatte gewichtige Gründe nicht weiter zurüdzumeichen, als eben nötbig 
fchien, um feinen Rüden zu deden. Die Unions-Cavallerie auf feiner Flanke 
machte ihm wenig Beforgniß. Je weiter ab, deſto beſſer. Stündlich famen ihm 
Verftärfungen zu. Budner war da. Ein Theil von General Zobnfton’s, in 
Miſſiſſippi nuglofer Armee war zu ihm geftoßen.+) Ja er mußte, vaf das 
befte Corps von Lee's Armee aus Birginien, unter dem beften ihrer Führer, 
bereits auf dem Wege fei ihn zu verftärfen. Schon hatte er alle Bortheile über 


*) ©, Conduct of the War, Vol. 3. 1865. Rosecrans’ Campaigns p. 34. 

+) Es ſtellte fich fpäter heraus, daß viele der riegsgefangenen, welche bei der Capitulation von 
Bidsburg und Port Hubfon auf Parole in die Heimath entlaffen wurben, gegen Kriegsbrauch und 
gegen militärische Ehre von ben Rebellenbebörben unter nichtigen Vorwänden twieber eingezogen 
wurden, um Braggs Armee zu bem bevorſtehenden großen Eonflict zu vermehren, 
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Dragg verpaßt Die Gelegenheit. 13 


feinen Gegner, ftrategifche, taftifche, numerifche, fich gefichert. Das gebirgige, für 
eombinirte militärifche Bewegungen äußerft ungünftige Terrain hatte Rofecrang 
genöthigt die einzelnen Corps über eine Diftance von mehr als 40 englijchen Mei- 
len zu vertheilen. Die Unionsarmee war nicht nur zertbeilt, fie war vollftändig ifo: 
lirt. Sie hatte in ver That feinen feſten Stügpunft, feine fichere Operationslinie. 
Ihre Depots lagen jenfeit des großen Gebirgftromes, von dem fie meilenweit durch 
unwegfame Bergfetten und wilde Thäler getrennt war. Alles Rüftzeug, alle Mus 
nition für die beabfichtigte Belagerung Chattanooga’s, für die zu erwartenden 
Kämpfe und Märfche, alle Borräthe und Subfiftenzmittel für Menſchen und 
Thiere auf die Dauer von 25 Tagen hatte fie mit fich fchleppen müffen, wäh— 
rend der Feind durch Eifenbahnen mit den reichen Aderbau=Diftrieten des Inne— 
ren in Verbindung ftand, und jede Hülfe an fich ziehen fonnte, deren er bedurfte. 
Unter diefen Umſtänden war der Feldzug der Armee des Cumberland eine der 
fchwierigften Unternehmungen geworben, die ein Feldherr je durchzuführen hatte; 
fchwierig für ven Angriff, ſchwieriger noch für die Vertheidigung. 

Für Bragg eröffnete fi nun eine glänzende Gelegenheit nicht nur feinen 


geichädigten militärifchen Ruf, fonvern auch die ſchwankende Sache der Con— 


föberation wieder berzuftellen. Die Situation war der Art, daß fie feine 
Ungemwißheit über ven Weg zulich, ven Bragg einfchlagen mußte *). Allein vie 
Fäbigfeit ven flüchtigen Moment zu erbafchen, die Entfchloffenheit das lächelnde 
Glück zu umarmen, zu gewinnen — die fehlte ihm. Der matte Schlag, den 
er am 9. auf General Thomas’ Avantgarde am Dug Paffe führte, diente nur 
dazu dieſem umfichtigen und gefchicten General die Gefahr vor Augen zu brin= 
gen, welche im Verſteck auf ihn lauerte. Thomas zog fein Corps ſchnell nach 
MevLamore's Eove zurüd, und Bragg — blieb ftehen, wo er ftand, 

Roſecrans verlor feine Zeit. MeCook wurde in Eile zurüdgerufen. Diefer 


war noch nicht zu weit vorgebrungen. Er wandte fich ſchnell rüdwärts, ver- 


*) Pollard a. a. O. ©. 114, führt die Sache folgendermaßen aus: „Thomas Corps, das un- 
mittelbar gegenüber Lafayette fich befand, an und nahe welchem Orte Bragg feine Truppen con- 
centrirt hatte, war vollftändig in des Lepteren Gewalt, Es war nur nöthig, daß General Bragg 
mit folden Maffen Über daſſelbe berfiel, daß er es gerbrüden fonnte. Er bätte es alsbann leicht 
gehabt das Ehattanooga-Thal abwärts zu marjchiren, ſich zwiſchen bie Stabt und Erittenden zu 
werfen, und biefen zu vernichten ; er hätte dann fich rüdmwärts wenbend ins Roofout-Thal eindrin- 
gen, MeCools Rüdzug nad Bridgeport abſchneiden, von bort längs des Cumberland-Gebirges 
in Burnfibe’s Rüden gelangen fünnen, und bie fen abgefertigt.* Diefe Auslaffung des füblichen 
Kritifers klingt allerbings wie ein guter Rath nach der That, oder man mag fie als „Rechnung 
ohne den Wirth“ bezeichnen. Indeſſen fie bebt genugfam bie Notbwenbigfeit hervor, „baß feine 
Zeit zu verlieren war von bem Fehler des Feindes Nupen zu ziehen,“ 











14 Die feindlihen Armee'n im Chihamauga-Shale. 


fehlte aber ven geraden Weg, der längs des Kammes der Loofout=Kette fich hin— 
zieht, und vermochte, nach mehrmaligem Hin= und Herfteigen über das raube 
Gebirge, erft am 17. feinen Anfchluß an tas Eentrum zu bewerfftelligen. Bragg 
war wie mit Blinpheit geichlagen! General Erittenven, fernab auf ver Linken, 
hatte glüdlicherweife ſchon früher die Nuslofigfeit feiner Erperition gegen vie 
Tenneſſee-Bahn erkannt, und fi nah dem Chidamauga bei Gorvons Mill 
zurüdgezogen. So war die Armee des Cumberland am Abend des 17. Sep 
tember wieder vereinigt, und fonnte dem Rebellengeneral Danf wiflen, daß er es 
zugelaffen hatte! Aber ihre Situation blieb trogdem eine bedenkliche. Es lag 
noch in der Macht ihres Gegners, feine ganze Armee fchnell von der Lafayette 
Strafe zur Rechten abwärts nach den unteren Furthen des Chidamauga zu 
führen, fie dort quer über das Thal auf beiven Ufern rechtwinflich zur Straße 
aufzuftellen, und fomit ven Ausgang in der Richtung nach Chattanooga zu ver: 
Schließen. Das Manveuver wäre aller Wahrfcheinlichfeit nach geglüdt, da zur 
felben Zeit die Avantgarde der Birginifchen Truppen unter Zongftreet auf ver 
GeorgiasBahn in Ringgold eintraf, und fofort gegen den unteren Chickamauga 
rüdte.*) Allein diefer Plan lag (wie die erbitterten ſüdlichen Kritifer ſich aus- 
vrüden) außerhalb des beichränften ftrategifchen Gefichtsfreifes Braga’s; und 
anftatt feine Armee in compacter Maffe über den unteren Chifamanga zu wer- 
fen, ließ er einen Theil verfelben vivifionsweife bei Gordons Mill über ven 
Fluß fegen, und gab ven Virginia-Truppen, welche mehrere Meilen weiter ab- 
wärts den Uebergang bewerfftelligt hatten, die Ordre zu ihm heraufzukommen. 
Während Braga noch am Vormittage des 19ten feine Truppen auf dem weits 
lichen Ufer des Chickamauga unterhalb Gordons Mil anhäufte, in der Abjicht 
die Straße nach Chattanooga und den Paß oberhalb Rofville zu gewinnen, Fam 
General Thomas, deſſen Corps in ver Nacht abwärts nach ver Lafayette Straße 
marfchirt war, und nunmehr ven linken Flügel der Unionsarmee bildete, dem 
beabfichtigten Angriff zuvor, und eröffnete ven Kampf. Allein, getäujcht über 
die Stärfe der feinplichen Colonnen, die den Fluß bereits überfchritten und fich 
unter dem Schuß der von dichtem Walde bevedten Bergvorſprünge aufgeftellt 
hatten, fah er von den Brigaden, die zur Vertreibung ber Rebellen in ven Wald 
geichicdt wurden, eine nad der andern von einer entjchievenen Uebermacht 
zurüdgemworfen; fo daß es ihm nur durch die rechtzeitige Unterflügung eines 
Theild der Referven und durch die geſchickte Benusung feiner Artillerie gelang 
den Andrang des Feindes zu hemmen, und beim Anbruch ver Nacht feine Pofi- 


*) Ebend. — Bergl, Review of Gen. Bragg’s Campaign, in Reb. Record VIL 591 f. 























Der Morgen des zweiten Tages. 15 


tion zu behaupten. Auch vas Eentrum der Unionsarmee unter General Crit— 
tendens Commando war während bed Tages hart bevrängt worten. Tod 
endete fchließlich ver Kampf auch bier mit demfelben günftigen NRefultate. Die 
Etraße nah Chattanooga über Rofville ward unter allen Umſtänden ficher 
geftellt; aber es war nöthig geweſen faft jeve Divifion oder Brigade ver Armee 
bald von der einen bald von ver anderen Seite zur Unterftügung und zur Ders 
tbeivigung ver bedrohten Punkte ins Gefecht zu bringen. Der Führer ver 
Armee des Cumberland erfah klar genug aus dem heißen Ningen dieſes Tages, 
daß er nunmehr, im Feindesland allein ſtehend, mit einem entichloffenen, an 
Zahl sermuthlich überlegenen, und durch Rückhalt, Pofition und Localkenntniß 
besortheilten Gegner nicht nur um den Befis des Preifes feiner Anftrengungen, 
fondern auch um vie Eriftenz feiner Armee zu kämpfen hätte, 

Mitternacht war bereits vorüber, als die Corpsführer der Unionsarmee aus 
dem Hauptquartier des Feldherrn, wo der Plan der bevorftehenden Schlacht 
befprochen worden, zu ihren Commandos zurüdfehrten, und fofort die nöthigen 
Befehle erließen. General Thomas hatte die Aufgabe: feine Stellung, das 
Hauptziel der feindlichen Angriffe, um jeven Preis zu behaupten. Etliche Divi- 
fionen von der Rechten und vom Centrum wurden feinem Corps zur Unters 
ftügung beigefügt. MeEoof war angewiejen, mit ben beiden übrigen Divi— 
fionen des 20. Corps (Sheridan und Davis) fih feft an Thomas anzufclichen, 
während Grittenden mit ver Referve je nach Umftänden ven Einen over Anveren 
unterftügen follte. Noch vor Tagesanbrudh begann das Aufmarfchiren ver 
Truppen in die angewiejenen Pofitionen. Ebenſo thätig zeigten ſich die Rebel— 
len-Generale in der Ausführung ihrer Schlachtpispofition. Polk commanbirte 
den rechten Flügel gegenüber Thomas, Longftreet den linken, Die Orbre für 
Jenen lautete: mit Tagesanbrucd feine gefammte Macht in ven Kampf zu füh— 
ren; jedoch ein ſchwerer Morgennebel, noch verdichtet durch den Rauch ver er— 
löſchenden Nachtfeuer, umbüllte Feld und Wald, und die Furcht vor einem Zu— 
fammenftoß der eigenen Truppen hielt General Polk mehrere Stunden lang vom 
beabfichtigten Angriff zurüd. 

Unterbeffen galoppirte Roſecrans mit feinem Stabe längs ven Linien. Er 
fand die Aufftellung einzelner Divifionen im Centrum und auf der Rechten uns 
vortbeilhaft; andere hatten fi auf ihrem Marfche verfpäte, Während vie 
Divifionsführer hin und ber reitend die nöthigen Aenderungen nach dem Willen 
des Feldherrn vornahmen, begann die Nebelvede fich zu zertheilen. Schon 
batte der Kampf auf der Linken seinen Anfang genommen. Wie einft, am 
Stone River, Bragg den rechten Flügel ver Cumberland-Armee durch plöplichen 








16 Das’ Eentrum der Unionsarmee durchbrochen. 


Anfall überwältigte und brach, fo richtete er am Chidamauga feine Sauptmacht 
gegen ven linfen Flügel in verfelben Abficht und Erwartung. So heftig und 


beharrlich waren die Angriffe der Rebellen, daß es bald nöthig wurde General. 


Thomas noch weiter zu verftärfen. Friſche Hülfstruppen mußten Cein gefähr— 
liches Manoeuver während der Schlacht) fchleunigft von dem bereits geſchwäch— 
ten Centrum und von der Rechten herbeigegogen werben, 

Den rechten Flügel bildeten, wie gefagt, die beiden Divifionen Sherivan und 
Davis, Um die Straße nad Chattanooga und Die Päffe über die Miſſions— 
Nidge gegen einen möglichen Flanfenangriff des Feindes zu deden, war dieſer 
Theil der allgemeinen Schlachtlinie fchräg an ven Hang des Gebirges gelehnt. 
In dem bierburdh gebildeten vorfpringenden Winfel ftand die Divifion Negley 
von Thomas Corps, hinter verfelben Crittendens Reſerve. Negley wurde zur 
Unterftügung nach der Linfen beorbert, und General Wood's Divifion von ven 
Referven in die verlaffene Pofition geführt. Während viefer Umftelung wurden 
auch von dem rechten Flügel mehrere Brigaden zur Unterftügung der Linken 
abgefandt. So waren Centrum und Rechte zum Theil aufgebrochen; die ent 
zogenen Truppen befanden ſich auf dem Marfch hinter ver Fronte. Das Zur 
fammenfchliegen ver Linie mußte vor den Augen des Feindes ftattfinden, ver fich 
eben zum Angriff anfchidte. Es iſt nicht zum Verwundern, daß in ber Eile 
und Confufion die Befehle des commandirenden Generals weder richtig erfaßt 
noch umfichtig ausgeführt wurden. Durd ein Mißverftänpnig ward die Divi— 
fion Mood von der vorfpringenven Fronte zurüdgezogen. Das wachſame Auge 
Longſtreet's bemerkte fofort die Lücke in ver bereits dünnen Linie. Mit Unger 
ſtüm und Wucht warf er die befte feiner Divifionen (Hood) in diefe Deffnung, 
andere hinterdrein. Da half fein Widerftand, Feine Tapferkeit mehr. Was 
son den Divifionen Davis’ und Sheridan’s auf der Rechten ftand, war abge- 
fchnitten, zerfprengt. Brennan’s Divifion im rechten Centrum, Ban Cleve und 
Mood mit den Referven, Sherivan’d Marfcheolonne, Alles was den wilden 
Rebellenfchaaren im Wege fand, ward auseinandergeworfen, die Schlachtlinie 
der Unionsarmee unretibar gebrochen. Die Niederlage auf diefer Seite war 
vollftändig. Batterien, Munitionswagen, felbft der Reſervepark fielen in die 


Hände der fiegreichen Rebellen. Die Ueberbleibfel von der Rechten flohen in - 


größter Unordnung dur den Wald über die Berge, felbft bis nach Chatta- 
nooga. Brannan vom rechten Centrum und Wood formirten ihre zurückwei⸗ 
chenden Truppen erft an den Bergausläufen nördlich der Roßville Strafe. 
Der unerfchrodene Sherivan ließ auf der Spitze der Miffions Nivge zum An= 
treten blafen. Um ihn fammelte fih ein Kern feines Commandog, und was 
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Voſecrans nach Chattanooga zurüchgeworfen. 17 


von den zerſtreuten Haufen ſich ihm anſchließen mochte, führte er auf Umwegen 
durchs Gebirge dem noch ungebrochenen linken Flügel der Armee zu. Selbſt 
der commandirende General mit ſeinem Stabe, deſſen Hauptquartier ſich zur 
Zeit, als das Unglück geſchah, gerade hinter ver Breſche bei ven Reſerven bes 
fand, wurbe son den flüchtigen Schaaren mit fortgeriffen, und ſah ſich, nad) 
vergeblichen Verfuchen irgend welchen Wiverftand zu organifiren, genöthigt vor 
Allem für die Sicherftellung Chattanooga’s und des jenfeit der Bergfette aufges 
ftellten unentbehrlichen Traing der Armee zu forgen.*). Den Chef feines Stas 
bes, General Garfield, fandte er mit den nöthigen Ordres nad) ver Linken, wo 
General Thomas mit ficben Divifionen nunmehr allein der ganzen concentrirs 
ten Rebellenmacht gegenüber ftand. 

Bragg zweifelte feinen Augenbli mehr an dem glängenpften Erfolg. Diefer 
Tag mußte alle bisherigen Fehler, alle Erinnerung an früheres Mißgeſchick vers 
wifchen, und feinen Namen als ven eines großen Feldherrn verewigen. Nur 
noch eine letzte Kraftanftrengung! Den ganzen Vormittag hindurch hatte er 
durch unabläffige Angriffe gegen den linken Flügel und die Rüdzugslinie der 
Unionsarmee feinen Zweck zu erreichen gefucht. In der That waren feine ſtets 
erneuten Colonnen, nach Umgebung der äuferften Linfen, bis zur Chattanooga— 
Strafe vorgedrungen, fo daß Roſecrans Verftärfungen auf Verftärfungen ſen— 
den, eine Brigade nach der andern vom Centrum und von der Rechten ablöfen 
mußte. Was die Folge hiervon war, haben wir foeben gefehen. Jetzt fonnte 
ver Rebellengeneral feine ganze ungetheilte Macht gegen Thomas wenben. 

Eine Paufe im Schlachtenlärm war eingetreten. Der Feind ſammelte feine 
Kraft offenbar zur großen Attaque. Es war bereits Nachmittag. Traurige 
Borfchaft von der Nechten lief von Mund zu Mund durch die Unionstruppen 
bis zur Äuferften Linfen, als vie zurüdgefchlagenen zerfegten Divifionen des 
Centrums ftill heraufrückten. Die Armee des Cumberland (denn es war bie 
Armee, in allen ihren Corps und Divifionen, wenn auch nur durch Bruch⸗ 


*) Der gefammte Verpflegungstrain mit der Munitionsreſerve war im Thattanooga-Thale 
auf bem weftlichen Ufer bes Fluſſes aufgeſtellt, und feine Flanke befand ſich nur drei big vier eng⸗ 
liſche Meilen von dem Punft entfernt, bis zu welchem ber Feind binter bie Uniondlinie eiugebrun« 
gen war. Die Situation war beswegen eine kritiſche. Roſecrans mußte bie wahrſcheinlichen 
Folgen einer Niederlage in Betracht ziehnz und ba feine Gegenwart auf dem linken Flügel nicht 
abfolut notbwenbig war, fo glaubte er zunächft ber dringenden Pflicht obliegen zu müſſen, Cbatta- 
nooga, dad Object feines Feldzuges, zu halten, und in ber ifelirten Stellung, in der frine Armee 
fich befand, die Mittel zum ferneren Widerſtande zu reiten. „Aus bei Erfüllung dieſer Pflicht, 
tlagt er mit Recht (Conduct ofthe War a. a. D. p. 32), haben ungerechte Stritifer und Obren- 
bläjer ihre Trugfchlüffe gezogen, um meine militärifche Reputation zu ſchädigen.“ 
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18 Thomas auf der Finhen halt id. 


ftücfe, vertreten) bielt den bufeifenförmigen Kamm einer niedrigen Hügelfette 
befegt, mit beiven Flanken an die bewaldeten Ausläufer der Mifftons Ridge an— 
gelehnt, "Hier, von der Linfen längs der ganzen Frontlinie, preften die Rebellen 
entichloffen und fiegesgewiß heran: ber verwegene Breckenridge mit feinen Ken— 
tuciern und RouifianasTruppen, dann Cleburne, ver „Stonewall von Bragg's 
Armee,” mit feinen wilden Schaaren von Arfanfas und Mabama, Walker, ver 
die feurigen Nebellen von Süb-Carolina, Georgien und Miffiffippi führte, 
Cheatham mit den ergrimmten Flüchtlingen aus Tenneffee, ale die Divifionen 
ver beiden Corps von Hill und Polf, unter dem Commando des martialifchen 
Biſchofs von Louifiana — Alle preften vorwärts gegen den Verhau ver „Huf 
eijens Kette,“ wie eine große Fluthwelle, angemelvet vom rollenden Donner etlicher 
zwanzig Batterien und dem taufendfach wiederholten Gefnatter ver Gewehre. 
Weiter ab gegen die Rechte, über die Waldfuppen und Schluchten, drangen die 
Sieger des Taged Longſtreet's Veteranen von der Virginia Armee und Bud- 
ner’d Armee von Oſt⸗Tenneſſee heran. Der Moment war erbaben. Hier 
mwogte das feurige Temperament, das brennende Gefühl der Rache, Sieges— 
muth, Enthufiasmus convenfirt, fo zu fagen, aus der ganzen „Süplichen Con 
föderation” — gegen die faltblütige Entfchloffenheit ver Männer des Norveng, 
gegen die ruhige Kraft, ven ausdauernden Muth und bie intelligente Erfennts 
niß der enormen Gefahr, die dem eigenen Leben, ver Armee und ver Sache des 
gemeinfamen Vaterlandes drohte. 

Die Armee des Cumberland widerſtand; widerſtand den wüthendſten Angrifs 
fen, welche ver Feind mit Uebermacht gleichzeitig in Front und auf beiden Flan— 
fen unternahm. Zur Rechten ver Unionsftellung, und faft im rechten Winkel 
zu verfelben, erftredte fich von Oft nach Weft ein bewaldeter Ausläufer des Ges 
birges. Auf feinem Kamm und längs einer Schlucht, die abwärts hinter vie 
Hufeifenfette führt, fab man Longſtreet's Schaaren ſich aufftellen und zur ins 
fen vefiliren, in der unverfennbaren Abficht die rechte Flanfe ver Unionsarmee 
zu umgeben, und die Pofition im Rüden zu faffen. Die Lage war verzweifelt. 
General Thomas, von allen Seiten hart beprängt, hatte feine Truppen zu ſpa— 
ren um der neuen Gefahr zu begegnen. In diefem fritiichen Moment ereignete 
es ſich, daß General Gorton Granger, welcher mit der erften Neferve-Divifion 
den Weg nach Ringold mehrere Meilen weitab zur Linfen der Armee bewacht, 
und, ohne Kenntnif von dem Fortgang der Schladht zu haben, mit wahrhaft 
militäriſchem Inftinet den heftigen Kanonendonner von der Rechten ber als das 
Notbiignal der Seinigen erkannt hatte, auf dem Schlachtfelve erfchien. Es 
genügte, daß der commandirende General auf das Defild hinwies, aus welchem 





























Thomas zieht ich ungeflört zurüc, 


Die Spite der flanfirenden Rebellencolonne foeben hervorbrach, als General Gran⸗ 
ger, ohne einen Augenblid zu verlieren, den beiden erften Brigaden der Divifion 
Steedman ven Befebl gab, ven Feind fofort anzugreifen. Es waren meifteng junge, 
noch feineswegs im Schlachtenfeuer gebärtete Truppen, foeben nach einem lan= 
gen und ermüdenden Marich angelangt. Allein höheres Lob verdienten ſelbſt 
die Veteranen von Shiloh, von Perryville und vom Stone River nicht. Der 
tapfere Steedman, in der Hand eine Negimentöfahne baltend, ftellte fi an bie 
Spige der Angriffscolonne Mit lautem Hurrab flürzte ſich die leitende Bri— 
gade Whittaker auf ven Feind, Ein mörderifcheg Feuer empfängt, doch hemmt 


fie nur für einen Augenblid. Bor dem entfchloffenen Anlauf ſtutzen felbit vie 


fampfgeübten Truppen Longftreet’s. Sie weichen durch die Schlucht zurüd. 
Steedman's Leute hinter ihnen, und aufwärts zum Kamm ber Höhe, die jie 
beſetzen. Wüthend fehrt ver Feind zum Angriff zurüd. Er wird abgeichlagen. 
Tauſend brave Männer liegen in der Schlucht und längs dem Hange verwunz 
bet oder tobt; der Sieg war theuer erfauft, aber er war unbezablbar für die 
gerettete Armee des Cumberland. 

So wogte und wüthete auf jenen walbigen Höhen der Kampf ven ganzen 
langen Sonntag bis zum fpäten Abenn. Schon fehlte es den Unionstruppen 
an Pulver und Blei, . Die Refervemunition hatten ſchon am Vormittage die 
Rebellen erbeutet; was Granger mitbrachte war bald erfchöpft; felbft vie Patron> 
tafchen der gefallenen Kameraden waren leer. Noch vor Einbruch der Dunfel- 
heit machte Bragg den legten verzweifelten Verſuch mit einem allgemeinen 
Sturm gleichzeitig an verfchiedenen Punkten jener ftahlumgürteten Höhe. Nicht 
der gewohnte Schauer von Kugeln — ihn empfingen die Männer des Norveng 
mit dem Bayonnet, und der Feind zog fich getäufcht zurüd, 

General Thomas, mit erleichtertem Herzen, fah, daß der Kampf für ven Tag 
mit dieſem Zufammenftoß beenbigt war. Er ſtand unbefiegt, und fonnte jeßt 
mit Ehren und in Sicherheit das Gefecht abbrechen. Noch ehe e8 dunkel wurde, 
begann ver längft beabfichtigte Rückzug. Natürlich bemerften die Rebellen fofort 
die Bewegung, erhoben ein weithin ſchallendes Triumpbgefchrei, und befegten 
die verlajfenen Stellungen; wagten aber, nach etlichen vergeblichen Verſuchen, 
feine ernftliche Verfolgung.) Auf rauben Waldwegen, über welche die mond- 
beglänzten Berghöhen ihre breiten Schatten warfen, zog ſich noch in verfelben 


”) Bei biefem Nüczuge zeichneten fi unter anderen bie Brigade des Rufen Turin (4. Di- 


viſion, 14. Corps) durch die Tapferfeit aus, mit welcher fie ben verfolgenden Feind zurückſchlug; 


gleich wie durch ihre Feſtigleit und Dieciplin die Brigade (2, Divifion, 20. Corps) unferes Lands⸗ 
mannes Auguft Willid, S. Report of Gen. Thomas. 
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20 Die Unionsarmee in Chattanooga. 
Er * 


Nacht die Armee rubig und in guter Ordnung längs dem Ausläufer der Miſ— 
ſions Ridge nad Roßville zurüd, Hier, nody auf der Oftieite des Gebirges, 
formirte beim Anbruch des Tages (21. September) Thomas feine Defenslinie, 
um einem verfolgenven Feinde ferneren Kampf anzubieten, wenn ihm daran 
gelegen wäre. Allein Bragg, zufrievengeftellt mit dem Auflefen ver Tropbäen 
des Schlachtfeldes, verfolgte nicht; und als ver Tag ſich fenfte, marſchirten vie 
Zruppen, in dem berubigenden Bemwußtfein eines unverdienten Mißgeſchicks und 
einer unerwarteten Vergütung, in die Verſchanzungen jener wichtigen Fefte, um 
deren Beſitz ein Rebellenheer, „das die ganze fürliche Conföderation repräfen- 
tirte,“ die Schlacht am Chickamauga vergeblich gefchlagen-hatte. Chattanooga, 
das Object des Feldzugs, blieb in den Hänven ver Uniongarmee.*) 

Nah dem Rüdichlage, ven General Roſecrans am Chickamauga erlitten, 
vermochte diefer auch die Päſſe der Loofoutfette, welche feine Communieations— 
linie mit Bridgeport beberrichte, gegen die feinnliche Uebermacht nicht zu balten, 
und ſah fich fortan auf die ftrengfte Defenfive beichränft. Bragg, der einen 
direeten Angriff auf Chattanooga nicht wagte, begnügte fich mit einer theilwei— 
fen Umjchliegung und Ueberwachung dieſes feiten Plages, und ſandte feine 
Gavallerie über ven Tennefeefluß, um die Communication im Rüden ver Cum: 
berlandsArmee zu durchſchneiden, und deren Vorräthe und Zufubren möglicht 
an zerftöreu. Und in der That gelang dieß fo gut, trog der Wachſamkeit und 
Zapferfeit ver Unionstruppen, welche die Eifenbahn und Depots von Naſhville 
bis Brivgeport bedten, daß ver Transport von Lebensmitteln nach Chattanooga 
zulegt faft gänzlich unterblieb, und vie Armee des Cumberland ji in vie Ge 
fahr verfegt jab ausgehungert zu werden. 

Unterveffen war auch die Bundesapminiftration aus dem bebaglihen Niden, 
dem fie nach dem Siegesjubel von Gettysburg und Vicksburg ſich ein wenig 
bingeben zu fünnen geglaubt hatte, durch fehr raube Töne von jenfeits der 
Berge aufgeichredt worven. Wir wifjen bereits, daß General Hallef aus einem 


*) Die Verlufte der zweitägigen Schlacht waren fehr bedeutend, und auf beiden Seiten gleich 
greß. Die Uniondarmer, etwa 50,00 Mann ftark, verlor (mach officiellen Angaben) gegen 
17,00 Mann an Tobten und Berwunbeten; Braga geftebt einen Verluſt von 18,000 ein. Die 
arnügt zur Erflärung, warum er nicht begierig war, General Thomas, der ihm ſolchen Schaden 
zugefügt hatte, am Montage nochmals in jtärferer Pofition anzugreifen, obgleich er wegen ber 
„unverantiwortlichen Läſſigkeit“ beftig angegriffen wurde, Wenigftens fand man im Süben feine 
Gefchiclichfeit oder fein Glück ſehr zweifelbaft; denn „daß die Campagne fo weit ein Fehlſchlag, 
und die Schlacht von Chickamauga, obgleich ein Sieg, fein Erfolg war, kann nicht geleugnet wer- 
ben, Wir hatten Cbattanooga nicht wieder gewonnen, viel weniger Teuneflee,“ ©. Review of 
Gen. Bragg’s Camp. in Reb. Record. VII. Pollard a. a. O. 
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Die Bundesbehörde in Ang. A 2] 


oder dem anderen Grunde die Abfentung von Berftärkungstruppen nach Oft 
Tenneffee und Georgien für „nuglos” gebalten hatte, Seine Orores an 
General Burnfive fih mit der Cumberland-Armee in Verbindung zu fegen, 
waren mit Natbichlägen und Warnungen begleitet, die veffen Aufmerkſamkeit 
auf verfchievene Punkte ablenkten.“) Burnfive, ver nad dem Abmarfch ver 
Truppen Buckner's friedlichen Befig von Knoxville (1. September) und dem 
größten Theil von Oft-Tenneffee genommen, hatte allerdings feinen Plan für 
gleichzeitige Operationen dem General Roſecrans mitgetheilt; jedoch feine Be— 
wegungen waren unabhängig, und erwiefen fich für den Legteren „wegen Mans 
gels an Einheit im Plan und Commando” als durchaus nuglos. Endlich, als 
General Roſecrans' wiederholte telegraphifche Depefchen von Chattanooga die 
Gefahr enthüllten, in weldyer die Armee des Cumberland ſchwebte; endlich, als vie 
amtliche Beftätigung aus dem Hauptquartier der Potomacs Armee und von andes 
ren militäriichen Punften an der Küjte eintraf, daß Longftreet's Corps wirklich zur 
Verſtärkung Bragg's abgefenvet worden +), endlich erließ ver Oberbefehlshaber am 
Bunvdesfig an General Hurlburt in Memphis, an Sherman in Vicksburg, an 
Schofielo in St. Louis, ja fogar an General Pope im Noroweft- Territorium an den 
Grenzen ver civiliſirten Menfchheit — hundert, dreis fünf achthundert oder taus 
ſend Meilen auf der geradeften Route von Chattanooga entfernt — feine dringen 
den Aufforterungen General Roſecrans fo ſchleunig als möglich zu verftärfen. 
Dieß geſchah wenige Tage vor der Schlacht von Chickamauga. 

Die Unglüdsbotichaft aus Georgien erichrefte natürlich die militäriichen 
Behörten in Rafhingten noch mehr. Im größter Eile wurden vas 11. und 
12. Corps (Howard und Slocum), zufammen 20,000 Dann, von ver Armee 


*) Noch am 11. Eeptember, an bemfelben Tage an welchem, mie anderswo nachgewieſen, Ge- 
neral Dalled noch im Wahne ftand, daß Verftärfungen von Bragg’s Armee nad Virginien abge- 
gangen wären, telegraphirte jener au Burnſide: „Befepen Sie die Päſſe der Nord-Earolina-Ge- 
birge, bie Linie des Holfton-Fluffes (an der Grenze von Norb-Carolina und Birginien), um 
Zugang von Birginien zu verhindern, und treten Sie mit General Rofecrans in Berbindung, 
wenigftens mit Ihrer Cavallerie. — — Es wirb ſich finden, ob die mobilen Truppen in Georgien 
und Alabama oder in das Thal von Pirginien und Norb-Garolina einrüden follen.” (Annual 
Report of 1803.) Es darf uns nicht Wunder nehmen, baß General Burnfide aus einer ſolchen 
„Ordre“ die Ausſicht auf eine ſelbſtändige Canıpagne in entgegengejepter Richtung fchöpfte, und 
feine Truppen zurüdbielt, 

+) General Reſecrans verfihert (Conduct of War p. 34), daß Oberft Jacques von feiner 
Armee es verfuchte die Thatſache, daß Longſtreet's Corps zur Unterftügung Bragg's abginge, ben 
Behörden zu Waſbington an's Herz zu legen, aber zehn Tage lang fein Gehör fand und noch 
zeitig genug zurüdfehren fonnte, um an ber Schlacht am Chidamauga gegen Longfirest Theil zu 
nehmen, 


® 
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29 Vereinigung der weſtlichen Armee'n. 


des Potomac abaelöft, And unter Führung General Hooker's zur Deckung ber 
Communicationd- und Rüdzugslinie der Cumberland-Armee nach dem Ten— 
neffee gefandt.*) Spät genug erfannte man in ihren Folgen die Thorbeit einer 
Politif, militärifche Operationen, die im nothwendigen Zufammenbange ftans 
ven, durch felbftändige Commandos ausführen zu laffen, deren Bewegungen 
marignettenartig aus den Amtsftuben von Wafbington geleitet wurden, wo Uns 
fchlüffigfeit zu Haufe war, und Mittelmäßigfeit fich breit machte.) Cs batte 
nun den Anfchein, als ob die Früchte der großen überaus wichtigen und foft- 
fpieligen Campagne in DOft-Tenneffee für die Union verloren geben müßten, 
wenn nicht alle Streitfräfte des Weſtens zu einem gemeinfchaftlichen Zwede 
unter einheitlicher Zeitung vereinigt würden. 

Somit entfchloß fich endlich die Bundesadminiſtration, die Departements des 
Dbio, des Cumberland und des Tenneffee unter der Bezeihnung der Mili— 
tär-Divifion des Miffiffippi zu vereinigen, und als den geeignetften 
Mann ven Sieger von Vifsburg zum Commandeur verfelben zu ernennen. 
General Rofeerang, der fchon früher feine Bereitwilligfeit ausgefprochen hatte 
zu refigniren, wenn feine Pläne und Mafregeln den Oberbefehlshaber nicht 
befriedigen, wurde auf eine unceremoniöfe Art abberufen (19. October), und 
angewiefen das Commando der Cumberland- Armee an General Thomas ab» 
zutreten. 


*) Was mit geböriger Energie geſchehen Fonnte, zeigte fich bei ber Transportation dieſes 
bebeutenden Truppenkörpers, welcher die Streden vom Rapidan über Wafbingten, Wbecling, 
Cincinnati, Raihville nach Britgeport, mehr als 1000 Meilen (beträchtlich mehr als 200 deutfche) 
auf einem bereits überbürbeten Eifenbabnconner mit dem gejammten Artillerie-, Munitions- und 
Bagagetrain in acht Tagen zurüdlente. 

+) General Grant, in feinem Schlußbericht über die Operationen ber Vereinigten Staaten 
Armee'n, fagt in Bezug auf biefe Periode in feiner praftifchen eindringlichen Meife: „Die Armeen 
im Dften und Weften handelten unabhängig und ohne Einklang, gleich einem fchief gefoppelten 
Geſpann, wo von Zweien nicht Eines mit bem andern gleich anzieht, Dadurch wurbe der Feind 
befäbigt mit großem Vortheil feine inneren Communications-Linien für ben Truppentransvort 
vom Dften nach dem Welten zu gebrauchen, bie am meiften bebrängte Armee zu verftärken, und 
eine große Zahl von Leuten während ber Zeit umferer Untbätigfeit in bie Heimath zu beurlauben, 
um für ven Unterhalt ihrer Armee'n unterdeſſen zu arbeiten und zu produeiren.* 
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Die Senneffee-Armee nad der Schlacht von Vichsburg. General Grant. Vor- 
bereitungen zum Entfab von Ehattanooge. Hoohker's Occupation des Look- 
sut-Chales. Das Nachtgefecht bei Wauhatchie. Wie das elfte Corps der 
Schmach von Chancellorsville gedenht. Meue Anfirengungen. Ueuer Feld- 
zugsplan. Geſährliche Lage Burnfides in OR-Venneffee. Bragg's Strategem. 


\urch die Ernennung Grant's zum Generaliffimus ver drei combinirten 
P Armeen des Weftend wird unfere Aufmerfjamfeit wieder nach dem 
Mifiiffippi hingelenft, wo wir die Armee des Tenneffee als Siegerin in 
Vicksburg verlaffen hatten. Den Feldzug daſelbſt glorreich zu beenven, 
wurde unmittelbar nach ver Capitulation der Fefte ein Theil der Bes 
lagerungsarmee zur Verftärfung an General Sherman gefandt, der an der Linie 
tes Dig Black Johnſton's Entfagungsarnee im Schach hielt. Der militärische 
Grundſatz: daß ein Sieg erſt durch eine nachhaltige Verfolgung vollendet wer= 
den müſſe, ehe er als wirkliches Refultat proclamirt werben fann, fand wenig- 
ſtens in der Armee des Tenneffee feine Beachtung. Johnſton begann fofort 
ven Rückzug nah Jackſon, wohin ihn Sherman über eine faft wafferlofe 
Strede von funfzig Meilen in Hiße und Staub verfolgte. Auch dort hielt fich 
das entmuthigte Nebellenheer hinter feinen Berfchanzungen nur wenige Tage, 
und retirirte dann eilig über die Alabama-Grenze. Sherman befegte zum zwei— 
ten Male die Hauptftadt des Staats Miffiffippi (18. Juli), und fehrte, da der 
Feind hinausgetrieben und nicht mehr einzuholen war, nad grünvlicher Zer— 
ftörung fämmtlicher Communicationsmittel im Rüden nad Vicksburg zurüd.*) 


* 


*) Man bat bie Truppen Sherman's des Vandaliemus in ber Zerſtörung und Plünderung 
der Stadt beſchuldigt. Ueberhaupt wurden ähnliche Vorwürfe den Unionstruppen ſehr häufig 
gemacht, und von der enropäifchen Preſſe gedankenlos nachgeſprochen. Die Thatſache hiebei wirt 
indeſſen überſehen, daß, wo man Privateigenthum antaftete, daſſelbe in den meiſten Fällen von ben 
rebelliſchen Beſitzern verlaſſen war. Es iſt nicht üblich im Kriege, noch iſt es die Sache eines 
Feldherrn Gegenſtände vor Marodeuren und einer plötzlich in Freiheit verſetzten E Havenbevölfe- 
sung zu beſchützen, die ihre Eigenthümer freiwillig aufgegeben hatten. Daſſelbe galt auch für bie 
fogenannte Plünderung von Jackſon. Indeſſen, ald den interefjanteften Plunder, ber im Norben 
viel Heiterfeit und in gewiſſen Streifen viel Herzeleid bervorrief, entführten Sherman's Soldaten 
von der Bodenluke der ehemaligen ländlichen Reſidenz des Präfiventen der Conföderation, Jeff. 


(23) 























24 Graut als Oberbefehlshaber der weſtlichen Armee'n. 


General Grant fonnte nun feiner Armee während ber heißen und fieberifchen 
Jahreszeit die nöthige Erholung gewähren, foweit als es die Erforberniffe des 
Dienftes geftatteten. Er felber gönnte fich feine Ruhe, fonvern reifte von Ort 
zu Ort zur Inſpection und Organifation feines Departements, wobei er dieſelbe 
Eorgfalt, Umficht und Energie an ven Tag legte, die ihn bei der Ausführung 
feiner militärifchen Pläne ausgezeichnet hatte, ALS er in ven erften Tagen des 
September General Banfs in New Orleans befuchte, wurde er bei einer 
Resue der Truppen durch ven Sturz feines Pferdes an der Hüfte fo beſchädigt, 
daß er mehrere Wochen lang ber Krüden fidy bedienen mußte. Unterdeſſen ward 
tie Schlacht am Chickamauga geichlagen, und Grant zur Fortführung der Cams 
pagne in Tenneffee berufen. Jedoch erft um die Mitte des October fonnte er 
von New Orleans firomaufwärts und über Nafhville nach Louisville reifen, 
wo ihm (18. Detober) der Kriegsminifter Stanton in Perfon die Ordre des 
Präfidenten einhändigte, die ihn zum Oberbefehlshaber ver „Divifion des Miſ— 
fiffippi” mit dem Nange und Titel eines General-Majors der regulären Armee 
erhob. Zum Commandeur der Armee des Tenneffee wurde auf Grant's Ems 
pfehlung General Sherman ernannt; General Thomas erhielt an Roſecrans 
Stelle ven Oberbefehl über die Cumberlann- Armes, währenn das Departement 
des Ohio vorläufig unter Burnfide verblieb. 

Die neue Anordnung der Dinge — ein Act der Selbftverleugnung von Sei— 
ten der Bundesadminiftration — wurde von den Patrioten überall im Norden 
mit großer Befriedigung aufgenommen. Man ſah nunmehr mit Zuverficht 
befferen Refultaten entgegen, die fi) aus dem Zufammenfaffen der Kräfte und 
ver einheitlichen Thätigfeit der Armee’n des Weftens ergeben mußten; mit um 
fo größerer Zuverficht, als der Name des Siegerg von Donelfon und Bidsburg 
dem Bolfe Bürgichaft für fernere Erfolge bot. Allerdings hatten die hoben 
Erwartungen, die man allgemein hegte, eine tiefere Begründung als den bloßen 
Erfolg, der oft die alleinige und dabei ſchwankende Grundlage der Popularität 
eines Mannes if. Das Vertrauen zu General Grant entiprang ber populäs 
ren Sympathie mit dem Weſen des Mannes; ver, fo recht aus der Mitte des 
Volks heraustretend, wie faum eine andere der Öffentlichen Perfünlichfeiten dieſer 
Zeit, ein echter Nepräfentant des amerikanischen Volkscharakters in feiner 
würdigften Erfheinung war, Wir werden Gelegenheit genug baben, 
diefen Charakter näher fennen zu lernen; ver fchnelle Gang wichtiger Ereigniſſe 


Davis, ein Pad Briefe, welche die verrätheriſchen Eorrefpontenzen dieſes Mannes aus der Zeit 
unmittelbar vor dem Siriege entbielten, und namhafte Perjönlichkeiten innerhalb ber demokrati · 
ſchen Partei des Nordens ſtark compromittirten. 
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geitattet ung nicht, bier auf die Perfönlichkeiten der Mitwirkenden, fo ſehr fie 
uns auch interejfiren mögen, Acht zu geben, over nach ihren Lebensſchickſalen zu 
fragen. 

Als Grant in — eintraf (23. October), war die Lage der daſelbſ 
eingeſchloſſenen Truppen nahezu eine verzweifelte, nicht ſowohl durch den Druck 
der feindlichen Armee, als durch den zunehmenden Mangel an Lebensmitteln. 
Anfangs hatte man die nothwendigſten Zufuhren auf Umwegen über das Ge— 
birge nörtlih vom Tenneffeefluß, durch die Schluchten des Sequatchie-Thales 
und über vie fteilen, engen und rauhen Bergmwege ver Walden-Kette, allerdings 
mit dem Verluft von 10,000 Thieren, berbeifchleppen können, allein vie häufi— 
gen Ueberfälle ver Rebellen und, wirffamer noch, die heftigen Octoberregen zer= 
ftörten auͤch die legten Verkehrsmittel. Seitdem berrichte wirkliche Noth im 
Lager der Unionsarmee. Den abgemagerten Solvaten wurben die halben 
Rationen nur fnapp zugemeffen; verbungerte Laſtthiere lagen reihenweiſe Kings 
den Strafen und Wegen; Artilleriepferde erepirten unter dem Geſchirr in fols 
cher Anzahl, daß nicht Eine Batterie zur Attaque hätte befpannt werden kön— 
nen.) General Roferrans hatte fein Möglichftes gethan, hatte bereits Vor— 
fehrungen getroffen die Communication mit Bripgeport wieder berzuftellen, als 
er abberufen wurde, Weder er, noch General Thomas waren gefonnen Chattas 
nooga preigzugeben, fo lange noch Hoffnung blieb — aber feine Zeit war rau 
verlieren. 

In Gemeinfhaft mit General Thomas und feinem Chef des Geniecorps, 
General William 5. Smith, unternahm Grant eine Recognofelrung der Fluß— 
ufer unterhalb Chattanooga’s an der Mündung des Loofout-Thales, und faßte 
feinen Entfchluß. General Hpofer, welcher mit vem 11. und 12, Corps in 
Drivgeport bereit3 wartete, erhielt ven Befehl fofort ven Fluß zu überfchreiten, 
und mit allen Truppen, die nicht zur Bewachung der Eifenbahn nothwendig 
waren, über die Raccoon-Kette nach dem Lookout⸗Thale vorzubringen, während 
ein Theil des 14. Armeecorps unter General Palmer von Chattanvoga auf 
dem Nordufer des Fluſſes abwärts marfchiren, und nach Ueberfchreitung veffel- 
ben den Truppen Hooker's als Nachhut und Referse auf ver Fahrſtraße von 
Bridgeport folgen follte. Allerdings konnte ber Feind, im Befit ver Loofout- 
Kette, feine Kräfte beliebig ſchnell gegen Hoofer concentriren, wenn es diefem 
einfallen follte gegen die Rückſeite der unerfteiglichen Barriere vorzudringen, 
welche die Garnifon in Chattanooga von ihrer Operationsbafis bei Brivgeport 


*) Bericht bes General-QDuartiermeifters für 1864, 
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abſchloß. Bragg, der von ber Höhe des Gebirges alle Bewegungen feines 
Gegners überwadhte, war fi feiner Sache vollflommen gewiß. Ja er hatte, 
im Bewußtfein, daß Chattanooga ihm früher oder fpäter ohne Schwertichlag in 
die Hände fallen müßte, fogar fein beſtes Corps unter Führung Longſtreet's, des 
beften feiner Generale, nach Oft-Tenneffee zur Vertreibung Burnſides fortge- 
ſchickt. Was könnte Grant und die ganze Hanfee-Armee ihm anhaben? j 
Drei englifche Meilen unterhalb ver Stadt (acht in ver Biegung, welche dort 
der Zenneffeeftrom bildet), im Rüden ver oft genannten Paliffaden der Lookout⸗ 
Kette, und am Fuße der Raccvon-Berge liegt, eine Strede unterhalb ver Mün—⸗ 
bung des Loofout-Thales, die Ueberfahrtsitelle, befannt unter vem Namen 
Bromwn’s Ferry. Hieher marſchirte längs dem Nordufer des Tenneffee in 
ber Nacht des 27. October, unter Führung des General Turin, eine Truppe 
son 2200 Mann mit completem Brüdenmaterial; während gleichzeitig ein 
erlefenes Detachement von 1800 Mann unter Commando des Brigade-General 
Hazen, und begleitet vom Ingenieur-Chef General Smith, auf etlichen funfzig 
Pontons von der Strömung geräufchlos ebendahin getragen wurde, und noch 
vor Tagesanbrudh auf dem Süpufer landete. Die überrafchten Wachtpoſten 
ber Rebellen auf den Vorſprüngen der Raccoon-Kette wurden vertrieben, Die 
Truppen, welche über Land gefommen, gingen mit Eifer an die Arbeit, und 
noch lange vor Abend war der Strom mit einem 900 Fuß langen Pontonflog 
fiher überbrüdt. Somit war der Entpunft ver gewünfchten fürzeren Linie 
gewonnen, auf welcher Grant von Chattanooga aus Truppen vom Norpufer 
nad dem Loofout-Thale werfen fonnte, wenn Nothwendigkeit es erbeiichen 
follte. Die Veteranen ver Potomac-Armee erfparten ibm vie Nothwendigkeit. 
General Hoofer hatte die ihm überwiefene Aufgabe prompt ausgeführt. An 
bemfelben Tage (28. October) fliegen das 11. Corps unter Howard und 
Geary's Divifion vom 12, Corps über die Raccoon-Berge bei Waubatchie, 
der erften Station an der Chattanooga⸗ und Bridgeport-Eifenbahn und an ver 
Fahrſtraße nach Kelley’s Ferry, ins Loofout-Thal hinab, und noch vor Abend 
bivouacirte die Avantgarde des elften Corps (die Brigade Bufchbed von Ges 
neral Steinwehr’s Divifion) am Ausgange des Thales in der Nähe der Brüden- 
poften. Die Divifion Geary blieb bei Wauhatchie ald Arrieregarde in feiter 
Stellung zurüd. Bragg, aufgerüttelt aus feiner ficheren Ruhe, erfannte die 
Nothwendigkeit die auf fo unerwartete Weife bergeftellte Verbindung zwiſchen 
Ehattanooga und. Brivgeport ohne Verzug zu brechen. Hooler's Truppen mas 
ren über eine Wegſtrecke von drei englifchen Meilen verbreitet. Zu ihrer Redhe 
ten erftredte fih von Wauhatchie abwärts, längs dem weltlichen Ufer des 
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Per nächtliche Meberfall, PA 


Loofout-Baces, eine Reihe felfiger Hügel mit ſteiler dicht bewalbeter Flanke, 
Don diefer Waldhöhe herab Fonute ber Feind die Stellung der Unionstruppen 
beobachten; felber ungeſehen fonnte er dort feine Anordnungen treffen. 
Mitternacht war vorüber, als die Vorpoften der Divifion Gear plöglich den | 
Anmarfch einer feinplichen Uebermacht erfpähten, und den Alarm gaben. In 
wenigen Minuten ftrömten die Rebellen baufenweife auf dreien Seiten gegen | 
das Bivouac der Divifion heran. Geary war darauf vorbereitet. in grim- | 
miges Nottenfeuer fchlug die Angreifer ins Gefiht. Das wilde Gefchrei, das 
betäubende Knattern der Gewehre, das Krachen ver Baumftämme, deren Wipfel 
die Kugeln der Nebellenartillerie vom Lookout⸗Gebirge zerfchmetterten — wer 
Ichilverte wohl jenen nächtlichen Kampf im Waldespunfel? Geary’s Leute 
ſtanden unerfchüttert. — Das Echo der Berge trug den Schlachtenlärm thalab» | 
wärts, fehredte die Soldaten der Divifion Schurz auf, rief Steinwehr's Trups | 
pen am Ausgang des Thales wadh. Im nächſten Augenblid ftand dag aanze 
elfte Corps unter Waffen. Als die vorderften Regimenter im Sturmfchritt ven | 
| 





Weg nah MWaubatchie binauf eilten, begleitete fie eine rollente Flammenſchicht 
son dem Hange ber Felienhöbe zu ihrer Seite. Alfo auch dort fanden die 
Feinde! War der Ueberfall auf einen panifchen Schreden beredhnet? Das Dun: 
fel, ver plögliche Lärm, das Auffchreden aus ver Ruhe, die unbefannte Gefahr, 
die wilde Gegend — „Ebancellorssille!” Es war eine Erinnerung, bei welcher 
das Blut erflarren — oder zur Wuth auffochen mußte. Vorwärts! ertönt das 
Commandowort Hoofer's und Howard's. Ein Felfenbügel von 200 Fuß Höhe | 
erhebt ſich unmittelbar an ver Straße, über welche die Avantgarde der Divifion 
Steinwehr (die zweite Brigade unter dem Dberften Orlan Smith) im Sturms 
fchritt berauffommt. Der Feind hat ven Weg verlegt; die Brigade hält. Stein— 
wehr eilt herbei. Er fann in dem unfichern Licht des Mondes weder die Höhe 
bes Berges noch die Schwierigfeiten des Aufgangs ermeſſen — aber der Feind 
muß vertrieben werden. Steinwehr befiehlt ven Sturm auf die Höhe. Leber 
bie Wurzeln und Blätterhaufen des berbftlichen Waldes, durch wirres Gebüſch, 
durd Runfen und Schluchten, über Baumſtämme und Felsblöcke die fteile Höhe 
binan big zum Verhau, hinter welches die Rebellen fich zurüdzichen. Ein 
furdtbares Feuer empfängt die Stürmenden, und wirft fie zurüd, General 
Steinwehr fendet zwei Negimenter mehr zur Unterftügung hinauf. Jetzt galt 
es mit dem Bajonet — über die Schießgruben hinweg, über die Bruftwehr! 
Ein furzes Handgemenge, und die Rebellen flohen zerfprengt ven öftlichen Abs 
bang binunter. Es war eine‘ Brigade berfelben Divifion geweſen, welche am 
Chickamauga das Centrum der Unionsarmee durchbrochen hatte, — Der an⸗ 
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brechende Morgen fand die gefammte Nebellenmacht auf vem eiligen Rüdzug 
nad) dem Gebirge, Geary auf ver Rechten hatte den dreifach überlegenen Feind 
geworfen; und das elfte Corps der Potomac-Armee hatte ven Tag von Chans 
cellorsville aus dem Gedächtniß einer dankbaren Nation verwiſcht. 

So war denn in wenigen Tagen durch dag militärifche Genie des Feldherrn, 
und nicht weniger durch die Energie und Geſchicklichkeit feiner Offieiere und 
durch die Tapferkeit und Disciplin der Truppen die Lage der Dinge faft vor 
ben Augen eines forglos dreinſchauenden Feindes umgeftaltet. Die Berbin- 
dung mit der Eifenbahn bei Brivgeport auf dem Süpufer war wieder hergeftellt, 
der Transport zu Waſſer bis auf die letzten paar Meilen gefichert, das belagerte 
Chattanooga war von jeder Noth und Gefahr befreit, und die Rebellen mochten 
felbft in den fteilen Bergfeften fortan auf ihre eigene Sicherheit bevacht fein, 

Das nächftliegende und vringenpfte Erforderniß war die Wiederherftellung 
und Reorganifation des Commiffariats für die Verpflegung der Truppen, Die 
Bundesapminiftration firengte nunmehr alle Kräfte an, und fuchte Verſäumtes 
mit verboppelter Energie nachzuholen. Mit dem Kriegsminifter Stanton war 
der Generals intendant fämmtlicher Armeen, General Meigs, nad Louisville, 
mit General Grant weiter nach Chattanooga gefommen. Die beften militärt- 
hen Berwaltungsbeamten des Landes wurden herangezogen, alle Refourcen des 
gewaltigen Weftens geöffnet, und balo war Ordnung und Spftem in das Chaos 
der Apminiftration des Cumberland-Departements wieder eingeführt. Unge— 
wöhnlich groß waren die Schwierigkeiten, die man hiebei überwinden mußte, 


. Die ganze Campagne hing, fo zu fagen, an einem einzigen dünnen und gebrech- 


lichen Faden — ver Eifenbahn von Naſhville nad dem Tenneffee — der bie 
Armee mit feiner fernen Bafis durch ein unwegſames Gebirge, inmitten einer 
verwilderten feinplichen Bevölferung verknüpfte. Mit dem neuen Syſtem än— 
berten fich die VBerhältniffe in wenigen Wochen. Die Eifenbahn mit ihren Vers 
zweigungen wurde vollftändig veparirt und mit frifchem Betriebsmaterial aus- 
gerüftet. Solide Brüden wurden gebaut, neue Etappenftraßen angelegt, trag- 
bare Sägemühlen längs der Bahn und dem Tenneffee vertheilt, um die prächtis 
gen Holzftämme des Cumberland-Gebirges für den Bau von Flößen, Dampf 
fchiffen und Magazinen zu verarbeiten, welche zum Transport und zur Auf: 
nahme ver unerfchöpflichen Vorräthe aus den Obioftaaten dienen follten. Nicht 
nur auf die bezeichnete Communicationslinie erftredte fi die Sorafalt ver Ads 
miniftration unter der Direetion des Commandirenden der neuen Militär-Di— 
sifion, diefelbe Energie kam auch den Armee'n’ves Tenneffee und des Obio zu 
gut. General Sherman vermochte fein Armeecorps von 20,000 Mann, nad 
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einem 400 englifche Meilen (80 deutſche Meilen) Tangen Marfche von Memphis 
nad; Chattanooga, den die Truppen zum großen Theil fern von Eifenbahnen 
| und Waſſerſtraßen in ungünftiger Jahreszeit ohne Rafttage zurüdlegten, in dem 
| beften Zuftande von Menſchen und Thieren und reichlich mit Subfiftenzmitteln 
u und Fourage verfehn, feinem Chef in Chattanooga zuzuführen. 
|! Grant hatte nur auf die Anfunft diefer Truppen gewartet, um ben neuen 
| Feldzugsplan, ten die forgfältige Recognofeirung des Terrains nördlich von 
! Chattanooga ihm eingegeben hatte, mit ungetheilter Kraft auszuführen. Es 
| galt die Hauptmacht des Feinves in feiner Fronte von ven Höhen ver Lookout⸗ 
| und MiffionärsKette zu vertreiben, und veffen Verbindung mit Oſt-Tenneſſee 
zuu brechen. Er lief fich bierbei von feinen äußeren Einflüffen beirren. General 
| Hallef hatte in feiner Beſorgniß wegen Oft-Tenneffee in ihn gebrungen, einen 
| Theil feiner Armee fchleunig zur Berftärfung an Burnfide zu fenden. Grant 
im Gegentheil glaubte, daß die Niederlage der feindlichen Hauptmacht auch die 
Zerftreummg ver abgefonverten Heertruppen nach fich ziehen würte.*) Er theilte 
teshalb feinen Plan General Burnſide mit, und rieth ihm feine Angreifer mög: 
lichft aufzuhalten, fich fechtend nach Knoryille zurüdzuziehen und hier um jeden 
| Preis fich zu balten, big die verlangte Unterftügung ibm zufommen würbe. Uns 
terdeffen wurben in Chattanooga die Vorbereitungen zum Angriff mit Eifer | 
| 
| 
I) 




















betrieben. Die Ungeduld der Truppen und ihrer Führer war natürlich) noch | 
erhöht durch die Beſorgniß, welche die gefährliche Lage ihrer Waffenbrüver in | 
Dft-Tenneflee erregte. 

Am 14. November traf die Avantgarde des 15. Armeecorps in Bridgeport 
ein. General Sherman eilte in Perfon voraus, um feine Inſtruction zu 
empfangen. Er fand Alles für ihn vorbereitet.) Bon dem hohen Norbufer 
des Tenneffee, wenige Meilen oberhalb Chattanooga's, fonnten die Befehls- 





rend Grant eber Armee'n als Pläpe zu Objecten feiner Campagne machte. Der Geift der beiden 
Feldherren war verfchieben conftituirtz fie blidten mit verfchiedenen Augen auf bie meiften mili- 
tärifchen Angelegenheiten. Halleck fepte fold hoben Werth auf das, was bereits, insbefondere 
mit Opfern erreicht worden, daß es ſchien ala wäre er nie Willens ven thatfächlichen Preis zu 


*) General Halled’8 Strategif bafırte ſtets auf einer großen Wertbfchäpung von Pläpen, wäh. | 


riöfiren, um einen anbern zu fihern. Grant glaubte, daß im Kriege das Errungene nur eine | 
Unterlage fei, um ben Hebel für weitere Anftrengungen darauf zu fegen. Der Eine war wefent- | 
lich ein General für die Defenfive, der Andere für bie Offenſive; jener war ſtets genen eine Nie- | 
derlage vorbereitet, dieſer erwartete fiets den Sieg zu gewinnen.“ A. Badeau: Military History | 
of U. 8. Grant. New York 1868. Vol. I. p. 126. 

+) „Die Sorgfalt, mit der Alles vorbereitet worben, erregte meine Bewunderung.” General | 
Sherman in feinem Bericht, 
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orbereitungen zur Schlacht. 


haber ter veremigten Armer'n des Cumberland und des Tenneſſee in Gemein⸗ 
ſchaft auf das Berg-Panorama vor Chattanooga wie auf eine ausgebreitete 
Karte bliden, und vie Hauptpunfte für-tie Pofitionen ihrer reſpectiven Truppen 
beftimmen. Borgängige Recognoſcirungen batten ergeben, daß vie nördliche 
Spitze der Miffionär Rirge*), son ter Mündung tes Chickamauga big zum 
Tunnel ver Atlanta-Eifenbahn, vom Feinde nur ſchwach beſetzt war, fo taf bier 
eine Paffage des Etromes von tem Nordufer aus forcirt werten fünnte. Etliche 
Meilen weiter aufwärts flieht in ven Tenneffee vom Norten ber ein Bach (rer 
Nord⸗Chickamauga), deſſen Ufer ein ficheres Verftek für Pontons boten, vie 
man, vom Feinde unbemerkt, auf Holzwegen turd tie Wälder tes Nortufers 
bieber beförten und in Bereitichaft balten konnte. Sherman follte am 21. 
ben Uebergang nad dem Thale des Süd⸗Chickamauga zu bewerfftelligen fuchen, 
und bie bezeichnete Bergſpitze befegen, ehe ver Feind fich gegen ihn concentriren 
fönnte. General Thomas hatte die Aufgabe: mit feiner Armee und dem von 
Hoofer’s Commando detachirten elften Corps von Chattanooga aus mit Sher= 
man in Verbindung zu treten, und gemeinfchaftlich mit dieſem ven Angriff zu 
unternehmen, während Hoofer die Divifion Geary und verfchievene andere 
Ztuppenabtheilungen als Obfervationscorps im Loofout-Thale in Bereitichaft 
balten follte. 

Bragg batte offenbar feine Ahnung von Grant's Abfichten. Was er felber 
son feiner hoben Warte aus fah, beftärfte ihn in vem Glauben, daß die Armee 
bes Cumberland nur auf die Erhaltung Chattanooga's bevacht fei; denn Grant 
ließ emfig an den Befeftigungswerfen der Stadt fortarbeiten, um alle feine verfüge 
baren Truppen in den Kampf zu bringen. Bon der Spitze ver Lookout⸗Kette fonnte 
Dragg den Marfch ver Unionstruppen über vie Brüde bei Brown’s Ferry beobach⸗ 
ten. Es waren das elfte Corps und Sherman’s foeben angefommene Truppen, 
bie der bewaldete nördliche Uferhang ven Bliden ver Rebellen fernerhin entzog. 
Sollten dieſe Marfcheolonnen für Chattanooga oder für Oft-Tenneffee beftimmt 
fein? Im Gefühle feiner eigenen Sicherheit fandte Bragg Ichleunig eine Divi- 
fion von Buckner's Corps zur Berftärfung Longſtreet's ab, und hielt eine andere 
zu gleichem Zwede bereit. Gegen Grant aber nahm er den Ton einer pggigen 
Warnung an+), ohne daß es ihm gelang den Abzug der Truppen vor feinem 


*) Der Name (wohl auch Miffions Ridge) fammt von ben chriſtlichen Miffionären unter ven 
Urbewohnern biefer Gegend, den Cherokees. 

+) „An M.-Gen. U. ©. Grant; General — Da noch etliche Noncombattanten in Chattancoga 
ſich befinden mögen, fo halte ich es für paſſend, Sie zu benachrichtigen, daß Klugheit deren baldige 
Entfernung gebieten würbe, Ich bin u.f.w. Braxton Bragg, Comm. General," Rote vom 
20. Row, ſ. Grant’s Report, 
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Sorge um Burnfide's Commando, sl 


wachſamen und fchlauen Gegner zu verbergen, Steffen wurde Grant nun 
ernftlich um Burnfive beforgt, Jede Verbindung mit diefem war abgebrochen. 
Man erfuhr blos, daß der Kampf in Oſt⸗Tenneſſee begonnen hätte, und daß 
Burnfive in Knorville belagert jei. Es fab in ver That fo aus, als ob er auf: 
gegeben werden müßte. Ein heftiger Regen hatte die Waffer des Tenneffee an= 
geichwellt, welche die Pontonbrüden bei Chattanooga und Brown’s Ferry wege 
riffen, und ven Uebergang der Truppen Sherman’s verzögerten. Da die Divi- 
fion Oſterhaus ſah fih auf dem Südufer des Stromes von dem Neft ihres 
Corps abgefchnitten, Dennoch befchlog Grant, feines Verſprechens eingedenk, 
ohne weiteren Berzug feinen Plan mit ſolchen Abänderungen, wie die Umftänve 
erforderten, ind Werk zu ſetzen. 

















IV. 


Die Schlaht von Ehattanooga. Die Armee des Cumberland beginnt den Kampf. 
Sherman’s Webergang über den Senneffee und Angriff auf der Finken. 
Hooher auf der Kechten erflürmt das Soohout-Gebirge. Bragg’s fataler 
Irrthum und Fehler. Der Sturm auf die Miffionär Nidge. Micderlage, 
Hücdzug und Verfolgung der Rebellen. Burnfide's Kampf gegen Longſtreet. 
Sherman entfeht Knorville. Grant's weitere Pläne. 
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Mm Morgen des 23. wurde General Thomas angewieſen die Stellung 
ErE des Feindes vor Chattanooga zu recognofeiren, und ihn zur Enthüllung 
S feiner Stärke zu veranlaffen. Die Aufftellung der Truppen geſchah 
während des Vormittages mit einer Präciſion, die den mit Intereſſe 
und Verwunderung zuſchauenden Rebellenpoſten am Vorſprung des Gebirges 
das Schauſpiel einer großen Muflerung zu bieten ſchien. Das vierte Corps, 
die Divifionen Sheridan und Wood, poftirte ſich auf dem offenen Felde vor der 
Revoute Fort Wood, gegenüber dem Centrum der feindlichen Stellung auf ver 
Milfionär Ridge, Es war der Ehrenpoften — die Schmach von Chickamauga 
war zu verwiſchen. Unmittelbar dahinter waren vom elften Corps unter Howard 
vie beiden Diviſionen Schurz und Steinwehr in geſchloſſenen Colonnen auf- 
marſchirt. General Palmer's (früher Gen. Thomas’) 14. Armeecorps lehnte ſich 
rechts, als Reſerve ſtaffelförmig aufgeſtellt, an die Verſchanzungen von Chatta= 
nooga. Um 2 Uhr ward die „Revüe“ zum Schluß gebracht; denn die ganze 
Doppellinie avancirte im Lauffchritt Direct gegen den Feind, verjagte die Vor— 
poften, brach die Kette der Pikets und Nefervewachen, und erftürmte die erfte 
Linie der Schiefgruben am Fuß des Gebirges, noch ebe der überrafchte Feind 
Zeit gewann Berftärfungen vom Hauptcorps auf ver Höhe heranzuziehen. Uns 
verzüglih gingen die Truppen des 4. und 11. Corps an die Arbeit, um vie 
über alle Erwartung ſchnell gewonnene Pofition durch Verhaue und durch Ar— 
tillerie auf den bervorragendften Punkten zu ſtärken; und alle Vorkehrungen 
wurden getroffen ven glücklich eingeleiteten Kampf mit gleicher Energie fortzus 
ſetzen. 
In derſelben Nacht ſtand Sherman, mit den drei Diviſionen des 15. Corps 
und einer Diviſion der Cumberland-Armee am Nordufer des Tenneſſee zum 
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Dfterbaus an fich zu ziehn, und den Feind auf dem Löokout-Gebirge anzugreis 
fen, wenn feine Demonftrationen vie - Möglichkeit eines foldhen Unternehmens 
darthun follten, Während Hoofer auf der Rechten und Thomas im Centrum 
noch vor Tagesanbruch ihre Dispofitionen trafen, war Sherman auf der Linfen 


mit einem anfehnlichen Theil feiner Armee fchon auf dem andern Ufer des 


Tenneſſee. 

Hundert und ſechzehn Pontons, jedes mit dreißig Mann beſetzt, trug in der 
Mitte der Nacht der Strom geräuſchlos von ihrem Verſteck am Nord-Chicka— 
mauga nach dem Süd⸗Chickamauga. Die wenigen Vorpoſten des Feindes 
wurden überraſcht und gefangen, und noch vor Tagesanbruch waren 8000 Mann 
auf venfelben Booten über ven Fluß gerudert. Das hinter dem Noroufer bereit 
gehaltene Brüdenmaterial wird fehnell herbeigezogen, der Bau von beiven Sei— 
ten begonnen, und genau um Mittagszeit war die 1400 Fuß lange Brüde über 
den Tennefjee vollendet. Es war ein Stüd Ingenieur-Arbeit, die ihres Glei— 
chen fucht. Um viefelbe Zeit hatte man auch über ven Chickamauga eine Brüde 
gelegt; und bereit um Ein Uhr brach Sherman mit feinem Corps in drei Co— 
lonnen vom füplichen Tenneſſee-Ufer über ven Bach gegen die Spite der Mif- 
fionär-Kette auf, Wenige Stunden fpäter war er im Befig derfelben bis zum 
Tunnel der Eifenbahn, melde weiter aufwärts von einer Brigade Cayallerie im 
Rüden der feindlichen Stellung durchbrochen wurde. 

Während die Armee des Cumberland in ihrer neuen worgerüdten Stellung 
fih beobachtend verhielt, und das 11. Corps die Berbindung mit dem linfen 
Flügel berftellte *), führte am nämlichen Tage Hoofer die ihm zugewiefene Aufs 
gabe mit einem Erfolge aus, der „ven höchſten fanguinifchen Erwartungen‘ des 
Dbergenerals entipradb. +) Sein Commando von 10,000 Mann beftand zwar 
aus fremdartigen Bruchſtücken aller drei Armee'n Caus Geary’s Divifion von 
ber Arınee des Potomac, zweien Brigaden unter General Eruft von der Cum: 


*) Dieß gefchab gerade zur Zeit als die Brücke beendkgt wurde, Sherman (fo erzählt N. 
Badeau a. a, O. p. 494) ſtand gerade im Mittelpunkt derfeiben, und leitete ihre Vollendung, In 
diefem Augenblid erfhien Howard, der mit drei Negimentern (der Brigade Bufchbed von Stein- 
wehr’s Divifion) von Ehattanooga längs dem Sübufer beraufgefommen war, Das legte Boct 
ber Brücke wurde gerade in der Mitte gelest, Sherman fand am Nordende, nach feiner Ge— 
wohnheit eifrig redend und geftieulirend, und ſobald das Boot in feinem Plage war, fprang er bin- 
über und fehüttelte Howard die Hand. Die Berbindung ber beiden Armee’n war bergeftellt. — 
Sherman in feinem fpäteren Schlachtbericht ftellt verfelben deutſchen Brigade ein ganz ungewöhn- 
lich Iobendes Zeugniß der Tapferfeit aus, 

+) Gen. Grant in feinem Bericht, 
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berlant-Armee, und Oſterhaus' Divifion von der Armee des Tenneftee), allein 
es waren DBeteranentruppen, zuverläffige, durch außerordentliche Märſche und 
Kämpfe gefchulte und abgehärtete Krieger, welche die Eiferfucht auf ven wohl: 
begründeten Rubm ihrer refpeetiven Corpsverbindungen zum gegenfeitigen Wett⸗ 
eifer anfpornte. Mit diefen Truppen begann Hoofer am Morgen des 24 ven 
Angriff auf eine Selfenpaliffade von faft zweitaufend Fuß Höhe am ihrer fteil- 
ſten Seite. Auf dem norvöftlichen Hange deſſelben Bergrückens fchlängelt ſich 
zur Kammhöhe eine gute Beraftraße hinan, durch welche die Befagung mit ver 
Hauptmacht Bragg's auf der Miffionär Ridge in leichter Verbindung ftand. 
Gelang es diefe Straße zu gewinnen und zu behaupten, fo fonnte ver Feind 
feine Stellung auf der Höhe nicht länger halten. Um fie zu erreichen mußte 
Hoofer jedoch diefelbe Höhe des Gebirges in Gegenwart des Feindes erft über: 
fteigen. Ein ſolches Wagſtück lag nicht in der Vorausficht des Nebellengene- 
ralg, den die natürliche Stärfe feiner Stellung mit vollfommner Zuverſicht 
erfüllte.) 

In ver Frühe des Morgens und unter dem Schuß eines Nebels führte Ge— 
neral Geary feine Divifion und eine Brigade der Divifion Eruft bei Raus 
batchie über den Lookout-Bach. Nah Ablegung des Gepäds begannen die 
Truppen fofort die fteilen und fchluchtenreichen Hänge des Gebirges direct unter 
ven feindlichen Geſchützen zu erflimmen, während Ofterhaus und Eruft vie Auf 
merfiamfeit des Feindes weiter abwärts befchäftigten. Es war eine fchwierige 
und ermüdende Arbeit. Das fluftige Terrain, die gedeckte Stellung ver Rebel- 
lenſchützen hinter Steinblöden, Bäumen und Berhauen verlieh vem Kampf ven 
Charafter eines zerftreuten Tirailleurgefechts, in dem die Bravour des einzelnen 
Eolraten mehr gilt als die Taftif ver Führer. Lanafam, doch ftetig und un: 
aufbaltiam, ihre Feinde vor fich ber treibend, arbeiteten fich die Unionstruppen 
aufwärts, Die Nebelfchicht hatte ſich unterteffen längs den Bergfeiten tiefer 
und tiefer gefenft; und von dem Augenblid, ald Geary's Leute ven Kamm 
erreichten, vermochten die im Thale nur aus dem dumpfen Lärm und Gefnall 
von obenber, oder wenn eine momentane Zertbeilung des Nebels bier und vort 
die Höhe durchblicken ließ, den Fortgang ver „Schlacht in den Wolfen“ zu er: 
meſſen. Um 4 Uhr Nachmittags fandte Hoofer an Grant die Meldung: daß 
er in unangreifbarer Stellung die Defenslinie der Rebellen längs dem Chatta- 
noogasBach beherrſche. General Thomas fandte fofort eine Brigade in dieſes 
Thal, um mo möglich Communication mit Hoofer zu eröffnen, Allein in ver 


*) Bragg's Bericht über bie Schlacht von Chatianooga. 
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Nacht verliefen die Rebellen freiwillig ihre Teste Poſition auf der nördlichen 
Spitze des Lookout-Gebirges, und zogen fih über ven Bach und durch den 
Roßville Paß nach der Miffionär Ridge zurüd. Als die leichten Morgennebel 
verflogen, ſah man, an Stelle der trogigen Rebellenzeichen, das Sternenbanner 
auf der höchſten Bergfpige über Chattanooga im Licht der Morgenfonne flattern, 
und ein enthufiaftiiches, ftets fidy wiederholendes Hurrah ftieg längs der ganzen 
Unionslinie auf, und rollte als Echo felbit von ven fernen Ufern des Chicka— 
mauga zurüd, 

So begann mit guter Vorbedeutung der fünf und zwanzigfte November. Der 
Morgen war froftig, aber die Sonne ftieg glänzend über den Höhen auf, und 
rief alle Lebensgeifter zu frifcher Thätigfeit wach. Hoofer erbielt ven Befehl 
unverzüglih vom Chattanooga-Thale aus gegen den Pak von Rofville vorzu— 
dringen. Sein Erfcheinen auf der Höhe der Miffionär Ridge follte ver Armee 
im Centrum als Zeichen zum Angriff dienen. Sherman auf der Linken war 
bereits feit Tagesgrauen im Sattel, beichäftigt mit ver Anoronung feiner Ans 
griffscolonnen, Ungeheure Schwierigfeiten lagen vor ihm. Eine tiefe Schlucht 
trennte ihn vom Feinde, der auf fteiler Bergfeite, hinter Schanzen und Battes 
rien zur entfchievenen Gegenwehr fich anfammelte. Sherman fonnte faum auf 
eine erfolgreiche Erftürmung hoffen. Auch war eine ſolche nicht im Plan vor= 
ausgefehen. Es genligte, daß er in feiner vorgerlidten Stellung die rechte 
Flanfe ver Rebellen hart beträngte, und ihre Depots an der Eifenbahn im 
Rücken bevrobte. Bragg fab alfo dort die größte Gefahr. Die Bewegung 
von Truppenförpern des Centrums zur Unterftügung Sherman’s, der bereits 
etliche 20,000 Mann um fich hatte, beftärkte ihn noch mehr in vem Glauben, 
daß gegen feine Rechte der Hauptangriff beabfichtigt fei. Er beſchloß daher 
jchnell vielen Theil zu Fräftigen, trogvem daß er fein Centrum dadurch ſchwächen 
mußte. Hielt er doch dafür, daß „eine bloße Plänflerlinie hier die Pofition 
gegen jede beliebige Sturmeolonne behaupten fünnte.”*) Es war genau daſſelbe 
Manoeuvre — die Umgeftaltung der Frontlinie vor den Augen des lauernden 
Gegners — das ihm am Chickamauga den Sieg gegeben. Was einem Roſe— 
crans nicht gelang, das wollte ein Braga thun. 

General Grant und die vornehmften Corps⸗ und Divifionsführer bielten bei 
der Batterie am Orchard Knob, der hervorragenpften Pofition im Centrum ver 
Armee, von wo fie jeden Theil des weiten Feldes bis zu ven Windungen des 
fernen Tenneffee, und das großartige Amphitheater der einfchliefenden Berge 


*) Bragg's Report, 
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beobachten fonnten. Bor ihnen ftand die Armee in unbeweglicher Schlacht: 
ordnung, bie Divifionen Johnſon, Sherivan, Wood und Baird, Droben auf 
der Höhe marfchirte vor ihren Augen ein Regiment nad dem andern zur Rech— 
ten ab. Stunden auf Stunden vergingen. Es wurde Nachmittag. Die 
ftampfende Ungeduld ver Truppen, die nervöfe Beweglichkeit ihrer Führer, ver 
anhaltende Schlachtenlärm auf der Linfen, die Lodichüffe des Feindes, ver feine 
Kugeln gelegentlich über die Köpfe ver Generalität faufen ließ — Nichts konnte 
ven Oberbefehlshaber aus dem Gleihmuth ftören, mit dem er den Rauch feiner 
Cigarre von ſich blies, als er das fatale Benehmen feines Gegners droben 
betrachtete. Grant brauchte nicht ferner auf Hoofer zu warten, ven ber noth— 
wendige Brüdenbau am oberen Chattanooga unvermutbet aufgehalten hatte, 
Er wartete geduldig bis Bragg fein Manoeuver vollendet hatte — dann gab er 
das Zeichen zum Angriff, Der Befehl ging aus: die Reihe von Verhauen und 
Laufgräben am Fuß ded Berges zu ftürmen, dort zu halten, und die Linien 
auf's Neue zu formiren. 

Im Nu war die doppelte Tirailleurlinie ausgeworfen, der in geichlojlener 
Dronung fänmtliche vier Divifionen folgten. Unter dem heftigen euer ver 
Batterien von ber Höhe drangen die Truppen durch das offene Gehölz — im 
Geſchwindſchritt Über die Ebene — mit gefüllten Bayonnet im Sturmſchritt 
gegen den Fuß des Berges binan. Kein Schuß fiel aus ihren Reiben; aber 
die Rebellen hinter ven Verhauen und in ven Schießgräben fonnten ven An— 
blif der unabfehbaren glitternren Stahlreihe nicht aushalten. Viele warfen 
ſich inftinetmäßig in die Trandheen, damit der Sturm über ihren Köpfen dahin 
braufte; viele fchwärmten „gleich Bienen aus den Körben“ vie fteile Anhöhe 
hinauf. Jetzt eriholl das Halt der Dfficiere. Aber die Soldaten hörten es 
nicht. Die Linien waren gelöft. Ein Häuflein war voraus, ein anderes folgte, 
Wie von Einem Gedanken erfüllt drangen die Vorderen mit lautem und end— 
fofem Hurrab vorwärts über die Verhaue, hinan die fteile Höhe, dicht hinter 
den eilig Eletternden Rebellen ber; die Anvern folgten. Der Enthufiasmug des 
Moments ergriff auch die höheren Officiere. Mitten unter feinen „Jungens“ 
war der behende feurige Sherivan, der die Verantwortlichfeit übernahm gegen 
Ordre fein Commando vorwärts zu führen. Ferner ab ftand ver energiſche 
Wood, leuchtenden Auges, als er feine Truppen im Ungehorfam von fich los— 
brechen fab. Weiter aufwärts brady mit feinen Leuten der unerichrodene Hazen 
fid) die Bahn zur Höhe, die er, Allen voran, zuerft zu erreichen gedachte. Ihm 
zur Seite trieb der alte Beteran Auguft v. Willich, „ven immer noch die Hoffnung 
und ber Eifer der Jugend belebten,“ feine Leute zum Ueberfluß mit Fräftigen 
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beutihen Aecenten an. Abwärts zur Linken überwanb ber heroifche Ruſſe 
Turchin den heftigen Widerſtand einer Nebellenbrigade, an deren Ferien er ſich 
beftete, als fie eilig den Berg hinan fletterte. Da war an feine Organijation, 
an feine Taftif zu denken. Alle banvelten, wie aus einem gemeinfamen Im— 
pulfe. Der Kräftigere übereilte ven Schwächeren. Hier war es ein Wetteifer 
zerftreuter Schaaren, dort drang mit dem Banner an der Spige ein Häuflein 
zum gemeinfamen Ziele hinauf. Wo ein Fahnenträger niedergefchoffen wurde, 
fing der nächftfolgende Mann das Siegeszeichen auf, und pflanzte es etliche 
Schritte weiter in ven Boden als unfehlbaren Wegweiſer für den nachfteigenven 
Trupp. — Den Rebellen erſchien ein folcher Angriff thöricht, verzweifelt, unge= 
beuerlich, furchtbar. Sie wirerftanden tapfer genug; und Mancher von ven 
Angreifern fiel ftolpernd zwifchen das Geftein, um nicht wieder aufzuftehn. Als 
aber die erfte Fahne Über ver Bruftwehr ſich erhob *), als in wenigen Minuten 
auf der ganzen Höhe die Sternenbanner im Licht der fcheidenden Sonne empor: 
flatterten, ein Triumpbgeichrei längs den Bergen hinabrollte, und ver Donner 
ihrer eigenen Gefchüge den zurücweichenden Rebellen in die Ohren ſchlug — 
da ergriff diefe ein panifcher Schreden; und unrettbar gebrochen, aufgelöft, finn= 
verwirrt ftürzte fich der ganze Haufe, Officiere und felbft ven commandirenden 
General mit ſich reißend, den öftlichen Abhang hinunter nach dem Chicka— 
maugal+) 

Die frühe Dunkelheit verhinderte eine Fräftige Verfolgung. Noch fchien der 
Kampf nicht beendigt zu fein. Wiewohl auch Hoofer den Feind von ber 
Höhe über Rofville vertrieben hatte, dennoch ftand die Hauptmacht Bragg’s 
unverfehrt in gleich feiter Stellung auf ver Linfen Sherman gegenüber. Allein 
in derfelben Nacht verließen die Nebellen auch diefe Pofition, und die Schlacht 
von Chattanooga war beendet. 

Am frühen Morgen begann die Verfolgung. Grant war bei der Avant⸗ 
garde der Cumberland-Armee. Thomas und Hoofer marjchirten auf der Roß— 


*) General Hazen beanfprucht in feinem Bericht biefe Ehre für das er ſte Ohio Nolontär- 
Regiment unter Ob.-Lieut, Langdon. 

+) Braga, ber nur napp ber Gefangenſchaft entging, erflärt in feinem Bericht über die Schlacht 
offen feine Niederlage als einen Schimpf „für unfere Waffen.” — „Ein panifcher Schreden (ſagt 
er), von dem ich nie zuvor Zeuge geweſen, fchien Officiere und Mannfchaft ergriffen zu haben. 
Heder ſchien nur auf bie eigene Sicherheit bedacht zu fein, ohne feiner Pflicht ober ſeines Charaf- 
ters zu gedenken.“ Jefferſon Davis acceptirte biefe Auslegung feines Freundes und Günftlings, 
und bezeichnete bie Schlacht als bie erſte Niederlage, welche von „dem ſchlechten Benehmen der 
Truppen“ herrührte. ©. beffen Boifchaft an den Congreß für 1863. Vergl. Pollard öd year. 
p. 159. 
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ville Straße gegen Ringold; Sherman mit dem 15. Corps längs der Dalton 
Eifenbabn. Das elfte Corps wurbe nordwärts gefandt, um die Tenneflee | 
Dahn zwifchen Dalton und Cleveland zu zerftören und die Verbindung zwiſchen | 
Bragg und Longftreet zu brechen. Die feindliche Nachhut unter Eleburne ver: 
fuchte noch einmal fich bei Ringold in einer äußerft feften Stellung gegen die 
Verfolger zu behaupten. Ein blutiges Gefecht entfpann fidh, in welchem Hoo= 
ker's Truppen nicht unerhebliche Berlufte erlitten; doch gaben, bei ver Anfunft | 
feiner Artillerie, die Rebellen Schließlich auch diefe letzte Stellung Preis, unn mit 
ihr das Thal von Chidamauga und den Staat Tenneffee. Die Verfolgung | 
endete, ald Jene ven fürlichen Hang des Plateaus binabeilten, vefjen Gewäfler |. 
nad) dem atlantifchen Meere und nach dem Golfe führen. | 

Die Schlaht von Chattanooga war eine der größten und beftgeleitsten 
militärifchen Operationen in dieſem an „Schlachten“ reichen Kriege. Abge— 
feben von der Bedeutung des Siegeg, der ven Unionstruppen den Beſitz einer 
firategifchen Haupt-Pofition ficherte, und den Zugang nad drei oder vier | 
reichſten Pflanzerftaaten eröffnete; abgefehen davon, daß ver Verluft von Chatta= 
nooga und defjen Ausgängen den Rebellen jeve Hoffnung benahm, die unerfeg= | 
lichen Nefourcen Tenneſſee's und der mittleren Grenzftaaten fernerhin benugen | 
zu können — die Schlacht muß, vom rein militärifchen Geftichtöpunfte aus, ald | 
eine nad allen Regeln der Kriegskunft durchgeführte, muftergültige Operation | 











betrachtet werden. Das Lob eines Feldherrn: eine Schlacht nad) vorgefaßtem 
und vorgefchriebenem Plane, wie nach einem Programme, geliefert zu haben, ift 
allervings felten durch die Wirklichkeit gerechtfertigt, weil jener es nicht mit 
einem todten Stoff, ſondern mit einer gegenwirfenden lebendigen Kraft zu tbun 
bat, und weil gerade in der Schlacht die momentane Benugung der Berbält: 
niffe und Zwifchenvorfälle das Genie des Feldherrn erprobt. Insbeſondere in | 
Amerifa find es die Eigenheiten des Terraing, welche ven biefigen Generalen | 
häufig ganz andere Probleme unerwartet zur Löfung bieten, ald man auf euro- | 
päiſchem Kriegstheater vorfinden dürfte, und die dem Kampf bier, wie wir oft 

geiehen haben, einen ganz ungewöhnlichen Charakter verleihen.) Wenn aber | 





die gefchicdte Benutzung oder Ueberwindung gegebener Terrainverhältniffe, wenn 
die zweckmäßige Aufftellung, Vertheilung und Verwendung ſämmtlicher dispo— 
nibler Truppen, und die auf Ein großes Refultat berechnete Combination von 





*) Die in erclufiv militärischen und beſchränkt fpießbürgerlichen Kreijen Europa's einft übliche \ 
Weiſe, amerifanifhe Officiere als Stümper, amerifanifhe Armee'n als „tapfere Miligen“ und 
Schlachten in Amerika als graufame Schlächtereien zu betrachten, war deshalb mehr hämiſch als 
verftändig — fo wahr dieß auch in manden Fällen geweſen fein mag. 














— 
PP] ee, —, — — ———— 772 — — — — — 
— 


Jefferſon Davis’ Erwartungen, 39 


Iheilgefechten ven Werth einer Schlacht in militärifch wiſſenſchaftlicher Hinficht 
begründen, dann dürfte vorzugsweiſe der foeben geſchilderte Kampf auch für das 
Studium als eine der intereflanteften Begebenheiten in der Kriegsgeſchichte gels 
ten. Schon General Grant’s vorgängige Inftructionen (die man in feinem 
General-Bericht und in den SpecialsBerichten feiner Corpsführer vorfindet) 
fünnen, wie man treffend bemerkt bat, beinahe als eine epitomatorifche Geſchichte 
des Kampfes dienen. Allerdings wurde die legte Entſcheidung (die Erftürs 
mung der Miffionär Ridge) durd den Enthuſiasmus der Solvaten, felbft gegen 
die Ordre des Obergenerals, herbeigeführt, allein gerade dieſe Enticheivung lag 
im Vlane des Legteren, und wurde durch deſſen geſchicktes Manveusriren, dag 
den Feind zur Schwächung feines Centrums nötbigte, unfehlbar eingeleitet, 
Die Verfolgung der Feinde endlich war die Bollführung des dem Angriff unter- 
liegenden Zweds: nämlich vollftändige Trennung Longſtreet's von der feindlis 
chen Hauptmacht und die Befreiung Oſt⸗Tenneſſee's. 

Grant's erfter Gedanke nach der Schlacht war der Entſatz Burnfive's, Ein 
Hüchtiger Nüdblid genügt uns deffen Situation in OftsTenneffee klar zu ma= 
hen. Die Abfenvung Longftreet’3 von Bragg's Armee war das Nefultat einer 
Conferenz geweſen, welche Jefferfon Davis mit Bragg in den erften Tagen des 
November im Lager vor Chattanooga abgehalten hatte. Der Rebellenpräfivent, 
deſſen birerte Einmifchung in den Gang der Kriegöbegebenbeiten ftets für die 
eigene Sache fatale Folgen zu haben fchien, veriprach fich von dieſer Erpedition 
großartige Refultate; ja er ftellte fogar in feinen populären Anreden, die er auf 
der Neife vor erwartenden Haufen von Müßiggängern bielt, die baldige „Bes 
freiung Kentucky's“ dem Bolfe in fchmeichelbafte Ausfiht. Allerdings fonnte 
die Wahl auf feinen Befferen fallen als auf General Longftreet, der einer ver 
talentwollften und tüchtigften Dfficiere ver Conföreration war, aber diefer erbielt 
meter die hinreichende Truppenzahl noch die nothwendigen Mittel um großartige 
Nefultate zu erzielen. Burnfide wiverfegte fich mit feinem ſchwachen Commando 
dem Vorpringen der Rebellen jo aut es ging, und zog fi, wie Grant ihm 
geratben hatte, fechtend in das wohlbefeftigte Knorville zurüd. Hier belagerte 
ihn Longftreet, in der Erwartung die Garnifon, wenn nicht mit Gewalt ver 
Waffen, fo doch durch Hunger zur baldigen Uebergabe zu zwingen. 

Das Schidfal von Knorville und der Armee des Ohio hing nun von Grant's 
Erfolgen bei Ehattanooga ab. Kaum war die Schlacht beendet, als dieſer dem 
Commandeur des A. Armeecorps den Befehl ertheilte, ftatt fich den Berfolgern 
anzufchließen, fofort zum Entfag Burnfive's zu eilen. Bei feier Rückkehr von 
der Front erfuhr jevod Grant mit Erftaunen, daß General Granger noch nicht 
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aufgebrochen war; und da defien bedächtliche Vorbereitungen die Befürchtung 
erwedten, daß die Hülfe zu fpät fommen fünnte, fo wurde das Commando des 
Entſatzheeres auf General Sherman übertragen, deffen Truppen (15. und 11. 
Corps) am eheften von ver Berfolgung auf ven Weg nad Knorville abgelenkt 
werden fonnten. Es war allerdings eine ftarfe Zumutbhung, die man ver Aus— 
dauer diefer Truppen ftelltee Sherman’s Corps hatte vor Kurzem einen bes 
ſchwerlichen Mari von 400 Meilen zurüdgelegt; hatte, ohne anzubalten over 
felbft die nächtliche Ruhe zu geniehen, nad Hinterlaffung von Gepäd und 
Borräthen, auf eigens gebauter Brüde den breiten Strom überfchritten, mit den 
Waffengefährten des 11. Corps den fchwerften und undankbarſten Antheil in 
der forben beendeten Schlacht auf ſich genommen, den Feind über die Grenze 
von Tenneffee verfolgt — und jest, auf das Commando ihres raftlofen, uner> 
müdlichen, ftetS bereiten Führers wandten fich diefe Soldaten, vie ſchon fett 
fieben Tagen weder etwas Warmes im Leibe noch auf dem Leibe hatten, troß 
Hunger und grimmiger Kälte wohlgemuth norbwärts zum Marfch von weiteren 
bunvert Meilen, um ihren bevrängten Waffenbrüpern die verſprochene Hülfe zu 
bringen. Die Ordre zum Ausrüden erging fpät am 28. November, In ders 
felben Nacht hatte General Howard die Brüde über den Hiawaffee wieder her— 
geftellt, und in der Frühe des nächſten Morgens war die Entfagarmee auf dem 
Eilmarſche nah Knorville, Das elfte Corps, ſtets marfchfertig, ftets kampfbe— 
reit, bildete die Vorhut. 

Der Siegesruf war ihnen vorausgeflogen. Longftreet fab, daß feine Zeit zu 
verlieren war, In der grauen Frühe des 29. November verluchte er den Sturm 
auf die Außenfhanze der Stadt. Der Angriff feiner Truppen war befperat 
bis zur Tollfühnbeit. Keinen fchredlicheren Kampf fab dieſer grauſame Krieg. 
Der zehn Fuß tiefe Graben vor ver Bruftwehr der angegriffenen Schanze war 
ftellenweife mit den Leichen und verftümmelten Körpern der Angreifer gefüllt. 
Kartätfchen und Spitfugeln, im Frontal= Flanken» und Kreuzfeuer, Handgras 
naten, Kolben» und Bayonnetftöße verrichteten die blutige Arbeit. Longftreet 
gab nach ungeheuren Verluften ven unglüdlichen Verſuch auf, und eilte ſich mit 
Bragg's retirirender Armee zu vereinigen. Allein faum war er aufgebrochen, als 
Nachricht kam, daß ihm der Rüdzug ſüdwärts abgefchnitten fei. Er wandte 
fich zurüd, bob, ald Sherman’s Bortrab in der Nähe ſich zeigte, die Belagerung 
von Knorville auf (4. December), und zog fi) in volllommener Ordnung nad 
der Virginia⸗Grenze zurüd, 

Am folgenden Tage marfchirten Sherman’s Truppen in die befreite Stat. 
Die Verbindung Grant’s mit feiner Armee des Ohio war bergeftellt, Oſt⸗ 
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Tenneſſee mit feinen loyalen Bewohnern war, nach Jahre langer Unterbrüdung, 
ber Union wiedergewonnen. Nur in der norböftlichen Bergregion des Staats, 
im fruchtreichen Thal des oberen Holfton, vermochte ſich Longftreet ungeftört für 
den Winter einzurichten. Das irrthümliche Selbftvertrauen feines bisherigen 
Gegnerd geftattete ihm diefen legten, willfommenen Vortheil. General Burn 
five erwartete, nicht ohne Grund, daß Longftreet die vollftändige Räumung des 
Staats beabſichtigte. Diefer lieh es jedoch auf eine Nöthigung ankommen. 
Es war jedenfalls ein großes Berfehen, daß man ihm geftattete, nach feinem 


Abzug innerhalb des Staats Überhaupt noch zum Halt zu fommen. Sherman 


hatte eine Truppenmacht, die für fich allein genügte Longftreet zu überwinden. 


General Grant’3 Inftructionen über diefen Punft waren beftimmt und vollſtän-⸗ 


dig. Sherman hatte in Uebereinſtimmung mit diefen Snftructionen Burnfide 
vorgefchlagen eine hinlänglich große Macht zur Verfolgung und Vertreibung 
Longftreet’3 zu organifiren. Allein Burnſide behielt nur Granger's Corps, und 
erfuchte Sherman den größeren Theil feines Commandos nach dem Hiamwarffee 
zurüdzuführen, in der Befürchtung, daß Bragg die Gelegenheit bei einer fo 
ftarfen Entziehbung von Truppen benugen, und mit feinen Verftärfungen die 
Dffenfive gegen Grant und die Cumberland-Armee wieder aufnehmen fönnte.*) 
Sherman fehrte unbefrievigt zurüd, Noch unbefriedigter blieb Grant; denn 
Longftreet, der gegen 20,000 Mann um ſich haben mochte, war nicht ver Ge— 
neral, der fi von einem fchwächeren Gegner fo leicht vertreiben ließ; und der 
Winter mit feinen Schneeftürmen und Negengüffen ftellte ihn bald in jenen 
Bergveften vollkommen ficher. 

Die Campagne war zu Ende. Ihr Refultat war die vollftändige Abfchlie- 
fung der Rebellen Armee’n vom Miffiffippit) Diefen ftand nur noch die 


*) Sherman’ Bericht. 

+) „Die großen Eifenbahnlinien, welche bier zufammenliefen (f. oben Seite 9), boten ben 
Rebellen auferorbentliche Mittel ihre Armee'n zu concentriren und zu verforgen — Mittel, die 
man im volliten Umfange erfannte und benupte. Diefe Straßen, welche die Enbpunfte ber 
öftlichen und weſtlichen Theile der fogenannten Eonföberation verfnüpften, fegten beren Regierung 
fortwährend in ben Stand gerade im fritifchen Moment Truppen mit Leichtigkeit und Schnelle 
von einem Theile bes Kriegstheaters nad) einem anderen zu verfepen. Jahrelang bilveten fie bie 
Hauptrouten, auf benen bie öftlichen Armee’'n ihre Borrätbe von Korn, Rindfleifch u, f. w. aus 
den fruchtbaren Regionen Georgiens, Alabama’s und Florida's bezogen. In Einem Wort, fie 
wurden ftrategifche Linien für alle wichtigen militäriichen Operationen, und durchaus Lebensbe⸗ 
bingung für die Rebellion. So lange die Rebellen Chattanooga hielten, waren dieſe Linien ſicher; 
als es in bie Hände ber nationalen Truppen fiel, hörte der ganze innere Verfehr auf, ober wurde 
ungleich ſchwieriger; und endlich ward bie Thüre geöffnet für ein Vorbringen recht ins Herz ber 
fogenannten Conföderation.“ Babrau a. a, O. p. 428, — Vergl. Pollard v. III. p. 112, 


















2 Weitere Pläne. 


Communication mit ven öftlichen Golfitaaten offen. Grant fchlug deshalb eine 
Winter-Campagne gegen Mobile vor, das er von New Orleans über Pas 
cagoula erreichen wollte. Es lag nicht in feiner Art, nach einer großen Ans 
firengung wobhlgefällig zu raften. Der Erfolg war ibm nur eine Stufe für 
weitere Beftrebungen. Dod General Halled verweigerte feine Genehmigung; 
und der Feldzug, welcher Mobile als zweite Bafis gewinnen follte für vie 
beabfichtigte Decupation der legten großen Berbindungslinie 
zwifchen den ſüdlichen atlantifhen und den Golfftaaten, ver 
Eifenbahn über Selma und Montgomery am Alabamafluije 
nach Atlanta in Georgien, unterblieb — vorläufig. 
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V. 


Der Feldzug der Potomac-Armee im Herbſt 1863. Verfolgung der Üebellen- 
armer. Ünterbredhungen und neue Verſuche ohne Wefultat, Fee ergreift 
die Initiative. Uüchzug der Armee nad Eentreville. Wochmaliges Vor- 
rücken. Das Finsho von Mine Hun, Ende des Feldzugs. Der Feld- 
herr und die Armee. 


g" je ein Heer, von bem bie Gefchichten großer Kriege melden, ſchönere 
Hoffnungen und Wünfche von Patrioten mit fich in den Kampf genom- 

men, ald die Potomac-Armee? Ein wahrbaftes Volfsheer, dem die 

Nation und ihre Regierung ftets die befte Kraft, die größte Sorge, die 

höchſte Gunft und das tieffte Intereffe zumendeten! War je eine Ar— 
mee, deren Maffe, — der fogenannte „gemeine Mann” — nad dem Urtbeil 
erfahrener Dfficiere, einen Grad von Intelligenz und praftifcher Gefchidlichfeit 
mit fich brachte, der fie befühigte weit Schneller militärifche Zucht und Wirkſam— 
feit zu erlangen, als es durch den bloßen Mechanismus ſtehender Heere hätte 
geſchehen fünnen — war eine ſolche Armee nach Tangjährigem Kampf je fo bitter 
enttäufcht und um den preis ihrer Anftrengungen betrogen, fo unwürbig von 
Verräthern in der Heimatb und Neivern in der Fremde verläumbet worden? 
Es ift faft ein Wunder, und gilt als ein glänzendes Zeugniß ver Mannhaftige 
feit und bes Patriotismus diefer Armee von Freiwilligen, daß fic, troß aller 
Tehlzüge, Enttäufchungen und Kränfungen doch im Grunde fo wenig demora= 
(ifirt wurde. Zwei volle Jahre eines durchaus erfolglofen "Kampfes gegen 
einen zwar ebenbürtigen, aber fchwächern und mangelhaft ausgerüifteten Feind 
waren verftrihen. Wozu die unausgefegten, unermeßlichen Opfer des Volkes, 
die in nuglofen Erperimenten vergeudet wurden? Wozu die faft peinliche Sorg⸗ 
falt der Bundesapminiftration, wenn man riefige Kräfte in planlofen Feldzügen 
fich aufreiben ließ? Was nüsten die Tapferkeit, die Ausdauer, der Enthuſias— 
mus ver Truppen, wenn der Mangel an Genie in ven Führern, an Entichlof- 
fenheit, Wachfameit, hin und wieder an gutem Willen fogar, fo oft goldene 

(43) 






































































Meade beginnt die Verfolgung. 


Gelegenheiten zum endlichen Siege entfchlüpfen lief! Mar doch felbft ver unver— 
hoffte, theuer erfaufte, große Sieg von Gettysburg nur die Abwendung einer 
unfäglichen Gefahr und Schmach gewefen, nicht der Triumph der gewonnenen 
Sade am Ziele, von weldem eine fiegreiche, enthufiaftifche Armee durch ibre 
Führer, rath- und thatlog, fo zu fagen in Armeslänge, zurüdgebalten wurde. 
So verließen wir diefelbe, als fie fich anfchicfte wiederum dem alten Feind über 
den befannten Strom auf neuem Feldzuge zu folgen.*) 

Die Geſchichte deſſelben ift bald erzählt. Wir können ung biebei fürzer als 
gewöhnlich faffen, da trog der vielfachen Hin= und Herzüge und Gefechte weder 
auf der einen noch auf der andern Seite etwas MWefentliches gewonnen wurde. 
Die Rebellenarmee befand fich glüdlich wieder im Shenanvoah-Thale in 
Sicherheit, die Unionsarmer marfchirte außerhalb veffelben auf parallelen Stra= 
ben längs dem öftlichen Fuß der Bergfette. General Meade befolgte mit dem 
Flankenmarſch im Wefentlichen den Plan MeClellan's, als diefer im Späts 
berbft des vorigen Jahres die Verfolgung Lee's auf derfelben Marichroute 
begann. Doc, ungewiß über die Bewegungen des Feindes auf der andern 
Seite des Berges, hielt Meade in ver Nähe von Leesburg an, um die Straße 
nah Wafbington nicht bloszuftellen. Furcht, felbft vor dem beſiegten Feinde, 
erfüllte ftets die Behörden am Bundesfis, und hinderte die Bewegungen der 
Armee oft zur unrechten Zeit. Als Nachricht Fam, daß Lee von Wincheſter ſich 
weiter aufwärts zurüczog, brach Meade mit feiner Armee fchnell auf, in der 
Erwartung die unteren Päffe des Gebirges zu gewinnen, dur das und wohl» 
befannte Manaffas Gap gegen Front Royal zu dringen, und ven Rüdzug der 
Rebellenarmee zu unterbrechen. Das britte Corps unter General rend, das 


*) In jenem Sriegsrath, welder am Abend bes 12, Zuli in General Meabe’s Hauptquartier 
vor Williomsport abgehalten worden (Th. 1. ©. 353) hatte fich die überwiegende Mehrheit der 
Corpsführer gegen ben Angriff erflärt. General Meade, deſſen Wunſch war bie günftige Gelegen- 
beit zu benugen, gab ven Meinungen feiner Generale fo weit nach, daß er ben Angriff, ber aller- 
dings durch Zeitverfäumniß bereits fchwieriger geworden, nochmals verfchob, bis Lee ihn durch 
feinen meifterhafter Rückzug aller Bebenflichfeiten enthob. Ob ein Angriff erfolgreich geweien 
wäre, ober nicht, Fann natürlich nicht beſtimmt werden. Die Umftände verlangten einen jolden 
ohne Berzug. Die Anfichten aller namhaften Generale (ausgenommen berer im oberften Striegd- 
rath), der Generale Pleafanton, des Chefs der Eavallerie, Warren, Chefs bes Geniecorps, Hunt, 
Chefs der Artillerie, Wadsworth, Howe, Birney, Doublebay und Andere, bie fpäter vor bem Gon- 
greß-Eomits Über die Führung des Krieges (1865. Vol. L.) Zeugniß ablegten, ſtimmten enticie- 
den barin überein, baf ein energifcher Angriff kaum hätte mißlingen Können, und bie Zerjtreuung 
wenn nicht bie Gefangennehmung bed größten Theils ber Rebellenarmee zur Folge gehabt hätte. 
Die folgenden Ereigniffe rechtfertigten, wie wir gleich feben werben, das Mißtrauen, das bie Un- 
entichloffenheit der Führer in der Armee erregte, 











Die Verfolgung zu Ende. 











den Vortrab bildete, gelangte ohne Schwierigfeit durch ven Paß ins offene 
Thal, we es ten Feind bereits in Pofition traf, Der matte Angriff, welchen 
French mit einer einzigen Brigade unternahm, war erfolglos, und ver Tag 
(23. Zuli) verging mit Vorbereitungen zur erwarteten Schladht. Aber als der 
neue Morgen anbrach, war der Feind verfchwunten. Es war feine Nachhut 
gewelen, welche der Armee des Potomac Schach geboten hatte; und Lee hatte 
unterbeffen die feinige auf anderen Straßen, hinter Front Royal herum, das Thal 
binauf geführt. 

General Meade, dem zum Verdruß wieder eine Gelegenheit entgangen war, 
von der er fidh ven beiten Erfolg verfprochen hatte, z0g nun feine Truppen aus 
dem Thal zurüd, und folgte, oder beffer gefagt, begleitete den retirirenven Feind, 
welcher ungeftört über das Gebirge nad) Eulpepper marfchirte, und ſich zwiichen 
dem Rappahannock und dem Rapidan feftfegtee Die Armee des Potomac 
blieb bei Warrenton auf der Norpfeite des erftgenannten Fluffes fteben, und die 
Berfolgung war fomit zu Ende, 

Es ift faum zu verwundern, daß der commandirende General der Potomac- 
Armee am wenigften mit einem folchen lahmen Ausgang zufrieden war, ver feis 
nen Ruhm, als des Siegers von Gettysburg, in den Augen des Bolfs verringern 
mußte. General Meade theilte veshalb jeinen Wunſch, die Verfolgung fortzu— 
fegen, General Hallef mit, erhielt aber als Antwort die Weifung: es bei der 
„Drohung“ bewenven zu laffen.*) So blieben denn active militärtiche Opera— 
tionen jechs lange Wochen hindurch ausgefegt, über die wir, ohne Nachtbeil für 
ven Geſchichtsfreund, mit Stillfchweigen hinwegſehen können. General Lee, 
der invefjen feine Truppen beffer zu verwenden gevachte, ala mit ibnen die Poto— 
mac-Armee blos zu überwachen, fandte, wie wir leiver haben ſehen müffen, faft 
unbemerkt fein beftes Corps unter feinem beften General nach Oft:Tenneffee zur 
Berftärfung Bragg’s; und ed war nicht eher, ala bis ein Ueberfluß von Bewei- 
fen dafür vorlag, und die entfchienenften Nemonftrationen von General Roſe— 
crans und Anderen einliefen, daß die Bundesapminiftration in Wafhington die 
unliebfame Thatfache für wahr halten mochte. est, „ohne auf Inftructionen 


‚ zu warten,” warf General Meade feine Cavallerie über ven Rappahannod gegen 


*) Die Regierung hegte um biefe Zeit große Beforgniffe wegen des oft angebrohten „Rebellen- 
feuers im Rücken.“ Die Infurrection des demofratifchen Pöbels in New Jork und an etlichen 
andern Orten, bervorgenufen durch bie feindfelige und unpatriotifche Haltung hervorragender Hüb- 
ser ber Oppofitionspartei in Betreff der Conſcriptionsfrage veranlaßte Die Regierung Truppen 
von der Armee bes Potomac zur Aufrechthaltung bes Geſeßes borthin abzufenden, Berg. Tb, 1. 
9.273, 
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die Nebellenarmee, die, vollſtändig überraſcht von folder Kraftentfaltung bes 
Gegners, über ven Rapidan wich. Allein erft vrei Tage fpäter folgte Meade 
mit der gefammten Armee, um ven Feind in einer von Natur und Kunft fo 
ttarfen Stellung wiederzufinden, „daß ein Angriff in feiner Front nicht möglich 
war” Während er nun über den beften Plan zur Attaque mit fid zu Ratbe 
ging, fam ihm von Wafhingten die Ordre zu, das elfte und zwölfte Corps, 
zufammen 20,000 Mann, fofort von feiner Armee abzulöfen.*) Dief machte 
natürlich der „Verfolgung“ ein Ende, und active Operationen blieben auf einen 
vollen Monat weiter binausgefchoben. 

Während diefer Zeit kamen der Potomac-Armee namhafte Verftärfungen zu, 
theils durch die Rücklehr der Erecutions-Truppen aus New Horf, tbeils durch 
die neue Confeription und die Werbungen im Norden. Sn diefer Lage ver 
Dinge erfannte der Nebellengeneral, daß eine bloße Defenfive gegenüber ver 
ftärferen und leichter zu verftärfenden Unionsarmee ihm ſchließlich doch Gefahr 
bringen fünnte, und er beichloß feinem vorfichtigen Gegner, ver nach Gelegen- 
heiten fuchte, eine entfcheidende Schlacht unter günftigen Verhältniſſen berbeizu- 
führen, feine Zeit zum Planmachen zu gewähren, fonvern felber die Initiative 
zu ergreifen, und ihn durch ein Schnelles Manoeuvre von ber Linie des Rapidan 
zurüdzudrängen, 

Diefem Plane gemäß zog Lee feine Armee von dem Napivan zurüd, jedoch 
nur um biejelbe weiter aufwärts zur Rechten ver Unionsarmee über ven Fluß 
und gegen die Stellung der Legteren bei Eulpepper Courtboufe zu führen. So— 
bald Meade die Bewegung des Feindes in feiner Front bemerkte, traf er feine 
Dispofitionen ibm über den Rapivan zu folgen, als ibm noch rechtzeitig der 
Marich feinplicher Colonnen weitab zu feiner Nechten gemeldet wurde, Die, wie 
es Ichien, die Abficht hätten feine Communicationglinie im Rüden anzugreifen. 
Es war gerade ein folhes Manoeuvre, wie e8 in General Lee's Art lag: unan> 
gemelvet, Fühn, gewagt, fchien es darauf berechnet zu fein den Gegner zu übers 
rafchen und zu verwirren. Meade zog ſich in der That fofort über ven Rappa- 
bannod zurüd, und ließ hinter fi die Eifenbabnbrüde in die Luft fprengen. 
Als aber die Cavallerie feines Nachtrabs den Feind noch in Stärfe bei Euls 


pepper meldete, fürchtete Meade vorfchnell gehandelt zu haben, und führte am 


nächften Morgen (12. October) drei feiner Corps und die Cavallerie nach Culs 
pepper zurüd, da er weder Urfache noch den Wunfch hatte einen Kampf mit der 
Nebellenarmee zu vermeiden. 


*) ©, oben ©. 24, 
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Indeſſen hatte Lee feinen Flankenmarſch fortgefegt; und während Meade ſüd— 
wäãrts zog, um ihm entgegenzutreten, war er felber an demſelben Tage nord⸗ 
| wärts marfcyirt, und mit dem Gros feiner Armee wirflid über ven Rappa— 
bannod bei Warrenton Springs gegangen, nunmehr mit ver beftimmten Abficht, 
| die Aleranvria-Drange-Eifenbahn in der Nähe von Manaflas Junction zu 
‚erreichen „und den Nüdzug des Feindes zu unterbrechen,“ *) Natürlich blich 
General Meade nichts weiter übrig, fobald ihm am fpäten Abend der fchlimme 
| Rapport von feiner zurüdgeworfenen Casallerie auf der Rechten zufam, als feine 
| Schritte wierer rückwärts zu wenden, Bei dem Mangel an beftimmten Nach— 
| richten über die Bewegungen fchien e8 ihm, als ob die Rebellenarmee längs der 
Barrenton Fahrftraße mit der Abficht vorgedrungen, die Höhen von Bulls 
Run und Eentreville in feinem Rüden zu befegen, und ihn fomit unter den 
ungünftigften Bedingungen zur Schlacht zu zwingen. _ Mit einem Worte — 
daſſelbe Manveusre fchien fih zu wiederholen, dur das vor einem Jahre 
General Pope in die Berfchanzungen von Wafhington zurüdgetrieben wurde. 
Indeſſen Tag ein foldes Unternehmen keineswegs in dem Plane des Fühnen 
| Rebellengenerald. Weder ftanden ihm diejelben Streitkräfte zu Gebote, noch 
diefelben Männer zur Seite, die fol ein Wagſtück damals ausführen fonnten, 
Jackſon war todt und Longftreet war fern. Lee war fi) wohl bewußt, daß er in 
General Meade einen Gegner vor fich hatte, unter dem der Geift des Zwieſpalts 
und der Zerfahrenheit, welcher die beiden Unionsarmee’'n damals paralyfirte, längft 
einem Selbftgefühl einheitlicher Kraft gewichen war, und der den Entſcheidungs— | 
fampf eher fuchte als vermied, Er ſetzte deshalb feinen Marfch nur mit Vor— | 
ficht fort, und begnügte ſich, als am 15. October feine Avantgarde unter Hill 
| mit der Nachhut der Unionsarmee, dem zweiten Corps unter General Warren, | 
bei ver Briftoe Station, wenige Meilen weftlih von Manaffas Junction, 
| in Eollifion fam, und einen jehr empfinplichen Rückſchlag erlitt, mit der gründ- 
lichen Zerftörung der etliche zwanzig englifche Meilen langen Eifenbahnftrede 
| zwiichen dem Broad Run und Rappahannod. Darauf trat er gemächlich fei- | 
nen Rückzug über den legtgenannten Fluß an. General Meade traf zwar | 
' fofort Anftalten ihm zu folgen, allein heftige Regengüffe bewirften ein plößliches 
Anſchwellen ver Waldftröme; die Wievderherftellung der Eifenbahn beanfpruchte 
| eine geraume Zeit, fo daß erft drei Wochen nad vem begonnenen Rüdzuge | 
der Rebellen die Unionsarmee an dem Norpufer des Rappahannock anlangte, | 
| Untervefien hatte Zee, in ver Erwartung, daf der Feldzug beendet wäre, Vors | 
| | 





#) Lee’s Report on Operations in Virginia, vom 23. October 1863, 
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fehrungen getroffen, mit feiner Armee zwifchen ven beiden Flüffen Winterquartiere 
zu beziehen, Er hatte deshalb feine Truppen auf eine Strede von vierzig Meilen 
vertheilt, und wieder fein Hauptquartier in der Nähe von Eulpepper aufgefchlagen. 
General Meade glaubte nun vor fich die Gelegenheit zu fehn, die ihm fchon fo 
häufig entgangen war. Im Gefühl des Unmuths über das Miflingen feines Feld⸗ 
zugs, hatte er vor Kurzem vorgefchlagen Burnſide's verunglüdten Plan wieder 
aufzunehmen, d. 1. längs dem Rappahannodf abwärts zu marfchiren, die Höhen 
fürlih von Fredericksburg zu befesen, und fomit feine Operationdg-Bafis und 
Linie von der AlerandriasDrange nad der Aquia Creek Eifenbahn zu verlegen. 
Der Borfchlag wurde, wie zu erwarten fand, von Halle verworfen, und 
Meade beſchloß, den Feind ſodann bireet anzugreifen. Am Nachmittage des 
7. November foreirte ein Theil der Truppen die Paffage Über den Strom bei 
Kelly's Furtb, überrafchte die Schugpoften, von denen 2000 Mann gefangen 
wurden, und trieb ven Reſt in Confufton nad Eulpepper zurüd. Lee konnte 
feine Armee nicht fehleunig genug zufammenbringen; er ſchien gänzlich zum 
Kampf unvorbereitet zu fein. Eine energifche Verfolgung hätte unzweifelhaft 
feine zerftreuten Truppen aufgerieben.*) Allein faft ver ganze folgende Tag 
wurde von den Unionggeneralen mit nußlofen und unfichern Bewegungen ver= 
fäumt, und während der Nacht flüchtete fi) Lee mit feiner gefammten Armee 
über den Rapivan. : 

General Meade wartete nun mit Geduld mehrere Wochen lang, damit die 
Eifenbabn, deren Schug ihm von der Bundesadminiftration vor Allem an's 
Herz gelegt worden, bis zum Rappahannock vollendet würde. Die Jahregzeit 
war allerdings fhon weit vorgerückt, aber das Wetter zeigte fich wider Erwarten 
günftig. Die Regierung wünſchte nicht, fo wenig wie der Feldherr der Potomac- 
Armee, die bisher verunglüdte Kampagne zum Schluß zu bringen, ohne daß 
irgend Etwas geſchah, was vie Bitterfeit des Mißlingens mildern, und die all- 
gemeine Unzufriedenheit im Volk befänftigen könnte. Als man daher audges 
fundfchaftet hatte, daß die Nebellenarmee fih von den unteren Furtben des Nas 
pidan zurücdgezogen, und in einer Stärfe von nicht mehr als vierzig bis fünf 
und vierzig taufend Mann, zwifchen diefem Strom und dem weſtlichen Ufer des 
Mine Run, eines Heinen Nebenfluffes, hinter weitgeftredten Verſchanzungen 
fich nochmals zur Winterung nievergelaffen hatte, da ließ General Meade am 
26. November feine Armee, die nahezu 70,000 Streiter zählte, nach Zurüd 
laffung des Traing, in leichter Marfchorbnung die unbewachten Furthen des 


*) ©, Conduct of War. Zeugniß der Generale Humphreys (Chef des Generalftabes), War- 
sen, Pleafanten u. 9, 
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Rapidan überſchreiten, um Lee entweder zur Schlacht oder zum Rückzug von der 
Linie des Rapidan zu nöthigen. 

Das Gelingen des Unternehmens, das darauf abzielte die feindlichen Ver— 
ſchanzungen zu umgehen und die vertheilte Rebellenarmee im Einzelnen und mit 
Uebermacht anzugreifen, hing weſentlich von der Möglichkeit ab den Feind zu 
überraſchen, mithin von der Schnelligkeit des Marſches, von dem genauen Eins 
halten ver Zeit, und dem Zufammenmwirfen ver auf verfchievenen Routen con= 
vergirenden Heeresabtheilungen. Allein ver Befehlshaber ver Armee hatte wies 
derum die betrübenvde Erfahrung zu machen, daß unerwartete Hemmniffe („jäbe 
Uferhänge,“ „breiter Strom”), Mifverftänpniffe (d. 1. die Stupivität von „Ange: 
nieuren, deren Pontonbrüden kürzer waren als berechnet worden”), Vernach— 
läffigungen einzelner unfühiger Corps- und Divifiongführer G. B. das ver: 
fpätete Eintreffen des 5. Corps unter General French, „der nicht weiter zu mar- 
fchiren hatte als die Uebrigen“), die zeitige Concentration der Truppen auf dem 
jenfeitigen Ufer verhinderten, und feinen Angriffsplan durchkreuzten.“ Der 
Feind wurde gewarnt, und wies ber erft am 29. November aufrüdenden Poto= 
macsArmee eine fo drohende Stirne, wie es fchien in unnabbarer Stellung, daß 
Meade, in der Befürdtung das Scidfal feiner beiven Vorgänger im Com- 
mando in dieſer fatalen Wald-Wildniß zu erleiden, feine Armee unverrichteter 
Sade, vom Feinde natürlich „unbeläftigt,” über ven Rapivan zurüdführte. 
Damit endete ver Feldzug von 1863. 

Es war ſchier zum Berzweifeln — diefe endlofe Tretmühlen-Arbeit auf und 
ab, dieſes Einerlei von Entihluß und Zögerung, von Verſuch und Fehlſchlag, 
von Anmarfch und Rückmarſch! Bittere Klagen wurben laut; und der grimmige 
Hohn ver Oppofitionspartei, ver malitiöfe Jubel ver Rebellenfreunde machten 
die Berlegenheit ver Regierung nur noch unerquidlicher, verfchärften ven Aerger 
der Patrioten und den Zorn der Armee. Man geftand ſich, daß troß des gro— 
en Sieges von Gettysburg der Ausgang eine unverhüllte Blamage war. 
Welchen Urfachen follte man das Miflingen zufchreiben? Wem vafjelbe zur 
Laft legen? 

Wenige unter den Patrioten, die, billig gefinnt gleich Präfivent Lincoln, bei 
der Beurtheilung der Leiftungen eines Feldherrn den unabweislichen Einfluß 
widerftreitender politifcher Rüdfichten in Anfchlag brachten, waren geneigt Ge: 
neral Meade ausfchließlich für ven verlorenen Feldzug verantwortlich zu machen. 
Das Berdienft feines Sieges bei Gettysburg wog fchwer zu feinen Gunften in 


*) Meade vor dem Congreß · Comité Conduct of War. p. 346. 
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ber Wagſchale ver öffentlichen Meinung. Nicht weniger nachfichtig urtheilte 
über ibn Die Armee, mit welcher er feit ihrem Entſtehen auf's Innigite verfnüpft 
gewefen war. Die Beteranen tiefer Armee hatten ihn als Diviſions- und 
Corpsführer kennen und ſchätzen gelernt, *) Sein würtevolles, von jeder Often- 
tation freies, unaffectirt leutjeliges Benehmen, aus dem ein ehrenhafter Charaf- 
ter und eine humane Biltung unverkennbar fprachen, furz alle die Eigenſchaften 
weldye in erfreulichem Eontraft zu dem arroganten Auftreten und den ercentris 
Ichen und wintigen Meinungs- und Kraftäußerungen ftanven, die feine Lands— 
leute in ven öffentlichen Charafteren des Civil- und Militärftanves zu ſehen 
gewohnt waren, nahmen die Solvaten für den Mann ein, ter Siegeövertrauen 
einer gefchlagenen Armee wievergegeben hatte. Sein nachfolgentes Mißgeſchick 
und felbft feine Schler und Verſäumniſſe fonnten nicht leicht die erworbene Zu— 
neigung verwijchen. Man war willig ven „Feder-Generalen“ am Bundesſitz 
ihr gebührendes Maf ver Berantwortlichfeit zu überweifen, und ven Reft gleich- 
mäßig auf die Schultern der höheren Armeeofficiere zu vertbeilen.+) 

General Meade hatte das Commando ver Potomac-Armee nur unmwillig 
übernommen, Er war als pflichtgetreuer Solvar dem Ruf feiner Vorgefegten 
in der Stunde ber Gefahr nachgefommen. Er verhehlte fich nicht, daß er weder 
die nöthigen Eigenfchaften noch Erfahrung für dieſe verantwortliche Stellung 
mit fi brachte. Wir haben gefehn, daß er nicht zu denen gerechnet werden 
fann, welche fi durch die Lobhudeleien indigereter Zeitungscorreiponventen und 
politifcher Aipiranten verleiten laffen ihren Werth nad) ihrem Ehrgeiz zu bemefs 
jen. Es ift wahrfcheinlicher, daß er feine Fähigfeiten unterfchägte. Es feblte 
ibm Selbftvertrauen, und die dem Feldherrn notbwendige Entichloffenheit Ber: 
antwortlichfeiten, welche die Stellung mit fich bringt, zu übernehmen. Daber 
jenes bäufige Halten und Schwanfen, Bedenken und Rathſuchen, wo bie 


*) Meabe, geboren 1816, genoß militärifche Bildung in Weft-Point. Er diente bereits im 
Florita-Nriege gegen die Seminolen 1835. Im mericanifchen Kriege nahın er an allen bedeuten- 
ben Schlachten Theil, und wurde fpäter als Capitän im Geniecorps mit wichtigen geobätifchen 
Arbeiten an den norbweitlichen See'n betraut. Wir lernten ihn als Brigade-General der Penn- 
ſylvan. Reſerven Fennen, 

+) General Warren in feiner Ausſage vor dem Unterſuchungscomits bes 38, Congreſſes, macht 
darauf aufmerfiam, daß nad) der Schlacht von Gettysburg die Armee mehrerer ihrer energiichen 
Corpsführer (fighting Generals) beraubt geweſen fei, Meade felber war dem 5. Corps entzo · 
gen, General Reynolds war tobt, Hancock und Sickles waren verwundet. Seitdem (fährt er 
fort) hätten fi nicht alle Eorpsführer ihrer Stellung gewachſen gezeigt, und bie Armee wäre 
mithin in ihren Operationen weniger wirfam geweſen. General Meade habe bie Unterftüpung 
nicht gefunden, bie er erwartet hatte, 
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Situation Eifer, Energie, Kühnheit erforderte, jenes ängſtliche Beſtreben, ſtatt 
den Feind, Poſitionen aufzuſuchen, und jedes Riſico zu vermeiden. Um jedoch 
nicht einſeitig zu urtheilen, dürfen wir nicht vergeſſen, daß vie ihm geſtellte Auf- 
gabe einen an ſich wiveriprechenden Doppelzweck hatte: er follte die Bunvess 
hauptſtadt abfolut ficher ftellen und den Feind verfolgen, während feine Streits 
macht gefehwächt wurde, Allerdings wäre durch eine energiſche Verfolgung des 
noch fchwächeren Gegners der erftgenannte Zweck amt ficherften erreicht worten, 
allein das war nicht die Meinung der zaghaften Behörden in Waſhington, 
deren purile Furcht General Lee fo geſchickt zu benuten wußte.*) Um Wafhing- 
ton „abſolut“ ficher zu ftellen durfte Meade feine Schlacht wagen, e8 ſei denn 
unter Berhältniffen, die ihm felber unbebingte Gewißheit des Sieges boten. 
General Halleck's unzeitige defenfive Strategif erwies fich in der Regel als 
Hemmſchuh für die Wirkſamkeit der DPotomac- Armee. 


Indeſſen, neben der lauten Klage über die Unfähigkeit oder Unfchlüffigfeit 
tes Feldherrn, und über Ungeſchick ver oberften militärischen Behörde, ließen ſich 
andere Stimmen vernehmen, welche auf tiefer liegende Urfachen des ſchmachvollen 
Mißlingens aufmerfiam machten. So lange als rüdfichtölofe Parteigänger 
und profeffionelle Politiker in ver Tagespreffe fich darüber laut werden liefen, 
fanden die Anfchulvigungen bei ehrlichen und intelligenten Patrioten wenig Bes 
achtung. Man nahm aber die Sache ernfter auf als man börte, daß jene 
Klagen in der Armee jelber ihre Quelle hatten, und zwar nicht in eitelm Lager— 
geſchwätz, ſondern vornehmlich in den privaten Neuerungen anerkannt tüchtiger 
und patriotifcher Officiere. Man wies darauf hin, daß die militärifch gebilde— 
ten höheren Dfficiere der Armee, welche bei ver urfprünglichen Organifation 
terjelben behülflich gewejen wären, ver Mehrzahl nad vie Anfichten und Ideen 
ihres Chefs, des Gründers der Potomac-Armee, aufrichtig getheilt hätten, und 
„son den nämlichen Sympathien, Gefühlen und Anfichten beherrfcht wurden, 
welche der Armee durch ihren Commandeur während des Feldzugs auf der Halb— 
insel eingeflößt waren.” Jedermann wußte, daß die Kriegspolitift MeClellan's, 
nach feinem eigenen Geſtändniß, in Uebereinftimmung mit ven Grundfäßen ver 
demofratifchen Partei, auf eine Beilegung des Kampfes durch Compromißmaß— 
regeln binwirfte. Wo aber ver Feldherr ſich mit feiner Regierung nicht in Ein= 


- fang ftellt, vielmehr feine Politif ver feiner Vorgefegten entgegenitellt, wo alfo 


das Herz in der Sache nicht ſteckt, wo der energifche Wille fehlt alle Mittel ves 


*) Diefer Vorwurf trifft nicht ben energifchen Kriegsminifter Stanten, ber ſtets zu den ent- 
ſchiedenſten Maßregeln rieth. 
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Krieges zur Unterwerfung des Feindes aufzubieten und zu benugen, da kann 
die Armee unmöglich in dem Geiſte hanveln, der allein zum Erfolg führt. Er- 
fahrung lehrt, daß die eigenthümlichen Ideen des commandirenden Generals 
fih gewöhnlich durch die ganze Armee verbreiten, insbefondere wenn er diefelbe 
gefchaffen und organifirt, und fich in feinen Stabs- und Subalternofficieren 
willige und eifrige Anhänger und Nachfolger zugezogen bat. Diefer Einfluf 
bleibt noch in einer Armee wirkſam, felbft wenn ver Führer längft vom Schau— 
plat abgetreten ift — e8 fei denn daß ver höhere Charafter und das Genie 
eines Nachfolgers ihn zu befeitigen und durch einen befferen zu erfegen vermag. 
Daß dies in der Potomac-Armee nicht effectiv gefchab, war die allgemeine Klage 
aller derer, welche die Hände der Regierung in dem furchtbaren Bürgerfriege zu 
ftärfen fuchten. General Meade, der als Capitän ver regulären Armee, und 
fpäter mit erhöhten Range bei der Organifation der Volontär-Truppen 
MeLlellan treu zur Seite geftanden, und das Zutrauen deſſelben im vollen 
Mafe befeffen hatte, war allerdings auch ein treuer Solvat und guter Patriot, 
der das Wohl der Nation im Auge batte, und ven Befehlen feiner VBorgeiegten 
nachkam, felbft wo er mit deren Politik nicht übereinftimmte. Allein er war 
nicht der Mann, der dem noch grollenden, von ven Führern der demofratiichen 
Partei und der zügellofen Rebellen-freundlichen Prefie eifrig genährten Geift 
des „MacGlellanismus“ in der Armee hätte fteuern mögen.*) 


*) „Es giebt mehrere unter ihnen (ben Corpéführern), die fehr große Bewunderer Gencral 
MeClellan's find, und fühlen, daß er der einziae General fei, ber Die Armee commandiren Sollte; 
aber ich denke fie unterftügen einander in Befolgung ihrer Ordres.“ Maj.-General Birnes 
Conduct of War. I. p. 375. — „Es hat immer viel Favoritismus in ber Potomac-Armerge- 
berrfcht ; ich meine, es gab Profklaverei-Eliquen, welche die Armee controlirten, aus Männern 
beſtehend, bie, nah meiner Anficht, nicht unwillig gewejen wären, ein Compromiß zu Gunſten 
ber Sfaverei zu machen, und welche Niemand im Commando wünicten, ausgenommen bie, 
welche mit ihnen in jenem Punkt übereinftimmten.” Maj.-lneral Doubleday ebentaf. p. 311. 
— „Es ſcheint mir, als ob mehrere Dificiere von hohem Rang mit der Pelitit übereinjtinmen, 
die vorher im Commando ber Potomac-Armee unter General MeClellan befolgt werben. Es 
giebt gewiſſe Sympathieen, Gefühle und Anfichten, welche jept fo gut wie Damals herrſchen. Tief 
bezieht fih vornehmlich auf diejenigen hoben Officiere, weldye die Bewegungen ter Armee leiten 
deren Anfichten im Kriegsrath verlangt, und dann als Geſinnung ber Armee ausgegeben wer» 
ten. — Ib bin der Meinung, daß fich zu viel Sompatbie mit Leuten und Mafregeln findet, bie 
in Oppofition ſtehen zu ben mwichtigften Maßregeln der Regierung und zu denen welche am ber 
Spipe der Regierung ftehen. Es gelten in der Armee frembartige Rüdjichten, welche die Wirk 
famfeit und Energie beeinträchtigen, bie wir von denen im Commando zu erwarten das Recht 
haben. Wir nennen das in der Armee „Copperheadismus.“ Gen. Howe eben. p. 327. 28, 
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Serfplitterung der Streitkräfte der Union. Operationen auf dem Umhreife des 
Ariegstheaters. Der Angriff auf Charlefton. Operationen im Golf- 
Departement. Guerillas und Indianerhorden an der weſtlichen Grenze. 


n den Operationen der Beiden Hauptarmee’n der Union, der Potomacs 
Armee auf der einen, der combinirten weftlichen Armee auf der anderen 
Seite ver Alleghany-Kette, concentrirt fich fortan das Intereſſe des aro- 
& fen Krieges. Dort war Stillftand, hier Fortfchritt; aber eine Entfchei- 
dung lag weder bier noch dort in Ausſicht. Kein gemeinfamer Zwed 
verfnüpfte diefe beiden Armee'n, Fein allgemeiner Plan lag ihren Operationen 
zum Grunde. Um das bereits eitirte Gleichnif des berühmteften ihrer Gene: 
rale fortzuführen, wie ein wiverfpänftiges fchiefgefoppeltes Geſpann, deffen Zügel 
in ungefchiften Händen liegt, arbeiteten Beide im Gefchirr der militärifchen 
Routine; wenn der eine Theil vorging, zog der andere zurüd. Natürlich war 
es unter ſolchen Berhältniffen für die feindlichen Armeeführer, fo lange fie das 
Netz innerer Communicationslinien beherrichten, ein Leichtes Truppen von einem 
bedrohten Punkt nach dem anvern zu verjegen, ihre Streitfräfte, wenn die Ge— 
legenheit fich bot, oder die Nothwendigkeit e8 verlangte, bier zu vermindern, dort 
zu eoncentriren. Wenn Lee feinen Gegner zum Wettlauf nach der Nordgrenze 
antreiben wollte, konnte er beliebig Truppen aus den fürlichen atlantifchen 
Staaten bis von Florida beranziehn; wenn Bragg einen gewaltigen Schlag 
ausführen wollte, vermochte Zee vom Dften ber, oder Johnſton vom Welten, faft 
unbemerft ihm Hilfe zu ſenden. Die falfche Kriegspolitif ver Bundesregierung, 
welche die ungeheuern Kräfte des Nordens zeriplittern und deſſen Reffourcen 
vergeuden ließ, geftattete den weit fchwächeren Rebellenftaaten ihren Wiverftand 
auf Jahre hinaus zu verlängern. 
Wir haben bereits im Verlauf unferer Erzählung General Halleck's furzfich- 
tige Strategif fennen gelernt, welche das unerhörte Schaufpiel einer Anzahl 
unabhängiger auf verfchievenen Kriegsfelvern, ohne Zufammenhang und Ein- 
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bot. Die Energie der Regierung, welche dirert auf das Ziel mit allen Kräften 
hätte hinwirken follen, wurbe fomit in der gleichzeitigen Berfolgung unweſent⸗ 
licher Zwede abgeſchwächt. General Halleck ſchien (nach dem Ausſpruch eines 
militäriichen Kritifers) unfähig zu fein die Thatſache zu begreifen, daß, wenn 
vie Dauptobjerte des Krieges erreicht find, vie Nebenzwede von felbft fih erfül- 
len. Er überfab ald Strategifer das militärifche Marim, daß firategifche Punkte 
von der größten Wichtigfeit zuerft gefichert werben müſſen. 

Eine gebrängte Ueberficht der militärijchen Ereigniffe, welche fich während des 
dritten Jahres auf vem Umfreife des gewaltigen Kriegsfeldes zutrugen, dürfte 
den Leſer noch beffer in den Stand fegen die Urfacyen zu erfennen, aus welchen 
die bisherigen Anftrengungen zur Unterbrüdung der Rebellion vergeblich geblie— 
ben. Es wird ihn nicht Wunder nehmen, wenn wir verfidhern, daß damals 
felbft patriotifch gefinnte Männer, vie, unbeeinflußt von Parteianfichten, mit den 
Hauptzweden der Regierung einverftanten waren, Durch eine indirecte Oppoſition 
gegen dieſelbe abſichtslos ven rebellenfreundlichen Friepenspemofraten in bie 
Hände arbeiteten, welche die Unmöglichkeit ver Unterwerfung des Südens laut 
serfündigten, und das Volk zu entmutbigen fuchten. Es war nicht leicht zu 
ſehn, wie bei der bisher befolgten Methode der Krieg zum glüdlichen Enve 
geführt werben fonnte, 

Ein ſchmales Areal an der Mündung des Jamesfluffes, die Südſpitze der 
virginifchen Halbinfel mit der Feftung Monroe, und auf vem füplichen Ufer vie 
Stadt Norfolf mit ihrem Gebiet war Alles, was damals im öftlichen Virginien 
außerhalb des von der Potomac-Armee befegten Terrains unter der Botmäßig— 
feit ver Union verblieb, Die Gegenwart des Flußgeſchwaders benahm ven 
Nebellen alle Hoffnung diefe wichtigen Küftenpunfte je wieder in ihre Gewalt 
zu befommen. Eine Zruppenmadt wurde invejfen bier unterhalten, die ſtets 
größer war als die Nothwendigkeit des Garnifondienftes erforderte. Zur 
Zeit der Invaſion Lee's in Penniplvanien bot ſich der erhoffte Fall viefe Trups 
pen benugen zu fönnen. General Dir, damals Commandant in Monroe, 
erbielt vie Weiſung eine Demonftration im Rüden des Feindes ausführen zu 
laffen. Etwa 8000 Mann wurden unter General Keyes ven VYorkfluß binauf- 
geichafft, mit der Aufgabe General Lee's Communication mit Richmond zu 
durchſchneiden, und weiter nah Umſtänden zu handeln. Die Möglichkeit lag 
vor die Rebellenhauptftant zu überrumpeln. Richmond war nur von einer Bri- 
gave Milizen bewacht. Patriotismugs, militärifche Ebre, ja perfönlicher Ehr- 
geiz mufiten zur Entfaltung aller Kräfte anfpornen. Etliche Heine Scharmügel 
mit Wachtpoſten fanden ftatt, etliche Armeevorräthe wurden erbeutet, ein paar 
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Gefangene eingebracht; und nad wenigen Tagen kehrte die Erpedition mohl- 
behalten und ftill in die Feftung zurück. Celbft aus dem Herzen des Befehls— 
babers fümmtlicher Armeen brach darüber ein bitterer Stoßfeufzer hervor *). 
Die Truppen wurten envlich hintennach zur Potomac-Armee beorvert. 

Mir baben bereits an einem antern Orte ausführlich nachgewiefen, wie in 
ver bier behandelten Periode des Krieges die Blofade ver fünlichen Küfte fo weit 
bergeftellt war, daß felbft ver Schmungelbandel nicht mehr den Profit abwarf, 
auf den englifche Fabrifanten und Kaufleute, und die Financierd am Regie: 
rungsfig der Conföderation fpeculirten. Bald herrfchte im Süden bitterer Man- 
gel an allen denjenigen Lebensgenüffen und Lebensbenürfniffen, pie man bisher 
som Norden oder vom Auslande bezogen hatte; der ungeheure Verbrauch von 
Kriegamaterial in der Armee fonnte durch einheimiſche Production und Fabri— 
cation nicht mehr erfegt werden; die Eifenbalmen mit ihrem abgenutzten Bes 
triebsmaterial verfchlechterten fih in dem Maße, daß fie faum befahren werben 
fonnten; die Erfhöpfung des Landes nahm zum Schreden ver Rebellenbehör- 
den augenffheinlich und unabwenpbar zu — und der „König,“ auf deſſen Credit 
alle jene Bepürfniffe im Werthe von taufend Millionen auf's willigfte von 
europätfchen Lieferanten befchafft werben konnten, Tag aufgelpeichert in den 
Magazinen ver Pflanzer und ber conföberirten Regierung als Feuerzunder, 
Mit dieſen Erfolgen, Angefihts der Fopfichüttelnden Staatsmänner des fee- 
mächtigen Europas, fonnte das Marinedepartement in Wafhingten ſchon zufries 
ven geftellt fein. Allein noch gab es etliche Punkte, die allen Anftrengungen 
deſſelben Trog boten. Der Hafen von Wilmington in Nord-Carolina war 
Schmugglern noch erreichbar; die Terasfüfte und die des nachbarlichen franzöfie 
fchen Merico verurfachte ven Seeleuten viel Verdruß; und vor allen war jenes 
„Weſpenneſt,“ Charleston mit feinen trogigen Hafenforts, ein großes Aergerniß. 

Wir haben bereits 7) des vergeblichen‘ Verſuchs gedacht, welchen im April 
d. I. die Monitorflottille Dupont's gemacht hatte, um in den Hafen von Chars 
leöton einzubringen. Rear-Admiral Dupont, welcher in Hebereinftimmung mit 
den Commanbeurd der Monitors ſich gegen fernere Angriffe ausgefprochen 
hatte, wurde durch Rear-Admiral Dahlgreen abgelöft, während eine Anzahl 
jüngerer ehrgeiziger Marineofficiere und felbft Etliche ver älteren, welche bisher 
ihre Zweifel ausgefprochen hatten, fic) erboten ven Verſuch unter Mitwirfung 


*) „Die Erpebition verfehlte auch nur einen einzigen ber Zwecke zu erfüllen, für welche fie aus- 
gerüftet worden, in Folge, wie man angiebt, ber Unfähigkeit eines der Generale im Commando,“ 
General Halleck's Bericht für 1863, 

+) Th. 1 ©. 3u1, 
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| 56 Angriff auf den Hafen von Eharleflon, 
| von Landtruppen zu wieberholen. Auf Grund der günftigen Vorftellungen des 
‚Marineminifteriums wurde demgemäß eine große combinirte Erpedition ausge | 
| rüftet, und Brig.-General Gillmore, der Eroberer von Fort Pulasfi, an Stelle | 
| General Hunter's zum Commandeur der Landarmee erwählt, welcher die Auf- | 
gabe hatte die feindlichen Befeftigungen auf ver Morris Infel am Eingange | 
des Hafens zu gewinnen, und daſeblſt Batterien zur Bejchiefung ber übrigen | 
Hafenforts zu errichten. 
Der Berfolg des Unternehmens beanfprucyt allerdings ein ganz ungewöhnli- 
ches Intereſſe; allein von dem Unternehmen felber gilt entfchieven, was wir 
| 
| 
| 








oben im Allgemeinen von Verſuchen diefer Art gefagt haben: daß die Koftipie- 
| ligkeit derfelben und die Verwendung von geiftigen und materiellen Kräften in 

feinem Verhältniß ftanden zu ven Vortheilen, vie ver Befig einer Anzahl fecun- 
| bärer ftrategifcher Punkte oder unmwichtiger Pläge an ver Küfte gewähren fonnte, 

Zur Zeit als die Fluthwelle ver Rebellion gegen ven Norden fich heranwälzte, 
| und man eines jeden Mannes auf dem Poften ver Gefahr bepurfte, wurden 

zwanzigtaufend Mann ber beften nörblichen Truppen an einem fernen öden 
Küftenftrand feftgehalten, um einen bereits gefchloffenen Hafen noch beffer gegen 
ein paar waghalfige Schmugaler verfperren zu helfen. 

General Gillmore traf Mitte Juni bei feinem Commando ein, das, in ruhi⸗ 
gem Befig ver See-Eilande, in der Nähe ver Mündung des Stonefluffes feiner | 
wartete. Nach den nöthigen Vorbereitungen landete am Morgen des 10. Juli, | 
unter dem Schuß ver Batterieen auf ven benachbarten Inſeln und der weit- |! 
reichenden Kanonen etlicher Monitors, ein Theil der Truppen auf der Morris 
Inſel, und nahm von derſelben Befig, mit Ausnahme ver nördlichen Landzunge, | 
wo Fort Wagner, eine äußerſt ftarfe, felbft für die fchwerften Stüdfugeln ver | 
Monitors undurchdringliche eafemattirte Sandfchanze, ven erften ftürmifchen 
Verſuch der Ueberrumpelung blutig zurückwies. Auch ein zweiter forgfältig | 
sorbereiteter Angriff, der am Abende des 18. Juli mit Hülfe der Panzerichiffe, | 
nach einer furchtbaren und anhaltenden Kanonade, mit Energie unternommen | 
wurde, mißlang troß der Tapferkeit ver Truppen, welche zu wieberholten Malen 
die Bruftwehr erftiegen, felbft zwifchen ven Traverfen des inneren Forts ein- 
drangen, und den Kampf im Handgemenge mit der gleich tapfern Rebellengar- 
nifon bis gegen Mitternacht fortfegten. Mangel an rechtzeitiger Unterftügung, 
der Tod der Führer, Mifverftänpniffe durch den engen Raum und die Dunfel- 
heit hervorgerufen, werben als die Urfache des Mißlingens angegeben. 

General Gillmore fette nun die äußerft Schwierige Belagerung (wenn man 


die Annäherung gegen einen feſten Pla fo nennen darf, deſſen Aus- und Eins 
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gang nach der Hafenfeite der Garniſon und ihren Entfagmannfchaften vollſtän— 
dig offen fand) auf dem engen Sanpftreifen fort, der nach dem Fort fich hinzog; 
denn der größere Theil der Inſel war Marſchboden, über welchen täglich vie 
Fluth fpülte. Da die Ueberrumpelung fehlgeichlagen war, blieb fein anderer 
Weg übrig als die regelrechte Annäherung vermittelft Parallelen und die Aufs 
ftelung von Brefche-Batterien, eine durch die eigentbümliche Befchaffenheit des 
fnappen Terrains äußerſt mühlame und gefährliche Arbeit. Indeſſen, pas 
Werk war fihern Händen anvertraut; denn außer den gründlichen Kenntniſſen, 
die General Gillmore als einer der geſchickteſten Ingenieurofficiere der regulären 
Bereinigte Staaten Armeen befaß, und außer ver unermüdlichen Energie, die 
man am ihm fchäßte, brachte er noch die werthvolle Erfahrung mit, welche er 
fi bei der Belagerung des Fort Pulasfi unter ähnlichen ſchwierigen Terrain- 
yerhältniffen erworben hatte.*) . 

Die Aufgabe, welche Gillmore fich ftellte, war: bei dem Vorſchreiten ver Bes 
lagerungswerfe feine Batterien in jolche Pofttion zu bringen, daß er nicht nur 
die vor ihm liegende feindliche Schanze, ſondern gleichzeitig die anderen Hafen= 
batterien, insbefonvere Fort Sumter beftreichen konnte. Ja, er nahm ſich vor 
auch ver Stadt felber, die das Auge eben über der blauen Wafferfläche am Hori— 
zont eripähen Fonnte, feinen Gruß zu überſenden. Jene riefigen hundert- und 
zweihundertpfündigen Parrot-Kanonen, die er mitgebracht hatte, zu landen, 
tur tiefen Triebfand über die enge, von den feindlichen Geſchützen beherrſchte 
Pandzunge heranzufchleppen und unter Feuer aufzuftellen, war eine Arbeit, 
welche den Muth und. die Ausdauer feiner Leute auf die härtefte Probe ftellte, 

Um die Mitte Auguft envlich waren etwa 60 Belagerungsgefchüße in Poſi— 
tion, und Gillmore eröffnete, aus der Entfernung von 3400 bis A300 Yards 
(etwa eine halbe deutſche Meile) Feuer gegen das in ver Richtung von Fort 
Wagner gelegene Sumter. Das Bombarbement, an welchem zumeilen auch 
die Pangerfchiffe des Geſchwaders Theil nahmen, währte, mit einigen durch 
einen gewaltigen Orkan verurfachten Störungen, Tag und Nacht.) Die 
diefen Granitmauern des aus dem Waffer trogig hervorragenden Stein-Poly- 


gon's wurden durchſchlagen, und warfen Maſſen von zerfplittertem Geftein in 


*) Th. L. S. 84. Nach dem Urtheile Sachverftändiger waren biefe Terrainfchwierigfeiten ber 
Art, wie faum irgend eine ber biftorifchen Belagerungen irgendwo aufzuweiſen bat, und Refultate 
wurben im Fache der Genie- und Artilleriewiffenfchaften erzielt, die man bis dahin kaum für mög- 
lich gehalten hatte, Bergl. Halled’s Jahresbericht, 

7) Die Anwendung bes Drummond Lichts bei der nächtlichen Beſchießung iſt bei dieſer Be- 
Ingerung zum eriten Male im großartigen Maßftabe verfucht werben, 


























Seite der Inſel weitab in der Richtung der Stadt erftredt, eine Stelle auser: 
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die See; die Cafematten ver hintern Wälle wurden aufgebrochen, die Geſchütze 
demontirt, die Vertheiviger in die Gewölbe hinabgetrieben, kurz — nad ſechs 
Tagen einer fortgefegten Befchiefung war Fort Sumter eine Ruine. Allein 
jenes trogige Nebellenbanner blieb wehen! In Lappen zerfegt, unzäblige Male 
niedergeichoffen, erhob es fich doch ftets wieder fiber ven Trümmern. Und als 
der Sturm von Eifen endlich aufhörte, weil wenig mehr zum Zerfchlagen übrig 
blieb, als in ver Nacht des 7. September ein erlefenes Commando von etlichen 
hundert Matrofen und Marinefolvaten von der Flotte in Booten an dem zer— 
brocdhenen Gemäuer landete, und nach der Rebellenfahne auf vem Schutthaufen 
binanzuflettern begann, da empfing fie ein jo grimmiges Willkommen von 
Musfetenfugeln und Handgranaten, und das plötzlich auffteigende Signal 
brachte über die Ruine, ihre Bertheidiger und Angreifer einen folden Hagel von 
Geſchoſſen aus allen Rebellenbatterien des Hafens, daß vie feden Seeleute frob | 
waren, nach dem Berluft fat ver Hälfte ihrer Kameraden, auf geretteten Booten | 
son jener fatalen Stelle, ver Geburtöftätte des furchtbarſten aller Bürgerfriege, | 
zu entfliehen. | 
Unterdeſſen hatte General Gillmore feine Approchen bis zum Fuß des Glacis 
von Fort Wagner ftetig fortgelegt, trotz Sturm und Wetter und den Hochflutben | 
einer rafenven See; und als am 6. September envlich feine Sappeurs bie | 








äußere Böihung des Wallgrabens an dem in das Hafenwaffer verlaufenden 
Ende minirt hatten, und Alles nunmehr für die Beftürmung auf der Strand: \ 
feite zur nächften Ebbezeit bereit war, da verlieh noch in derfelben Nacht die 
Rebellengarnifon ihre unbaltbare Pofition in Fort Wagner und der damit j 
verbundenen Batterie an der Spite der Inſel (Cummings Point), und ver 
Hafen von Charlefton fammt der Stadt lag vollftändig im Bereich der Kano⸗ 
nen Gillmore's. 5 

Allein ſchon früher, fchon während der Beſchießung von Fort Sumter war 
über der unfeligen Stadt der Racheengel mit flammendem Schwert erfchienen, 
den fie an jenem Wpriltage des Jahres 1861 mit grenzenlofem Uebermuth 
beraufbeihworen batte. Bei ven Arbeiten in der Aufitellung feiner Brefcher 
Batterieen hatte General Gilmore auf dem Moore, das fich auf der inneren 





feben, deren Entfernung vom Hafendamm Charleftons in gerader Richtung 
solle fünf englifche Meilen, d. i. weit über eine deutſche Meile betrug. 
Nach diefem unbetretbaren verfumpften Rohrvidicht, das zur Flutbzeit vom 
Waſſer mehrere Fuß boch bevedt fand, wurbe eine Anzahl von Flachboo— 
ten, angefüllt mit Pfählen, Balfen und Sandfäden, bingeleitet, wenn die Fluth 
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und die Dunkelheit es geftatteten, und eine Art von fefter Banf mitten im 
Sumpf errichtet als Grundlage für eines der weitreichenden 200pfündigen 
Parrotgefchüge der Belagerer. Die Pioniere und Artilleriften tauften mit grims 
migem Scherz das aus dem Moore auffteigende Ungethüm mit dem Namen 
des „Sumpf-Engels.” 

E3 war eine fepredlihe Nacht, in weldyer die armfeligen Bewohner 
Charleſtons mitten aus ihrem Schlummer durch den Feuerlärm der Stra— 
fen aufgejchredt wurven, ald die erſten Sprengbomben unerwartet, wie vom 
Himmel herab, auf vie öden Pläge, oder bier und dort auf die Dächer ver 
Häufer niederplagten, und fern von der Seefeite ber der Donner der Geſchütze 
grollte. Wie ganz anders war das Gefühl diefer Menfchen in jener andern 
längft entfchwundenen Nacht geweſen, in welcher fie in jubelvoller Aufregung 
am Hafen fich zufammengefchaart und mit fteigendem Enthufiasinus der Zus 
funft entgegengejauchzt hatten, als die meteorgleichen Bomben gegen die Unions— 
fefte binflogen, und über ven dunkeln Gewäffern der Donner ihrer Geſchütze 
rollte! Die Aufregung war gewaltig. Während des Tages (23. Auguft) flohen 
Tausende unter Jammern und lauten Verwünſchungen aus der Stadt, die dem 
Untergange gewidmet fchien. Allein es war nur ein graufames Spiel, das die 
Streiter der Union mit den Vorkämpfern der Rebellion treiben wollten. Der 
Schaden, welcher der bereits ruinirten Stadt zugefügt werden fonnte, brachte der 
Union feinen Vortheil; dennoch wurde von Zeit zu Zeit die Kanonade fortge- 
fegt, als die Batterieen Gillmore's, zufolge der Beſetzung der Inſelſpitze (Cum— 
ming's Point), um eine Meile näher gerüct waren, und bie ganze Stadt der 
Barmberzigfeit des Unionsgenerals anbeimfiel, „Die Wiege der Rebellion,“ 
durch fchredliche Feuersbrünfte heimgefucht, war fchon längft von ven wohl- 
habenveren Claffen der Bevölferung aufgegeben worden. Es war nicht der 
„Sumpfengel” Gillmore’s, der Charlefton zur Grabftätte machte. *) 

Die Nefultate der foftfpieligen Erpedition find bald aufgezählt. Charlefton 
wurde nicht eingenommen. Nur ein kleinliches Rachegefühl wurde mit der 
zwedlofen Befchiefung der Stadt befriedigt. Eine fandige Infelfpige am Ein— 
gange des Hafens wurde befegt, von wo aus man nad Herzensluft mit ven 
gegenüberliegennen Rebellenforts Schuß um Schuß taufchen fonnte, Fort 
Sumter ward zertrümmert, um fpäter mit großen Koften wieder aufgebaut zu 
werden; allein die muthige Nebellengarnifon verblieb in ven Ruinen, und ihre 
zerfeßte Fahne wehte allen Batterieen und Panzerflotten noch immer zum Troß. 


*) Die berühmte Kanone, welche dieſen populären Namen trug, zeriprang bald — ein Schid- 
fal, das eine Anzahl von Geſchützen dieſer Art traf, und dieſelben in einigen Mißcredit brachte, 
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Als den einzigen pofitisen Gewinn vermochten General Halle und ver Ma- 
rine⸗Secretär in ihren nächſten Jahresberichten anzugeben: die Erbeutung von 
etlichen Dutzend vernagelter Kanonen mit ihren Munitionsreften, die bequemere 
Eontrole über ven Eingang zum Hafen, und die vellftändigere Abſperrung Char⸗ 
leftons gegen die paar Schmuggler, die noch fo dumm waren ihr Vermögen in 
dem fehr unfichern Berfuch des Ein- und Hinausſchleichens zu risfiren. Das 
ganze gewaltige Unternehmen war ſchwerlich das Pulver werth, das darum 
verfchoffen wurde. Der Flankenmarſch, welchen im nächſten Jahre die weftliche 
Armee unter Sherman von den Hodlanden Georgiens herab ausführte, brachte 
nicht nur Charlefton mit allen feinen Hafenbefeftigungen, fondern den ganzen 
Staat Süd-Carolina unter die Controle ver Union, ohne daß darum Ein 
Schuß fiel. | ; 

Menden wir den flüchtigen Blick von der atlantifchen Küfte nach vem großen 
wetlichen Gebiete, das nunmehr der Miffiffippi von der verunglüdten Con- 
föderation vollftändig abfonderte. Von einem eigentlichen Kriege in regel- 
mäßigen Feldzügen fonnte faum die Rede fein. In den Waldwiloniffen von 
Arkanſas und Miffouri, zwifchen den Moorgründen des weftlichen Louiſiang, 
auf ven unabfehbaren Prärien von Texas bis zum Rio Grande, und den dür— 
ren Hochebenen von NeusMerico bis zum Norbwefl-Territorium berrichten 
ungeftraft die Guerillas, die Grenzftrolche, die Bufchklepper, die Banditen und 
endlich die Mordbanden der wilden Indianer. Gegen diefes Gefindel war 
faum ein anderer Krieg denkbar, als der, welchen die Union bereits feit einem 
Menfchenalter zum Schuß der Eivilifation geführt hatte. Streifzüge, Ueber: 
fälle, Razzias waren die, freilich vergeblichen, Mittel, mit welchen man dieſen 
Horden entgegenzufteuern fuchte. Außerdem gab es dort auch zahlreiche Trups 
penorganifationen unter militärifch befähigten Generalen, und die Anzahl ver 
effeetiven Nebellenmacht in jenen Gegenden wird von hoher Autorität auf nicht 
weniger als 80,000 Mann angefchlagen. „Die Politif des Gehenlaffens hatte 
biefe Macht fo jehr vemoralifirt, daß vermuthlich kaum die Hälfte zu irgend wel- 
cher Zeit in Garmifonen vorhanden war. Aber diefe 40,000 Mann, mit ven 
durch Miffouri, Arfanfas und längs des Miſſiſſippi zerftreuten Guerillas— 
Danden, und ber rebelliiche Charakter eines großen Theils der Bevölkerung 
machten die Vertheilung einer beveutenden Zahl von Truppen nothwendig, um 
die Schiffahrt auf dem Fluß frei zu halten, und die lopale Bevölferung auf ver 
Weftfeite deſſelben zu ſchützen.““) Um alfo nicht foftbare Kräfte zu vergeuden, 


*) Seneral Grant: Bericht über die Ver. Staaten Armee’n 1864-65, 
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die man anderswo beſſer verwerthen konnte, hätte man ſich begnügen ſollen, den 
Strom feiner ganzen Länge nad) durch Patrolleboote und durch zweckmäßig vers 
theilte Poften zu bewachen; ebenfo die Linie des Arkanſas, die bereits unbeftrit- 
ten unter ber Controle der Unionstruppen ftand. Alles innere Gebiet fonnte 
man unbeforgt fich felber überlaffen. Der Vernichtung ver Rebellenarmee’n im 
Oſten mußte die Wieverherftelung von Necht und Gefeg in ver ganzen Union 
folgen. 

Als General Banks im Frühjahr d. 3. fämmtliche visponible Truppen zur 
Belagerung von Port Hudſon heranzog, bot ſich den Rebellen des weitlichen 
Louiſiana die Gelegenheit, die wenigen befeftigten Punkte vafelbft ven ſchwachen 
Unions-Garnifonen zu entreißen, und fogar New Orleans zu bevroben. Der 
Fall von Vicksburg und Port Hudfon machte natürlich ihren kecken Plänen ein 
unvermutbetes Ende, und zwang fie fehleunigft ins Innere des Landes ja felbft 
über die Terasgrenze ſich zurüdzuziehn. Banks hielt nun fein Commando 
bereit, um fidh der Armee Grant's für den beabfichtigten neuen Feldzug gegen 
Mobile anzufchliefen, Allein, wie wir bereits an einer früheren Stelle erfah— 
ren haben, General Halled verwarf den wichtigen Plan, und „ſchlug vor“ ftatt 
bejlen irgend eine beliebige Demonftration gegen Teras zu unternehmen, obne 
jevoh das Dbject, ven Zweck und die Ausdehnung der Erpedition näher zu 
beftimmen.*) General Banks demzufolge fandte Anfangs September eine 


. Truppe von 4000 Mann unter Generalmajor Franflin ab, vemfelben Officier, 


ver als Befehlshaber des linken Flügels der Potomac-Armee in der Schlacht 
von Fredericksburg die einzige Gelegenheit zur Auszeichnung verfäumt batte. 
Die Aufgabe der Erpedition war: an der Mündung des Sabinefluffes feiten 
Fuß zu gewinnen, die dortigen verlaffenen Rebellenſchanzen zu beiegen, und 
weitere Ordres abzuwarten. Die Transportflotte, unter Convoi etliher Kano— 
nenboote, erfchien am 7. September vor dem Paß (dem Ausfluß des Sabine- 
ſee's in den Golf) ohne einen Feind in Sicht zu haben, da die Rebellen über 


*) Es fcheint als ob die Bundesregierung damals wünfchte, ohne Verzug irgendwo in Teras 
feften Fuß zu erlangen. Die verftedt feindliche Haltung Louis Napoleons, ber feinem Vorſchlagt 
einer „freundichaftlichen Vermittlung“ zwifchen ber Regierung und ihren rebelliichen Bürgern 
durch die Goncentration franzöfifcher Truppen in Merico Gewicht gab, ließ die Möglichkeit eines 
naben Eonflicts zu. Es war felbfiverftändlich, daß in biefem Falle für den fremden Eindringling 
durch Teras allein der Meg nad dem Bundesgebiet offen lag. (Vergl. Babeau a.a.D. S. 416). 
Doch waren die beabfichtigten Vorfichtsmaßregeln ber Regierung durchaus futil, wenn ein folder 
Eonflict wirftich in der Berechnung des unfreunblicen Franzoſenkaiſers lag. Die Niederlage ber 
Rebellenarmee’n war der befte Dämpfer auf napoleonifche — wie auf ben ganzen 
franso-mericanifchen Kaiſerſchwindel. 
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Richtung und Zwed ver Erpedition vollftändig in Ungewißheit blieben. Allein 
Franklin hielt feine Landungstruppen, wie einft vor Jorktown *), ruhig auf ven 
Schiffen zurüd, und fandte die Kanonenboote zur NRecognofeirung den Paß 
hinauf. Unterdeſſen batten die Rebellen ver Nachbarſchaft Zeit gewonnen ein 
paar hundert Mann in die Schanzgen zur Bemannung der Geſchütze zu werfen; 
und als die leicht gebauten Fahrzeuge in dem engen und feichten Fahrwaſſer in 
nächfter Schufweite fich aufftellten, va genügten ein paar Stüdfugeln, welche 
ihre Dampffeffel vurchichlugen, "zwei verfelben fofort kampfunfähig zu machen, 
und deren Mannfchaft, nach einem Verluſt son 50 Todten, zur Ergebung zu 
zwingen. Franklin aber fehrte fofort mit feinen 4000 Mann, ohne aud nur 
die Landung verfuchen zu wollen, nach New Orleans zurüd, 

Seneral Banfs bereitete nun eine größere Erpedition vor, die er Anfangs 
November in Perfon direet nach der Mündung des Rio Grande führte, ver die 
Grenze zwifchen Teras und Merico bildet. Er landete bei Brazos Santiago, 
und befegte am 16; November, ohne Wiverftand zu finden, die Stadt Browns⸗ 
sille, ven Hauptftapelplab der Contrebande, welche die Conföveration durch 
europätiche Hanvdelshäufer aus dem gegenüberliegenden Matamoras bisher fters 
offen und ungehindert bezogen hatte. Dienftliche Gefchäfte riefen furz darauf 
ten commandirenden General nah New Orleans zurüd; doch gelangten feine 
Truppen in ungeftörten Befig verfchievener Punfte auf dem weiten entwölferten 
Diftriet des ſüdöſtlichen Teras. 

Dieſer Erfolg der Erpebition, der indeffen mehr fcheinbar ala wefentlich war, 
da ihr oftenfibler Zwed, die Unterbrechung des Schmuggelbanvels, bei ver Länge 
ter unbewachten Grenze durchaus fehlfchlug, gab jedoch der Bundesapminiftra- 
tion Luft zu neuen Verfuchen in einer anderen Richtung. General Banks erbielt 
nämlih von Waſhington aus die Weiſung eine große combinirte Erpevition 
vorzubereiten, welche den Red River, den beveutendften ver ſüdlichen Nebenflüffe 
des Miſſiſſippi, bis zur Terasgrenze aufwärts fteigen, die dortige Rebellenarmee 
unter General Kirby Smith zerftreuen, und die aufgefpeicherten Vorräthe von 
Baumwolle, die man im weftlichen Louifiana und in Teras vermutbete, für 
das Berürfniß der nördlichen Fabrifen und des Bundesſchatzes abzuholen, Zu 
dieſem Zwede, deſſen „ſtrategiſche“ Bereutung Niemandem einleuchten wird, 
wurde bie ftärffte Flottille, die je im Weſten des großen Stromes gefeben wor- 
den, unter Eontreadmiral Porter für die Erpedition bereit gehalten; General 
Steele, der über etliche zwanzigtaufend Mann im Departement des Arkanſas 





*) Th. J. ©. 118, 
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befehligte, wurde angewiefen von dort aus Fräftig mitzumirfen, und fogar eine 
Divifion der Truppen von Sherman’ Commando follte an dem Zuge Theil 
nehmen. Natürlich waren diefe vier verfchievenen Commandos völlig unab— 
hängig von einander. Den Ausgang der großen und foftpieligen Erpepition, 
den wir an geeigneter Stelle mittheilen wollen, wird alfo der Leſer nad) ven vor— 
gängigen Erfahrungen ähnlicher Erperimente ſchon errathen können. 

Die militärifchen Operationen, ‚welche während des dritten Kriegsjahres im 
Departement des Miffouri yorgingen, befchräntten ſich im Allgemeinen 
darauf die häufigen Streifzüge und Einfälle ver Nebellentruppen zurücdzumeis 
fen, welche unter ihren Führern Sterling Price, Hinpman und Marmaduke die 
Grenzdiftriete von Arkanfas und Miffourt heimfuchten. Die Entziebung von 
Zruppen aus diefen Gegenden, um Grant's Belagerungsarmee vor Vicksburg 
zu verftärfen, hatte natürlich den Nebellen ziemlich freien Spielraum gegeben, 
wenn fie auch bin und wieder bei ihren Angriffen auf ftärfere Unions-Poften 
(wie 3. B. gegen Helena am 4, Juli) fidy blutige Köpfe holten. Unmittelbar 
nach der Einnahme der Feſtung jevody wurde General Steele mit einer genüs 
gend ftarfen Truppenmacht abgefandt, um in Gemeinschaft mit den Mifjouris 
Truppen unter General Davidfon die Rebellen über ven Arkanſasfluß zu treis 
ben. Die Erpevition gelang. Little Nod, die Hauptftadt von Arkanſas, fiel 
(10. September) in die Hände ver Unionstruppen; die Rebellen zogen fich nad) 
tem Red River in Louifiana zurüd, und der Staat Arkanfas gerieth unter vie 
Botmäßigfeit der Union, fo weit natürlich als ihre militärtjche Macht reichte, 

Weit läftiger jedoch; waren "die mörverifchen Ueberfälle von Guerillas und 
Buſchkleppern unter Hauptleuten, die, angeblich im Dienft der Conföderation, 
over auch ohne jede Prätenfion diefer Art, ihrem furchtbaren Gewerbe nachgin— 
gen. Fat fämmtliche diefer Banden beftanven, im eigentlichen Sinne des Worts, 
aus Verbrechen, die auf Fein Recht friegführender Parteien Anspruch machen 
konnten, obſchon die Rebellenbehörven fie, im Falle ver Gefangennabme, durch 
Androhung von Netaliationen zu ſchützen fuchten. Es war ungemein ſchwierig 
viefe Räuberbanven auszurotten, weil ihnen die Bewohner ver heimgefuchten 
Diftriete entweder aus Freundfchaft oder aus Furcht Unterhalt, oder im Fall 
ver Noth fichern Verftek gewährten. In der Regel hielten fie fih in Wäldern 
verborgen, und da fie faft ſämmtlich gut beritten waren, jo vermochten fie jchnell 
von einem Ort nach dem andern zu fliehen und ungeftraft, gleich Indianerhor⸗ 
ven, ihrer Luft nach Blut und Beute zu fröhnen. „Died waren die Reſul— 
tate eined Grenzftreites, der anfänglich für politiihe Zwede angeftiftet wor— 
ven, und feitdem zur Wuth fich fteigerte, bis jedes Gefühl ver Menſchlichkeit in 
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tem Verlangen wirkliche over eingebilvete Beihwerren mit Blut zu fühnen 
unterging.” *) 

Hiemit find wir an ten Grenzen ver Civiliſation angelangt, über welche 
hinaus ein legitimer Krieg oder felbft eine Polizeicontrole nicht anwendbar war. 
Der Kampf mit ven Indianern des Nordweſtens ftand nur in entfernter Bezie- 
bung zum Bürgerfriege, und konnte eigentlich nur nach wie vor eine Vertheidi⸗ 
gung ber Grenze gegen bie oft wiederholten Angriffe ver Wilden fein, va die huma= 
nen Grundfäge ver Regierung die Yusrottung diejer Plage der Territorien in ber 
einzig möglichen Art und Weife von Thierhegen nicht geftatteten. Zumeilen 
blieb allervings fein anteres Mittel übrig, um diefe Wilden für vie Greueltha: 
ten zu beftrafen, vie fie, aufgehet von Rebellen und Rebellenfreunven, over auch 
aus eignem Antriebe mit thierifcher Luft begingen, als daß man fie wie toll 
Hunde todt fhlug, ein radicales Mittel, das von ven Anfievlern des Weſtens 
häufig auch ohne Beranlaffung angewendet wurde. Der Ueberfall ver veutjchen 
Stadt Neu⸗Ulm in Minnefota durch eine Bande Sioux im Auguft 1862, vi: 
haarfträubenden Greuelthaten der Wilden gegen die wehrloſe Landbevölkerung 
ber Grenze, und bie (freilich durch mannigfache Fehler ver Regierung veran- 
laßte) allgemeine Auffägigfeit der Impianer fchienen allervings die fchärfften 
Maßregeln nöthig zu machen. Biele wurden in der That durch die verfolgen: 
ben Truppen getötet; allein zulegt überwogen humanere Anfichten, und man 
serfuchte durch Gerechtigkeit, gepaart mit Feftigkeit, die aufgeftachelte Wuth ver 
unzurechnungsfähigen Söhne der Wildniß zu bewältigen. General Pope führte 
den Oberbefehl über das Departement des Nordweſtens. 


*) General Halled's Jahresbericht für 1863. — Die ſcheußlichſte Gewaltihat des ganzen bin- 
tigen Bürgerfrieges (bie Behandlung ber Kriegsgefangenen in den militärifchen Gefängnißhürden 
bes Sübens etwa ausgenommen) war ber Meberfall der jungen aufblübenden Stadt Latorence in 
Sanfas, am Morgen des 20, Auguft, durch eine 800 Mann ftarfe berittene Mörberbande unter 
Leitung eines gewiffen Duantrell, ber ſich Dberft ober General ber Eonfüperation nennen lich. 
Mehrere hundert wehrlofe Bürger wurden auf ben Straßen ober in ben Häufern mit Faltem Blut 
gemorbet, und insbefondere bie Deutichen in Feinem Halle geſchont. Die Stabt wurbe in Eile 
geplünbert und in Brand geftedt; und obgleich die Bürger und die Bewohner der Umgegend ſich 
zuiegt zufammenfchaarten, und bie Räuber bis über die Miffouri-Grenze verfolgten, fo entwijch- 
ten die Schurken doch dem Strid, ben fie verdienten. Die aus ber SHavereifrage erflandene 
politiſche Aufregung im Staate Miffouri, welche ſchon feit längerer Zeit die Unionspartei daſelbſt 
in zwei heftige Factionen theilte, und bie militäriiche Macht des Staats paralyfirte, fo wie bie 
ungeitige Timibität der militärischen Behörden in Miffouri gleich wie am Bundesſid, welche die 
Anwendung ber entichiebenften Mafregeln in den Grenzdiſtricten ſcheuten, gewährte ihnen mei- 
ftens Straflofigfeit und die Gelegenheit zu neuen Schandthaten. 
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a8 vierte Jahr des Bürgerkrieges begann unter Anzeichen, bie jeden 
P Freund der Union mit neuer Hoffnung belebten. Die militärijchen Er- 






* 
5 gefördert. Biel erfreulicher noch war die überrafchende Thatfache, daß 
® die Kraft des loyalen Volks durch ven langwierigen und blutigen Krieg, 
und durch die ungeheuren Opfer, welche er nöthig machte, nicht im Geringften 
erfchöpft war; daß der Entſchluß die Union um jeden Preis wiederherzuſtellen 
mit ber Hartnädigfeit des Wiverftandes an Intenfität zunahm, und daß felbft 
die heftige Oppofition zu ſchwinden begann, die der Zweifel, das Mißtrauen, 
der Parteihaß und Verrath im Inneren gegen die Fräftige Berfolgung der guten 
Sache zu erregen ſuchten. Wenn aber die ſchreckliche Energie, mit welcher das 
Volk den Kampf fortführte, fremde Nationen in Erftaunen feßte, fo war die 
Selbftbeberrfhung, die Ordnung und Gefeßlichfeit, welche vaffelbe Volk unter 
den größten Äußeren und inneren Gefahren beobachtete, bie wahrhaft majeftä- 
tiſche Autorität, mit welcher e8 ben inneren Frieden aufrecht zu halten verftan, 
ver Bewunderung nicht minder würdig. Kein ähnliches Beifpiel weift die Ge- 
ſchichte der Nationen älterer und neuerer Zeit auf. Anderswo, wenn inmitten 
bürgerlicher Zerwürfniffe die Eriftenz einer Regierung gleichzeitig durch äußere 
Feinde bebroht wird, ift man gewohnt zu fehen, wie Berfolgungen aller Art, 
Gefängniß, Verbannung, Standrecht den Geift ver Unzufriedenheit und Oppo⸗ 
fition im Inneren unnachſichtig niederbrüden, Schwerlich gab e8 je eine Re— 
gierung, welche unter folchen Berhältniffen ein rückſichtlos gewaltfames Verfah- 
ren nicht ald nothwendig erkannte. Natürlich! Don dem Volke, das nicht 
gelernt hat im Frieden fich felber nach eigenen Geſetzen zu regieren, darf man in 
Zeiten der Aufregung Achtung vor dem Gefeg nicht erwarten. Regierungen, 
die nicht aus dem Volle hervorgehen, müffen fi mit Armee'n umgeben, welche 
5 





folge des verflofienen Jahres hatten die Sache der Union bedeutend . 
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außerhalb tes bürgerlichen Berbandes ſtehen. Solche Regierungen finden ihre 
Stütze nicht in dem leicht verſcherzten Vertrauen der Unterthanen, ſondern in 
| ver Gewalt. Daher jene, in der Geichichte europäilcher Staaten als felbftwer- 
I ſtändlich aufgeftelte Marime: daß in Kriegszeiten Militärgewalt ſelbſt das 
höchſte Landesgeſetz überwiegt. 

Die Conſtitution der Vereinigten Staaten enthält allerdings gewiſſe Beitim- 
| mungen für Ausnahmemaßregeln gegen Individuen und Staaten „im Falle der 
| Rebellion over Invafion,” jedoch nur unter Genehmigung ver Bolfsvertretung. 
| Die Männer an der Spite der Verwaltung (Politifer, welche aus dem leiven- 

ſchaftlichen Parteiftreit früherer Sabre weder ftaatsmännijche Weisheit noch 
Vertrauen zur Feftigfeit republifanifcher Einrichtungen in ihre amtliche Stellung 
| mitgebracht hatten) faßten jedoch im Beginn des Bürgerfrieges ihre Befugniffe 
im Sinne europäifch-monarchiicher Staatögewalten auf, und verfuchten, gegen 
den Geift der Conftitution und im Widerſpruch mit dem Charakter amerifani- 
fcher Inftitutionen, hin und wieder durch Unterdrüdung der Neve- und Preßfrei— 
heit, durch willfürliche Einfperrung oder Verbannung mifliebiger Perfonen die 
Möglichkeit einer Rebellion im eigenen Lager zu verhüten. Wir haben bereits 
an andern Orten nachgewieſen, wie ärgerlib und nutzlos ein foldhes Ber: 
fahren war, und auf welche Weife die Erecutive der Regierung (tro& ber 
Indemnität, welche ver Congreß ihr nachträglich ertbeilte) son dem loyalen 
Volk eines Beſſeren belehrt wurde, Indeſſen fanden felbft vie Gewaltmaß— 
regeln der Bundesadminiftration im allerftärfften Gegenfag zu dem Verfahren, 
das in ähnlichen Lagen in Europa üblich if. Das Geſchrei über ihre „Deſpo— 
tie” war, geradezu gefagt, lächerlich. Zuletzt hatte jede Meinung, felbft vie der 
erbitterften Friedensfanatiker und NRebellenfreunde, freien Spielraum, fo lange 
biefe nicht factifch zu ven Landesfeinven fich gefellten. Ja, man befümmerte fich 
entlich gar nicht mehr darum, wenn offenbare Verräther, welche vurd ihre 
MWühlereien die Werbung von Truppen zu verhindern, Defertion in der Armee 
zu ermuntern, und einen Theil des Volks mit lügnertfchen Denunciationen zur | 
Inſurrection aufzuftacheln gefucht hatten, von Gefängnifjen frei ausgingen, oder 
| aus der Verbannung eigenmächtig heimfehrten, um als Candidaten der Oppo- 
fitionspartei gegen dieſelbe Regierung aufzutreten, unter deren Bann fie ftan= 
den! Das Bolf nahm diefe Störenfriede felber in Hand — am Tage ver. Wahlen. 
Das Refultat der Herbftiwahlen von 1863 war für die Aominiftration und 
für die entfchiedene Kriegspartei fehr befriedigend ausgefallen. In fänmtlichen 
Staaten, in welchen vergleichen Wahlen ftattfanven, mit Ausnahme New ers 
ſey's (wo gewiffe induftrielle Monopole einen ultraconfervativen Geift nährten) | 
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hatte die republifanifche Partei, in der Regel mit fehr bedeutenden Majoritäten, 
geiegt. Die heftigen Feinde der Negierung und Freunde der Nebellen erlitten 
eine gänzliche Nieverlage; fo in Obio in der Perfon des chemaligen Congreß⸗ 
Repräſentanten Vallandigham, der gewiſſermaßen als das Haupt der Faction 
von Friedensdemokraten (Copperheads) galt. Die Unentſchiedenen ferner, die 
Zweifler, Krakeeler und „Compromiß-Demokraten“ machten die heilſame Erfah— 
rung, daß ihr Einfluß nicht mehr galt, daß das Volk ſein eigenes Intereſſe und 
ſeine Würde beſſer zu wahren verſtand; ſo in New Jork die Anhänger des zeiti— 
gen demokratiſchen Gouverneurs H. Seymour, des „Freundes“ der New Yorker 
Infurgenten, in Pennfplvanien die Bewunderer MeClellan's, deſſen öffentliche, 
insbefondere für die Armee berechnete Empfehlung eines ultrasconfervativen 
Candidaten die Wiederwahl des patriotifchen und entfchievenen Gouverneurs 
Eurtin nur um fo ficherer machte. *) Wenn die Führer der Oppofition, in ver 
Abficht die Nothwendigkeit eines Verfuchs zur gütlichen Beilegung des Kampfs 
dem Volfe einzureden, der Anminiftration und der Kriegspartei die Unzuläng— 
lichkeit und Vergeblichfeit ihrer bisherigen Kriegsmaßregeln vorwarfen, fo beitäs 
tigte das Bolf die Wahrheit diefer Anfchuldigungen, indem es nunmehr durch 
feine neu erwählten Bertreter auf eine um fo entichiedenere und Fräftigere Forte 
führung des Krieges drang.) 

Im Eongrek, welcher am 7. December 1863 feine Sitzung eröffnete, fand fich 
deshalb nicht nur die republifanifche, oder wie fie treffender bezeichnet wurde, 
radicale Partei beider Häufer in überwiegender Majorität, fonvern eine nam— 
bafte Zahl ihrer Opponenten rühmte ſich Kriegsdemokraten zu fein, im beſtimm— 
ten Gegenfag zur verächtliden Yaction von Friedensfanatifern. Wir haben 
bereits früber erfannt, daß der unmittelbare Antrieb zu allen entichievenen poli= 
tiichen und Kriegsmaßregeln ohne Ausnahme (vie Emaneipation der Sklaven 


*) Wo es immer nur möglich war, fimmten bie Soltaten im Felde gleichzeitig mit ihren Mit- 
bürgern, bie daheim geblieben waren. Die Billigfeit diefes Verfahrens wird fein vernünftiger 
Menſch bezweifeln wollen, fo unbequem baffelde auch gewiſſen Politikern und Generalen fein mochte, 

+) Präfident Lincoln gab dem populären Verbict über bie demokratifchen Vorſchläge folgenden 
Ausdruck: „Ich glaube nicht, daß irgend ein Gompromiß, welches die Erhaltung ber Union in ſich 
ſchließt, jet möglich it. Die Stärke der Rebellion ift ihre militäriſche Macht, ihre Armee. Diefe 
Armee beberricht alles Rand, und das ganze Volk innerhalb ihres Bereiche. Irgend meld Aner- 
bieten von Friedensbedingungen, bie irgend Jemand innerhalb biefes Bereichs und in Oppofition 
zu jener Armee machen wollte, bedeutet vor der Hand gar nichts. — Ein Compromiß muß, um 
teirffam zu fein, entweder mit benen gemacht werben, welche bie Rebellenarmee controliten, ober 
mit dem Volt, nachdem biefes von der Herrfhaft jener Armee burd ben Erfolg ber unirigen 
befreit worden, In H. Raymond's: Leben und öffentliche Dienfte Abraham Lincoln's S. 440, 























68 Das höchſte Verdienſt dem Volk. 


mit eingerechnet) vom Congreß ausging. Mehr noch: an dem Ernft, ver Zus 
verficht, der tieferen Einficht in die Intereffen der Nation und die Erfordernifle 
der Zeit, welche die Majorität des Eongreffes, als der „Berförperung des Bolfs- 
geiftes,” in ven Debatten und Beichlüffen an ven Tag legte, ftärfte, erhob, rei- 
nigte und verberrlichte fich eine Aominiftration, die zur Rettung der Union allein 
nicht berufen war. Die Apminiftration ift nur ein Zweig der Ereeutisen Ge- 
wait, welche für fich feinen Beftand und feine Wirffamfeit in der Bundes⸗ 
verfaffung hat. Eine Ereeutive außerhalb des Einfluffes und ohne Mitwir- 
fung und Eontrole ber gefeßgebenden und richterlichen Gewalt ift nicht denk⸗ 
bar.*) Aber alle Regierungsgewalt ift nichts weiter als ver in beftimmten 
Formen fich bethätigende fouveräne Wille des Volks. Wenn wir aljo die Re 
gierung ber Vereinigten Staaten um deſſentwegen preifen, was fie leiftete, fo 
dürfen wir nimmer vergeffen, daß es der Wille und ber Genius des Volks war 
welcher Armee'n aus dem Nichts fchuf, die Mittel zu einem gigantifchen Kriege 
lieferte, desgleichen die Welt nie gefehen hat, Leben, Kraft und Begeifterung 
feinen Soldaten, Generalen und Beamten einflößte, die Hinderniffe einer unge- 
Ienfen Staatsmafchinerie und die Fehler ungefchieter Staatsdiener befeitigte, 
den reaftionären Beftrebungen innerer und den Machinationen auswärtiger 
Feinde ein Ziel feste, und die theuerften Intereſſen ver Menfchheit — Freiheit, 
Gleichberechtigung, allgemeine Bildung — für alle Zeiten ficher ftellte, 

Der entſchieden Friegerifche Geift, welcher fi) in den Volkswahlen ausgefpro- 
chen hatte, und die unbedingte Unterftügung von Seiten des Congreſſes mach⸗ 
ten es der Adminiftration möglich die Duota der Truppen im Felde größten- 
tbeil8 durch Freiwillige zu füllen, fo daß die unliebfame Eonfrription im März 
1864 fogar auf unbeftimmte Zeit fuspendirt werden fonnte, Die Werbungen 
nahmen veshalb in allen Staaten einen lebhafteren Fortgang; da aber das 
dringende Bedürfniß der Unionggenerale bei der Wiederaufnahme von Feind⸗ 
feligfeiten feinen Verzug zulieh, fo machten die Gouverneure und Legislaturen 
mehrerer Staaten ver Bundesabminiftration das Anerbieten von hunderttaufend 
Milizen auf hundert Tage, um jene in ven Stand zu fegen, die Armee im Felde 


*) Der Senat bed Eongreffes ift das Dermittlungsglieb zwifchen ber gefepgebenven, vollzichen- 
ben und richterlichen Gewalt, Alle drei Gewalten bilden was man bie Regierung, „das Governer 
ment,” ber Vereinigten Staaten nennt, Die Berwirrung ber Begriffe, welche Diefes Wort häufig 
verurfacht, da man hiemit gewöhnlich bie Erecutive Gewalt bezeichnen will, rührt aus ben Zeiten 
bes Abſolutismus her, als bie höchften Gewalten, bie gejeßgebende, ausführenbe und richterliche in 
ber Perfon bed Landesherrn vereinigt waren, 
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durch die auf zahllofen Wachtpoften zerftreuten Detachements älterer Truppen 
zu verftärfen. 

Das Bolf war in der That zu allen Opfern willig, verlangte aber, daß die— 
felben nicht in ven bovenloien Abgrund amtlicher Imbecillität verfenft würven, 
Längſt ſchon hatte, wird geſagt, der denkende Theil des Volks die Nothwendig— 
feit von Reformen in dem fchleppenden Gang der allgemeinen Kriegführung 
erfannt. Man hatte Tängft fchon die unerquidliche Ueberzeugung gewonnen, 
daß ver bisherige Oberbefehlshaber am Bundesſitz, General Halled, feiner 
fhwierigen Aufgabe nicht gewachien war, und daß man von des Präfiventen 
befannter Nachſicht und Duldſamkeit Ceine Tugend des Herzens, die im Staats⸗ 
mann und Kriegsoberften zum Fehler warb) feine Aenverung im Perfonal feiner 
Untergebenen, die gleih ihm der Sache ver Union bisher nad Kräften treu 
gedient hatten, u erwarten fei. Die Augen aller Einfichtsvolleren, aller Patrio- 
ten richteten fich auf einen Mann, deſſen militärifches Talent, verbunden mit 
einer ungewöhnlichen Energie, und vor Allem deſſen bisherige militärifche Er— 
folge die Garantie für eine fehnellere Beendigung des Krieges zu bieten fchienen. 
Dem allgemeinen Wunfch des loyalen Volks entſprach der Congreß, indem er 
nad) etlichen formellen Bevenklichfeiten mit überwiegender Majorität die Würde 
eines „General⸗Lieutenants“ der Vereinigten Staaten wiederberftellte *), und 
diefelbe, unter Genehmigung des Präfidenten, auf General Grant mit ver 
Berpflichtung übertrug, die Oberleitung ſämmtlicher Vereinigte Staaten Armee'n 
zu übernehmen. — Der Beihluß war unzweifelhaft ein Miftrauensvotum gegen 
die Adminiftration, deren Mitglieder, mit Ausnahme des Kriegsminifters Stans 
ton, der ganzen Berhandlung fern ftanden, das Urtheil des Volks jedoch mit 
Gleihmuth entgegennahmen. Die Laft ver Verantwortlichfeit begann ſchwer 
auf ihren Schultern zu wiegen, und Präfivent Lincoln mit feinem Cabinet über: 
ließen mit erleichtertem Herzen die Verantwortung des Beichluffes, der die mili- 
täriiche Macht der gefammten Nation in die Hände eines einzigen Mannes 
legte, den Repräfentanten des Volks und der Staaten. Das falt einmüthige 
Botum derfelben war das Urtheil des loyalen Volks obne Unterfchied der Partet. 

Es ift eine gewöhnliche Erjcheinung, daß große Bewegungen, welche alle 
Schichten des Volks aufwühlen, ftets Männer bervorbringen, die dem Bepürf- 


*) Diefe Würde war bisher nur von Waſhington befleibet werden. General Scoit erhielt ben 
Rang eined Gen.-Pieutenants à brevet vom Congreß zur Belohnung feiner Dienfte im Kriege 
von Meries.— Der Titel war deshalb zur Bezeichnung des böchften militärifchen Ranges gewählt, 
weit ber General Lieutenant, der Stellvertreter des von ber Eonftitution ex oflicio zum 
Oberbefehlshaber der Verein, Staaten Armee beitallten Präſidenten jein follte, 
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niß der Zeit entfprechen. Es find nicht diejenigen, welche die Bewegung ein⸗ 
leiteten — die Demagogen Cim umfaffenden Sinne des Worts); nicht die, 
welche das Volk antreiben und in Aufregung erbalten — die Agitatoren; nicht 
die Männer, welche, um ihren Anfichten Geltung zu verschaffen, der Unter: 
füsung von Meinungsgenoffen bepürfen — die Parteiführer, oder gar Jene, 
bie im Sturm der Leidenfchaften das Volk zu ihren Zweden hinreißen wollen — 
die Fanatiker der Revolution. Diefe dienen eine Zeitlang ihrem Zwed und 
verschwinden. Sie tauchen auf, und vergehen, wie der Schaum der Welle, wie 
Schatten der Vergangenheit. Allmählig, im Verlauf ver Bewegung, arbeiten 
jich, oft aus der Dunfelheit, geniale Menjchen empor, over ſolche, die wahrhaft 
das Wefen, den Charakter, ven Geift ihres Volks und ihrer Zeit repräfentiren, 
Diefe find die berufenen Leiter und Meifter ver Bewegung, die Männer, welche 
die Gefchichte machen, 

Wenige Jahre vor dem Ausbruch ver Rebellion trat in einer Provinzialſtadt 
ein dem Ruf bisher völlig unbekannter Advocat auf, der, in der Wildniß des 
großen Weftens aus der unterften Schicht des Volks hervorgebend, mühſam 
eine profeffionelle Bildung fich erworben hatte, Der Mann verfocht mit aufs 
richtigem Gemüth die Nechte einer unterdrückten und verachteten Menſchenklaſſe, 
und zog fich vadurd den Haß der herrſchenden Partei zu. Die Sache, welche 
er verfocht, war ſiegreich. Zur höchſten Würde ver Nation berufen, wurde er 
zum Träger und Märtyrer der humanen Idee'n der Zeit, und fein Name ift 
zum Hauswort geworben, im Palaft ver Könige wie in der nieprigiten Hütte 
an den äußerften Grenzen ver Eivilifation. 

Drei furze Jahre vor dem Zeitpunkt, bis zu welchem wir unfere Erzählung 
gebracht haben, Iebte in einem unbedeutenden Landſtädtchen vefjelben Weſtens 
ein einfacher, anfpruchslofer Mann, deſſen ganze Energie darauf gerichtet war 
die Routine eines Fleinen bürgerlichen Geichäfts zu bemeiftern, und ven Kunden 
feines Haufes gerecht zu werden. Wer hätte wohl geabnt, daß dieſer beicheidene 
Mann drei Fahre fpäter die Macht eines Napoleon in Händen halten, und mit 
feinem Namen die Welt erfüllen werde? 

Die früheren Lebensichiciale diefes Mannes gewähren ung nur dasjenige 
Spntereffe, das ung überhaupt an Menfchen feffelt, die fich unter vem Drud vers 
fümmerter Berhältniffe durch eigne Kraft und Energie emporarbeiten. Ulyſſes 
©. Grant war in Ohio in 1822 geboren; zählte alfo zur Zeit, ald er zum 
Seneraliffimus fämmtlicher Vereinigte Staaten Armeen ernannt wurde, erft 
42 Jahre, In befchränften bürgerlichen Verhältniſſen (fein Vater war ein 
achtbarer Gerber und Lederhändler) unter harter Arbeit und mit mangelhafter 
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Schulbildung aufgewachſen, wurde er in ſeinem 17. Lebensjahre durch die Ver— 
mittlung des Congreßmitgliedes ſeines Wahldiſtricts in die Vereinigte Staaten 
Militär-Akademie zu Weſt-Point aufgenommen, die er nach abgelegtem Eramen 
in 1843 als Seconde Lieutenant verlief. Im mericantijchen Kriege, der etliche 
Sabre fpäter ausbrach, diente Lieutenant Grant anfangs unter General Taylor, 
fpäter unter General Scott; und nahm faft an allen Schlachten des Krieges 
mit Auszeichnung Theil. Er blieb hierauf in der Stellung eines Regiments- 
Duartiermeifterd noch mehrere Jahre an der Canada Grenze, in Californien 
und Dregon ftationirt, und nahm endlich, mit dem Rang eines Capitäng, in 
1853 feinen Abjchied, wie fo mancher feiner Waffengeführten, die der einförmige 
Garnifong> oder Grenzdienft ermüdete, Wir finden ihn bald darauf in ver 
Nähe von St. Louis, verheirathet, als frugalen hart arbeitenden Farmer, dann 
als eine Art von Miethagent in der Stadt, und zuleßt, furz vor dem Ausbruch 
der Rebellion, als Alforis in dem Levergeichäft feines Vaters und feiner Brüver 
im Städtchen Galena in Illinois, wo er nur feinen nächſten Thürnachbarn 
und Kunvden als ein ftiller, verftändiger und rechtlicher Bürger und Geſchäfts— 
mann befannt war, 

Der Fall von Sumter im April 1861 und der Aufruf des Präfiventen war 
für Grant, wie für Viele feiner ehemaligen Waffengenoffen enticheidend, Er 
war feiner politiihen Gefinnung nad (jo meit er überhaupt eine folche laut 
werden ließ) der herrſchenden Partei nicht-geneigt, allein er fchulvdete ver Union 
Danf, die ihm eine höhere Bildung gewährt hatte, und bot, nachdem er 
eine Compagnie Freiwilliger, die er in Galena einerereirte, nach Springfield, 
der Hauptftant von Sllinois, geführt hatte, ald ehemaliger Dfficier feine Dienſte 
der Bundesregierung an „in jeder Eigenfchaft, in welcher er von Nugen fein 
könnte.“ Das befcheidene Schreiben fand feine Beachtung unter ver Menge 
zupringlicher Gefuche von politiichen Milizenoffieieren, ebenfo wenig fruchtete 
ein Befuch in dem Hauptquartier feines ehemaligen Waffenbruders MeClellan, 
der damals bereits ald General-Major in Obio commanvirte; dagegen wurden 
feine militärifchen Fachkenntniſſe dem Gouverneur des Staats Illinois in der 
Drganifation von Bolontairtruppen ſehr nüglich, worauf diefer ihm das Com— 
mando des 21. Infanterie-Regiments Illinois-Volontäre übertrug, mit welchem 
Grant Anfangs Juni nah Miſſouri marfchirte, und fidy zum Dienft beim Bri— 
gade-General Pope meldete, 

Die Schladht von Bull Run, welche fo manche populäre Illuſionen zerftörte, 
bewirkte auch, dab man wieder den bisher vernachläfligten „Weſt Point” Offi— 
cieren für verantwortliche Stellungen den Vorzug gab, und Oberſt Grant wurde, 
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auf die Empfehlung des Congreßmitgliedes Elihu Waſhburne. aus Galena, im 
Auguſt d. J. zum Brigade-General ernannt, und von General Fremont, dem 
damaligen Oberbefehlshaber des weſtlichen Departements, zum Commando der 
bei Cairo an der Mündung des Ohio concentrirten Truppen beordert. Seine 
erſie ſelbſtändige Waffenthat war die Beſetzung von Paducah, einem für die 
bevorſtehende Campagne gegen Polk's Rebellenarmee in Kentucky wichtigen 


ſtrategiſchen Punkte an der Mündung des Tenneſſeefluſſes. Von hier aus 


haben wir die militäriſche Carridre Grant's Schritt für Schritt in den vorher— 
gehenden Blättern verfolgt, ſo daß wir im Stande ſind die Verdienſte zu wür— 


digen, die ihn zur höchſten militäriſchen Würde führten, welche die Nation zu 


vergeben hatte, 

Wir haben bereits an einer früheren Stelle die Bemerkung gemacht, daß 
1. ©, Grant beffer ald irgend ein anderer feiner Kampfgenofjen ven Genius 
und Charakter des amerifanifchen Volks in feiner würdigſten Erfcheinung reprä- 


“ fentirte, Wir haben bereits vielfach Gelegenheit gehabt, vie werthuollften Eigen- 


fchaften diefes Charakters auf dem Kriegsfelde Fennen zu lernen: bie rubige 
felbftbewußte Kraft, und die nnerfchütterliche Energie des Willens, die unver: 
wandt nad .einem feften Ziele hinwirft; ven fcharfen, berechnenven, gefunven 
Menfichenverftand, der Perfonen, Dinge und Berhältniffe nach ihrem Werth zu 
fchägen, die Mittel zum Zweck gefchidt zu combiniren weiß, und jedem Bedürf— 
niß, jedem Zwiſchenfail gewachfen iſt. Was General Grant als Feldherrn 
befonderd augzeichnete, war eine Natur, die ſich in jever Lage in bewunderns— 
würbigem Gleichgewicht erhielt, fich weder von den veratorifchen Zumuthungen 


unfähiger Borgefegten, noch von dem Drängen oder ven Bedenklichkeiten zu— 
dringlicher Freunde beirren, noch auch von dem Beifall over Tadel ver Menge 


beeinfluffen ließ; ein Charakter, geduldig, ausharrend, unermüdlich, wo die 
Nothwendigkeit es erheiſchte — Schnell, Fühn, fchlanfertig, wo die Gelegenheit 
zum Handeln ſich bot; ein Geift, der, ohne mit umfaffenden und gründlichen 
Kenntniffen bereichert zu fein, den Mangel theoretifcher Bildung durd die Ge— 
wohnheit fharfen Beobachtens und die Kraft des logifchen Denkens erfeßte, der, 
ftatt fi bei der Verfolgung feiner Pläne in Regeln und Präcedenzien zu vers 
fangen, mit feinen Zweden und mit den Ereigniffen wuchs, und fähig wurde, fo 
gut wie die Routine eines Negiments-Proyiantamts, ſchließlich die militäriſch 
politifchen Berhältniffe eines Welttheils an der Spige einer Million Krieger zu 
bemeiftern. — Sp zeigte fih General Grant als Soldat, Wir werben Gele: 
genheit haben ven Mann in dem höheren Werthe ald Bürger fennen zu lernen. 
Hier haben wir nur das populäre Urtheil zu begrünven, das die Repräfentanten 
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des Bolfs in ihrer Wahl beftimmte, und die Grundfäge zu entwideln, welche 
den neuen Oberbefehlshaber in feiner militäriichen Thätigkeit Teiteten.*) 
Wir haben oft fchon Gelegenheit gehabt zu bemerfen, daß zur gerechten Bes 


urtheilung der militärifchen Operationen diefes Krieges die Eigenthümlichkeiten 


des Kriegsfchauplaged vor Allem Berüdfichtigung verdienen. Abgefehen von 
der Ausdehnung deſſelben, die in der That Feine Parallele in der Kriegsge— 
fchichte ver Völker findet, boten die füolichen Rebellenftaaten ein von den euro= 
päifchen Schlachtfelvern durchaus verſchiedenes Terrain, Sn Europa vermögen 


in der Negel die Führer zweier feindlichen Armee'n, wie zwei Schachfpieler, ihr. 


Geld zu überfehen. Dort bewegen fi die Armee'n meiftens auf wohlbekanntem 


offenem Gebiet, über gute Mititärftraßen, mitten durch alte Eulturbiftricte, wo 
man Richtung und Pofition wählen, Quartier und den nöthigen Unterhalt 


vorausbeftellen fann. Ih der öden und unbefannten Waldwildniß ver ſüdlichen 


Staaten dagegen, welche den Rebellen ven Vortheil vorzüglicher Defensftelluns . 
gen gewährte, oder vollfommene Dedung für ihre Ueberfälle over Flanfenbe- 


wegungen gegen eine Insafionsarmee, find felbft gewöhnliche Landwege felten, 
etwaige Brüder über vie zahlloſen Gewãſſer für Truppen unbrauchbar, insbe⸗ 
ſondere wenn die heftigen Regengüſſe einer halb tropiſchen Natur die Bäche in 
reißende Ströme, und die Hohlwege in Canäle oder Sümpfe verwandeln. Unter 
dieſen Umſtänden war eine Eiſenbahn (oft das einzige ſchwache Band, das ſich 
über Hunderte von Meilen in der Wildniß fortzog) die abſolute Bedingung zum 
Unterhalt eines Vertheidigungsheeres, gleich wie ein weſentliches Object für 
eine Invaſionsarmee. Die ganze Strategie des Krieges beruhte auf der Wich— 
tigkeit und Verwendbarkeit dieſer „Lebensadern.“ Die ſchnelle Concentration 
von Truppen, ber Transport von Vorräthen, ver Entſatz von belagerten Garnis 
jonen, die Abjonverung feindlicher Heeresabtheilungen, Alles hing oft ganz 
allein von der Sicherheit oder der Zerflörung einer ſolchen Eifenbahn ab, 

Es maren dieſe Terrainverhältniffe, welche die Befehlshaber von Armee'n oft 
zu den Wagftüd veranlaßten Streifzüge und bewaffnete Marfcheolonnen weit 
in bie Wildniß hinauszufenden, ober zu der Nothwendigkeit mit ver gefammten 
Armee von einer Baſis nach einer anderen, Hunderte von Meilen entfernt, fo 
zu fagen, binüberzufpringen, Die verfchiedenen Feldzüge in Virginien und in 
den mittleren Grenzſtaaten liefern auffällige Beifpiele hierzu; vor allen aber 


*) Wir berufen ung in der folgenden Mittheilung vorzugsweife auf das bereits citirte treffliche 
Werk des Dberfion Adam Babeau, ber als militärifcher Secretär General Grant's in ber Inge 
war eine gründliche Erfenntniß des militärischen Charakters feines Chefs und ber Principien zu 
gewinnen, bie biejen bei dem Entwurf und in ber Ausführung feiner Feldzüge leileten. 
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war General Grant's merkwürdige Campagne unterhalb Vicksburgs — die Loss 
löfung ter Armee von ihrer Bafis, ihr Marfch durd die grundloſen Waltnieves 
rungen tes Milfiffippislifers, ihr Uebergang über ven gewaltigen Strom, das 
rüdfichtslofe Eindringen in die Wildniſſe von Miffffippi ohne jedwede Unter- 
ſtützung, um zwei feindliche Armee'n, ehe fie fich vereinigen könnten, im Einzel- 
nen zu fchlagen, und eine neue Bafis oberhalb und im Rüden ver Feftung zu 
ſuchen — ein Unternehmen, welches aus ber Ueberzeugung entiprang, daß bie 
von der Kriegswiſſenſchaft aufgeftellten und auf vielen Campagnen erprobten 
Regeln ver Strategif in der Wildniß nicht anwendbar waren. Die Campagne 
begann und entwidelte fich unter eigenthümlichen Berhältniffen, für vie fich fein 
Beifpiel vorfand; die Methode um die unerhörten Schwierigkeiten zu überwin- 


den, mußte veöhalb eine befondere, originelle fein. Ueberdieß war es nie Grant's 


Neigung (wie fein militärischer Biograph ſich ausprüdt) Präcedenzien zu fols 
gen, oder fich mit Regeln im Voraus zu verforgen. Er war nie aufgelegt die 
Mittel zu ſtudieren, durch welche Andere Erfolge gewannen. Sein Genie war 
frudtbar genug um bie für die Umftände geeigneten Mittel und Wege aufzu— 
finden, ohne daß er darum die Erfahrungen Anderer verwarf; aber er zeigte fich 
eben gleichgültig gegen Vorichriften und Beifpiele, wenn dieſe ihm nicht Für feine 
Lage anwendbar erfchienen. Er täufchte hierin oft die Erwartungen derer, 
welde ihm am nächſten ftanden, feiner zuverliffigften Untergenerale, nicht weni— 
ger bie feiner Vorgeſetzten, und vor Allen feiner Feinde, da Niemand die Mittel 
fannte oder vorausſah, durch welche er ven Erfolg feiner Pläne fihern wollte, 
Es wäre jedoch ein großer Irrthum wollte man die beifpiellofen Erfolge 
Grant's als das Glüd des bloßen Wagens betrachten. Alles was er unters 
nahm, geſchah mit Ueberlegung, fo fchnell und überrafchend auch die Ausführung 
fein mochte; er war deshalb weniger in Gefahr Fehler zu begehen, vie ibm die 
Frucht feiner Wagniffe rauben fonnten. Er war fid der Gefahren, die vor ihm 


liegen mochten, wohl bewußt, aber wenn er in eine Sache, die feine Unentſchie— 


denheit zulich, zum Beſchluß gelangt war, dann hielt er daran unerfchütterlich 
feft, und ließ fich jelbft von den Beforgniffen und Vorftellungen feiner intimften 
Freunde nicht beirren.*) Diefes Vertrauen in fich felber war nichts weniger 








*) Als Grant ben Entſchluß faßte feine Armee unterbalb Vickeburgs zu führen, und von ber 
Süpfeite (der feindlichen Seite) gegen die Feſtung zu operiren, fprachen fich fait alle nambaften 
und thatfräftigen Generale feiner Armee, Sherman, MePberfen, Logan, Wilfen u. A., dagegen 
aus. Sherman machte ihm perfönlich und fchriftlich die dringendſten Vorftellungen, bie er durch 
anerfannte Principien ber militärifchen Wilfenfchaften zu unterftügen fuchtes aber Grant blieb 
unbeweglich, und feine Generale vertrauten ibm vielleicht um fo mehr, weil er nie ihrer Meinung 
im Sriegsraih bedurfte um zum Entfchluß zu fommen, 
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als die Hartnäckigkeit eines eingebildeten oder entbufiaftifchen Gemüths; es war 
die jelbftbewußte Kraft einer feften Ueberzeugung. In ihr lag vie Gewähr des 
Erfolgs, in ihr das unbedingte Vertrauen, welches feine Armee und das Volf 
ihm ſchenkten. s 

Schon frühe, ald man auf dem öftlichen Kriegstheater noch dem Unverſtande 
oder politiichen NRüdfichten einen ftörenden Einfluß auf die Kriegführung 


. geftattete, war Grant, in Uebereinftimmung mit etlichen wentgen einfichtsvollen 


Armeeofficieren, weldye den ſüdlichen Volfscharafter fannten, und die Entfchlof- 
fenbeit und Energie der Rebellen auf dem Schlachtfelve Fennen zu lernen Gele 
genheit hatten, zur Ueberzeugung gelangt, daß der Kampf nicht anders als 
mit der vollſtändiger Erfchöpfung oder Nieverlage ber einen oder der andern 


Dartei aufhören werde, Aus dieſer Ueberzeugung entwidelte fich feine eigens 


thümliche Anficht über die Art und Weiſe, wie der Krieg fortzuführen frei. Er 
bielt dafür, und blieb feft in viefer Meinung, daß weder weite Gebietäftreden, 
noch Hauptftädte, noch fefte Plätze die Hauptobjecte der Strategie des Feldherrn 
fein follten, va ein entfchloffener Feind ihrer nicht bedurfte, fondern daß ver 
Hauptangtiff gegen Soldaten und Armee’n gerichtet werden follte, daß man dies 
felben, wo möglid ohne Rüdficht auf Stellungen und feſte Plätze, wohin fie 
nur zögen, verfolgen, nicht nur Schlagen fondern vernichten oder zerftreuen 
müßte, und daß daher die Politif ven Feind blos zu überliften oder hinwegzu— 
manoeuvriren, um feſte Pläge und Gebiet zu gewinnen, unflug fei, weil ver 
Feind gezwungen würde feine Kraft zu concentriren. Alle Anftrengungen müß— 
ten deshalb darauf gerichtet fein die Rebellenarmee'n ftets aufzufuchen und 
unabläffig zu befimpfen. Das Ende der Rebellion wäre nur dann erreicht, 
wenn diefe Armeen entweder zur Unterwerfung gebracht oder vernichtet worden, 
Uebrigens unterfchäßte Grant feineswegs den Werth feter Pläge, aber er war 
ſtets bereit diefelben gegen Armee'n aufzugeben. Er fchlug feineswegs, wie feine 


Neivder und Hafer ihm böswillig vorwarfen, den Werth von Menfchenleben ' 


niedrig an, aber er glaubte Cund er war nicht der erſte unter den großen Feld— 
berren, die fo dachten), daß ſelbſt Menfchenleben reichlich hingeopfert werden 
müßten, wenn dadurch ver große Zweck des Krieges zu erreichen war. In ver 
That handelte er ftets nach dem philoſophiſchen Grundfag, daß felbft ein unge- 
wöhnlicher Verluſt in einer fräftigen Campagne ſchließlich ald Schonung unv 
Erſparniß fich berausftellt, 

Mir müſſen endlich nicht überfehen, daß dieſer Krieg auch auf Seiten der 
Rebellen mit einer Entfchloffenheit und Einmüthigfeit geführt wurde, die feine 
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Dpfer ſcheute. Die Rebellen felber machten durch ihre Hartnädigfeit und 
erftaunliche Widerſtandskraft die furdtbaren Schläge nothwendig, die fie trafen. 
Der Süden hatte offen erflärt, daß der Krieg ein Volfäfrieg fei; und va das 
Volk fih wirflih an vem Kriege betheiligte, fo mußte e8 auch darunter leiten, 
bis Beide, Bolf und Armee, überwunden wurden. Sobald Grant zu vieler 
Ueberzeugung gelangt war, gab er jeven Gevanfen auf die Refourcen tes Sü— 
dens und das Eigenthum feiner Bevölferung zu fchonen, oder gar die Inftitu- 
tion der Sklaverei zu ſchützen, obgleich er felber ein Sklauenhalter gewefen war. 
Kurz, was nur feinen Bemühungen zur Erhaltung der Union im Wege ftand, 
mußte fort. 

Eine fefte und beharrliche Ausführung diefer Grundſätze hatte bereits dauern⸗ 
ben Erfolg gefihert, und mit dem Entfchluß feiner Ueberzeugung gemäß ferner 
zu handeln, übernahm General Grant, als Nachfolger eines MeClellan, und 
an Stelle eines Halled, das Commando über die militärifche Macht ver Union, 
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Vorbereitende Operationen. General Sherman’s Streifzug nach Meridian zur 
ITolirung Miffiffippi's. Strategifhe Bedeutung deffelben, Anderweitige 
Erpeditionen. Die Miederlage am Oluftee in Florida. Schmähliher Ans- 
gang der Med-Hiver-Erpedition. Die Hauptarmer'n der Union und der 
Eonföderation. Charakteriflik des amerikanifdhen Soldaten. 





ichtige militärische Unternehmungen waren in ven erften Monaten des 
—8 neuen Jahres nicht zu erwarten. Was geſchehen konnte war die 
> Borbereitung zur beabfichtigten neuen Campagne im Beginn des 
Frühjahrs. Berfchievene Streifzüge, die theils in ven Plan der Ars 
meeführer paßten, theils, wie fchon angedeutet worden, ohne Plan zur 
Erreichung unbedeutenver oder nichtsnutziger Zwecke dienten, wurden entworfen, 
und mit mehr oder weniger Glüd ausgeführt. Allen diefen Nebenoperationen 
lag die Abficht zum Grunde die Refourcen und Widerſtandsmittel des Feindes 
möglichft zu verringern; aber während einzelne verfelben wichtige Objecte hat— 
ten, wie 3. B. die Zerftörung der inneren militärifchen Communicationslinien, 
befriedigten andere die bloße Zerftörungsluft der Truppen und ihrer Führer, 
wobei der Berluft in der Regel noch größer war als der Schaden, ven man in 
dem verarmten Lande anrichten fonnte. Etliche der foftipieligften unter viefen 
Unternehmungen endeten fogar in Schmad und Niederlage. 

Unter denjenigen aber, welche einen beftimmten ftrategifchen Zweck hatten, 
muß ter große Streifzug, den General Sherman durd den Staat Miffiffippi 
während des Monats Februar unternahm, als bei weitem der wichtigfte betrach= 
tet werben. Wir haben bereit3 an einem andern Ort berichtet, vaß General 
Grant nad) der Vertreibung ver Rebellenarmee unter Bragg aus Dft-Tenneffee 
ven Plan faßte eine neue Operationslinie von Chattanooga nad Mobile in 
Alabama zu gewinnen, um dieſen wichtigen Punft an der ſüdlichen Küfte als 
zweite Bafis zu erlangen für ven beabfichtigten Feldzug gegen Atlanta in Geor⸗ 


gien und weiter hinaus. Die Ausführung diefes Planes war jedoch nichts. 


weniger als einfah. Es galt hier ver innerften Communicationslinien des 
Feindes fich zu bemächtigen, der gerade durch diefelben in ven Stand gejegt war, 
077) 
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ſchnell die nöthige Unterſtützung auf jedem bedrohten Punkt zu concentriren. 
Auf der andern Seite war die „vereinte“ Unionsarmee des Weſtens über eine 
Gebietsſtrecke von mehr als tauſend engliſchen Meilen vertheilt: yon der äußer— 
ften Grenze Oft-Tenneffee’s bis an den Miſſiſſippi unterhalb Vicksburgs, alfe 
durch Die ganze Breite des ungeheuren öftlichen Miffiffippi-Gebiets, Die öft- 
liche Armee (die des Ohio) unter General Shofield *) bielt Longſtreet's Corps 
an der Grenze von BVirginien in Schach; die Armee des Cumberland unter 
Thomas im Centrum fland der Hauptmacht ver Nebellenarmee in Georgien 
gegenüber, die nunmehr ver gefchiektefte unter den ſüdlichen Commandeuren, 
General Joſeph Johnſton, befebligte;s General Sherman's Armee des Ten 
neffee endlich hielt die Linie von Memphis nad) vem Tenneffee bis zu der einzig 
verfügbaren Naſhville-Chattanooga Eifenbahn befest, deren Bewachung dem 
11. und 12. Eorps wiederum anvertraut war. Eine Zufammenziehung dieſer 
Armeen nah dem centralen Chattanooga war daher nicht möglich, ohne die 
beiden Endpunfte in Oft-Tenneffee und am Miſſiſſippi bloszuftellen. 

Um alfo vie beabfichtigten Operationen zu vereinfachen, hielt Grant e8 für 
nothwendig zuerft den Staat Miffiffippi von allen Rebellentruppen rein zu 
fenen, und veren Wiederkehr zu verhüten. General Sherman erbielt daher ven 
Auftrag fo viel von feinem Commando, als der Wachedienft am Miſſiſſippi— 
from und am ZTenneffee zuließ, in Vicksburg zu ſammeln, und in das Innere 
des genannten Staats bis, zum Fleden Meridian zu bringen, der Kreuzungs— 
ftelle der großen öftlichen Eifenbahn, die über Jackſon nach Montgomery in 
Alabama und weiter nad Savannah an ver atlantiichen Küfte läuft, mit ver 
Nordbahn, welche früher die Mündung des Ohio mit vem Hafen von Mobile 
verband. Dieſes Wagſtück durch die Zertheilung der feindlichen Streitkräfte zu 
fördern und zu unterftügen, follte eine Cavallerie-Divifion von 7000 Pferden 
unter General William ©. Smith von Memphis aus ebenvahin in Eilmär- 
fchen ausrüden; General Thomas erhielt die Weifung durch eine ftarfe Re— 
eognofeirung in feiner Front gegen Zohnfton die Abjendung von Truppen nad 
Aabama und Miffiifippt zu verhindern; und Admiral Farragut wurde erfucht 
mit feinem Gefchwader eine Demonftration gegen den Hafen von Mobile zu 
unternehmen. 

Am 3. Februar brach, Sherman mit einem Theil des 16. und 17. Armee 
corps, unter Commando der Generale Hurlbut und MePherſon (vier Diviſionen 


*) General Burnfive war nach der Belagerung von Knorville durch General Fofter abgelöft 
worben, ber bald darauf aus Gefunbheiterüdjichten fein Commando an General Shofielb, ben 


bisherigen Befehlshaber des Departements Miffonri, abtrat. 
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Infanterie und Artillerie, und einer Brigade Cavallerie) von Vicksburg auf. 
Er fand feinen nennenswertben Widerſtand. Nach etlichen Heinen Scar- 
müseln mit den retirirenden Rebellen erreichte er am 14. das 150 Meilen ent- 
fernte Meridian, wo er mehrere Tage lang vergeblich auf feine Cavallerie von 
Memphis wartete. Ein weiteres Borrüden und ein längerer Aufenthalt mitten 
in Feinvesland und fern von jeder Unterftügung war natürlich nicht ratbfam, 
und Sherman begann ven ungeftörten Nüdzug, indem er mit Beracht und 
gründlich die Eifenbahnen um Meridian und längs feiner Route, fo wie alle 
für ven Feind nusbaren Förberungs- und Subfiftenzmittel vernichtete. 

Diefer Streifzug darf, wir wiederholen es, in Hinficht auf feinen Zwed nicht 
ben Operationen gleich geftellt werden, welche wegen der Vergeudung und Zers 
fplitterung von Kräften dem Tadel offen liegen. Er war ein vorbereitender 
Abichnitt eines bereits entworfenen Feldzugplans, und erwies ſich als weit- 
reichend in feinen Folgen.”) Ein wichtiger Staat der fogenannten Confödera— 
tion war in militärifcher Hinficht vollſtändig iſolirt worden; denn die einzige 
Berfehröftrafie, auf der die Nebellen-Regierung eine Armee in Miſſiſſippi erbal- 
ten, oder die Unionspoften an dem großen Strome, der ihren Bund durchichnitt, 
gefährden oder beläftigen konnte, war unerfeglich vabin, fo daß an eine Wieders 
berftellung verfelben während des Kriegs felbft unter den günftigiten Verhält⸗ 
niffen nicht weiter zu denken war, Diefer Erfolg wurde faft ohne Opfer erreicht. 
Die Invaſions-Armee erhielt fih auf dem 400 Meilen langen Marfche fait 
ausschließlich von den erbeuteten Vorräthen ver Rebellen, Ihr Verluft an 
Todten und Verwundeten und folchen, die auf dem Marſch fich verloren, betrug 
weniger ald 200 Mann, während die Truppen an Kraft, an Auspauer, an Ers 
fabrung, Zuverficht und Muth unendlich gewannen, und größeren Unterneh— 
mungen unter ihrem bewährten Führer mit Enthufiasmus entgegenfaben. 
Allein aud für die Feloherren der Unionsarmee'n war das Unternehmen von 
Bereutung. Es legte die innere Schwäche des Rebellenbunves blos, und 
beftätigte die bereits früher gewonnene Ueberzeugung, daß die Widerſtandskraft 


*) In 1864 war es bie Nothwendigkeit biefen unbeilbaren Riß in den Communicationslinien 
Mififinpi's auf Fahrwegen zu umgehen, bie General Hood auf feinem Marſch gegen Nafboille 
bei Florenz in Alabama beinahe einen Monat lang aufbielt, fo daß General Thomas Zeit hatte 
Verſtärkungen von allen Punkten, ſelbſt von Miſſouri herbeizuziehen. Babeau a. a. O. p. 558, 
Diefer Umftand trug deshalb, wie wir fpäter ſehen werben, weſentlich bei zu dem großen Siege 
yon Nafheille und zum Erfolg des berühmten Marſches ber Armee Sherman’s durch Georgien, 
ber bie üblichen Pflanzerſtaaten ifolirte, und bas Striegstheater auf Nord-Earolina und Birginien 


beichränfte, 
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der Rebellion nur in den Armee'n lag, welche vermittelft der inneren Eifenbab- 


nen fehleunig und unerwartet auf verfchienenen bedrohten Punkten concentrirt 


werben fonnten, Es war das erfte Mal, daß eine Unionsarmee (nicht blog ein 
Cavallerievetachement) fo tief in das Innere der fünlichen Staaten gedrungen 
war; und die verhältnigmäßige Leichtigkeit und Straflofigfeit, mit welcher dies 
geſchah, mit weldyer felbft die inneriten Communicationslinien ver Rebellen- 
Eonföveratien blosgelegt und zerftört werden fonnten, fobald nur ver äußere 
Cordon mit Kraft durchbrochen war, gab unzweifelhaft ven Plan ein: den noch 
lebensfräftigen Theil des bereits halbirten Nebellenbundes noch einmal zu 
balbiren.*) 

Ueberhaupt war e8 nunmehr an der Zeit, durch unnachſichtige und gewaltige 
Schläge gegen bie eigentlichen Zebenstheile des Rebellenbundes, einer enplofen 
Vergeudung von Gut und Blut Einhalt zu thun. Den vielen nuglofen und 
erfchöpfenden Angriffsverfuchen gegen unmwefentliche äußere Punkte, welche vie 
Lebenskraft der Rebellion unberührt ließen, follte nun ein Ende gemacht werben. 
Die alte Kriegspolitif, welche bisher fehlgeichlagen, mußte fogar in Sammer 
und Schmach untergehn. Wir brauchen die Schlußacte diefer Politif nur zu 
erwähnen, und biejelbe der unausbleiblihen Berurtheilung der Geſchichte zu 
überlaffen. — General Halle, welcher mehr Armee’n zu befebligen hatte ala er 
leiten konnte, hatte General Gillmore in Süd-Carolina die Vollmacht ertbeilt, 
feine vor Eharlefton müßig liegenden Truppen nad) Gutbünfen zu foldhen Uns 
ternehmungen zu verwenden, vie ihm zweckmäßig erfcheinen mochten. Da ein 
fernerer Angriff auf Charlefton längft aufgegeben war, fo blieb natürlich Zeit 
genug nach alter Weife Erpeditionen auszurüften. Demgemäß führte, um die- 
felbe Zeit als Sherman auf feinen großen Miffiffippi-Streifzug zur Lähmung 
der Nebellenmacht ausging, audy General Gillmore eine Streifpartei zu Waſſer 
nad) der Oftfüfte von Florida „um einen Hafen für den Bezug von Baummolle, 
Bauholz und Kiendl zu gewinnen, Refruten für Negerregimenter zu werben, und 
durch eine Politik ver Berföhnung die erhoffte Reftauration und Reronftruction 


*) „General Grant batte, ſelbſt nach feiner Erhöhung zur Würbe eines Oberbefehlshabers 
fämmtlicher Armee’n, die Abficht an ber Spipe der concentrirten Armee'n bes Weftens den Belb- 
zug gegen Alanta in Perfon zu leiten, alsdann, nach Hinterlafjung einer genügenden Truppen- 
nacht zum Schup der neuen Linie zwiſchen Atlanta und Ehattanooga, mif dem Reit feiner Urmee 
von dort entweder gegen Mobile oder Savannah nad der Seeküſte zu marfchiren, je nad- 
bem die Umftände ben einen ober andern Objectspunft als ben paßlichfien erlennen lichen.“ 
Badeau a.a.D.p.572. Höhere Rüdfichten bewogen ihn die Ausführung biefes Planes dem 
zuverläfjigften feiner Generale zu überlaffen und fürfich ſelber eine bisher undanfbare Aufgabe 
zu übernehmen, 





! 
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ber Staaten einzuleiten.“ Präſident Lincoln, der in einer feinem gabreöbericht 
angefügten Proclamation vom 8. December 1863 eine umfaſſende Amneftie für 
reumüthige Rebellen erlaffen und ein „Reetablifjement” abtrünniger Staaten auf 
Grund des dort vermutheten Unionselements der Bevölferung in Ausficht 
aeftellt hatte, wendete dem Project, in Hinficht auf den patriotiichen und huma= 
nen Zwed, feine wärmfte Theilnabme zu; und General Gillmore nahm fried- 
lichen Befig von dem Hafen des St. Johnsfluſſes und ver daſelbſt gelegenen 
Stadt Jadionville, fo wie von der 20 Meilen weſtwärts gelegenen Station 
Baldwin an der Centralbahn, die von Fernandina an der atlantiichen Küfte 
nach Eever Keyes am merifanifchen Golf ſüdwärts über die Savannen Florida's 
abläuft. 

Die Rebellen hatten zu diefer Zeit feine nennenäwertbe Streitmacht in Oft» 
Florida, eben weil fie vermittelt der inneren Eifenbahn beliebig fchnell Truppen 
aus Georgien oder Alabama vortbin im Falle der Noth werfen fonnten. Ges 
täufcht von falfchen Vorftellungen nörvlicher Agenten, und in Sicherheit gelullt 
durch die Loyalitätsäußerungen eines Theils ver Bewohner, hielt Gillmore die 
Sache für gut eingeleitet, und fehrte nad Süd-Carolina zurüd, nachdem er 
beftimmte Ordres an General Truman Seymour, den Befehlshaber ver zurück— 
gelaffenen Truppen, ertheilt hatte ohne weitere Inſtructionen nicht in das 
Innere des Landes fich zu wagen.*) Allein diefer, ein ebrgeiziger und ungeftüm 
brayer Soldat, aber unbevachtiamer Kopf, wagte fich dennoch ohne Inftructionen 
und ohne genügende Subfiftenzmittel in die Wildniſſe Floriva’s, um irgend 
welche unbekannten „militärifchen Vortheile” zu gewinnen. Der Ausgang des 
eigenwilligen Unternehmens ift bald erzählt, Die Invafionsarmee, etwa 5000 
Mann ftarf, fam nach einem fehr ermüdenden Marich von 50 englifchen Meilen 
über die Moorbrüche und durch die fandigen Fichtenöven forglos in die Nähe 
der Station Dluftee an ver Florida Eentralbahn, wo fie fich ganz unerwartet, 
unter den ungünftigiten Berhältniffen von einer doppelt ftärferen Rebellenmacht 
aus Georgien, unter Commando des General Finnegan, in Front und Flanfe 
zugleich angegriffen fab. Es war, im Verhältni zur Anzahl der Kämpfenten, 
eine der blutigften und nuglofeften „Schlachten.“ Zweitaufend Mann von den 
fünftaufend büßten dur Tod, Berwundung oder Gefangenichaft vie Raſchheit 
ihres Führers. Mit einbrechender Dunfelbeit zog Seymour den Reft, nach 
Zerftörung alles Kriegsmaterials im Werth von mehr als einer Million Dollars, 
über das fhügende Moor nah Jackſonville zurüd, Die Rebellen Florida's 


* General Gillmore’3 Bericht an Halled vom 7. März 1864, 
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hatten offenbar fein Verlangen nach Verföhnung und Reftauration, indem fie 
ihr Bauholz und Kienöl für ſich behielten, 

Einen gleich jämmerlichen Ausgang nahm die bereits früher erwähnte, mit 
gewaltigen Kräften und Mitteln unterfangene Erpebition gegen Teras längs 
dem Rotben Fluß (Rev River) des weitlichen Louifiana. Wir ftellten verfelben 
ſchon ein fchlimmes Prognoftifon, als wir hörten, daß die verfchiedenen Trup- 
penförper, aus welchen fie gebildet war, zufammenwirfen follten, ohne daß irgend 
eine oberherrlihe Macht fie verband, Nach dem Ausſpruche des angeblichen 
Leiters der Erpebition, General Banks, war es „Jedem ver vier Commandeure 
überlaffen feinen eigenen Weg nah Gutdünken zu verfolgen.” General Steele 
operirte von ber Arfanfasgrenze aus auf feiner eigenen Linie, und fein Comes 
manbo von 10,000 Mann fam der Erpevition nicht zu gut; General Smith, 
der Befehlshaber der andern Zehntauſend, welche General Sherman für die 
Erpedition auf eine furze Zeit „geliehen“ hatte, betrachtete ebenfalls fein Com— 
manto als ein vollftändig unabhängiges; und zwifchen ven Führern ver Flottille 
und ver Golf-Armee erftand bald genug des Aergerniffes, als es fih darum 
handelte im Wettftreit fo viel Baumwolle wie möglich ald Beute und Prife ab- 
zufangen. | 

Laut Verabretung follten die verfchiedenen Truppenabtheilungen in ver Mitte 
des März bei Alerandria am Rothen Fluß fich zufammenfinden. Mißverſtänd— 
niſſe und Heinliche Hinverniffe aller Art verurfachten wie gewöhnlich Berzöge- 
rung und Aufſchub. Die Nothiwenvigfeit eines fchnellen und energifchen Bor: 
dringens lag auf der Hand, Statt beffen verwendete man mehrere Tage um 
Baumwolle aufzutreiben und zufammenzufchleppen. Auch die von der Buns 
desabminiftration empfohlene Farce einer Wahl von Delegaten für „ven confti- 
tuirenden Convent Zouifianag,” mitten im Rebellenland unter Rebellen, mußte 
man erft aufführen laffen! Am erften April endlich begann ein Theil der Flottille 
und die Landarmee, legtere unter unmittelbarem Befehl General Franklins, ven 
Fluß von Alerandria aufwärts zu fleigen. Es foftete außerordentliche An⸗ 
firengungen die Fahrzeuge über die Stromfchnellen hinaufzubringen, die fi 
zwifchen biefer Stadt und Grand Ecore vorfinden; doch erreichte man ven letzt⸗ 
genannten Ort ohne Unfall, und ohne daß man einen ernftlichen Widerſtand 
son Seiten der Rebellen erwartete. Am 6. und 7. April brach die Armee über 
Land nad Shreveport, dem eigentlichen Ziele ver Erpebition auf. Den Bor: 
trab bildete die Cavallerie, 5000 Mann ftark, mit ihrem gefammten Wagen- 
train unmittelbar im Nüden; darauf folgte die Infanterie, ein Theil des 13. 
Corps und des 19. Corps unter General Franklin. Die Nachhut bildete Ge- 
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neral Smith Commando. Der Marfch geſchah, wie gewöhnlich, in folglofer 
Weiſe auf einer einzigen engen Fahrſtraße mitten durch ein ödes und wildes, 
für Cavallerie unbraudbares Walpterrain. Die Ausdehnung der Marich- | 
eolonnen betrug nicht weniger als 20 bis 30 englifche Meilen, in folgen von 
Hemmniffen jeglicher Art gefüllten Zwijchenräumen, daß die einzelnen Abthei⸗ 
lungen fich gegenfeitig nicht unterftügen fonnten, Am.Nachmittage des 8. April 
langte ver Bortrab vor einem Kreugwege (Sabine Eroßroad) in ver Nähe bes 
Fleckens Mansfield an. Hier erwartete fie ver Feind, wohl an 15,000 Mann 
ſtark. Noch che die nachrückende Haupteolonne zur Unterftügung berbeieilen 
fonnte, griffen die Rebellen mit Ungeftüm an, und in fürzefter Zeit war bie 
Cavallerie mit einem Theil ver Infanterie gefprengt und in Verwirrung zu— 
rüdgetrieben. Der geſammte Cavallerietrain von 350 Wagen und ein Theil 
der Artillerie gingen verloren. Nicht ohne beträchtliche Schwierigkeit gelang es 
endlich ven verfolgenden Feind aufzuhalten, und fchließlich zurüdzufchlagen. 

Die Erpevition hatte ihr unermwartetes Ziel erreicht, denn General Banks 
beeilte fich mit dem Reſt feiner Armee ven Weg rüdwärts nad Alexandria wies 
der zu mefien.*) Go flinf war der Marich, daß die Rebellen ungeftört in ven | 
Windungen des Fluffes Gefchüge auffahren Fonnten, um den heimkehrenden 
nachichleppenven Fahrzeugen der Stromflottille ein unwillfommenes Geleit zu | 
geben. Um das Maf des Unglüds voll zu machen war ganz gegen Erwarten 
das Waſſer des Fluſſes in Schreden erregendem Grade gefallen. Schon hatte | 
man das ftärffte der gepanzerten Kanonenboote aufgeben und in die Luft ſpren— | 








gen müflen; und als die Fahrzeuge unter vielen Mühen und Gefahren an die 
Stromfchnellen oberhalb Alerandria anlangten, fperrte das nadte, ſcharfe Fels 
fenbett ven legten Rettungsweg. Die braven Seeleute waren in Verzweiflung. 
Schon glaubten fie fi von der Armee im Stich gelaſſen. Doc war ihr Ver: 
dacht grundlog, und nur durch den Unmuth ihrer Rathlofigfeit zu entſchuldigen. 
Die Armee trat wirflich retten heran. Ein Ingenieurofficier des 19. Corps, 
Dberftsieutenant J. Bailen, erjann ven Plan die oberen Gewäffer des breiten 
feichten und doch reißenden Stromes durch eine Reihe von Querdämmen auf- 


neuen Oberbefehishabers, General Grant's, die ihn ermächtigte die Erpebition eher aufzugeben, 
als die ihn begleitenden Truppen Sherman's zurüdgubalten, In einer fpätern Tepefche drückt 
ſich Grant noch teflimmter aus, indem er ſchreibt: „Ich wollte eher wünfchen bie Red River 
Erpebition wäre nie unternommen worben, als daß Sie einen Tag über ven erften Mai hinaus 
aufgehalten würden bie (beabfichtigte) Campagne öſtlich bes Miffiffippi zu beainnen.“ Banks: 
Report of Red River Expedition in Conduct of War. Vol. IL 1865. p. 327. 


*) Der Entihluß wurde ihm erleichtert durch eine vor Kurzem ihm zugefommene Depefche des 
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zuftauen und ein fünftliches Fahrwaſſer zu erzeugen. Es war ein erftaunliches 
faft ungebeuerlihes Werf, an dem mehrere tauſend Menfchen Tag und Nacht 
obne Unterlaß arbeiteten.*) Erfolg frönte das Genie des Bauführers und bie 
Ausdauer der Mannichaft. Die Flotte paffirte glücklich über die Fälle und die 
Felſen; die Armee zog ab, und die Erpedition war glüdlicherweife zu Enve, 

Aus den volumindfen Aetenftäden, welche das zur Unterfuchung diefer Ans 
gelegenheit verorpnete Congreß⸗Comito veröffentlicht bat, kann man faum erfah⸗ 
ren, was der eigentliche Zweck diefer Erpepition geweſen ift, noch auch fcheint 
irgend einer der dabei Betheiligten eine Mare Anficht darüber beſeſſen zu haben. 
Sie war angeblich, wie General Halleck eingeftebt, +) weniger aus militärifchen 
ald aus politifchen Gründen, und zwar, wie gelagt, in Bezug auf vie voraus 
ſichtlichen francosmerifanifchen Verwicklungen unternommen worven, Die 
Idee ging (laut derfelben Autorität) vom Cabinet des Präfiventen aus, ward 
vom Staatsfeeretär Seward angedeutet und von General Halled wiederholt 
dem Oberbefehlöbaber des Golf-Departements „als ein Vorſchlag, nicht als 
eine militärifche Inſtruction“ empfohlen worden. Die Verantwortung bat des⸗ 
balb unzweifelhaft die Bundesapminiftration mit dem commandirenden General 
der Erpedition in Gemeinfchaft zu tragen. Ueber viefelbe aber bricht pas Un 
terfuchungs-Comite in folgenden Schlußworten den Stab: 

„Ihre einzigen Refultate, außer dem ſchmählichen militärifchen Mißgeſchick, 
das fie begleitete, waren commereieller und politifher Art. Die commerciellen 
Geſchäfte wurden von denen geführt, welche ven Rothen Fluß auf Grund eines 
Paſſes vom Präfivdenten aufwärts fuhren, und theilweiie von „Speeulanten,” vie 
ohne irgend welchen Erlaubnißfchein und ohne Vollmacht (fo weit ald das Zeug- 
niß des commandirenten Generals nachweift) in dem Armees-Transportboot des 
Generalftabes mit hinauf gingen, und ihre Säde und Stride für Baumwolle 
mit fich führten, deren man habhaft werven fünnte. — Die politiichen Trans— 
artionen zeigten fich in vem NAbbalten von Wahlen innerhalb der Lager ver 


*) Der Fluß an diefer Stelle war 750 Fuß breit, das Fahrwaſſer jedoch kaum breit genug für 
ein einzelnes Boot; die Länge der Etromfchnellen betrug etwa eine engliſche Meile, das Gefäll 
des Waffers Über zwei geograpbifche Meilen in der Stunde. Die Arbeit des Aufrämmeng be- 
anfpruchte etwas mehr als acht Tage, Unter gewöhnlichen Umfländen, von Privat-Uniernehmern 
ausgeführt, hätte das Werk faum in einem Jahre vollendet werben fünnen. „Es war die befte 
Ingenienrarbeit, bie je unternommen worben (jagt Contreadmiral Porter in feinem Bericht), 
das merkwürdigſte Ding, das ich je in meinem Leben gefeben.” — „Vielleicht fein anderes Bri- 
fpiel (beſtätigt der Marineminifter) bürfte fi in der Geſchichte des Sreweims vorfinden, daß je 
fo große Gefahren und Schwierigfeiten mit fo vielem Geſchick und Erfolg überwunden wurden.“ 

+) ©. deſſen Co reſpendenz mit General Banks in Conduct of War, Red River Exped, 
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Erpeditiond>Armee, zum Zwed der Reorganifation einer bürgerlichen Regierung 
in Louifiana. Der Berfuch vieß zu thun war offenbar eine Machtanmaßung von 
Seiten der militäriihen Behörden, und die Ausführung veffelben war ebenfo 
Ihwad und unwirkſam, wie ver Verſuch felber unpaffend und ungefegli war.” 

Mit folden Niederlagen und Enttäufchungen endete die Politif einer Ad- 
miniftration, welche es unternommen hatte, den riefigen Kampf auf einem bal- 
ben Welttheil von der Amtöftube eines Buch-Strategen zu Wafbington leiten 
zu laffen. General Halle verblieb vafelbft als Chef am Hauptquartier des 
Generalftabes fämmtlicher Armee'n in einer geeigneteren und verbienftvolleren 
Amtsthätigfeit, und die Berantwortlichkeit für die ferneren Kriegsunternehmuns 
gen fiel nunmehr auf den neubeftellten Dberbefehlshaber, der nadı einer vor= 
gängigen Beiprehung mit General Sherman im Welten, mit ven erften Früh— 
lingsboten des Jahres (24. März) fein Quartier unter den Lagerzelten der 
Armee des Potomac bei Eulpepper bezog. 

"Die Reorganifation diefer Armee, unter Ordre ihres unmittelbaren Com 
manteurs, des General Meade, begann fofort. Ihre fünf Corps wurden in drei 
eonfolivirt. Dem zweiten, fünften und fechften Corps wurden die Divifionen 
des erften und dritten eingefügt. MajorsGeneral John Sedgwick, ver 
erfabrenfte der alten Corpsführer, bebielt ven Oberbefehl über das fechfte Corps; 
Major:General Warren, ver bisherige Chef der Genietruppen, welcher, obgleich 
noch jung, eine gründliche militäriihe Bildung mit Umficht und Erfahrung 
verband, und in der Hanthabung größerer Truppenförper entfchievenes Talent 
bewiefen hatte, commanvirte das fünfte; Major-General Winfield ©. Hans 
cod, deſſen folvatiiche Eigenfchaften vorzugsweile auf dem Schlachtfelve glänz— 
ten, erhielt, nach feiner Wiederherftellung von ver bei Gettysburg erhalte 
nen Wunde, das Commando bed zweiten Corps zugewieſen. Die Cavallerie 
führte ein neuer Commandeur — General Sheridan. Als ein befonvers 
organifirtes Corps fammelte fi in ver Hauptftadt Marylands General Burns 
fives neuntes Corps, in das vorzugsweiſe die neu angeworbenen Negerregimen 
ter der öſtlichen Staaten eingereiht wurden. Präfivent Lincoln nahm gegen 
Ende des April in Perfon die Schlufrevue in Wafhingten über diefe letzteren 
ab, und fandte fie mit feinem Glückwunſch und vem Gebot für die Freiheit 
und Menfchenwürde ihrer Nace zu kämpfen, ver Armee des Potomac zu.*) 


*) Mir baben bereits einen fummarifchen Bericht über die erften Anfänge ber Organifation 
von Negertruppen an einem früheren Orte gegeben. Die Führung berfelben wurbe ausfchließlich 
weißen Dfficieren anvertraut, bie ihre militärifche Befähigung durch eine vor einer Eraminationd- 
Commiſſion abgelegte Prüfung nachweiſen mußten. An Bewerbern für diefe nichts weniger als 
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Die effective Stärfe diefer Armee, einfchließlich des 9. Corps, betrug etwa 
140,000 Mann, Neben ihr und zum gemeinfcaftlichen Wirken auf beiven 
Flanfen dienten zwei andere Truppenförper: die Armee des James unter Ge- | 
neral Benj. Butler, im Departement von Birginien und Nord-Carolina, welche 
gegen 60,000 Mann zählte, und dur den größeren Theil ver von ver Küſte 
Sud⸗Carolinas zurüdgezogenen Truppen Gillmores verftärft war; und auf 
der rechten Flanke ver Potomac-Armee das Commando General Sigel’ von 
30,000 Mann, welche im Thal ves Shenandoah und im mweftlichen Virginien 
fanden. Ein Referverorps von mehr als 40,000 Mann bewachte überdieß Die 
Bunveshauptftadt und die wichtige Baltimore-Dbio Eifenbahn, — Weſtlich ver 
Alleghany⸗Kette, in ver Militär-Divifion des Miffiffippi unter General She · 
man's Oberbefehl, blieb vie Armee des Cumberland nach wie vor unter fperie- 
ler Leitung des ſtandhaften Thomas; vie Armee des Tenneffee befehligte mın= 
mehr General MePberfon, der Freund und treue Waffengefährte Grant’s und 
Sherman’s, und die des Ohio, wie bereits mitgetheilt wurve, Major-General 
Shofield, einer derjenigen jüngeren Officiere, venen ver fortgefegte Kampf feltene 
Gelegenheiten zur Auszeichnung bot. Die für ven Feldzug verwandte Gefammt- | 
ſtärke dieſer drei weſtlichen Armeen belief fi nahezu auf bumverttaufend 
Mann, etwa bie Hälfte ver in den genannten Departements vertheilten 
Truppen.*) 


verlodende Stellung fehlte es nicht, und die Negertruppen hatten im Allgemeinen ben Vortheil 
nicht nur von erfahrenen, fonbern von entjchloffenen Dfficieren geführt zu werben, die ſich's wohl 
bewußt waren, daß fie im Halle der Gefangenfchaft von den erbitterten Rebellen feine Nachficht 
zu erwarten hatten, Denn fchon im Mai 1863 hatte’ der Mebellen-Congreß, auf die Reroniman- 
dation des Präfidenten Iefferfon Davis, einen Beſchluß erlaflen, demzufolge gefangene Fübderal- 
Dffieiere von Negertruppen als Verbrecher mit dem Tode beftraft, gefangene Negerſoldaten ven 
Eivilbebörben überantwortet werben follten um als E Haven, oder „je nach den gegenwärtigen und 
zufünftigen Gefegen folder Staaten,“ alfo nad Willfür behandelt zu werden. Wenn fol ein 
Verfahren einen Schein der Rechtfertigung finden fünnte, wo es ſich um wiedergefangene Sfla- 
ven ⸗ Flüchtlinge handelte, fo war es doch Wahnwig mit gleicher Behandlung die freien Negerſol⸗ 
baten tes Nordens und ihre Dfficiere zu bedrohen. Dieje barbarifche -Leitenfchaftlichfeit der 
Rebellen batte in ber That, wie wir fpäter fehen werben, bie traurigften Folgen. Der wilde 
Rachegeift, der fie erfüllte, gab ſich unzweideulig kund, und zeigte ſich unter Andern gräulich in 
der Schlächterel der Negergamifon des Fort Pillow, bei beffen Ueberrumprlung durch ben Rebel- 
lengeneral Forreſt am 12. April 1864. Die Schandthat in allen ihren ſcheußlichen Einzelbeiten | 
ward dem Urteil der Welt burch eine vom Congreß veranlaßte und veröffentlichte Unterfuchung 
überantiwortet. | 
*) Nach dem Bericht des Ariegeminifters vom November 1865 betrug die in ben Liſten ange- 

fepte Geſammtzahl fämmtlicher Armee'n beim Beginn des Feldzugs von 1864 970,700 Mann. J 
Nach Abzug der zu ſpeciellen Zwecken detachſrten Truppen, ber Kranken, ter Kriegegefangenen 
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Die Nebellen hatten ihre Hauptmacht ebenfalls in zweien Armeen con= 
-entrirt. Der PotomacsArmee gegenüber hielt die in drei Corps unter Long⸗ | 
fireet, Ewell und A. P. Hill getheilte Armee von Birginien unter Zee hinter 
ſtarken Verſchanzungen das Süpufer des Rapidan weftwärts von dem befann- | 
ten Diine Run befegt, und deckte fomit die Rebellenhauptftant Richmond. Ihre 
numerijche Stärfe betrug wohl ſchwerlich mehr als funfzig bis fünf und funfzig 
taufend Mann, während etwa 30—40,000 weitere Truppen den Garnijons 
und Wachdienſt im Inneren und auf dem weiten Umfreis des virginifchen 
Kriegsfeldes verjehen mußten. Der Abftand in den Zahlen, verglichen mit ven | 
oben angeführten, ift auffallend; und die Thatfache, daß eine ſolche Heine, abges | 
ſchloſſene und fchlecht ausgerüftete Armee einem dreimal ftärferen, ftets erneuten 
und beliebig zu verflärfenden Invafionsheere noch ein ganzes Jahr Stand zu | 
balten vermochte, giebt wohl, man muß geftehben, Zeugniß genug von dem | 
militäriihen Genie ihres Führers und von der hingebenden Tapferfeit feiner 
Truppen. Gie erregt unfer Erftaunen, felbft wenn wir alle die Vortheile ein⸗ | 
‚räumen, welche die eigenthümliche Befchaffenheit des Terrains den Vertheidigern 
bot. Auch die von Joſeph Johnſton befehligte Südarmee yon Georgien, welche 
eine fefte Stellung bei Dalton einnahm, und den nunmehr wichtigften Eifen- | 
bahnfnoten Atlanta gegen Sherman’s Armee zu vertheivigen hatte, war nur 
balb jo groß wie die legtere. Diefe beiven Nebellen-Armee'n und die beiven _ | 
Städte, welche fie ſchützten, bildeten vie Hauptobjerte des neuen Feldzugs. | 
Die Bundesadminiftration hatte für denſelben großartige Vorkehrungen | 
getroffen, um felbft jevem vorausfichtlichen Bedürfniß zuvorzufommen. Die | 
Berausgabungen waren auf eine Armeeorganifation von einer Million Men 
Ihen berechnet. Die Staaten wurden aufgefordert die Armee durch Freiwillige 
zu verftärfen; neue Conferiptionen wurben angeorbnet und in allen Orten, wo 
ed nöthig war, ohne ernftliche Oppofition durchgeſetzt. Ungeheure Vorräthe 
von Waffen, Munition, Kleivungsftüden, Subfiftenzmitteln ‚aller Art wurben | 
in Magazinen und Depots aufgehäuft, um überall vem Bedürfniß ver Trup⸗ | 
pen entgegen» und nachzukommen, wo dieſe auch operiren mochten. Alltags | 
unendliche Material für den Transport der großen Armee'n und für vie Com— 
munication mit denfelben und ven zahlreichen Detachements ftand in Bereit- | 
fhaft. Der Eongreß bewilligte mit Eifer jede verlangte Summe Geldes, und 
bieß im Boraus alle Mafregeln gut, welche die Wirkjamfeit ver Armee'n im 
| 





und ber Deferteure blieben etwa 662,000 Mann zum Tienft verwendbar. Nur bie Heinere 
Hälfte von biefen wurde in ben Kampf geführt, die größere leiftete Sicherheitsdienſte auf dem 
gewaltigen Kriegetheater ber Union. 











88 . Das Volk im Morden und Süden. 


Felde erhöhen, oder die Wiverftandsfraft der Rebellen fchwächen fonnten. Mit 
größerer Einmüthigfeit als je zuvor ftügte das loyale Volk feine Repräfentan- 
ten und Diener im Regierungsfige, drang ed auf eine energifche Fortführung 
des Krieges durch feine Generale, und während es daheim mit Ernft ven grols 
lenden Geift des Verraths oder der brutalen Stupivität zur Rube verwies, legte 
es mit verfchwenderifcher Hand Hab und Gut auf den Altar des Vaterlandes, 
und fandte feine Kinder in den Tod für die Erhaltung ver Union, ver Volls⸗ 
freiheit une ver Menfchenrechte. 

Geben wir fomit dem Genius des loyalen Volkes, ver ſich in der intuitiven 
Erfenntni ber welthiftorifchen Aufgabe der großen Republif, in dem uners 
fchütterlichen Willen ihrer Bertheiviger, der unermüdlichen Energie, ver heroifchen 
Aufopferung, der bewundernswürdigen praftifchen Gewandtheit offenbarte, alle 
die Ehre, die ihm gebührt, fo fünnen wir nicht umhin der nicht minder erftauns 
lichen Wiverftandsfraft und Ausdauer des ſüdlichen Volkes Bewunderung zu 
zollen. Drei Jahre des blutigften Krieges waren verfloffen, und feine Anzeichen 
lagen vor, daß der Süden nachzugeben gedachte. Bon der Hälfte ihres Gebiets 
abgefchnitten, von allen Seiten eingehemmt, von ihren Außenmerfen, fo zu 
fagen, ins innere, in die Enge getrieben, verfrüppelt, rettungslos verblutend, 
feßte dennoch der Reft der Nebellenarmee'n unter ihren Führern unverzagt, faft 
gegen alle Hoffnung den ungleichen Kampf gegen bie riefigen, ſtets wachfenven, 
beliebig zu verflärfenden Heere des Nordens fort. So ſchwer auch die Schuld 
wog, welche vie Rebellen mit dem furchtbaren Bürgerfriege auf fich genommen, 
die nördlichen Krieger erfannten auf dem Schlachtfelde in ihnen den ebenbürti> 
gen Feind. Waren ed doch Brüver, Söhne eines gemeinfamen Baterlandes, 
die fich befämpften! Bildeten fie doch mit allen ihren Fehlern, und allen ibren 
guten Eigenschaften Eine Nation. Diefe Nationalität zu erhalten war ver Wille 
des Nordens. Ihm entftieg ber Heroismus, den die Gefchichte bewundernd 
verzeichnen wird, Sie zu zerftören war die leidenfchaftliche Abficht des Südens. 
Ihr entiprang die dämoniſche Kraft, welche fich felbft vernichtet, und der Ber: 
geſſenheit anheimfällt. 

Und nun, indem wir den legten Kampf zu fchildern uns vornehmen, vem an 
Sintereffe, fei ed in Bezug auf die humanen Ideen, welche in Frage ftanden, 
oder in Bezug auf menfchliche Geiftes- und Thatfraft, oder auch in Bezug auf 
die riefigen Mittel, auf das großartige Theater und die handelnden Perfonen 
fein anderes biftorifches Ereigniß vergangener Zeiten gleichkommt, wollen wir, 
vom fremden und unpartetifchen Standpunkt aus, noch einen flüchtigen Blick 
auf Diejenigen werfen, welche fi zum blutigen Wettfampf gürteten, 
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Bei der Beurtheilung des militärifchen Charakters einer Nation ift man ges 
wohnt den europäifchen Maßſtab zu brauchen. Es ift der in ftehenven Heeren gül⸗ 
tige. Das Bolfsheer der Schweizer verfchwindet vor dem ungeheuren Waffenpomp 
des monarchiichen Europa. Milizen fteben in Mißeredit. Erft die Vereinigten 
Staaten haben vem volfsthümlichen Kriegäheer allgemeine Anerkennung vers 
fchafft. Auf ven Schlachtfelvern der Union bat ſich der Freiwillige zum Vetera⸗ 
nen berangebilvet, ven der profeffionelle Soldat als ebenbürtig anerkennen muß. 
Somit gilt fortan auch ein amerikaniſcher Maßſtab. Im europäifchen fteben- 
den Heeren wird der Soldat zur Mafchine; er ift ver bloße Träger der Waffe, 
die verwundet oder tödtet. Auf das Gebot des Herrfchers nimmt er fie auf 
und legt er fie ab. Nicht fo bier. Der amerifanifche Soldat wirft nicht mit 
dem Bürgerrod feinen Bürgerfinn ab. Tapferer ald Jener ift Diefer darum 


Unterfcied zwifchen eurspäifchen und amerikanifhen Soldaten. 


noch nicht, aber im Allgemeinen intelligenter und eben darum wirfjamer, wo er. 


nicht mißleitet wird. Seine Individualität verbleibt ihm. Als ein lebendiges 
Glied reiht er fich dem Ganzen an. In dem Zufammenwirfen mit Gefinnungsges 
noffen findet er feine Stärke, in dem Siege feiner Meinung fucht er feinen Stolz. 
Der europäifche Solvat fiht auf Commando, aus Pflichttreue, häufig für Ehre, 
Ruhm, für feinen König, allenfalls für das Vaterland und feinen Gott. Der 
Amerikaner Schlägt ſich für fein Recht, oder was er für fein Recht erfennt; er 
fämpft für die Wohlfahrt des Volfes, weil in ihr feine eigene fich gründet, Er 
bleibt deswegen Egoift, felbft wenn er Patriot if. Aber in diefem Egoismus 
liegt felbftbemußte Kraft, Energie und Befonnenheit. Enthufiasmus reißt ihn 
nicht fort; Ideen verloden ihn nicht. Auch in der lauteften Aufregung (Ereis 
tabilttät), der er fich wie zur Beluftigung hingiebt, bleibt er nüchtern, entweder 
verftändig oder caleulirend. So gefchieht e8, daß er eine beftimmte Erfenntniß 
des Zwecks, einen feften Willen denſelben zu erreichen zum Kampf mitbringt. 
Er behält fich fein Urtheil vor. Er lieft feine gewohnte ParteisZeitung; er 
debattirt. Er critifirt feine Vorgeſetzten; und, es mag fein, er verfteht die Sache 
beffer. Aber ver Feldherr, ver Dfficier, der gemeine Mann handeln fomit im 
gemeinfamen Geift, verftehen einander, arbeiten einander zu Nutzen, wie bie 
Glieder des Iebendigen Körpers, nicht wie die Räder und Hebel einer Mafchine. 
Die mechanifche Kraft der Action, das Moment der Maffe ift vielleicht weniger 
groß, aber nachhaltiger ift die Lebenskraft. Die Erziehung des Individuums 
zur bürgerlichen Unabhängigfeit fördert eine praftifche Gewanbtheit und Erfah— 
rung, die felbft den orbinären Dann befähigt unter Schwierigfeiten und Ges 
fahren ſich auf fich felber zu verlaffen, neue Wege und Mittel aufzufinden oder 
zu ſchaffen. Weit entfchievener als in ben füplichen Armee’'n, die mehr vem 
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europäiſchen Muſter glichen, zeigte ſich dieſe Eigenſchaft in den Soldaten des 
Nordens, wo Vollsbildung weit mehr verbreitet iſt, wo bie öffentliche freie 
Schule, die unbefchränfte frittfirende Preffe, die ungehinverte Berfammlung, pas 
„AufeinandersPlagen ver Geifter” (nach unferes veutichen Reformators urkräftis 
gem Sprude) ein höheres Maß von Kenntniffen, ein reiferes Urtheil, ein 
entichieveneres Selbftgefühl ausbilden, 

Dieſes charakteriſche Selbftgefühl des amerikanischen Soldaten, das außer- 
halb des Dienftes einen freien Austaufh von Ideen zwiichen dem Gemeinen 
und dem Dfficier zum Vortheile Beiver geftattete, beeinträchtigte indeſſen keines⸗ 
werd die Disceiplin der Armee. Eine Armee, welche, wie die des Potomar, 
während dreier Jahre raſch auf einander folgende Niederlagen und bie noch 
fchlimmeren Folgen halber Thaten oder ‚gar der Unthätigfeit ertragen konnte, 
ohne vemoralifirt zu werben, muß als eine gut visciplinirte Armee angefehen 
werben. Das darf und nit Wunver nehmen. Die nördlichen Armee'n ent⸗ 
fprangen einem Bolfe, das in der Disriplin einer unausgefegten körperlichen 
und geiftigen Arbeit aufgezogen worben, das in der gewohnten Berheiligung an 
einem freien bürgerlichen und politiichen Leben Selbftbeherrihung und vie Ein- 
fiht in die Zweckmäßigkeit und Nothwendigkeit geregelter Zuftände und eines 
planmäßigen Verfahrens fich erworben. Die Zuchtlofigfeit, welche ſich bin oder 
wieder fund gab, hatte entweder Cim Anfange) ihren Urfprung in dem Contins 
gent an einheimifchen Raufbolden der großen Städte oder dem ungefchlachten 
Theil der europäifchen Emigranten, oder war (fpäter) die unvermeidliche Folge 
eines erbitterten Bürgerfrieges, oder envlich die legitime Frucht der Rohheit und 
mangelhaften Disciplin in den fürlichen Armee'n und des heillojen Guerillas- 
Unwefens ver rebellifchen und rebellenfreunplichen Staaten. 

Diefe ſüdlichen Armeen und bewaffneten Horden beftanden zum größten 
Theil aus einer Klaffe von Menfchen, welche, mit höchſt mangelhafter Bilvung 
oter ohne alle Bildung, ihre Selbftändigfeit in der brutalen Befrievigung ihrer 
unbezähmten Leidenschaften darzuthun gewohnt waren, Die Maffen bildete 
jene geiftig und bürgerlich verwahrlofte Klaſſe der fogenannten „armen Weißen,“ 
die in der ariftofratifchen Geftältung des füplichen gefellichaftlichen Lebens ihre 
Armuth mit einer geiftigen Knechtfchaft zu büßen hatten, welche fie fogar zum 
Gegenftand der Geringſchätzung von Seiten der ſchwarzen Sflaven machte. 
Einem ſolchen Volke militärifche Disciplin beizubringen war nur dem militäri- 
ſchen Despotismus möglich, der deshalb auch in ven Rebellen-Armee'n in weit 
flärferem Grade herrſchte als die Vertheidiger des Südens eingeftehen mochten. 
Sleichwie vie Stärfe der Rebellion in der Unwiſſenheit und den eifrig genähr- 
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ten Vorurtheilen der fünlichen Volfsmaffen lag, fo berubte die Widerſtandskraft 
der füplichen Armeen in dem energiichen Eigenwillen ver Führer, mit vem fie 
vie rohen blinvlings vertrauenden Maffen zu beberrfchen und zu leiten verſtan— 
den. Im diefer Kraft und Verwegenheit eines leivenfchaftlichen Willens, ver 


. Alles zu vem Einen Zwede auf’s Spiel fest, in vem von Kinpheit an genähr— 


ten, durch die Gewohnheit des unbevingten Befehlens einfeitig und fchroff ent⸗ 
widelten Selbftgefühl-ver ſüdlichen „Cavaliere,“ in ihrer durch fociale und po= 
litifche Vorrechte begründeten geiftigen Ueberlegenbeit über die unwiffenden aber 
kräftigen Volksmaſſen des Südens, finden wir eine genügenve Erflärung, wes⸗ 
halb vie Anftifter ver Nebellion und die Führer der Rebellenarmee'n ven Wi: 
verftand gegen die riefige Bundesmacht auf Jahre verlängern und die Genug— 
thuung genießen fonnten, daß ihr thörichter jever moralifchen Berechtigung 
entbehrender Aufftand die Verhältniffe eines großartigen Krieges erlangte. *) 


*) Wir haben im Dbigen nur eine allgemeine Bezeichnung bed Materials vorausſchicken mwol- 
len, aus denen die friegführenden Armee’n zufammengefept waren, Wir werben fpäter Gelegen⸗ 
beit finden auf die Eharakteriftif derfelben zurüdzufommen, 
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Das Vorfpiel des neuen Feldzugs. Dutler's und Ailpatrich's Cavallerie-Erpe- 
ditionen gegen Nichmond. Graut's Feldzugsplan. Die Potomar-Armer 
überfchreitet Den Mapidan. Sees GÖrgenmanveusre. Pie Schlacht in der 
„Wildnif.” 


| f}" Armee des Potomac Tag noch in ibren Lagerzelten und Hütten auf vem 

| 2 F°_öven Waltboten des nördlichen Rapidanufers. Die Waffen rubten 

unter den falten Stürmen des Winters. Nicht gänzlich. General Butler, 

der Befehlshaber der Armee des James, fonnte nicht raften und ruhen, 

Sein an Entwürfen ftets fertiger Kopf hatte die Idee aufgefaßt die 

Hauptftabt der Conföderation durch einen Handftreich wenzugabeln, während 

ihre Bertheiviger weitab ven Rapivan angeftrengten Auges beobachteten. Co: 

mit rüftete er in der erften Woche des Februar, mit Genehmigung Halled's, 

feine Ueberrafhungs-Erperition aus, und erwirfte von den Bebörven in 

' Washington die Ordre an den zeitigen Commandeur der Potomac-Armee, 

General Sedgwick Cin Abweienheit General Meade's), eine Demonftration 

gegen bie Rebellenarmee am Rapivan zu unternehmen. Die Gefchichte bes 

fühnen Verſuchs ift furz. Butler's Cavallerie-Erpepition unter General Wistar 

ritt die Halbinfel hinauf bis in die Nähe der Rebellen-Hauptftant — und ritt 

wieder hinab; während ein Theil ver Potomac-Armee die anbefohlene Diverfion 

mit dem Berluft von etlihen hundert Mann ebenio zwecklos büßte Weber 

General Butler noch die Behörden in Wafhington mochten einfeben, daß eine 

Stadt, die bereits feit drei Jahren von einer großen Armee vergeblich erftrebt 
worben, wohl gegen eine Ueberrumplung ficher genug war, 

Die rebellenfreundliche Preffe des Nordens fonnte fi) natürlich auf Koften 
der Apminiftration über dieſe Feblverfuche luftig machen *); wir wollen aber 
gerne anerfennen, daß, auf Seiten ver legteren wenigfteng, ein löblicher Zwed 
den Beftrebungen zu Grunde lag. Traurige Berichte von der Rage ver Kriege: 
gefangenen in und bei Richmond erfüllten die Verwandten und freunde derſel⸗ 


*) Das einflußreihfte Blatt dieſer Sorte (in der Stadt New Norf) fragte nicht ohne wahren 
Spott, ob man denn bie Bebörben in Richmond für eine Bande unvorfichtiger Thoren bielte? 
(2) ” 
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ben und das loyale Volk mit Sorge und Kummer. Die Auslöfung der Gefanges 
nen war leider unterbrochen, aus Urfachen, die wir fpäter werden fennen lernen; 
fo wollte man wenigftens ven Verſuch machen die Unglüdlichen mit Gewalt 
oder Lift zu befreien. Der Präfivent lieh jevem Plane, der diefen löblichen 
Zwei zu erfüllen verſprach, ein williges Ohr. Die Armee war bereit ihren 
leivenden Waffenbrüvern zu Liebe Alles zu wagen. Dad Miflingen der bis— 
berigen Berfuche war nur ein fchärferer Antrieb zu neuen Wagniffen. Eine 
größere Cavallerie-Erpedition ward in der Potomac-Armee felber organifirt. 
General Kilpatrid mit etlichen taufend Reitern fegte am 28. Februar über den 
Rapivan, fern zur Rechten ver Rebellenarmee, während General Eufter vurd 
eine Demonftration auf der entgegengefegten Flanke die Rebellen-Cavallerie 
unter Stuart nad der Gegend von Gordonsville hinweglodte. Das Unter— 
nehmen war fühn im Entwurf, fe über die Maßen in ver Ausführung. Sen» 
feit ved Rapidan theilte fih vie Invafionstruppe. Oberſt Dahlgreen, ein juns 
ger vielverfprechender GCavallerieofficier, wandte ſich mit fünfhunvert erlefenen 
Reitern rechts ab nach dem Jamesfluſſe oberhalb Richmonds, Kilpatrid mit 
dem Haupttheil längs ver BirginiasCentralbahn direct gegen die Stadt. Die 
Nebellenbehörven waren in der That überrafcht; denn die verwegene Schaar 
rang ungebinvert bis an die Thore Richmonds, felbft durch die äußern Vers 
theidigungswerfe. Allein der Alarm verbreitete fich ſchnell durch Stadt und 
Umgegend. Haufen von bewaffneten Bürgern beiegten alle Zus und Aus» 
gänge, blofirten alle Wege, Kilpatrid ſah fi in Gefahr. Nichts blieb übrig 
als rafch umzufehren. Der Rüdzug nach dem Rapidan war verfperrt. Seitab, 
über die befannten Moorgründe des Chickahominy, durch Wald und Gebüfch 
nach dem Pamunfy brach er fi ven Weg, und jagte mit verhängtem Zügel vie 
Halbinfel Birginiens abwärts nah VYorktown in die Poftenlinie ver James— 
Armee. Dahlgreen ſah feine Heimath nicht wieder. Schwer verwundet, von 
allen Seiten eingehemmt, fuchte er dur Sümpfe und auf Walpwegen ven 
gefährveten Rüdzug. Sein Commando mußte fich theilen. Er felber mit 
bunvert Begleitern fiel, irregeführt over verrathen, in einen Hinterhalt und 
warb getöbtet, Ein Theil feiner Truppe entfam; der Reſt fiel in Gefangen- 
Schaft, So endete das Vorfpiel der neuen Campagne. 

Der Frühling erwachte im ſchönen Birginien. Er fand rings um die Lager- 
ftellen der Hunderttaufende von Kriegern faum ein Pläßchen, das er mit feinen 
Blürhenreizen ſchmücken Fonnte, Nichts als ven geftampften Boven, beftreut 
mit verbrauchtem Material, oder bedeckt mit neuen Vorräthen, die ver Zer— 
flörung gewidmet waren, In den Lagern blieb Alles noch fill. Man wartete 
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auf das Commandowort des neuen Feldherrn, der indeffen feinen Angriffsplan, 
ohne Kriegsrath, im einfamen Zelt zur Reife brachte. 

Seit lange hatte General Grant die Ueberzeugung gewonnen, daß unabläffige 
und energifche Offenſiv⸗Operationen aller Kräfte, die nur gegen den Feind, und 
zwar ohne Rüdjicht auf die Jahreszeit oder das Wetter, ins Feld gebracht wer- 
den fönnten, für die zeitige Beendigung des Krieges nothwendig wären. Er 
beſchloß daher, zunächft, die möglich größte Zahl von Truppen in den Kampf zu 
bringen, um feinen Gegner zu verhindern diefelbe Macht, wie bisher, zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten gegen die Eine und gegen die Andere feiner Armee'n zu ver 
wenden; forann, ihm feine Rube zu gönnen, feine Gelegenheit zur Ergänzung 
feiner Kräfte over zur Befchaffung fernerer Mittel um den Widerſtand zu ver- 
längern. In Ausführung diefes Planes gedachte er vie bewaffnete Macht des 
Feindes und feine Refourcen (wie er ſich felber ausdrückte) „unabläfjig zu 
behämmern, bis diefem in Folge bloßer Abnugung, wenn nicht auf andere Art, 
Nichts übrig bliebe, als Unterwerfung unter die Conftitution und die Gefege 
des gemeinfamen Baterlandes.”*) Dies war die leitende Idee des Feldzugs⸗ 
plang, den Grant fämmtlichen Armee'n im Felde vorfchrieb, Denn, während 
General Banks die Rebellen in ven Golfftaaten durch einen Angriff auf Mobile 
beihäftigen, während Sherman in Georgien dahin ftreben follte die dortige 
Rebellen Armee zu zerftreuen, in das Innere des Landes möglichft tief einzu: 
dringen und deſſen Kriegsrefourcen zu zerftören, jedenfalls die Bereinigung ver 
Streitkräfte in den Pflanzerftaaten mit ver feindlichen Hauptmacht in Birginien 
zu verhindern, warb der Armee des Potomar, und der des James, und ber bed 
Shenantoah die Aufgabe zugemiefen die legtere ohne Raft und Rube big zur 
envlichen Vernichtung zu beftürmen. 

Zwei Wege boten fi nun, auf denen die Potomac-Armee vorrüden fonnte. 
Der Eine führte über den oberen Rapivan gegen vie linfe Flanke ver wohl ver: 
fchanzten NRebellenarmee, der Andere über die unteren Furthen nach ihrer Rech— 
ten. Jeder diefer Wege hatte feine Vortheile. Der erftere fchnitt dem Rebels 
lengeneral alle Gelegenheit ab feine beliebten Diverfionen nortwärts zu wieder: 
bolen, war jevoch weniger geeignet für die Verpflegung der Truppen; ber andere 
Weg ficherte eine beffere Communication und die Mitwirkung der James Armee, 
welche die Aufgabe hatte, gleichzeitig mit dem Aufbruch ver Potomac-Armee, auf 
dem Südufer des James direct gegen bie Rebellenhauptftatt zu operiren. Grant 
wählte den legtgenannten Weg mit dem Entichluß, wenn ihm die Niederlage 


*) Grant: Report ofthe U. 8. Armies 186465, 
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und Zerftreuung ver Nebellenarmee nicht gelingen follte, diefelbe nach. dem Süb- 
ufer des Jamesfluſſes zurüdzutreiben. 

Keine leichte Aufgabe war e8, die der Oberbefehlöhaber ver Potomac-Armee 
zugedacht hatte. Der Feind, obichon weit ſchwächer an Zahl und mangelhaft 
gerüftet, hatte alle Vortheile gefichert, welche die Pofition auf ſolchem Terrain 
nur bieten fonnte, Hier, vollftändig gedeckt durch Wald und Buſch, fonnte er uns 
geiehen fich concentriren, gegen den fühnen Einpringling unerwartet vorbringen, 
mit vollfommener Localkenntniß auf fürzeren Routen dieſem überall und zu 
jeder Zeit den Weg verlegen; während fein Gegner auf den verwidelten Wegen 
der unbefannten Wilpniß herumtappen, oder die Marfchrichtung ver Truppen 
nad dem Compaß beftimmen mußte. Schon mehr als einmal hatte Die Armee 
des Potomac den Verfuch gemacht die unvergleichliche Vertheidigungslinie des 
Feindes zu durchbrechen und in diefe grauenvolle Gegend einzudringen. Frede— 
ridsburg, Chancellorsville, Mine Run waren bittere Erinnerungen, die fie aus 
derfelben zurüdgebracht hatte. Wie follte ein anderer blutiger Verfuch gelingen ? 

Indeſſen, die Würfel des Krieges waren gefallen. Das längft erwartete 
Commandowort war ergangen. Noch vor dem Tagesgrauen bed 4. Mai brady 
die Armee ihre Lagerzelte ab. Sheridan's Cavallerie war fhon auf dem Wege 
nach den Furthen des Rapivan vorangezogen. Das fünfte Corps, gefolgt vom 
fechiten, überfchritt ven Fluß an der Germania Furth; die linfe Marfcheolonne, 
General Hancock's zweites Corps, an der Ely's Furth in der Nähe von Chans 
cellorsville, oberhalb der und mwohlbefannten Verbinvungsitelle des Rapidan 
und Rappabannod. Der Morgen des 5. Mai ſah faft die ganze Armee, an 
die hunderttaufend Mann mit ihrem nothwendigſten Train von A000 Wagen, 
auf dem Südufer des Stroms, im Begriff auf glücklich begonnenem Flanken— 
marſch fo fihnell als möglich jene traurige Wildniß, die Grabftätte von Taufen- 
den ihrer Kameraten, zu durdyfreugen. *) 


*) Damit ter Pefer ben im Bolgenden dargefellten Kampf, „die Schlacht in ber Wildniß,“ 
grbörig würdigen fünne, mag bier eine kurze (Swinton’s Geſchichte ber Potomac-Armer p. 429 
entlehnte) Notiz zur Ergänzung beffen dienen, was wir bereits an einer früheren Stelle (Tb. 1 
©.219) über den Charakter ber fogenannten „Wildniß“ in ftrategifcher Hinficht mitgetheilt 
baben, Das Pant, fagt Swinton aus eigener Anfchauung, if bicht bewaldet, aber ber Wald, mit 
äuferft wenigen Lichtungen, und von engen Babr- und Holzwegen burchjogen, bietet nicht ben 
gewöhnlichen Anblid der Forſte. Der Gegend unterliegt ein Gürtel erztragenden Gefteins, in 
welchem vor mehr als hundert Jahren (von beutichen Eoloniften) anſehnliche Bergwerke angelegt 
worden. Das Holz für biefelben hat auf viele Meilen rings herum der Wald liefern müſſen, 
und an befien Stelle entiprang auf dem leichten Boden ein wirres Gebüfch von niedrigen und 
zottigen Göhren, von fteifen, ftarren Zwerglaftanien, von Eichengeftrüpp und Hafelftraud, Eo ift 
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Alein Lee und fein Heer waren nicht Willens die Potomac-Armee fo billigen 
Kaufs durdzulaffen. Raum war diefe über den Fluß und in ven Wald getrun- 
gen, als der Rebellengeneral, aus den Verfchanzungen von Mine Run heraus— 
tretend, einen Theil feiner Armee unter Ewell und Hill auf ven beiden Fahr: 
ftraßen vorichob, welche, von Drange Courthoufe nach Fredericksburg faft gleich: 
laufend, die Marfchlinie der Unionsarmee durchſchnitten. Er felber blieb aus 
Vorſicht mit etlichen Refervedisifionen noch zurüd um die oberen Furtben des 
Rapivan zu bewachen, fandte aber eiligft nad Gordonsville die Ordre an 
General Longftreet mit feinem dort lagernden Corps fo fchnell ala möglich zu 
ihm zu ftoßen, 

Der Morgen des fünften Mai war angebrochen. Bon ihrem Bivouac am 
Rapivan fegten fih die Marfchreolonnen ver Potomac-Armee in Bewegung. 
Hancock's Corps auf der Linfen drang von Chancellorsville ſüdwärts in den 
Wald, Warren mit dem fünften Corps direct gegen die Orange- und Fredericks— 
' burger Chauffee (turnpike), Sedgwick folgte, währenn General Burnfite 
fih anfchidte fein Reſerve-Corps auf dem nämlichen Wege über den Strom 
nachzuführen. 

| Es war no früh am Morgen als die Divifion Griffin, der Vortrab des 

' fünften Corps, plöglich auf den Feind in ver Nähe des Baches ftieß, der (unter 
dem Namen Div Wildernef Run) diefe Walpgegend durchzieht. Die Sache 
wurde fchleunig nach vem Hauptquartier zurücdigemelvet. Vermuthlich die Nach— 
hut ver abziehenden Rebellenarmee, lautete hier die Meinung. Nur vorwärts! 
Unterveffen hatte General Griffin die feindliche Truppe, welche ihm fo keck ven 
Meg verlegen wollte (ed war die Vorhut von Emell’d Corps) mit Leichtigkeit 
vertrieben, und war im Begriff feinen Marſch fortzufegen, als er fih unver: 
| febens in Front und Flanfe yon beveutenveren Kräften mit foldem Ungeftüm 
angegriffen fab, daß feine ganze Divifion, die Brigade regulärer Truppen mit 
eingefchloffen, zurüdgeworfen wurbe, und felbft in ven Händen des Feindes die 
| 











beiden Gefchüge laffen mußte, die man durch das Gebüſch mitzufchleppen 
gedachte. Faſt gleichzeitig erhielt die Divifion Wadsworth, welche, nach dem 





eine traurige tobtenftile Einöbe. Deanoeupriren war hier außer Frage, und nur bie Tactif der 

| Indianer anwendbar. Die Truppen fonnten ihre Marfchrichtung nur nach dem Compaß rrbal- 

| ten; denn nicht nur waren bie Schlachtlinien gänzlich dem Auge des Befehlehabers entzogen, fon- 
dern fein Dfficier Eonnte ſelbſt zehn Reiben tief nach beiden Seiten binfehen, Artillerie fand 

| man für völlig nuplos; ber gewaltige Park von breihundert Kanonen ftand in Schweigen, nur 
gelegentlich vermochte man ein Geſchütz oder die Section einer Batterie aufden Wegfeiten fpielen 
zu laſſen. Gavallerie war noch nuplofer. Dies war das Schlachtfeld der Wilbniß, 
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Der Aampf beginnt in der Wildnif, 9% 


Compaf marfchirend, fich zur Linfen der erftigenannten anzuschließen fuchte, und 
dur den Wald nad ver Chauffee heraufrüdte, ein fo unerwarteted und heftiges 
Feuer in ihre Flanke, daß fie, außer Stande im dichten Gebüfch zur Gegenwehr 
fi zu formiren, in Eile und Confufion zurüdwih. Das war alfo doch nicht 
die Nachhut eines retirirenven Feindes? Kein Zweifel, Es war die alte Rebel: 
lenarmee von Fredericksburg, von Chancellorsville und Mine Run! 

Die Marichhrolonnen ver Potomac-Armee hielten. Es war ein Moment wi- 
derftreitender Empfindungen, gefpannter Erwartungen. Wird man ven unges 
wünfchten Kampf auf unbefanntem Terrain, unter den ungünftigften Verhält— 
nifjen aufnehmen? Wird die Ordre zum Rüdzug erfolgen? Das Leptere war 
ver gewohnte Weg; doch gab es fhwerlich einen Mann in der ganzen Armee, 
dem der abwarnende Klugheitsgeranfe nicht eine brennende Schamröthe zur 
Stirn getrieben hätte; ſchwerlich Einen, ver nicht längft darüber einig mit fich 
geworden, daß dieſer Feltzug ver legte fein müßte. Ob Wahrheit over Er> 
Dichtung, ed war jevenfalld im Geifte der Beteranen der Potomar- Armee, daß 
vem neuen Oberbefehlshaber der Ausſpruch in den Mund gelegt wurde: viele 
Armee babe bis jegt noch nicht gekämpft wie fie follte und fünnte, 

Grant nahm die angebotene Schladht an. Schnell lief er durch den Com—⸗ 
mandeur der Potomar-Armee vie anbefohlene Marſchordnung ändern. Hancod, 
der fein Corps von Ehancelloreville ſüdwärts Direct gegen Spottiylvania Eourt= 
boufe führte, erhielt Cum 11 Uhr Vormittags) die Ordre fchleunig umgufehren, 
längs ver Straße (Brod Road), welde vom legtgenannten Orte nad dem 
Drangesfsrederidöburger Planfenwege führt, heraufzurüden, und das fünfte 
Eorps in der Befeitigung des unerwarteten Hinverniffes zu unterftügen. Nicht 
einen Augenblid zu früh erging der Befehl, nicht einen Augenblid zu fpät ward 
er befolgt. Hill's Rebellencorps kam den Planfenweg im Eilfchritt abwärts 
marfchirt, um vie bezeichnete Kreuzungsftelle im Walde zu befegen und fich zwi- 
fchen beive Marfcheolonnen der Potomac-Armee einzufchieben, 

Eine einzelne Disifion des fechften Corps (Getty's) hielt diefen überaus 
wichtigen ftrategifhen Punkt. Sie hielt ihn gegen ven herandringenden Feind 
hartnäckig und unerfchüttert. Aber in dem fchleichenden Gange der Stunden 
wuchs fchneller und dringenter ihre Gefahr. Endlich, gegen drei hr Nach: 
mittags, melvete das entfernte andauernde Hurrah die Ankunft ver Waffenge- 
fährten des zweiten Corps. Sobald die aufmarfcirenden Colonnen ihre 
Stellung längs der Brockſtraße einzunehmen begannen, ging Getty's Divifion 
zum Angriff über. Der Kampf wurte nun beftiger und blutiger, da in dem 
dichten en die Linien beiver Heere in töntliche Nähe gegen einander 
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rüdten. Bald war zur Unterftügung Getty’3 vom zweiten Corps eine Brigade 
nach ter anderen heraufgefommen; allein die Rebellen, geſchützt durch das 
Didicht, leifteten dem entichloffenen Angriff einen nicht minder entichloffenen 
Widerſtand, bis das nächtliche Dunkeln des Waldes beiden Theilen eine faſt 
unmwillfommene Waffenrube gebot. 

Die Naht brachte eine Aenderung in der Rage beirer Heer. Wir wiſſen, 
daß ver Rebellengeneral Longftreet mit feinem Corps von dem vierzia Meilen 
entfernten Gortonsville ber im Anmarfch begriffen war. Schon vor Anbruch 
ter Nacht waren diefe marichgeübten Truppen in die Nähe ver Wildniß gelangt; 
aber das ferne Waffengetöfe drang nicht durch den Wald bis zu ihren Obren, 
und ohne Kenntniß von dem Stand der Dinge zu haben, bivouafirten fie, zehn 
Meilen noch vom Schlachtplage entfernt. Um Mitternacht wedte General Lee's 
dringende Ordre Longftreet auf, und noch ehe ver Morgen graute defilirten feine 
Veteranen durch den Wald den Plankenweg abwärts, 

Interbeffen hatte auch General Meare, unter Grant's Anweifung den Kampf 
am Morgen mit Energie fortzufegen, feine Anorbnungen getroffen. Die Divi- 
fion Wadsworth und andere Truppen des fünften Corps waren bereits vor 
Abend zur Unterftügung Hancock's abgegangen. General Burnfive, der das 
neunte Corps vom Rapidan längs der Eulpepper (Stevensburg) Landſtraße 
berauf führte, erbielt die Ordre zwiſchen ven bisher getrennten zweiten und 
fünften Corps die Verbindung berzuftellen, während das fechlte Corps unter 
Sedgwick zur Nechten des letztgenannten fich aufftellte. Die Schlachtlinie ver 
Potomae⸗Armee erftredte fich fomit nahezu ſechs Meilen durch den Wald in ver 
Nichtung vom Norten nah Süden. Weitab zur Linfen und unterhalb ver 
Wildniß deckte Sherivan’s Casallerie ven großen Train und Artillerieparf der 
Armee gegen die ftreifende Reiterei der Rebellen, 

Dom Hauptquartier war der Befehl ausgegangen präcife 5 Uhr Morgens 
den Angriff auf allen Punkten zu beginnen. Noch beobachteten die Comman- 
teure den Zeiger ihrer Uhren, als von ver Rechten ber durch ven Wald beftiges 
Gewehrfeuer verkündete, daß die Rebellen dem Angriff zuvorfamen, Wie man 
richtig vermuthete, war ed eine Demonftration, um vie Aufmerfiamfeit ver 
Untondgenerale von der entgegengefegten Seite abzuwenden; dort, auf der Lin— 
fen der Unionsarmee, an dem bezeichneten Kreuzwege lag, wie gefagt, ver ftrates 
giiche Angelpunft des Feldzugs, und man war ſich's wohl bewußt, daß mit der 
Ucberwältigung ihres linfen Flügels die Potomac-Armee unfehlbar nach dem 
Rapivan zurüdgeworfen werten müßte, 

Es war indeffen den Unionsgeneralen gleichgültig, was für Abfichten ver 
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Feind hegte. Seiner Ordre gemäß griff General Hancod zur feftgefegten 
Stunde an. Gleichzeitig brach die Divifion Wadsworth, vie, wie bereits 
gemeldet, fchon am Abende zuvor fih dem zweiten Corps zur Rechten ange: 
fchloffen hatte, aus ihrem Waldverfted gegen den Planfenweg heran. Die Er— 
innerung an den erlittenen Rückſchlag des vorigen Tages erwedte die rechte 
Kampfeswutb. Unter dem gewaltigen Stoß der vereinigten Kräfte giebt die 
feindliche Linie nach, brechen ihre ſchützenden Wehren zufammen. Durch die 
Waldgründe zurüdgetrieben löſt fie fih in Haft und Verwirrung auf. Bis auf 
wenige hundert Schritte von Lee's Hauptquartier, wo die compacte Maſſe des 
Munitionstrains aufgeftellt ift, dringen bereits die Sieger. Die Entfcheidung 
liegt in der Hand der Uniong-Commanbeure, oder vielmehr, im wahrften Sinne 
des Wort, in den Füßen ihrer Truppen. Allein bei dem fchnellen Vorbringen 
durch das dichte Gebüſch waren auch ihre Linien aufgebrochen. Klugheit fchien 
zu verlangen, daß bie zerftreuten Haufen fich fammelten. Somit wurde Halt 
geboten. Das abgefchloffene Terrain, das dem Auge undurchdringliche Wald⸗ 
verftef galten der Rebellenarmee in dieſem Augenblide, als ob taufend Meilen 
fie von ihren Berfolgern trennte, 

Lee benugte die unerwartet gebotene mehrftündige Frift aufs Beſte. Als 
Hancod, jest von einem Theile des neunten Corps unterftügt, zur Attafe wieder 
sorrüden ließ, in der Hoffnung den rechten Flügel der Rebellenarmee zu um- 


gehen und ihr die Straße nach Richmond abzufchneiven, machte ihn das gleich» 


zeitige Vorbringen des Feinde ftußig. Bald wurde ihm die unerfreuliche Auf- 
klärung zu Theil: Longftreer’s frifches Corps war auf dem Kampfplag erfchienen. 

General Hancock hatte ihm erwartet, aber nicht fo bald, nicht in feiner 
Fronte, fondern von der Linfen her an der Brodftraße, auf welcher er feine 
Reſerven unter General Gibbon zurüdgelaffen hatte. Die beftänvige Erwar— 
tung eines Angriffs von jener Seite ber hatte ihn, wie es fcheint, gehindert, 
gerade im entſcheidenden Augenblit mit ſämmtlichen Truppen und mit voller 
Kraft auf den bereits gebrochenen Feind fi zu werfen.*) So geichab es, daß 
Longftreet zeitig genug von feinem Blanfenmarfch abgelenft und zur Unter- 
ſtützung des Hill'ſchen Corps herangezogen werben fonnte. Endlich, um die 


Mittagsftunde, während Hancod noch vergeblich fich abmühte die immer ftärfer 


andrängende Rebellenlinie wieder zurüdzutreiben, hatte Kee die Macht in Hän- 
den, mit welcher er feinen beabfichtigten Schlag ausführen fonnte. Longftreet 
erhielt den Auftrag mit etlichen auserlefenen Brigaven feines Corps rechtsab 
durch den Wald zu dringen und die Unionslinie in die Flanke zu faffen. Mit 


*) Hancock: Report of the battle of the‘ Wilderness. 














100 General Songfireet s Attahe und Verwundung. 


gewohnter Entichloffenheit und Schnelle führte vieler die Orpre aus. Wie der 
Wirbelwind durd die Blätter des berbftlichen Waldes fam unerwartet ver 
Sturm der Rebellenihaar von der Seite her, ver die Linie ver Unionstruppen 
in wirre Haufen zufammenfegte, und fie über ven Planfenweg waldeinwärtd 
verjagte. Vergebens waren alle Anftrengungen Hancock's, die Flucht feiner 
Truppen zu hemmen. Bergebeng opferte der tapfere und hochberzige Wads— 
worth, einer der evelften Patrioten, fein Leben in vemfelben Berfuche bin. Das 
Glück des Tages hatte fich gewendet, und der fühne Rebellengeneral trieb feine 
enthufiaftiichen Schaaren an, den Siegesruf von Chifamauga am Rapivan zu 
wiederholen. Zwiſchen ven jubelnden Linien längs dem Waldwege fprengte 
Longftreet mit feinem Stabe nun vorwärts, um an der Spiße feiner Truppen 
die Verfolgung in Perfon zu leiten — als plöglich dieſelbe Schickſalshand ihn 
aufbielt, die vor Jahresfrift in der nämlichen Wildniß Stonewall Jadfon mits 
ten in feinem Siegeslauf niebergeftredt hatte. Ein flanfirendes Detachement 
der Verfolger, das fih Bahn durch's Gebüſch nach dem Wege brach, bielt vie 
Reitertruppe für verfprengte Unionscavallerie. Unter einer tödtlichen Selve 
aus fürzefter Entfernung ftürzten die Reiter zu Boden. Longſtreet erhielt einen 
Schuß durd Hals und Schulter, und wurde auf demſelben Wege mitten durch 
feine jammernden Truppen auf der Bahre zurüdgetragen. *) 

Sein Fall war für vie Rebellen ein unglüdliches Ereigniß. Er bewirkte 
einen längeren Berzug, den die Unionggenerale benugten die gebrochenen Divi⸗ 
fionen des linfen Flügels zu fammeln und hinter ven Berhauen ver alten 
Stellung auf der Brodftrafe aufs Neue zu formiren. General Meade fandte 
friſche Hülfstruppen; Burnſide beeilte ſich in einer befferen Pofition belfende 
Hand zu leiften, und Hancod fonnte bald mit Zuverfiht jeden Angriff des 
Feindes abwarten. 

Er blieb nicht aus — Lee führte feine Truppen felber ind Feuer. +) Die 

*) Er genas von feiner ſchweren Wunde; feine faft unerfeplihen Dienfte blieben aber 
der Rebellenarmee für den Reft bes Jahres verloren. Das Schickſal fparte ibn auf, um feinen 
irrenden Pandsleuten des Südens fpäter mit dem Beifpiel einer männlichen Unterwerfung umter 
bie Geſetze feines Vaterlandes voranzugehen, wie er ihnen mit Tapferkeit und Mäßigung jelbk 
in der Verfechtung einer verfehlten Sache vorangeleuchtet hatte. 

+) In einem der kritifchen Momente, als der hartnädige Wiberfland der Unionstruppen eint 
Wendung des Aampfes anzubeuten ſchien, ſtellte ſich Lee an bie Spige einer Brigabe Teraner, 
um fie in Perfon zum Sturm gegen ven Beind zu führen, „Allein feiner Aufforderung folgte 
fein Hurrah! Ein grimmig ausfebender Soldat in Pumpen begann lauten Widerſpruch. Wir 
aus Einem Munde fimmte die ganze Brigade ein, mit der beſtimmten Weigerung einen Schrin 
zu thun, bis ihr geliebter Commandeur in den ihm gebührenden Plag perfönlicer Sicherbeit ſich 
begeben. Tief. bewegt von folder Beſorgniß bielt ſich Lee zurüd, und die Teraner erfüllten ihr 


Verſprechen.“ — „Das Shidfal der Tonföberation war an das Leben dieſee 
einzelnen Mannes geknüpft.“ Pollard: The Lost Cause. p. 515. 
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Schlacht feste ſich hartnädiger noch und blutiger fort. Theile des Waldes 
gerietben in Brand, und zwifhen Rauch und Flammen wogte ber erbitterte 
Kampf. Selbft über die lodernden Baumverhaue drangen vie Kühnften ver 
Rebellen, wurden aber fchnell hinausgetrieben. Als der Abend dunfelte, bes 
baupteten beive ruhende Theile nahezu diefelbe beobachtenne Stellung gegen 
einander wie in ver Nacht zuvor, ausgenommen, daß zwiſchen ihnen eine 
größere Zahl von Todten lag, und das Röcheln der Sterbenvden und pas Ges 
ftöhn ver Verwundeten durch den ftillen Wald zitterte. 

Während ver Hauptfampf dieſes denkwürdigen Tages auf der Linfen ber 
Unionsarmee in der Nähe des alten Schlachtfelves von Chancellorsville tobte, 
bielten Centrum und Rechte den unentfchiedenen Kampf gegen Ewell's Rebel- 
lencorps aufrecht, Gegen Abend verhallte auch bier das Schlachtgetöfe, und 
die müden Soldaten legten fich, mit ver Waffe im Arm, zum erſehnten Schlaf 
nieder. Plöglih, auf der äußerſten Rechten fpringt ein furchtbarer Lärm auf. 
Eine ganze Divifion des 6. Corps (Riders) ſtrömt in wilder Flucht durch 
das Waldgebüſch zurüd, Es lag, wie es fchien, im Plan ver Rebellen vie 
Wildniß von Chancellorsville der Potomac-Armee recht widerwärtig und unges 
heuerlich zu machen. Allein auch diefer Aların legte ſich mit ver finfenden Nadıt. 
Triumpbirend, mit etlihen Hunderten Gefangenen, darunter die Generale 
Seymour und Shaler, zog fich die kecke Rebellenſchaar, welche ten Leberfall 
ausgeführt hatte (Gordon's Brigade von Ewell’8 Corps), in den finftern Wald 
zurüd, 

Der Morgen des 7. Mai brad an. Die Armee ftand bei den Waffen, bereit 
zum neuen blutigen Tageswerf nad einer unruhigen Nacht. Allein nur feind= 
liche Scharfihügen und Borpoften fanven fich in der Front. Lee's Armee hatte 
fich hinter feftere Berhaue in vie Tiefe des Waldes zurüdgezogen, Der Weg 
dur die Wildniß blieb der Potomar-Armee verbarrt. — Und wiederum durch 
die ganze Armee wifpert der Mund zum Ohr die Frage: Was nun? Wird die 
Drore zum Rüdzug erfolgen? Es ift ja der gewohnte Weg über ven fatalen 
Strom, ver Weg von Freveridsburg, von Chancellorsville und Mine Run! 
Es war ein beflommener heißer Ruhetag, jener Samftag in der Wildniß. Wo 
vie Gelegenheit fich bot, richteten fich geſpannte Blicke auf ven Obergeneral, der, 
wie immer ernft und finnend, im gelegentlichen Geſpräch mit dem Commandeur 
der PotomacsArmee, feine gewohnte Eigarre mit Gleichmuth rauchte. Als die 
Abenpvämmerung ſich wiererum über den Wald ergo, erflang durch die Reihen 
der Potomar-Armee ver eleftriihe Ruf: Vorwärts! Zur Linfen, über bie 
Wildniß hinaus, durch Spottiylvania lag der Weg nah Richmond, 





























Aufbruch der Potomac- Armee füdwärts. Die Webellenarmee verlegt ihr wie- 
derum den Weg. Der zwölftägige Aampf vor Spottſylvania Courthouſe 
bringt heine Entfheidung. Die Armee auf weiterm Slankenmarſch. Schic- 
fale der Bweigarmer'n: die des Iames bei Bermuda Hundred „verhorkt ;“ 
Die des Shenandoah blutig heimgefhicht. Sheridan's Streifzug im Küchen 
der Rebellenarmee, 


N Armee des Potomac war wieder auf vem Marfche. Ihren Wagentrain 
hatte man bereitd am Nachmittage nach Ehancellorsville abgeführt. 
Spät am Abende brach zuerft General Warrens fünftes Corps auf, 
und bog vom Frederidsburger Planfenwege in die Brodftraße, welche 
direct nach Spottiylvania Courthouſe hinaufführt. Hancock's Truppen 
folgten; während um die nämliche Stunde das fechfte Corps und Burnſide's 
Eommanvo über Ehancelloröville abwärts auf Umwegen vaffelbe Ziel erftreb- 
ten, Grant erwartete, daß feine Avantgarde noch vor Morgen den nicht weiter 
als fünfzehn englifche Meilen entfernten Ort erreichen werde; allein Cavallerie, 
die in der Front mit feinblichen Reitern [harmügelte, fand hindernd im Wege, 
gerällte Bäume und Verhaue, die weiter aufwärts die Straße verbarrifadirten, 
mußten im nächtlichen Dunfel entfernt werten, fo daß erft am hellen Bormittage 
(Sonntags 8. Mai) der Bortrab Warrens aus der Wildniß auf das freie Feld 
vor Spottiylvania rüden fonnte. Kaum war man bier etliche Meilen vorges 
fhritten, als gleihjam aus ver Erbe, hinter einer Reihe von Verhauen, ver 
Feind fih erhob. Es war Longftreet’s fchnellfüßiges Corps, nunmehr unter 
Commando eined Andern.“) — So hatte der wachſame Rebellen-Dbergeneral 
wiederum der PotomacsArmee den Weg verlegt. Noch hallten fern im Rüden 
die legten Schüffe durch die Wildniß wie zum Abfchien, als vor Spottiylvania 
ſchon als Begrüßung die Kanonade einer neuen Schlacht begann. Hier blieb 
Nichts übrig ald ven angebotenen Kampf aufzunehmen, Mußte er doch dem 
Oberbefehlshaber der Unionsarmee erwünfcht fommen, da fidy bier die gejuchte 
Gelegenheit fand die Methode des „Behämmerns” fofort im großartigen Maß— 
ftabe zu probiren. 
Die erften Berfuche ven Weg fich zu erzwingen mißglüdten. Hätten vie 


*) General Anderfon’, 
(102) 
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Unionggenerale die ſchweren Folgen ihrer Verzögerung ahnen können, fo wäre 
der Angriff vermuthlich mit größerer Energie unternommen worden. In dem 
Bemühen die Armee zu concentriren und aufzuflellen verging indeffen der Tag — 
ein drüdend heißer Tag, ter für die Solvaten beiver Armee'n um fo befchwerlis 
cher war, als er einer auf ermüdendem Marfch fchlaflos verbrachten Nacht 
folgte. Auch ver nächfte (Montag der 9. Mai) verfloß unter ven Bemühungen 
geeignete Angriffspuncte zu finden, und unter allgemeinen Vorbereitungen zur 
erwarteten Schladht. Der größere Theil der zahlreichen Cavallerie, welche in 
diefer walpreichen Gegend von wenig Nugen fein fonnte, wurde unter Führung 
Sherivan’s ſüdwärts auf Ummegen abgefandt, um die Communicationslinien 
der Rebellenarmee zu durchbrechen; während alles nur entbehrliche Armeemate- 
rial und alle Verwundeten nach Fredericksburg bingewiefen wurten, das als 
vorläufige Operationsbafis, ald Hauptdepot für die über die Aquia Creef-Bahn 
anlangenven Borräthe und ald Lazarethſtadt dienen follte, 

Die Anordnung der Schlachtlinie forderte bereits früh am Tage ein ſchweres 
Dpfer. Als General Sedgwick, der beliebte Commanveur des 6. Corps, eben 
eine feiner Batterieen infpieirte, ftredte ihn die Kugel eines im fernen Verfted 
lauernden Scharfihügen leblos zu Boren.*) Das Commanto feines trefflis 
chen Corps übernahm General Wright. Im Laufe des Tages ward die Auf— 
ftellung der Truppen vor den Marfen der Stadt vollendet. Warren bielt das 
Centrum, nächſt ihm zur Rechten ftand Hancod, zur Linfen das fechfte Corps; 
General Burnfive'ds Commanto bilvete ven linken Flügel der fichelförmigen 
Schlachtlinie. Die Rebellenarmee bielt die Start und das hochgelegene Terrain 
vor derjelben. Zwei Flüßchen, ver Do und ver Ny, fallen bier im Meften und 
Dften des Orts ſüdwärts ab.+) Sie ſchützten mit ihren Verzweigungen beide 


*) Major-General John Sedgwick war 1815 im Staat Eonnecticut geboren. Gr erbielt eine 
militärifche Erziebung in Meft-Point, und trat bereits 1837 in die Vereinigte Staaten Armee 
ein, Im merifanifchen Krieg zeichnete er ſich als Artillerieofficier fo fehr aus, daß er zum 
Range eined Majors fieg, fpäter jedoch wurbe er als Oberfi-Pieutenant zur Cavallerie verfept, 
Als Brigabegeneral ber Tolontär-Armee und als Diviſionecommandeur im 2. Corps (Sumner’s) 
lernten wir ihn in ber Schlacht von Fair Dafs kennen, wo er durch feine zeitige Anfunft auf dem 


Schlachtfelde nach einem höchſt merfwürbigen Marſch über den Chickahominyſumpf, der Rebellen- 


armee Johnſton's den faſt gewillen Sieg entriß. Seine Leiftungen am Antietam, wo er zweimal 
verwundet wurde, und insbejontere vor Chancellersville find bem Lefer noch im Gedächtniß. Er 
war einer ber erfabrenften und fäbigften Dificiere, ber jeiner Leutfeligfeit und feines Biederſinns 
halber nicht nur von feinem Corps, fonbern von der ganzen Armee (deren fiellvertretender Führer 
er geweſen) geachtet und geliebt war. 

7) Der Ma, ber Ta, der Po und Ny bilden als Zuflüffe den Matapony, ber mit dem 
Pamunfy den aus MeClellau's „Peninfulır-Eampagne“ befannten Yorkjluß bildet, 
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Slanfen der feindlichen Pofition, die durch ausgedehnte, zum Theil ſchon Tange 
vorher (wie es fcheint, in Vorausſicht der kommenden Ereigniffe) aufgeworfene 
Erdſchanzen und Berhaue noch mehr verftärft war. Eine Anzahl Feiner Bäche 
ſchlängelt ſich durch verwachſene Schluchten nach beiden Seiten abwärts. Weite 
Strecken von Fichten» und Cedernwald, deſſen dichtes Unterholz von immergrü⸗ 
nem Bufchwerf „die Strahlen der Mittagsfonne ausfchlieft,” trüneriiche Moor- 
flächen längs dem Rande ver Gemwäffer, offene oder verwachfene Feldhänge, über 
die von ben verfchanzten Hügelfeiten der Stadt zablreiche NRebellenbatterieen 
freien Spielraum hatten — das war in feinen allgemeinften Zügen ver Eha- 
rafter des von ven beiden Armee'n erwählten Kampfplatzes. 

Segen Abend (9. Mai) erhielt General Hancock Ordre die Paflage des Po- 
fluffes zu foreiren. Dies geſchah mit Erfolg, doch unterbrach Die Nacht fernere 
Dperationen. Am VBormittage des folgenden Tages (10. Mai) follte ver An 
griff auf die feinvlichen Linien im Centrum beginnen. Es war befchloffen, daß 
Hancod, wo möglich mit feinem ganzen Corps, an bvemfelben Theil nehmen 
follte. General Meade miderrief deshalb feine Ordre des vorigen Abends. 
Allein der Rüdzug der Truppen des zweiten Corps über den Fluß war fehmwieri- 
ger ald e8 der Uebergang gewefen. Der Feind mifverftand ein Manoeuvre, 
tag er für ein Zeichen von Zagbaftigfeit anfehen mußte, und griff mit Macht 
an, als die Unionstruppen fich über ven Fluß zurüdzogen. Während die Nach- 
but (Barlow's Divifion) den Anfall ver Rebellen ſtandhaft zurüdwies, geſchah 
ed, daß hinter ihr ver Wald in Brand gerieth. Das war eine verzweifelte 
Lage — den wüthend andrängenden Feind vor fi, ven brennenten Wald und 
ren Fluß im Rüden! Doch wirfiamer noch als die Waffen in der Hand ber 
unerfchrodenen Veteranen der Potomac-Armee hielten auch ten Feind Rauch 
und Flammen von der Verfolgung zurüd, Es gelang dem größeren Theil ver 
Divifion fich über ven Fluß zu retten, aber nicht Wenige von den Verwundeten 
fanden ihren Tod in den Flammen.*) 

Unterveffen batte das fünfte Corps, unterftügt von einem Theil des zweiten, 
ten wiederholten, ftets vergeblichen Verſuch gemacht die Rebellen aus ihrer feften 
Stellung im Centrum zu vertreiben. Noch am Abend, als Hancock's Truppen 
endlich vereinigt waren, begann ver anbefohlene allgemeine Angriff auf Spott 
folvania, Es war ein biutiges Seitenftüd zur Schlacht von Frederidsburg. 
Wie dort, fo frönten auch bier ausgedehnte und fefte Erdſchanzen eine waldige 
Höhe, von welder herab zahlreiche Gefhüge und das Gewehrfeuer der cons 
centrirten Nebelleninfanterie jeven Zugang beſtrichen. Schwieriger noch und 


5 ®) General Hancock's Bericht. F 
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gefährlicher wurbe der Angriff durch das dichte, meift abgeftorbene Cedernge— 
büſch auf den Hügelfeiten, „veffen lange nach allen Richtungen gleich Bayonnet= 
fpigen verworren auggeftredte Zweige dem Vorbringen ver Schladhtlinie ein faft 
undurchdringliches Hemmniß entgegenfegten.”*) Alle Anftrengungen blieben 
vergebens, Mit einem Berluft von 6000 Mann an Todten und Berwundeten 
büßte die Potomac-Armee den zweimal verfuchten Sturm.) Nur auf der 
Linfen gelang es einer Brigade des fechften Corps (Upton's) wenigſtens über 
die Bruftwehr zu bringen, dort die eroberten Kanonen zu vernageln, und mit 
etwa taufend Gefangenen fich zurückzuziehn. 

Endlich verhüllte die Finfternig einer fürmifchen Nacht das graufenvolle 
Schlachtfeld. Es war eine Nacht, fo recht geeignet den Zuftand geichlagener 
Truppen höchſt unbehaglich zu machen. Indeſſen, feine Zeit wurde ihnen 
gewährt über Niederlage und Wetter mißmuthig zu grollen, Im Regen, durch 
den dunfeln Wald und das wirre Bufchwerf ward Hancock's Corps von ber 
Rechten nach dem linken Centrum binübergeführt, wo ein vorfpringenver Winfel 
der feindlichen Berfchanzungen einen befjeren Angriffspunft zu bieten ſchien. 
Hier ftellte General Hancod feine Truppen in zweien ſchweren Treffen auf, mit 
gehörigen Soutiens und Reſerven, und erwartete ven erften Morgenfchimmer, 
den der dichte Nebelregen durchlaſſen möchte. Nichts war fichtbar in der Fronte. 
Nah dem Compaß mwurte den Sturmeolonnen die einzuſchlagende Richtung 
angeiwiefen. 

Es war halb fünf Uhr. Die Rebellentruppen lagen in ihren Schießgruben 
und hinter ihren Schangen, ohne Ahnung deſſen was vor ihnen im Gebüſch fich 
vorbereitete. Plöglich brach wie ein Wetter die Sturmcolonne der Unionstrups 
pen herauf. Mit den Händen warb der Berhau auseinander geriffen. Haufe 
nach Haufe, längs ver ganzen Front, Fletterten, fprangen, ftürzten fie fi über | 
die Bruftwehren, Ein kurzes Handgemenge, ein Ringen, Stoßen und Schlas | 
gen mit Bayonnet und Gewehrfolben — und der Kampf war zu Ende. Ueber 
preitaufend der Feinde (der größere Theil einer Divifion von Ewell's Corp)  , 
mit ihren Generalen, Johnſon und Stewart, waren gefangen. In ver wilden 
Aufregung des Sieges ſtürmten die Vorberften ver Truppen ohne Verzug hinter 
den zerfprengten Reft der aufwärts durch den Wald fliehenden Rebellen, ale 
plöglich eine zweite Linie von Schießgruben fie aufbielt, und eine zweite Reihe 
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*) Ebendaſelbſt. 
+) Brigade · General Rice vom 5. Corps („keinen braveren Mann gab #8”) war unter ben tübt« 
lich Verwundeten. Seine legten Worte zum amputirenden Wundarzt lauteten: „Wendet mich 
um, Laßt mich fterben mit dem Geſicht nach bem Feinde,“ 
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von Berhauen ihnen entgegenftarrte. Hier, auf ſchnell verbreitetem Aların, hatten 
ſich die Schaaren der Bertheiviger von der Höhe gefammelt. Die en 
wurden wieder abwärts getrieben. *) 

Ein heftiger Kampf entipann fi. Die Unionöiruppen waren entfilofen 
die gewonnene Pofition zu behaupten; die Rebellen fchienen nicht minver ent: 
ichloffen zu fein Jene, es koſte was wolle, wieder hinaugzutreiben. Ein Theil 
des ſechſten Corps kam rechtzeitig zur Hülfe Hancock's heraufgeeil. Warren 
auf ver Rechten fuchte mit energiichem Angriff den Feind zu befchäftigen. Burn- 
five auf der Linfen führte fein ganzes Corps gegen die Berfchanzungen vor feiner 
Fronte; allein, fo gut gefichert durch Artillerie und Scharfichügen- Ketten waren 
alle Zugänge, die durch den tieferen Wald hinaufführten, vaß Lee ohne Beiorg- 
niß den größeren Theil feiner Infanterie zufammenzufaffen und in die Brefche 
den Angreifern entgegenzumwerfen vermochte. 

Und nun, heftiger noch und blutiger, in immer wiederholten Attafen und ſtets 
erlittenen Rüdichlägen feßte fi der große Kampf fort. Kein Theil gemann 
die Ueberhand, aber den Verluſt Beiver bezeugten die Berwundeten und Todten, 
die vor den Bruftwehren fich aufbäuften. +) Der Negen, welcher im Lauf des 
Tages flärfer und flärfer berabftrömte, minverte nicht Die Hitze des wilden 
Streits. Die Unionstruppen waren nicht zu vertreiben, gewannen aber aud 
feinen Fußbreit mehr an Boven. 

Da alle direeten Angriffe vergeblich blieben, fo verfuchte General Meade 
fpäter am Nachmittage den Feind auf der Rechten zu umgeben; allein Lee's 
Wachſamkeit vereitelte ſtets die Vortheile, die feine Gegner von einer Abſonde— 
rung oder Concentration ihrer Truppen an irgend einem Punkte ſich verfprachen. 
Sp währte die Schlacht mit unabläffiger Wuth bis zur Nacht — vierzehn volle 
Stunden eines biutigen Ringens, wie es dieſer Welttheil noch nicht geſehen. 


*) Das ES chidfal der Nebellenarmee ſchien fich enticheiden zu wollen. In tiefem Moment 
fam Lee vor bie Front geritten und ftellte fich, ohne ein Wort zu fügen, zur Seite des Bahnenträ- 
gers im vorberften Regiment, das zu General Gordon's Tivifion gehörte. In Haft fprengte 
Gorton heran, faßte die Zügel des Pferdes und rief angftvoll: General Ler, bier iſt nicht ber 
Play für Sie, Bleiben Sie zurüd! Und wieder, wie in ber Wilbniß, brach längs ber ganzen 
Linie der Ruf aus: General Lee zurüd! Gorbon’s Leute führten ven Entjchluß ihres Heidherrn 
aus, E. Pollard: Lee and his Lieutenants. New York, 1867, p. 129. 

+) „Der Ausprud ift hier feine Rebefigur, wie bie Taufenbe bezeugen Fönnen, welche tie ſchredck⸗ 
liche Scene betrachteten.“ (Swinton a.a. D. p. 454), „Zobte und Berwuntete lagen in Haufen, 
bie Fepteren häufig unter ben Erſteren.“ (Pollard: The Lost Cause p.520.) „Tas Gr- 
mepel, innerhalb eines Heinen Raumes zufammengeträngt, bot einen ungewöhnlich fhauberhaf- 
ten Anblich.“ (Fletcher: American War. IIL p. 220) u. 9, m, 
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Zehntaufend Krieger auf Seiten der Union getöbtet, gefangen oder kampfun— | 
fähig gemacht, nicht viel weniger vermuthlich auf der andern Seite, das war | 
das ‚einzige Nefultat einer Schlacht, die trog der vielverfprechenden Waffenthat 

am Morgen, nach dem Geſtändniß des Oberfelvherrn der Unionstruppen, am 
Abende nicht die geringfte Entſcheidung brachte, *) 

Die feindliche Linie war nur wenig gebrodyen. Sie wurde in der Nacht eine 
furze Strede gegen Spottfylvania Courthoufe zurüdgezogen, wies jedoch ftetd 
dem Gegner eine folive Front, Und es that ven Rebellen Noth auf ihrer Hut 
zu fein. Mit erftaunenswerther Energie und Ausdauer fuchte Grant ſechs 
Tage lang, bald hier bald dort, die nimmer gebotene Gelegenheit eines Angriffs 
auf einen ſchwachen Punft der Rebellenlinien. Im furchtbaren Regen, durch 
tiefen Schlamm, zwifchen dichtem Waldgebüſch, fei es bei Tage, fei es bei Nacht, 
wo nur immer die Uniondtrupven hinmarſchirten und ſich aufftellten, ftets ver- 
legte ihnen der wachfame Rebellengeneral ven Weg, ſtets wies er dem unermüd— 
lichen Gegner die fühne Stirn, 

So währten eine fchredliche Woche laug die Schachzüge beiver Feldherren. 
Die Stellung ihrer Linien batte fich völlig geändert, war meilenmweit abwärts 
verfchoben. Nicht eine Fußbreite war auf der einen oder anderen Seite gewons 
nen; aber die PotomacsArmee fühlte ihre Kräfte durch die unerhörten Ans 
firengungen, durch den fchredlichen Verluſt an Todten und Kranfen allmäblig 
dahinfhwinden. Schon mußte ver Feldherr nach Verftärfungen fchiden. Bon 
dem Tage ab, als die Armee ven Rapivan überfchritten, in einem vierzehntägi- 
gen unausgeſetzten Kampfe hatte ihr Verluſt nahezu vierzigtaufend Mann betras 
gen, faft fo viel als die ganze Rebellenarmee an Streitern zählte.+) Nichts 
war dabei gewonnen. Der Stein im Wege, auf welchen General Grant „bäms 
merte,” erwies ſich zu hart; fomit entichloß er fich envlich, dem allgemeinen 
Wunfh der Armee nachgebend, ihn zu umgehen. — Sich wiederum von ihrer 
Operationsbafis am Rappahannod loslöſend, begann die Potomac-Armee ven 
weiteren Flanfenmarfch oftwärtd auf vem linfen Ufer des Ny, dann fünwärts 
gefhwenft längs ver Eifenbahn, vie von Freveridsburg über den Nord 
Anna nah Richmond führt. 

Während die beiden Hauptarmee'n in den Wilpniffen des mittleren Virgi⸗ 
niens mit einander rangen, hatte ſich das Schidjal der zwei Heeresabtheilungen 
entichieden, welche zum Angriff auf die Flanken ver feinplichen Pofition, von 


*) General Grant's Bericht. 


t) Meade: Report of the Rapidan Campaign. Der Berluft der Rebellen ift unbefannt, 
wird aber auf 12—15,000 abgefchägt, 
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ber Küfte einerfeits, und andrerſeits vom Gebirge ber, gleichzeitig mit ver 
PotomarsArmee aufgebrochen waren, Wir erwähnten bereits, daß Grant's 
Inſtructionen für General Butler eine Diverfion der James-Armee gegen Rich— 
mond von der Süpfeite bezwedten, daß, follte die Vernichtung ber feindlichen 
Hanptarmee oder die Ueberrumplung ver Rebellenhaupfftabt nicht gelingen, eine 
Vereinigung der PotomacsArmee mit der ded James auf dem Südufer dieſes 
Fluſſes beabfichtigt wurde. Unterveffen follte Butler nad Umſtänden handeln, 
follte verfuchen dort fo weit aufwärts als möglich vorzudringen, feften Fuß 
gewinnen, den Feind unabläffig bevrängen, und zum Wenigften die Ab— 
fendung von Berftärfungen an Lee verhindern.“) Diefen allgemeinen Ins 
ftruetionen gemäß hatte General Butler im Monat April bei Jorktown auf 
ter Virginifchen Halbinfel eine Operationsarmee von ungefähr 30,000 Mann 
verfammelt, beftehenn aus dem 18. Armeecorps unter General W. F. Smith, 
dem berühmten Ingenieur von Chattanooga, und dem 10. Corps, welches 
General Gilmore aus dem Hafen von Charleston heraufgebracht hatte. ine 
Divifion Cavallerie unter General Kaug bielt fih auf dem Süpufer des James 
bei Suffolf und Norfolk in Bereitichaft. 

An demfelben Morgen, an welchem die Armee des Potomac den Rapivan 
überfchritt, führte auch Butler feine Armee auf Transportichiffen aus dem 
Horfflufe nah dem James. Unter dem Geleit mehrerer Monitors fuhr vie 
Flottille ven Strom aufwärts, und warf bei City Point, am Zufammenflug 
des Appomattor und des James, 20 englifhe Meilen unterhalb Richmond, 
Anfer aus. Die gelandeten Truppen befeftigten fofort, den empfangenen Ins 
ftructionen zufolge, die Landzunge (Bermuda Hundred), welche von ven Wins 
dungen der beiven Flüffe oberhalb jenes Orts gebilver wird, 

Den Behörven in Richmond fam allervings ein Angriff von dieſer Seite 
nicht unerwartet; allein die Berftärfungen, welche in Eile aud Nord» und Süd⸗ 
Carolina, aus Georgien und Florida heraufbeordert waren, befanden ſich noch 
auf dem Wege. Richmond felber hielt man zwar für ficher genug, aber vie 
Eifenbahn, welche über Petersburg am Appomattor nah dem Süden führt, 
und biefer befeftigte Ort felber, der ftrategiihe Schlüffel der Rebellenhauptftart, 
waren von Bertheidigern noch ziemlich entblößt. Durch einen fofortigen ener— 
gifchen Angriff hätte Butler viefen wichtigen Punft gewinnen können, und cs 
unterliegt faum einem Zweifel, daß vamit pas Schiefal Richmonds ſchon da- 
mald wäre entfchieven worden. Allein die Schanzarbeiten bei Bermuda 


*) Grant: General Report of the U. 8. Armies. Als Anhang zum Bericht bes Siriegs- 
minifters für 1865—66. p. 663, 
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Hundred intereffirten, wie es fcheint, Butler und feine Ingenieur-Generale 
mehr als der foreirte Marfch, der für den „Morgen aufgefchoben wurde; und 
als Butler’s Avantgarde aus ihren nunmehr fihern VBerfhanzungen am Mor: 
gen des 7. Mai mit Macht ausrüdte, fand fie ven zahlreichen Feind in Pofition 
zu ihrem Empfange bereit. 

Die koſtbare Gelegenheit zu einer kurzen, entfcheivenden und brillanten Cam— 
pagne war alfo wiederum verpaft. Butler hatte offenbar fein Glück. Auch 
in den folgenven Tagen entwidelten fih die Operationen der James⸗Armee 
langfam und planlos, nicht fowohl aus Mangel an Energie (denn General 
Butler war im feiner Art energifch wie wenig Andere), nicht aus Ungeſchick 
(denn die gefcheiteften Ingenieure waren ihm abfichtlich zur Seite gegeben), als 
vielmehr in Folge der harafteriftifchen felbftgefälligen Bernadhläffigung und Ge— 
ringſchätzung des Feindes, die er gleich etlichen anderen ver amerifanifchen 
Generale noch immer nicht ablegen fonnte.*) Acht Tage brachten die Unions— 
armee nicht weiter ald bis zu den Äußeren Linien ver Feldſchanzen, welche von 
Fort Darling am Jamesfluffe in fünweftlicher Richtung die fünlichen Zugänge 
zur Stadt verfchloffen. 

Unterveffen hatten vie Rebellen die erwünfchte Zeit gewonnen ihre Verſtär— 
fungen heranzuziehen. General Beauregard, der Sieger von Bull Run und 
gewandte BVertheidiger von Charleston, war im Drange ver Noth von Seffer- 
fon Davis wieder herbeigerufen worden um die Bertheidigung Richmonds zu 
leiten. Doc blieb ver Nebellenpräfivent auf feiner Hut vor den Plänen des 
„Lieblings Fortunen's,“ wie Richmonder Zeitungen den großen Prorlamationen= 
Berfertiger nannten; denn ald Beauregarb allen Ernftes vorfchlug 15,000 
Mann von Lee'd Armee an fich zu ziehen (zu einer Zeit als diefer Mühe hatte 
fi) feines hart drängenvden Gegners zu wehren), um mit Uebermacht die James 
Armee zu überfallen und alsdann Grant und die Potomac-Armee abzuferti= 
gen, +) da mochte weislich Jefferfon Davis Nichts davon hören, und Sener 


*) Noch am 9. Mai telegrapbirte General Butler an ben Kriegsminiſter: „Wir lönnen ung 
bier gegen Lee's ganze Armee halten. — Benuregarb mit einem großen Theil feiner Streitmacht 
ift in Bolge der Zerftörung der Eifenbahn durch General Kaug im Süden gelaffen. Den Theil, 
welcher Petersburg erreichte, babe ich heute gefchlagen (whipped), —General Grant wird 
nicht durch fernere Berftärfungen ber Armee Lee's von Seiten Beaure— 
gard's beläftigt werben.” 

9» „Mein Plan if, baß General Lee nad den Defenslinien bes Ehidahominy oder ſelbſt Rich- 
monbs zurüdfalle und 15,000 Mann feiner Truppen auf kurze Zeit hierher fendet. — Butler wird 
dann nothwendigerweiſe zerdrückt ober gefangen werben, und alle Borräthe jener Urmer fallen in 
unfere Hand, — — Darauf würbe ich mit 10,000 Mann mehr, als ich von Lre erhielt, diefem zur 


























110 Schlacht an Prury Pluffs. 


befchlog wenigſtens die Vernichtung des gehafteften aller Feinde auf eigene 
Gefahr zu verfuchen, 

In der Morgenfrühe des 16. Mai, während eines dichten Nebels, geichab 
der unerwartete Ausfall der Rebellen auf General Butler’3 weitgeftredte Ger: 
nirungslinie. Ein nur ſchwach befegter offener Raum zwifchen vem Jamesfluf 
und der äuferften Rechten ver Unionslinie (wie ein Theil von General Smith's 
aaachtzehntem Corps hielt) gab ihnen die Gelegenheit faft unbemerkt einzubringen, 
| die Unionstruppen in die Flanke zu faffen und in Verwirrung zu werfen, wäh- 
| 
| 





rend gleichzeitig Beauregarb die Fronte beffelben Corps mit Ungeftüm angriff. 
Allein die Dispofitiönen des Rebellengenerals, obgleih mit Umficht getroffen 
und von ihm felber mit Energie ausgeführt, fanden feine entſprechende Bes 
| achtung oder Unterftügung burch feine Untergenerale. Der Truppenförper, 
welcher von Petersburg zu gleicher Zeit über General Gillmore auf der Linfen 
berfallen und der Uniongarmee vie Hauptrüdzugslinie abſchneiden follte, erfchien 
gar nicht auf dem Kampfplage, und Beauregard ſah ſich nach einem nur theil⸗ 
weifen, von empfindlichen Verluſten abgefchwächten Erfolge gerade im entſchei⸗ 
denden Moment aufgehalten und endlich zum Abbrechen des Gefechts verans 
laßt. Das 18. Corps, vom ſchweren Drud befreit, zog fih in Eile in die Ver⸗ 
| fhanzungen von Bermuda Hundred zurüd, und General Butler, ver das Ber: 
trauen verloren hatte gegen den noch vor Kurzem fo geringfchägig behandelten 
Feind das Feld zu behaupten, hielt e8 nad einem Berluft von A000 Mann 
für das Befte mit einbrechender Nacht ven Reft ver Armee ebendahin zu führen. 
Dem Rebellengeneral fonnte natürlich Nichts erwünfchter fommen. Er folgte 
gemächlich dem retirirenden Gegner nad, z0g als trefflicher Ingenieur parallel 
| zur Fronte der Berfchanzungen veffelben feine Linien von Fluß zu Fluß, und 
| ftellte fomit die Stadt, die Eifenbahn und Alles was ihm von Werth war, gegen 
| 
| 











jeden Angriff von diefer Seite vollkommen ſicher. Alsvann fandte er ven bei 
| Weiten größeren Theil feiner Truppen, an 10,000 Mann, zur Berftärfung von 
| Lee's Armee „um General Grant ferner zu beläftigen.” Die James-Armer 
| aber, obgleih in einer unnabbaren Stellung, war auf der engen Landzunge 
| von Bermuda Hundred fo vollftändig abgefchloffen, als ob fie (nach dem vom 
Oberbefehlshaber der Vereinigte Staaten Armee'n etwas malitiög eitirten ſar⸗ 


Hülfe ziehn, und Grant's Schichſal bliebe nicht lange zweifelhaft. Die Zerftörung ber Streit- j 
macht Grant's würde den Weg öffnen zur Wiebereroberung bes größten Theils unferes verlomen 
Gebiets u. ſ. w.“ — Beauregarb’s Brief vom 14. Mai an den Gommanbirenden in Richmond, 


| General Bragg — in Pollard a, a. ©. p. 264, 
ern uses u a ge a an nn De Wa ah au Ent ber u] 
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faftiichen Selbfturtheil ihres Commandeurs) „in einer Flaſche feſt verkorkt“ 
worden, *) 

Somit war von den Jmeigarmee'n, auf deren Mitwirkung zur fchleunigen 
Beendigung des Krieges General Grant gerechnet hatte, die Eine abaetban. 
Die Gefchichte der Anveren ift furz genug, daß wir fie bier in Einem Achem 
erzäblen fönnen, Wir wiffen bereits, daß General Sigel’ Obfervationscorpg, 
auch wohl die Armee des Shenanvoah genannt, die Aufgabe hatte einerfeits 
die ſtets gedrohten Streifzüge der Rebellen nah Maryland zu verhindern, ans 
derntheilg gegen die füoweftlihen Communicationslinien des Feindes, die Oft- 
Tenneffee- und Birginia-Eentralbahn, zu operiren. Sigel's Corps war des⸗ 
balb unglüdlicherweife getheilt worden; der größere Theil (10,000 Mann) 
unter den Generalen Eroof und Averill ward weſtwärts ind Gebirge gegen die 
Tenneſſee-Bahn abgeſandt, mit dem andern Theil von 7000 Mann marfcirte 
General Sigel von Wincheſter über Stradburg auf dem linfen Ufer des Nord» 
zweined das Shenantoahthal aufwärts. Unterdeſſen war der Rebellengeneral 
Bredenrivge mit weniger als 4000 Mann (Alles was er von Garnifondtrups 
pen, von Bolontairs und Guerillas auftreiben fonnte) von Staunton im oberen 
Ihale abwärts Jenem entgegen geeilt. Bei dem Städtchen New Market traf 
er (15. Mai) die Unionsarmee, welche foeben die Brüde über ven Strom paffirt 
hatte. Bredenrivge fam Sigel's Angriff zuvor. Sein feder und etwas gewag⸗ 
ter Verſuch, anftatt den Gegner in der Fronte anzugreifen, mit einer fchnellen 
Flanfenbewegung gegen die Brüde vorzudringen, verwirrte Die Marfcheolonnen 
Sigel's; und während diefer ſich anſchickte das beabfichtigte Manoeuver, dag 
feinen Train bedrohte, zu unterbrechen, wurde er plöglich von der Seite mit 
einer ſolchen Wuth angefallen, daß nach einem kurzen und heftigen Kampf feine 
Truppen, unter Dedung ihrer Artillerie, aber mit dem Berluft von ſechs Ge— 
fhügen, über die Brüde zurückwichen. Don einer ernftlichen Verfolgung war 
allerdings nicht die Rede, aber der Rückſtoß war entfcheidend, denn vie Unions— 
truppen marjdirten das Thal wieder abwärts, und Bredenrivge fonnte ben 
größeren Theil feiner Macht unbeforgt General Lee zuführen. Auf Grant's Ver: 
langen ward Eigel bald darauf abberufen, +) und, um die Niederlage wieder gut 


*) Grant: Report a. a. D. p. 667. 

+) Für General Sigel mußte biefe Niederlage um fo empfintlicer fein, als fie die Erwar- 
tungen bes Obergenerals, feiner amerifanifchen Freunde und mehr noch der Deutichen täufchte, 
bie überzeugt waren, daß er feinem Gegner an militärifchem Willen und Können weit überlegen 
war. Über was Bredenridge in biefer Beziehung abging, das erfepte er durch große Energie, 
rüdjichtslofe Unerfhrodenheit und unerfchütterlihes Selbfivertrauen, 
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zu machen, General Hunter an feine Stelle nach dem Shenandoahthale gefchidt. 
Die Sache wurde aber hieturd nicht viel beffer, wie wir fpäter ſehen werven. 

Es bleibt nur noch übrig, daß wir uns nach Sheridan umfehn, ver an ter 
Spitze feiner trefflichen Reiterichaaren, der Potomar-Armee vorauseitend, feinen 
ebenbürtigen fühnen Gegner, ven Rebellengeneral Stuart, zum Wettritt turd 
Wälder und Felver, über Hügel und Haide in der Richtung gen Richmond 
binausgelodt hatte. Mit drei Cavallerie-Divifionen, unter Commando von 
Merrit, Bilfon und Gregg, war er, wie wir fchon melteten, unmittelbar nach 
ver Schlacht in der Wildniß aufgebrochen um die Communication der Armee 
Lee's mit der Rebellenhauptſtadt möglichft zu ftören. Die feindliche Cavallerie 
folgte wicht ihren Huffpuren, oder fprengte auf fürzeren Wegen zum Schuß tes 
offenen Landes voraud. Noch waren es dieſelben verwegenen, unermürlichen, 
unverwüftlichen Reiter, aber — wie hatten fi Die Verhältniffe geäntert! Die 
Zeit war längft vorüber, in der die Siuart's und Ashby's, die Forreft’s und 
Morgan’s mit ihren feden Schaaren auf fchnellen und fräftigen Racepferven 
tas Land in Front, zur Eeite, im Rüden der Armeen durdftürmten, „mit 
ihren bligfchnellen Ueberfällen ven Feind, mit ihrer meteorgleichen Erſcheinung 
das Bolf auffchredten, und die entfernteften Theile des Kriegstheaterd mit dem 
Wetterleuchten einer abentheuerlichen Romantif umzogen.”*) Der Süden 
hatte feinen Ueberfluß mehr, wever an Pferven no an Reitern, Erſparniß ver 
Kraft zum Witerftande, Zurüdbaltung ver feden Streif» und Etreitluft war 
zur Tugend, endlich zur Notbwenvigfeit geworden. In den nördlichen Armee’'n 
dagegen, mit ihrem unbegrenzten Vorrath an Pferden, bei der größeren Sorg- 
falt in ihrer Auswahl, bei ver vollfommneren Uebung und Diseiplin ihrer Rei- 
ter, war die Tavallerie aus erbärmlichen Anfängen zu einer zahlreichen unwi- 
verftehlichen Waffe geworten, und Führer fanden fich, die den Stuarts und 
Forreſts und Morgans mit Flingenter Münze die Kunft bezahlten, vie ihnen 
diefe fo trefflich gelehrt hatten. +) — Co vermochte denn auch der Reitergeneral 
James Stuart, der berühmtefte unter ven „chevaleresken“ Gavallerie- Füb- 
rern des Südens, Nichts weiter gegen Sheridan's Commando, als bier und 
dort eine detachirte Reiterabtheilung über den Haufen zu rennen. In einem 
diefer Scharmügel traf ihn vie töptliche Kugel, die zum Sammer des ganzen 
Südens, und zum Betauern feiner evelmüthigen Gegner, ver glänzenden aber 
verfeblten Laufbahn eines Mannes von unzmweifelhaftem Genie und von trefflis 
chen foldatifchen Eigenfchaften ein Ziel feßte. 


*) Pollard: Lee and his Lieutenants. p. 421. 
7) Bergl. Tb. I. ©. 282, 
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Sheridan inveffen verfolgte fehnellen Fußes und mit unnadhfichtiger Hand 
feinen Zwed. Seine Reiter trieben die Süplichen vor fich ber, ſchwärmten über 
alle Wege, fegten über alle Hinverniffe, Freuzten alle Ströme und Bäche, riffen 
die Schienen ver Birginia-Eifenbabn auf, verbrannten Locomotiven, Wagen, 
Depots, zerfiörten große und ben Rebellen unerjegliche Vorräthe, befreiten ges 
fangene Unionsfoldaten auf dem Transport, und ritten ungehemmt bis in die 
äußeren Berfchanzungen von Richmond hinein. Bon hier, wo Nichts weiter 
zu holen war ald Kugeln von den Bruftwehren, wandte fih Sheridan feitab 
nach dem Chidahominy, den er zweimal auf wiederhergeftellten Brüden über- 
fchritt, und trabte über MeClellan’s famofer Marfchroute, durch den White 
Daf Moor, an Glendale und Malvern HiN vorüber, nad dem James, wo 
feine Reifigen der James⸗Armee drüben ein Hurrah zufchwentten. Bon vort 
ritt er wieder gemächlich norbwärts nach dem Pamunky, ber anmarfchirenden 
Potomars-Armer entgegen. 
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munky. Wüchblih auf den Feldzug von 1862. Pie Potsmar-Armer auf 
dem Marſch nad dem Chichahominy. Fee verlegt Die Paſſage des Flufes. 
Schlacht von Cold Harbor. Erfolgreicher Widerfiand der Bebellenarmer. 
Bemerkungen über Öeneral Grant's Mai-Campagne. 





Ihr Wagentrain war nach ver neuen Bafıs, nad Port Royal am 
Rappabannod unterhalb Freveridöburg hinabgegogen. General Han⸗ 
SE cock's Corps, dem die zurüdgebliebene Cavallerie-Divifion Torbert vors 
antrabte, bilvete die Avantgarte; Warren, Burnfive, Wright folgten 
auf parallelen Wegen der Reihe nah. Der Feind ftörte nur mit einem ſchwa— 
chen, leicht abgewiefenen Angriff dad gewagte Manveuver eines Flanfenmar- 
fches; er nahm fich feine Zeit zum Verfolgen. Auch die Paffage des Ny, von 


If: befand fich die Potomar-Armee auf dem Marfche ſüdwärts. 


* einem Nebellenpoften ver Borhut ftreitig gemacht, warb von der Gavallerie ſchnell 


erzwungen; und in zwei leichten Tagemärſchen gelangte die Armee in das Thal 
des Nord-Anna. 

Es war ein überraſchend angenehmer Marſch geweſen. Der frühe Sommer 
hatte ſeinen Segen über ſchönere Fluren geſtreut, die bisher vom Tritt feindlicher 
Heere noch nicht berührt worden. Auf weiten Auen wogte bereits der junge 
Waizen im Winde. Hier bekleidete üppiger Klee in Blüthe die Felder; dort 
bot ſchlanker Mais den Anſchein reicher Rebengelände. Vieh graſte friedlich 
auf den Wieſen; und der Blüthenduft der Gärten, das luſtige Zwitſchern der 
Sommervögel in den hochwipflichen Allee'n und maleriſchen Baumgruppen, 
welche den ſtillen Raſenhang Virginiſcher Plantage-Wohnungen beſchatteten, 
erfreute durch den reizenden Contraſt des Friedens das Herz der vorüberziehen⸗ 
ven Krieger, als fie von der blutgetränften Haide herab, und aus dem wilden 
Dunfel der Wälder in die offenen Gefilve des Nord⸗Anna marſchirten. 

Allein das bewaffnete Auge der Führer ſchweifte Über die lichte Gegent, 
längs den waldgefrönten Höhen des Stromes nit mit dem Interefe des 
Künftlere. Dort gleitet das fchnelle Gewäfler über Feljengrund Cein guter 


Fußhalt für Truppen und Vieh) in ven Pamunky, dem weiten Jorkfluß zu, der 
(114) 


— —— — — — — — N — — — — — — 


— —— — — — — —— —— —— —— 


Pie Armee'n auf dem Südufer des Nord-Anna. 115 | 


zur neuen Operationsbafis der Armee erfehen war. Dort, gerade aus zum | 
Fluß verläuft ver Damm ber zerftörten Brederidsburg-Eifenbahn, die, auf jens | 
feitigem ‚Ufer wieder angefnüpft, zwiſchen Nord- und Süp-Anna mit der Virgi— 
nifchen Eentralbahn fich kreuzt. Das ift die Operationglinie des Feindes, ber 

Weg auf welchem er feine Berftärfungen und Zufuhren von Richmond und aus 

dem Shenanvoah: Thale bezieht. Dort, bie abwärte zum Pamunfy, liegt vie 
wichtigfte feiner Defenslinien, an welcher er ficherlich halten wird, fo lange er 

kann „mit Fuß, Hand oder Zähnen.” Und drüber hinaus erftreden fich vie 

alten vom Blut diefer PotomacsArmee gedüngten Schlacdhifelver von Mecha— 
nicöville, der Gained’ Mühle over Cold Harbor, über welche ver Weg abmärts 

führt nach den Waldgründen und Gräbern am Chickahominy. Wohlbefanntes 
Terrain dort! Ob, in der That! 

Am Morgen des 23. Mai ftand die Potcmac-Armee am nördlichen Ufer des 
Anna, und auf dem gegenüberliegenten — die Rebellenarmes, Cine Hebers 
rafhung war es faum zu nennen — man hatte fie dort erwartet; und auf's 
Neue ſchickte fi) die Uniongarmee an, ven verlegten Weg mit Gewalt zu öffnen. 
Hancock führte fein fchlagfertiges Corps abwärts gegen den Brüdenfopf, wel- 
cher, in früheren Jahren angelegt, die Hebergangsftellen an der Eifenbahn vers 
theidigte. Das fünfte und fechfte Corps (Warren und Wright) marfchirten 
nad der etwa vier englifche Meilen höher gelegenen Jeriho-Furtb; während 
General Burnfive an der Spige feines nunmehr der Potomac-Armee einvers 
leibten Corps zwifchen beiven Punkten die Paffage des Stroms zu bewerfftelligen 
fuchte. Es war auffällig, daß Lee dem rechten Flügel der Unionsarmee bei feis 
nem Webergang an der oberen Furth nicht eher Widerftand leiftete, als bis 
Warren fein Corps auf der Höhe des Südufers in eine Pofition gebracht hatte, 
in welcher er, unterftüßt vom fechften Corps, den verfpäteten Anfall des Feindes 
leicht abzufchlagen vermochte, ine fchwierigere Aufgabe hatte Hancod an der 
Brüde; doch gelang es auch bier in einer fräftigen Attaque die Schanze zu 
erftlirmen, und die Brüde dem Feinde abzugewinnen. 

Somit fanden vollzählig die beiden Flügel ver Unionsarmee auf dem jen- 
feitigen Ufer der Rebellenarmee gegenüber, und General Burnfide im Centrum 
beeilte fih den Strom zu Überfchreiten und vie Berbindung zwifchen jenen her⸗ 
zuftelfen. Allein ver Berfuch mißlang. Lee hatte feine Armee an ven Fluß in 
Form eines fpigen Dreieds vorgefchoben, deſſen Seiten, den beiden Flügeln ver 
Unionsarmee zugefehrt, ſich landeinwärts bis zu den beiden Eifenbahnen erftreds 
ten, und den Kreuzungspunft verfelben dedten. Die mwoblbefeftigte Stellung 
war ftärfer ald Alles, was der PotomarsArmee biöher im Wege gelegen. Sie 
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war ein taftifches Meifterftüd des Nebellengenerald. Die Berbinvung zwifchen 
Hancod einerfeits, und Warren und Wright andererfeits war vollfiändig unter: 
brochen, und jeter ber beiden Flügel der Uniondarmee ftand in Gefahr beim 
Veiſuch eines Vorſchreitens von der leicht zu concentrirenden Macht des Feindes 
einzeln überwältigt zu werben. Schwerlich je ward eine Armee auf ihrem zu⸗ 
verfichtlichen Anmarſch wirffamer zum Stillſtand gebracht. General Grant 
erfannte fofort die bevenfliche Lage. Ein fchneller Rüdzug erfchien nicht minder 
gefährlich als ein unbevachtfamer Angriff. Dem Feinde furdtlos die Stirne 
zu weifen gebot ſchon vie Klugheit. Es lag überdieß im Charakter des Feld- 
berrn in gefährlicher Situation feine Spur des Schwankens zu verrathen. 
Diefe Feftigkeit imponirte dem Feinde. Ob mit dem Entſchluß ſich defenſiv zu 
verhalten, und die unerfeglichen Berlufte, die er bisher erlitten, nicht unnöthiger⸗ 
weife noch zu vermehren, oder in der Hoffnung feinen für ven Angriff raich 
entichloffenen Gegner zur Unvorfichtigfeit zu verloden, kurz, General Zee verhielt 
fi abwartend, und Grant beeilte fi nicht ihn zum Kampf berauszufordern. 
Sein Entfhluß war fchnell gefaßt; eine Demonftration der Cavallerie gegen vie 
Eifenbahn auf ver Linken des Feindes verbedte die Abficht; während auf ver 
andern Seite Sherivan, der foeben an der Spiße feiner zwei Cavalleriedivi⸗ 
fionen vom Pamunfy heraufgefommen war, mit feinen Reifigen die Scyienen 
derjelben Bahn aufzureigen begann. Unter Masfe diefer Angriffsoperationen, 
welche die Aufinerffamfeit der Rebellen vom Fluß ablenften, zogen fi fill, vor- 
fichtig und rafch, in ver Nacht vom 26. zum 27., bie rei Armeerorps über die 
Brüden glülich nach dem Nordufer zurück. 

Und wiederum zur Linken feitab und ſüdwärts marfchirte die Armee des 
Potomar; und wiederum auf fürzerem Wege eilte das Rebellenheer voraus, um 
fi) fampfbereit ihr in den Weg zu legen, 


Etliche Meilen abwärts, aus dem Zufammenfluß ber beiven Zweige des 


Anna entfpringt der Pamunfy, deſſen Gewäffer in Verbindung mit dem in 
gleicher Richtung abfallenden Mattapony, wie wir wiſſen, als Jorkfluß in vie 
Ehefapeafbai fich ergiegen. In VBorausficht ver zu unternehmenven Operationen 
war eine Transportflotte mit ven nothwendigen Armeevorräthen aus der Bai, 
den legtgenannten Strom aufwärts, in den Pamunfy gefahren; und ald Sheri⸗ 
dan's Cavallerie, unmittelbar vom Bortrab des 6. Eorps gefolgt, am Morgen 
des 27. diefen Fluß an der Fähre bei Hannover-Tomwn erreichte, die feindlichen 
Wachtpoſten verjagte, und den Mebergang auf fchnell gezimmerter Pontonbrüde 
für die ſchleunig nachrüdende Armee ſicherte, war mit einemmale die Opera> 
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tionsbaſis berfelben von dem fernen Rappahannock nach vem aus MeClellan's 
Campagne von 1862 nur zu wohl befannten Weißen Haufe verlegt 

So fand venn die Armee ded Potomac wieder dort, wo fie vor zwei Jahren 
ihre verhängnißvolle Campagne gegen die Rebellenhauptftatt begonnen hatte. 
Eine furze Zeit war e8 ber — zwei Jahre nur — und doch fanden fih nur noch 
wenige der Deteranen bei der Armee, welche ihre jüngeren Kameraden auf bie 
merfwürbigen Punkte jener klaſſiſchen Grabftätte binweifen fonnten. Zwei 
Sabre! die Summe ver Gedächtnißtage von hunderttaufend Todten, von hun—⸗ 
derttaufend Opfern eines matt und vergeblich erfirebten Zwecks, ven ein fräfti- 
ger Entſchluß damals in wenigen Stunden hätte erreichen fünnen. Es war, 
innerhalb vier Wochen, gerade vor zwei Jahren, ald General MeClellan mit 
einem Bruchtheil feiner Armee ſich in einen nuglofen Kampf mit der ganzen 
Rebellenarmee auf vemfelben Terrain einließ, welchem die Potomac-Armee unter 
Grant fich jegt näherte. Das Gros der Potomacs-Armee, 75,000 Mann, ftand 
damals jenfeit des Chickahominy vor ven ſchwach vertheidigten Schanzen 
Richmonds, paralyfirt tur die lärmende Drobung einer von geheimen Bes 
forgniffen erfüllten Nebellentruppe.“) Lee hatte, mit erftaunlichem Wagnif, 
Richmond blosgeftellt; MeClellan aber zog feine eigene Furcht zu Rathe, brach 
ven Kampf ab, und — der Bürgerfrieg wüthete zwei Jahre länger fort. Dieß— 
mal galt es demfelben Zweck, Teiver nicht mehr unter denſelben Bedingungen. 
Der Zugang nad dem fatalen Gewäffer, noch ehe vie nächften Außenfchanzen 
ver Rebellenhauptftadt erreicht werden fonnten, war einem verzweiflungsvoll 


entſchloſſenen, kampfgeübten Feinde in wohl vorgefehener fefter Stellung erft - 


abzugwingen. General Grant bevadhte ſich feinen Augenblik den Verſuch zu 
wagen. So nahe dem Ziele, das vielleicht, wie damals, mit einem einzigen 
erfolgreichen Schlage gewonnen werten fünnte, darf es fein Wunder nehmen, 


daß Grant nur zu begierig war mit Gewalt das Hinderniß aus dem Wege zu 


räumen, wenn ihm die Gelegenheit dazu geboten würde; aber unter den geän— 
derten Umftinden wäre ein Wenig nur von MeGClellan’s überflüffiger Vorficht, 
wie wir gleich fehen werben, ihm und der Potomac-Armee erfprießlicher geweſen. 

Die neue Vertheidigungslinie, welche General Lee der vom Pamunfy ſüd— 
wärts auf directem Wege gegen Richmond anrüdenden Potomac-Armee ent- 
gegenzog, war mit forgfältiger Beachtung aller Terrainvortheile gewählt. Sie 
deckte jo vollftändig die beiden Eifenbahnen, fo wie die Straßen, welche nördlich 
von Hanover-Town und Eourthoufe, und öftlich vom Weißen Haufe nach vem 


*) Bergl. Th. J. ©. 135, 
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Chickahominy binabführten, daß es nicht rathſam erfchien die Paffage des Fluf- 
ſes auf dieſem Wege mit Gewalt durchzuſetzen. Die Armee des Potomar, | 
verftärkt durch 16,000 Dann der James-Armee, melde General Smith von |: 
Bermuda Hundred den York und Pamunkfyflug heraufgebracht hatte, begann 
deshalb, unter beftändigem Recognofeiren der Eavallerie und ftarfer Infanterie 
Detachements, ihren weiteren Slanfenmarfh nach den unteren Furtben bes 
Chickahominy, fand aber die Rebellen in beträcgtlicher Stärfe auf dem Wege, 
der von HanoversTomwn nad) dem alten Schlachtfelvde bei Cold Harbor führt, Ein 
ſcharfes Gefecht ver Cavallerie mit feinplicher Reiterei und Infanterie folgte, in 
welchem Sheridan's Leute, nad vorläufigem Scharmügeln, das die feindliche 
| Stellung enthüllte, abftiegen, und zu Fuß gleich Infanterie „ver Fahne tur 
Moor, Rohroidicht und Wald folgten.” Der Feind wurde geworfen und Sherr 





| dan nahm, unter fortgefegtem Kämpfen, Befig von jenem wichtigen ftrategifchen 
| Punkt, der Kreuzungftelle ver nördlichen Marfchroute mit ver Straße, die von 
Richmond direct nach dem Weißen Haufe, ver Bafis ver Potomac-Arınee, führt. 
| General Lee verfchob fofort feine Linie in eine ſolche Pofition, vagerven | 
“ Weg von Cold Harbor nah dem Chidabominy völlig beherrſchte. Seine | 
Stellung war im Wefentlichen diefelbe, welche das fünfte Corps der Potomac⸗ 
Armee im Juni 1862 ihm felber gegenüber zu halten werfucht hatte, als er 
General Jackſon jenen Weg beranrüden ließ, auf welchem er jegt feinen Gegner | 
erwartete. Diefe Stellung, dur Wald, Moor und Fluß gevedt, war, wie wir | 
| uns erinnern *), von Natur außergewöhnlich ftarf, und wurde nunmehr durch 
| das Mittel temporärer Verſchanzungen, wie fie im Berlauf bed Krieges ausge- 
bildet worden, noch um Bieles ftärfer gemadt. Es hätte in der That ver 


eoncentrirten Macht überwiegender Maffen bevurft, um viefelben an irgend 
einem Punkte zu durchbrechen; unglüdlicherweife jedoch war die aufrückende 
| Sbchlachtlinie der Unionsarmee viel zu ausgedehnt, um den Erfolg eines gewalt⸗ 
| | famen Angriffs auf irgend eine Stelle durch rechtzeitige Concentration zu ſichern. 
General Hancock hatte das zweite Corps fürlih von Cold Harbor dem rechten 
| Flügel ver Rebellenarmee auf vem Wege nad dem Chidahominy gegenüber 
| aufgeftellt; dann folgten Wright mit dem fechften Corps und General Smitb's 
Commanto im Centrum, und endlich Warren und Burnfide auf der Rechten. 
| Die Länge ver Schladhtlinie betrug nicht weniger als ſechs engliſche Meilen. 
Die Eavallerie deckte den Weg nad dem Weißen Haufe und den unteren Furs 
then des Chidahominy. 
Die mar im Wefentlichen die Stellung der beiden Armeen bereits am 
*) Th. J. ©. 136, 
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Nachmittage des erften Juni, als es den Führen der Potomac-Armee rathſam 
erfchien denjenigen Theil der Rebellenmact, welcher den Weg nad der Gaines 
Mühle befegt hielt, ohne Aufenthalt aus dem Wege zu räumen. Das ſechſte 
Corps und General Smith's Commando griffen ihn deshalb noch an demſelben 
Abente an. Es gelang, unter bem beftigften Feuer der NRebellenartillerie, die 
erfte Reihe von Scießgruben zu erobern; jedoch den Feind aus feinen Ders 
fhanzungen hinauszutreiben gelang nicht, und bie angreifenden Truppen beeil⸗ 
ten fich die gewonnene Pofition für den bevorftehenven entſcheidenden Conflict 
ficher zu ſtellen. Bom Hauptquartier aber erging am Abende des zweiten Juni 
die Ordre: Morgens, genau um halb fünf Uhr, die feindliche Stellung länge 
der ganzen Linie zu erflürmen. 

Der Morgen brach trübe und regnerifch heran. Die Truppen, welche nad 
einer unter Schanzarbeiten halb durchwachten Nacht zum kurzen Schlummer 
auf dem feuchten Boden geftredt lagen, traten auf den gebämpften Auf ihrer 
Officiere in Reih und Glied, gewärtig des Zeichend. Zur feſtgeſetzten Stunte 
ericholl vas Commantowort zum Borrüden. Aus ven Berfchanzungen heraus, 
über den fhlüpfrigen Boden, durch Moor und Buſch, dem Regen vom Himmel, 
dem Pulverrauh und ſauſenden Kugelfturm entgegen, wogten die dunklen 
Linien gegen den Fuß der hochgelegenen Schanzenfette heran, hinter welcher ver 
Feind ſich fertig hielt. Man fah ven Sieg in den Hänten ver Unionsarmee. 
Hancock's Leute auf der Linken fab man über die Bruftwehren ftürmen, die 
Rebellen zurüctreiben, Weiter aufwärts bahnten fid das fechfte Corps und 
die Krieger der James: Armee den Weg zum gleichen Ziele. Es war ein furzer 
Freudenblid. Wenige Minuten fpäter — und die Linie ver Stürmenden rollte 
gebrochen und blutig zurüd. Der Rüdichlag von freubiger Erwartung zur 
furchtbaren Enttäufchung war plöglich, überwältigenv. Der Angriff ver Unions— 
armee wurde vollftändig abaeichlagen; die Schlacht war in zehn Minuten ents 
ſchieden. Zwar nicht gänzlich wichen die Unionstruppen zurüd. Hundert 
Schritte, mehr oder weniger, von ter feindlichen Schanzenreihe entfernt, wo die 
Schwellungen und Vertiefungen des Terraind over Gebüſch fie begünftigte, 
fammelten ſich mit gewohnter Feftigfeit die geichlagenen Soltaten, errichteten 
Angefihts ihrer Feinde in unglaublich fehneller Zeit ihre Verhaue, zogen ihre 
Gruben, und begannen ein eifriges und zerftreutes Feuern; aber der Kampf war 
zu Ende, und die Führer der Armee hüteten fich ihre unwilligen Truppen noch 
einmal zur unvermeidlichen Nieverlage oder in ven gewiffen Tod zu treiben. *) 


*) „Tie Action war in einer unglaublich furzen Zeit beim Angriff am Morgen entfchieb n. 
Aber, fo fchnell wie das Refultat fich ergab, es war entſcheidendz denn das Bewußtſein eines 








120 Detrachtungen. 


So verharrten beide Theile hartnäckig mehrere Tage lang in ihren Stellun- 
gen. Der Kampf zwifchen ihnen war zum graufamen Scharfichügenfpiele 
geworben, in welchem es galt das Haupt zu treffen, das fih um ein Weniges 
nur über die Bruftwehr des Verhau's, aus dem Bufch oder über ven niedrigen 
Erbrand der Schiefgrube auf der einen oder andern Seite zu erheben wagte, 
Eine Zeitlang ſchien e8 noch, als ob der Oberfeldherr, der die ftrategiichen 
Operationen der Potomac⸗Armee leitete, fein Vorhaben: ven Streit „auf dieſer 
Linie auszufechten, und wenn ed den ganzen Sommer erforverte”*) um jeren 
Preis durchzufegen entichloffen fer; nadıy wenigen Tagen aber wurde e8 Servers 
mann Far, daß man fih im Hauptquartier der Armee zu einer vollftändigen 
Aenderung des Feldzunsplanes entfchieven habe. Schwerlid unter ven Hun— 
berttaufenten gab e8 Einen, der dem Entfchluß nicht feine herzliche Beiftimmung 
gegeben hätte. 

Und jegt, nachdem diefe erfte Periode des Feldzugs zu Ende gegangen, fonnte 
man ficherer die große Frage über ven Werth der gewählten Operationslinie 
beantworten, die in politifch-militärifchen Kreifen die Gemüther feit drei Jahren 
bewegt hatte. Man wird fich erinnern, daß, feit dem Beginn des Krieges, vie 
vollkommene Sicherftellung der Bundeshauptſtadt bei dem Entwurf ſämmtlicher 
Dperationspläne gegen den Feind in Pirginien maßgebend gemefen tft; daß 
jedoch diefe Beringung, fo ſelbſtverſtändlich fie auch war, in der fehlerhaften Art 
ihrer Ausführung auch das Fehlichlagen eines jeden der bisherigen Feldzüge gegen 
Richmond herbeigeführt hatte. General MeClellan's trefflich organifirter Armee 
wäre der vom Präfidenten gewünfchte directe Marich „über Land,” bei tem 
damaligen jämmerlichen Zuftand der Rebellenarmee und der Ärmlichen Beſchaf— 


Jeden erflärte fernern Angriff für hoffnungslos. , Die Truppen drangen vor, jo weit das Beiſpiel 
ihrer Officiere fie bringen fonnte, fie weiter anzutreiben war nicht möglich, denn jie mußten, daß 
dort nur Tob ihrer wartete, ohne irgenb welche Möglichkeit bes Sirges. Wie vollftändig die 
ganze Armee zu diefem Urtheil gelangte, ergab ſich auf eine auffallende Weife durch ein Ereigniß, 
das während des Vormittags vorfiel, Etliche Stunden nach dem Fehlſchlagen bes erften Sturms 
fanbte General Meade jedem der Corpoführer Inftructionen zu ben Kampf zu erneuern, ebne 
Rüdficht auf die Truppen zu feiner Rechten oder Linken. Der Befehl erging von jenen Dfficieren 
an ihre Unterbefehishaber, und von biefen weiter abwärts auf gewöhnlichen Wege; aber Fein 
Mann rührte fih, und bie unbeweglichen Reiben ſprachen ein Verdict aus, das, ohne Worte und 
doch nachdrücklich, gegen eine fortgefegte Mepelei fich erflärte, Der Berluft auf der Unionsſeite 
in dieſem biutigen Kampft beträgt über dreizehn Taufend, während es zweifelbaft it ob er auf 
Seiten der Conföberirten fo viele Hunderte erreichte,” Bwinton: Army ofthe Potomac. 
. 487. 

’ *) “I propose to fight it out on this line, ifit takes all summer.’”’ Depeſche vom 
11. Mai an ben Kriegsminiſter. 
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fenbeit der Bertheivigungsmittel des Landes wohl möglich gewefen. Wahr: 
fiheinlicher ift es, das MeClellan auch auf diefem Wege das Ziel nicht erreicht 
hätte, allein fo viel ſieht feſt, daß bier fein Hinverniß vorlag, welches größer 
geweien wäre ald der Aufenthalt, den jener berächtige und ängftliche General 
vor Horftown und am Chidahominy erlitt. Die Verlegung feiner Operations— 
bafis vom Potomac nad dem Horffluß, und noch beffer nach vem James, (vie 
er urfprünglich beabfichtigte und zu ver er fchlieflich gezwungen wurte) war 
aus militärifchen Grünten zwar gerechtfertigt, aber Wafhington warb dadurch 


.blosgeftellt, wenn auch feineswegs ernftlich bedroht; und es war die unmäßige 


Furcht der dortigen Behörten (durch Jackſon's fühne Hegjagd im Shenandoah— 
Thale erregt, und durch General Pope's übereilte Retirade zum panifchen 
Schreden gefteigert), die dem wohl überlegten, aber ſchwach geführten und 
unmäfßig in die Länge gezogenen erften Feltzug gegen die Rebellenhouptftart 
ein kurzes und jammervolles Ende bereitete, 

MeClellan’s zweite Campagne Cim November 1862) begann immer noch 
mit guten Ausfichten. Der Rüdenhalt ver weftlihen Bergfette und die mili- 
tärifche Beſetzung des Shenantoahthales gewährten eine ficherere wenn auch 
weniger bequeme Operationslinie als die von der Chefapeafbai aus. *) Unglüd- 
licherweiſe wich fein Nachfolger hievon ab, und wählte vie offene directe Linie 
von Wafhington über Freteridsburg am Rappabannod. Die Verhältniſſe 
batten fich unterbeflen geändert. Die feinvliche Macht war nicht mehr wag fie 
am Anfange ded Krieges gemwefen, ein bloßer Rebellenhbaufen. Ihr Führer 
außerdem war ein weitſehender genialer Kopf, der die Wichtigkeit erkannte 
einerfeits Richmond von allen Seiten ficher zu ftellen, anvererfeits ſich vie Pforte 
nah dem Norten Cim Shenantoahthale) zur rechtzeitigen Beängftigung ver 
Behörden in Waſhington offen zu halten. So erftand unter feiner Vorſorge, 
in dem zur Vertheivigung trefflich geeigneten Lanpftriche zwifchen vem Rappa— 
hannock und dem Appomattor, eine Reihe leichter aber wirkſamer Verſchanzun—⸗ 
gen und Defenfivlinien, auf welchen es ibm möglich war Schritt vor Schritt 
einem andringenden Gegner Schach zu bieten. Wie erfolgreich er dieß, gleich 
bei den erften Schritten der Potomacs Armee, gethan, haben wir aus der über: 
fichtlichen Darftellung ver Feldzüge Burnſide's, Hooker's und Meade's erfah— 
ren; denn im erweiterten Sinn könnte man die gewagte Behauptung gelten 
laſſen, daß die Fortifikationen der Rebellenhauptſtadt bereits am Rappahannock 
begannen, und daß jeder Verſuch von dieſer Seite vorzudringen Nichts weiter 
war als die Berennung des Äußeren Rayons einer Veſte. — Die Schwäche ter 


| u *) Th. J. ©, 177. Vergl. ebendafelbft S. 26, 
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Unionswaffen aber im Shenandoahthale Ceine der unerffärlichen Unterlaſſungs⸗ 
fünden der Bundes-Arminiftration) mußte ver Norden mit dem zweimaligen 
Einfall der Rebellen und ver fortwährenten Bedrohung ter Bundeshaupt- 
ſtadt büßen. 

Als General Grant perſönlich die Leitung der militäriſchen Operationen im 
Oſten übernahm, war er ſich recht gut ver großen Schwierigkeiten einer Ueber⸗ 
lanv-Gampagne gegen Richmond bewußt. Wir wiffen bereits, daß er, unter 
Vorausſetzung, daß Waſhington durch eine hinlänglidhe Truppenmacht fiher 
geftellt werden könnte, dem von MeClellan gebegten, aber nic ausgeführten 


Plane eined Angriffs auf Richmond yon der Südſeite ed James ven Vorzug ° 


gab. Aber er bütete fich gleich im Beginn feiner Thätigfeit ala Oberfelcherr 
mit den Behörden zu Wafbington in Conflict zu geratben, vie nicht fowobl aus 
militärifchen als aus politifhen Gründen die Berfolgung der directen Route 
nach der Rebellenhauptftadt wünſchten.“) In viefer Nachgiebigẽeit lag vielleicht 
ſein Fehler, den er, oder vielmehr das Volk des Nordens, mit dem erſchrecklichen 
Verluſt von 60,000 Mann zu büßen hatte Nachdem es einmal beſchloſſen 
worden die Nebellenarmee hinter ihren Verſchanzungen anzugreifen und mo 
möglich, zu vernichten, war leider eine Schonung von Menfchenleben nicht mebr 
möglid. Grant hätte, fagt man, burd das Manoeuvre fortgeiegter Flanken— 
märfche jene furchtbaren Berlufte vermeiten können. Ohne Zweifel! alfein vie 
Rebellenarmee wäre ebenfo wenig geſchwächt worden, und es tft fraglich, ob in 
diefem Falle vergleiben Flanfenmärfche (ſtets gefährlihe Manoeuvres in Ge— 
genwart eined wachſamen, energifhen und im Rüden gut gededten Feindes) 
überhaupt möglich gewefen wären. In Bezug auf das erftrebte Ziel, die Ver: 
nichtung der Rebellenarmee, war die merfwürdige Campagne des Monats Mai 
allerdings ein Feblichlag; daß aber ver Feldzug in feinem Zwecke verfehlt, 
oder, wie Die Nebellen und deren nörvliche Freunde höhnten, eine „mußlofe 
Schlächterei“ gewefen, wird der Ungereimtheit dur die Thatfache überführt, 
daß die Nebellenarmee aus allen ihren Stellungen heraus in ihre legte Ber- 
theivigungslinie (“the last ditch”) zurüdgeprängt wurde, 


*) Da ber directe Weg von der Adminiſtration ſtets devorwortet wurde, fo hätte ein Abweichen 
bieson wie das Geſtändniß eines Irrthums, wie eine Anerfennung ber von MeGtellan’s Freun- 
ben verfochtenen Anſicht ausgefeben. Man wollte bas vermeiden, und den Führern ber Oppofition 
feine Waffe gegen bie republifanifche Partei in die Hand geben. Natürlich war der Grund pueril, 
und der Diener des Bolks, welche nicht blog Diener ber Partei fein follen, durdaus unwürdig. 




















III. 


Die Potomac-Armer überſchreitet den Chichaheminy und Jamesfluß, der zur 
neuen ©perationsbafis erwählt wird. Grant's Abficht, die Stadt Peters- 
burg zu überrumpelu, wird nereitelt, Strategiſche Bedeutung der Stadt. 
Vergebliche Anftrengungen. Ausfihten für die Hebellen. General Hun- 
ter's verunglücte Operationen im Shenandsehthate. Blosfielluug Wafhing- 
tous. General Early’s Invafion Marylands und Angriff auf Wafhingten. 
ers Enttäufchungen, 


as gewaltfame Mittel directer Angriffe auf den verſchanzten Feind war 
fehlgeihlagen. Cine neue Offenfivbewegung gegen feine Flanke erfchien 

bei der Nähe der Außenwerke Richmonds nicht mehr zuläffig; fomit 
befchlog General Grant feinen aus politischen Nüdfichten verworfenen 
urfprünglichen Plan wieder aufzunehmen, d. i. die Communicationd» 

linie des Feindes nordlich vom James zu zerftören, die Potomac-Armee nach 
ter Süpfeite dieſes Fluffes binüberzuführen, und die Rebellenarmee entwerer 
in Richmond zu belagern, oder ihr, im Falle eines Rückzugs, ſüdwärts zu fol- 
gen. General Meade wurde angemwiefen vie Linie temporärer Berfchanzungen 
nah dem Chickahominy zu verlängern, um die beabfichtigte Paffage über die 
unteren Brüden dieſes Stroms ficher zu ftellen, während Sherivan mit zwei 
Disifionen feiner Eavallerie auf Ummegen zur Zerftörung der VirginiasEentral- 
bahn abzog, unter Inftruetionen die Berbintung mit General Hunter's Com⸗ 
mando im Shenanboahthale berzuftellen. General Smith's Commanto von 
der Fames-Armee hielt fi in Bereitichaft, ver Potomac-Armee voraus, auf 
Transportichiffen nad Bermuda Hundred zurüdzueilen und die Stadt Peters- 
burg im fchnellen Anlauf vorweg zu nehmen, noch ehe der Feind Zeit gemänne 
Berftärfungen dahin zu ſenden. — Nach diefen Vorbereitungen wurden bie ein- 
zelnen Corps vorfichtig von der Fronte gezogen, und am 12. Juni brady die 
Armee plöglich auf, bewirkte unter Maste einer Scheinbewegung gegen Ridy= 
mond gefchidt die Paffage über ven Chickahominy unterhalb des White Daf 
Stroms, und marfchirte auf ven fürzeften Wegen quer Über die Halbinfel nady 
dem Jamesfluß, den fie in den Tagen vom 15. bis 17. Juni vermittelft Fähren 
und auf ſchnell geichlagener Pontonbrüde glücklich überfchritt.*) Die Trand- 
*) Es war ber erfolgreichfie Militärbrüden-Bau im großen Maßftabe, ber je in Amerila aus- 


geführt waden, und ber wohl den beften Arbeiten der Art in Europa würbig jur Seite ftebt. 
(123) 
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portichiffe waren untertejfen vom Pamunfy ven Fluß beraufgefommen, und vie 
Dafis zum neuen Feltzuge wurde bei City Point, nahe vem Einfluß des Appo⸗ 
mattor in den James, ficher etablirt. 

Eo war denn nad langen und furdtbaren Kämpfen ver Punft erreicht, auf 
den man in wenigen Tagen ohne Mühe over Berlufte zu Waſſer hätte gelangen 
können, wenn nicht vie Rüdficht auf die Wünſche ver Politifer am Bunvesfig 
den Belvzugeplan des Generals beeinflußt hätten. Die unerfeglichen Berlufte, 
welche gleichzeitig auch ver Feind erlitten, waren allerdings ein nicht gering an⸗ 
zufchlagenves Ergebniß jener Kämpfe, auf weldyes General Grant, wie zu ihrer 
Rechtfertigung, hinweifen fonnte *), dennoch hatte die Anwendung roher Gewalt 
nicht zum Ziele geführt. Die Flanfenmärfche vom Rapivan nad dem Chida- 
hominy, und von viefem Fluß nad dem James, die damit verbundenen Ope— 
rationen des Uebergangs über eine Reihenfolge von bovenlofen Strömen, mit 
dem Feinde in Front over zur Seite, und envlich die viermalige Verlegung der 
Operationsbaſis gereichten, vom militärifchen Stanppunfte betrachtet, ver Armee 
und ihren Führern zum größern Ruhm, als alle vie Angriffe uno Stürme des 
vierwöchentlichen Feldzugs. Wenn aber der Oberfeloherr der Unionsarmee'n die 
Befriedigung fühlte durch feinen weislih und ſchnell geänderten und gefchict 
ausgeführten Plan nunmehr ven Feind auf feiner verwundbaren Seite über- 
rafcht zu haben, fo follte er, nahe vem Ziele, wiederum einer herben Enttäufchung 
feiner Erwartungen entgegengehn. 

Als nämlich die Armee am 14. Juni den Uebergang über ven Strom begann, 
war Grant nach Bermuda Hundred vorausgeeilt, um General Butler münt- 
lich Inftruetionen in Betreff ver für nothwendig erachteten Ueberrumplung ver 
Stadt Petersburg zu ertheilen. Noch an vemfelben Abenve brad General 


Die Pontonbrüde war über 000 Fuß lang mit Jochbrüden an ben Ufern von weiteren 200 Fuß 
an Länge, Tie größere Strede führte über außerordentlich tiefes Waſſer (85 Fuß im Fahrwaſ - 
fer) mit ſtarkem Stromgefälle. Die Pontons wurden von Fort Monroe heraufgebracht, und zum 
Theil während der Nacht vom 14, zum 15. gelegt. Der Uebergang war innerhalb 48 E tunten 
bewerfftelligt. Während diefer Zeit zogen in einer ununterbrochenen Reihe zwiſchen 4— 6000 
Wagen, faft die gefammte Artillerie der Armee, ber bei Weitem größte Theil der Infanterie (das 
2, Corps, als Avantgarde, war auf Fähren binübergefchafft), der die Armee begleitende Theil ber 
Gavallerie, und endlich über 3000 Stüd Schlachtochſen, „bie ſchlimmſten aller Paflagiere,* ohne 
irgend einen Unfall hinüber. 

*) „Die Schladhien in der Wilbnif, bei Spottfplvania, am Norb-Anna und Eolb Harbor, fo 
blutig und fepredlich fie auf unferer Seite auch waren, fügten doch dem Beinde noch größeren 
Schaden zu, und lähmten ihn fo ſehr, daß er immer nachher ſich behutjam zeigte offenfiv zu ver · 
fahren.” Grant: Rep. a. a. O. p. 669. 
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Smith’3 Commando von der James-Armee, das foeben von ven Transports 
booten gelandet war, zu biefem Zwecke auf, und erreichte, nach Befeitigung 
leichter Schanzwerfe im Wege und nad Vertreibung feinvlicher Poften, am 
Morgen (15. Juni) die Äußeren Befeftigungslinien von Petersburg. 

Die Stadt, auf dem rechten Ufer des Appomattor, 22 englifche Meilen ſuüd— 
lih von Richmond, zehn Meilen oberhalb des Zufammenfluffes beider Ströme 
gelegen, hatte für die Rebellenarmee einen großen ftrategiichen Werth. Sie war 
der Knotenpunkt der wichtigften Eifenbahnen, welche ver Hauptſtadt des Nebel- 
lenbundes und ihrer Garnifon die nothwendigen Vorräthe und Hülfgtruppen 
befielben zuführten. Im Dften, von der Küfte lief bier die Norfolfbahn ein, 
fürlih über Weldon von ver den Schmuggelfchiffen noch allein zugänglichen 
Hafenſtadt Wilmington in Nord-Carolina die große Südbahn, die Verbin- 
dungslinie mit den atlantifhen Pflanzerftaaten; von Welten ber fam vie, 
Lynchburg oder „Southfive” Bahn, welche bei der Station Burfesville die von 
Richmond nah Danville an die Grenze von Nord-Carolina führende Bahn 
kreuzte. Alle diefe Communicationswege Ceinfchlieglich der von allen Richtuns 
gen einlaufenden Fahrſtraßen) vereinigten ſich in der Eifenbahn, die Petersburg 
mit Richmond verbindet. Der Befig jener Stadt gab alfo gewiffermaßen den 
Schlüffel zur legteren, und da auch die allein abgefonderte Verbindungslinie 
Cie Rihmond-Danpille Bahn) leicht durch eine von Petersburg detachirte 
Truppe abgefchnitten werben fonnte, fo blieb als einzig mögliches Rettungsmits 
tel für die Rebellenarmee, wenn fie nicht hoffnungslos in Richmond ſich wollte 
einfließen laffen, vie ſchleunige Räumung der Stadt und ver Rüdzug nad 
dem Innern des bereit verengten Rebellenbundes. Diefe Betrachtung hatte 
General Grant beftimmt ſich fo fchnell al möglich der Stadt zu bemächtigen, 
ehe der Feind feine Berftärfungen hinein werfen könnte, zumal va wenige Tage 
zuvor ein Verſuch General Gillmore's und der Cavallerie ver James⸗Armee, 
durd einen Handftreih in ven Befig von Petersburg zu kommen, bereits miß— 
glüdt war, 

Bei feiner Ankunft erfannte General Smith mit dem geübten Auge des 
Ingenieurs fofort die Stärfe ver feindlichen Fortificationglinie, bie aus einer 
Reihe von vorfpringenden, durch Schiefgruben verbundenen Schangen (Redans) 
beftand, und von einer augenſcheinlich zahlreichen Artillerie vertheidigt war, 
welche die offene Ebene von Petersburg nach allen Seiten bin beftreichen fonnte, 
Es war faum zu verwundern, dag er annahm, eine foldye Pofition müßte auch, 
wenigſtens zur Genüge, befegt fein *); obgleich in der That nur eine ſchwache 

*) Gen. Smith : Report, | 
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Verfehlte Angriffe. 


Sarnifon, zu der ale die alten Männer und bie unreifen Jungen and ber 
Stadt gepreft waren, hinter ven Bruftwehren ſtand. Ingenieure fine nicht 
geneigt zur rafchen Attaque auf Werke, die fie felber zur Vertheidigung zu ent- 
werfen berufen find, und deren Charafter fie felber am beften fennen, General 
Smith recognofeirte, traf feine Vorbereitungen, und erft als ver Abend dãm— 
merte, verfuchte er den erften Sturm, der ihn in leicht errungenen Beſitz ver 
Außenwerke brachte. Unmittelbar darauf erfchien auch das zweite Corps unter 
General Hancod, das, in feiner vorgefchobenen und abwartenven Stellung, den 
Befehl zum Vorrüden leider erft fpät am Nachmittage erhalten hatte.“) Han— 
od, ohne von feinem Vorrecht der Anciennetät Gebrauch zu machen, ftellte 
fofort fih und feine Truppen General Smith zur Verfügung. Der Mond 
ſchien heil, ver Abftand von der Stadt war gering, die Stimmung der Truppen 
lieg nichts zu wünjchen fübrig. Eine energifche Anftrengung mehr, und Peters 
burg fammt der Linie des Appomattor war in den Händen der Unionstruppen. 
Der commandirende General inveffen verfchob die legte Attaque für den Morgen. 

Der Morgen fam, doch nicht um ven triumphirenden Einzug der Unions— 
armee zu beleuchten. Während ver Nacht hatte Beauregard Verſtärkungen 
von Richmond, die Avantgarde von Lee's Armee, bezogen, hatte eine neue innere 
Linie von Schanzwerfen in Eile vor der Stapt aufgeworfen, bie alten verftärft, 
alle das Feld beherrfchenden Pofitionen befett, und erwartete nun die Angreifer. 
Untervefien war auch Burnfive mit dem 9. Corps zu den leßteren gefommen, 
aber erft am fpäten Nachmittage geſchah der Verfuch eines allgemeinen Sturms. 
Er wurde abgefchlagen. Am näcften Morgen (17. Juni) wurde der Anariff 
erneuert. Bergeblih. Ein nochmaliger energifcher Berfuh am Nachmittage 
gewährte bei geringem Erfolge weniaftens Hoffnung auf einen größeren. Ein 
allgemeiner Sturm ward für ven Morgen des 18. anbefohlen, nachdem der 
größere Theil ver Potomar-Armee vor den Schanzen von Peteröburg erfchienen 
war, ber hinter ihnen ftand Lee's alte Rebellenarmee von Birginien feſtge— 
wurzelt und unbefieglich wie zuvor. Und fo — doch ed wäre ermüpend für den 
Lefer erzählten wir ausführlich die ſtets wiederholten, ſtets verfehlten Anftrenguns 
gen Grant’ und der vereinigten Armeen des Potomac und ded James, den 
Zugang nach Petersburg und Richmond auf dieſer oder jener Seite aufzubres 
chen, bier oder dort, näher over ferner ab den wachfamen Feind zu überraſchen, 
durch Sceinangriffe zu ermüden, durch plögliche Attaquen von Infanteriemaf- 

*) General Hancod weift jede Verantwortung von ſich, indem er darauf aufmerffam macht, 


daß er erſt am Abende durch General Brant’s Ordre von ber Abficht Petersburg an demjeiben 
Tage anzugreifen benachrichtigt wurde, 











— — —— mn mn — — — — — — — — 


Pedenkliche Sage der Mebellen, 127 


fen zu bewältigen, ihn durch Artillerie hinauszutreiben, durch ſüdwärts und 
norbwärts gegen feine Communicationslinien abgeſchickte Cavallerie wegzu- 
loden over zum Rückzug zu nöthigen — kurz, zwei volle Wochen vergingen unter 
diefen erfhöpfenden Anftrengungen, fünfzehntaufenn Mann wurden wierer hin- 
geopfert, aber Petersburg und Richmond liefen fich durch fortgefegtes Behäm⸗ 
mern nicht Öffnen. 

Trog alle dem wurbe es jedem Unbefangenen Far, vielleicht Niemanvem Flarer 
ald dem unerſchrockenen Rebellengeneral felber, daß unter dem nachhaltigen 
Drängen einer an Menfchen und Mitteln geradezu unerfchöpflichen Uebermacht 
der Fall Richmonds eine ausgemachte, blos der Zeit anheimgeftellte Thatſacht 
war. Mochte Jener auch hoffen, bie directen Angriffe feiner Gegner noch ferner 
zurückweiſen zu können, fo war es ibm doch nicht möglich die ftetig fortichreitende 
Einſchließung feiner ausgedehnten Vertheidigungswerke zu hindern. Wie fonnte 
er erwarten, felbft bei angeftrengter Wachſamkeit, bei beftändiger Verlegung ſei⸗ 
ner geringen Macht von einem bedrohten Punft nad dem andern, eine Linie zu 
decken, die fich von den Fortificationen nördlich des James, ſüdwärts längs der 
Richmond: Petersburg Eiſenbahn bis zum Appomattor, und jenfeit veffelben 
längs ver Lynchburg (Southſide) Bahn weſtwärts noch 40 Meilen weiter 
erfiredtie? War es doch einem berittenen Streifcorps.der PotomarsArmee bes 
reits gelungen, bis zur Kreugungsftelle ver Danville- und Lynchburg Eifenbahn, 
bem ftrategifchen Echlüffel Richmonds, zerftörend vorzudringen; wenngleich dieſe 
Kühnbeit für dießmal ohne fchlimme Folgen blieb, und eher zum Schaten ber 
Angreifer ausfchlug. Der einzige Rettungsweg für die fih allmählig auf- 
treibende Armee Birginiens lag offenbar in der rechtzeitigen Näumung ihrer 
Hauptftabt und im der fchleunigen Vereinigung mit der fünlichen Armee Nur 
in diefem Falle erftand gegrüntete Hoffnung durch einen mit vereinten Kräften 
errungenen Sieg Über die eine oder vie antere der vorringenven Unionsarmee'n 
eine Wendung oder wenigſtens Verſchiebung des drohenden Geſchicks herbeizus 
führen, dem der zerbrödelnde Rebellenbund unvermeidlich verfallen mußte, 

General Lee hielt es für feine Pflicht die Behörten in Richmond zu benadh- 
richtigen, daß er nicht hoffen könnte die Fortichritte feines Feindes felbft gegen 
die wichtige Südbahn auch nur aufzubalten, Allein er fand werer Glauben 
noch Gehör.*) Die verbiendeten Nebellenführer gaben vor einen anderen Weg 


*) „So groß war bie unglaubliche Stumpfheit des Präjidenten ber Conföderation und feiner 
Bewunderer, daß, während Pre's Meine Armee wegen Richmonds und Petersburgs fich in ver 
zweifelter Lage defand, Jeff. Davis thatfächlich verlangte, daß von ihren dünnen Linien Truppen 
zur Berftärfung Charleſtons abgefandt werben follten, in Berüdjihtigung brieflicher Geſuche des 
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ber Rettung zu ſehen. Dft ſchon getäufcht über die Stimmung der Bolfämaf- 
fen in den nördlichen Staaten, glaubten fie dießmal beftimmte Anzeichen zu 
bemerfen, daß das Bolf dort endlich des ewigen Blutvergiefens müde fei. Ein 
Theil der nörblichen Preffe verficherte fie ja Diefer fogenannten Thatfache. Es 
ift wahr, eine ernfte Stimmung hatte fich über die Armee und über alle Schich— 
ten der loyalen Bevölkerung des Nordens verbreitet, ein Gefühl des Verdruſſes, 
das, weit entfernt von Muthlofigkeit, eher als ein ärgerliches Zurüdhalten jever 
Meinungsäußerung erfchien, und den Jubel ver Rebellenfreunde mit dem grim— 
migen Bewußtfein erduldete, daß, es loſte was wolle, ver Kampf doch zu Ende 


geführt werden muß. Die Wirkung diefer verfannten Stimmung bei der bevor⸗ 


ftehenden Präfiventenwahl abzuwarten, befchloffen demnach vie Rebellenführer 
alle Kräfte zum Wiverftande anzuftrengen, um das drohende Schidjal Rich— 
monds fo lange ald möglich aufzuhalten. General Lee, an deſſen folvatifchen 
Stolz; man nie vergebens appellirte, wenn man es unter dem prätentiöfen Na= 
men „ver Pflicht” that, ließ fich leicht bewegen die Bertheidigung der Stapt in 
gewohnter zuverfichtlicher Weife fortzuführen, 

Während die Rebellenarmee in ihrer precären Lage nur mit Mühe und mit 
fchwindenden Kräften gegen den mächtig andringenden, furchtbar energifchen 
Gegner kämpfte, und ihr Führer alle Hülfsmittel feines reichen Geiftes erfchöpfte, 
jeve Fafer feiner bewundernswerthen Willenskraft zum Widerſtand fpannte, 
wurbe ihm unerwartet ein Mittel geboten, das nicht nur ven gefährlichen Drud 
von aufen unmittelbar zu erleichtern, fondern felbft vie ſchwankende, von aller 
Melt rettungslos aufgegebene Sache der Rebellen mit neuem Glanze zu erheben 
verfpradh. Um diefe Zeit nämlich (Anfang's Juli) war die Bundeshauptftant 
Waſhington, wie noch nie zuvor, blosgeftellt worben. Die auffällige Erfchei- 
nung zu verfiehen, müffen wir ung einen Augenblid nach den Unionstruppen 
im Shenanvoahthale umfehn, zu deren Commando, wie wir und erinnern, 
General Hunter an Sigel's Stelle in der Abficht berufen worten, die Nieder- 
lage der Letzteren durch eine gefchictere Verwendung jener anfehnlichen Militärs 
macht wieder gut zu machen. Der größere Theil der Rebellen unter Breden- 
rivge war nad dem Gefecht bei New Marfet aus dem Shenandoahthale zur 
BVerftärfung Lee's abgezogen, und ed war General Hunter leicht geworben über 
pie zurüdgebliebenen Obfervationstruppen bei Piedmont Cam 5. Juli) einen 
faum nennenswerthen, aber weit und laut verfündeten Sieg zu erringen. Dort 


Gouverneurs von Süb-Earolina, in benen bie alte Leier aus diefem Staat fi wieberholte: baf 
wenn Charleſton verloren ginge, es mit der Eonföberation augenblidli vorbei wäre.“ Pollard: 
Lee and his Lieutenants. p. 186, 
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| 

mar alfo die Sache in befter Ordnung. Was fonft hand zu befürchten? Grant, | 
fo hieß e8, hielt ja Lee, in gewohnter Meife, mit eifernem Griffe fefl. Jeder 
| Eolvat, der fih vom inneren Dienft bei Waſhington fparen ließ, wurde in vie 
Laufgräben und binter die Schanzen der Potomac-Armee am James oder 
4 Appomattor abgeſchickt. 

Unterdeſſen hatte General Hunter die Virginia Centralbahn bei Staunton 
erreicht, dort feine Verbindung mit dem von der Tenneſſee-Grenze ſoeben ange— 
langten Zweig-Commando der Shenanvoah-Armee Cunter Eroof und Averill) 
veranftaltet, und war gegen Lynchburg gerüdt. Jedoch anftatt ven Marſch 
längs der genannten Bahn abwärts über Charlottesville im Dften der Berg— 
| fette zu nehmen, und fomit das Shenandoahthal zu decken, wie feine Inſtructio— 
| nen anteuteten *), hatte er den weiten Umweg weftwärts über Lerington ger 
wählt, offenbar in der Abficht dem Feinde durch die Zerftörung verſchiedener 
Induſtrie-Etabliſſements jener Gegenven nebenher ven möglichſt größten Scha— 
den zuzufügen. So weit ging zwar Alles nah Wunſch; aber ald Hunter in 
die Nähe von Lynchburg, natürlich verfpätet, gelangte, fand er ſich auf dem 
Wege plöglih Stirn gegen Stirn einer ſehr anfehnlichen Rebellentruppe gegen» 
über, vie ihn dort bereits erwartete, Unglüdlicherweife wurde gleichzeitig in ſei— 
nem Rüden ein beveutender Borrath feines Munitions-Trains von Guerillag 
abgefangen und verbrannt, und General Hunter, unwillig fi mit dem wohl- 
gerüfteten Feinde in feiner ifolirten Lage in einen Kampf einzulaffen, zog fich 
mit feinem ganzen Commando ing Gebirge nach Weft-Virginien zurüd, wo er 
vorläufig fo gut aufgehoben war als ob er nach Richmond mit feiner ganzen 
Truppe abgeführt worden. Das Thal des Shenandoah aber war von Ver— 
theitigern völlig entblößt, und die Pforte nach Maryland und Pennfplvanien 
| ftand weit offen +). 
| *) Grant: Report &c. Doc. p. 670. u ) 
| +) Sigel, der beutfche General, verlor eine Schlacht, dedfte aber ven Weg nach dem Potomac, 
und der Feind zog fich zurüdz; Hunter, ver Amerifaner und „Weft-Pointer,“ wagte nicht bie 
gebotene Schlacht, zeg fern ab, und legte mit Bewußtfein den Weg nach dem Morben offen. Wenn 
! aber General Grant in feinem Bericht fagt: General Sigel's Operationen hätten ihm fo wenig 
| Genugthuung gegeben, daß er feine Entfernung vom Commando verlangt hätte; und auf derfel- 
| ben Erite zu den Operationen Hunter’s, der feinen Inftructionen nicht gefolgt war, nur milde 
| bemerkt, „daß er nicht geneigt fei ihm zu tabeln,“ vielmehr „daß die Promptitube feiner Bewegun⸗ 
| gen und feine Tapferkeit ihn dem Lande empfehlen ſollten“ — fo ift dieh eine Gegenüberftellung, | 
gegen deren Billigfeit wir, nicht fowohl als Deutiche, als vielmehr ala Freunde ver Wahrheit 
| proteftiren müſſen. Der Schreiber biefer Zeilen weiß (aus vom Munde General Grant’s felber, ı 
im gelegentlichen Privatgefpräch), daß biefer „feinen Unterichied macht zwifchen amerifanifchen 
1 und fremdgebornen Soldaten,” daß er alſo von nativiſtiſchem Vorurtheile frei it. Um fo mehr 


| 

! iſt jene Bergeßlichkeit zu bedauern, die ganz wie Parteilichfeit Hingt, wäre General Grant’s liberale 
| Geſinnung und Gerechtigkeitsliebe nicht fonft außer allen Zweifel geftellt, 
9 
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Early's Einfall in Maryland, 


Lee erfannte fofort eine Gelegenheit zum offenfisen Hanteln, wie er ſich's 
faum hatte träumen laſſen. Hier mar mehr als eine bloße Möglichkeit 
Wafbington zu überrumpeln, „auszufegen,” und wäre es auch nur auf ein 
paar furze Stunden. Gelang es nicht, fo fonnte man wenigftend den Poli- 
tifern daſelbſt einen Schreden in die Gliever jagen, ver fie antriebe über Hals 
und Kopf die Potomac-Armee heimzurufen. Kurz, General Lee, mit vem küh— 
nen Vorbedacht, der ihm eigen war, beichloß von vem belagerten hart bedräng— 
ten Richmond aus den Einfall in den Norten, Wer hätte das gedacht! Glüds 
licherweiſe (für die Sache rer Rebellion — leider) fehlte vem feden Unternehmen 
der rechte Mann. Ein Jackſon hätte es fein follen; ein Stuart allenfalls, ver 
des großen Rebellengenerald energiſchem Beifpiel mit jugenvlichem Ebrgeiz 
nachgeſtrebt hatte. Beide waren tobt. Die beften der noch Überlebenden Corps: 
führer, Longftreet, Emwell, Tagen an ihren Wunden darnieder; Hill’ war in ven 
Scanzen von Petersburg unentbehrlich, fo mußte das Wagſtück minder geſchick⸗ 
ten Händen anvertraut werden. General Jubel Early war dazu auderiebn, 
ein Officier, der ald Divijiongführer eines ziemlich günftigen Rufs ſich erfreute, 
weil er, nach tem Urtheil des fürlichen Biograpben „muthig und hartnädig in 
den Pofitionen gekämpft hatte, die ihm von feinen Borgefegten angewielen waren.“ 

Mit einem Invaſionscorps von 12—15,000 Mann, vem zahlreiche berittene 
Parteigänger ſich beigefellten, marſchirte Early vollfommen ungeftört in den 
erften Tagen tes Juli ven alten Weg thalabwärts, trieb vie ſchwachen Obſer— 
vationstruppen unter Sigel bei Martinsburg, unter General Weber bei Har— 
pers Ferry über den Potomac, und überjchritt diefen Fluß auf der Straße nad 
Hagerstown in Maryland, Bon bier fanpte er eine ftarfe Colonne über die 
Südberge nad Frederick, und andere Detachements nach verfchiedenen Seiten 
zur Zerftörung von Eifenbahnen und Kanälen und zur Plünderung ver nächſt— 
liegenden Ortſchaften. Unterteffen hatte auf die erfte Schredensbotichaft Ge— 
neral Wallace in und um Baltimore etliche taufend Mann, Fußartilleriften, 
Miligen und Invaliden, zufammengerafft, und war mit anerfennenswertber 
Bravour den Eindringlingen entgegengeeilt, die er am Ufer des Manocacy 
erwartete. Natürlich war vieß feine Macht, vie Early's Rebellen: Veteranen 

‚wiverftehen konnte. In einem feharfen aber furzen Gefecht Cam 8. Juli) 


geworfen, mußte Wallace ſich wieder nach Baltimore zurüdziehn, und ver Weg 


nad) dem unvollſtändig geficherten Wafbington war für Jene offen. 

Ein gewaltiger Schreden zog ihnen voraus. Erftaunliche Gerüchte famen 
dicht und fchnell angeflogen — zum Theil wohl begründet, doch hundertfach ver 
größert. General Lee's ganze Rebellenarmee (hieß es) war auf dem Anmarſche; 
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die Verbindungen mit Wafbington und Baltimore wären durchſchnitten, Beide | 
rettungslos verloren. Es ift wahr, die Wafbington-Baltimore, die Baltimore | 
Ohio, die Nord Central-Bahn nach Harrisburg wurden meilenmweit zerftärt; ja | 
fogar zwifchen Baltimore und Philadelphia wagte fich eine kecke Rebellenfchaar, 

und fing einen Paffagierzug ab, den fie verbrannte, nachdem die erfchrodenen 
Paſſagiere ihrer Beutel, ihrer ihren und Reifetafchen erleichtert worden. Schon 
gingen Privatrefidenzen bervorragender Perfönlichfeiten vor den Thoren Baltis 
mores. und Waſhingtons in Flammen auf. Hunderte von angfterfüllten Bes 
wohnern der fleinen Ortfchaften flüchteten fi mit ihren Siebenfachen zum 
dritten Male in die großen Stätte, oder weiter dem Nordpol zu. In Baltimore 
riefen tie Kirchenglodfen (ed war am Sonntage nad ver „Schladt am Mo— 
nocacy”) die Bewohner zu ven Waffen flatt zum Gebet. Die Bunveshaupt- 
ſtadt fah ihre Taufende von Beamteten fi unluftig zum zweifelhaften Streite 
gürten. Wiederum raffelten die Züge abmarſchirender Milizgregimenter durch 

die Straßen der großen Städte des Norbens, während von Wafhington aus 
telegrapbifche Depeihen in fchneller Folge an Grant und die Potomar-Armee 
jenfeit des Stromes flogen, um fie zur Rettung, zur Eile anzufpornen, 

Unterteffen hatte General Grant, auf die erfte dringende Botſchaft, das 
ſechſte Corps unter General Wrigbt auf bereitliegenden Transportdämpfern den 
James abwärts geſandt. Eine Divijion deffelben warb nach Baltimore, Die 
beiden anderen murden nad Wafbington hinbeordert. Es fügte fich zufällig, 
daß die erften Transportfchiffe, welche das 19. Armeecorps von General Banks’ 
„Red River Erpevition” aus Rouifiana heimbrachten, gerade zu dieſer Zeit in 
Hampton Roads eintrafen, und ohne Verzug nach dem Potomac dirigirt wer— 
den fonnten. Diefe Truppen erachtete Grant für ausreichend zum Schutz der 
Bundesftadt, obgleich die dringenden Telegramme, welche ihm von dort zuka— 
men, von dem Wunfch bictirt zu fein fdhienen, daß er, wo möglich, die ganze 
Armee zur Rettung und Sicherftellung Waſhingtons heimführen möge. Die 
Operationen ver Einfchliefung Petersburgs nahmen unterveffen ihren unges 
förten Gang, und die Armee gewöhnte ſich bald die Affaire daheim als einen 
Spaß anzufehn *). 

Es unterliegt jedoch kaum einem Zweifel, vaß General Early es in feiner 
Macht hatte durch einen energiichen mit concentrirten Kräften unternommenen 
Anlauf Wafhington zu überrumpeln. Nichts wäre den Rebellen erwünſchter | 


*#) “They are having a little scare at Washington and in the North. It will do 
them good“ war bie trodene Bemerkung des General-Adjutanten Grant's. Cofin:; Four 
Years Fighting. p. 386. 
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geweſen, und ihre nachträgliche Behauptung, Taf es gar nicht in der Abſicht 
des Generals gelegen habe die Stadt zu nehmen, vertient deshalb feinen Glau- 
ben, Statt feinen Zwed rückſichtslos zu verfolgen, verfäumte jevoch General 
| Early ohne Sinn und Berftand foftbare Zeit mit gwedlofem Plünvern un? 
Zerfören, und erft am 11. erfchien er in Macht vor den äußeren Befeftigun- 
gen Wafhingtons, in veffen Vorftadt er ein furzes Gefecht mit ven Invaliden 
und Bürgerfolvaten beftand, dag, energifch verfolgt, ihn direct zum Capitol 
hätte führen follen. Aber im Verlauf defielben Tages traf das 6. Corps tert 
ein, dem unmittelbar die erften Truppen des neunzehnten folgten. Die Solda— 
ten marfdhirten direct von den Booten nach dem bedrohten Punfte, und durch 
bie Reiben der Rebellen-Tirailleure lief der halb unliebfame, halb erfreuliche 
Ruf: Die Armee des Potomac! 
Jubal Early fehrte fofort der Stat den Rüden, und machte fich eilig auf 
| den Weg nach den Furthen des oberen Potomar mit feiner Invafionsarmee und 
einem weit größeren Troß und Train ale er jemalö befeilen hatte: mit Pferven, 
| Rindern, Schweinen, Schafen und Gänfen, mit dem ganzen Kram und Plunder 
aus den Spezereis, Materials und Schnittwaarenläven Marplands, und mit 
etlichen hunderttaufend Thalern Brantgeld in feiner bevürftigen Kaſſe. Das 
war die luftige Illuſtration zu jenem begeifterten ſchwungvollen Nebellenliere: 
| „Maryland, mein Maryland!” General Lee's wohlberechnete Erwartung aber, 
| daß Early's Diverfion die Belagerung von Richmond und Petersburg beben 
würde, war zu Schanden geworben. Nicht wenig batte ſich der geniale Rebel 
lengeneral, der ſchlau und ſcharfſichtig ftets die ſchwächſte Seite in dem Charafter 
der bisherigen Bundes-Feldherren zu benugen gewußt hatte, dießmal in Gene: 
ral Grant getäufcht, und er hatte ven Verdruß zu feben, daß fein hartnäckiger 
Gegner nicht einen Zoll breit von dem erfämpften Boden fich fortbewegen lief.*) 
| 


*) Swinten (Army ofthe Potomac p. 528) macht biezu auf Grund einer Mittheilung 
von einem Stabtofficier General Lee's folgende Bemerkung: 

General. Lee dachte fo, Grant fei ein Mann, der fein Vertrauen auf überwiegende Zahlen fept, 
fo daß er, nad Ablöſung einer genügenben Trupppenmacht, um tem Einfall entgegenzutre- 
ten, feine Kraft fo fehr rebueirt findet, daß er bie Übrigen Corps inggefammt von Petersburg 
zurüdziehen wird. So würde die Belagerung aufgehoben und Richmond erlöft werden. — Allein 
Lee's Schluffelgerungen wurben burch Thatſachen zu Schanden gemacht. Die rechtzeitige An- 
kunft des 19. Corps von New Orleans befübigte Grant für eine binreihende Truppenmacht argen 
Early dur die Ablöfung eines einzigen Corps zu forgen, defien Entfernung feinen merflichen 
| Einfluß auf die Operationen gegen Priersburg hatte. — Es erforderte General Grant's ganze mo- 

ralifche Feftigfeit, ald er bem dringenden Anfinnen der Abminiftration widerjtand feine Armer vom 
Jamesflufe nah Waſhington zu bringen, Jene Bebarrlichkeit, welche man oft als ven harafteri- 
ſtiſchen Zug biefes Feldherrn bargeftellt hat, zeigte fich niemals fo vortheilfaft wie gerade bier.“ 
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des Feldzugs von 1364. Allgemeine Betrahtung über denfelben, Die 
Ereigniffe am Shenandoah. General Grant's Ordre. Pie Schlachten von 
Windefler und Fifher Hill. Werheerung des Chals. Weberfall der Hebel- 
len. Die Schlacht am Eredar Creck. Wiederlage und Sieg. Ende des 
Sampfs im Shenandoahthale. 


te Erfahrung, welche Grant während ver fruchtlofen gemwaltfamen Ans 
griffe auf die Rebellenarmee gefammelt hatte, machte ihn nunmehr bereit= 
willig die Taftif feines gefhidten Gegners anzunehmen, und die fchnelle 
Abnugung feiner Streitkräfte durd ein Syſtem proviforifcher Feldforti— 
fircationen zu verhüten; während er doch gleichzeitig, feiner Neigung 
folgend, ven Feind durch fortgefegte Manoeuvre gegen deſſen beide Slanfen, 
nörvlih vom James und ſüdlich des Appomattor, oder durch directe Artaque 
befhäftigen fonnte. Das neue Syſtem des Angriffs ward jevod von vorn 
berein durch ein fatales Mißgeſchick eingeleitet, Das um fo unangenebmer war, 
als das Mittel, deffen man ſich beviente, bei einer geſchickteren Benugung leicht 
zum erjehnten Ziele hätte führen können. 

Während des Angriffs auf die feindlichen Linien vor Peteräburg in ven Ta— 
gen des 16. bis 18. Juni hatte das neunte Corps (General Burnfive’s) eine 
vorgerüdte Stellung an einem Einfchnitt der Norfolf-Bahn bis auf etwa 200 
Schritte vor jenen Schangen gewonnen. Auf der Frontlinie derfelben befanp 
fi an der Spige eines einfpringenden Winfels eine ftarfe Redoute, hinter wel= 
cher, in der Entfernung von etma 500 Schritten, ein Hügel (Cemetry Hill) die 
Stadt ſowohl wie die Außenwerfe in diefer Richtung völlig beherrfchte. Volon⸗ 
täre des 48. Penniplvania Regiments, das in den Bergwerfspiftricten dieſes 
Staats rerrutirt worden, praftiiche Bergleute, erfaßten die Ipee eine Mine un- 
ter jenes Hort zu führen; und General Burnfive, dem der Plan vom Commanz 
deur jenes Regiments, Oberft-Lieutenant Pleafants, vorgelegt wurde, erfannte 
fofort vie Wichtigkeit eines folden Unternehmens als eines geeigneten Mittels 

(133) 
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zur Eıflürmung der Statt. Zwar wurte vafjelbe vom Befeblshaber ver Armee, 
General Meade, und von ben regulären höheren Ingenieurofficieren ungünftia 
aufgenommen, fchlieglich jevoch warb die Erlaubnig zum Werk, wenn audy nicht 
die geringfte thätige Mithülfe, gewährt. Oberft-Lieutenant Pleafants indeſſen 
ging fofort mit feinem Regiment von Bergleuten an die Arbeit, und führte die- 
felbe, unter eigentbümlichen Echwierigfeiten, mit großer Gefchiflichfeit und an- 
erfennenswertber Ausdauer in vier Wochen (25. Juni bis 23. Juli) glücklich 
zu Envde.*) Der Morgen des 30. Juli war zur Erplofion ver Mine fetgefegt. 
General Burnfidve hatte die Divifion Negertruppen feined Corps zum Sturm 
auserfeben und zu dieſem fpeciellen Zweck Wochenlang vorber einüben laffen. 
Man batte bei früheren Gelegenheiten vie enthufiaftifche Tapferkeit dieſer Klaffe 
von Truppen fennen gelernt. Ueberdieß befand ſich Die „farbige“ Divifion, 
welche bisher zum Wachdienſt zurüdgehalten worven, in einem befferen Zuſtande 
für ein folches Unternehmen als die trei andern „weißen” Divifionen deflelben 
Corps, welche feit dem Beginn der Campagne ununterbrochen im Felde gewe— 
fen und fehr beruntergefommen waren, und außerdem neh um fo weniger 
in der Verfaffung waren einen coup de main zu unternehmen, als in ver 
neuen Pojition dicht vor ven feindlichen Schanzen und Scharfichügengruben 
eine vorfichtige Annäherung vermittelft gevedter Wege ven Soltaten bereits zur 
Gewohnheit geworden. Allein gerade am Tage vor dem angeorpneten Sturm 
wurde höheren Orts gegen die Berwendung der Negertruppen aus militärifch- 
politischen Gründen Wiverfpruch erhoben, und General Burnfive erhielt, trog 
feiner Gegenvorftellungen, Befehl eine der weißen Divifionen zur leitenven Eo= 


*) Der Bau des Pulverganges war Fein Geheimniß, wenn auch ſelbſtverſtändlich die präcife 
Localität und Richtung deſſelben unbefannt blieb, Die vorgängigen Bermeflungsarbeiten über 
der Erbe wurben in Eicht ber feindliden Scharfihüpen gemadt. Richt einmal ein Theodolit 
ober ein anderes Inftrument wurde von den Armee-Ingenieuren bergegeben. General Burmfide 
mußte nah Waſhington darnach ſchicken. Ohne Werkzeuge, aufer ben gewöhnlichen Epaten 
und Zappeurbaden, obne Holz oder anderes zu folden Zweden nöthiges Material, das erſt von 
einer niebergeriffenen alten Brüde und von entfernten Nebellen-Sägemüblen berbeigebolt wurde, 
mußte man bas Werf beginnen, Die Erde wurbe mit der Hand in alten Zwiebadafiften beraus- 
geihafft, zu deren Beftigung man bie Eifenreife leerer Fleiſchtonnen verbraudte, (Conduct of 
War. 1865. Vol. I. p. 118.). — Tie Hauptgallerie, welche unmittelbar unter die Reboute 
fuhrte, war über 500 Fuß lang, und verzweigte fich in zwei Seitengäugen zur Aufnahme der 
Magazine.” Die Ladung beftand aus 350 Pulverfällern zu 25 Pfund, und befand fich im acht 
gut verbämmten und durch geeignete Zündleitung verbundenen Kammern. Unter geböriger in- 
terftügung von Seiten bes Genie's bätte die Arbeit in einem Drittel ober Viertel der verwenbe- 
ten Zeit vollendet werden fünnen. (S. Bericht des Mineurofficiers in Report of Becr. of 
War, 1864—65. p. 580.) 
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lonne zu wählen. Aug einer falſch angemwenteten Höflichkeit lich ver Commanz 
deur des 9. Corps feine drei Divifionsführer durch das Loos um die Ehre ents 
ſcheiden. 

Die Arme ſtand in Erwartung der Dinge noch vor dem Morgengrauen des 
30. Juli. Der Feind hielt ſich vollklommen ſorglos; feine Aufmerkſamkeit war 
anders wohin gerichtet. General Grant hatte wenige Tage zuvor eine Schein— 
bewegung nach der Nordfeite des James ausführen laffen. Dort hatten vie 
Rebellen aljo ihre Streitkräfte concentrirt, Der Plan war: daß unmittelbar 
nach der Erplofion die Angriffscolonne (General Ledlie's Divifion) durch vie 
Drefche gegen die Höhe im Rüden ver feindlichen Linien ſtürmen follte. Alle 
Truppen in der Nähe, vom achtzehnten Corps, vom zweiten und fünften wurs 
ven in Bereitfchaft gehalten, um ſofort nachzufolgen und nach beiven Seiten 
bin vie Schanzen im Rüden zu nehmen. War die Spige tes Hügels gewon- 
nen, fo war Alles gewonnen, 

Ein Zufall verhinderte die Erplofion ter Mine zur feftgefegten Zeit — bie 
Zündladung war erlöſcht. Zwei fede Bergleute wagten ven geführlichen Gang 


“ in die Tiefe um die Leitung berzuftellen. Wer kann behaupten, daß nach dem 


lleberreiz des erwarteten Moments, unter ftundenlangem Harren der Eifer und 
die Spannfraft ver Truppen unter Waffen nicht erſchlaffte? Endlich — gegen 
5 Uhr Morgens — ein Erbröhnen der Erte, und Flammen, Rauch und Erbe, 
Steine, Gebälf, Gefchügtrümmer und Menfchengliever flogen body in die Luft 
über ver Stelle, wo das Rebellenfort geftanten. Gleichzeitig ergo fih von 
fänmtlichen Unionsbatterien in ver Nähe ein Eifenhagel auf die Rebellenfchans 
zen zur Linfen und Rechten und gegen die Cemetry Höhe im Hintergrunde, 
Die Wirfung diefer vereinten Schreefniffe auf ven Feind war, wie man erwartet 


hatte. Was von den Befagungen der Schanzen rechts und linfs von dem 


fatalen Plage geftanvden, floh im Entſetzen. Durd vie Erplofion war ein 
Krater von 200 Fuß Länge, 50 Fuß Breite und 25 Fuß Tiefe entflanden, aber 
in Folge der Flucht des Feindes von ven Flanfen war die Brefche um minde— 
ſtens 1200 Fuß erweitert. *) An Wiverftand war für ven Augenblid nicht zu 
tenfen. Man durfte nur hinter dem Krater zur Höhe hinauf geben, und 
Peteröburg war gewonnen, bie Rebellenarmee nah Richmond zurücdgeworfen.+) 

Aber die Sturmeolonne zauderte, dann feßte fie fi) in Bewegung, dann hielt 


fie unſchlüſſig am Krater, dann fuchte Jeder für ſich den beften und ficherften 


*) Ebenda p. 587, 


+) ©, die Evidenz in ben Zeugenausfagen ber Generale Grant, Meade u, 9, in Conduct 
of War: Battle of Petersburg. 
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Weg um binab- und turdzufommen. Es war ein fataler Fehlſchritt. Dir 
Weg längs ver Flanfe ver verlaffenen Schanze wäre leichter geweien. Aber 
ed war gegen die Gewohnheit ver Truppen, welde, zum Sturm unverbereitet, 
feinrlichen Schanzen bisher unter Schug fich genähert hatten. So fand ſich, 
gleich im Anfang der Bewegung, die ganze erfte Divifion verrannt in einem 
engen und tiefen Paß. Nun drängten die anderen Divifionen herzu; felbft 
auf die dringende Mahnung General Meade's chargirten die zurüdgefegten 
Negertruppen. Ein unabläffiger Schwarm von Menfchen firömte in den 
Schlund hinab, wo er fih zu einem wirren, winmelnven, ratblofen Haufen 
anſtaute. Etlihen der Truppen gelang es fich zu entwinden und gegen bie 
Gemetry-Höbe hinaufzudringen; aber ver Feind hatte fich unterteffen von fei- 
nem jähen Echreden ermannt, war in bie verlaffenen Schanzen zurüdgefehrt, 
hatte Gefüge in Poſition gebradt. Kugeln empfingen die Angreifer, welche, 
ohne Unterftügung zu finden, nad dem grauenvollen Krater noch verwirrter 
zurüdgeworfen wurten. Nun fpielte in nächfter Näbe die feindliche Artillerie 
mit Kartätfchen in die Brefche, nun beftrich fie den Hohlweg, der nach ven 
Unionslinien leitete. Der Krater war zur Schlachtgrube geworden; der Rück⸗ 
weg führte über das Defil6 res Tores. Biertaufend over fünftaufend Solva= 
ten wurden wie Hunde niedergefchoffen over abgefangen. Co endete, was ver 
Beloberr wohl mit Recht „eine miferable Affaire” nennen fonnte. *) 

Fernere Berfuche Petersburg over Richmond durch gewaltfamen Anlauf zu 
gewinnen boten nunmehr wenig Ausficht auf Erfolg. Eine regelmäßige Bes 
lagerung oder Umſchließung war bei der Ausdehnung der Werfe und bei den 


*) Außer der eben angeführten, tief eingehenben Unterfuchung von Seiten des Eongref-To- 
mits „über bie Bührung dis Krieges,“ iſt bie Affaire noch Gegenftand eines befonbers eingefepten 


Militärgerichtd geworden, deſſen Urtheil vom Sriegsvepartement veröffentlicht worden. Das 


fragliche Gericht gab als Urfache des Miflingens an: bie unpaffende Bormation ber Eturm- 
eolonnez; bie Vernachläſſigung Ingenieurofficiere und Sappeurs mit geeigneten Werkzeugen zur 
Näumung ber durch die Erplofion verurfachten Hinberniffe mitzugeben; endlich mangelhafte Büb- 
rung und bie Abweſenheil eines competenten Befehlehabers auf dem Schauplatze, um bie Ereig- 
niſſe je nach den Umftänben zu tirigiren. Die Haupturfache jeboch lag unftreitig darin, daß ein jol- 
«er “coup de main,'’ ber ausgewählte Truppen für bie Gelegenheit verlangte, von benen jeder 
Dann feine Aufgabe im Voraus fennen muß, einer gänzlich unvorbereiteten und gefchwächten 
Tivifion nah dem Loofe zuertbeilt wurbe, General Grant gefieht felber, daß, hätte man bie 
zu jenem Zwed eingeübten Negertruppen im Brent geftellt, der Angriff ein Erfolg geweſen wäre, 
Gr macht ſich felber ben Vorwurf (Conduct of War. p. 118), baf er nicht lieber eingeſchritten, 
als das Batum bes „Etrobbalm-Zichens” den ärmlihhen TDivifions-Commandeur traf, ben 
General Burnfide beſaß. — Ein ſolches Unternehmen verhieß allerdings Ruhm, aber nur als 
Preis der Energie, der Geſchicklichkeit, T isciplin und Uebung, 
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fchwierigen und eigenthümlichen Verhältniſſen des Terrains nicht möglich; 
vielleicht, daß ed doch gelungen wäre, nach funftgerechter Annäherung vers 
mittelft Eappen und Minen, durch einen wohlvorbereiteten förmlichen Sturm 
an irgend einem Punfte die feindliche Linie zu durchſtoßen. Allein vie Führer 
der Unionsarmee konnten ſich's nicht verbehlen, daß vie Kraft der Truppen 
unter den envlofen Kämpfen, Anftrengungen und Mühfeligfeiten ver außer: 
ordentlichen Campagne, bei anhaltenter ungewöhnlicher Hige in faubiger, 
dürrer, wilder Gegend, ziemlich aufgerieben war. Und nicht weniger als vie 
Solvaten in Reih und Glied fühlten die Officiere die Wirkung diefer beifpiels 
lofen Anftrengungen. Selbft Etliche der höheren Commandeure litten ſichtlich 
darunter, was ſich in ihrer abnehmenden Gefunpheit, im Mangel an Einficht 
und Harmonie ihrer Pläne und Borfehrungen, oder an Schnelligfeit und Ges 
Schidlichkeit in ihren Operationen fund gab. Außerdem war bie Blüthe des 
Officierſtandes der Armee leiver auf den zahlreichen Schlachtfeldern zwiſchen 
Rapivan und Appomattor bereit gebrochen. Hauptleute commandirten Regi— 
menter, Majore Brigaden, ja, incompetente Befehlshaber nieveren Ranges | 
führten oft Divifionen in den vergeblichen Kampf, Natürlich folgen Soltaten, 

die ihre befannten Führer miffen, läffiger vem Commando Fremder zum Ans | 
ariff, befonvderd wo ver perfönliche Einfluß der Officiere mehr gilt als Regel 

und Disciplin. *) 

Den Bertheidigern ging es nicht beffer; ja fie waren noch um fo ſchlimmer 
taran, da ihre Hülfgquellen verfiegten, und ihre Verlufte fich nicht mehr erfegen 
liegen. General Grant wußte dieß nur zu gut; er war entfchloffen im In— 
tereffe des gefammten Baterlanves feinen Plan unnachgiebig und unnadfichtig 
zu verfolgen, und weder fich felber noch feiner Armee noch dem Feinde Rube zu | 
gönnen, Ob feine Anfichten über die Führung des Krieges in Idee und Aus— 
führung hätten beffer fein fönnen, das überließ er „dem Volke zu beurtbeilen, 
welches den Berluft feiner gefallenen Kinver zu beflagen, und die Koften zu 
zahlen hatte.) So nahmen denn die Manveusre und Angriffe gegen vie 
Rebellenverfchangungen um Nidhmond und Petersburg ihren unveränderten Forts | 
gang. Die Betrachtung verfelben ift allerdings für den Kenner oder Liebhaber 
militärifcher Operationen wegen ihres Umfangs, wie für ven Philofophen wegen | 
der erftaunlichen Beharrlichfeit ver Angreifer, der bewundernswerthen Geſchick— | 
lichfeit und Austauer der Vertheiviger von großem Intereſſe, dennoch liegt in 
folchen Hin» und Herzügen, Angriffen und Rückſchlägen, in denen gewaltige | 


*) ©. Eorrefpondenz aus ter Yımee in Army and Navy Journal. July 1864. 
+) Grant: Report &c. p. 660. 
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Kraft nur geringfügigen Erfolg erzielte, eine Einförmigfeit, die ermüdet, und es 
wirb bier genügen tie Erzählung dieſer Vorbereitungen zur großen Kataftrophe 
auf die Hauptimomente zu befchränfen, 

Nach der Bertreibung ter Rebellen-Einpringlinge von Marylands Boden 
war ben verfolgenten Unionstruppen Halt und Rüdfehr befohlen. Zubal 
Early zeigte fich nicht langfam in Benugung der ihm geftatteten Muße, indem 
er fih beeilte aus den Grenzdiſtricten Marylands und Pennſylvaniens noch 
mehr Vorräthe und noch mehr Geld zu holen, Seine Reiter ftreiften brands 
ſchatzend bis in das Cumberlandthal, und legten die blühende Start Cham⸗ 
bersburg in Aiche, als deren Bürger die abgeforverte unmäßige Eontribution 
nicht ftrads aufbringen wollten (30. Zuli). Natürlich mußten vie abberufenen 
Unionstruppen wieder verfuchen dem erneuten Unweſen durch eine energifchere 
Berfolgung der Feinde ein Ende zu machen. Bu biefer Zeit beſtand noch die 
alte thörichte Eintheilung abgefonderter Militärdepartementd, (Waſhington, 
Sus quehanna, Wef-Birginien und Shenantoah) deren Wirffamfeit, wie wir 
zur Genüge willen, durd ven Mangel an Zufammenhalt und Zufammenwir- 
fen fehr beeinträchtigt wurde, Die große Entfernung vom Hauptquartier des 
Feldherrn, und vie häufige Unterbrechung der Telegraphenlinien auf vieler 
Strede machten die Oberleitung jener abgefonderten Commantos fchwierig und 
ungewiß. General Grant erfannte die Nothwendigkeit diefelben ohne Berzug 
zu eonfoliviren und unter Einen verantwortlichen Befehlshaber zu ftellen, Sn 
einer perfönlichen Befprechung mit General Hunter, der foeben von feiner un= 
glüdlichen Gebirgstour nad Marpland heimgefebrt war, erfuhr er mit Befries 
digung, daß dieſer General willig war das Commando niederzulegen. Grant 
war um den rechten Mann nicht verlegen. Zum Befehlöhaber ver vereinigten 
fogenannten Mittleren Militär-Divifion wurde Sheridan berufen. 


Unterbeffen begann General Lee von Richmond aus Hülfstruppen an Early 
nad) dem Shenantoahthale zu ſenden. Um ihn daran zu hindern, ihm über: 
haupt volle Beichäftigung für feine Truppen daheim zu geben, ließ Grant, 
nach feiner Nüdfehr zur Potomac-Armee, eine Diverfion gegen Richmond auf 
der Norpfeite des James durch das 2. Corps in Verbindung mit einem ftarfen 
Detachement der Jamed-Armee unternehmen. Dod der Feind war gewarnt. 
Die Truppen, welche von Eity Point auf Transporticiffen ven James aufs 
wärts fuhren, und von ber Landungöftelle Deep Bottom gegen die Außen- 
werfe Richmonds vorrüdten (13. Auguf), fanden dieſelben wohl vertheidigt, 
und faben ihre Aufgabe zunächft darauf befchränft den Feind bier feftzubalten. 
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Dieß genligte indeffen General Grant, der ſich fofort gegen das nächftliegende 
Dbject feiner Belagerungsoperationen wandte, 

Während nämlih die Aufmerfjamfeit ver Rebellen auf jene ferne Angriffe» 
fielle gerichtet war, marfchirte am 18. das fünfte Corps unter Warren plötzlich 
nach ver Südbahn (Welvon Bahn), vertrieb eine feindliche Divifion, welche es 
dort antraf, und befegte die Eifenbahn. So geſchah, was Lee längft befürchtet 
hatte; doch war dieſer nicht Willens feine directe Berbindungslinie mit dem 
Süden fo leicht aufzugeben. Ein Fehler in der Aufitellung ver Unionstruppen 
bot feinem gewandten Untergeneral, A. P. Hil, am nächften Tage Gelegenheit 
in die Deffnung zwifchen vem 5. Corps und ber Hauptmacht vor Petersburg 
einzubringen, und einen gewaltigen Schlag gegen die rechte Flanfe des erfteren 
auszuführen. Eine große Zahl Uniongfolvaten ging Cmeiftens als Gefangene) 
verloren, dennoch hielt Warren an der gewonnenen Pofition feft, und als zwei 
Tage fpäter Lee den verzweifelten Verſuch machen ließ Warren gänzlich von ver 
Bahn zurüdzumerfen, da erlitten feine Truppen einen Rüdjchlag, der fie auer 
Bortheile ihres Sieges beraubte. Zwar gelang es Hill noch einmal tem zweis 
ten Corps (Hancock's), das geihwächt und ermüdet durch Kampf und Marfch 
von der James-Expedition foeben zurüdgefehrt war, und die Eifenbahn fürlich 
von Warren's Pofition bei der Reams Station befeßt hatte, durch eine 
energifche Attaque am 25. eine empfindliche Niederlage beizubringen, allein ver 
Sieg blieb auch diefmal ohne Frucht, und General Lee gab endlich feine füd- 
liche Communicationslinie auf, als fein Gegner ſchnell eine Zweigbahn von 
Eity Point nach der Welvon Bahn legte, auf welcher er ohne Schwierigkeit die 
Armee vor Peteröburg jeder Zeit verforgen und verftärfen fonnte, 


Die beiden fümpfenden Armee'n rubten nun eine furze Zeit, wie in Er— 
Ihöpfung. General Lee benugte die Frift zur möglichften Eicherftellung feiner 
Linien und, fo qut er ed vermochte, zur Verſorgung feines fehr übel beratbenen 
Commiflariats.*) General Grant wartete die Verjtärfungen ab, welche ihm 
der legte Aufruf des Prüfiventen Com 28. Juli) unter vem Antrieb höchſt 


*) Um tiefe Zeit war Wilmingtoen in Norb-Carolina ber einzige-dbem Eonberbunte verfüg- 
bare Hafen für die VBeriorgung der Rebellenarmee mit englijcher Ariegscontrebande. General Lee 
verlangte, daß berfelbe ausfchließlih zum Empfang der Iepteren benußt werben follte, um Borräthe 
für zwei ober drei Jahre im Voraus zu beziehen, und nicht um nutzloſe Caperſchiffe zu beberber- 
gen, welche nur Verfchärfung der Blofabe und den Verluſt wertisoller Schmuggelfchiffe verurfach- 
ten. Allein Jeff. Davis, der ſich felbft Lee gegenüber hartnädig in feinen vorgefaßten Meinun- 
gen zeigte, unb feine Gabinetsräthe, Heinlihe Menſchen und beſchränkte Staatsmänner, waren 
taub gegen dergleichen Vorftellungen. Pollard: Lee and his Lieutenants, p. 188, 
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günftiger Nachrichten von Sherman's Armee reichlicher zu liefern verfprach als 
man geglaubt hatte. Allein vie politifchen Conjuncturen, inöbefonvere vie 
bevorſtehende Präfiventenwahl, nicht weniger militärijche Nüdfichten geboten 
eine emergifche Fortiegung des Kampfes noch vor dem Einbruch der ungünfti- 
gen Jahreszeit. Somit erhielt General Butler, ver feine Truppen biöher mit 
vergeblichen Eanalarbeiten beichäftigt hatte, Ende September die Drere über 
den James zu gehn und die Berfchanzungen Richmonts auf jener Seite anzu- 
greifen. In der That gelang ed dem 10. und 18. Korps ver James-Arımee, 
unter den Generalen Birney und Ord, einen Theil ver Außenwerfe zu erftür- 
men und zu halten, im Ganzen jedod ftanden die Bortheile in feinem Berhält: 
niß zu den Berluften, welche die Truppen erlitten, und bie Erwartungen 
Grant’ blieben unerfüllt. 

Endlich, nad verſchiedenen Recognofeirungen, die General Meade während 
der Monate September und Detober unternehmen ließ, wurde auch der Verſuch 
gemacht mit vem größten Theil ver Potomac-Armee die rechte Flanfe ver feind- 
lichen Linie vor Peteröburg zu umgehen, um die Lynchburg⸗ oder Southfites 
Bahn zu gewinnen. Das zweite Corps, mit Cavallerie in Front und auf ver 
Seite, und von zweien Divffionen des fünften unterftägt, brach am 27. October 
von der Weldon-Bahn weitwärtd auf, erzwang die Paffage des Flüfchens 
Hatcherd Nun, gewann die mit der legtgenannten Bahn parallele Boydton 
Straße, und trang bis auf wenige Meilen von dem erftrebten Ziele vor. Allein 
bier fand man wieder feindliche Verfchanzungen, deren Enve zu erreichen man 
gehofft hatte; Feine Ausficht war vorhanden an einem unbewachten Punkt ver 
felben durchzubrechen. Das Terrain war den Uniondgeneralen vollftäntig 
unbefannt, nicht einmal eine verläßliche Karte war in ihrem Befig. Regimen- 
ter und Brigaden verloren ihren Weg in der unergründlichen Wildniß, ſelbſt 
die Stabs⸗ und Orvonnanzofficiere der Commandeure verirrten fich mit ihren 
Ordres und Botſchaften. Das Wetter wurde ſchlecht und fchledhter. Der 
Feind, aus feinen Verſchanzungen bier und dort hervorbrechend, ging mit voll 
fommener Ortöfenntniß zur Offenfive über. Die Führer der Potomac- Armee 
kamen redytzeitig zur Ueberzeugung, daß vie Erpedition verfehlt fei, daß die 
Armee bingeopfert werde. Die Ordre zum Rüdzug erfolgte, 

So envete die merkwürdige Campagne in Birginien für das Jahr 1864. 
Es thut dem Ruhme ver PotomarsArmee feinen Eintrag, ebenfowenig dem 
Bervienft ihrer bewährten Führer und Officiere, ihres erfahrenen und umſichti— 
gen Commanteurs, General Meade, und des Feldherrn, der die Verantwortliche 
feit auf fich genommen hatte, nicht nur die Operationen diefer Armee fontern 
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ſämmtlicher Armee'n im Felde zu beftimmen, und dem es, aus Gründen, bie 
wir fpäter erfennen werten, gar nicht darum zu thun war einen theilmeifen Er- 
folg auf die Gefahr hin zu erringen, daß die Nebellenarmee fünwärts entwiche — 
wenn man eingefteht, daß das NRefultat diefer blutigen Campagne nur gering= 
fügig war. Denn, um gerecht zu fein, dürfen wir nicht vergeffen, daß vie 
EC chwierigfeiten ungewöhnlich groß und nur mit großen Opfern zu überwinden 
waren. Der Kampf war fein Meſſen gegenfeitiger Kräfte im offenen Felde 
und unter gleichen Bevingungen. In der ven Unionsgeneralen unbefannten 
Wildniß des Rapidan begonnen, ward er in ver pfarlofen Wildniß des Appo—⸗ 
mattor durch diefelbe Ungunft der Terrainverhältniffe unterbrochen. Es war 
fein Feldzug, den man nach genauem Kartenplane fich hätte vorzeichnen, wie 
auf überfichtlichem Schachbrett im Voraus hätte entwerfen fönnen. Bei jedem 
Schritt vorwärts fand ſich die Armee unvermutbet feindlichen Verſchanzungen 
gegenüber. Wenn der mißglücte Verfuch des gewaltfamen Anlaufs zur Um— 
gebung verfelben zwang, wiederholte fich Das tödtliche Spiel an einer anderen 
Stelle. Somit fonnte der weit fchmächere Feind, der flet3 feine Communi- 
cationslinie im Nüden fi zu bewahren wußte, nicht nur mit verhältnißmäßig 
geringeren Anftrengungen und Opfern widerftehen, fondern auch rechtzeitig und 
ohne Gefahr fih zurüdziehn. Wenn aber die angreifende Unionsarmee mit 
allmählig erichöpfter Kraft dennoch ſolchen vergeblichen Kampf ungebeugt und 
unverzagt fortfegt, fo gebührt ihr das Lob der männlichen Ausdauer nicht mes 
niger, ald wenn ihre Anftrengungen ein befferer Erfolg gefrönt hätte. Das 
loyale Bolf des Nordens, das bisher nur ven Stillftand oder die Nüdfchritte 
feiner Armee jenfeit des Potomac geiehn, war überdieß in gewiffem Grave zu— 
frieden geftellt, Die Armee war vorgefchritten. Der Feldzug war nur eine 
Vorbereitung zum Ende gemefen; das Ende des Kampfs war unzweifelhaft 
geworben. Zu diefer Ueberzeugung drängten die Ereigniffe, welche unterveffen 
auf ven Nebenfhauplägen des großen Krieges zur Entſcheidung gebracht wur— 
den, und beren überfichtliche Betrachtung ung nunmehr befchäftigen fol. 
General Sheridan war, wıe wir wiffen, zum Befehlahaber ver Mittleren 
Militär-Divifion berufen worden. Den beftändigen Einfällen des Feindes 
durch das Shenandoahthal über ven Potomac, welche fchon öfter die Ope— 
rationen ber Potomac-Armee gelähmt hatten, mußte unter allen Umftänden ein 
Ende gemacht werden. General Grant's Inſtructionen für Sherivan waren 
in Bezug auf diefen Zweck beftimmt, in Hinficht auf das feindliche Land rüds 
fichtslos, man darf fagen, aber unvermeidlich und durch die Umftände gerecht- 
fertigt. Das den Rebellen gaftfreundliche Thal des Shenanvoah mußte ver- 
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Grant's Ordre an Sheridan. 


heert werben. Die Ausführung einer ſolchen Ordre war dem braven Unions- 
general nicht erfreulich, aber er erfannte ihre militärifche Nothwenvigfeit und 
befolgte fie wörtlich. *) 

Sheridan begann den Feldzug im Shenanboahthale mit einer anfehnlichen 
Streitmadht. Außer dem Commando General Hunter’s, der eigentlichen Armee 
des Shenantoab, waren ihm von der Potomac-Armee das 6. Corps unter 
General Wright, das 19. unter General Emory und zwei der beften Divifionen 
feiner eigenen Eavallerie unter ven Generalen Torbert und Wilfen zugewiefen. 
Die Gefammtftärfe dieſer Truppen belief fi auf etwa 40,000 Mann, denen 
ter Rebellengeneral Early vermutblich nicht mehr ala 12—15,000 Mann ent- 


*) Die bezügliche Ordre lautete: „Während bes Borbringens im Shenandoahthale aufwärte— 
ift es erforderlich, daß nichts Übrig gelaffen werde, was ben Feind zur Rüdfehr einladen Fönnte, 
Nehmen Sie allen Proviant, alles Futter und ſolche Gegenſtände, bie für Ihr Kommando nöthig 
find; was nicht verbraucht wird, zerftören Sie, Es iſt nicht erforderlich, daß Gebäude zerftört 
werben — fie wären eber zu fchüpen — aber bie Bewohner follten belehrt werben, daß, fo lange 
eine Armee fi bei ihnen halten kann, Wieterholungen biefer Streifzüge zu erwarten find, unb 
baß mir entichloffen find diefelben auf jede Gefahr hin zu unterbrüden. Grant: Report &c. 
p- 675. — Es ift nöthig auf bie vorſtehende Ordre hinzuweiſen, weil bie Freunde ber Rebellen 
Schmähungen und Verläumbungen auf einen ber verbienftoollften Generale ber Union zu häufen 
fuchten, und fogar verdammende Etimmen aus leyaler und unionsfreundlicher Mitte laut wur- 
den. So vergleicht z.B. Swinton (Army of the Potomac, p. 560) die Zerftörung der lant- 
wirthichaftiichen Mittel des Shenandoahtbales mit der Verwüſtung der Pfalz burch bie Franzoſen 
in ben Jahren 1674 und 1689. Der im Uebrigen verbienftsolle Hiſtoriker hat ſich bier durch feine 
oft ungeſchickte Sucht nad europäifchen Beifpielen und Autoritäten zu einem abfurden Vergleich 
verleiten laffen, Zwiſchen Grant's und Sheridan's Berfahren (mie in beren Berichten autein- 
andergefept), und dem Vandalismus eines Türenne und Melac giebt es feinen Punkt der Ver⸗ 
gleichung. Für die Schanpthaten einzelner Marobeure find die Generale im Felde wicht verant- 
wortlih, Lebrigens fah Niemand General Sheridan bie bitter feindliche Benölferung jener 
Gegend unnöthigerweife heimfuchen, „felbft wenn er wußte, daß jedes Haus bie Heimath eines 
Buſchkleppers war, und daß auf jedem Seitenwege Guerillas zum Morb auf der Lauer lagen. "— 
Grund zur Rache wäre genug geweien. Drei der beten Stabzofficiere Sheridan's wurten im 
Shenandoahthale von Buſchkleppern aus bem Hinterhalt getödtet: Oberſt Tolles, Chef des Duar- 
tiermeifteramts, Lieutenant Meigs, Chef des Genies (Sohn des General-Intendanten ber 
Bereinigte Staaten Armeen) und Dr. Deblenfchläger, Stabsarzt. „Haft überall in Birginien 
fühlten die Stabsofficiere, daß fie ihr Leben mit ihren Depefchen, fo zu fagen, in der Hand tru- 
gen; und wenn ein Buſchzweig an ber Wegfeite fih bog, mochte es ein Anzeichen fein für eine 
fommende Kugel und plöplichen Tod. Und boch geſchah nichts Befonderes um biefes Uebel aud- 
zurotten; im Gegentheil, bie Unions-Provwofte hatten kaum Mannſchaft genug um dem Berlaugen 
zu entfprechen, (gegen Marobeure) Häufer und Eigenthum berer zu fhüpen, welche ungeftört jol- 
chem Mordgewerbe nachgingen. Daß fo etwas beftehen fonnte, und die feinlichen Bewohner 
noch rubig in ihren Wohnungen gelaffen wurben, beweift, taß General Sheridan Feine Luft am 
Berwüften fand,” With General Sheridan, by a Staffoflicer. Philadelphia, 1866. p. 25. 
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gegenitellen konnte. Indeſſen, die Ungemwißbeit über die Stärfe der von Lee 
abgefanpten Hülfstruppen erheiſchte Vorſicht, und Grant war nicht Willend 
die Möglichkeit einer neuen Invafion Marplands und Pennfplvaniens (welche 
gerade damals in politifcher Hinficht ein höchſt ſtörendes Ereigniß geweſen wäre) 
von dem ungewiffen Ausgang einer Schlacht abhängig zu machen, die er nicht 
felber leiten fünnte. Um ſich deshalb von der Lage der Dinge durch ten Au— 
genichein zu überzeugen, befuchte er um die Mitte des September Sherivan in 
feinem Lager bei Harpers Ferry; und als er fich von der Vollftänvigfeit der 
Vorbereitungen überzeugt hatte, und die ungeduldige Streitluft feines Generals 
erfannte, gab er ohne weiteres Bedenken feine Einwilligung zum Angriff.”) 
Kaum war alfo fein Chef wierer abgereift, ald Sherivan ven Befehl zum 
Aufbruch erlich. Die Nebellenarmee bielt in ftarfer Pofition vie Linie des 
Dpequanfluffes auf der Straße von Windefter nad Harpers Ferry. Es fügte 
fih, vaß General Early, ibr Commandeur, foeben wierer eine Diverfion gegen 
die Baltimore-Dbio Bahn bei Martinsburg ins Werk gefegt und einen Theil 
feiner Streitmacht dorthin abgeſandt hatte. Er bot mithin feinem Gegner eine 
geſchwächte Fronte, durfte aber ven Rüdzug, ven Klugheit gebot, wegen feines 
gefährdeten, eiligft zurücgerufenen Detachements nicht wagen. Er nahm des— 
halb am Morgen des 19. October brav den Kampf mit der anrüdenden Unions— 
armee auf. Allein Sherivan hatte feine zahlreiche und treffliche Gavallerie in 
rechter Hand. ine Reitercharge, wie man weder vorher noch fpäter auf einem 
amerifanischen Schlachtfelve geſehen, entichien das Schidjal des Tayed. Die 
Rebellenarınee, zuerft auf vem linfen Flügel gebrochen, dann längs der ganzen 
Linie geworfen, fluthete in grenzenlofer Verwirrung durd die Strafen Wins 
cheſters zurüd, und ward nur durch die früh einbredyende Nacht von völliger 
Vernichtung gerettet. Mit vieler Mübe gelang ed Early feine zerftreuten Trups 
pen in der Nähe von Straßburg bei Fiſher Hill wieder zu jammeln, va mo 
ver Nordzweig des Shenantoah zwifchen den felfigen Seiten der Nord Kette 
und der Maffenutten-Berge herausbricht.+) Keineswegs lag es in feiner Abs 
ficht dieſe feſte Stellung zu behaupten; allein, noch ebe er feine Anftalten zum 
Abzug getroffen, waren die Verfolger hinter ihm ber. Der Muth war ven 
Rebellen bereitd entſchwunden; nach furzem Wiverftande brachen ihre gefammel- 
ten Haufen wieder audeinander, und fuchten in wilder Flucht thalaufwärts 


*) „— er wies fo beftimmt bie Page der Armee'n nach, und drückte foldhes Vertrauen auf Er- 
folg aus in dem was er thun würde, fobald er dazu autorifirt wäre, baß ich jah zur Inftruction 
waren nur zwei Worte nötbig: *Go in!’ Rep. p. 676. 

+) Berg. Th. J. ©, 121. 
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Rettung unt Sicherheit in ten oberen Päflen ter Blauen Berge. Eheritan’s 
Reiter verfolgten fie bis Staunton, während die nachrückende Infanterie vie 
Trophäen des toppelten Sieges in ber Fährte ber flüchtigen Armee auflas. 

Bon ter Bergfcheite des oberen Shenandoah trat die fiegreiche Unionsarmee 
ihren Nüdweg langfam chalabwärts an, und das weniger heldenhafte Werf ter 
anbefohlenen Zerftörung begann. Zu beiden Seiten ver Marſchcolonne, von 
Horizont zu Horizont loderten bie Feuerfärlen von hundert Bränden zugleich 
auf; hinter ihr fanfen fie in rauchente Afchenhaufen zufammen. Zweitaufend 
Scheunen, gefüllt mit vem Segen ver reichften Aeder Birginiens, über ſiebzig 
Mühlen, die Tag und Nacht für ven Bedarf ver Rebellenarmee im Thale und 
um Richmond im Gange gewefen, wurben ein Raub ver Flammen. Mit ibnen 
verbrannten die landwirthſchaftlichen Geräthe, Mafchinen und Materialien, 
und Gärten und Kornfelver wurden zur Wüfte beftimmt. Gründlich, erbar- 
mungslos, ſchrecklich verrihtete der Feuerbrand fein Werk. Alle Fafttbiere, 
alles Schlachtvieh ward zum Troß der Armee getrieben. Was ven Rebellen 
auf dem Marfche irgendwie von Nugen fein fönnte, wurbe den elenten Bewoh⸗ 
nern genommen, die jammernd und erbitterter noch in den leeren Häuſern und 
auf den Brandſtätten ihrer Vorräthe zurückblieben, wo der Muthwille oder die 
Schandthaten nachziehender Marodeure die erſtickten Funken zu neuen Flam— 
men anfachten. 

Die Unionsarmee bezog hierauf ein feſtes Lager unterhalb Straßburgs am 
Cedar Ereef, einem Zufluß des Shenandoah. Nichts Merfenswerthes ereignete 
fi während der erften Hälfte des Detober. Die Sieger waren des ungeftörten 
Befiges der eroberten Lanpfchaft gewiß. Sherivan war auf ein paar Tage in 
Geſchäften nah Wafhington gereift, und hatte den Oberbefehl einftweilen dem 
Commandeur bed 6. Corps anvertraut. Die Armee genof die verdiente Ruhe 
in bebaglicher Sicherheit. 

Während biefer Zeit hatte fi auch Jubal Early von feinem Schreden erholt, 
und war durch frifhen Zuzug fampfgeübter Veteranen (der Divifion Kern- 
ſhaw von Longſtreel's Corps), die ihm General Lee zufandte, neu gefräftigt 
worben, Für ihn gab es feine Lorbeeren zum Ruben; fomit fchlich er ſtill und 
vorfichtig längs der Flanke des Gebirges auf den nur zu deutlich bezeichneten 
Spuren der Unionsarmee nad. Seinen Plan’begünftigte die forglofe Nach— 
läffigfeit der Borpoften feines Gegners, welche, obfehon gewarnt, nach flüchtiger 
Recognoſcirung thalaufwärts, die Warnung als unbegründeten Alarım zurüd- 
meldeten. So gelangte Early in der Nacht vom 17. zum 18, October faft 
unbemerkt in die Nähe von Straßburg. Unter vem Schuß der Dunkelheit und 
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eines flarfen Nebels traf er feine Anftalten zum Angriff. Die Divifion Kerns 
ſhaw überfepritt ven niedrigen Bergrüden, welcher die beiven Flußzweige trennt, 
und überging auf jenfeitigem Ufer vie linfe Flanke des Unionslagers. Im 
erften Dämmerlichte des trüben Morgens griff Early an. Noch hatte fidy ver 
Alarm nicht verbreitet, ald Kernſhaw's Veteranen über die forglofen Poften im 
Rüden der Unionsftellung berfielen, die leichten Schanzwerfe erftürmten, bie 
Batterien befegten, welche die ganze Linie enfilirten, und nun mit vem befanns 
ten WildensGeheul in das ſchlummernde Lager einbrachen. An Widerſtand 
war nicht zu denfen. Tauſende wurden in den Zelten zu Gefangenen gemacht. 
Wer fi hinaus retten fonnte, rannte waffenlos tavon. Die Wege, welche zu 
Thale führten, waren mit Flüchtlingen gefüllt. Gtüdlicherweife fehlte ven 
Rebellen vie Cavallerie zum Verfolgen; glüdlicherweife fielen Early's hungrige 
und zerlumpte Schaaren, Soldaten und Troßbuben mit Gier über vie Beute 
des Lagers. Dem nod unbefiegten 6. Corps auf der Rechten, fo wie ver Ca— 
yallerie dafelbft war ſomit Zeit gegeben fich aufzuftellen, den Fortſchritt des 
Feindes zu hemmen und den Rüdzug ter Ihrigen einigermaßen zu decken. 
Unmterbeffen war ver helle Morgen beraufgefommen. Er beleuchtete vie Schmach 
der Unionsarmee — bie Leberrefte zweier Corps, die fich über Wege und Felver 
in Verwirrung und blinder Haft zerftreuten. 

Ein einzelner Reiter auf ſchaumbedecktem Roß fam die Straße von Rin- 
chefter herauf dem Strom der Flüchtigen entgegengefprengt. Die Solvaten, die 
längs dem Wege liefen, blickten auf, wichen aus, hielten an, ſchwangen mit 
Hurrah ihm ihre Kappen nad. Sie erfannten den Keinen, breitichultrigen, 
fehnigen Mann mit dem wettergebräunten Gefiht und ven leuchtenden Augen, 
ter an ihnen mit vorwärts winfender Hand vorüberjprengte. Den Erjchrodes 
nen fam die Bejinnung, den Furchtſamen der Muth wieder. Häuflein ſam— 
melte fich zu Häuflein, hier zu Zehn, dort zu Huntert; bald marſchirten feftges 
Ichloffene Regimenter dem verlaffenen Lager zu. 

Unterveffen batte Sheridan, der zufällig am Abende zuvor in Winchefter von 
Waſhington zurüdgefehrt und in der Morgenfrühe durch den dumpfen Kano— 
nendonner von feinem Lager aufgefchredt war, ven Kampfplag erreicht, wo 
General Wright mit feinem Corps und der Cavallerie fi) venjenigen Rebellen, 
die noch Luft zum Verfolgen ftatt zum Plünvern zeigten, erfolgreich entgegen= 
ſtemmte. Er nahm nun die Sache felber in die Hand. Die Pinien wurden 
durch rüdfehrende Truppen verftärkt, die Cavallerie wurde paſſender auf ver 
Flanke aufgeftellt. Um 3 Uhr Nachmittags ertönten die Signale, rollten die 


Trommeln zur Gegenattaque. Gleich ver rüdfehrennen Fluthwelle ſtürmten vie 
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Unionscolonnen geaen ten Feint, und trieben ibn in renfufen Saufen turd 
das Lager nad tem Fluß zurüd. Nun chargirte Sberitan's Casallerie über ven 
Cedar⸗Bach in vie Flanke ver retirirenten Rebellen. Ein ungebeurer Schreden 
ergriff tie demoraliſirten Haufen von Soldaten und Troßfnechten, die, ibren 
Plunter fortwerfent, Heil in wilder Flucht fuchten. Nicht nur feine Beute, alle 
eroberten Geihüge, auch ven größten Tbeil feiner eigenen Artillerie und Taus 
fente von Gefangenen ließ Early in ten Hänten der Verfolger. In den tuns 
felnten Gebirgsfeſten von Fiſher Hill fanten vie Trümmer feiner Armee cine 
furze Raſt. Am nächften Morgen fonnten ſelbſt Sheridan's Reiter nicht mehr 
vie zerftäubten flüchtigen Rebellenfchaaren erreichen. 

Die Streif: und Feltzüge im Chenantoah-Thale waren zu Ente, und zwar 
für immer. In vas verbeerte, beiten Theilen fo verhängnigvolle Thal wagte 
ſich fein Rebellenfuß mehr. General Grant rief bald darauf das 6. Corps 
und ven größeren Theil ter Cavallerie nach tem Appomatter zurüd. Ein 
Gleiches that Lee mit vem Neft feiner Sbenantoab-Armee. Jubal Early, ver 
ein Zadion fein wollte, und in der That nabe daran geweſen der berühmtefte 
ober doch gefürchtefte unter ven Rebellengeneralen zu werden, ward fpäter von 
feinem Chef mit einigen bemitleivenvden Complimenten in ven Rubeftand ver: 
fegt — ein grimmiger, tapferer aber nievergebrochener Mann. Philipp Sheri⸗ 
dan wurde der populärfte Held Amerika's. Selbſt General Grant fchrieb in 
der Freude feines Herzens: „Was nahe daran war ein Unglüd zu werben, in 
einen glorreichen Sieg zu verwandeln ftempelt Sherivan zu dem, wofür ich ihn 
fietö gehalten, zu einem ber fähigften Generale.“ „Sherivan’s Ritt” war ver 
Kriegspartei, kurz vor der Präſidentenwahl, etliche hunderttaufend Stimmen 
wertb, Die leicht erregbare, für dramatiſchen Effect empfängliche Maſſe tes 
Volks war in Efftafe, 
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XIV. 


General Sherman’s Chattanooge- und Atlanta-Campagne. Zwech derfelben. 
Die Armee des ECentrums. Copographie des Ariegsfhauplahes vom ®e- 
birge bis zum Silcere. Aufbruch der Armee, Erſter Flankenmarſch durch's 
Gebirge. Schlacht von Mefara. Johnſton weicht über den Etowah zurüc. 
Mad) kurzer Haft folgt die ÜUnionsarmer. Dweiter Flankenmarſch um den 
Allatoona Paf. Zohnſton macht vergebliche Anftrengungen, umd zieht id) 
nad den Aenefaw-Bergen zurück. Eine vierwöchentliche erfolglofe Deren- 
nung. Dritter FSlankenmarſch; Johnſton zieht fid) nady dem Chattahsochee 
zurück. Sehter Flankenmarſch; Sherman ficht vor Atlanta. 


ral Grant die Würde des Oberbefehlshabers ſämmtlicher Vereinigte 

Staaten Armee'n übernahm, das Commando über die große Militär= 

Divifion des Miffiifippi, welde die Departements des Ohio, des 

Tenneffee und des Cumberland umfaßte, auf General-Major W. T. 
Sherman übertragen wurde. Seine Aufgabe im Allgemeinen war: mit 
einer hinreichend ftarfen combinirten Feldmacht der drei Armee'n, über die er 
gebot, gegen das in Georgien concentrirte Rebellenheer zu marfchiren, vaffelbe 
zu zerftreuen, fo weit als möglich ins Innere des feindlichen Landes zu dringen, 
und deſſen Kriegämittel und Refourcen zu zerftören. Wenn ver Feind vabin 
ftreben follte fih mit der Armee in Virginien unter Zee zu vereinigen, follte 
Sherman ihn fo nahe auf den Ferfen folgen als er vernöchte, während Grant 
mit der Potomac-Armee Lee verhindern wollte, ſich gegen ihn mit vereinter 
Macht zu wenden. Das Detail diefes Feldzugsplanes war zwifchen ven beis 
den Feldherren, wie wir bereits erwähnten, in perjönlicher Zuſammenkunft 
befprochen worben, und Grant war überzeugt, daß Sherman feine Aufgabe ver— 
ſtand und nadı Kräften ausführen werte *). 

Sherman verſäumte feine Zeit feine Streitmacht, „die Armee des Centrums,“ 
für ven beabfichtigten Feldzug in Stand zu fegen und zu concentriren. Die 
Armee des Cumberland, welche unter General-Major Georg Thomas zwi- 
fhen Chattanooga und Ringold an der Memphis-Charleston Babn lagerte, 
beftand aus dem durch die Conſolidirung des elften und zwölften Corps neu= 


. %) General Grant's Bericht, 


dB, wurde bereit3 an geeigneter Stelle (S. 86) erwähnt, daß, ala Gene- 
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geichaffenen zwanzigften Corps unter Hoofer, dem vierten unter Howard und 
dem vierzehnten unter Palmer. Die Stärfe dieſer Armee belief fi Cin runden 
Zahlen) auf 61,000 Mann, Die Armee des Obio, unter General-Majer 
Sohn Shofield, von welcher der größere Theil zum Schutz von Oft-Tenneffee 
und Kentudy zurüdblieb, beftand blos aus dem dreiundzwanzigſten Corps in 
einer Stärfe von 13,500 Mann, Es wurde von Knoxville nad der Georgia- 
Grenze zur Linfen ver Eumberland-Armee beorvert. Die Armee des Tenneffee 
endlich, unter GeneraleMajor 3. B. MePberfon, welde, 24,000 Mann 
ftarf, zur Rechten der Cumberland-Armee nach dem Thale des Chickamauga 
bingewiefen wurde, umfaßte das fünfzehnte Corps unter General-Major John 
Logan, und Theile des fechzehnten und fiebzehnten unter den Generalen Dodge 
und Franf Blair. 

Diefer combinirten Heeresmacht von nahezu hunderttaufennd Mann meiftens 
erprobter Veteranen vermochte ver Nebellengeneral Fofepb E. Johnſton, ver 
nach dem einmüthigen Wunfch des fürlichen Volks an Bragg's Stelle zum 
Befehlshaber der gefchlagenen aber wieder gefammelten Armee von Georgia 
berufen war, nur drei ſchwache Corps, unter ven Generalen Harvee, Polf und 
Hoor, im Ganzen etwa 45,000 Mann, alfo beträchtlich weniger als die Hälfte 
von Truppen entgegenftellen. Bei einem folden Mißverhältniß von Kräften 
fonnte General Johnſton's Politif nur die einer defenfiven Kriegsführung fein, 
obgleich eff, Davis und deffen politifche Freunde es ganz anders wünſchten. 
Seine Pofition hartnädig zu vertheivigen, und wenn diefelbe unbaltbar gemor- 
den, ſich Schritt nach Schritt fechtend zurüdzuziehn, bi die Gelegenheit ſich 
böte irgend einen entſcheidenden Schlag zu führen, fobald feine Gegner weit 
genug ind Innere von feiner Operationsbafis abgezogen worden — das war im 
Allgemeinen der Plan ven er ſich vorfchrieb, und den allertings die Ortsver⸗ 
bältniffe eigens zu begünftigen fchienen. Eine gebrängte Ueberſicht derjelben 
erscheint fomit als nothwendig für das Verftänpnif ver nun folgenden wichtigen 
Feldzüge, und dürfte gleichzeitig zur Vervollſtändigung der Topographie des 
fündftlichen Kriegsfchauplages dienen, fo weit diefelbe nicht fchon früher mitge- 
tbeilt wurbe. 

Die drei Nebellenftanten Georgien, Süd⸗Carolina und Norb-Carolina lies 
gen befanntlich auf dem fünöftlichen Abfall der continentalen Waſſerſcheide, 
welche das Gebiet des atlantifchen Meeres von der großen Eentralebene Nord⸗ 
Amerika's trennt. Diefes Gebirge, over vielmehr Gebirgsfyftem, beftebt aus 
einer Reihe paralleler, gleich Wellen monoton unter faft gleicher Kammhöhe aut: 
einander folgender Bergfetten, die durch enge mulvenförmige Längenthäler von 
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einander geſchieden find, und längs den Hängen bis zu den höchſten Kuppen 
binauf dichte Laub» order Nadelmälver tragen. Entweder ziehen fie fi auf 
weite Streden vollftändig abgefondert von einander fteil und geradelinig hin, 
oder fie nähern einander mit fanfter Biegung in ihren Endpunkten, wo fie 
Deffnungen für vie Gebirgsmäffer (Gaps) und natürliche Päffe gewähren. 
Sn etlichen Theilen ver ſüdlichen Berglande vereinigen ſich vie langen und 
engen Rüden zu einem Tafellande, das jedoch die allgemeine Höhe der Kette 
bewahrt. Gleichwie ver norbweftliche Hang tes centralen Gebirgsrüdens in 
Stufen allmählig zur Eentralebene abfällt, erfcheint die öftliche und ſüdöſtliche 
Kette Cin Birginien „Blaue Berge,” in ven Carolinas und Georgia „Schwarze“ 
und „Raudyige” Berge genannt) als fteile Böſchung einer gewaltigen Terraffe, 
die fich allmählig zur großen Alluvial-Ebene der atlantifchen Küfte abienft. Das 
ganze norbweftliche Georgien ift von jenen Bergfetten und Längenthälern er= 
füllt, welche in Structur und Eharafter denen gleich find, die wir bereits im 
Beginn und Verlauf der Chattanooga⸗Campagne fennen lernten: Felfenpaliffa= 
den, die von ihrer Thalfohle fünfhunvert bis taufend Fuß mit fchroffer Flanke 
und fcharfem Rüdgrat auffteigen, tiefe und fteinige Schluchten, deren Gewäſſer 
fich leicht zu Sturzbächen aufftauen laffen, brüdenlofe Ströme die im unficheren 
Bette reißend abfallen, überall Wildniß, wirres Gebüſch und wegloſer Wald. 
Die äußerſten Borfprünge bes Gebirges, die Keneſaw-Berge, enden erft 120 
engliiche Meilen von Chattanooga am Ufer des Ehattahochee, der die gefammel- 
ten Waffer der fürlichen Kette nach dem merifanifchen Golf ableitet. Es ift 
die legte Barriere für eine Armee, die ſüdwärts über das Gebirge vordringend, 
Atlanta zum Dbjert ihres Feldzuges wählt. 

Darüber hinaus erftredt ſich die große atlantifche Terraffe, die öftliche Baſis 
des Gebirges, wo auf felfigtem Grunde fanftgeruntete Hügelreiben in ftets 
breiteren Lagerungsfchichten „wie binfterbende Wellen ver Appalachian Schwel- 
lung“ zur weiten Alluvial-Ebene abfinfen, wo zahlreiche Bäche und Ströme viel- 
fach zwifchen hoben Waldufern ſich windend über Steingerölle fprudeln, bis fie 
am felfigen Rand des Hanges in Stromfchnellen und Wafferfällen von mäßi— 
ger Höhe in das aufgeſchwemmte Tiefland als fchiffbare Küftenflüffe fich ergie— 
fen. Dann folgen endlofe Streden von fandigen Haiden und verfumpften 
Thalgründen, auf welchen Eichen- und Cederngeftrüpp mit der Iangnadeligen 
gelben Pechtanne wechfelt, deren Stämme ſich bald zu mächtigen Waldungen 
aneinander reihen. Längs dem einförmigen Waldſaume meilenweit führt auf 
eingerammtem Pfahlwerf das Geleife der Bahn über das dunkle ſchwammige 
Moor, wo aus dem Nohrpidicht die fchlanfe Eypreffe ihre breite Nadelkrone 
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erhebt, Langſam durch bie Ebene ziehen vie Flüffe in vielfach getheilten Ka 
nälen dem Meere zu. Wo ihre fchlammigen Waffer den niedrigen Uferrand 
übertreten, over Fünftliche Dämme und Schleufen regelmäßigen Zufluß over 
Abflug geftattete, breiten fich die fruchtbarften Reisfelver des Südens aus, in 
deren tödtlicher Sumpfluft der vertbierte Negeriflave allein fein elendes Leben 
| friften fann, Freundlicher geftaltet fi das Land, wenn auf erhöhtem Boden 
| die Baummwollenftaupe mit dem weißen Flaum ihrer Kapfeln forgfältig cultis 
| virte Felver bevedt, die fich Über bunverte von Meilen, vom Fuße des Gebirges 
abwärts bis zu ven legten und wertbwollften Diftrieten, den nievrigen, vom 
| Giſcht des Meeres getränkten Sandinfeln der Küfte Georgia’ und Süp-Ca- 
rolina's vertheilen. 
Es ift jedoch auf dem feften oberen Lande des atlantifchen Hanges, wo ſich 
| pie Induſtrie des Menfchen in mannigfachen Richtungen bethätigt. Das an 
| Mineralien überreiche Gebirge bietet in feinen prachtvollen Wäldern, auf feinen 
uunbeſchränkten Weiden, und längs feinen milden Thälern einträgliche Befchäfti- 
| gung und geficherten Wohlſtand dem Landwirt und Bergmann zugleid. Wo 
| an holzreichen Ufern vie unverfiegbaren Ströme im rafchen Laufe abwärts flie- 
| fen, bietet fih aller Orten die trefflichfte Gelegenheit für ven Bau, die reich» 
| lichfte Wafferfraft für den Betrieb von Fabriken, denen die Umgegend uner- | 
| ſchöpfliche Robftoffe der mannigfachſten Art, und reichlichen Unterhalt für einen 
zahlreichen Arbeiterftand zu liefern vermag; während Kanäle vom oberen Lauf 
| der Waldbäche bie zu den Stapelplägen der Küftenfahrer, während Eifenbab- 
nen nad allen Richtungen bis zu den großen Hanpelsftänten des Nordens, bis 
zum Uferfand ver baummoflereichen See-Eilande, bi zu den tropiichen Gefilden 
am Saume des Golfs, bis über vie blauen Höhen nach dem alorreichen Welten, 
| dem Unternehmungsgeift nie fehlende Bezugsquellen und Abfagpunfte eröffnen. 
| Ueberall, außer am Uferrande oter auf ven Kuppen waldbekränzter Hügel, wo 
der nadte Fels in malerifchen Formen zu Tage tritt, lohnt der Boden der cul⸗ 
tivirenden Hand mit dem reichlichften Ertrage. Weite fonnige Gelänve, unter 
einem fünlichen Himmel, veffen Gluth vie von ven Bergen abftrömende Luft | 
' angenehm mäfigt, verwandeln fich felbft bei ver nachläffigen Cultur von Skla— | 
| ven in gefegnete Fruchtfelver und blühende Gärten. Aber unter dem Fluch des 
fünlichen Arbeiterfoftems, das eine genußſüchtige und arbeitsicheue Landariftos 
fratie zum Uebermuth und zu politiichen Umtrieben verleitete, blieben vie reich» | 
ſten Schäge des Bodens unberührt, und verfünmerten felbft vie Anfänge einer 
einheimiſchen Induſtrie. |: 
| Des Krieges unabmweisliche Bedürfniſſe riefen endlich vie ſchlummernde Ener⸗ | | 
| | 
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gie des füdlichen Volkes wach. In ven Berglanden Oſt-Tenneſſee's, Georgia’s 
und der Garolina’s, in den Aderbaudiftrieten ver fürlichen atlantifchen Terraffe 
entwicelte fi eine ungeahnte intuftrielle Thätigfeit. Vornehmlich im nord— 
weftlichen Theile Georgia's, zwifchen dem Ovftanaula und Chattahoochee erftan- 
ben die Hochöfen und Gießereien, die Tuchfabrifen und andere Werfftätten, 
welche das nothwendigfte Material für die Nebellenarmee'n lieferten, während 
die Zufuhr von Lebensmitteln aus dieſem Staate nur durd das höchſt man— 
gelbafte Betriebamaterial fchaphafter Eiienbahnen befchränft wurde. Naments 
lich war die Stadt Atlanta, vie als centraler Knotenpunft ver wichtigften 
Bahnen, zwifchen den atlantifchen und Golf-Staaten einerjeits, und anderers 
ſeits zwiſchen ver norbweftlichen und mittleren Divifion des atlantifchen Hans 
ed gelegen ift, auch zum Mittelpunkt ver im Dienfte der Rebellion ftehenven 
fünlichen Induſtrie geworben, Hier befanven fich, unter Betrieb der Nebellen- 
regierung, die Mafchinenbauanftalten für die füplichen Eifenbahnen, umfang 
reiche Hammers Stred- und Walzwerfe, Geſchützgießereien, Waffenjchmieden, 
Gewehrfabrifen und zahlreiche anvere Kriegswerkftätten. Die foftbarften ein— 
gefchmuggelten englifchen Mafchinen, deren Verluſt unerfeglich geweſen wäre, 
fanven ſich bier als an dem bequemften und ficherften Plage in voller Thätig- 
feit. Die Rebellen konnten die Wegnahme von New Orleans und Bicksburg 
verichmerzen, fonnten mit verzweifeltem Gleichmuth dem vollftändigen Verſchluß 
ihrer Küften zuſehen, felbft ver angedrohte Fall von Richmond erichredte fie 
faum; aber feinen fchwereren Schlag befürdhteten fie als den Berluft von 
Atlanta in Georgien. 

Genau zu derjelben Zeit ald Grant die Armee des Nordens über den Rapi— 
dan in die Waldwildniß von Spottiylvania County führte, fegte Sherman feine 
weftliche Tripel-Armee in der Bergwildnig Georgiens in Bewegung. Die 
beiden feindlichen Heere trennte bier eine äußerft fteile Bergfette, durch welche 
bie tunnelirte Bahn von Ringeld nah Dalton zieht. Verſchiedene Päffe führ- 
ten über die Höhe, die jedoch im Befig der Nebellen waren. Sherman über: 
zeugte fich bald, daß ein direster Angriff auf die feindliche Stellung nutzlos 
war; er mußte den Berfuch machen viefelbe zu umgeben. Etliche Meilen ſüd— 
wärts fand fi ein anderer Durchbruch (Snake Creek Gap) gegenüber ver 
Start Refara. In Betracht der furzen Entfernung von Dalton auf geradem 
Wege hatte der Rebellengeneral es für hinreichend erachtet, diefen Paß durch 
eine bloße Obſervationstruppe bewachen zu laſſen. Sherman nahm feine Ges 
legenheit wahr, Während General Thomas die Aufmerfiamfeit der Rebellen 
auf der Höhe Über dem Tunnel-Paß durch einen fühnen Angriff feffelte, und 
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General Shofield auf ver Linken Dalton von der Nordſeite zu bebropen fehien, 

überrafchte die Armee des Tennefjee unter MePberfon nach einem rafch und 
geſchickt ausgeführten Marfch über die Chattanooga-Berge die feintlichen 
Schnutzpoſten in jenem Paffe, und öffnete den Weg nach Refaca im Rüden des 
Nebellenheers (8. Mai). - Sofort zog Sherman ven arößeren Theil ver Cum- 
berland-Armee von der Dalton-Straße zurüd, und ließ ihn unverzüglich eben- 
dahin marichiren. Man fand, daß es ebenfo leicht war militärifche Opera— 
tionen auf dem coupirten Gebirgeterrain zu masfiren, als es für ven Feind 
leicht war Bertheirigungspunfte zu finden. General Sherman verfäumte nicht 
aus diefer Erfahrung fortan Nugen zu ziehen. Unter der Hülle von Fels und 
Walt gelang die Flanfenbewegung vollftändig. Die Unionsarmee brach durch 
das Gebirge ind Thal des Doftanaula, und Johnſton beeilte ſich mit feiner 
nanzen Nebellenarmee Dalton zu räumen, und bad — Reſaca und die 
Eiſenbahn nach Atlanta zu vertheidigen. 

Es war ein großer Erfolg, den General — gleich im Beginn ſeiner 
Campagne errungen hatte. Die Zuverſicht des Feindes war erſchüttert, nach⸗ 
dem dieſer die erſten für unüberwindlich gehaltenen Verſchanzungen ſo leichten 
Kaufs hatte aufgeben müſſen; während das Selbſtvertrauen der Unionsarmee 
ſich wo möglich noch mehr befeſtigte. Den marſchgeübten Truppen des Weſtens 
- war es nicht unbefannt, daß mitunter ein Sieg durch flinke Beine eher gewon⸗ 
nen wird, als durch feſten Stand. Sherman befchloß fein Manoeuver der 
Flankenangriffe fortzufegen, fobald die. Umftände es erlaubten; doc verhinverte 
ver Strom bei Nefaca zuvörderſt jeden derartigen Verſuch. Er mußte ſich alſo 
begnügen ein ftarfed Detachement von Infanterie und Cavallerie ſüdwärts 
vorzufchieben, welches die Paffage des Fluſſes verfuchen und die Eifenbahn im 
Rücken ver Rebellen angreifen follte, während er felber mit aller Macht Reſaca 
zu beftürmen gedachte. Als daher in Folge der Anfunft General Shoftelve 
von Dalton die drei Armee'n wieder vereinigt ftanden, begann am 14. Mai ver 
Angriff auf die feindlichen Schangen. Allein die Unionstruppen fanden bier 
ven entichloffenften Wiverftand. Wenn e8 ihnen gelang mit ſchweren Vers 
luften irgend einen Punft ver Befeftigungen zu gewinnen, fo fahen fie fih an 
anderer Stelle turd einen Fräftigen Ausfall ver Vertheidiger weiter zurüdge- 
worfen. Noch während des nächften Tages fette fich ver Kampf gleich bart- 
nädig fort; doc begann das Lebergewicht entfchieven auf Seiten ver Unions— 
armee fich zu neigen. Johnſton täufchte fich keineswegs über ven vorausficht- 
lichen Ausgang ver Schlacht. Noch in derſelben Nacht zog er feine Armee über 
den Ooftanaula zurüd, und gab den offenen, vierzig Meilen weiten, zur Ver⸗ 
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theidigung ungerigneten Landſtrich zwifchen biefem Strom und beffen Zufluß, . 
dem Etowah *), feinen Gegnern preis. Sherman folgte ſtehenden Fußes, Bis 
die Nebellen hinter ven Etowah gewichen waren; dann bielt er feine Armee in 
dem freundlichen und wohlangebauten Diftriet zu beiden Seiten der Eifenbahn 
zwiſchen Kingfton und Rome an, und gewährte ihr eine kurze aber nöthige Raſt. 
Die Soldaten waren zu diefer Campagne in leichter Marfchorpnung ausges 
rüdt; Vorräthe und Munition gingen zu Ende. Das Land, in weldem fie 
rafteten, war fruchtbar und ſchön, bot aber nicht den erhofften Unterhalt. Ein 
großer Theil ver Bewohner war mit Habe und Gut geflohen; auch die zurüd- 
weichende Nebellenarmee hatte von Borräthen mitgenommen was fich zufams 
menraffen lieb. Was übrig blieb, ward bald von regelmäßigen und eigenmächtis 
gen Fouragepartieen aufgeräumt.+) Indeſſen war durch tie Borforge des 
Feloherrn und ver Arminiftration die Campagne zu gut vorbereitet, als daß die 
Armee fih von dem zufälligen Beftande bed occupirten Landes abhängig 
fühlte. Das trefflih vrganiftrte „Eiſenbahn-Conſtructions⸗Corps“ der Vers 
einigte Staaten Ingenieure, das fich während des Krieges zu einer bisher uns 
erreichten Bollfommenbeit ausgebilvet hatte, ftellte in unglaublich furzer Zeit 
die Bahn ber, welche die Armee mit ihren gefüllten Magazinen zu Chattanooga, 
Brivgeport und felbft mit Naſhville, dem Gentralvepot der großen Weftlichen 
Militär-Divifton, verband. Bon der Herftellung und Erhaltung dieſer Bahn 
mußte ver Erfolg der Campagne und die Verpflegung einer Armee von hundert⸗ 
taufend Mann und vierzigtaufend Thieren abhängen — von einer Babn, die 
mehr als dreihundert, das heißt, faft ſechzig geographiſche Meilen durch unwirth— 


*) Beide vereinigen ſich unterhalb des gewerbreichen Städtchens Rome, und fließen als Cooſa, 
fpäter aid Alabama in den mericanifchen Golf. 

+) General Sherman batte die allgemeine Ordre erlaffen, daß man, fo weit als thunlich, von 
ben Vorrätben bes Landes leben follte, Nicht wenige der Soldaten nahmen ben Armeebefehl 
zum Vorwand ihrer Zuchtlofigfeit und Habgier. Diejelben Scenen wiederholten fi, die mar 
bereits ber Armee des Tenneſſee auf ihren Etreifzügen durch Miſſiſſippi (f. Eeite 23) zur Laſt 
gelegt hatte; aber, wie wir ſchon dort bemerken, es war nicht Sache des Feldherrn berrenlofes 
Eigenlhum flüchtiger Rebellen zu ſchützen. Tisciplin auf dem Marſch war allerdings loder in 
den weftlichen Armee'n, und wurde ed noch mehr, als biefelben tiefer ins Innere drangen. Ge- 
neral Sherman, ber ſich ſtets hart gegen unbewafnete Rebellen, und raub gegen alle zeigte, die 
als Eiviliften dem Heere folgten (Beamtete der Sanitäts-Tommiffion, Berichterftatter u. A.), 
ſah feinen Soldaten, felbft ganz unnügen Eubjecten, Vieles nach, wenn fie nur die Musfete auf 
der Schulter trugen. Doch fchüßte, trop der mangelbaften Disciplin des Führers, ein ſtark aus- 
gefprochener esprit de corps in ber Armee felbit ven Marodeur davor, daß er zum Unmenfchen 
und Verbrecher murbe, Die Rebellen hatten ben wenigften Grund ben nörtlicen Voloutärs 
Barbarei vorzuwerfen. 
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liche Bergſchluchten, tief unter Felfen hindurch, über große Ströme und weite 
Thalgründe und faft auf ihrer ganzen Fänge mitten durch den Lichteften Walv 
ſich zog, und überall den verftedten Angriffen feinvlicher Streifpartieen over 
nabe baufenver Bufchklepper ausgefegt war, Der Energie und Geſchicklichkeit 
feiner Ingenieure, welche alle Schwierigfeiten überwanven, fonnte der comman- 
dirende General mit Recht das böchfte Lob ertheilen. *) 

Entlid hatte die Armee ihren Prosiant auf zwanzig Tage und die nötbige 
Munition bezogen. Zwei gute Brüden waren über den breiten Etowah geſchla— 
gen, und am 23. Mai begann ver Marfch auf’d Neue. Sherman wußte nur 
zu gut, daß feinem Gegner in ven verfchangten Päſſen, welche durch tie raube 
Kette der Kenefamwberge über Allatoona nad Marietta führen, nicht aut beizu— 
fommen war; fomit machte er wieder Anftalt fie zu umgeben. In ven üblichen 
drei Colonnen (MePberfon zur Rechten, Thomas im Centrum und Shofield 
zur Linken) richtete er ven Marich feiner Armee durch die rauben unbefannten 
Waldberge gegen Dallas, einem Städtchen, das ungefähr gleich” weit vom 
Allatoona Paß und von Marietta, dem eigentlichen Zielpunft, gelegen ift. 
Allein ver vorfichtige Rebellengeneral lich ſich dießmal nicht überrafchen, Noch 
ehe vie Avantgarde der mittleren Colonne (Hooker's Corps) Dallas erreicht 
hatte, fand fie fich plöglich aufgehalten und nad einem furzen und beftigen 
Kampf mit vem Feinte zurüdgeworfen. Doc General Sherman's taktiſche 
Anorenungen waren mit ſolchem Vorbedacht getroffen, und wurten von feinen 
im Manoeuvriren auf walvigem Bergterrain volllommen geübten Truppen mit 
folcher Präcifion ausgeführt, daß General Johnfton Feine Zeit gegeben wurde, 
irgend eine Schwäche ver Marſchlinie oder eine Unvorfichtigfeit ver Führer zu 
benugen, ehe binreichende Unterftügung für den bedrohten Theil zur Hand war. 
Die Uniongarmee coneentrirte ſich fchnell gegen den gefährveten Punft, eine 
Focalität, die von einem Kirchlein in ver Nähe als New Hope Church 
bezeichnet wird. Noch einmal, während MePberion im Begriff war fi an 
Thomas anzufchließen, griff Johnſton mit Ungeftüm an, fand aber zu feinem 
Leidweſen, daß dießmal der Vortheil eines zur Vertheidigung geeigneten Ter— 
raing feinen Gegnern zu gut fam. Kurz, der Angriff wurde blutig und ent 
ſchieden zurüdgemiefen. Sherman verfolgte mit Ausvauer feine Flankenbe— 


*) „Es gewährt mir Vergnügen zu biefer Zeit die Ihatfache zu bezeugen, baß meine gewaltige 
Armee, bie in einer Entfernung von 300 Meilen von Nafhville operirt, in einer Weiſe verforgt 
wurde, bie meine volllommenſte Satisfartion und meinen Beifall gewinnt,“ Sherman's Brief 
vom Juli im Bericht des General-Intendanten für 1861, 
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wegung, deren Gefahren durch das numerifche Uebergewicht feiner Armee 
bedeutend vermindert wurden, und indem er durch geſchicktes Manoevriren ſich 
allmählig in Befig aller Wege zwilchen der Nebellenarmee und Allatvona 
fegte, gelang ed ihm durch einen fühnen Griff ven wichtigen Paß zu ges 
winnen und die Verbindung mit der Eifenbabn im feinem Rüden herzuſtel— 
len. General Zohnfton aber z0g fich enttäufcht in ver Richtung nach Marietta 
zurüd, 

Nach dreitägiger Raſt, nachdem ver Neubau der zerftörten Eiſenbahnbrücke 
über ven Etowah der Vollendung nahe gebracht *), eine ftrategiiche Mas 
noeuvrirbafis im Allatoona Pag angelegt, und Berftärfungen Gwei Disifionen 
des 17. Corps unter General Fr. Blair) berangezogen worven, brach am 9. 
Juni die Armee gegen Marietta auf. Es galt den oben erwähnten legten Bor- 
fprung des Gebirges zu überfteigen, und an deſſen fürlichem Fuß den Heber- 
gang über das legte Gewäfler zu erzwingen, welches die Armee noch von ihrem 
Ziele trennte. Drei abgeionverte, fchroffe, von dichtem Laubwald bevedte, durch 
fchluchtenreiche Ausläufer verbundene Bergfegel von mehr als taufend Fuß 
Höhe, bilden bier in Form eines Dreieds eine natürliche, überaus ftarfe Berg 
fefte, auf deren Gipfeln die Signalftationen des Feindes fich erhoben, und deren 
ftarf verſchanzte Seiten mit Kanonen, fo zu fagen befpict erfchienen. Der 
Hauptpunft der ganzen Stellung, welcher die Straße nach Marietta und der 
Eifenbahn beberrichte, war der Kenefamw Berg, währenn die beiden andern Kup— 
pen Pine- und (Lost Mountain) gewiffermafen als vetadhirte Forts gelten 
fonnten. Bor dieſer Bergfeſte machte die Unionsarmee Halt, und ihre Ti- 
railleure drangen in ven Wal. 

Es begann zu regnen; bald fiel e8 vom Himmel in Strömen, unabläffig, 
Tag und Nacht. Auf dem fumpfigen Grund um den Fuß des Gebirges und 
durch den bunflen triefenven Wald fuchten Recognofeirungspartieen vergeblich 
die Stärfe und Ausdehnung der feinplichen Linien ausfindig zu machen. Unter: 
deſſen wurde die Lage der Armee unbehaglich. Schlechte Nachrichten vom We— 
ften langten übervieß an. Berftärfungen, welche General Sturgis von Mem— 
phis herbeiführen follte, hatte auf ihrem Wege ver NebellensReitergeneral Forreft 
angefallen, geſchlagen und zurüdgetrieben. Doc war das. nicht fo fchlimm, als 
der unaufbörliche falte Regen. Endlich, nach acht ftürmischen Tagen fehien fich 
ber Himmel aufflären zu wollen, und man fonnte daran venfen ven Kampf im 


*) Die 625 Fuß lange, 75 Fuß hohe Brücke wurbe in fechs Tagen wieder aufgebaut, Report 
of Quartermaster General, 1865. 
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Ernft zu beginnen; tod bald regnete es wieter fo ſtark wie zusor. Dennoch 
nabm tas Scharmügeln im Balve lebbafter feinen Fortgang; bin-ume wierer 
verfuchten ſich Geſchũtze mit den Batterien auf ven Höhen. Ein Schuß, aufs 
Gerathewohl gegen Pine Hill gerichtet, tödtete den kriegeriſchen Biſchef von 
Zouifiana, General Poll, wie man fagt an ver Seite des commandirenden 
Generals ver Rebellenarme. Johnſton erfannte, daß es dießmal auf einen 
ernſtlicheren Kampf abgeſehen fei; er wollte feine Armee fefter in Hand halten, 
und zog die am meiteften vorgeichobenen Linien zurüd. Pine Hill wurve von 
ben Rebellen geräumt, und fofort von Truppen der Eumberland-Armee beiegt 
(15. Juni). Immer näher drängte Sherman an das Centrum ver feinplichen 
Stellung heran, während er auf ihrer linken Flanke an ven Ausläufern des 
mweftlichen Berges (Lost Mountain) herumfühlte. Auch diefen gab der Rebel: 
lengeneral preis, und mit jedem feiner Schritte rüdwärts fchoben vie Unions— 
truppen ihre Approchen von baftigen Ervaufiwürfen und Aftverbauen näber 
gegen Marietta. Der Negen, welcher unaufbörlich feit drei Wochen fiel, hatte 
Waldpfade und Holzwege verwafhen und in fchlammige Runfen verwanbelt. 
Ein allgemeiner Angriff war nicht ausführbar; ver Kampf war einer Blokade 
gleich, wo Wald, Berg und Schlucht als Paliffade, Redoute und Parallele galten. 

Der Kenefaw-Berg war die Citadelle, der ftrategifche Echlüffel ver ganzen 
Gegend.*) Bon feiner Höhe fonnten vie Rebellen die Fortſchritte ihrer Geg— 
ner Überwachen. Zwar ihre Batterien waren unabläffig in Arbeit, aber vie 
Kugeln fauften harmlos über die Köpfe ver Angreifer binwer. So mußte 
denn auf eine andere Art diefen ver Weg verleivet werden. Mit einem gemwalti= 
gen Ausfall die Bergfeite hinab verfuchte Johnſton das linfe Centrum ver 
Unionsarmee zu brechen. Hoofers Corps und ein Theil der Ohio-Armee zu 
feiner Linfen erhielten ven Schlag, der aber nach ver erften Ueberraſchung fo 
fräftig zurückgegeben wurde, daß nur ein zerfegter Reft ver Sturmeolonne ſich 
den Berg wieder binanfchleppen fonnte. 

Jetzt glaubte Sherman, daß feine Zeit gefommen. Er gedachte nicht nur 
ven Rebellen, fondern auch ver eigenen Armee eine Leberraichung zu bereiten. 
Freund und Feind hatten fi an feine Methode ver ftrategiichen Umgebungen 
bereitö fo gewöhnt, daß man von ihm faum etwas Anderes erwartete. Es war 
eben „Sherman’s Trumpf,” H Rückſicht auf ven militärifchen Gemeingeift 


*) Sherman’s Bericht. 
+) General Sherman fept in feinem officiellen Bericht die Gründe audeinander, welche ibn 
zum Angriff auf bie feindlihen Schanzen veranlaßten, Im feiner Depeche an den Chef ber 
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zum. wenfgften, wenn nicht auf bie militäriſche Wirkfamfeit feiner Armee 
erforderte, va Sherman fie eines Anderen belehrt. Somit gab er bie 
Ordre: den Sturm auf zweien Punkten gegen tie Bergichangen gleichzeitig 
zu verfuchen, 

Es ift von feinem Belang biefe große Attaque vom 27, Juni in ihren Ein— 
zelheiten zu fchilvern, venn fie war ein großer Fehlſchlag — nicht weil fie ſchlecht 
entworfen, mangelhaft angeortnet und ſchwach ausgeführt gemejen wäre, Im 
Gegentheill Eine Parade hätte fich pünftlicher, „adretter“ nicht entwideln kön— 
nen. Dreitaufend todte und verwuntete Unionsfolvaten unten vor den Schan— 
zen, ein paar hundert bleflirte Rebellen oben hinter venfelben lichen Niemand 
über die Urfache des Feblichlags im Unklaren. Nunmehr hielt General Sher— 
man ein Flanfenmanoeuvre doch für den ficherften Theil „feines Spiels.” 
Ein paar Tage fpäter ließ er die Cavallerie-Divijion, welche unter General 
Garrard die rechte Flanke dedte, abfiten und die Tenneffee-Armee in ihrer 
Stellung auf der Rechten ablöfen. MePherſon aber erhielt den Befehl vie 
Burtben des Chattahoochee unterhalb der Eifenbahnbrüde zu verfuchen. Die 
hatte bie erwartete Wirfung. In der Nacht vom 2. Juli gab Johnſton feine 
uneinnehmbare Stellung bei Marietta auf, und zog ſich nach tem Brüdenfopf 
des Stromes zurüd. Hier bot er hinter neuen und noch ausgedehnteren 
Berfchanzungen ver verfolgenden Uniongarmee nochmals die Stirne. 


Der Chattahoochee, welcher in langem Laufe ſüdwärts nach dem mericani- 
fhen Meerbufen als Appalachicola abfließt, ift ein breiter und zu Zeiten tiefer 
und reißender Strom, wenn langdauernde Negengüffe feine trüben Waſſer an- 
Ihwellen. Namentlich zur Zeit, ald vie beiven feindlichen Heere gegen fein 
nörbliches Ufer brängten, erlaubte ver Fluß feine Paffage ohne gute Brüden. 
General Johnfton fonnte deshalb erwarten bier längeren Wiverftand zu leiften, 
obgleich es natürlich nicht in feiner Abficht lag mit einem folden Strom im 
Rüden eine Schlacht vem übermächtigen Feind zu bieten, der ihm foeben ven 
Beweis geliefert hatte, daß er auch zur verzweifelten Attaque bereit war. Allein 


General-Adjutantur zu Wafbington (Halled) vom 9. Juli 1864 fpricht er fich über ten oben an- 
geführten Grund in feiner eigenthbümlichen Schreibweife folgendermaßen aus: „Der Feind, und 
unfere eigenen Leute und Dfficiere hatten ſich in der Ueberzeugung feftgefept, daß ber Angriff auf 
verſchanzte Linien nicht zu meinem Epiel gehörten; und fobald man den Feind binter irgend 
Eimas fand, das mie eine Bruftwehr ausiab, mußte man natürlich beplopiren, Gegenfchanzen 
aufwerfen, fi die Sache leicht machen, und es „„bem Alten“ * überlaffen die Stellung zu um- 
gehen,“ 


— n — — 
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Sherman erfparte ihm das Berenfen. Seine Ingenieure waren für jedes 
Bedürfniß vorbereitet. Shofield auf der Linfen erhielt Ordre die Paſſage ves 
Stroms oberhalb des Brüdenfopfs an einer beftimmten Stelle zu forciren, 
Die feindlichen Schutzpoſten wurden verjagt, die Brüde war in einem Tage 
gelegt. Die Ingenieure des 4. Corps (Hewarb’s) warfen eine andere hinüber. 
Die Rebellen in ihren Berfchangungen fahen fich „flankirt,“ und ihrem Führer 
blieb nichts übrig, als die legte Wehre feinem geſchickten und energiichen 
Gegner zu räumen. Sherman führte feine Armee ungehindert über ven 
Ehattaboochee und — Atlanta, nur wenige Wegftunden entfernt, lag vor ſei— 
nen Augen, 














IV, 


Der Kampf um Atlante. General Johnſton's Strategik. Wechtfertigung der- 
felben. Johuſton und Iefferfon Davis. Das Commando der füdlichen 
Armeen wird auf General Hood übertragen, der zur Offenfive übergeht. 
Schladht vom 22. Iuli. MePherſon's Tod. Sherman’s Operationen um 
Atlanta. Mohmaliger Ausfall und Nüchſchlag der Mebellenarmer. Hood's 
Unvorfichtigkeit veranlaßt den Fal von Atlanta. WMüchbliche und Aus- 


ſichten. 


YA tlanta Tag vor den Augen der nördlichen Krieger, aber auf dem kurzen 
9 Wege dorthin erfhienen auch alle Gefahren zuſammengedrängt, die 
S man feit zehn vollen Wochen mit der größten WVorficht umgangen. 

Seit Fahresfrift hatten die militäriichen Bebörden des Südens, welche 
die unbegrängte Arbeitsfraft einer Sflavenbevölferung heranziehen fonnte, alle 
Mittel aufgeboten, um Atlanta durch dauernde oder zeitweilige Befeftigungen 
fiher zu ftellen, bis diefer Ort für ebenfo unnahbar galt, wie vie Hauptftadt 
des Nebellenbundes felber, an ter doch die riefige Kraft des Nordens bereits 
feit drei Jahren zu Echanten geworden. Die Unionsarmee war allerdings 
auf einem der merkwürdigſten Feldzüge bis zu dieſen Verichanzungen vorge— 
rungen, allein e8 hatte ebenio gut im Plane ihres Gegners gelegen unhaltbare 
Pofitionen rechtzeitig aufzugeben, und feine Kräfte für die legte nothwendige 
Anftrengung zu fparen, die, wie er wußte, das Schidfal der Campagne und 
vermutblich auch das Schickſal der Conföderation entfcheiden follte. 

General Johnſton hatte eine tiefere Einficht bewiefen, als die Mehrzahl ſei— 
ner militäriich gebildeten Landsleute von ſich rühmen fonnte. In der That 
galt er, was wiſſenſchaftliche Kenntniffe und allgemeine Intelligenz betraf, im 
Süden felber als der vorzüglichfte unter den dortigen Generalen; und von ven 
nördlichen war ficherlich feiner ihm in vieler Beziehung überlegen. Er befaß, 
gleich General Grant, jenen Feldherrengeiſt, der unverwandt auf die allgemei- 
nen Refultate des Krieges gerichtet ift, und ſich weder durch das unverſtändige 
Drängen von Borgefegten noch durch das Vorurtheil der Menge beirren läßt. 
Auch ihm galten militärifche Pofitionen weniger als die Armee'n, welche fie ver— 
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theivigten oder angriffen; und, indem er furzweilige Erfolge verſchmähte, bie 
auf das Refultat der Ereigniffe feinen beftimmenven Einfluß haben konnten, 
fuchte er lieber feine Kräfte zufammenzubalten, bis der rechte Augenblid zum 
Angriff gefommen war, Diefe Kriegspolitif einer möglichften Concentration 
ber Kräfte, um dem Feind an geeigneter Stelle mit voller Wirffamfeit entgegen- 
zutreten, hatte Johnſton von jeher mit aller Kraft ver Ueberzeugung gegen ven 
Präfiventen des Sonderbundes Sefferfon Davis verfochten, welcher, um feine 
Prablerei wahr zu machen, „daß nicht eine Fußbreite des heiligen Bodens den 
nördlichen Barbaren preisgegeben werben follte,” jeven bedrohten Punft auf 
den Grenzen eines halben Welttheild vertheivigen wollte, Sefferfon Davis, 
ein Mann voll Eigenvünfel und Vorurteilen, ver den Mangel an politiſcher 
und militärifcher Einficht durch Arroganz und hartnädiges Beharren auf vor- 
gefaßten Meinungen zu verdecken fuchte, fühlte fih durch die gerechte Kritif 
General Johnſton's beleidigt, und ließ ſich durch feinen Haß zu offenbarer Un— 
gerechtigfeit hinreigen. General Bragg hatte Kentucky und ganz Tenneffee auf 
fluchtähnlichem Rückzuge preisgegeben, Batte die einzige Armee, weldye die füd- 
lihen Staaten aufftellen konnten, vem Verderben nahe gebracht, dennoch wurde 
er, der Öffentlichen Meinung zum Trog, als Ratbgeber und gewiſſermaßen als 
Befehlshaber fänmtlicher Armee'n von feinem Gönner nach Richinond berufen. 
General Lee hatte das ganze nörbliche Virginien aufgegeben und ſich in ver 
Hauptftadt des Nebellenbundes einfchließen laffen, dennoch traf ibn, ven Lieb: 
ling der Armee, wie billig, nicht eine Silbe des Vorwurfd. Dem Verfahren 
Johnſton's gegenüber erflärte jedoch Sefferfon Davie Rüdzug von einer feiten 
Pofition für Zaghaftigfeit, eine defenſive Kriegsführung für ven Ruin ver 
Conföreration! Freilich — noch vor dem Beginn diefer unglüdlichen Atlanta= 
Gampagne hatte er, mit der altgemohnten Bravade des „Stump-Redners,“ in 
öffentlicher Anfprache dem Bolf ver füpöftlichen Pflanzerftaaten die Verficherung 
gegeben, daß die nördlichen Darbaren aus Georgien, ja aus Tenneffee hinaus⸗ 
getrieben werben follten; und nun mußte er tie Demütbigung erfahren, daß vie 
„befreienve” Armee faft ohne Kampf von einer feften Pofition nach der andern 
tiefer ind Innere Georgiens fich zurückzog. 

Indeſſen, General Sohnfton, unbefümmert um ven Haß des Präfidenten und 
das Gefchrei feiner Anhänger, handelte mit Bewußtſein und Abſicht. Auf 
jenem durch fteile Bergfetten durchzogenen Terrain, begünftigt durch die füb- 
wärts abfallenden Flüffe, hinter und längs denen vie Marfchlinie feines Geg— 
ners ficher verlief, war es nicht leicht möglich ven Flankenbewegungen bes Letzte⸗ 
ren entgegenzutreten; während diefelbe topographifche Geftaltung jeden Augens 











| *) Johnſton's Bericht über die Ailanta-Fampagne, 
11 
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blif die Gefahr zulich, daß ven Bertbeidigern irgend einer Pofition die einzige 
Rüdzuaslinie abgefchnitten würte. Wollte Jobniton dort feinem Gegner eine 
Schlacht bieten, fo fonnte ein Sieg nur geringe Folgen haben; eine Niererlage 
aber wäre Vernichtung geweſen. Erft hinter vem Chattahoochee, vor den außer— 
ortentlich ftarfen und ausgedehnten Verfchanzungen von Atlanta, Die werer 
leicht angeqriffen noch umgangen werben fonnten, wo Sherman und feine 
marfchluftige Armee fih im offenen Felde befand, mit einem breiten und tiefen 
Strom im Rüden, erft bier fonnte ein Angriff und Sieg die gewünfchte Ent» 
Scheidung bringen. 

Wer wollte übrigens leugnen, daß Johnſton's Rückzug ein Meifterftüd ver 
Kriegsfunft war, das ihm nicht weniger zum Ruhm gereicht, als feinem ver— 
vienftvollen Gegner vie energiiche Verfolgung. Sicher und berächtig war Dies 
fer Rückzug auegeführt, ohne daß auch nur Ein Geſchütz zurückgelaſſen, over 
Ein Bagagefarren aufgegeben wurde. a, mo fidh Gelegenbeit bot, fei es auf 
unserfichtigem Marih oder bei ungeruldigem Angriff der Unionsarmee, hatte 
Jener mit empfintlichen Edslägen feinen Gegner zur gleichen Vorficht mahnen 
pürfen. Auf einer Strecke von wenig mehr ald zwanzig deutſchen Meilen (vie 
man auf der Eifenbahn von Daltan nad Atlanta in fünf Stunten zurückzu— 
legen pflegt) hatte ver Nebellengeneral eine der feinigen zweifach überlegene 
Armee zwei volle Monate aufgebalten, hatte nur ein Drittel fo viel Leute ver— 
loren als fein Gegner, batte die Wirkſamkeit, die Diseiplin, und vor Allem das 
Bertrauen jeiner Armee fich erbalten, und war, in Betracht ver Berlufte feines 
Gegners, am Ende der Campagne verhältnißmäßig ftärfer als er am Beginn 
terfelben geweſen, ohne daß feine Regierung fich ihm in irgend welcher Weiſe 
behülflich gezeigt hatte. Die Zeit ſchien endlich gekommen zu fein, wenn nad 
Monate langen bitteren Mühen und vergeblichen ftrategiichen Ausflüchten ver 
mwohlbevachte Plan fich vollenden follte: die Uniondarmee, fo geſchwächt wie fie 
war dur die Ablöfung ftarfer Truppenabtheilungen zur Deckung der Eifen- 
bahn und der Fluß-Uebergänge im Rüden, mit aller Macht anzugreifen, fobald 
fie ven breiten Zweig des Chattahoochee (Peach Tree Creek), ver die nörd— 
liche Ebene von Atlanta durchzog, überfchritten hätte. Im Falle des Miß— 
lingens gedachte Johnſton fi in das fefte Atlanta zurückzuziehn, feine ſüdli— 
chen Berbindungen um jeden Preis offen zu halten, ven vom Gouverneur 
Georgiens yerfprochenen Landſturm zur Belegung der Werfe abzuwarten, und 
mit feiner gefräftiaten Armee das Glück ver Waffen nochmals auf offenem 
Felde zu verfuchen. *) 


— — 
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Aber — gerade an demfelben Tage (17. Juli), an weldem Sherman tas 
Gros feiner weitgeftredien Armee über den Chattahoechee führte, fam von 
Richmond eine telegraphifche Ordre, vie in Fhänfenten Auetrüden General 
Johnſton des Commantos der fürlichen Armee entſetzte, und taffelbe demjtni— 
gen feiner Gorpeführer überwirg, welcher, ald der Einzige, mit ter vorfichtigen 
und zjögernden Kriegführung feines Chefs ſich unzufrieten gezeigt batte. Unter 
Proteft aller übrigen Dfficiere, und mit tem Betauern ter ganzen Armee über: 
gab Jobnſton ſofort das Commanto an Generol Hood, und verlich mit feiner 
Familie Aılanta.*) 


John B. Hood war ohne Zweifel ein tapferer Soldat; dieſe Auszeichnung 
erfannten ihm willig Freund und Feind zu. Auf ten blutigen Feldern des 
Öftlichen Kriegätheaters: auf ver virginifchen Halbinfel bei Norktown, insbe: 
jondere in der blutigen Schlacht an ver Gaines’ Mühle, gegen Pope in ver 
zweiten Schlacht von Bull Run, am Antietam und vor Gettyaburg galt Hood 
an der Epige feiner wilden verwegenen Teraner als der Tapfeıfte unter ven 
Zapfern. Wir erinnern ung, daß bei Gettysburg fein ungeftümer Angriff beis 
nabe ven Berluft ver Schlacht verurjacht hätte.) Die Nieverlage ver Cum: 


*) Jeſerh E. Johnſton war, glei feinem Kampfgenoſſen Robert Lee, einer der fogenannten 
Erften Familien Pirginien’s entfprungen (1807), und batte, aleichzeitig mit biefem, feine mili- 
täriiche Erziehung in Weft-Point erbalten. Die Muße mäbrend langer Äriedensjabre benupte 
Jehnſton zu einem tieferen Studium der Kriegswiſſenſchaften; und bie praftifche Erfahrung, 
welche er im Seminolen-Striege in Florida (1836) als Adjutant General Scott's, und auf weite 
rom Felde im Ariege gegen Merico ſich erwarb, gab feinem bedeutenden militärifchen Talent die- 
jenige Ausbildung, bie ihm bie Anerkennung feiner Vergefepten, das Vertrauen tee Volls ber 
Vereinigten Etaaten und entiprechende milifäriſche Ranarrböbung verſchafffe. Im Beginn der 
Rebellion befleivete er die Stelle eines Gencral-Intendanten der Berrinigte Etaaten Armet'n, 
eine Würde, die ihm im Vorzug vor ten bedeutendſſen Bewerbern, einem Albert ©. Johnſten 
(f. Th. 1. ©. 98), einem Rob. Lee, anvertraut worden. Leider hatte auch ibn, ten ſüdlichen 
Aritofraten und Sklavenbeſihzer, die Calhounſche Lehre von ter Autonomie der Staaten fo zoll- 
ſtändig verftrict, taß er in jenem verbängnifsollen Momente, als fein Etaat turd unret licht 
Mittel der Union entzogen wurbe, gleich feinem Waffenarfährten unt Mitdürger Robert Lee, den 
Ruhm eines ehrenfeften Charakters mit dem Abfall von feiner Babne von fih warf. Mir haben 
ibn feitvem als Oberbefehlababer ter Kebellenarmee in Virginien fennen geleint, feine Ibätig 
keit in ber erſten Echlacht von Bull Run, ſedann auf der Halbinfel gegen MeClellan bis zu fei- 
ner Verwundung bei Fair Dafs beebachtet; fräter ihn als Gommanbeur in Miſſiſſirpi geren 
Grant, während der unglücklichen Vidsturg-Campragne wicberaefunten, wo feine verfräteten An« 
ſtrengungen und feine prafifchen Rathſchläge an dem Ungeborſam General Pemberton’s und der 
Stupibität der Rebellenbehörden fheiterten. Mit der abgebrechenen Atlanta-Gampagne war, 
wie wir fpäter fehen werden, Johnſton's militäriſche Thätigkeit nech nicht beendigt, 


+) Th. 1. ©. 246, 
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berland⸗Armee am Chickamauga warb durch die Attaque der Diviſion Hood 
eingeleitet.*) Wo es galt im Kampfe eine Entſcheidung herbeizuführen, ober 
einer Gefahr entichloffen entgegenzutreten, konnte man ſich auf Hood und feine 
Truppen verlafien. Allein, ein General, ver ten Plan zu Feldzügen entwirft 
und Armee'n commandirt, muß mannigfaltige Eigenfchaften in ſich vereinigen, 
und General Hood war eben nur — ein tapferer Solvat. 

General Sherman war unterdefien Zeit gegeben feine Streitmacht von 
51,000 Mann vollftändig auf dem öftlichen Ufer des Stromes zu entfalten, 
Schon fand er gerüftet und eines Angriffs geiwärtig. Auch fpürte er fogleich 
den Wedel im Commando ber feindlichen Armee, ald Hood, der feines Vor⸗ 
gängers wohlbedachten, auf rechtzeitiges Zuſammenwirken der einzelnen Trup⸗ 
penabtheilungen gegründeten Plan des Angriffs übernommen hatte, denſelben 
in ſeiner Weiſe auszuführen verſuchte. Dieſer brach plötzlich aus ſeinen 
Schanzen hervor, ließ mit rückſichtsloſem Ungeſtüm den erſten Angriffspunkt 
beſtürmen, der ſich ihm darbot, und ward zurückgeſchlagen (20. Juli). Shers 
man’ Truppen hatten gelernt jeve vorgerüdte Pofition durch temporäre Feld⸗ 
fchanzen und Verhaue in Eile ficher zu ſtellen. Indeſſen machten fie ſich auf 
weiteren Kampf gefaßt; um fo mehr Berwunderung erregte ed, ald man am 
nächſtfolgenden Tage bemerkte, daß ver Feine feine befeftigten Linien am Peach 
Zree Creek, wo man wenigftens bartnädigen Widerſtand von ihm erwartet 
hatte, aufgegeben, und fich bei nächtlicher Weile in die unmittelbaren Vertbeidis 
gungswerke der Stadt zurüdgezogen hatte. Sofort ließ Sherman die aanze 
Armee verrüden, und im verengten Kreife die Berfchanzungen auf der Nord= 
und Dftjeite Atlanta’ umfchliefen. Die Armee des Tenneffce befegte die 
Georgia Gentral-Babn in der Nähe von Deratur; ihr zunächft bilvete die 
Ohio Armee das Centrum der Contravallationslinie; die Rechte nahm die Ar— 
mee des Gumberland ein. Fe 
. General MePherſon auf der Linfen hatte im kräftigen Anlauf dem Feinde 
eine Anhöhe abgenommen, die eine commandirende Pofition dicht vor der Stadt 
gewährte. Es unterlag feinem Zweifel, daß die Rebellen alle Kraft anftrengen 
würden fi die gefährliche Nachbarfchaft ver Unions-Batterieen abzufcütteln. 
Die gewonnene Pofition gegen jeten Angriff zu fihern, hatte MePherfon am 
Morgen des 22. eine Umftelung der Truppenabtheilungen feiner Armee anges 
orbnet, und war barauf nach General Sherman’d Hauptquartier zur Berathung 
hinüber geritten. Ein lebhaftes Plänflergefecht längs ven Linien der — 
Armee hatte ſeit dem frühen Morgen begonnen. 

.%) 6. 16 












































164 Der große Ausfall der Uebellen. % 


Es war um die Mittagsftunte — General MePherſon war focben zur Rüd- 
Fehr aufgebrodien — als heftiges Schießen von Infanterie und Artillerie einen 
plöglichen Ausfall des Feindes auf der Linfen anfünvete, fo beftig, daß Sher— 
man die Truppen des Gentrumd und der Nechten unter-Raffen treten lieh. 
MePherſon trieb fein Pferd zur höchften Eile an. Er fand bei feiner Antunft 
auf vem Kampfplag, daß der Feind feinen Ausfall mit gewohnten Ungeftüm 
zunächit gegen vas 16. Corps (Dodge's) gerichtet hatte, welches fochen auf ver 
äuferften Linfen in Pofition gerüdt war, und den erften heftigen Anfall ver 
Rebellen mit Feftigfeit zurückwies. Doch ſchon drangen dieſe, gededt vom dich— 
ten Walte zu beiten Seiten ver Eifenbahn, in die Oeffnung zwifchen dem fech- 
zebnten und General Blair's fiebzehnten Corps, das ven früher eroberten Hügel 
bejegt hielt. Unbekannt mit ver nahen Gefahr verfuchte General MePherſon, 
von einer einzelnen Ordonnanz begleitet, ebendahin durch ven Wald zu reiten, 
als er plöglich auf vie feindlichen Tirailleure ſtiiß. Ohne ven Zuruf der 
' Nebellen zu beachten wandte er ſchnell fein Pferd um, ward aber in vemfelben 
Augenblick von ihren Kugeln leblos zu Boden geftredt, 

' Der Stand ver Dinge war nun Außerft kritiſch. Bon ver Fronte, zur Seite 
| 





und zum Theil im Rüden drängten ſchon Sturmeolonnen mit desperater Ents 
fchlofjenheit gegen ven Hügel, ven zwei Divifionen des 17. Corps (Smith und 
Leggett) hinter halbvollendeten Verhauen mit gleicher Entfchloffenheit zu ver— 
ttheidigen juchten. General Wheeler's Rebellen-Cavallerie war mittlerweile um 
die Flanke der Tenneſſee-Armee geritten, und brachte ven Baggage- und Mus 
nitionstrain der Armee in imminente Gefahr; während gleichzeitig Hood feine 
Hauptmacht zum Maffenangriff auf das linke Centrum ver einfchließenven 
Armee fammelte, wo das 15. Corps der TenneffeesArmee, deren Commanto 
General Logan einftweilen übernahm, ven Anfall ver Rebellen hinter einer dop⸗ 
| pelten Neihe leichter Verhaue erwartete, 
| Allein im enticheidenden Moment ver Schlacht fehlie der Rebellenarmee der 
leitende Blick eines Feldherrn. Die Bewegungen ihrer verſchiedenen Angriffs— 
colonnen wurden nicht in Uebereinſtimmung und mit ver nöthigen Präciſion auds 
geführt. Der Ueberfall, welcher einen Theil ver Unionstruppen auf dem Marich, 
einen andern bei der Arbeit des Verſchanzens, einen dritten bei der Aufftellung 
des Armeetraind überrafchte, hatte zwar den Erfolg gehabt, daß an: etlichen 
Punkten ihre Linien zurüdgebrängt, ihre Feldſchanzen und fogar mehrere Bat- 
terieen erobert wurden, allein ven errungenen Vortheil verfolgte Hood nicht mit 
Nachdruck im rechten Moment. Eine mehrftündige Paufe trat ein, während 
| welcher Sherman, der das Schlachtfeld zur Rechten der Tenneffee- Armee übers | 
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blickte, Unterftügungstruppen von der Ohio-Armee berbeizieben und neue mirk- 
famere Batterieen aufftellen fonnte. Die austauernde Tapferkeit der Unions— 
truppen, welche die Kunde von dem Fall ihres geliebten Commandeurs zur 
grimmigen Wuth aufftachelte, überwand jchnell ven verlovernden Ungeftüm des 
Feintes. Ueber vie eroberten Schanzen wurde biefer zurüdgetrieben, nadhtem 
er in Zurzem Handgemenge zahlreiche Torte und Verwundete auf dem blutiz 
gen Felve zurüdgelaffen. Enttäuſcht zog Hood den Reſt feiner Sturmeolonnen 
in die Stadt zurück. Siebentaufenn Mann hatte er eingebüßt; die Berlufte 
der in geſchützter Stellung kämpfenden Tennefiee-Armee find halb fo groß anzus 
fchlagen, aber in der Schätzung ber Fegteren alich der Tod ihres jungen und 
beliebten Führers jedes Mißverhäliniß ver Zahlen aus. *) 

Nach diefem von den Rebellen unter fo günftigen Umftänden unternommenen, 
fo unglüdiich ausgeführten Anariff verfolgte Sherman feinen Zwed mit großer 
Zuverſicht. Es lag ibm viel varan feinem Gegner fo fchnell ala möglich auch 
den legten ber Communicationswege abzuichneiden, die nah Atlanta führten, 
Drei Eifenbabnen laufen von bier oft: und ſüdwärts, gewiſſermaßen als Abs 
zweigungen der großen nördlichen Tenneffee- Bahn. Die erfte (Georgia-Bahn), 
die wir focben als Object ver Schlacht am 22. bezeichneten, zieht ſich oſtwärts 
über Decatug und Yugufta nad Charlefton in Süd-Carolina; die ſüdliche 
Bahn theilt ih wenige Meilen binter ver Stadt bei Eaft Point in die Eentrals 
Bahn, weiche über Macen in Georgien nah Savannah abläuft, und in vie 
Weſtbahn, weiche über Opeleifa in Alabama nach der Golfregion führt. Diefe 
letztere ift bei nem eben genannten Orte durch eine Zweigbahn direct mit Macon 
verbunden. 


*) James L. MePherſen war, wie Grant und Sherman, in Ohio geboren (188). Nach 
Beendigung feiner afabemifchen Studienzeit in Weit-Point wurde er als talentvoller Ingenieur- 
officier bei serichiedenen wichtigen Bortificationearbeiten, ſowohl in deu öftlichen Staaten, als iq 
Ealiferuien beichäftigt, und furze Zeit nad dem Auebruch des Krieges mir bem Range eines 
OberſtLieutenants in General Halled's Stab, fpäter in dem General Grant’s als Chef bee 
Genies angeſtellt. Er avancirte fortan ſchnell. Schon im nächſten Jahre war er Corpd-Kom- 
mandeur, nach ter Eroberung Vicksburgs wurde er zum Brigade-Gmeral in ber regulären 
Arrrce befördert, und ein frübzeitiger, Tod traf ihn als Armeeführer. In General Grant's 
Schatzung fand MePberfon nächſt EC herman am bödften; ein Freundſchafteband umfchlang 
dieſe drei Männer. MePherſon's hervorragende Perjönlichfeit machte ihn indeffen auch in weite- 
ren Streifen befannt und belicht, Er war hochgewachſen und wohlgeformt, gewandt im Bench- 
men und angenehm in Manieren, burch fein offenberziges, grnerdies und leutfeliges Benehmen, 
burch jeine Tapferkeit, reine durchweg ehrenhafte Geſinnung und Hanblungsweile erwarb er ſich 
bie Verehrung der Seinigen, und erzwang ji bie Achtung des Feindes. Seinem Werth haben 
Granı und Sherman in ihren Berichten sin ehrenvolles Denkmal geicpt. 


— ———— 
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Um feine beabfichtigten Angriffsoperationen (eine toppelte firategiiche Ums 
gebung) zu erleichtern hatte Sherman, noch vor feinem Uebergang über ven | 
Chattaboochee, den zeitweiligen Commanvdeur des Diſtricts von Tenneffe, | 
General-Major Rouffeau, beortert, vom Tenneffeefluß durd den nördlichen | 
Theil des Staats Alabama nach Opeleika zu marfchiren, und jene wichtige 
directe Verkehrs- und Militärftraße zwiſchen ven Golf» und Küftenftaaten zu | 
durchbrechen. General Rouffeau hatte feine Aufgabe fo vollſtändig erlevigt 
als vie Verhältniſſe erlaubten, und war am Tage der Schladt von Atlanta ' 
zur Armee Sherman's geftoßen. Diefer bereitete nun eine doppelte Cavallerie 
Erperition unter ven Generalen Stoneman und MeCook vor, um die leßte der | 
Rebellenarmee noch offene Verbintungslinie, die Macon-Bahn, zu durchſchnei⸗ 
ven, Jedoch feine Zuverfiht war verfrüht; die Widerſtandskraft des Feindes 
in deſſen verzweifelter Lage batte er zu gering angefchlagen, die Abweichung 
von dem wohlbedachten Plane, vie er jeinem Untergeneral zur Berfolgung eines 
an ſich preiswürdigen Nebenzwedes geftattete, beftrafte fi mit vem Fchlihla- | 
gen des ganzen Unternehmens. Um vie große Mörvergrube, das Militärge | 
fängniß bei Anverfonville in ver Näbe Macong, zu erreichen und aufzubreiben, 
von wo auf Schwingen graujamer Gerüchte ver jammernde Hülferuf verbuns 
gernter Kriegsgefangenen zum Bruderohre berüberprang, wagte, ſich General 
Etoneman zu tief in das Innere, fand fich aber nach manchen Irrfahrten um— 
ringt und mit dem größten Theil feines Commandos zur Ergebung gezwuns 
gen. MeCoof, ver mit der zweiten Erpeditiongtruppe unterdeſſen auf anverem 
Mege vie Eifenbahn erreichte, ſah ſich durch das Ausbleiben Stoneman's eben« 
falls in dringende Gefahr verfegt, und vermochte nur mit Mühe un großem 
Berluft ſich durchzuſchlagen. | 

Während diefer Vorgänge, die natürlich bloß zur Einleitung der beabfichtige 
ten Umgehungs-Operation dienen follten, wurde, dem allgemeinen Plane gemäß, | 
die Tenneflee-Armee, nunmehr unter General Howard's Commanto*), aus 
den Linien nahe Decatur an der Oftbahn zurüdgezogen, und im Rüden ver |) 
beiven andern Armee'n nad der Rechten binübergeführt, Bei viefer großen | 
Flanfenbewegung war Cherman eines Angriffs von Seiten der Bertbeitiger || 
wohl gewärtig; und in ver That zönerte Hood nicht dem gefabrorebenven | 

| 
| 











*) General Hocker, der ebemalige Befehlshaber der Petomac-Armer, fühlte ſich durch dieſt | 
Bevorzugung eines jüngern Officiers fo gefränft, daß er feine Entlaffung nachſuchte. Das Cie || 
ift die böheren Armee-Commantos durch Wabl, ohne Rückſicht auf Anciennirät zu befepen (wie J 
früher in Doofer's eigenem Falle) fo lag die Zurückſetzung nur in der Einbildung einer gefränf- | 
ten Gigenliebe. Das Commando von Hooker's (W.) Corps übernahm General Elocum, das 
Commando von Howard's ehemaligem (4.) Corps General Stauley. 
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Manveusre tur einen nochmaligen kräftigen Ausfall zu begegnen. Doch 
vor den neu etablirten Linien ver Tenneffee-Armee erhoben fih, über Nacht wie 
bervorgezaubert, die altgewohnten Verbaue und Erdſchanzen *); und ale um 
die Mittagsftunde des 28. Juli Hood plötzlich das am weiteften vorgerüdte 
15. Corps des General Logan in der Erwartung angriff die Flanke deſſelben 
obne Anlehnung zu finden, ward er von ben zum Kampf vorbereiteten Unions— 
truppen empfangen, wie er es nichPermwartet hatte. „Sein VBorrüden (ſagt 
Sherman) war magnifif, berubte aber auf einem Irrthum, ver ihm theuer zu 
fteben kam.“ Zurüdgeworfen, ftets wieter zum Sturm gefammelt, auf's Neue 
gebrochen durch das wohlgezielte Feuer ter. Unionstruppen hinter ven Berhauen, 
gab nad ſechsmal wiederholtem Verſuch der Feind den vergeblichen Kampf auf, 
zog fi in feine Befeftigungen zurüd, und ließ feine Todten und ſchwer Ber: 
wundeten in den Händen ber fiegreich vordringenten Tennefjee-Armee. 

Fortan gab General Hood den Plan einer fühnen und energiſchen Dffenfive 
auf, und unterzog ſich mit mehr Geduld und mit nicht geringer Geſchicklichkeit 
der Aufgabe dem Bortringen der Unionsarmee auf feiner Flanfe vurd eine 
gleichzeitige Verlängerung feiner Linien längs der fürlichen Eifenbahn zu 
begegnen, deren ſchwache Punkte das waldige Terrain dem Auge des fpähenven 
Gegners verbarg. Es unterliegt feinem Zweifel, daß bei einer wachiamen 
Defenfive des Feindes die Schwierigfeiten für die Unionsarmee beträchtlich zus 
nahmen. ine vollftändige Umfchliegung Atlanta's mar mit den Kräften, 
über welche Sherman gebieten fonnte, nicht möglih. Sollte diefer etwa fein 
beliebtes Manoeuvre wiererholen, das heißt: den directen Angriff auf die 
feinvlihen Werfe aufgeben, von feiner fidhern Operationsbaſis am Chattas 
boochee und der einzigen Berbinpungslinie im Rücken losbrechen, und wiererum 
mit der gefammten Armee fich des Wagnifjes einer Umgehung Angefichts ſei— 
ner verfchangten Feinde unterfangen? Und wirflich beabfichtigte Cherman ein 
foldyes Unternehmen. Er hatte die Armee tes Ohio gleichfalld von der Lin— 
fen zur Rechten hinübergezogen, felbft vas 14. Corps ver Cumberland-Armee 
ihr nachgeſchickt, und traf jet feine Anftalten ven Reſt ver legteren ebendahin 
marfchiren zu laffen. Um feine Bemegungen vollſtändiger zu masfiren, ließ er 
Atlanta beſchießen — ein graufames Spiel, ausgedacht dem ftreitluftigen Feinde 
fo viel des Kampfes zu gewähren, als er wünichte. +) 


*) „Die Geihidlichfeit und Schnelligkeit mit der unfere Leute fie errichten ift wunderbar, ift 
etwas ganz Neues in der Kriegekunſt.“ Sherman; Report on the Compaign of Atlanta. 

+) „Wir wollen dieſen füdlichen Burfchen all das Fechten geben wornach fie verlangen, und 
wenn fie müde find, fünnen wir ihnen jagen, daß wir erft zur Yrbeit warm werben,” Drpefche 
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Indeſſen Sherman’s Abfihten und Bewegungen blichen dem Rebellengeneral | 


nicht verborgen. Dieſer fonnte und wollte ihmen nicht rubig zujeben. Stets 


raſch im Entichluß, felbft bis zur Unbefonnenheit, ftet3 nach dem nächft liegen 


den Vortheil haſchend, glaubte Hood eine Gelegenheit zu entweder, feinem über: 
müthigen Gegner den empfinvlichiten Schlag verfegen zu fünnen. Cr zog ven 
größten Theil ver Gavallerie von allen Außenpoften feiner ausgevehnten Ver: 
theirigungslinie ein, und fanbte fie, unter Commanto General Wheeler's, über 
ten Chattahoochee in Sherman’s Rüden zur Zeritörung der Chattanooga-Bahn. 


Nichts Fonnte Sherman erwünſchter kommen. Gerade gegen folch ein Er: 
eigniß batte er fich wohl vorgeſehen. Wie wollte des Feindes Cavallerie feine 
aut gehütete Bahn anders fchädigen ald durch eine furzweilige Störung des 
Verkehrs, durch einen mehrſtündigen Aufenthalt der Frachtzüge? *) Seines 


Gegners unkluges Verfahren, durch das er ſich des wirkſamſten Mittels 


beraubte, die ſtets näher rückende Gefahr zu überwachen und rechtzeitig zu bem> 
men, geftattete nun der zablreihen Unions-Cavallerie, zur vorläufigen Re- 
cognojeirung des Terraind ungehindert und ungemelvet um vie Flanke ver 
feinvlichen Linie zu fegen. Mit 5000 Reitern brach General Kilpatrick über 
die beiven* Eifenbahnen ſüdlich von Atlanta, zerftörte in Eile einen Theil des 
Schienenweges und was er darauf und daran fand, bis überwiegende Infante⸗ 
riesColonnen gegen ibn beranrüdten, und fehrte über Decatur, nach vollftänvis 
ger Umgebung Atlanta’s, zur Armee zurück. Jetzt war für Sheridan ver 
Augenblif ver Entſcheidung gefommen. Alles überflüſſige Material vom 
Bagages-Train wurde mit ven Kranfen und Berwundeten nah der verſchauzten 
Brüde am Chattaboochee zurüdgelande, wo das 20. Corps den Wachedienſt 
verrichtete,; und in der Frühe des 25. Auguft begann ver legte der Flanken— 
märſche General Sherman's. 

Es war ein in der modernen Kriegsgeſchichte ſeltenes Schauſpiel: eine ganze 
Armee, von ihrer Operationsbaſis abgelöſt, auf — einem Streifzug! Von 


an General Grant vom 7. Auguſt. — „Ic will 4000 Stückkugeln in bie Stadt werfen, ehe ich 
etwas Neues unternehme, und dann zum ſchnellen Handeln mich fertig machen.“ Depride an 
Howard vom 10. Auguft. — „In der Offenfise müffen wir wagen, und das ift bie Flanke, auf 
der wir das Wagftüd gu machen getenfen. In ber Tbat ich manoruprirte ſtets zu diefem Zwecke, 
ſeitdem vie Armee des Ienneffee von der Linken nach der Rechten ſich ſchwang.“ Depeſche an 
Schofield vom 11. Auguf. 

*) Es blieb ſich gleich wann ober wo ein Durchbruch ftattfand, der Reparatur Zug erichien an 
Ort und Stelle, und der Schaden war gewöhnlich ausgebefjert, noch ehe ih etwas von dem Bruch 
hörte.” Eherman’s Bericht. 
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den Bruftwehren- ihrer Schanzen auf der Norpfeite Ailanta’s blidten die Rebel 
Ien verwundert auf leeres Feld. Die Blofade war unzweifelhaft gehoben. 


Befand’fich die nördliche Armee auf dem Nüdzuge? Cine Recognofeirung des 


Brüdenfopfs am Chattahoochee belchrte die Rebellen eines Anderen, Untere 
deſſen zog Sherman’s ganze Streitmacht in der Wildniß nach der entgegenges 
fegten Richtung auf verfchievenen Wegen; voran Howard's ftet3 marſchfertige 
und fampfbereite Tennefiees Armee, dann als centrale Colonne des ſtandfeſten 
Ihomas zuverläfige Cumberland- Armee, ſchließlich Schofield's rühriges Corps 
von Ohio. Die weftliche Eiſenbahn (Weft-Point-Bahn) ward ohne Schwies 
rigfeit erreicht, und unter bes Feldherrn Auge gründlich, völlig, „mit rechter 
Luft” zerftört. Am Morgen des 20. marfchirten die Truppen weiter in öftlicher 
Richtung gegen die füpliche Bahn (Macon-Bahn), Howard, der die äußere 
Kreislinie zu verfolgen hatte, drang gegen Jonesboro' vor, das an der Eifens 
bahn etwa zwanzig Meilen ſüdlich von Atlanta gelegen ift; Schofield auf der 
fürzeften inneren Linie bevrängte Eaft Point an der VBerbintungsftelle beiver 
Bahnen; Thomas hielt fih in Neferve. Howard war faum vor feinem Be» 
ftimmungsorte angelangt, als zwei Nebellencorps unter Harbee und Lee, vie in 
aller Eile ebenvahin abgefandt waren, aus den VBerfchanzungen von Jones— 
boro’ fampfbereit bervorbradhen. Allein die Avantgarde der Tenneitee Armee 
empfing in gewohnter unerfchütterlicher Weiſe den Stoß hinter fchnell aufges 
worfenen Berhauen, und während ver verzweifelt kämpfende Feind fih an ihnen 
abſchwächte, warfen fidy die Solvaten ver Cumberland- und Obio-Armee'n, ftatt 
mit der blanfen Waffe, mit Brechftange und Feuerbrand auf den Schienenweg 
zwifchen Atlanta und Jonesboro'. 


In der Nacht des erflen September vernahm man vom fernen Atlanta ber 
wiederholt ein dumpfes Getöfe, gleich Gewehrfalven und Kanonenfchlägen, 
Dem erfahrenen Ohre fündigte ed an, daß dort ein verzweifeltes Werf ver Zers 
ftörung begonnen. Und in ver That, während Sherman die von Jonesboro' 
ſüdwärts retirirenden Rebellentruppen Hardee's mit Eifer, jedoch vergeblich ver 
folgte, z0g Hood, nach Zerftörung feiner Vertheivigungsmittel, mit dem Reft 
feiner Armee und den auseinander laufenden Georgia Milizen oftwärts ab, — 
Atlanta war gewonnen. 


Die mit ver Befegung tiefer Stadt abgefchloffene Campagne nimmt in der 
Geſchichte der vier Kriegsjahre eine fehr hervorragenve Stelle ein. Ihre befons 
dere politiihe Wichtigkeit wird fi) aus ven ihr folgenden Ereigniffen ergeben; 
es ift ihre militärifche Bedeutung, die wir an diefem Orte kurz beleuchten wols 
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Ien*). Nach dem Urtheil aller Kriegsfundigen war ver fochen gefchilverte 
Feltzug ein ftrategiiches Meifterftüd, das von den beften Leiftungen dieſer Art 
auf irgend einem europäifchen Kriegstheater fchwerlich übertroffen wirt. Sene 
auägezeichnete Flanfenbewegung durch das Defil& des Snake Ereef Gap +), 
die alle forgfältigen Vorfehrungen ver Rebellen zu Schanvden machte, ven wach— 
famen und umſichtigen Jobnfton faft überrafchte, und ven Feldzug vermutblich 
mit Einem Schlage beentet hätte, wäre nicht durch Die Zögerung des fonft ver 
vienftsollen Commandeurs der Tenneffees-Armee der günftige Moment zur 
leberrumplung Reſaca's und der Eifenbabn im Rüden ver Rebellen ents 
fchlüpft; die ebenfo fühne wie gefchicdte Umgebung ver Barridre am Allatonas 
Paß, und ver Marfch über die dreifache Felfenfrone ver Kenefam-Berge; ver 
noch glänzentere Uebergang über den Chattaboochee; und endlich die geniale 
Operation der Iſolirung Atlanta's — dieß waren ftrategifche Erfolge, melde 
für alle Zeiten ven Ruhm des Feldherrn begründen, ver den Feldzug entworfen 
und zum glüdlichen Ende geführt hat. Und um fo eher fann General Shers 
man den Ruf eines Strategen erften Ranges beanfpruchen, als er es mit einem 
vollfommen ebenbürtigen Gegner zu thun batte. Es wäre felbft für ven milis 
tärifchen Kritifer vom Fach ſchwer zu enticheiten, welche ver beiden Operationen 
mehr des Lobes verdient: Sherman's Flanfenbewegungen ever Johnſton's 
Rückzug. 

Als Taktiker jedoch kann General Sherman keineswegs gleich bedeutender 
Erfolge ſich rühmen. Schon ſeine früheren Operationen auf dem Schlachtfelde 
oder vor den feindlichen Schanzen, in Kentucky, vor Vicksburg, und bei Chatta⸗ 
nooga, waren theils verfehlte Angriffe, theils empfindliche Rückſchläge geweſen. 
Die Schlacht von Nefaca, die zur Vernichtung der feindlichen Armee hätte füh— 
ven follen, war zu fpät begonnen, und fügte dem abziehenden Feinde nicht den 
geringften Scharen zu; der Angriff auf den Keneſaw-Berg endete mit einer 
entichievenen Niederlage, deren Verantwortung Sherman allein übernahm }), 





*) Der Werth einer Campagne (vom rein militärifchen Stanbpunfte beurtbeilt) bängt von ber 
zwertmäßigen Vorbereitung, Anwendung und Verknüpfung aller frategiihen und tafti- 
ſchen Mittel ab, b. h. ſowohl von der geichieften Operationsweiſe vermittelit Märfche, Umgebun- 
gen, Ausweibungen und Wahl der Angriffs und Vertbeibigungspunfte, ald auch von ber ben 
Umftänden angepaßten Aufftellung der Truppen umd ber erfolgreigen Führung des Gefechts 
überhaupt. 

+) Das Berbienft General Sherman zuerſt ben Flankenmarſch durd das genannte Defild vor- 
geſchlagen zu baben, gebührt dem General Thomas, Siehe deſſen Bericht in Conduct of War, 
Supplement I. p. 202. 

t) Report of the Campaign of Atlanta, 














Vergleich zwifchen Sherman und Grant. ın 


und ſelbſt die letzte Operation im Nüden Atlanta's, vie fo genial im Entwurf 


wie fühn in der Ausführung war, verfehlte Durch den Mangel an rechtzeitigem 
Zufammenmwirfen und energiſchem Vordringen den eigentlichen Alles umfaſſen— 
den Zwed der Campagne: die Zerftörung der feindlichen Armee, 

Es wäre unzweifelhaft eine intereffante Aufgabe, geftatteten die Grenzen dies 
fer Darftellung ven eingehenden Vergleich zwifchen Sherman’ Atlanta-Cam- 
pagne und General Grant’s gleichzeitigem Feltzug in Virginien. Wir finden 
Anhaltspunfte genug, um die Achnlichfeit fo wie ven Unterfchied in ven Be— 
wegungen und dem Berfahren der beiven Unionsgenerale, des Chefs und feines 
auf entferntem Felde nach einem gemeinfamen Ziele felbftändig hinwirkenden 
Unterfelcherren feitzuftellen. Beide Feldzüge wurden gegen die Nüdzugslinie 
des Feindes unter eigenthümlichen Terrain-Schwierigfeiten unternommen; body 
war Sherman auf feiner einzelnen langgeftredten Operationglinie über Land 
ungleich größeren Gefahren ausgefegt ald Grant, dem jederzeit eine treffliche 
Waſſercommunication zur Feftitellung feiner wechfelnden Operationsbafis offen 
ſtand. Sherman begnügte ſich mit meifterhafter Gefchidlichkeit die Schwierig> 
feiten in feinem Wege zu umgeben, Grant fuchte mit rafchem Entichluß die feis 
nigen zu durchbrechen. Grant's Angriffe waren heroiſch — im Stile des nor= 
diſchen Thor, obgleich feine riefigen Anftrengungen nicht von gleichem Erfolge 
gefrönt wurden. Hätte Sherman diefelbe Kampfluft eben fo hartnädig an ven 
Tag gelegt, er hätte ficherlih den Weg nad Chattanooga ftatt nad Atlanta 
fuchen müſſen. Der Angriff auf Refaca over auf ven Kenefaw=Berg war blo> 
es Waffenipiel, verglichen mit der Titanenarbeit in ver Wiloniß und vor 
Spottſylvania Courthouſe. 

Das Verdienſt beider Feldzüge beruhte daher auf dem ſtrategiſchen Erfolg 
brillanter Flankenmärſche, nicht auf ver taltiſchen Verwendung der reſpectiven 
Streitkräfte auf dem Schlachtfelde. Dennoch gewähren auch die taktiſchen Ans 
ordnungen dieſer Feldzüge ein ganz ungewöhnliches Intereſſe, weil ſie die ori— 
ginelle Art ver neueren amerikaniſchen Kriegführung auf's Vollſtändigſte ver— 
anſchaulichen. Was auf dem von Stein, Wald, Strauch und Waſſer erfüllten 
Terrain, was auf ven von Gräben und vom Zickzack klobiger Riegelzäune viel— 
fach durchſchnittenen Felvern die Nothwendigfeit anfangs gebot, ward durch den 
erfinveriichen Scharfjinn und die praftiiche Gewanptheit ver Amerifaner, ins 
befonvere der Volontäre des nördlichen Heeres, allmäblig zur vollftändigen 


Kunſt ausgebildet. Wenn auf dem Vor- over Parallelmarfche die ftreitenden 


Heere aneinander gerietben, noch während die Plänfler mit einander herum— 
fnallten, zogen hinter ihnen im Nu die Schladhtreihen ihre Schiefgruben, wars 
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fen fie Verhaue von Aeften und Zaunriegeln und ihre leichten Erdſchanzen 
auf, je nad) dem Erforderniß, bereit zum Angriff oder zur Vertheidigung. So 
murten die Truppen eines ganzen Corps, einer ganzen Armee aus dem Sieg— 
reif zu Pionieren, Scharfihügen, Belagerern und Belagerten, während vie 
geſicherte Stellung dem Commandeur Mittel und Gelegenheit bot, bedeutende 
Detachements abzulöfen um die Stellung des Gegners in der Fronte zu ums 
geben. Auf dieſe Weiſe arbeiteten einfichtsvoll und felbftthätig Selvaten mit 
ihren Officieren Hand in Hann zum gemeinichaftlichen Zwed; und die Letzteren, 
im Berlaß auf die Intelligenz und ven Taft ihrer Truppen, konnten ihre Auf- 
merffamfeit und Energie ven größeren Angriffsoperationen oder der Verwaltung 
des Heeres zuwenden. 

Wir haben bereits auf die eigenthümlichen Terrain-Schwierigkeiten ver weis 
ten Gebirgs- und Waldregion Georgia’s aufmerffam gemacht, welche der dünne 
Baden einer einzigen langgeftredten Communicationslinie durchzog. Dieſe 


Schwierigkeiten zu überwinden bedurfte es der höchſten Umſicht und Geſchic— 


lichfeit; und die energifche Thätigfeit, die Sherman und feine Dfficiere an ten 
Tag legten, ift wahrhaft bewunvern&würtig. Um die Feiftungen auf dieſem 
Felde gebührend würpigen zu fünnen muß man die Berichte der verichiedenen 
Chefs des Militärverwaltung-Fachs einfehen; und es ift nicht zu viel gelagt, 
wenn wir behaupten, daß diefe Berichte eben fo intereffant, für Die geredte 
Würdigung des Feldzugs eben fo wichtig find, ale die Darftellung ver Ereig— 
niffe auf dem Kriensichauplag.*) Doch war es vor Allem General Sher: 
man’s perfönlicher Einfluß, fein militärifches Genie, fein außerortentlid eners 


*) ©. Berichte des Ariegsminifters von 1864—66, denen bie ausführlichen Rapporte ber ver- 
ſchiedenen Armeefübrer und Bermwaltungs-Chefs als reichhaltiaftes Material beigegeben fine. 
Mir werden am geeigneten Ort, fo viel als ber Raum geftattet, fummarifch zufammenitellen, was 
auf biefem Gebiet zur Eharakterijtif des Krieges und bes friegführenden Volls nörbig ericpeint. 
Mir fünnen und aber bier nicht verjagen zur Erläuterung ein paar Beifpiele den bereits früber 
aufgeführten anzureiben. Vor der Eröffnung der Atlanta-Sampagne fehlte es an Forometiun 
und Frachtwagen, um eine Armee von 110,000 Mann fammt allen auf der langen Operatiens - 
linie zurüdgelalienen Wachtvoften und Beamteten zu verforgen. Die Adminiſtration mußte fir 
nen Rath. Sherman nahm die Sache in Hand, Die Naibville- und Louieville-Fabn wurtt 
tireet bis zum Süpufer des Obio verlängert; auf dem gegenüberliegenden Ufer zog man auf 
gleiche Weije eine Zweigbahn nad ter nächſten Indiana-Cijenbabn. Schiefe Ebenen führten 
auf beiven Seiten zum Flußrande herab. Cine Dampffähre mit Schienengeleife diente zur Ver— 
bindung ter Entpunfte. Auf biefem Wege wurden bie Lecomotiven und Wagen ſämmilicher 
norbweitlichen Areiftaaten ohne Verzug dem Zwede Sherman's bienftbar gemadıt. — Ton der 
Energie und Thätigfeit des „Bahn -Conſtruction-Corps“ baten wir am geeigneten Ort geſptochen. 
Wir erwähnten unter Andern bes fchnellen Bau's der niedergebrannten Eifenbahnbrüde über den 
Etowah. Diefe Ingenieurarbeit wurde jpäter noch weit übertroffen burd den Neubau ter Brüde 
über ben Chattahoochete, die (nach des Beneral-Quartiermeifters Bericht) 740 Fuß laug und W 
Fuß hoch war, und in vier und einem halben Tage vollender wurte, 
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giſcher Charakter und feine impulfive Natur, die auf dem Operationsfelde wie 
in der Nominiftration eine gleich energiiche raftlofe Thätigkeit bervorriefen. Von 
unverwüftlicher Lebensfraft im hagern ſehnigen Körper, der, fo zu fagen, die 
Federkraft des Stable befaß, von feurigem Temperament, das feinem Weſen 
eine Lebhaftigkeit, eine nerwöfe unermürliche Beweglichkeit und eine Entſchloſ— 
fenbeit ertbeilte, die vor feiner Schwierigfeit zaudernd anbielt, die feine Ans | 
ftrengung fcheute, und eher des Zügeld berurfte als des Antriebe, begabt mit 
einem gleich regfamen Geift, ver unerichöpflih an Hülfsmitteln und nie vers | 
legen um Ausflüchte war, originell in Denk- und Handlungsweiſe — war Shers | | 
man der Mann, der Die ganze Kraft und Energie feiner Untergebenen in Ans 
ſpruch nahm, ver Jeden, vom Armeeführer bis zum fchwarzbäutigen Troßbuben 
in Athem bielt. : | 
Und Sherman war fo glüdlich, (glücklicher ald irgend Einer der Führer der | 
Potomae- Armee je geweſen) den Beiſtand und dad einmürbige Zufammenwirs | 
| 





fen folder Officiere zu erhalten, die entwerer der Zufall ihm zugeführt, oder die 
er jelber berbeigegogen hatte. Ohne Widerſpruch hoch über Allen, durch echten 
Manneswerth und Verdienſt, ragte der Commandeur ver Cumberland=- Armee, | 
ter „Fels von Chickamauga.“ Im volftändigen Gegenfag zu Sherman, was | 
äußere Ericheinung, Temperament und Handlungsweife betrifft, rubig, Far 
und befonnen, aber ein gleich energiicher, ernfter und patriotifcher Charafter, | 
war General Georg Thomas vorzugsmweife geeignet feines Chefs nervöſe 
Haft durch das Gleihmaß und bie Stetigfeit feines Weſens zu mäßigen, und 
die Einfeitigfeit der heftigen Natur deſſelben durch feine Klugheit und Geduld 
zu ergänzen. Ihm zur Seite ftand MePherſon's Nachfolger im Commando, 
„der einarmige Veteran“ Dliver Howard, deſſen ehrenwerther, vurd echte | 
Neligiofitäit und humane Grundſätze gebildeter Charafter ein leiter ſeltenes 

veredelnded Element in der tapfern aber etwas wüften Armee des Tenneffee 

wurde, und der feinen moraliihen Einfluß unter den Officieren aller Grade | 
bis zum Höchſt-Commandirenden ver drei Armee'n in gewiſſem Grade bemerf- | 
lih zu maden wußte Kaum geringeres Verdienſt erwarb fih John Scho— 
field, der Führer der Obio-Armee, weldyer feine militärische Laufbahn an ves 
heldenmüthigen Lyon Seite in Miffouri begonnen, fpäter als Militärgouver- 
neur dieſes Staats ein entfchiedened, den leidenfchaftlich ftreitenden Parteien 
freilich unlicebfames Apminiftrationgtalent bewiefen hatte, und deſſen Mäßigung 
und Umficht in Sherman’d Kriegsrath eine beffere Würdigung fanven. Gleich 
tüchtige Männer fand dieſer an den meiften feiner Corpsführer, Divifiong- over Ä 
Brigadegenerale. Wir treffen unter ihnen manche bereits befannten Männer: 
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Sohn Logan, ven fühnen, ftetö fchlagfertigen Commanteur des 15. Corps; 
den erfahrenen und gejinnungstüctigen General Slocum, vem das Com— 
manto eines der beften Corps ter Armee CHoofers) anvertraut wurde; neben 
ibm ven thatfräftigen, hellblicenden Geary, den Helden von Waubatdhie, 
Eines befonteren Nufes erfreute fich der deutiche General Peter Ofterbaug, 
der fi die Stellung eines Corpsführers trog dem Neide und nativiftiichen 
Vorurtheil feiner Umgebung mit tüchtigem Streben und erfolgreichem Wirfen 
zu erringen wußte.) Noch mande anvere Namen wiro ftetd Das amerifas 
niſche Volk mit Stolz erwähnen, wenn es feiner weftlichen Armee in Sherman's 
berühmter Atlanta-Campagne gedenft. „Die Männer, welche von verfchievenen 
Feldern mit verfchiedenen Intereffen herkommend zufammentrafen, haben mit 
einer Harmonie neben einander gewirkt, die außerordentlichen Erfolg und 
samerabliche Eintracht ficherte. Eine mehr übereinftimmenne Armee eriftirt 
nicht.” +) Mit wohlberechtigter Zuverficht fonnte General Sherman ven glück⸗ 
lic) beendeten Feldzug als Einleitung nod größerer Erfolge betrachten. 





*) Ueber ben genannten, gleich wie über etliche andere beutiche Generale ber weſtlichen Armee 
bat ſich General Grant dem Berfaffer gegenüber befonders lobend ausgeſprochen. 
+) Sherman’s Schlußworte in feinem Bericht Über die Atlanta-Campagne, 























IVI. 


Stimmung im Norden während des Sommers 1864. Welchen Eindruck die 
Nachricht von dem Aampf des Vereinigte-Staaten Aanonenbosts Arar- 
farge gegen das englifche Eorfarenfhiff Alabama verurfahte. Schilderung 
des Aampfes und Bedeutung deffelben. Farragut's Angriff auf den Hafen 
von Mobile. Das merkwürdigfte Seegefecht aller Beiten. Seichtverfländ- 
liche Folgerungen. 





liche geweſen. Es nahte die Zeit, in welcher die Wahl eines neuen 
Präfidenten ftattfinden follte, die möglichermeife eine politiihe Ummälz 
zung mit fi) bringen fonnte. Der unerwartet bartnädige Widerſtand 
der Nebellenbeere, melcher, wie bereits nacdhgemiefen wurde, in den eigenthümlichen 
Terrainverhältniffen und in der neuen Art einer befenfivsoffenfiven Kriegführung 
begründet lag, gab wenigſtens ter Beforgnig Naum, daß es ven ruhelos wühlens 
den Rebellenfreunden, den Friedensfanatikern und ven eigennügigen Leitern der 
Dppofition, gelingen könnte alle Gegner der Arminiftration, alle Unzufrievenen 
und Kleinmütbigen zu vereinigen, und mit Hülfe der gebanfenlofen, leicht verführ— 
ten Maſſe fremtgeborner Wähler, insbefontere ver bigotten negerfeinvlichen 
Irländer, die Zügel der Regierung in ihre Hände zu befommen. Man wußte 
nur zu gut, daß die Führer der Demofratifchen Partei im Fall ihres Sieges fich 
zum Verſuch einer gütlichen Beilegung des Krieges verpflichtet hatten, und zu 
diefem Zmed felbft fremde Vermittlung anzunehmen bereit waren.*) Ein fau— 
ler Friede mit Gewährung von Sklaverei, mithin ein bloßer Aufichub des Bür— 
gerfrieges und die Schwächung und ſchließliche Auflöfung der Union ftanven 
in Ausficht, wenn es Jenen gelänge der Majorität des Volks einzureven, daß 
alle Anftrengungen zur Wieterherfiellung ver Union auf dem bisherigen Wege 
vergeblich mwären.+) Itgend ein großer militärifcher Erfolg, oder wenigſtens 


“) Tb.1. ©. 273. 
+) Bei mangelbaftem Erfolge unter gewaltigen Anftrengungen verlieren Präftige Naturen nicht 
fo leicht das Selbftvertrauen, Wie mit Individuen fo ift es mit Völfern. Die Beſorgniß der 
Politifer, daß der Fräfrige Vollegeiſt in den Freiftaaten an fich felber verzweifeln werte, war un- 
gegründet, Niemand, ber nicht abfichtli Augen und Ohren verfchloß, fonnte damals bie Etrö- 
(175) 














' 716 Ein luſtiger Pußtag. 


ein ſolcher, der Effeet zu machen geeignet wäre, und der die Schwankenden zur 
Beſinnung, die Kleinmüthigen zur Ausdauer, die Dummen zum Verſtändniß, 
und die halben oder ganzen Verräther zum Schweigen brächte, ward von der 
Adminiſtration und der Kriegspartei, fo zu ſagen, vom Himmel erfleht. Man 
darf es daher nicht geradezu als Heuchelei, eher als einen aufrichtig gemeinten 
Stoßſeufzer anfehn, daß der Congreß furz vor feiner Bertagung (4. Zuli) laut 
Beſchluß den Prüfivdenten erfuchte einen allgemeinen Buß- und Bettag audzus 
fchreiben, wie es fo in Amerifa officielle Sitte if. Dieß geſchah; aber ven 
‚beabfichtigten Effect, die Erregung der Sympathie des Volksgemüths, machte 
eine unerwartete Nachricht aus europäiichen Gewäflern überflüſſig, welche vie 
Zeitungen zugleich mit ver Büßer-Proclamation des Präfiventen brachten; und 
ftatt von Seufjern und moralifcher Zerknirſchung erfcholl das ganze Land von 
Zubel und herzhaften Gratulationen. England, das perfive England war 
| gevemüthigt worden! Englands geheimer Stolz, das Piratenihiff Alabama, 
war von Yankeekugeln auf ven Boden des Meeres geſchickt! 

Mit weldyer Gier die erften Zeitungsberichte verfchlungen wurden! Wie ver 
nationale Stolz an ven umſtändlichen Nachrichten fchwelgtel Die Alabama 
| war, nad einem höchſt „erfolgreichen“ Raubzug gegen amerifanifche Kauffabrer, 
aus den füratlantijchen und invifchen Gewäſſern nad dem Norven zurüdge- 
| fchrt und in den Hafen von Cherbourg eingelaufen — ein nobler Gaft im In— 
cognito für die zuvorfommenten Beamteten de Sa Imp. Maj.! Kunde bievon 





ward von dem amerifanifchen Conſul fofort an Capitäin Winslom, den Come 
mandeur des V. St. Kanonenboots Kearfarge, gefandt, das gerade Damals 
an der holländischen Küfte fi befand. Er erfchien ohne Verzug vor dem Ein 
gange des Hafens von Cherbourg; und dem Piraten, beffen „romantijcher 
Kreuzzug‘ bisher von dem Glück oder Geſchick abgehangen, mit welchem er eine 
Begegnung mit den bewaffneten Kreuzern ver Union zu vermeiden wußte, blich 
die Wahl: entweder vor den Thoren Englands abzutafeln und feiner Romantif 
fich zu begeben, oder ven Kampf aufzunehmen, deſſen ftegreicher Ausgang viel 
leicht die finfende Sache der Rebellion erheben und ihre Flagge in den Augen 
der Welt ehrlich machen könnte. 





mung ber öffentlichen Meinung verfennen. Die Entfäloffenbeit und DO:pferfreubigfeit bes ameri- 
fanifchen Volls in feiner Majorität waren eber in Zunahme, Bon ben vielen mehr ober weniger 
auffälligen Anzeichen erwähnen wir vorläufig die großen, im Intereffe ber Sanitätsgefellihaften i 
während des Frühjahrs und Sommers 1864 in ben großen Städten ber Union veranftalteten J 
Ausftelungen (Fairs), vor deren großartigem Reſultate bie europäifhe Welt, ſtaunend ver- | 
ffummte, 








m ee 
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* In Rückſicht darauf, daß die Kearſarge in Größe, Armatur und Bemannung 


| nichts vor der Alabama voraus hatte*), faßte unter dent ermunternden Zurufe | 

feiner englifchen und franzöfiichen Freunde ver „Armiral” des Nebellen-Capets, | 

der uns befannte Naphael Semmesg, ſich ein Herz, fandte feinem geduldig war- | 

: tenden Gegner eine Note zu mit vem böflihen Geſuch nicht abzufegeln;, |, 

und am Sonntag Morgen, 19. Juni, vampfte die Alabama, unter Convoi | 

eines franzöſiſchen Panzerichiffes, und von einer engliichen Privat-Nacıt ber. | 

| gleitet, mit fliegenter Conf. St. Flagge fampfgerüftet hinaus zum Hafen, deſſen | 

Ufer Tauſende neugieriger Franzofen bevedten, die das niegefehene Schaufpiel 

| eines amerikaniſchen Seegefechtes in europäifchen Gewäſſern genießen wollten. | 

- Mührend deſſen hatte fidy Die Kearfarge, von der Alabama gefolgt, aus dem | | 

Hafenbezirf nach der offenen See begeben. Plöglich wenvete fie und kam Schnell | 

| und fchweigen dem Corfaren entgegen, ber eilfertig auf ver Diftance von einer | 
| Seemeile Feuer eröffnete. Wenige Minuten fpäter lagen beide Dampfer in 
| bequemer Schußweite gegen einander, und der Kampf von Batterie gegen Bat: 
terie begann. Er mwährte jedoch nicht lange, als dem Rebellen-Capitän jeder 
| Zweifel an der Ucberlegenheit feiner Landsleute fchwand. Haft jeder Schuß 
von der Kearfarge ſaß, während die engliſchen Kanoniere wild und unficher 





| feuerten. Die Abficht des gewandteren Amerifaners, unter den Spiegel der 
| Alabama zu gelangen und ihr Ded der Länge nach zu beftreichen, zwang dieſe, 
ftatt in paralleler Linie den Kampf fortzuführen, ftets ihre Batteriefeite dem fie | 
| . umfreifenten Gegner zuzuwenden. Diefes taftifche Maneuvre benahm ihr jede 
| Möglichkeit fi innerhalb ver naben Bezirfölinie des Hafens zurückzuziehen. 
Nach der fiebenten Rotation verminterte fich ihre Schnelle. Wie ein im Kreife 
gebegtes verblutennes Ungethüm, das vergeblich ten Ausgang fucht, vrebte fie 
endlich weg, bißte vie Nothjegel und richtete ven lecken Cours nad dem Net: 
tungsufer. Sie war der Gnade ihred Gegners anheimgegeben. Ein paar 
gut gezielte Schüffe brachten ihre Flagge nieder... Ein Rebellenoffizier im fchnell 
| berabgelaffenen Boot flog herüber mit ter Meltung, daß die Alabama fich er- 
| ‚gebe. Sie war im Sinken. Zwanzig Minuten fpäter fehlugen die Waſſer 
| über ihr Deck zufammen; und auf ven Wogen der See ſchwammen um's theure 
Leben die Corfaren, dankerfüllt, ald der Sieger fie dem naſſen Grabe entrif. 
Ein hundert und fünfzehn von den hundert und fünfzig der Alabama wurten, 





unter Mithülfe der englifchen Jacht und eines Lootfenbooteg, gerettet und auf 
Parole an’d Land entlaffen. Die Kearfarge war nur wenig befchärigt und 


*) Vergleiche Tb. I. ©. 290. 
2 
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hatte drei Verwundete. — So lauteten die beglaubigten Nachrichten von dem 
Kampf zwiſchen ven beiden Schiffen.“) 

Wie groß auch das ntereffe war, das bie Zirftörung des gefährlichen 
Naubichiffs erregte, in den Augen ver Amerikaner batte ver Kampf ned eine 
andere Bereutung. Die Mabama war ein englifches Fahrzeug in jever Be: 
jiebung geweſen, ausgenommen darin, daß es fich dem officiellen Schug ter 
englifchen Flagge entzogen hatte. Es war ein Pfantgut englifcher Capitaliften 
geweien, gebaut in einem englifchen Hafen, ausgerüſtet mit engliichen Mitteln, 
bemannt von englifhen Seeleuten, unter denen fi) ausgewählte Kanoniere 
von Ihrer Majeftät Uebungsſchiff Ercellent befanten, auf einen Kreuzzug von 
unerbörten Gewaltthaten, die ven amerifanifchen Hantel der engliichen Nheterei 
zuführten, losgelaffen mit der ſtillſchweigenden Zuftimmung englifcher Bebör- 
den und der britiichen Regierung, und unter ten unverhoblenen Glückwünſchen 
der Ariftofratie, Bourgeoifie und des Janhagels von England, die zufammen 
drei Viertel des engliſchen Volks bildeten. „England im Herzen erkannte vie 
Alabama als fein Schiff an; ed war Englands Herz, dag ſich in ven Ergül 
fon ver NRebellenfreuntlichen Preffe ausſprach.“ Wer darf ſich über die an- 
haltend gereizte Stimmung des amerifanischen Volks wundern, wenn ed noch 
lange Jahre hinturd ter „Aabama-Angelegenheit“ gedachte? Es mar viel: 
feicht ein Glück für England, daß der ſchmachvolle Untergang des Piraten tem 


*) Nah Capt. Winslow's Beriht im Appendix to Report of the Secretary of tbe 
Navy, 1864. p. 630. In den Thatſachen natürlich übereinftimmenp, aber jehr verihieben in 
der Beleuchtung bderfelben erging ſich bie in birterfter Enttäuichnng bie zum Unfinn vertwirrte erg- 
lifche Preffe. Die Alabama, bisher ein Stolz der englifhen Rhederti (‘a crack ship”), mur!t 
als ein Fahrzeug „im erbärmlihen Zuftande tes Verfalls,“ die Kearſarge ale ein im jeder Br 
giebung überlegened halbgepanzertes Kriegeſchiff dargeſtellt. Wahrend man ten Charakter des 
amerifanifchen Capitäns zu verkleinern fuchte, wurde der „Admiral“ zu einem Helden „von fal 
romantifcher Tapferfeit“ geftempelt, den öffentliche Ovationen in England erwarteten. Zur Be- 
leuchtung biefer Helbinbaftigfeit mag folgender Umſtand dicnen. Als die Alabama untergize, 
näberte fich bie englifche Privat · Jacht, deren Eigentbümer dem Kampf in geböriger Entfernung 
beigewohnt hatte. Capt. Winslow erjuchte denjelben bei ter Rettung der Macnſchaſt behülſtich 
zu fein, was natürlich aufs Eifripfte geſhah. Nachdem erwa vierzig ber Rebellen, barıalır 
„Admiral“ Eemmes, an Bord der Jacht grjogen waren, benupte der Engländer die Gelegenbeit, 
als er fih am weiteſten von der Nearfarge entfernt fab, dampfle ſchnell der englifchen Kürt zu 
und entührte wie ein Dieb tem Eirger feine Friegegefangenen Lanbeleute, ben unter Ted ver 
fedten Semmes und bie aufgeiefenen Schiffseffteten. Natürlich lem es dem „tayfern Armiral* 
Semmes (der fpäter in einem SM Seiten harten *Memoir of Service afloat” feine Groß» 
thaten unter ben amerifaniihen Kauffahrern im großen Stile beichrieb, und die Redellion als 
einen Kampf „der Cavalitre gegen bie puritanifden Roundheads“ bezeichnete) durchaue muht 
in den Sinn fi ravaliermäßig a!s Ariegegefangener bem Sieger zu fellen, 
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amerifanifchen Bolf eine gewiſſe Genugthuung für das beleivigte Nationalges 
‚fühl, für das durch Englands Perfivie empörte Nechtsbewußtſein gewährte, 

Der Kampf, welcher in Amerifa bloß mit Befrierigung aufgenommen wurde, 
hatte in Europa eine weit größere und nachhaltigere Wirfung. Er vämpfte 
sor Allem ven Hochmuth der Engländer, und gab nebenbei dem fchelfüchtigen 
Franzofenfaifer eine beilfame Warnung, die verfelbe, wie wir fpäter ſehen wer⸗ 
den, zur rechten Zeit beherzigte. Man Fonnte nicht umbin jenen Zweifampf 
gewifjermaßen als eine Entſcheidung über die relative Tüchtigfeit der amerifa- 
nifchen und europälfchen Kriegsfchiffe zu betrachten, Der Reſpect vor der ames 
rifanifchen Flotte war, wo möglich, noch geftiegen. Den legten Zweifel an ver 
Ueberlegenheit der Amerikaner zur See, ven der Stolz fremder Nationen noch im 
Herzen zurüdhalten mochte, löfte wenige Wochen fpäter ein anderes Ereigniß, 
deſſen Bericht Amerika gewiffermaßen ald Erwiererung nad; Europa fandte, 
Er batte freilich einen ganz anteren Klang, als die Fafelei über „romantifche 
Tapferkeit” einss Corſaren. 

Der Lefer wird fich erinnern, daß unmittelbar nach der Tenneffee-Campagne 
im Herbft 1863 General Grant den Plan gefaßt hatte vie wichtige Hafenſtadt 
Mobile in Alabama zur Baſis für vie weiter beabfichtigten Operationen in 
den fürlichen Pflanzerftaaten zu gewinnen, und daß General Sherman auf fei> 
nem großen Streifzug durch Miſſiſſippi, wiewohl vergeblich, gehofft hatte diefen 
Plan mit Hülfe der Flotte ausführen zu Fönnen.*) Als durch die anterweitige 
Berwentung der weftlichen Streitkräfte und durd die Aenverumg des Feldzugs⸗ 
planes im Frübjabr 1864 dem vor Mobile verfammelten Flottengeſchwader die 
Mitwirfung der Armee entzogen wurte, hielt der Marines Minifter dennoch an 
dem Entichluß feft ven Eingang in die Bai, deren Blolade ftets ſchwierig gewes 
‚fen, wo möglich zu erzwingen, und jenen wichtigften aller Häfen des Süpens 
permanent zu ſchließen. Dieß erſchien um fo nothwendiger, ald man wußte, 
daß die Rebellen dort die ihnen geftattete Frift emfig zum Bau eines gepanzers 
ten Widderſchiffs benugten, das ftarf genug fein follte vie Blokade zu brechen, 
Um das gewagte Unternehmen ven rechten Händen anzuvertrauen, follte Contres 
Armiral Farragut, der Befehlshaber des weftlichen Golfgeſchwaders, das 
Commando über die vor Mobile verfammelten Blofadefchiffe in Perfon über: 
nebmen, 

Schon im Januar hatte Farragut die Bat und vornehmlich die Befchaffen- 
beit des Haupteinganges zu derfelben ausgefunpfchaftet; und was er von den 


*) Seite 42,76, 
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Bertheitigungsmitteln der Rebellen ſah over hörte, hatte ihm die Ueberzeugung 
gegeben, daß ohne Beiſtand etliher Monitors ter Verſuch in den Hafen zu 
dringen nicht gemacht werden fönnte. Allein in ver erften Hälfte des Jahres 
hatte die Monitorflotte Beihäftigung an anderen Theilen ver Küfte, we ihre 


Mitwirfung over Gegenwart (nach ver Anſicht des Marineſecretairs) unerläß- 


lih war; vie für Farragut's Geſchwader eigens beftimmten, auf ven Privat- 
werften des Norvens im Bau begriffenen Monitors wurten bei der Nachläſſig⸗ 
feit ver Unternehmer, trotz des Admirals ungerulvigem Drängen, zur beſtimm⸗ 
ten Zeit nicht fertig; und da aud die verfprochene Mitwirfung der Armee des 
General Banks, aus Uriachen, die wir am andern Ort fennen fernten, unters 
blieb, fo mußte ver beabfichtigte Angriff auf Mobile aufgefchoben werten. Zwar 
die Drohung, daß ver gepanzerte Widder „Tennefjee,” ven ver Rebellen Arıni- 


ral Buchanan, ver ehemalige Commandeur des Merrimac, im Hafen von 


Mobile bereit bielt, und ver alle früheren Fahrzeuge vieler Art an Stärfe über: 
traf, Die Blokade brechen und unter ten hölzernen Schiffen des Geſchwaders 
biefelbe Verheerung anrichten würte, wie einft der Merrimac im Hafen von 
Norfolt — diefe Prahlerei ſchreckte Farragut nicht, „weil dad Rammen und 


Verſenken bülflofer Fregatten vor Anfer eine ſehr verichievene Sache ift vom 


Angriff auf Dampfer unter Leitung fühiger Officiere.“*); allein eine Pafjage 
hölzerner Schiffe längs der Fronte von vreien mit den ſchwerſten Feſtungsge— 
fhügen gerüfteten Forts, um in beengtem und feichtem Waſſer zwifchen Per— 
euffionsminen zu gerathen und Panzerfchiffe zu befämpfen, war ein Unterneh— 
men, das (mit ven Worten des Seehelven von New Orleans zu fprechen) Vor— 


‚bereitung erforderte. So mußte ſich denn Farragut damit begnügen die Rebel- 


fen in einer ſtets geipannten Erwartung des Kampfes zu halten. Nur zu gut 
wußten dieſe, daß, was fein Flotteneommandeur je für möglich oder denkbar 


‚gehalten, ein Farragut fiherlich wagen würde. 


Enplich, gegen Enve Juli, kam die lange erfehnte Unterſtützung. Vier Mo: 
nitord ftiehen zu Farragut's Geſchwader, und ein Detadyement von Truppen 
unter General Granger ſchickte fih an auf ver Landſeite gemeinfchaftlid mit 
der Flotte gegen die Forts zu operiren. Farragut hatte feine „Vorbereitungen“ 
längft getroffen, und verfchob ven Ungriff feinen Augenblid länger. Am frühen 
Morgen des 5. Auguſt z0g mit der hoben Fluth die impofante Colonne von 
fieben Paaren ver prächtigften Kriegsdampfer, mit geöffneten Stüdfpforten, über 


‚bie Sandbarre ins Fahrwaſſer, das zwiſchen Paliſſaden unter den Kanonen des 


*) Farragut's Da an ben Marineferretär; No, 392 in deſſen Bericht von 1864. 
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Fort Morgan in den Hafen führte. Zwiſchen den erften vier Paaren *) und 
dem Steinwall der Feſte zogen die Monitors; der Monitor Tecumſeh eröffnete 
den Reiben, Die Spige der Eolonne von Schraubendvämpfern hielt, mit feinem 
Genoſſen, der Echraubentampfer Brooklyn, ein Fahrzeug von 24 Geſchützen, 
das mit einer Borrichtung zum Auffiichen von Torperos verfehen war. In 
zweiter Reihe: folgte. das Apmiralichiff Hartford. Im Tafelmerf des Haupts 
mafts, feſtgebunden damit er im Falle der Verwundung nicht die Kraft verlöre, 
fand Farragut, mit Blid und Wort die Bewegungen jeiner Flotte zu leiten. 

Es war fieben Uhr, als vie Spige der Colonne in den Bereich der Ufer: 
batterien gelangte. Gin paar vereinzelte Schüffe von beiden Seiten, einander 
als Begrüßung zugefandt, leiteten den gewaltigen Geſchützkampf zwifchen Flotte 
und Feitung ein. Langſam, unter niebrigem Dampforud, fuhren vie Schiffe: 
paare, eins nad dem andern, vor die donnernde und feuerfpeiende Fronte des 
Fort; daun mit raſch auf einanter folgenden Batterielagen von Kartätichen, 
melde die NebeliensKanoniere von den Ufergeihügen und den Bruftwehren 
vertrieben, paflirten unter der Hülle des dichten Pulverraudhs die vorderſten 
Fahrzeuge durch Das verengte Fahrwaſſer ves Eingangs, 

In dieſem Augenblick — gerade als die Kugeln der Beftungsgefcäge mit 
furchtbarer Wirkung auf vie Flotte ſchlugen — erfcholl vom Steuerbord am 
Bormaft ver vorderfien Dampfer ver jähe Ruf: daß der Monitor Tecumſeh 
finfe. Er war zwiſchen die Pereuffionsminen geratben! Wenige Minuten 
ipäter — und der Eiſenthurm tes prächtigen Panzerfchiffes verſchwand unter 
vem Waſſer; faum daß eine Woge vie unbeilvolle Stelle bezeichnete. Das 
leitende Schiff, ver Dampfer Brooflyn, hielt an, dann zog es ein wenig zurüd, 
Augenblickliche Vernichtung drohte yon jener Tiefe. Wer wollte ven Com— 
manveur des Schiffes darum tadeln? Man war innerhalb des Hafens. Un— 
tiefes MWaffer in Front wurde gemeldet. Cine Reihe verdächtiger Anfer- 
bojen erichien hinter dem Pulverdampf, gerade unter dem Bugſpriet dee 
Dampfers.+) Es war ein fritiiher Moment. Es handelte ſich nicht um die 
Gefahr, die einzelnen Schiffen hier drohte; die Sicherheit der Flotte, ver Erfolg 





*) Die Dampfer wurben mit Kette und Tau paarweife aneinanter gebunden. Diefe origi- 
nelle und ſinnreiche Methode hatte ten Zwed eine gegenfeitige Unterftügung im Falle der Be— 
ſchädigung zu ſichern. Das beſchädigte Fahrzeug. konnte von feinem Gefährten mitgefchleppt wer- 
den, ohne die Benupung feiner Batterielage zu verlieren. Der Ball fam wirklich vor, und die 
Vorrichtung erwies fi als fehr wirkſam. 

+) ©. Capitän Allen’s Bericht Über den Brosfiyn in Appendix to Report of the Se 
eretary of the Navy, 1864. p. 422. 
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ded ganzen Unternehmens ftand in viefem Augenblick auf vem Spiele, denn 
wenige Minuten länger — und die Doppelreibe des einziehenden Geſchwaders 
wäre, recht unter den ſpielenden Batterieen zweier Forts, in einander gefchoben, 
in hülflofe Verwirrung gebradyt, den tödtlichen Stößen des herannahenden 
gepanzerten Widders preisgegeben. 

Farragut erfannte mit Einem Blick die gefährliche Lage; aber in ver gewal- 
tigen Aufregung des Moments blieb ihm vie Befonnenpeit, im Augenblid ver 
höchſten Gefahr verlieh ihn nicht pas Gefühl echter Menfclichfeit. Ein 
Boot lich er audfegen, das, von heroifchen Männern geleitet, mitten unter 
den allerſeits nieverplagenden Gefchojfen ver feindlihen Batterien nad den 
Kameraden des verfunfenen Monitord ſpähen follte; alsdann, von ver 
Nabe des Hauptmaftes herab eriholl dem Capitän des Hartford Farragu's 
Gommanto: Go ahead! Und mit vollem Dampfe ſchoß tas Admiralſchiff an 
dem Brooklyn vorbei, mitten durch die Bojenreihe hindurch. Die Flotte folgte.*) 
Die Forts zu beiven Seiten des Hafeneingangs hatte man hinter fih. Bat- 
terielage auf Batterielage von der ganzen Flotte brachte ihre Geſchütze ſchnell 
zum Schweigen. Jetzt galt e8 dem gefürchteten Rebellenwidder Tennefjee zu 
begegnen. Dort kam er heran, langfam, mit fchwer keuchender Mafchine. Aber 
das gewandte Admiralſchiff fuhr an ihm vorbei, während feine gewaltigen 
Stüdfugeln harmlos son der Eifenwandung des Ungethüms abſchnellten. 
Hinter die Kunonenboote der Rebellen in vem feichteren Gewäſſer der Bai 
ſandte Farragut ven fleineren Gefährten des Hartford, den ſchnellen Schrau— 
bendampfer Metacomet. Es gelang eines verfelben abzufangen; vie anteren 
flüchteten unter ven Schutz der Stranpbatterieen. Unterveffen famen vie drei 
Monitors der Flotte herauf; da zog fich auch ver Rebellen: Wivver unter die 
Kanonen des Fort Morgan zurüd, 


*) Farragnt’s rafcher Entfhluß war feine Raſchheit. Er war das Refultat ber überlegenen 
Geiftesgegenwart des Admirals. Es war ihm wohl bekannt, daß die Wafferminen des Feindes 
in feinem Wene lagen (das erfhütternde Ereigniß vor feinen Augen war bie furdtbare Mar- 
nung ihrer Nähe); allein er hatte ihre Richtung ſchon früher ausgefundichaftet, und urtheilte, 
daß, ba fie bereits lange im Waſſer gelegen, ihre Wirkſamkeit großentbeils zeı ftört fein mußte, 
Er hatte Recht in feiner Bermuthung. Es wird berichtet, daß bie bienfithuende Mannſchaft im 
unteren Schiffsraume beim Durchgang auf der bezeichneten Etelle ein Knattern wie von Blinten- 
fhüffen vernahm. Es waren die Pereuffionabammer der verfenften Apparate, die wirlungslos 
nieberfchlugen. Farragut übernahm aljo mit Bejounenheit das Wagniß, das die Nothwendigkrit 
gebot. Dem PVerftand etfprang gerüftet Die heroiſche That. Schön in ber Beicheidenbeit 
des Helden fagt Farranut von ſich: „Vlosftellung in Gefahr ift eine der Strafen für heben 
Rang in der flotte." Siche beffen Bericht a, a. DO, P. 401, 
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Die Flotte warf in ter Bat die Anker aus. Der Kampf ſchien vorläufig, 


beendet zu fein. Pöplich fab man ten Tenneſſee wieder bervorfommen, ihn 
allein, um den Strauß mit der ganzen Flotte von Kriegstampfern und Monis 
tors zu beſtehen. Schnell hob man die Anker, oder ließ fie fahren, denn wenig 
Zeit blieb tem Angriff des gefährlichen Feindes zuvorzukommen. Farragut 
war auf Deck. Seine Signale bligten von Schiff zu Schiff, Die fchnellften 
und ftärfften der Schraubendampfer follten mit offenen Stüdpforten den Widder 
unter voller Dampffraft anrennen und zu fenfen verfuchen, ob auch Schiff und 
Mann darüber zu Grunde gingen. Die Monongabela, eine Sloop von 1400 
Tonnen, fchoß zuerft vorwärts. Mit fechzig Umdrehungen ihrer Schraube in 
Einer Minute und zwei Atmofpbären Dampfdruck rannte fie gegen ben Widder, 
daß die Eifen- und Balfenfplitter ihres Schnabeld umberflogen und die Plans 
fen des Vorberfteven weit losichnellten; dann fich herumſchwingend, feuerte fie 
eine Batterielage ihrer gewaltigen neun- und elfzölligen Gefchoffe gegen feine 
fhräge Eifenwandung. Bis zum Kiel erbröhnte das Rebellenſchiff — unver: 
fehrt. Während die Monongahela im weiten Bogen fich zurückzog um den 
Verſuch noch einmal zu wagen, fam wie auf den Flügeln des Sturmes vie 
Sloop Lackawanna krachend gegen den bintern Theil der Cafematte des Ten 
nefjee. Die Erfhütterung war groß, aber die Wirfung glich faum der einer 
Schlagwelle, während vie Planfen ves Dampfers bis fünf Fuß unter ver Waſ— 
ferlinie fplitternd aufiprangen. — Und nun fam das Armiralichiff mächtig 
beran. Allein dem Rebellenwidder behagte nicht ein Etofen, das er auszu— 
führen gefommen war. Er mwentete feine eiferne Stirne dem anfommenven 
Gegner entgegen und fchleuderte ihm eine Sprengbombe durch das Norverded, 
bie inwendig zerplagend, eine Anzahl Matrofen niederfchlug, und felbft ven im 
inneren Raum liegenten Berwundeten neue Runden ſchlug. Der Stoß des 
Admiralſchiffs glitt fchräge ab, und feine ſchwere Batterielage, mit dreizehn 
Pfund Pulver für jedes Geſchoß auf zwölf Fuß Entfernung abgefeuert, hatte 
feine fihtbare Wirkung. 

Jetzt endlich kamen die langſam fleuernten Monitors herbei. Jetzt galt es 
ben Kampf von caſemattirtem Panzerſchiff gegen Thurmſchiff. Das überwie— 
gende Eiſengewicht des Widders auf nachgiebiger Waſſerfläche hatte das Mo— 
ment der aufſtoßenden hölzernen Schiffe gebrochen, hatte ver gewaltigen Percuſ— 
fionsfraft ihrer Geichüge, deren Galiber (I—11 Zoll) bisher noch von feiner 
Flotte „in Lage” geführt worden, widerſtanden. Zwar Stüdpforten waren ein= 
geichlagen, Bolzen und Edplatten losgebrochen, ver Schlot war weggefchoffen, 
allein der aus dreifacher Eifenfchicht gebildete fechgzöllige Panzer blieb undurch⸗ 
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dringlich. Als aber die Thurmfchiffe wicht an ihm heranfuhren, ala der Moni: 
tor Manhattan mit Einem Schuß feiner fünfzehnzolligen Rodman-Kanone von 
ſechzig Pfund Pulverladung die Eifenwandung des Tenneflee zerfchmetterte, mit 
einem zweiten Schuß den Steuerapparat deffelben zerbrach, va lag in wenigen 
Minuten der gefürdtete Widder hülflos und feiner Bewegungen nicht mächtig 
in der Mitte feiner Angreifer. In dem Augenblid, ala ver Schraubenbampfer 
Oſſipee gegen ihn anrannte, ftedten vie Rebellen die weiße Flagge aus — und 
ter Kampf war zu Ente.) 

Es wird berichtet, daß nach dem berühmten Zmweifampf der beiven Kriege: 
Schiffe Kearfarge und Alabama der Sieger in den Hafen von Cherbourg einlief, 
wo die Conftruction des amerifanifchen Schiffs und feine unerhört fchmere Ar: 
matur von elfzöllgen Dedfanonen die Verwunderung der franzöfifchen Flotten⸗ 
officiere erregte, welche das Detail mit äußerſter Sorgfalt ftudirten. Zu vielen 
Studien der Dfficiere des Ueberwinders von Merico machte der Chef 
des Marine⸗-Geſchützweſens der Vereinigten Staaten in feinem Bericht von 1864 
folgende fehr gute Bemerfung: „Denen (ven franzöfiichen Officieren) ertbeilten 
wir gerne die gefuchte Information, Die Lertion war jedoch blos eine elemen: 
tare, und keineswegs fo Ichrreich als die, welche der Welt feitvem in ven Ge— 
wäffern ver Bai von Mobile zur Beherzigung geboten wurde.” 


*) Von den Echraubenbampfern waren faſt alle mehr ober weniger beſchädigt; fie zählten zu. 
fammen 54 Tette und 170 Termundete, In bem Tecumſeb, deſſen Kielraum durch die unter- 
ſetiſche Höllenma’chine aufgebrochen wurde, gingen 113 Mann unter; fiebzehn wurben gerettet. 
Der Rebellenwidder Tenneffee batte 3 Todte und 6 Verwundett. Auf den drei Monitors, die 
unbeſchädigt blicben, war aud nicht Ein Mann verwundet. — Wenige Wochen jpäter ergab ſich 
Fort Morgan nach einer furzen Beihiefung von Seiten der Flotte und ber einfchlichenden Yand 
truppen unser Gcneral Orangen, Tie beiden kleineren Forte waren bereits früher gefallen, 
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Aurze Bafl der Armee Sherman’s. Vorbereitungen zum neuen Feldzug. Ein 
neuer Plan der Webellen. Hood marſchirt gegen die Tenneffee-Örenze im 
Rüden Sherman’s, Sherman escortirt ihn bis Alabama und kehrt um. 
Vorbereitungen zum Marſch durch Georgien nad) der See. Hood verfolgt 
feinen Plan; fallt in Senneffee ein, General Chomas zieht ih auf Mafh- 
ville zurüh. Gefecht bei Franklin. Sögerung und Vorbereitung. Die 
Entfheidungsfhladt von Uaſhville. Vernichtung der Armee Hosd’'s. Ende 
des Ariegs im Weſten. 


Achren wir nad Atlanta zurück, wo e8 ber fiegreichen Armee Sherman’s 
geflattet war eine furze Zeit von den Mühieligfeiten ihrer großen 
Gampagne ſich zu erholen; während die Heimfehr von Taufenven der 
Krieger, fei ed auf Urlaub over nad Ablauf ihrer Dienftzeit, Freude 

durch die ftädtereichen Ebenen und Thäler des Nordens verbreitete. hr uner= 
müdlicher Führer jedoch geftattete fich felber feine Ruhe; und fein nächter 
Schritt erregte Schreden und Jammer in dem Lager ver Feinde. Sherman 
beſchloß die Stadt Atlanta zum ausfchließlich militärtichen Poften umzugeitals 
ten, Die verarmten Einwohner von den Rationen zu füttern, die unter gro— 
fen Gefahren und Schwierigkeiten aus den fernliegenden Magazinen ver Armee 
zugeführt werden mußten, wäre unflug geweſen. Sie verhungern zu laſſen? 
Sherman gab aljo die Ordre, daß ſämmtliche Bewohner mit ihrer bemealichen 
Habe die Stadt verlaffen follten und, je nach Belieben, zu ihren Freunden 
ſüdwärts ziehen oder norbwärtd auswandern, wohin freie Paffage und Trang- 
port geboten wurde, 

Es war allerdings eine harte, nur durd die Nothwendigkeit gerechtfertigte 
Mafregel, Aber welch ein finnlofes Gefchret erhob ſich darüber: energijche 
Protefte der feindlichen Militärbefehlehaber, Verwünſchungen auf Seiten ver 
Rebellen im Süden, heftige Vorwürfe und Schmähungen auf Seiten der Res 
bellenfreunde im Norten, gevanfenlofer Tadel in der gefammten europäifchen 
Prefie! Allen dieſen Auslaffungen begegnete Sherman mit foldyen verſtändi— 
gen Worten: „Krieg ift Graufamfeit; Niemand fann ihn verfeinern; und die- 
jenigen, welche den Krieg über das Land brachten, verdienen den Fluch, den ein 
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Volk über fie ergeben läßt. Ebenfo gut tavelt den Gewitterfturm, ala viele 
fchredlichen Kriegsleiven. — Sept, da Krieg über euch fommt, fühlt ihr ganz 
anders. hr Magt über feine Schreden.. Ihr fühltet fie nicht, ala ihr Wa— 
genlatungen mit Soldaten und Munition fortfanptet, Pulver und Blei berei- 
tetet, um die Heimath son Hunderten und Taufenden zu verheeren, welche zus 
frieden waren unter ver Regierung ihrer Väter frieplich daheim zu leben. Friete 
ift wünſchenswerth; jedoch nur durdy die Union ift er zu erlangen.” 

General Sherman ging jegt mit Eifer and Werf Kriegsmaterial und Vor: 
räthe aller Art in Atlanta aufzubäufen. Die Armee wurde neu organifirt, tbeil« 
weile confolivirt, und dad Commando etliher Corps wurde geänvert. Ale 
Vorbereitungen wurden getroffen zu einer activen Campagne, die (fo fchien es) 
Atlanta zur Operationsbaſis haben follte. Es war nunmehr Jedermann flar, daß 
der Ausgang des Krieges von den bevorftehenven Operationen der beiten Haupt- 
armee'n, unter den Generalen Grant in Birginien und Eherman in Georgien, 
abhing, anderntheils von der Art des Widerſtandes, den die beiden Rebellen-Ar—⸗ 
mee'n unter Lee in Richmond und Petersburg, und unter Hood vor Atlanta leiftes 
ten. Was Legteren betrifft, fo lag augenſcheinlich deſſen richtige Aufgabe darin, 
Sherman’s Vorfchreiten auf dem Atlantiihen Hange abwärts mit allen Streit: 
fräften zu binvern, welche die Staaten Georgien, Süd- und Nort-Carolina 
aufbringen fünnten. Es lag alsdann in der Macht der Rebellengenerale zur 
paffenven Zeit den Hauptiheil ihrer Armee'n zu vereinigen, und nady Umſtän— 
ven plötzlich die Offenfive gegen die eine over die andere der getrennten Unions— 
armee'n zu ergreifen. ine ſolche Politif bot einige Ausficht auf Erfolg, oder 
ficyerte zum wenigften einen lange dauernden Wiperftand. 

Allein Sefferfon Davis und feine befchränften militärifchen Ratbgeber hatten 
anders beichloffen. Der Fall von Atlanta hatte die Thatfraft des Südens 
mehr gelähmt als irgend ein anderes Ereigniß diefes verhäugnißvollen Jahres. 
Die ſchwindende Hoffnung durd irgend eine glänzende Waffenthat zu beleben 
war der fehnlichfte Wunfch der Nebellenführer, General Hood, in feinem bit- 








*) „Aber (fo ſchloß der Uniontgeneral fein Antwortfchreiben auf den Proteft des Magiftrats 
von Atlanta) wenn dieler Friebe einft fommt, dann fordert von mir was ihr wollt. Dann will 
ich den Iepten Zwieback mit euch tbeilen, und mit euch wachen, um eure Heimatb, eure Familien 
geaen Gefahr von jeder Seite ber zu fhüpen. Sept müßt ihr gehn. Nehmt mit euch eure 


Alten und Schwachen, ernährt, pflegt fie und baut ihnen an rubigerem Drt eine paſſende Wob-. 


nung zum Schuß gegen das Wetter, bis bie wahntipige Leidenſchaft des Menſchen ji gefühlt, 
und geitattet, daß Einigfeit und Friebe fi wieberum auf eure alte Heimatb in Atlanta nieder 
laſſen.“ Rebellion Record. Vol. XI. p. 319. \ 
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tern Nerger, war felber darnach begierig. So kam denn auf feinen Rath ber. 
Präfivent des Nebellenbunves, wie zur Zeit der ChattanoogasCampagne, wies 
derum nach Georgien, hielt wiederum eine feiner unflugen „Stump‘-Reven, 
Die dem gedrohten Gegner weit mehr nüßten als der eigenen Sache. Der 
Fuß der fürlichen Krieger, fo lauteten feine Worte, würde bald den Boren 
Tenneſſees wieder betreten. „Unfere Leute werden über feine (Sherman's) Ars 
mee berfallen und fie vernichten, wie einft die Kofaden die Armee Napoleons 
auf dem Nüdzug vom zerftörten Mosfau; und gleich diefem wird der Yankee⸗ 
General nur mit einer Leibwache entfliehen.” General Sherman merfte ji 
tas hübſch. 

Eofort eilte General Thomas mit einem Theil der Cumberland-Armee nad 
Nashville, um die nöthigen Vorbereitungen für den zu erwartenden Befuch zu 
treffen, die neu angeworbenen Truppen zu organifiren, und ber Wirtbfchaft des 
Nebellen-Reitergenerald Forreſt zu feuern, der feinen Theil des neuen Pros 
gramms bereits gegen die Naibville-Chattanooga Strede der Eifenbahn aus— 
zuführen begann. Hood, der bis dahin füröftlich von Atlanta in abwartenver. 
Stellung ſich gehalten, brach jegt Cin den erften Tagen tes October) plöglich 
auf, überſchritt mit feiner geflärften, in drei Corps unter ven Generalen Chea— 
tham, S. D. Lee und Stewart getheilten Armee von 30,000 Dann Infanterie 
und 10,000 Reitern den Chattahoocheefluß und marichirte, nachdem er bie 
Eifenbahn aufgebrochen, raſch gegen das befeftigte Militärvepot Allatoona, wo 
eine Million Nationen für Sherman's Armee aufgefpeichert lag. Es war zu 
fpät für Sherman der bedrohten Garnifon dieſes Pages Hülfe zu bringen; 
doch erwies ſich glüdlicherweije ihr Commanteur, Brigade-General Corfe, der 
mit etlichen Truppen von Rome noch rechtzeitig eingetroffen war, als der rechte 
Mann für die Gelegenheit. Der Annäherung Sherman’s durch veffen Signale 
von der Spige des Keneſaw-Berges verfichert, hielt die ſchwache aber helden— 
müthige Garnifon ihren Poften einen ganzen töptlichen Tag lang (5. October) 
gegen ven Übermächtig anftürmenven Feind, big dieſer mit anbrechenver Nacht 
ablieg um den eiligen Zerftörungsmarich nordwärts fortzufeßen.*) 

Hood mochte ſich unnöthigerweiſe nicht aufhalten. Es lag in ſeinem Plane 





*) Als bie erſten von ber Spitze bed Berges erſpähten Signale ben Namen des Commandi- 
renden in Allatoona meldeten, rief Sherman wohlgemutb aus: „Wenn Corſe da ift, wird er aus⸗ 
halten, Ich kenne den Mann.” Den ganzen Nachmittag flatterten auf den Bergfpigen in ber 
Entfernung von vier deutſchen Meilen bie Heinen Cignalfahnen, und gaben und brashten über 
bie Köpfe der Rebellen binweg die ermutbigenden Worte ber anrüdenden Befreier und bie mu- 
thige Antwort der Belagerten, 
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die Unionsarmee hinter fi zu fehen, nicht vor fich zu haben. Somit mars 
fchirte er auch an dem ſchwach beiegten Reſaca vorbei, als die Garniſon feiner 
Aufforverung fih zu ergeben nicht Folge leiftete, erreichte Dalton und befegte 
die Päſſe der Eiſenbahn, die turd den TunnelsBerg weſtwärts nach Chattas 
nooga führt. Unterveffen war Sherman bei Reſaca erfchienen. Ohne Verzug 
ſchob er die Vorhut der Armee des Tenneffee durch den ihr wohlbefannten Paß 
(Gap) des Snake⸗Fluſſes vorwärts, in ver Abficht die Nebellen-Armee in vie 
Flanfe zu faffen und zum Kampf zu nötbigen. Allein Hood vermien den Anz 
griff und führte feine Armee, die von feinem großen Bagagetrain beläftigt war, 
fhnell über vas Gebirge nad) Lafayette im Thale des Chattanooga und weiter 
weftwärtd nad dem Tenneffee. Sherman folgte eine Zeitlang und hielt dann 
in dem reichen Chattanooga-Thale an. Da er feinen flinfen Gegner werer 
zur Schlacht bewegen noch auch erreichen konnte, war ihm an der wilden Jagd 
über Berge und Thäler hinter ver Rebellen-Armee wenig gelegen. Wußte er 
doch, daß es Die Abficht des Feindes war ihn aus Georgien wegzuloden, Er 
wartete alfo ruhig ab, bis Hood unerreichbar und unwiderruflich über vie 
„ZantsBerge” in ver Richtung nah Alabama gezogen war; dann löſte er 
einen Theil feiner Armee ab (das 4. Corp unter General-Majer Stanley, 
Schofield's 23. Corps und den größeren Theil feiner Cavallerie) zur weiteren 
Aufſuchung Hood's, welchen er den Händen des zuverläffigen Commanveurd 
der Cumberland-Armee überließ; und mit den drei übrigen Armeecorps und Kils 
patrich's Cavallerierisifion trat er feinen gemächlichen Rückmarſch nad Atlanta 
an, wo General Slocum mit dem 20. Corps zurüdgeblieben war. 

Don Kingfton am Etowah fandte Sherman zunächſt den größten Theil fei- 
ner Artillerie, alle überflüffige Bagage, Die Verwundeten, Kranfen und vie 
flüchtigen ehemaligen Sklaven, ſämmtliches Staatseigenthbum und dag werth⸗ 
vollſte Eifenbahn- Material nah Chattanooga, ließ die neugelegten Schienen 
wieder aufnehmen und zu Fünftigem Gebrauch eben dort auffpeichern, zog alle 
Garnifonen und Wachtpoſten ein, und roncentrirte feine Armee um Atlanta. 
Am 12. November ftand diefe Armee, in der Stärfe von 60,000 Mann Infans 
terie mit nur ſechzig Geſchützen, und 5500 Neitern, von ihrer bisherigen Baſis 
und Operationslinie im Rüden losgelöſt. Das 15, und 17. Corps, von den 
Generalen Peter Ofterhaus und Franf Blair geführt, bildeten unter dem Com⸗ 
mando Howard's den rechten Flügel, General 9. C. Davis' 14. Corps und 
General A. S. Williams’ 20, Corps unter Slocum's Dberbefehl den linfen 
Flügel. Die Truppen wurden mit guten Wagentrains verforgt, die mit Mus 
nition und den wichtigften Lebensbedürfniſſen auf dreißig oder vierzig Tage 
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belaten waren; bie öffentlichen Gebäude ver Stadt wurten zerftört, alle Wege, 
bie hinein over hinaus führten, aufgeriffen; zulegt brach auch ver Telegraphen— 
drabt ab — und das Wolf des Nordens hörte nichts weiter von feiner „vers 
ſchollenen Armee.” *) 

So bleibt auch ung nichts übrig, ala die Blicke nordwärts zu richten, wo ſich 
das Schickſal ver Rebellen Armee Schnell erfüllen ſollte. Wohl mochte über 
ihren Führer eine böfe Ahnung fommen, als er fab, daß Sherman ihm nicht 
folgte, Daß, anftatt ihn fortzuloden, er felbit jedes Hinvernif feinem unterneh— 
menden Gegner aus dem Wege geräumt, diefem Thor und Weg nach dem hei— 
marhlichen Boden geöffnet hatte. Es war zu fpät umzukehren; fo beſchloß er 
denn, in feiner verzweifelten Lage, auf ver Bahn vorwärts zu fchreiten, auf die 
er fi) gewagt, und zu verfuchen, ob er durch irgend welchen großen Schlag die 
Folgen feines Irrthums abichwächen fünnte. Nichts war dem Oberbefehls— 
baber der Vereinigten Staaten erwünfchter, als dieſer Entichluß des Rebellen- 
Generals Hoor. +) 

Allein der Einfall in Tenneffee mar nicht fo leichthin zu unternehmen. Er 
bedurfte der Vorbereitung. Zunächſt gebot einen unwillkommenen Aufenthalt 
die nothwendige Wiederherſtellung der auf Sherman's Streifzug im Februar 
d. J. zerſtörten Mobile-Ohio Bahn, über welche die Rebellenarmee ihre Kriegs— 
vorräthe für den beabſichtigten Feldzug aus Alabama zu beziehen gedachten. 
Zwar überſchritt Hood bereits am 31. October den Tenneſſee bei Florenz in 
Alabama, wo mit ſeiner anſehnlichen Cavallerie der Rebellengeneral Forreſt zu 
ihm ſtieß, der unterdeſſen im weſtlichen Tenneſſee ziemlich frei herumgewirth— 
ſchaftet, den gleichnamigen Fluß oberhalb Fort Donelſon überſchritten, und 
durch die unvermuthete Beſchießung von Johnsville, am Uebergangspunkte der 
nordweſtlichen Bahn, die Zerſtörung etlicher Kanonenboote und großer Vor— 
räthe im Werth von anderthalb Millionen Dollars verurſacht hatte. Weiter 
jedoch durfte ſich Hood nicht wagen, da er zu dieſer Zeit über Sherman's Ab- 
ſichten noch nicht im Klaren war. General Thomas gewann ſomit die nöthige 
Zeit. Noch hätte er dem einfallenden Feinde keine ausreichende Streitmacht 
entgegenſtellen können. Die Bewachung ver Eiſenbahn nach Chattanooga und 
der vielen in Mittel-Tenneſſee zerſtreuten Militär-Depots erforderte, bei der 
Ungewißheit welchen Weg Hood einſchlagen werde, die Vertheilung einer bedeu⸗ 





*) Sherman: Report of Campaign in Georgia, in Appendix a, o. Vol. IL p. 1177 ff. 

+) „Hätte ich die Macht gehabt beide Aemee'n (die eigene und die des Feindes) zu rommanbdi- 
ren, ich würde bie Befehle nicht geändert haben, unter welchen er (Hood) zu handeln ſchien.“ 
General Grant's Bericht, 
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tenden Truppenzahl auf verichiedene Punfte, Es lag ihm alfo zunächſt daran 
den Feind fo lange ald möglich aufzuhalten, bis die erwarteten Berftärfungen 
aus den nördlichen Staaten und aus Miffouri verfammelt wären. General 
Schofield, der mit dem 23. Corps, freilich zu fpät, den Reitergeneral Forreſt 
am unteren Tenneffee aufgeiucht hatte, ward ſchnell nach Pulasfi, an vie von 
Naſhville nah Alabama ſüdwärts führenden Eijenbahn beordert, mo er dad 
4. Corps (Stanley’8) von Sherman's Armee, und alle Truppen aus dem für: 
lichen Theile des Staats an fi) zichen und dem Feind entgegenjtellen jolte, 
ohne jedoch auf eine Echlacht fich einzulaffen. 

Endlich Cam 19. November) traf die unzweifelhafte Nachricht ein, daß alle 
Verbindung zwiſchen Sherman’s Armee und General Thomas’ Truppen abge- 
ſchnitten ſei. Sofort brach Hood fein Lager bei Florenz ab und marfchirte auf 
dem fürzeften Wege gegen die Tenneffee-Grenze,. Die Unions-Poften in Ala— 
bama nördlich des Tenneffee flüchteten fih, ihrer Ordre gemäß, in das befeftigte 
Stevenfon an der Nafhville-Chattanooga Bahn, und General Schofield zog 
feine Truppen von Pulasfi über Columbia an der Naſhville Eijenbabn nad 
den Befeftigungen des aus Roſecrans' Campagne bereits befannten Dud: 
River zurüd, 

Hood folgte; doc keineswegs mit der rüdfichtefofen Energie, die fein ver: 
zweifelter Man erforderte. Faſt eine Woche verging im nuglofen Herumſchla⸗ 
gen der Vorpoften. Endlich verfuchte er eine Flanfenbewegung, worauf Scho— 
field fein ganzes Commando nah Franklin, bis auf einen Tagemarſch son 
Naſhville zurüdzog, und an der ſüdlichen Stadtgrenze in einer günftigen gedec— 
ten Stellung anhielt. Hood, der, um Verfäumtes nachzubolen, den Unions— 
truppen eifriger gefolgt war, griff ohne Verzug und mit Heftigfeit an, erlitt 
aber nad) einem gewaltigen und äußerft blutigen Ringen ven erften unerwarte: 
ten Rüdichlag.*) In Befolgung der von General Thomas einlaufenden 
Ordre weiteren Kampf zu vermeiden, zog fih Schofield am folgenven Tage in 
die Nähe von Naſhville zurüd, und überlich das Schlachtfeld vem Rebellen: 
General, welcher langſam, mit fchwerem Vorgefühl und ungewöhnlicher Bor: 
ficht mit feiner Armee nachrückte. Hier, vor den Thoren der Hauptitart Ten: 


*) Hood begrub auf dem Schlachtfelde 1700 Tobte; 3800 verwunbete Rebellen wurben ſpäter 
in Sranflin vorgefunden, was mit den 700 Gefangenen, die Echofield mit ſich führte, einen Ver- 
luft von 60V Mann gab, Sechs Rebellengenerale waren gefallen, jechs verwundet umd Einer 
gefangen. Schofield verlor 300 Mann, Unter den Berwundeten befand fih General-Major 
Stanley, deſſen Commando (4. Corps) General Weod übernahm. S. Schofield's Bericht im 
Anhang zu Thomas: Report of Operations 1864—65, 
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neſſee's mußte die Entſcheidungsſchlacht ftatthaben, welche entweber die finfente 
Hoffnung der Rebellen neu beleben, oder den jämmerlichen Ausgang ihrer Con⸗ 
föreration befchleunigen follte. 

General Thomas, der nie übereilt handelte, wollte feiner Sache gewiß fein, 

“wollte weitere Verftärfungen an fich ziehen und die Remonte feiner Cayallerie 
vervollſtändigen. Möglich, daß ein fofortiger Angriff auf den nichts weniger 
als ermutbigten Feind mit deſſen Niederlage geenvet hätte, Allein fpätere Er— 
eiqniffe rechtfertigten die wohlberachte Zögerung, die zum Zweck nicht bloß Die 
Vergewifferung des Sieges ſondern aud die Möglichkeit einer Fräftigen Ver- 
folgung batte,*) Die Unionsarmee verhielt fich daher rubig, und Hood hatte 
Muße feine Stellung zu wählen und alle Vorkehrungen zum Kampf zu treffen, 
deſſen Eröffnung, mie es fchien, ihm anheimgeftellt wurde. Einen Theil feiner 
zablreichen Cavallerie fandte er deshalb längs dem Süpufer des Cumberland- 
fluffes abwärts, um eine Uebergangaftelle zu finven und die Haupt-Communi— 
rationglinie der Uniongs- Armee vor Naſhville, die Eifenbahn nad Louisville 
in Kentudy zu durchbrechen; Doch wurde diefe Abficht durd Die Kanonenboote 
des Miſſiſſippi⸗Geſchwaders vereitelt, welche eine wirffame Patrouille des Flufs 
fes augübten. Auf Diele Weife war, unter Vorpoftengefechten und gelegentlis 
chen Scharmützeln detachirter Truppenförper tie erfte Woche des letzten Mo—⸗ 
nats vergangen. Beide Armee'n ftanden fampfgerüftet einander gegenüber, als 
plöglih ein ungewöhnlich ftarker Froſt eintrat, ver den nothwendig gewordenen 
Zufammenftoß derfelben wiederum eine ganze Woche lang verhinderte, 

General Grant wurde nun ungeduldig. Der Gang der Ereigniffe im We— 
ften entiprach feinen Erwartungen nicht. Die Manoeuvre, welche Hood gegen 
die Flanke der Unions-Armee verfuchte, verriethen die Abficht des Feindes in 
Kentudy einzufallen, Eine anſehnliche Rebellenmacht war unter Bredenrivge 
wirklich in Dft-Tenneffee eingebrochen und bebrohte die Kentucky-Grenze. 
General Thomas’ Zögerung den Feind anzugreifen, erichien vem Oberbefehls— 
baber der Bereinigte Staaten Armee'n zum mindeften unnöthig. Somit be- 
fchloß er die militärifchen Operationen in Tenneffce in Perfon zu beauflichtigen, 
und reifte zu dieſem Zwecke von feinem Hauptquartier am Appomattor ab, 


*) Grant in feinem Generalbericht macht biezu folgende Bemerkung: „Ich kann mich nicht 
überreden, daß General Thomas nicht beifer getban hätte, unmittelbar nad dem Erfceinen 
Hood's wor Naſhville, und ehe biefer Zeit batte fich zu verfchangen, mit feiner ganzen Macht ihn 
anzugreifen, ftatt auf die Remonte feiner Cavallerie zu warten, was ihn fo lange aufbielt, bie 
ungünſtiges Wetter einen früheren Angriff verbot, Aber, (fügt er binzu) das Ente war fo ent 

ſcheidend, daß es als eine Rechtfertigung des Urtheils jenes ausgezeichneten Officiers gilt.“ 
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Doch faum war er in Waſhington angelangt, als die erfreuliche Nachricht ihn 


überraschte, daß die erfehnte Schlacht mit den beften Ausfichten auf Erfolg 
begonnen hatte. 

Milveres Wetter war in Tenneffee eingetreten. Und nun war General 
Thomas fertig. Den rechten Flügel feiner Artnee, ver fi an ven Cumberlanv: 
ftrom anlehnte, befehligte General-Major A. J. Smith, der vie Hülfstruppen 
aus Miffouri herbeigeführt hatte. Das vierte Corps, unter dem einftweiligen 
Commando General Wood's, ſchloß fich ihm auf der Linfen an, während nabes 
bei vas 23. Corps unter Schofield, und auf der innerften Linie General-Major 
Steedman's Commanto als Neferve hielten, Der größere Theil ver Cavallerie 
unter General Wilſon follte auf ver äußerften Nechten mitwirken, 

Am frühen Morgen des 15. December, unter Hülle eines fchweren Nebelg, 
lich Thomas feine Armee aus ven Verichanzungen vorrüden. Die Rebellen 
erwarteten nicht mehr, daß ihr Gegner die Initiative ergreifen würde, zumal 
ta ihre Hauptftellung auf ftarfbefeftigter Hügelreibe, welche das Terrain auf 
der Sürfeite der Stadt beberrichte, ficher genug erſchien. Indeſſen, eine fede 
Demonftration, die Thomas am 14. December gegen bie rechte Flanfe jener 
Stellung als Finte unternehmen lieh, hatte Hood's Aufmerkſamkeit dorthin 
gerichtet. Verftirfungen vom Centrum und ber Linfen ver Rebellen Arinee 
waren ebendahin gezogen. Gegen dieſe gefchwächte Linfe des Feindes begann 
nun der Hauptangriff. Hügel und Hohlwege des Terrains verbedten die Ber 
wegungen der Unionstruppen. Ein Theil von Wilſon's Cavallerie war abge 
fliegen und nahm an dem Angriffe Theil.- Die Carabiniers wetteiferten mit 
ten SnfanteriesColonnen in dem Beftreben die feindliche Stellung zu erreichen, 
Schnell wurden die überrafchten Rebellen geworfen; eine Redoute hinter ver 
antern warb im Fräftigen Anlauf erſtürmt. Haft gleichzeitig war auch das 
4. Corps im Centrum gegen den Hügel ayaneirt, welcher die am meiften vorges 
fchobene Pofition des Feinves bildete. Der Nebel batte ſich gelüftet. Das 
Wetter war erheiternd. Die Truppen ergriff ein rechter Siegedmutb. Sobald 
ver Anichluß an die Linke der vorrückenden Colonnen Smith's bergeftellt war, 
ſtürmte auch das vierte Corps vorwärtde. Auf der ganzen Linie wurde ver 
Feind geworfen, aus feiner feften Stellung unwiderſtehlich längs ver Franklin— 
Strafe zurüdgedrängt. — Zu früh brach die Winternacht herein, vie Stillſtand 
gebot. Die Truppen bivouaquirten auf dem Terrain, welches fie dem Feinde 
abgerungen hatten. 

General Thomas ordnete feine Echlachtlinie auf's Neue während der Nadıt, 
Schofield, mit ver Cavallerie zur Seite, commandirte jegt auf der Rechten, 
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Smith im Centrum und Wood auf der Linfen. Steedman hielt die Neferve 
hinter Letztetem. Der Tag (16. December) graute faum, als die Borhut des 
vierten Corps tie feindlichen Tirailleure über die Franklin Chauffee binzutrei= 
ben begann. Gleichzeitig markhirte Steedman von Naſhville über die Nolends 


ville Strafe links ab zur Dedüng ver Flanke des vierten Corps, während 


Smith's Commando zur Rechten die Angriffslinie vervollſtändigte. Hood 
hatte die gewährte Frift auf's Eifrigfte benugt um eine neue Stellung auf den 
Hügeln (Overton Hills) zu nehmen, die ſich, etwa eine deutſche Meile fünlich 
von der Stadt, quer über bie Franklin Straße hin ziehen. Die Vorbereituns 
gen zum Sturm auf viefe neue und feftere Stellung beanfpruchten ven größeren 
Theil des Tages. Erſt gegen drei Ihr Nachmittags brach vie Sturmeolonne 
des A. Corps, unterftügt von Steedman's Reſerven (farbigen Truppen ver 
regulären Armee) gegen den Overton Hügel, ven ſtärkſten Punft ver feindlichen 
Steliung, hinan. Unter dem fegenten Feuer von Schrapneld, das weite Riffe 
in die Reiben fchlug, drangen die Truppen bis nahe zum Kamm ver Höbe, als 
die feindlichen Reſerven aufiprangen und die bereits gelichteten Haufen ver 
Angreifer dur furchtbare Gewehrſalven abwärts trieben. Aber nun rüdten 
die Colonnen Smith’s und Schofielv’s, und Wilfon’s abgeftiegene Reiter gegen 
bie Hügel zur Rechten, brachen die Linie des Feindes an einem Dugend Stellen 
zugleich, eroberten feine Geſchütze, ergriffen Tauſende von Gefangenen, darunter 
vier Rebellengenerale. Wood und Steedman's Leute hörten das Sieges— 
Hurrah ihrer Gameraden auf der Rechten, ftürmten mit erneuter Kraft auf- 
wärts, ohne des grimmigen Feuerd von Artillerie und Infanterie zu achten, 
Solch ein Angriff war unwiderftehlih. Der Feind brach; floh in Verwirrung 
durd das Defils der Berge abwärts, hart beprängt von den Unionstruppen 
und ver ſchnell wieder berittenen Cavallerie, bis nochmals die frühe Nacht Thal 
und Hügel verpunfelte und ven Berfolgern ein unwillkommenes Halt gebot. 
Diertaufend fünfhundert Gefangene (darunter 287 Dfficiere jeven Ranges 
vom Generalmajor abwärts), 53 Geſchütze und zahllofes Material waren vie 
Siegeöbeute dieler zwei Schladhttage von Nafhnille, 

Am folgenden Morgen ließ Thomas die Verfolgung eifrig fortſetzen. Zwar, 
es fing an heftig zu regnen, doc der Eifer ver Truppen erichlaffte nicht, Zwar 
verfuchten die Nebellen noch einmal Widerſtand, als fie die Meberaangsftellen 
am Harpetbfluß bei Franklin vertheidigen wollten; jedoch der Cavallerie-Vor= 
trab (Johnſon's Divifion) ſchwamm unterhalb ver Stadt durd den Strom, 
trieb den Feind vom Südufer zurüf und bemächtiate fih des Orts. Die 
Infanterie des 4. Corps drang über fchnell gezimmerter Brüde nad, Smith 
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und Schofield fchloffen fih an; und nun begann eine Verfolgung längs Hügel 
und Ebnen, durch Wälder und Marfchen, über geichwollene brüdenlofe Ströme, 
im fcheußlichen Wechfel von ſchwemmendem Regen und fharfem Froft — eine 
Verfolgung, die zwei tödtliche Wochen ohne Ablaffen währte, und die Energie 
und Ausvauer der Truppen auf eine härtere Probe ftellte, als die zweitägige 
Schlacht vor ven feinplichen Schanzen. 

Nicht gänzlich ohne Kampf ließ ſich der flüchtige Feind bier und tert auf— 
jagen, wo er ſich nievergelaffen. Forreſt mit feiner Cavallerie und verſchiedene 
Detachements, welche Hood noch vor der Schlacht auf Streifzüge ausgeſandt 
batte, waren den gefchlagenen Freunden entgegengeeilt. Aus diefen und ten 
Bruchſtücken feiner aufgelöften Regimenter bilvete der Rebellengeneral ſchnell 
eine Nachhut, die an etlichen Punkten hartnädigen Wiverftand leiftete, „ſich brav 
und feft bielt, und ihre Pflicht bis zulegt that;“*) aber Hood's Armee 
eriftirte nicht mehr. Ein losgebrochener Haufe von waffenlofem, ſchuhloſem — 
fopflofem Gefinvel, fuchte Jever für fih das Weite, dachte Jever nur daran 
durch Defertion den Leiten und Gefahren der Flucht ein Enve zu maden. Die 
Wege, über welche die Verfolger fih an die ferien ver Flüchtigen hefteten, 
waren mit Wagen, die ſtecken geblieben, mit Laffetten, mit Waffen aller Art, 
mit Kleivdungsftüden und Zeltgeräthen beftreut. Ueber die fteilen Uferhänge 
des Dud-River, durch die ſchluchtenreichen Vorfprünge der Cumberland: Ges 
birge, quer über das waldige Thal des Tennefjee-Stroms, den die Kanonens 
boote Lee's, des Commandeurs der Milfiffippislottille, zum Schreden und 
Schaden der Nebellennachhut patrouillirten — ja, drüber hinweg, weit bis in 
Alabama binein jagten unnachgiebig die verfolgenden Reiter des Nordens nach, 
zerftörten Pontonzüge, Wagentrangporte, Waffenvepots, machten noch Hunderte 
von Gefangenen, und gaben Hood's wenigen Getreuen ven legten, den Ab—⸗ 
ſchieds⸗Schlag am 6. Juni bei Decatur in Alabama, zweihunvert englifcye 
Meilen von dem fatalen Schlacdhtfelve bei Nafhville entfernt. 

General Thomas’ Hauptarmee hatte bereitd am Ufer ded Tenneſſee Halt 
gemacht (29. December). Welch donnernder Jubel erhob fich mit taufenpftim= 
migem Echo vom Waldufer des großen Stromes, als vom Norden bie Beftätis 
gung bed Gerüchts eintraf, daß ihre Waffenbrüder, Cherman’s „verihollene 
Armee,“ bei Savannah an der atlantiihen Küfte bervorgebrochen — unverfebrt, 
ftarf und fiegreih! Mit dem Bewußtjein ihr Werk brav und gründlich vollen= 
det zu haben, bezogen die weftlichen Truppen ihre wohlverdienten Winters 
quartiere, 





*) Ihomas in feinem Bericht, 
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IVIII. 


Detrachtungen über die Schlacht von Uaſhville. Charakteriſtik der beiden Feld- 
herren: WM. ©. Sherman und ©. Thomas — eine Parallele. Die Cam- 
pagne in Georgien. Sherman’s „Marſch nad) der See.“ Nichtung, Wer- 
lauf und Charakterifiik deſſelben. Die Eroberung von Fort MlcAlifter 
am GOgeechee öffnet den Ausgang zur Ser; die Verbindung mit der Flotte 
iſt hergeflellt. Ein Weihnachtogeſcheni. Der Erfolg und die Bedeutung 
des Feldzugs. 


\en Sieg von Naſhville fann ber Hiftorifer dieſes ereignißvollen Krieges 
gi nicht hoch genug anſchlagen; über feine der großen Schlachten des 
vierjährigen Kampfes dürfte ver Militärfchriftiteller ein für die Heere 
Er des Norvens günftigeres Urtbeil füllen. - Vorbereitung, Plan und 
2 Ausführung waren gleich trefflich; der Ausgang war faſt gleichbe— 
deutend mit Beendigung des Krieges im Weſten, und das Ende der großen 
Rebellion ward beſchleunigt und, ſo zu ſagen, im Voraus beſiegelt. Allerdings 
wäre auch ohne den Sieg von Naſhville der Krieg mit dem ſchließlichen Erfolg 
der gerechten Sache zu Ende geführt worden, doch nicht ohne der Todesopfer 
unzählige mehr zu fordern. Hätte Hood ſo entſchieden geſiegt, wie er verlor, ſo 
wären vie blutigen Campagnen gegen Chattanooga und Atlanta vergeblich 
geweien, ganz Tennefjee wäre mit einem Schlage verloren gegangen, Kentudy 
und Miffouri. wären von Nebellen-Armee'n und Guerillas-Horden überrannt, 
der bevrängten Armee in der belagerten Rebellen-Hauptſtadt wäre die erfehnte 
Erleichterung unzweifelhaft zu Theil geworden, alle preijährigen Anftrengungen 
der Unionsführer im MWeften hätten im Wefentlichen wiederholt werten müffen, 
und der Bürgerfrieg hätte aller Wahrfcheinlichfeit nad ein paar Jahre länger 
gewährt. | 
An militärifcher Rüdficht bietet Die einzige Schlacht von Chattanooga unter 
Grant's Leitung ein würdiges Seitenftüd zur Schlacht von Nafhville, obgleich 
die politifche Bereutung der legteren weit höher fteht. Der Sieg von Chatta— 
nooga eröffnete eine neue Campagne, der Sieg vor den Thoren von Naſhville 
beichloß fie. Alle Operationen diefer furzen Schluß⸗Campagne waren mufter- 
baft. Der bedächtige Rüdzug Schofield's, welcher ohne erheblichen Berluft 
von Mann und Gut, und mit fräftigen Hicben hinterwärts die Rebellenarmee 
(195) 
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von den Bergfeften des Tenneſſee tief ind Land binablodte; die geſchickte Con— 
centration von Truppen, welche erft von allen Seiten zufammengebracht werven 
mußten; bie forgfältige Vorbereitung, nicht nur für vie erwartete Schlacht jons 
vern auch für alle denkbaren Ereignißfälle nach derſelben, ohne Uebereilung 
unter Gefahren ausgeführt, welche fogar die Ungeruld des Oberbefehls habers 
der Bereinigte Staaten Heere, des gedulvigften aller Generale erregten — alle 
diefe Details der Einleitung zum Kampf bieten dem Jünger ver Kriegsfunft 
freffliches Material zum Studiren.*) Der Plan der Schlacht felber war unter 
forgfältigfter Berüdfichtigung aller Umſtände entworfen, mit Pünktlichkeit, 
Mebereinftimmung und Energie in allen Einzelheiten ausgeführt. Die ganze 
Kraft ver Armee wurde gegen die entſcheidenden Punfte gerichtet. Der Sieg 
war nicht weniger das Reſultat taftiicher Berechnungen des Felcherrn, als ver 
Preis der Tapferfeit ver von ihm gefchaffenen Armee, die nicht blos als ein 
gefügiged Werkzeug in feiner Hand, ſondern mit vollftem Vertrauen und lebens 
diger Kraft ihrem bewährten Führer in ven Kampf folgte. Und dieſer nämlis 
chen Armee war vorbehalten, was bisher noch fein General dieſes Krieges von 
der feinigen rühmen konnte: fie fchlug nicht nur den ftärferen Feind in jeis 
nen Berfchanzungen, fie vernichtete ihn au auf ver Flucht. ) 

Niemand ging der große Sieg näher an ald General Sherman. Der Er: 
folg feines gewagten Unternehmens hatte gänzlih von dem Wirerftante ver 
unter Georg Thomas in Tenneffee zurüdgelaffenen Truppen abgebangen. Ihre 
entichiedene Niererlage hätte die Eriftenz ver großen Armee in den Sümpfen 
ver Carolinas in Frage geftellt, und die Feinde und Neider ver Union hätten 
Recht behalten, als fie im früdzeitigen Triumph General Sherman’s Marſch 
nad der See als einen tbörichten und verderblichen Rüdzug verkündeten. 
Unter tiefen Umftänden gebührt es fich, ehe wir den Ausgang dieſes geförder⸗ 
ten „Nüdichritts” melden, dem Sieger ein würdiges Stanpbild zu errichten. 


*) Reichlich geboten in Appendix to Report of Secretary of War, 1865; in Supple- 
mental Report on the Conduct of the War, Vol. I, 1866, und in Rebellion Record, 
Vol. XI. 

+) General Thomas, ir feinem allgemeinen Bericht über bie Operationen feiner Armer vom 
Sept. 1864 bis Jan. 1865 (Appendix to Report of the Seer. of War. Vol. II.) zäblt den 
Gewinn und Verluft während der legten Kämpft folgendermaßen auf: 13,189 Kriegearfangent, 
darunter 7 Generale und 1000 andere Dfficiere; 72 brauchbare Geſchütße, und ungezäblie 
Sfandarten, Während berjelben Zeit wurde 2200 Rebellendejerteuren der Eid ber Treue abge- 
nommen. Der Verluft an Todten und Berwunteten ber aufgelöften Rebellenarmee läßt ſich 
natürlich nicht ermitteln. Der Berluft der Unionsarmee beitrug 10,000 Mann an Topien, Ber- 
wunbeten und VBermißten, 








Sherman und Thomas. 197 


Der Abſchiedsblick, den wir auf den ruhmgefrönten Helden von Mill Spring, 
Chickamauga und Nafhville richten, wendet ſich alsdann befriedigter zurüd auf 
den berühmten Eroberer von Atlanta, Savannah und Charlefton, 

Selten bat der Hiftorifer Gelegenheit einen fo reinen, fehlerfreien Bericht von 
einem Kriegsmanne abzuftatten, ald General Georg Thomas gebührt. 
Kein Fleden trübt ven Charakter diefes Mannes, kein Unfall feine Thaten. 
Weder Haß, noch Neid, noch Verdacht hefteten fich je an feinen Namen. Bon 
wen läßt fi ein Gleiches melden? 

Drei Campagnen verberrlichen den Namen Georg Thomas. Zwei berfelben 
führte er felbftändig durd, und Mill Spring und Nafbville find ihre 
unvergänglichen Denfmale. In dem Feldzuge unter Roſecrans im Sommer 
und Herbft 1863 rettete Thomas allein durch feine heroifche Feftigfeit am 
Chickamauga die Armee und ermöglichte ven Sieg von Chattanooga, tie 
Befreiung von Of-Tenneffee und die große AtlantasCampagne, an deren Er- 
folg er felber ven weientlichften Antheil hatte. Diefe glänzenden Errungen 
fcyaften waren das Vervient des Mannes, nicht Tas Refultat günftiger 
Combinationen. Es ift ver Mann, der jetzt unfern Blid feffelt. Wir haben 
bereit an einem andern Drte in wenigen leichthingeworfenen Strichen ven 
Eharafter von Georg Thomas gezeichnet, Schärfer tritt feine Eigenthümlich⸗ 
feit bersor, wenn wir das Bild neben dem feines berühmten Chefs betrachten. 

Georg H. Thomas war 1816 in Virginien, Rilliam T. Sherman 1820 in 
Ohio geboren. Beide waren Mitſchüler verfelben Elaffe in ver Bereinigte 
Staaten Militär-Afademie zu Weft-Point (1836 — 40). Thomas nahm ſpä⸗—⸗ 
ter mit Auszeichnung an dem Kriege gegen Merico Theil, und blieb als Offi— 
eier der regulären Armee im Dienft, anfangs in Californien, fpäter in Texas, 
wo ihn das bittere Mißgefchid traf von feinem Befehlshaber, General Twiggs, 
an eine teranijche Nebellenhorte verrathen zu werden.) Sherman war wäh- 
rend bed mericanifchen Krieges in Californien ftationirt, wo er fi, nachdem 
er als Capitän feinen Abſchied in 1853 genommen, in faufmännifchen Geſchäf⸗— 
ten niederließ, um biefelben, furz vor dem Ausbruch der Rebellion, gegen die 
ihm mehr zufagende Stellung eines Directord der Milttär-Afademie im Staat 
Louifiana zu vertaufchen. Die Leiter ver Rebellion, welche Capitän Sherman 
wegen feiner Stellung, und Major Thomas feiner Geburt wegen zu den Ihri⸗ 
gen rechneten, hatten ſich in dieſen Ehrenmännern getäufcht. Beide blieben ver 
Union treu, obgleich fie fih ven fürlihen Lebensanfhauungen mit Borliebe 


*) Th. J. ©, 7, 
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hinneigten. Das wechſelvolle Schickſal hatte die Schuleameraden von einander 

getrennt, um fie nun in verhängnißvoller Kriſis zu gemeinſchaftlicher Wirkſam—⸗ 

feit einander zuzuführen. 
Eiin ftärferer Gegenfaß zweier gleich großer Feldherren ift faum denkbar; und 
doc gehörten Beide, Thomas und Sherman, zu einander, Was dem Einen 
fehlte, befaß der Andere; mas dem Naturell des Einen widerſprach, übernahm 
ter Andere auf eine leichte und natürliche Weife. So arbeiteten Beide mit 
verbundenen Kräften nad Einem Ziel, das Beide gleich flar erfannten, das fie 
mit gleich ypatriotifcher Gefinnung verfolgten. Diefer harmonisch fih aus— 
gleichenvde Gontraft beiver Männer trat ſchon auffällig in ihrer äußeren Ers 
jcheinung hervor, die fat als ein treuer Aborud ihrer Charaktere gelten fann. 
Im Alter wenig verichievden, erfchienen Beide als fräftige Männer in vollenves ! 
ter phyſiſcher Entwicklung, in Figur Über mittlerer Größe; aber Sherman I 
erfchien als ver größere — eine lange und hagere Geftalt, aus Knochen, Sehnen 
und Nerven zufammengefegt, ein trodener Körper von unverwüftlicher Kraft 
und Ausdauer, Die ruhelofen Arne und Hände find lang, knöchern, greifend. 
Der Gang ift fchnell, unruhig, fpringfeverartig. Die nachläßige Haltung und 
Kleidung, die forglofe Ausdrucksweiſe bezeichneten den Mann, der vem Scheine 








| 

abhold felbftgefällig das Urtheil der Menge nicht für ſich gewinnen mochte. 
Man bat Eherman ein Original genannt; ed wäre richtiger, wollte man in 
ihm einen genialen Menfchen erfennen, Dieler auffallend große Kopf mit vem | 

unverhältnißmäßig ftarf entwidelten Schävel und der hoben Stirn birgt ein 
gewaltiged gedanfenreiches Gehirn, deſſen raftlofe innere Thätigfeit aus ven | 
unftäten grauen und fcharfen Augen bervorleuchtet. Die Züge des verwitterr | 
ten Gefichts find überaus ſcharf marfirt, befonderd um die Mundwinkel tief 
eingefchnitten, und geben vemjelben einen Ausdruck von Härte und Strenge, vie 
nicht in dem Wefen Sherman’d lag. Struppiges Furzgefihnittenes Barthaar 
befchattet Lippen, die fein und feſtgeſchloſſen erfchienen, wenn — die Eigarre 
fehlte, oder der Mund fchwieg, was ein feltener Fall war, 

Und zur Seite dieſes Mannes, der, feiner Nangzeichen entkleidet, unter Taus 
ſenden ftets als eine auffällige originelle Erfcheinung Aufmerffamfeit erregen 
dürfte, erbliden wir die ftattliche folnatiihe Figur Des General Thomas, 
eine breitfchultrige etwas beleibte Geftalt, Tangfam, gemeffen, ein wenig fhwers : 
fällig in ihren Bewegungen, aber durch Äußeren Anftand und Würbe ausge | 
zeichnet, Der Kopf ift wohlgeformt, das Gefiht rund, voll und geröthet. 
Aus den großen, rubigen Augen blidt ein flarer Geift, ein ernfter aber nicht 
firenger Charafter, ein felbfibewußtes aber befcheivenes Gemüth, "Der Auss 
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drud eines beftändigen Ernftes wird ſelten durch ein Lächeln erhellt, felten durch 
ven Wohllaut des fchweigfamen Mundes gemilvert. Der Anblick dieſes unbe— 
wegten Gefichts, viefer feften ſoliden Geftalt giebt zwar ver Zutraulichfeit nicht 
Raum, erwedt aber Vertrauen, 

Nicht weniger marfirt trat der Contraft zwiſchen beiten Führern in ihrem 
Benehmen bervor, fei es im Dienft over außerhalb veffelben. Sherman's hef- 


tiges Naturell duldete feinen Widerſpruch. Indem er Schwierigfeiten nach ter 


eigenen Fähigkeit fie zu überwinden abmaß, erfchien er in Dienftfadhen rafch 
entichieden, eifrig Tprechent, ungeduldig drängen, und erzwang, um einen 
bereitö früber gebrauchten Ausdruck zu wiederholen, viefelbe raftlofe Energie 
von allen feinen Untergebenen, obne beshalb ftreng in der Diseiplin zu fein, 
Im Gegentbeil war er in dieſer Beziehung eber nachläfig; während man an 


ihm tadelte, daß er fich rüdfichtslos gegen Alles gezeigt hätte, außer gegen feine 


Soldaten.“) — General Thomas erfchien im Dienfte nicht weniger beftimmt 
und furz angebunten, fonnte aber Vorftellungen und Widerſpruch in gebühren— 


der Form dulden und hören, Strict in der Diseiplin ſah er nicht leicht über 
‚Fehler hinweg, und feine Ordres waren gemefjene wohlüberlegte Aeußerungen, 


die feiner Deutung bepurften, ftet3 in der milden Form offtciellen Raths ertbeilt, 
aber ftets als unberingte Befehle von feinen Untergebenen empfangen, Geſun— 
der Menfchenverftand, logisches Denken, ſyſtematiſches Anordnen, methorifches 
Hanveln, Entfchievenheit, Energie, Ausdauer fennzeichneten den Sieger von 
Naſhville, gleichwie geniale Geranfenfchnelle, unmittelbares Erkennen und Auf 


faffen, ungeftünes und rüdfichtlofes Borgehen ven Feldherrn ver Atlanta- 


Campagne augzeichneten. Sherman's ideenreicher Kopf war ſtets in Arbeit, 
ſtets originell, ftets auf neue Pläne, neue Mittel, neue Ausflüchte gerichtet, 
Thomas nahın vie Verhältniffe wie er fie fand, prüfte, überlegte, und führte 
feinen Entſchluß mit der Pünktlichkeit eines trefflich balancirten Geiftes aus, 
Beide waren praftiich im vollften Umfange des Worts; aber wenn Sherman 
etwaigen Schwierigkeiten in feinem Wege vorgriff, fie zu verhüten oder geſchickt 
zu überfpringen wußte, fuchte Thomas diefelben, wo er fie fand, zu umgehen, 
over nach forgfältig abgemeflenem Anfag mit Kraft zu überwältigen. Wie Dies 
fem alſo wohlbegründetes Berdienft wegen feiner taftifchen Erfolge gebührt, 
fo ift Jenem ein unvergänglicher Ruhm durch feine meifterhafte Strategie 
gefichert, deren Verlauf und Ausgang wir nunmehr betrachten wollen. 

*) Im perfönlihen Umgange außerhalb des Dienftes fol fih Sherman, wie feine Freunte 


von ihm rühmen, ftets höflich, rüdjichtsvoll und gaftfrei, als einen feingebilbeten, angenehmen 
munteren Gejellfchafter und ireuen Freund zeigen, 
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Der rafche und * Erfolg der zweiten ſtrategiſchen Caͤmpagne Ge— 
neral Sherman's wu 
in Savannah, Die Verbindung »mit dem Norden bewerfftelligte ſchnell und 
ficher die Flotte. Wie war das gefchehen? Was war damit gewonnen? Ein 
Blick auf die Karte wird die Richtung und die firategifche Bedeutung des 
großen Marſches veranfhaulichen, nachdem wir bereitö früher ven allges 
meinen topographiſchen Charakter des durchzogenen Lantftriches kennen gelernt. 
Wir erinnern ung, daß zwei große einander parallele Eifenbahnen in für- 


öſtlicher Richtung von Atlanta nach ver Küfte laufen: die nörblichere (Georgias 


und Süpd-Carolina-Bahn), ‚welche, dreihundert und zehn englifche Ceirca 67 
teutfche) Meilen lang, Atlanta mit Charlefton verbindet, und bie fühlichere 


CWeſtern⸗ und Gentral-Bahn), die, fait ebenfo lang, son Allanta nah Sa- 
vannah führt. Jene befaß auf ver ganzen Georgiaftrede von 170 Meilen 


bis zur Stadt Nugufta für die Rebellenarmee'n feine Bedeutung mehr, ebenfo 
wenig die ſüdliche Bahn auf einer Strede von 103 Meilen von Atlanta bis 
Macon; allein bei dem letztgenannten Orte liefen vom Weften und Süpen 
andere Bahnen ein, welche die immer noch reichen Hülfsguellen Alabama’s, 
Weſt⸗Florida's und der Golfregion überhaupt erfchloffen, während eine Zweig- 
bahn von Millen nad Auguſta und die große Südbahn über Charlefton und 
turd die Carolinas fie der Rebellenarmee in Birginien weiter zuführten, Die 
Golfbahn längs ver Küfte von Floriva Über Savannah nad Charlefton ver- 


vollſtändigte dieſes treffliche Bahnſyſtem ver öftlichen Pflanzerftaaten, 


General Sherman’s erfter und vornehmfter Zweck war nun: feine Armee in 
ten acht bis zehn deutſche Meilen breiten Lanpftrich zwifchen ven beiden Haupt⸗ 
bahnen vorzufchieben, die Verbindung zwijchen Macon und Augufta, d. h. vie 
Golfregion von den mittleren Küftenftanten zu trennen, und die etwa vorhande⸗ 
nen Rebellentruppen zur Vertheilung ihrer Kräfte zu nöthigen, ba es anfangs 
ungewiß bleiben follte, ob Millen over Augufta, ob Savannah oder Charlefton 


‚die eigentlichen Angriffspunfte der Invafionsarmee wären. Die Rebellen 


waren zu biejer Zeit noch guten Muthes. In den Vorbereitungen Sherman's 
bei Atlanta fahen fie einen ernfthaften Entſchluß biefes Generals Hood nad 
Tenneffee zu folgen. Wer mochte ſich's träumen laffen, daß Sherman, ein fo 
gründlich gebildeter Militär, ohne Beachtung feines Feindes im Rücken, vie 
einzige Operatione» und Nüdzugslinie hinter fih abbrechen und gegen alle 
militärifchen Regeln auf's Gerathewohl, fo zu fagen indianermäßig, ins Land 
einfallen würde? Abfurde Idee! Das Erfcheinen von Kilpatrid’s Cavallerie 
in der Nähe von Macon galt deshalb (was es wirklich auch war) ‚nur ale ein 





e ſchon gemeldet. Die Harfptarmee des Weftens war 
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Streifzug — Stoneman’'s Manier, als ein Ban das wenig Beſorgniß 
| erregte, 

Unterbeffen näherte fi ri ber Bortrab ver linken Marfcheolonne Milledgesille, | 
| der Hauptftadt des Staats. Die Legislatur Georgiens war eben in Sigung. | 
Eben wiegten fid tie Väter des Landes in dem froben Bewußtſein die Jaukees 
| nun bald los zu fein — als der Ruf fie aufichredte, daß diefe fommen! Es 
| war der vorbereitete „KRofadenruf,” aber nicht in ver Richtung von Moskan 
| ber, Die Legislatoren, mit dem Gouverneur an ver Spiße, rafften ihre Pa— 

| 
| 
f 
| 





piere zufammen und floben über Hald und Kopf nad Auguſta; aber in die 
Rüde, welche bie verfhwundenen Landesvertreter gelaffen, trat der Vertheiviger | 
son Charlefton, der chevalereske Beauregard, und fchleuderte gegen die an— 
rüdenve Heeresfäule Sherman’s feine — legte Papier-Prorlamation: „Bolf- 
Georgiens, ſteh auf! Berlege, zerftöre alle Wege in Sherman’s Front, Seite 
und Nüden, und feine Armee wird bald in Deiner Mitte verhungern müffen! | 
Sei mutbig, fei feſt!“ — Die Frauen, die alten Männer, die Knaben und die | 
rheumatiſchen Milizen Georgiens hörten e8 mit Beben. Die zahlreiche Sfi- | 
senbevölferung Georgiens hörte es. Spaten und Hade entfielen den ſchwarzen | 
Händen; die weit aufgeriffenen Augen lewchteten; zwiſchen mulftigen Lippen 
trat die weiße Doppelreibe der Zähne hervor; Hände rieben ſich, Süße zuckten. | 
| 








| Der Tag des Jubilee — die YJYankees fommen! 
| Unterveffen waren die wenigen Rebellentruppen und bie Miliz son Macon, 
die einen verzweifelten Angriff auf Howard’ Avantgarde wagten, auseinander- 
| geiprengt. Macon und Milledgeville wurden flüchtig beſucht (23. November), 
| Die Zweigbahnen, welche dort einliefen, gründlich zerftört. Die Rebellen gewan- 
nen nicht einmal Zeit die wichtige Brüde über ven Dconer-Fluß zu zerftören; 
and was für Hinderniffe fie weiter abwärts der Armee in ven Weg legen mod)= 
ten, wurden von biefer, fo zu fagen, auf dem Marfch mit dem Fuß weggeſchnellt. 
An einen ernftlihen Wiverftand des Feindes war nicht zu denken. Selbſt 
Wheeler's Eavallerie, die vor der Spige retirirend fcharmüßelte, wurde in beftin- 
digem Trab gehalten, Sherman begleitete in Perfon bald die eine, bald die 
andere der Marjcheolonnen. Während General Howard ſüdlich längs der 
Georgia Eentralbahn zog, und das 15. Corps auf ber Äußeren Rechten um 
einen Tagemarjch vorausmarfchirte, damit es irgend welche feindliche Beſatzung 
| an den Stationen der Eiſenbahn flanfiren fönnte, verfolgte General Sclocum's 
Colonne die Richtung derſelben Bahn zur Rinfen, indem Detachements feiner 
Truppen gleichzeitig den Schienenweg aufriffen. Das 14. Corps, mit Kil- 
patrick's Cavallerie voran, marfchirte direct in der Nichtung von Waynesboro 
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gegen bie Zweigbahn, welche nach Auguſta läuft, in der Mbficht den Feind bort> 
bin zu verloden. Es ſchien ald ob Sherman feine Armee, fobald die Zurtben 
des Dgecchee erreicht wären, nad der Süd-Carolina-Bahn binüberzuführen 
und Charlefton als den Ausgangspunft der Campagne zu wählen gebächte. 
Den Truppen, die am Marichiren im fchlechteften Wetter auf fteinigen und 
fotbigen Straßen oder durch mweglofe Gebirge gewöhnt waren, erfchien ver 
Marſch durch Georgien wie ein rechtes „Sonntagsvergnügen.” Die Wege 
waren feft und troden. Das Wetter war prächtig. Auf diefen ſüdlichen Hoch— 


landen beimelte e8 fie ordentlich an. Ein milder Duft, wie im Nachſommer, 
der ſchönſten Jahreszeit der nörblichen Heimath, ruhte auf den bräunlichen 


luren und buntfchimmernvden Wäldern, Es war die Zeit des beimatblichen 
Erndtefeftes (Thanksgivings Day), wenn auf allen den wohlhabigen Farmen, 
in allen Stätten und Städtchen des weiten Nordens das Danf-Gebet über 
einer von gebratenem Geflügel und von Torten-Gebäd duftenden Tafel gefpro: 


hen wird, Wohl gedachte das Nolf in feinem Tifchgebet der fernen Söhne: 


daß der Herr fie vor den Gefahren befchügen möge, bie in ben Einöden Geor- 
gieng fie beprobten, vor ver Wuth ihrer Feinde, vor den Qualen des Hungers, 
der ihre Brürer in den Gefängnigbürden bei Anverfonville und anderen Mör— 
vergruben berfelben Gegend zu Hunderten weggerafft hatte, vor dem ihnen 
angedrohten Geſchick „das einft ver Großen Armee auf den Schlachtfeldern 
Nußlands einen gräßlichen Untergang bereitete!” 

Unterveffen marſchirte Sherman’s große Armee fröhlih und wohlgemuth 
vorwärts, ohne Furcht vor dem töntlichen Hauch des muscovitifchen Winters, 
und ohne Beſorgniß vor den Lanzen bepelzter Rofaden. Fette Weiden längs 
dem Rande ver prächtigſten Waldungen, reiche Ader um freundliche Farmen, 
gefüllte Scheunen in der Nähe reizender Lanpfige boten der Armee was fie ihr 
augenblidliches Heimmeh leicht vergefien ließ. Fourageparteien requirirten aus 
Hof, Scheune und Schoppen reichlichen Unterhalt für Menſchen und Vieh. 
Bon glücklichen Negern fiher geleitet, trieben fie aus dem Waldverſteck ganze 
Heerden behäbiger Rinder und glatter Pferde herbei. Mas der Eolvat unter 
der Leinwandsdecke ver Rationswagen nicht fuchte, fand fich im Abendbivouar 
vor: Gänfe und Hühner, Eier, Butter und Honig, frifche Schinken und vie 
trefflichften Bataten, Was das Herz fih wünfchen mochte war zur Hand, und 
„die Solvaten fprachen Danf, wie Soldaten eben mögen, und waren Iuftiger 
Dinge, wie nur Soldaten. fein können. In der That feierten, was vie Bes 
frievigung des Magens betrifft, die Truppen ein fortwährennes „Thanks— 
giving.” Und dem Föftlihen Mahle folgte regelmäßig zum Beſchluß des 
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Marichtages in jedem Regiments-Bivouak die intereffantefte aller theatralifchen 
Borftellungen für eine weftliche Armee — ein Hahnenfampf. *) 

Auf folche Weiſe erluftigte fi die Armee auf dem Mariche längs der freund» 
lihen Terraſſe des Atlantiihen Hanges, bis fie zur Stelle gelangte, wo ver 
tiefe Ogeechee fchnelleren Laufes in die große Alluvial-Ebene tritt. Diefer 
Fluß, welder mit dem in gleicher Richtung abftrömenren Savannah weiter 
öftlich eine von prachtvollen Fichtenwäldern und weiten Mooren erfüllte Halb- | 
infel bilvet, nahe deren Ente die wichtige Start Savannah liegt, gewährte ven 
Nebellen eine Bertheidigungslinie von ungewöhnlicher Stärke. Durd Con | 
centration und paflende Bertheilungen ihrer Truppen hätten fie ver Untones | 
armee dort ein ſchwer zu befeitigenves Hindernig in den Weg legen fönnen; | 
allein fie waren durch die Abichwenfung ver Gayallerie unter Kilpatrid und | 
des 14. Corps der linfen Marfcheolonne gegen Augufta fo vollftänrig über 
Sherman's Abfichten getäuſcht, daß der Uebergang über ven Strom und die | 
Defegung der Stadt Millen, am Knotenpunfte der Zweigbahn nad Augufta, 
ohne Aufenthalt erfolgen fonnte. Die Eijenbahn wurde zerftört, die Cayallerie 
zurüdgerufen; und ganz gegen die Erwartung der zur Seite gelaffenen Rebel- 
len richtete Sherman den Marfch feiner Armee nah Savannah. 

Das bisherige ſchöne Wetter fchlug in Regen um, doch hinverte dieß nicht 
den Marich auf dem fandigen Boten der großen Fichtenwälder. Schwieriger 
wurde er, ald man fich der Start näherte, und die Wege Über tie weiten Moore, | 
über die fhlammigen Bäche und längs den fchmalen Dämmen des Tieflandes 

| 
l 











*) H. Nichols (Ndjutant Sherman's): The Story of the Great March. New York, 
1865. p. 66. 76. — Der Ueberfluß an guten Dingen und die völlige Echuplofigfeit der weit 
zeritreuten Farmhäuſer verlodten zu unregelmäßigen Fouragepartieen, im Jargen der Armee 
genahnt Bummers, (vermulblich ein corrumpirtes Wort vom beutfhen „Bummler*) vie, J 
im Widerſpruch zur Ordre „daß Soldaten die Häuſer der Bewohner nicht betreten follten,* 
manden Unfug anricteten. Solches Marobiren ift bei baftigem Marfch durch feinpliches Fand 
faft unvermeiblid, und beweiſt nicht notbwendigerweije lofe Disciplin in ber Armee. Der Zabel 
beginnt erfl, wenn dergleichen Eubjecte gegen das ntereffe der Armee unbeftraft ausgeben. | 
General Sherman war in biefer Beziehung zu nachſichtig, und übergebt (in feinem officiellen | 
Berichte) die Sache leichthin mit der Bemerkung, baß feine Truppen „etwas lofe im Fouragiren, 
Manches getban hätten was nicht gethan werben ſollte.“ Indeſſen ift fein Grund vorhanden ın 
das Verdammungegeſchrei der Rebellenfreunde einzuftimmen, Man muß die Thatfache nicht 
aus ben Augen laffen, daß das „geitoblene Eigenthum“ meiftens Herren gebörte, bie ala Rebellen 
mit Waffen in ber Hand der Armee Untergang gejchworen, und ſich durch die Flucht ber Gnade 
oder Nachſicht bes Erobererd entzogen hatten, Preisgegebenes Beſitzthum fällt, nach Striegsge- 
braud, eben fo gut wie eroberted tem Eieger zu, Daſſelbe noch zu beichügen wäre eine fehr | 





überflüfjige Großmuth gewefen, 
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mit zahlreihen Berhauen und Erdſchanzen verbarricabirt erſchienen. Doch 
die Pioniercolonne räumte ſchnell jedes Hinvdernif der nachrückenden Armee 
aus dem Wege, und am 10. December ftand ver Bortrab verfelben vor der 
Statt, 

Weite Marfchen und Reisfelver, von der Meeresfluth oder durch geöffnete 
Schleuſen unter Waffer gefegt, über das nur wenige, enge und flarf verſchanzte 
Dämme führten, umgaben die Stadt vom rechten Ufer bed Savannah bis zur 
Küfte. Ein bireeter Angriff unter ſolchen Verhältniſſen wäre unflug geweien. 
Sherman’s dringendſte Aufgabe war: eine fichere Operationsbafis an der 
See vermittelft der Flotte des Blokadegeſchwaders zu etabliren. Den Fall von 
Savannah fonnte er der Zeit überlaffen. Er begnügte fi) alſo die Stadt 
möglichft zu umfchließen, fuchte die Eifenbahnen, welche von dort aus längs der 
Küfte nortwärts nad Charlefton und ſüdwärts nach dem Golf führen, in den 
Bereich feiner Kanonen zu bringen, und wandte feine Aufmerffamfeit ver Mün= 
bung tes Ogeechee zu, deſſen Auffahrt Fort MeAllifter, eine ftarfe Redoute 
von 23 Geſchützen, verfperrte, die auf dem Süpufer etwa anderthalb veutiche 
Meilen vom Oſſabaw Sunde gelegen war, Die Seeleute des Blokadegeſchwa— 
ders ftanden bier bereits auf der Lauer. Verwegene Kundichafter hatten ihnen 
die erfte Nachricht von der Nähe ver Armee zugebracht. Leichte Kanonenboote 
waren in den Sund und die Flußmündung vorgefchoben, um der Flotte des 
Eontre- Admiral Dahlgreen das Erſcheinen ver erften Truppen fignalifiren zu 
fönnen, 

Das Hinderniß verfchangter Battericen am Flußufer mußte vor allen Dingen 
befeitigt werben. Die Divifion Hazen vom 15. Corps (Oſterhaus) erbielt ven 
ehrenvollen, von ihren Cameraden benefveten Auftrag Fort MeAlifter zu neb- 
men (13. December). Sherman beobachtete vom Dach einer Reigmühle am 
gegenüberliegenden Uferrande durch das Feldglas die Annäherung feiner 
Sturmeolonnen. Sein Blick fchweifte oft feitab fiber die flachen Reisfelder 
und Savannen, die fi unabfehbar vom Ufer bis zur See erftreden. Ein 
ſchwacher Rauchftreifen am Horizont hatte die Aufmerffamfeit feiner Stabs— 
officiere ermedt. Als die Truppen eben zum Angriff aufrüsten erfannte man 
ten Schornftein eines Dampfers, bald darauf im Licht ver ſcheidenden Sonne 
die glorreiche Flagge. Es war die herannahende Flußwache des Geſchwaders, 
vie Nachricht von den Freunden des Nordens brachte! Unterdeſſen wirbelten 
auf dem gegenüberliegenden Ufer die Trommeln; vie Fahnen flatterten im 
Abendwinde; ein muthiges Hurrah, beantwortet som Donner der Geichüge, 

durchbrach tie Stille der Savannen — und nad menigen Minuten ftirg das 
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Sternenbanner als erfted Signal der Armee für die Flotte hoch über der Bruſt⸗ 
wehr von Fort MeAllifter grüßend empor. 

General Eherman bemeifterte feine Ungeduld nicht länger. Begleitet von 
General Howard glitt er, troß der auffteigenven Dunfelheit und unbefümmert 
um Torpedo, den Fluß abwärts und erreichte bald ven Dampfer, deſſen Capi— 
tän er den Gruß an den Yomiral und feine erfte Depefche für ven Präſidenten 
übergab. Nach dem Fort zurüdfehrend erwartete Sherman faum den Mors 
gen, um nochmals abwärts zu rudern und die freunde, Admiral Dahlgreen 
von der Flotte und General Fofter, ven Commandeur der begleitenden Lan— 
Dungstruppen, zu begrüßen. 

Wenige Tage fpäter fandte Sherman an General Hardee, ven Befehlshaber 
der Rebellenbefagung Savannahs, die Aufforderung fich zu ergeben. Die Ants 
wort fiel abfchlägig aus, und Sherman traf feine Anftalten, indem er Belage- 
rungsgefchüge von ver Flotte herüberholte. Allein Hardee wartete das Ende 
nicht ab. In ver Nacht vom 21. December entwich er mit jeinen Truppen über 
die Sümpfe des Seeufers in der Richtung von Eharlefton, So fiel Savannah 
ohne Schwertichlag. Keine Ueberfchreitung, feine Störung folgte tem Eins 
marfch ver Unionstruppen. Den Einwohnern fiel e8 wie Schuppen von den 
Augen, wie ein fhmerer Stein vom Herzen, als fie fi wiederum als Bürger 
ber Union im lange vermißten Berfehr mit der Außenwelt erfannten. An 
Präfivent Lincoln aber fandte der Sieger die Depefche: „Ich erlaube mir Ih— 
nen als Weihnachtsgeſchenk die Stadt Savannah zu präfentiren mit hundert 
und funfzig ſchweren Gefchügen, reichlicher Munition und über fünf und zwan— 
zig taufend Ballen Baumwolle.” Das war praftifch, das war verfländlich. 

Die Campagne in Georgien, „Sherman’s Marfch zur See,” ven die Thor: 
beit der oberften Rebellenbehörven nicht nur möglich gemacht ſondern wefentlich 
gefördert hatte, it eine ver merkwürdigſten unter den großen ſtrategiſchen Opera- 
tionen aller Zeiten, obgleich fie nur ala Vorfpiel eines noch größeren Feldzuges, 
als ein blofer Streifzug im Großen betrachtet werden muß. Cine Armee von 
fünf und fehzig taufend Mann, fern von jeder Operationg-Bafis und 
Linie, und fo vollftändig außer Sicht, daß Wochenlang das Bolf daheim Nichts 
von ihr hört als verworrene Gerüchte, die einer übel berathenen feindlichen 
Preſſe entnommen waren, erreicht nad einem vierundzwanzigtägigen unausge- 
festen Marfche mitten durch das unbefannte feinpliche Land, faft ohne allen 
Verluſt und ohne von ihrem Berpflegungstrain Gebraud zu machen, ihr Ziel, 
um 300 Cetliche 60 deutſche) Meilen von ihrem Ausgangspunft eine neue, 
abſolut ſichere Dperationsbafis zu gewinnen! Als Erfag für die fünfhun- 


Wenn zoo.) 
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dert Verwundeten in ihren Ambulancen, brachte fie mit fi 1300 gefangene 
Rebellenfolvaten, 10,000 kräftige Negerfclaven, die als freie Menfchen willig 
ihren Befreiern folgten, des zabllofen Troßes von Weibern und Kindern nicht 
zu gebenfen, die aus leicht begreiflichen Urfachen entwerer auf dem Wege abfie- 
len over zurüdgelaffen werden mußten. Auf biefem venfwürtigen Marfch, vem 
„moskowitiſchen Rückzug,“ lieferte dad Land Cein fchmaler Strich von ungefähr 
zebn veutichen Meilen) ver Armee dreizehn taufend Stück Schlachtvieh, eine 
toppelte Nemonte von Pferden, neun und eine halbe Million Pfund Mais, 
zebn und eine halbe Million Pfund Futter. Fünf und fechzig taufend Mann 
lebten drei Moden lang vorzugsweiſe und reichlich von dem Ueberfluß ver 
Farmvorräthe, die auf dem rafchen Marfche nebenber aufgelefen wurden, und 
zwar in genau berfelben Gegend, in welder ihre friegsgefan- 
genen, leider fübwärts verfhlenpten Brüder zu Sfeletten 
verbungerten, oder aus Noth zum Wahnfinn getrieben wur 
den. *) 

| Die Stadt Savannah an der Küfte hatte für die Unionsarmee feine andere 
| Bereutung, als die Stadt Atlanta am Fuß des Gebirges nach ihrem Fall 
\ gebabt hatte. Allein vie balbirte Rebellen-Conföveration war nochmals durch⸗ 
| fhnitten, und nichts blieb übrig als ven Kopf der zerftücelten Riefenfchlange 


| zu zertreten. 





| *) Sherman: Report of the Campaign of Georgia.— Vergl. Sherman and his Cam- 
paigns by Col. 8. W. Bowman and Lieut, Col. R. B. Irwin. New York, 1865, 
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XIX 


Die Stellung der Parteien im Sommer 1864. Vorbereitungen zur Prafidenten- 
wahl. Der republikanifche Convent zu Baltimsre ernennt Fincoln zum 
Präfidenten und Andrew Johnſon zum Wicepräfidenten. Grundfähe der 
Partei. Ungünſtige Beitverhältniffe. - Demohratifher Mational-Convent 
zu Chicags. Mangel an Grundſähen. Ernennung MecClellan's für die 
Prüfidentenwürde. IA der Arieg „verfehlt? Oder das demokratifche 
Eompromiß? Eine Wahlcampagne in Amerika. Abraham Fincolu wird 
zum 3weitenmale erwählt. 


— 


womit haben an einem anderen Orte ver Öffentlicher Etimmung und ber 

—8 Stellung der Parteien in den nördlichen Staaten gedacht, als wäh— 
rend der erſten Hälfte des Sommers 1864 die Frage in den Vorder⸗ 

2, grund aller politiichen Bewegungen trat: wer für die nächfte Ver— 
waltungs-Periove Das Oberhaupt der Nation fein follte, um ven 
Bürgerkrieg auf die eine over andere Weife zu beendigen. Wir haben dort 
zugleich angedeutet, daß die Führer ver republifanifchen Partei, bei dem damals 
noch ungewiffen Verlauf der Kriegsereigniffe, eine Beſorgniß, um nicht zu 
fagen ein Schwanfen verriethen, das nicht nur ihre Gegner mit friiher Hoff: 
nung erfüllte, fondern die Partei felber zu fpalten vrohte. Denn, während vie 
Anhänger ver Apminiftration das Migliche ihrer Aufgabe fühlten eine Politik 
zu vertheidigen, die weder im Innern, d. i. auf dem Kriegsfelve, noch felbft nach 
Außen bin, auf dem Gebiet der Diplomatie, von augenfcheinlichen Erfolgen 
unterftügt wurde, verlauteten innerhalb der Partei radicale Stimmen, welche, 
freilich zur Ungeit, der Aominiftration ein ſchweres Sünpvenregifter vorbielten 
und furzweg die Befeitigung derſelben wegen Unfähigkeit verlangten. Bon der 
andern Seite ber Iauerten die Führer ter Oppofition mit dem gefchärften Auge 
„bungernder Politifer“ auf jeve Blöße, welche vie Arminiftration fich geben 
mochte, und nahmen jede Gelegenheit wahr ihre Gegner zu fchwächen und in 
ver öffentlichen Meinung herabzufegen. Sie wiefen auf die unerhörten Aus— 
gaben für ven Krieg bin, der jeven Tag etliche Millionen verfchlang, auf die 
riefige Staatsfchuld, welche in ungeheuren Progreffionen zu fteigen fortfuhr, 
auf die Taren und Steuern, welche mit jedem Tage drückender würden, auf die 
fnechtiiche- Eonfeription und die Suspenfion ber habeas-corpus-Acte, weldye 


„jeden freigeborenen Amerifaner zum Unterthan einer vespotifchen Regierung, 
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| herabdrückten,“ auf bie „empörende Gleichftellung des Negers mit dem Wei- 


fen Mann“ uf. w., u.f.w. Unter dieſen entgegenwirkenden Einflüffen wogte 
hin und her die öffentliche Meinung, und ed war nod) nicht möglich den Aus 
gang des bevorfichenven Wahlkampfes vorauszufagen, 

Allein trog alle dem war ver wichtigfte Punkt, die eigentliche Lebensfrage, 
längſt bereits außer allen Zweifel geſtellt. Der Entſchluß die Union zu erhal— 
ten hing nicht mehr von ven Parteien, am wenigften von ven Führern, ven 
„Politikern,“ ab. Die Stimme des Bolfs war Gottesftimme — fie ſprach vie 
flare unbezweifelte Erfenntniß aus: daß der lebendige politiſche Kör- 
per, genannt Bolf, untheilbar ift. Ueber die Mittel und Wege das 
eigene Leben und die Integrität der Glieder zu erhalten waren natürlich vie 
Meinungen im Bolfe getheilt und gaben ſich in ven Parteiorganen kund, je 
nachdem liberale Gefinnung, Patriotismus und Verftand, oder Vorurtheile, 
Eigennug und Dummheit bie vorberrichten; allein gleichviel ob es Navicale 
oder Confervative oder Reactionäre waren, die Erhaltung der Union ward von 
Allen anerfannt, und felbft die Friedensfanatifer und Nebellenfreunde (Copper: 
hearts) mwagten nicht dem populären Verdict anders zu widerſprechen, ald ba= 
turd, daß fie die Wiederherſtellung der Union auf dem eingefchlagenen Wege 
für unmöglich und für unerwünjcht erklärten. 

Unter dieſen Verhältniſſen trafen die Parteien ihre Vorbereitungen zur Er 
nennung ihrer refpeetiven Präſidentſchafts-Candidaten. Bor Allem fühlten die 
Anhänger der Apminiftration innerhalb der republifanijchen Partei die Notbs 
wentigfeit einer balvıgen Entſcheidung, um dem lähmenden Einfluß vorzubeu- 
gen, den eine leidenſchaftliche politiiche Agitation auf die Kriegsereigniffe auss 
üben mußte. Das National-ComitE der Partei zu Waſhington *) ſetzte ded- 
halb ven in Baltimore abzuhaltenten Convent auf den 8. Juni feſt. Die 
Freunde der Aominiftration verhehlten nicht, daß die Wiederwahl des Präfiven- 
ten ver Zweck ver frühzeitigen Berufung war, und die Oppofition glaubte eben 
deswegen ihrer Sade um fo gewiffer zu fein, wenn fie, ven drohenden Zwie 
fpalt ihrer Gegner abwartenv, ihren Convent auf Ente Auguft verfchob. 

Und in der That trat der Widerſpruch gegen das Verfahren des National 
Comitds innerhalb der republifanifchen Partei fofort zu Tage. Der „radicale“ 
Flügel verfelben, weldyer die Ernennung Lincoln’s entſchieden verweigerte, 
beeilte ſich, überraſcht von jenem Beſchluß, der ihm die Zeit zur Agitation 


*) Ein foldes National-Tomits wird ſteis am Schluß des Partei-Convents für die nächſtfol⸗ 
genden vier Jahre ermählt, 
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benabm, einen Vor⸗Convent nad) Cleveland in Dbio ju- berufen. Diefe | 


Gegenbewequng wurde insbeſondere von den teutfchen Nepublifanern des 
Weftens ıMmterftügt, unter Führung der Männer von 1848, die Das unfichere 
Verfahren der Arminiftration in Bezug auf die Sflaverei in den Grenzfiaaten 
zu ſehr an die „Doctrinärs“ der verlaffenen Heimath erinnerte, die aber unwiſ— 
fentlich in ihrem ernften Eifer ebrgeizigen politischen Aipiranten unter ihren 
amerifaniichen Parteigenoffen in die Hände arbeiteten. Auf diejer, ohne vor- 
bergenangne Partei-Drganilation, fat ohne Berechtigung von Seiten ihrer 
Eonftituenten, alfo ohne Ausficht auf Erfolg berufenen Berfammlung wurte 
General Fremont als Candivat aufgeftellt. Sein Annabmeichreiben, in dem 
er leider auf eine unpolitifche und gebäffige Weife ven Präfiventen anariff, ents 
fremrete ihm jedoch viele feiner Freunde, und hatte feine anvere Wirkung, als 
daß es die Ausfichten des Letzteren ftärfte, 

Als daher am bezeichneten Tage die Delegaten der Partei aus ſämmtlichen 
lovalen und aus den unterworfenen Diftrieten der Rebellen-Staaten (Tenneſſee, 
Fonifiana und Arfanfas) ſich in Baltimore verlammelt hatten, mußte man im 
Roraus, daß die Rahl auf Niemand als auf Prüfivent Lincoln fallen werde. 
Hing fie doch diesmal nicht, wie es faft bei allen früheren Nominationen der 
Fall geweien, yon ven Launen der Bevollmächtigten oder gar vom Zufall ab, 
Die öffentliche Meinung batte für ven Convent bereits den Mann feiner Wahl 
bezeichnet, nicht weil er für ven fähiaften galt, fonvrern weil die Majorität des 
loyalen Volks mit fiherm Tact fühlte, „Daß nichts ven populären Entfchluß, 
die Union auf jeve Gefahr hin und ohne Nüdficht auf weitere Opfer zu erhal⸗ 
ten, ftärfer ven Rebellen und ver Welt überhaupt einprägen könnte als wenn 
ter Präfivent, von dem der Krieg fo meit geführt worden, troß aller Fehler und 
Mängel feiner Politif, dur die Volfeftimme aufrecht gehalten wurde. Die 
Nation hatte vollftändiges Vertrauen auf feine Revlichkeit und feine uneigen— 
nügige Hinga befür das öffentliche Wohl.” *) Die Gegner der Arminiftration, 
welche aus einem oder dem anderen Grunde die Wiederernennung Lincoln's zu 
bintertreiben gedachten, fanden ſich daher ohne Unterſtützung und felbit ohne 
Führer. Fremont war „unmöglich“ geworten; ein anterer ihrer vorgefchlage- 
nen Candidaten, der Secretär des Schatzes, S. Chafe, hatte bereits früher fei- 
nen Namen vorfichtig zurüdgezogen, und General Grant, dem man mit gewif- 
fen Zumuthungen „auf ten politifhen Zahn gefühlt,“ hatte ihnen ven Rath 
ertheilt ihre Mühe lieber der vom Präfiventen vertheidigten guten Sache und 


*) Raymond: Life and Public Services of A. Lincoln. p. 553, 
14 




















210 Die „Platform. 


der Armee zugumenden, So wurde denn Abrabam Lincoln som Convent 
„unter großem Enthuſiasmus“ einftimmig zur Wiederwahl empfohlen.) : 
| Zum Vieepräſidenten wurde ein Kriegstemofrat, der energifche Militär-Gous 
| verneur von Tennefjee, Andrew Jobnfon, vorgeichlagen, und in einem ver: 
‚| bängnißvollen Moment, unter dem leicht verzeiblichen Enthuſiasmus ver 
Stunde, wirflid ald Candidat ver republilanifchen Partei für diefe Würde 
aufgeftellt. +) | 
| Die Beſchlüſſe des Convents (die „Platform“) ſprachen die Grundſätze aug, 
welche die republifanifche Partei unter den beſtehenden Zeitverhältniſſen leiten 
follten. Sie flimmten dem Entichluß der Regierung bei, fi auf fein Com⸗ 
promiß mit Rebellen einzulaffen, fondern ven Krieg mit Entſchiedenheit bis zur 
Unterdrüdung ver Nebellion fortzuführen. Sie billigten den Emancipations— 
Erlaf des Präfiventen, und verlangten ein conftitutionelled Amendement, dag | 
die Sklaverei innerhalb der Grenzen und der Gerichtsbarkeit 
der Vereinigten Staaten für immer verbieten follte. Sie ſpra— 














chen ven Dank ver Nation den Soldaten und Seeleuten aus für Die Verthei- 
bigung des Vaterlandes, und gelobten ver Dienfte der Todten und Ueberleben—⸗ 
den zu gevenfen. Gie erfannten, daß vie Regierung jedem Solvaten ihrer 
Armeen, obne Unterfhied der Farbe, ven vollen Schug der Kriegsge⸗ 
fege gewähren follte. Sie empfablen vie Einwanderung von Fremden zu fchügen 
und durch eine liberale und gerechte Politik zu ermuntern. Cie bevorworteten 
den fchleunigen Bau einer Eifenbabn nad vem Stillen Meere, Sie verpflich⸗ 
teten fich den nationalen Credit durch eine fergfältige Beachtung eingegangener 
Verbinvlichkeiten aufrecht zu balten; und erflärten fich endlich im Namen ves 








| 

| Volks der Vereinigten Staaten gegen jeven Verſuch irgend einer europäifchen 
Macht, republifanifche Inftitutionen der weſtlichen Welt durch Waffengemalt 
| 





oder Betrug zu ſtürzen und durch monarchiſche Formen zu verdrängen. 





*) Die Telegitten Miſſouri's allein hatten auf Grund pofitiver Anftructionen von Seiten ihrer 
Vollmachtgeber ihre Stimmen für Grant geworfen, fchlugen aber nady biefer Formalität vor, daß 
die Ernennung Lincoln's als einftimmig verzeichnet werben follte, 

+) Bouserneur Iohnfen hatte ald Kriegedemokrat mit ver republifanifchen Partei nichts gemein 
als die Anhänglichfeit an bie Union und den Haf gegen bie Führer ber Rebellion, die ihn, den 
„Emportimmling aus ben unterfien Echichten des Belfs“ ala Plebejer mit ariftofratiihem Hed- 
mutb bebanbelt hatten. Seine Ernennung war ein Alt einer ungeitigen Generofität, und ein Com · 
pliment, bas weniger feiner Perfon als feinem Staate galt. Der Convent hatte, mit Nichtbeach- 
tung des Congreßbeſchluſſee, der die Rebellenflaaten von jeder Theilnahme an ben öffentlichen 
Alten der Republif bis zu ihrer ausprüdtichen Wiederaufnahme auefhloß, der Delegation Ten- | 
neffee Sig und Stimme eingeräumt. Die republifanifche Partei follte ihr unpolitifches Verfah- 
ren bald bitter genug bereuen, 
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Trotz der wohlberechtigten Zuwerficht, mit welcher das loyale Volk ver Zus 
funft entgegenfah, fchienen fich die Ereigniffe auf eine Weife zu entwideln, die 
den Erwartungen der Kriegepartei keineswegs entſprach. Der Sommerfeldzug 
Grant's gegen Richmond hatte nicht den erwarteten Erfolg. Man fah nur 
bie Todesopfer in unausgefegten und doch vergeblichen Angriffen auf die Rebel— 
fenlinie fih häufen. Ein neuer Ruf des Präfidenten nad mehr Soltaten 
folgte. Eine wieverholte Confeription, gefteigerte Koften fanden in Ausfict. 
Die militärifche Pfufcherei, Cum für eine ärgerliche Sache einen paffenden Aus- 
druck zu gebrauchen) welche fich gleichzeitig im Shenandoahthale abwidelte, ven 
Rebellen beinabe die Bundeshauptſtadt in die Hände geipielt hätte und zum 
wenigften den Untergang einer blühenden Stat Pennfylvaniens zur Folge 
hatte, fügte zum Schaden noch unfäglihe Schmach. Im Süren lieh Sher— 
man’s ftrategifcher Feldzug gegen Atlanta befürchten, daß mit jenem Schritt 
tiefer in das Innere des feindlichen Landes audy vie Gefahr für vie weftliche 
Armee ftiege, Farragut's heroifche That im Hafen von Mobile erfreute zwar 
alle Herzen, hatte aber feinen Einfluß auf ven Gang ver Ereigniffe, Weiter 
hinaus, jenfeit ver Grenzen des Kriegsſchauplatzes, umwölkte fi ver politifche 
Horizont. Die auswärtigen Neiver der Republik betrieben cifriger ihre alte 
Intrigue. Drüben benugten vie Rebellenfreunde ven ſchlechten Humor des 
engliichen Volks, den die Kanonen der Kearſarge erwedt hatten, um das Mi— 
nifterium Großbritanniens zur Anerfennung ver fürlichen Conföreration zu 
bewegen.*) Hüben hatten „vie Agenten Cäſars des Dritten” eben ven höchſten 
Triumph feiner Politif gefeiert: einen Thron in der neuen Welt auf 
gepflanzt, und waren auf dem Wege nady der Grenze ver nörtlichen Bun— 
desrepublif, um der Kriegspartei dafelbft ven Commentar zur Ichten Glaufel 
ihrer „Platform“ mit nachbarlicher Zuvorkommenheit zu liefern.+) — Schlim— 
mer noch fah es im Inneren aus. Die ftetige Entwertbung des in ten Hünten 
des Volks eireulirenden unlöslihen Taufchmittels erweckte auch in patriotiſchen 
Kreifen Mißmuth over Beforaniffe durch die tief in's Familienleben eingreifen— 
den Folgen von Berluft, Verarmung, Demoralifation, von Eigennug, Habgier 

*) Das Minifterinm lieh in ber Thronrede vom 29. Juli die Königin (wohl in guter Abſicht) 
antworten: daß fie fih „über einm freundlichen Vergleich zwifchen ben flreitenden Parteien in 
Amerika freuen” würde — ein Wunſch der auch den Retellenfreunden aus dem Herzen Fam, unter 
obwaltenden Umftänden aber dem loyalen Volle Amerika's, d. h. der überwiegenden Wajorität, 
ie ein bitterer Hohn Hang. 

+) Eine „napoleonifche Agentur” nannten bie mericanifhen Republikaner den franzöfiichen 
Schwindel, zu deſſen Uebernabme ein geiſtvoller aber leicht enthufiasmirter deuticher Fürſt ſich 


bethören ließ. Marimilian’s Einzug in Vierico fand im Juli ftatt, Im September befegten die 
Imperialiften Matamoras und die Müntung des Rio Grande, 
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und Ertravaganz.*) Rünfemacher, Frievensfanatifer und Nebellenfreunde 
waren geichäftig das Obr des ärgerlich geftimmten Volks zu gewinnen. Rebels 
len-Emiffäre betrieben vom canadifch-britifchen Boden aus heimlichsoffene, von 
fleinmüthigen over leichtgläubigen Unionsfreunten arglos unterftügte Scheins 
| projecte zur Herftellung tes Friedens, um den Präfivdenten und die herrſchende 
| Partei in ein faljches Licht zu ftellen. Leidenfchaftliche Patrioten von radicalfter 
| Färbung und getäufchte Politiker und Aemterjäger verbanden fi, um wo mög— 
| 





lich einen neuen republifanifchen Convent zu Stande zu bringen. Kurz vie 
Eituation des Landes war fo erbärmlich ald — tie Führer ver Oppofition es 

ı nur wünjchen fonnten. 
| Somit erfchien die Politi gerechtfertigt, mit weldyer das demokratiſche Na- 
j tional-Comit6 (fein Vorfigenver war ein reicher deuticher Banquier in New 
| York) ven Conyent der Partei vom 4. Juli auf ven 29, Auguft verlegt hatte. 
Alle wirerftreitenvden Elemente der Oppofition hatten fich unterveffen in gemein⸗ 
| ſamer Hoffnung zufammengefunven und eine große Zahl der fchwanfenten 
| Uniongfreunte an fich gezogen. So famen fie nad Chicago: die Conſerva— 
| tiven unter Leitung des talentvollen und ehrgeizigen Gouverneurs von New 
York, Horatio Seymour, welche „Die Souyeränität ver Staaten mit oder ohne 
| Sflaverei” verfochten, und „Die Union wie fie war” (unter vemofratifcher Leis 
| tung) und die Conftitution wie fie iſt“ (nach demokratischer Auslegung) ala vie 
' einzige Parole der Partei erfannten. Händeſchüttelnd gefellten ſich zu ihnen vie 
Reactionäre und „Copperheads“ mit Friedensworten auf den Lippen und Haß 
und Verrath im Herzen, an ihrer Spige Vallandigbam, der verbannte „Mär: 
tyrer,” von dem mit politifcher Mäfigung bie Hand ver Regierung abließ. Mit 
diefen famen vie unverhoblenen Rebellenfreunde, Menfchen, die ven Meudhels 
mord des Präfiventen befchönigt und fich für die Unabhängigkeit ver Rebellen: 
ftaaten offen auggejprochen hatten. +) Und hinter den Delegaten folgte ver 


1 
*) Das Goldagio hatte im Juli mit 190 Procent den höchſten Punft erreicht; ober, mit andern 
Worten, der Werth der Bankzettel, welche das einzige currente Taufchmittel bildeten, war auf 12 
eines Dollars (343 Cents) geſunken. Die Kongrehafte vom Februar 1862, welche Trejericheine 
als geſetzliche Münzvertretung (legal tender) erflärte, traf befonbers tiejenigen bart, melde aus- 
ftehende forderungen ober ein feites Einfommen batten. Natürlich) ftiegen bie Preife aller Artikel 
in entipredhendem Verhältniß und hielten fi in ihrer Höhe, felbit lange nachdem bie Kriſis über- 
ftanten war. 
+) Repräfentant Long, Einer der Delegirten aus Obio, batte in öffentlicher Congreßſitzung tie 
Unabhängigkeit ver Rebellenſtaaten vertbeidigt; und ter Verfaſſer hält den Originalbrief eines 
nördlichen ebemaligen demokratiſchen Senatord ber Vereinigten Staaten in feinen Hänten, in 
welchem folgender Paſſus vorfommt: „Derr Lincoln ift ein Ufurpator und verbient das Loos J 
(the doom) eines Uſurpators. — Die Zeit naht, wenn bie ſüdlichen Conföderirten Staaten eine 
| freie und unabhängige Nation fein werben,“ 
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große Haufe von Parteigängern und Amtsbebürftigen, in den fich Nebellen- 
Emiffäre und Berfchworene mifchten. Man war gefommen um den Aufers 
ſtehungstag der demofratifchen Partei zu feiern — over „die Nieverfahrt zur 
| Hölle,” wie farkaftifche Zufchauer der Gegenpartei bemerften. 

| Die Verfammlung wurde unter Borfig Seymour's eröffnet, das Glaubens 
bekenntniß der Partei von Vallandigham und Genoſſen ihr vorgelegt. Kein 
| Wort des Tadels fand fich darin gegen die Feinde und Verrätber ver Union, 
fein Wort der Ermunterung für ihre Vertheidiger, ausgenommen die Ber: 
fiherung der „Sympathie der demofratiihen Partei für die Soldaten und See— 
leute,” Nicht Ein Wort über die zu befolgende Politif „um vie Föderal-Union 
und die Rechte der Staaten ungeſchwächt zu erhalten,” über vie Mittel zum 
Ziele over über die Garantieen des Friedens. Nichts Über die Lage des Lanz 
des, Nichts Über die brennende Frage Der Zeit, die Sflaverei. Keine Silbe, 
die Fortſchritt verrieth; Fein Laut, der Freibeit verbieß! Beichultigungen, Anz 
'; Hagen, falfhe und wahre, füllten die „Platform;“ und der Convent erflärte 
aausdrücklich als Meinung des amerifanifchen Volks, daß nach vier Jahren 
I feblgefchlagener Erperimente die Union durch Krieg wieverherzuftellen — Ge— 
rechtigkeit, Freiheit und das öffentliche Wohl es verlangen, daß fofort Verfuche 
zur Einftellung der Feinvieligfeiten gemacht werden follten, mit Hinficht auf 
eiinen endlichen Convent aller Staaten over auf andere frienliche Mittel, damit 
fe früb als möglich Friede auf Gruntlage der Föderal-Union ver Staaten wies 
derhergeſtellt würde.“ 

Die Conſervativen nahmen ſtillſchweigend dieſe Beſchlüſſe an. Ihnen 
gebührte ſomit, was ſie erſtrebten, die Ernennung des Präſidenten. General 
MeClellan war der Erwähſte. Aber vie Faction Vallandigham hatte dem 
Convent ihren Geift eingehaucht, und wollte billigerweife die Macht mit ihren 
Verbündeten theilen. Georg Pendleton aus Obio, der Freund Vallandigham's 
und der Eflavenhalter, wurde zum Vicepräſidenten ernannt, 

Dem Schlußaet des demofratifchen Convents folgte ein endloſer Jubel über 
die ganze Union, unter Kanonenvonner und Glodengeläute. Atlanta war 
gefallen! Die Adminiftration benuste, unter Anwendung aller ihr zu Gebot 
ſtehenden Lärmmittel, das große Ereigniß mit ver beften Wirkung. Die ver- 
| dutzten Demofraten wußten nicht recht, ob der Jubel ihrer Gegner den Siegen 
| Sherman’s und Farragut's oder dem Fiasko ihrer eigenen Delegaten im Con— 

| sent galt. Die Confervativen fchämten ſich ihrer nachgiebigen Schwäche. 
MeElellan felber betiite fich die anrüchige „Copperhead⸗Clauſel“ mit der öffent- 
lihen Erklärung zu überfimiffen: daß vie Union auf jede Gefahr hin erhalten 
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werden müffe. Pentleton folgte mit der Verſicherung: daß die Wiederherſtellung 
der Union auf ihre alte Gruntlage und in ihrer territorialen Einbeit ibm am 
meiften am Herzen läge. Wie fann man, eiferten alle ehrlichen Demofraten, 
aus jener wohlgemeinten Compromiß-Claufel der Chicago-Platform gleich 
folgern, daß fie zur Trennung der Union führen werde? — Erklärungen und 
Betheuerungen famen zu fpät. 

Ein Wahlkampf in Amerifa ift feine franzöfiihe Komödie, kein engliſch— 
irischer Krawall, fein deutſches Räthſel. Es ift ein Nechenerempel. Die Lenker 
der vollfommen organifirten Parteien muftern die Zahl ihrer Anhänger, bringen 
Zufall und Betrügereien in Rechnung und Abzug. Central-Comitös fummis 
ren die Zahlen der Zocalberichte, und das Facit der Wabrfcheinlichkeitsrechnung 
veröffentlichen die großen Parteiblätter lange vorher. Selten täufcht man ſich, 
wenn man ehrlich rechne. Somit fehlt vem Met ver Entbufiasmug, ven vie 
Ungewißheit des Sieges erwedt. Die fcheinbar gewaltige Aufregung ift nur 
oberflächlich, und verſchwindet ſpurlos fobald das Refultat feftgeftellt worden. 

So begann die „Wahlcampagne“ in üblicher Weije; aber weder die bezahl- 
ten Saranquen berumziehenver Redner, noch der beitellte Siegesmarfch ver 
Parademuſik, noch die vertheilten Sternenbanner umd Blumenfränze ver Pro— 
reffionen, noch auch ver Foftipielige Lichtglanz meilenlanger Fadelzüge entſchie— 
den über dieſelbe. Laut und weit genug ertönte dag Hurrab für den „feinen 
Mac.” Aber Sheridan's Kanonenvonner von Windefter und vom Cedar— 
Creek im Shenanpoahthale fchallte lauter noch durch vie Union, und das Te 
Deum ver Kriegspartei flang verftänplicher und eindringlicher. 

Am 8. November verlammelte fih das Bolf ver loyalen Staaten in feiner 
Souveränität, und in den Felnlagern vie Solvaten ver Union in ihrer Eigen— 
ſchaft als wahlberechtigte Bürger, und bezeichneten Abraham Lincoln zum 
zweiten Male ald Präjiventen ver untheilbaren Nepublif,*) 


*) Lincoln erbielt in der Urwahl die Majorität von 407,000 Stimmen, eine größere Zahl als 
irgend einer ber bisherigen Präjidenten erhalten hatte, und bri der Formalität der eigentlichen 
Wahl die Stimmen fimmtlicher Bundeeſtaaten, ausgenonmen die von New Jerfey, Delaware 
und Kentudy, welche fi für MeClellan erflärsen, 
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Dedentung der Prüfidentenmahl. Bunchmende Araft der Bundesflaaten. Hülfe- 
quellen der Mebellenfaaten. Hoffnungen und Wünfche der Führer. Su- 
Rand der militärifhen Macht des Südens und unausbleiblider Verfall. Hi 
Verzweifelte Verſuche. Die Friedens-Conferenz in Hampton Uoads. Vor- 
bereitungen zum Feldzuge. General Grant's Ordre an General Sherman. 
Der Hafen von Wilmingten. Combinirter Angriff der Flotte und Fand- 
armer auf Fort Fiſher. SMilitärifhe Anordnungen nad dem Fall dieſer 


Feſte. 











ie Präfidentenmahl in 1864 hatte nicht nur die Bedeutung, daß fie den 
* Entſchluß der überwiegenden Majorität des amerikaniſchen Volks aus— 
ſprach, die Union wiederherzuſtellen und die Urſache des Verfalls, 
Sklaverei, mit der Wurzel auszurotten, ſie erweckte auch in anderen | 
Beziehungen ein ungewöhnliches Intereffe. Längft ſchon hatte tie | 
wundervolle Stärfe einer Regierung, welche ver verförperte Wille des Voltd | 
ift, vie Welt überrafcht; vielleicht bepurfte ed noch des Beweifes für die Gegner | 
demokratiſcher Inftitutionen, daß Freiheit des Volks nicht nur mit Geſetz und 
Ordnung ſich verträgt, ſondern die ficherfte Bürgſchaft für die Herrfchaft des 
Geſetzes und für das Beftchen ter Ortnung in einem mwohleingerichteten 
Staatsweſen bietet. Weiſt vie Gefchichte ein erhebenderes Echaufpiel, ald 
wenn ein ganzes Volk in fünf und zwanzig Staaten, wenn die natürlichen 
Vertreter von vier und zwanzig Millionen Seelen, inmitten bes furdtbarften 
Bürgerfrieges, den die Welt je gefeben, eines Krieges, der alle Leidenſchaften 
des menschlichen Gemüths, die unbezähmbare Wilcheit ver Maſſen zu entfefjeln | 
pflegt, inmitten der impofanten Aufftellung einer Million Krieger unter dem | 
ausichlichlichen Commando eines einzelnen Mannes, wenn ein foldes Volk | 
unberufen, auf Grund eines unverleglichen Geſetzes, in frievlicher Majeftät 
zujummentritt, und mit einem einzigen lautlojen Votum, das Krieg over Fries | 
ven, Gewalt over Recht, Freiheit oder Sklaverei in feinen Falten birgt, aus | 
eigenem Antriebe oder mit Ergebung in den Willen ver Majorität ſich für | 
DBrüderichaft, für Recht und Humanität entſchließt, und nun um fo einiger, | 
freier, entichloffener und mächtiger daſteht ald e8 je zuvor gewefen? Solch ein 
(215) 
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Schaufpiel bot die Präfitentenwahl son 1864, die frietlichſte und würtevollfte 
von allen bisherigen Wahltagen der Nation.*) h 
Ene andere nicht minver erfreuliche Thatſache ward an biefem Wahltage 
feftgeftellt. Zur Ueberraſchung Aller derer, welche eine baldige Erſchöpfung an 
Menſchen und Mitteln prophezeit hatten, ergab es ſich, daß die Unionsſtaaten 
nach einem vierjährigen äußerſt blutigen Kampfe ſtärker waren als im Beginn 
deſſelben. Die Botſchaft, welche der Präſident dem im December wiederver— 
fammelten Congreß überſandte, gab Aufklärung über dieſe Thatſache. Die 
Zabl ver in ven 25 Staaten abgegebenen Wabljtimmen war feit 1860 um 
145,000 geftiegen, 90,000 weitere Wahlftimmen von Solvaten ungerechnet, 
welche nach dem Gefeg von ficben der Staaten nicht außerhalb derſelben ſtim— 
men durften. Diefe 235,000 Wablftimmen repräfentirten fomit eine Volks— 


zunabme von mehr als einer Million Seelen. Dod war dieß bei Weitem 


nicht Alles. Die Benölferung ver organifirten Territorien, welche an ver Wahl 
nicht Theil nahmen, aber zum Kriege an Mitteln beitrugen, ‚war während dies 
fer Jahre um das Dreifache geftiegen, während mit dem Vorrüden ver Unions— 
beere in den Nebellenftaaten das loyale Volf fortwährend neuen Zuwachs 
erhielt. So hatte man bereits in Arkanſas uno Louijiana unter dem Schuß 
ter Buntesarminiftration loyale Eraatsorganifationen bergeftellt, Die ungefähr 
je 12,000 wablberechtigte Bürger umfaßten. Die natürliche Vermehrung des 
Volks und das Heranziehen der farbigen Bevölkerung in den loyalen und den 
eroberten Rebellenftaaten waren allein mehr als hinreichend vie Verlufte tes 
Krieges zu decken, während tie gleichzeitige Zunahme ver productiven 
Kräfte, mithin die wunderbare Entfaltung der materiellen Mittel die Ver— 
einigten Staaten zum großen Theil ihrer liberalen Politif in Bezug auf vie 
Einwanderung verdanfen fonnten.T) 

Ganz anders geftalteten ſich am Schluß des Jahres die Verhältniſſe in den 
Rebellenſtaaten. Als eine höchſt überraſchende Thatſache hatte es ſich aller— 
dings während des Jahres herausgeſtellt, daß die natürlichen materiellen 
Hülfsquellen dieſer Staaten geradezu unerſchöpflich waren. Die erſtaunliche 
Widerſtandskraft derſelben ließ ſich nun in ihrer Grundlage erkennen. Skla— 


*) Unregelmäßigleiten, Ungefeplichfeiten und Betrügereien, die bie und da (insbefondere in 
arwiffen berüchtigten Bezirken großer Städte) fait regelmäßig ftattbaben, Ändern nicht das 
Geringite an dem großen Refultat ter Wahl. Dergleichen Störungen find weit häufiger und 
weit tinflußreicher in ben conftitutionellen Etaaten Euroba's, wo Cingriffe in das Recht der 
Wähler gerade nicht vom Bolf ausgeben. 

+) Ueber biefen Gegenſtand und über Gegenſtände ähnlicher Art vergleiche man bie ſtatiſtiſchen 
Tabellen am Schluß bes Werts, 
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verei, die Protuctionäfraft einer gefnechteten-Bevölferung, welche zufich, daß 


die dominirende Rare ſich fa gänzlich für die Zwecke des Kriegs aufiparte, 
war die Urfache diefer riefigen Machtentwicklung geweſen. Der Herbſi Hatte 
die Scheunen der Plantagen und Farmen des Südens mit Korn, Reis-und 
Futter in Ueberfluß gefüllt. Zahlreiche Heerven graften noch auf den Weiten. 
In den Magazinen lagen unter dem Ziegel der Aominiftration hunderttauſende 
von Baumwollenballen und Tabadsfäflern aufgefpeichert, für vie England und 
Frankreich gerne Millionen hingegeben hätten. Tuchfabriken, Waffen-Werf- 
ftätten, Gießereien und Maihinenanftalten zur Herftellung des nothwendigen 
Kriegsmaterials jeder Art ftanden in Orten, die bisher nie den Lärm der 
modernen Inpuftrie gehört hatten, in Virginien, in den Carolinas, in Georgien 
und Alabama, währenn tes Jahres in vollfter Thätigfeit. Ein befchränfter 
Schmuggelhandel ward noch durch ven Hafen von Wilmingten in Nord⸗Caro⸗ 
lina und über Merico durch Teras mit dem Auslande unterhalten; ein noch 
umfangreicherer Schleichhantel durch taufend Ritzen und Schlupfwinfel mit 
dem Norden vermittelft der Grenzftaaten gepflegt. Nichts von dem, was uner- 
läßlicdh für einen langen Widerſtand war, fchien zu fehlen, außer ein augen= 
blicklicher erlatanter Waffenerfolg, um das ſchwindende Vertrauen des fünlichen 
Volks zu heben und die Freundeshand ver nörblichen Demofratie zu Fräftigen. 

Wie wohl. ven Nebellen doch das temofratifche Bekenntniß von Chicago 
that — wie wohl die verdedte Anerfennung ihrer Unabhängigfeit! Wie richtig 
fie die confervativen Frietensworte zu deuten wußten! Es war für fie „ein 
Lihtftrahl, der von der Borfehung ald das Dämmern des Tages nad) dieſer 
langen und trägen Nacht beftimmt fein mochte, der erfte Lichtftrahl vom Nor: 


den feit ver Krieg begann — — ein Strahl, flein und zitternd, Doch genug das 


Herz zu erfreuen und vie Hoffnung zu beleben. — Man fchlägt eine Waffen- 
rube vor, um zu jeben was durch Verhandlungen irgend einer Art gefcheben 
fann. Gegen folchen Convent der Staaten ift nichts einzuwenden, da er eine 
frievliche Berathichlagung und ein Austaufh yon Meinungen zwifchen glei- 
ben und fouveränen Mächten fein wird, gerade fo wie im Convent 
von 1787.”*) Einflufreihe Männer des Südens, die Gouverneure von 
Norv: Carolina und Georgia, Reprälentanten des Rebellen-Congreſſes, Wort: 
führer der Legislaturen von Birginien, Georgia, und jelbft von Süd-Caro— 
lina, ein großer Theil der füplichen Prefje Sprachen die Ueberzeugung aus, daß 
die einzige Hoffnung auf Frieden und die Anerkennung ber Souveränität der 


“) Worte tee 8 Bice-Präfi denten Aler. Stephens in feiner Rebe vom 22, Cxplember. Siehe 
Annual American Cyclopedia for 1864, p. 199, 
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Staaten von dem Siege der conſervativen Partei des Nordens abbing. Ja 
die Legislatur Georgiens „begrüßte mit Genugthuung die gerechte und vers 
nünftige Geſinnung einer großen und wachſenden Partei ves Nordens,” und 
empfahl ein offenes und amtliches Friedens-Anerbieten von Seiten der Con— 
förerirten Staaten auf Grund „ver Souveränität der individuellen Staaten.” *) 

Allen dieſen Wünſchen trat Präfivent Jefferſon Davis eniſchieden entgegen. 
Mochte man ihm aud mit Grund Hartnädigfeit in feinen Handlungen und 
Berftodiheit in Anfichten und Borurtheilen vorwerfen, fo befaß er doch genug 
politiſche Einfiht um die Vergeblichkeit eines ſolchen Friedenantrages zu erfens 
nen, und er war aufrichtig genug diefelbe einzugeftehen. Es fei klar (ſagte er 
in feiner Antwort an bie Legislatur Georgiens) daß ein Uebereinkommen mit 
tem Vorbehalt, daß fein Staat dur das Ergebniß ter Berathung aebunten 
wäre, von Seiten des Nordens ein Aufgeben feines angeblichen Nechts zum 
Kriege fein würde — eine abfolute Anerkennung der Unabhängigkeit ver ver: 
ſchiedenen conföverirten Staaten, ein volles Eingeſtändniß der Rechtmäßigkeit 
ihrer Sache. Die zweite mögliche Grunplage eines folchen Convents fünnte 
nur die fein, daß jeder Staat im Voraus ſich an ven Beichluß deſſelben binven 
follte — eine andere Art der Unterwerfung unter vie Herrichaft des Nordens, 
der über die doppelte Zahl der Stimmen in ſolchem Convent zu gebieten bätte, 
Das ganze Project fei unpraktiſch.) — Co war es in ter That; und Rebellen 
und Nebellenfreunve erhielten am großen Wabltage des Nordens ihre Abs 
fertigung für immer! 

Die Lage der Sürlichen wurde endlich eine verzweifelte. Ihr Gebiet war 
bereits von allen Seiten aufgebrochen und wurde nach jedem neuen Anprall 
der Unionsheere mehr und mehr zerftüdelt. Ihre Armee'n wurden durch Tod 
und Wunden und, jchneller noch, durch maſſenhafte Defertionen aufgerieben, 
ohne daß eine Ausficht vorhanden war fie zu erfegen. Konnte felbft eine eijerne 
militäriiche Despotie Truppen aus dem Boden ftampfen? Konnte eine rüd: 

*) Gbenba, Article: Confederate States. Gouverneur Brown von Georgia gab in einem 
Briefe an General Sherman (Detober 1864) biefen Erwarrungen der fübliden Friedensfreunde 
eine beitimmtere Faſſung in folgenden Worten: „Wenn Herr Yincoln Frieden und Wehlſtand 
auf feiter Grundlage wieberbergeftellt haben will, laß er dem Krieg ein Ende machen. Geſfüßt 
auf vie Grundſätze der Unabbängigfeitserflärung von 1776 erfenne er bie Souveränität ber 
Etnaten an, gewähre er, daß jeter ſouveräne Staat, im Gonvent ded Volks, deſſen Abgrorbnete 
von ben gefeglich berechtigten Wählern des Staats ohne militärische Einmifhung und Einjhüchte- 
rung, gebührend ernannt worden, für fich felber beftimmen möge, in welcher Verbindung er für 
die Zukunft befteben wolle — ob er in ber alten Union verbleiben, oder außerhalb verjeiben ftebend 
zurückkehren, oder an jeinem gegenwärtigen Bündniß feſthalten wolle.“ 


+) Ebenda, p. 01 f.— McPherson: The Political History of the United States 
during the Rebellion. Appendix p. 429 fi. 
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fihtslofe Gonfeription Menfhen aus leeren Häufern zufaurmentreiben? Die 
reichen Hülföquellen des Landes verfiegten nach Zerftörung und Verfall der 
Trandportmittel, oder wurden, eine nad der andern, von ven einfallenden 
Uniensherren verftopft. Was nod vorbanten war erlangte die Arminiftration 
weder durch qute Worte, noch durch Haufen ihrer wertblojen Papiere, Man 
mußte zum verzweifelten Mittel des Zwangkaufs nach Regierungspreifen ſchrei⸗ 
ten und die Staprlproducte des Landes zum Monopol der Confövderirten Re— 
gierung erflären. Perfönlihe Freiheit war aufgehoben, und ein ftrictes Paß— 
ſpſtem eingeführt. Die ganze hocdgepriefene Souveränität der Staaten ward 
zur Lüge. Auch die Hoffnungsvollften gaben im Herzen vie Sache verloren. 
Die Führer, ohne es einzugeftehen, fochten nicht mehr für Unabbängigfeit, fon- 
dern für die günftigften Bepingungen. Sie fonnten fie vamals erlans 
gen, bätte ein freundlicher Genius ihnen -zugeflüftert, daß brave Herzen ſich in 
das Unvermeidliche fügen müſſen. Erſatz aus dem Bundesfchage für bie 
Emaneipation der Sflaven, freudiges und vollftändiges Vergeſſen des Geſchehe— 
nen und fofortige brüderliche Gleichitellung im Congreß der Union war ihnen 
fiher, wenn fie die Waffen geftredt und ihre Willigfeit zur Rückkehr kundgege— 
ben hätten. Gin Gott verwirrte die Nebellenführer. Sie verlangten mehr; fie 
verlangten die Anerkennung der Rechtmäßigkeit ibrer Sache; fie verloren Alles, 
felbft ven Ruhm beivenbafter Selbftüberwinvung. Es war gut, daß es fo kam, 
gut für den Süden felber, gut für die Union, gut für das amerifanifche Bolt— 
für die Menichbeit. 

Die Vorbereitungen zum legten Kampf wurden nun mit Energie betrieben. 
Auf Seiten des Nordens geichab Alles um das Ende zu beichleunigen. Ber: 
zweifelte Ausflüchte vie KRataftrophe aufzuhalten beichäftigten das Gehirn ver 
Rebellenführer, Etliche unter ihnen trieb die blinde Wuth zum Verbrechen. 
Räuberiſche bewaffnete Einfälle vom ranadifchen Boden aus *), Verſuche die 
Stadt New York durch gleichzeitiges Anlegen von Feuer in dreizehn ibrer gro= 
fen Hoteld in Brand zu ſtecken, durd Einführung des gelben Fiebers zu ver— 
beeren, Verſchwörungen ven Präfiventen zu entführen oder zu ermorven, dag 
waren unter mannigfachen Anfchlägen etliche ver Mittel, durch welche verzweis 
felte Menſchen ihrer grimmigen Angft Luft machen wollten. Es ift überflüſſig 
nachzuforſchen, ob dieſe wahnwitzigen Complote, wie man im Norden allgemein 


*) Die Nachſicht der britiih-canabifchen Behörden mit ben ſog. St. Albans Rebellen⸗Frei⸗ 
ſchärlern warb ſchnell in nachbarfreundlichen Eifer umgewandelt, als bie Bundesadm iniſtration fie 
von dem beabſichtigten Widerruf des mit ben canabiſchen Provinzen abgeſchleſſenen Handelöver- 
trages (Reciprocity Treaty vom 5. Juni 1864) in Kenntniß fepte, 
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glaubte, mit Wiffen und Willen der Rebellenbehörven entworfen waren. Ber: 
muthlich nicht; doch entjprangen fie alle vemfelben Stolze „vurch welchen felbit 
Engel fielen.” 

An viefem Hochmutb zerfchellte auch der erfte und letzte Verſuch zum Vergleich 
mit Nebellen, zu dem die Bunresatminiftration fi durch einen dienftfertigen 
Freund beiver Theile verleiten ließ.*) Jefferſon Davis hatte, mehr aus Polis 
tif als aus Willfährigfeit, dem Drängen der Seinigen endlich nachgegeben 
und Commiſſäre Cunter ihnen den Vice-Präſidenten Stephen) ernannt, welche 
unter Geleitsbrief des Präfiventen Lincoln mit diefem und dem Staatafecretär 
Seward am Bord eines Dämpfers bei der Feſtung Monroe zufammentrafen 
(3. Februar). Nach einer mehrftüntigen Unterredung, in welcher der Präſident 
auf Niederlegung der Waffen, Wieverberftellung der Bundesautorität in allen 
Staaten und Durchführung der Emaneipation als unerläßlicher Bedingung 
beſtand, brach vie Conferenz unyerrichteter Sache auf, Damit war die Fries 
densfalbe, genannt „Compromiß,“ befeitigt, durch welche Furzfichtige Menfcen, 
fo zu fagen, die losgebrochenen Theile ver Union wieder zufammenleimen woll: 
ten, Praͤſident Lincoln war glüdlicherweile aus dieſem verächtlichen Geſchäft 
rein, unbeſchädigt und um fo fefter hervorgegangen, Selbſt feine erbitterften 
Gegner und Feinte fonnten ibm nun ven Vorwurf nicht machen, daß er fid 
jeden rievensvorftellungen unzugänglich gezeigt bätte, und das murrende Boll, 
ja felbft die Navicalen der Kriegspartei, die Männer von „Blut und Eifen,” 
wurden durch die fchlichte Darftellung jener Conferenzverfammlung von Hamps 
ton Roads zufrieden geftellt, als der Präfivent die fehriftlichen Belege dem 
Congreß auf deſſen Berlangen einreichte. Jefferſon Davis aber legte „dem 
Eenat und Repräfentantenbaufe ver Conföberirten Staaten von Amerifa” ven 
Beweis vor: Daß „der Feind es ablehnte mit den Conföderirten Staaten oder 
irgend Einem vderfelben zu verhandeln ;“ und er hatte nun die gewünſchte Ges 
legenheit in öffentlichen Neven das fürliche Herz, wie die ftändige Phraſe 
lautet, anzufeuern, 

Bon ter Nothwendigkeit überzeugt, bei ven Rebellenfübrern nicht den leiſeſten 
Zweifel über den Entichluß ter Buntesregierung auffommen zu laſſen und 
nicht das geringfte Schwanken zu verrathen, hatte der Präfident dem Oberbe— 
fehlshaber der Vereinigte Staaten-Heere fein Verlangen ausgedrückt, daß 
Nichts von dem, was vorfallen möge, ihn an der Ausführung feiner militäri= 
hen Pläne hindern follte. Der lange vorbereitete Feldzug batte in ver That 
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Präfirenten General Grant zu Hänten fam (1. Februar) war General Sher— 
man’s Armee von Eavannab zum Marſche nordwärts aufgebrochen. Um 
tiefe neue Bewegung zu verfteben, wird es nothwendig fein kurz auf die Ereigs 
niffe zurüdzumeijen, die bereits am Schluß des Jahres 1864 ſich zu entwideln 
begannen, 

Der wichtigfte Alles umfaffente Zwed, den ver commandirende General der 
Vereinigte Staaten-Armee'n mit feinen ftrategifchen Anorpnungen im Auge 
hatte, war bie Heberwältigung und Gefangennabme der Rebellen unter Lee. 
Mit vielem vorausfichtlichen Ereigniß mußte der Krieg im Wefentlichen beenvet 
fein. Noch war die weltliche Armee unter Sherman im Innern Georgiens, ala 
Grant, Des glüdlihen Ausgangs im Voraus gewiß, ven Wachtpoſten an ver 
georgiichen Küfte Die Ordre für Sherman zuſandte: nad Feftftellung einer 
Dperationsbafis an der Küfte den Haupttheil feiner Armee ihm über Sce zuzu— 
führen.*) Unterveffen ward tie große Schlacht bei Nafhville gefchlagen. Gleich 
darauf traf die Nachricht von Sherman's Anfunft vor Savannah cin. Diefe 
beiden Ereigniffe in Verbindung gaben ver Lage der Dinge eine antere Ges 
ftaltung. Die Unterwerfung ver Rebellen war jegt nur noch eine Frage, der 
Zeit anbeimgeftellt. Konnte nicht Sherman auf feiner fünlichen Operations 
linie vem erjtrebten Ziele beifer zu Lanve entgegenfommen? eine erfte Des 
peihe an Grant, in welder er das Vertrauen ausiprad, nad dem Fall 
Savannah’s feine Armee durch Süd- und Nord-Carolina nah Virginien 
binaufführen zu fünnen, war entjcheivend für die beabfichtigte Acnverung des 
Feldzugplanes. Sherman erhielt die Weifung (28, December) feinen vorge— 
ſchlagenen Marſch auszuführen. 

Unterdeſſen hatten ſich an ver Küſte Nord-Carolina's wichtige Ereigniſſe 
zugetragen, welche den neuen Plan weſentlich förderten. Die Welt hatte bis— 
her mit Verwunderung vernommen, daß den Rebellen noch ein wichtiger 
Hafen, recht in ver Nähe der Hauptſtation der Unionsflotten, für den 
Schmuggelhandel mit dem Auslande offen geblieben; vaß vor ven Mündungen 
des Cape FearsFluffed, die in ten Hafen von Wilmington führten, 
funfzig Schnelle Blofadedampfer unter den erfahrenften und wachſamſten Com— 
manteuren flationirt waren, ohne ven Hafen völlig fchließen zu können. Die 
Urfache hievon lag in ver eigenthümlichen Küftenbilvung viefer Gegend, Die 





*) “ Anticipating the arrival of General Sherman at Savannah—and regarding 
the capture of Lee’s army as the most important operation towards closing the 
rebellion, I sent orders to General Sherman on the 6th of December ——” etc, 
General Grant’s Report. 
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beiden Haupteinfahrten tes Fluffes, welche 40 englifche Meilen von einanter 
entfernt find, verzweigen ſich in zablreihen Armen (Inlets), durch vie Fahr: 
zeuge von geringem Tiefgang pafjiren können. Untiefen, Santbänfe und 
Eilante, melde die Küfte befränzen und allmäblig nady der Serfeite abfallen, 
erſchweren die Annäherung, während längs ver tieferen Küftenlinie eigene 
gebaute Echmungelfchiffe unter Leitung beimifcher Piloten und unter dem 
Schutz zahlreich vertheilter Uferbatterien hin fegeln und den günftigen Moment 
zum Ein= over Auslaufen dur vie bewachten Mündungen abpaffen konn⸗ 
ten.*) Die beiten Haupt-Einfahrten aber deckten umfangreiche und über- 
aus ftarfe, mit zahlreichen Geſchützen befegte rafemattirte Erbfchanzen, von 
denen Fort Fifher an ter Nord Müntung das bedeutendſte mar. Ohne Mit- 
bülfe einer Landarmee blieb die Bewältigung dieſer Batterieen und die voll— 
ftäntige Abiperrung des Hafend durch das Blokadegeſchwader eine Un— 
möglichkeit, 

Bereits im Eeptember hatte das Marinctepartement angefangen in Hamp⸗ 
ton Roads eine ftarfe Flotte von Kriegerampfern und Monitors für ven längft 
beabfichtigten Angriff zu fammeln, und fi ver nötbigen Hülfe von Landtrup— 
pen zu vergewiffern; allein aus verſchiedenen Urſachen war vie Expedition erſt 
im December zur Abfahrt fertig geworten. Zum Commanteur des Geſchwa— 
der ward, da Farragut's Gefunrheitszuftand ver Rüdfichten bevurfte, Contre— 
Armiral D. Porter auserfeben, ven wir bereits als Befehlshaber ter Miffts 
ſippi⸗Flottille zu verſchiedenen Zeiten fennen lernten, Anvrerfeits hatte Grant an 
General Butler, zu deſſen Militär-Bezirk das beabfichtigte Unternehmen gebörte, 
die Ordre gefandt 6500 Mann unter dem Chef feines Genies, General Weigel, 
für diefe Erpedition von ter James-Armee zu detachiren. Sei ed nun, daß 
Butler glaubte die Leitung und der zu erwartende Ruhm des Unternehmens 
gebührten ihm felber, over daß er die Ordre wirklich mißverftand, kurz, er ftedte 
dieſelbe in die Tafche und befchloß feine Truppen in Perfon zum Siege zu füh— 
ten. Da ihm jedoch feit vem Tage son Great Bethel Ingenieurarbeiten und 
Strategeme mehr intereffirten als gewaltfame Angriffe, fo erdachte fein an 
Hülfsmitteln reicher Geift wieder ein eigenes Kunftftüd vie Wälle und Mauern 
eines Forts aufzureißen. Zeitungen hatten berichtet, wie irgendwo turd die 
Erplofion eines Pulverbootes nahe ſtehende Gebäude zerftört wurden. Mußte 

*) Report of the Secretary of tbe Navy for 1864-65. Bon ber Wachſamkrit des 
Blokadegeſchwaders giebt die Thatfache genügendes Zeugniß, daß trop dieſer ungünſtigen Ber- 


bälmiffe dennoch 64 Schmuggelſchifft, deren Cargo der Secretär der Marine auf 13 Millionen 
Dollars veranfchlagt, abgefangen oder zerftört wurden, 




















große Kanonade von der Serfeite. Bierundvierzig Kriegsfchiffe mit mehr als 
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tenn nicht eine viel größere Quantität Pulver auch eine enifprechend größere 
Wirkung haben? General Butler ließ alfo ein altes Kanonenboot mit etlis 
den hundert Tonnen Schießpulver beladen und baffelbe feiner Transport= 
flotte nachführen, die enplih am 13. December von Hampton Noars abging 
und ven zweitfolgenden Tag vor der Mündung des Cape-Fear-Fluſſes ans 
langte. Doc raubes Wetter trieb fie in den Hafen von Beaufort in Nord⸗ 
Carolina zurüd und verzögerte das Landen um eine volle Woche. Unterveffen 
batte Admiral Porter feine prächtige Flotte von 32 Kriegsvampfern und 5 
Monitors auf offener Sce Angefichts ver Rebellenwerfe zum Bombardement 
aufgefahren. Das Pulverboot ward, nod ehe die Truppen lanveten, in ver 
Nacht vom 23. unter Masfe eines Schmugalers an den Strand in die Nähe 
des Fort Fifber getrieben, und noch lange vor dem Morgengrauen in Brand 
geſteckt. Ein Puff, eine vunfle Rauchwolke — und Alles war vorüber! Am 
Morgen fanden auf ven Willen von Fort Fifher die Nebellenpoften in Vers 
wunverung, wie das Zerplagen des alten Schmugglers wohl zu deuten fei? 

Die Erperition General Butler's endete auf gleiche Weife wie fein Pulver: 
boot — in Rauch. Dem zweitägigen Bombardement der Flotte folgte fein 
Angriff ver Landtruppen. Butler fam nad Betrachtung ver Biden Wälle 
und nach Berathbung mit feinen Ingenieuren zum Schluß, daß ein Sturm auf 
die Schanzen nur unverantwortliches Blutvergiefen wäre, führte feine Truppen, 
da Schlechtes Wetter drohte, ſchnell wieder auf die Tramsportfchiffe und fegelte 
beim (27. December). Die zurüdgelaffenen Serleufe waren wüthend; Offi- 
eiere und Soltaten der verpfufchten Erpedition waren verdrießlich und beſchämt; 
der Präfivent, das Cabinet, General Grant waren ärgerlich; das Wolf murrte, 
und der Congreß ernannte fofort eine Unterfuchungscomits, vor dem General 
Butler ausfagte, daß die Sade eine vorausfichtliche Schlächterei, eine reine 
Unmöglichkeit geweſen wäre. 

Unterdeſſen hatte Grant, da die Flotte auf ihrer Station verbarrte, ohne 
Verzug dieſelbe Erperitionstruppe, um 1500 Mann verftärft, auf vemielben 
Wege wieder zurüdgelantt, ihr jevoch einen anderen Befehlshaber in General 
Terry mitgegeben. Die Truppen landeten zum zweiten Male (13. Januar) 
unter ven Schutz der Flotte, deren concentrirted Feuer vie Rebellen-Kanoniere 
innerhalb ihrer bombenfeften Gewölbe bielt. Cine Necognofeirung am 14, 
ergab, daß vie Paliffarenfront auf ver Landſeite Durch das Feuer ver Schiffe 
bereits aufgebrochen war. Eine furze Berathung zwifchen ven Commandeuren 
der Flotte und ber Lanttruppen erfolgte. Am Bormittage des 15. begann Die 
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500 der ſchwerſten Geſchütze lagen dort in impoſanter Reihe. Vier Stunden 
bindurch ergoß ſich auf Fort Fiſher ein unabläſſiger Hagel von Kugeln, vor 
denen nichts Lebendiges beftand, nichts Feſtes zufammenbielt, vie aber harm— 
[os in ten Sand ver Bruftwehren und Traverjen fi eingruben. Endlich 
gegen 4 Uhr Nachmittags ftieg von der Landſeite tas verabrevete Signal für 
die Flotte auf, ihr Feuer von der Nordoſt-Baſtion abzulenken. Im Nu wim— 
melte es auf der See von Booten. Vierzehnhundert Matroſen und Marine 
folraten ſchwärmten über den Strand und aufwärts am Glacis der Schanze, 
deren Bruftwehr wie durch Zauber mit Vertheidigern fich bedeckte. Bon ver 
Fanpfeite warf Terry feine Sturmeolonne (die Divijion Ames) vorwärts — 
durch die niedergebrochene Paliffade, Über die Sandgruben und Baradentrüms 
mer in das Innere der Werfe. Defperat war der Kampf. Bon Traverie zu 
Traverfe bahnten die Truppen, trog ver tapferften Gegenwehr, über Leichen 
ter Rebellen ihren Weg. Selbſt vie Dunfelheit unterbrach nicht das wüthende 
Handgemenge. Erft um zehn Uhr war vie blutige Arbeit vollbracht. Die 
Seeleute auf der Flotte begrüßten im Morgenlicht das Banner ver Union auf 
Fort Fiſher.“) — Die fofortige Zerftörung und Räumung aller übrigen zum 
Schutz ver Hafenmündung angelegten Bereftigungen folgte von Zeiten ver 








*) Obgleich ein einziges geſchloſſenes Werk, beftand ort Fiſher eiaentlih aus zwei umfang- 
reichen zum Theil überwölbten Schanzen: einer Yandfronte von 1450 Fuß Länge, weiche auer 
über die Halbinjel zwifchen Hluß und Meer fi zog, und ber Erefronte von A Fuß Länge. 
Jene beftand aus einer „halten Baſtion,“ d. b. einem Bollwerk, das nur Eine Face (Geſichts- 
linie) und Cine Flanke weift, und war durch eine fogenannte Courtiae (Mittelmall) mit ber 
Baltion an der Steſeite verbunden. Die Bruſtweht, 25 Auf tif umd burbichnittlich 20 Fuß 
boch, hatte eine Sandböſchung, die mit Sumpfrajen befleibet war, Eine Reihe mädtiger Hobl- 
traverfen (Diuerwälle), die 10 Fuß über der Bruftwebr ſich erhoben, durchzog das Innere und 
gewährte in ihren bombenfeften Gewölben den Vertheidigern vollfommenen Schuß gegen das 
concentrirte Feuer einer ganzen Flotte. Eine Paliffadenreibe mit Schirffpalten und Banfett over 
Rondengang auf der inneren Seite verjeben, zog ich in einer Entfernung von etwa 50 Fuß ver 
ber Böſchung vom Fluß bis zum Meere. Die Serfronte beitand aus einer Reibe von Batteriern, 
die durch ftarfe Bruſtwehren für Infanterie verbunden waren. Daſſelbe Syſtem undurchdring- 
licher Hobltraverfen war bier wie auf der Landſeite angebracht. Verſtärkungen fonnten bie Ver- 
tbeidiger beliebig von Wilmingten und von den benachbarten Schanzen berbeigieben, ba die Direrte 
Diltance der zweiten Flußmünbung von Fort Fifber nur wenige Meilen brirug, während für bie 
Schiffe um die Candbünen von Smith's Eiland herum die Entfernung, wie bereits gemeldet, 
auf 40 englifche (8 veutfche) Meilen ſich belief, Vergl. Bericht des Oberft Gomftod, Chef bes 
Genies ber Erpebition, in Appendix to Report of the Secretary of the Navy 1865. — 
Nach der Berfiherung Admiral Porter’s, welcher während ber Belagerung von Sebaftopel den 
Malakeff auf ruffifcher Seite befucht hatte, war Fort Fiſher ein weit ſtärkleres Werk als jene 
berühmte Schanze der öſtlichen Welt, 
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Rebellen dem Fall tiefes feſten Plages, und Kriegs-Tiampfer von geringem 
Tiefgang fonnten ſchon am felbigen Tage in ven Fluß einvringen, um die Ent- 
fernung der Uferbarrifaten und Wafjerminen zu beginnen, und ven beabfichtig- 
ten Angriff der Landtruppen auf Hafen und Stadt Wilmington zu unterftügen. 

General Grant ſah nun feinen Weg zum Ziele. Der legte Feltzug war 
glüdlich feinem Plane gemäß eingeleitet. Ehe er das Wort gab für vie Potos 
mac-Armer, zog er das Neg feiner weitreichenten Linien fefter um ven einges 
fchloffenen Feind. General Thomas wurde angewiefen vas 23. Corps unter 


Schofield nad dem Dften zu fchiden und einen anderen Truppenförper Durch. 


Dft-Tennefjee an die virginische Grenze in der Richtung nad) Lynchburg vor— 
zuſchieben. Den Reſt feiner verfügbaren Streitmacht follte er nad Alabama 
zur Unterftügung des General Canby fenven, ver fich eben zum Angriff auf 
die Stadt Mobile anfhidte. General Sherman wurde benachrichtigt, daß 
Scofield mit etwa 30,000 Mann von ver Küfte aus ind Innere Nord-Caros 
lina's gegen Goldsboro auf dem directen Wege von Wilmington nach Raleigh, 
ter Hauptftant Nord-Carolina's, dringen und ſich unter feine Ordre ftellen 
würde, fobald die erzielte Communication bergeftellt worven. Bor Richmond 
fonnten dann bie Armeen des Dftens und Weſtens über den Nuinen des 
Sonderbundes einander die Hände reichen, 
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Vorbereitungen zum Ichten Feldzug. Die militärifhe Adminiftration der Union. 
Eharahteriftik der Perfönlichheit und die Feiftungen des Arirgofecretärs €. 
Stanton. Die Truppen-Aushebung des Jahres 1864. Wertheilung und 
Verwendung der Bundesmadht. Allgemeine Charahterifiik der Keldzüge 
des Jahres. Die allgemeine Organifation der Armeen. Charakteriftik 
derfelben. 


ar Leben erwachte in ven Lagern der großen Armeen. Hier murte 
EP unermeflihes Kriegsmaterial von der Proviantflotte am Flufufer, 
von den Frachtzügen der Militärbahn abgelaven und an die verichies 
denen Felvlager vertbeilt. Dort bepadte man mit ven nothwendigſten 
Vorräthen Munitions- und Bagagewagen, und der Soldat unterfudhte Waffe, 
Zornifter und Schuhmerf für den weiten Marich durd Wald und Moor. Bon 
der Ferne ber, über Ebenen und waldige Bergrüden famen die langen Transport: 
züge, welche ein ganzes Armeecorps 1400 enaliiche Meilen weit von vem weit 
lien Kriegstbeater nach dem öftlichen verfegten, während längs dem Sanpftreis 
fen einer envlofen Küſte, hunderte von Meilen an den auf einfamer Wacht ſich 
fchaufelnven Blokadeſchiffen vorbei, ganze Geſchwader, mit Truppen, Munition 
und Proviant befrachtet, ihren Cours auf ftürmifcher See ſüdwärts richteten. 
Daheim, in ven Schmieden und Werfjtätten der Zeugbäuier und Secarfenale, 
in den Mafchinenräumen, Gießereien und Fabrifen des Nordens fummte und 
flirrte die eilige Arbeit vieltönig vom Morgen bis zum Morgen. Zwilchen 
Magazin und Bahnhof rollten unabläjjig die Karren bin und ber, während 
aus taufend und aber taufend Quellen die Opfergaben des Volks Vorratbs- 
räume, Kiften und Feldwagen ver Sanitäts> und Hülfsgefellichaften ftets auf's 
Neue zum Ueberfluß füllten. 

Noch war für eine active Campagne die Zeit nicht gefommen; nur General 
Sherman's bewegliche Marfcheolonne war in vie fumpfigen Waldregionen der 
Sarolinas eingedrungen. Wocen einer naffalten Jahreszeit mußten ver 
gehen, ehe ein entfcheidender Schlag zu erwarten ftand. Go ift ung Zeit 
gewährt in den Kriegslagern und in ven Geichäftslocalen der Apminiftration 


ung ein wenig umzuſehen, den Zuftand der Armeen und das Leben der Solva- 
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ten, den Bereich, die Thätigkeit und die Refultate der militäriichen Verwaltung, 
und endlich die praftifche Berheiligung des Volks am Kriege mit raſchem Blid 
fennen zu lernen. Späterkin vürfte fich hiefür weder Raum noch Zeit finden 
laffen, und wir werben frob fein, fobald ver legte Schuß gefallen, ven Pomp 
und Lärm und Jammer diejes furchtbaren Kriegs vergeffen zu dürfen, 

Das Jahr 1864 hatte blutige Arbeit gebracht. Unerwartet rafch war durch 
Tod, Verwundung und Ablauf der Dienftzeit die Stärke der Armeen des 
Nordens vermindert. Die ungeheuren Berlufte ohne Verzug zu erfegen hatte 
die Apminiftration die größten Anftrengungen gemacht, hiebei aber ungewöhn— 
libe Schwierigkeiten gefunden, aus Urfachen, die wir in den vorigen Abfchnits 
ten fennen lernten. Glücklicherweiſe ftand an der Spige der militärifchen 
Gentralverwaltung ein Mann, welcher, obgleich Fein geſchulter Militär, mit 
politiſchem Scharfblid das ungeheure Feld überfah, ver praftifches Geſchick mit 
raftlofer Thätigfeit, mit bewunterndwerther Energie und einem unerfchütterli= 
chen Willen verband, und durch die koftipielige Schule der Erfahrung, vie alle 
feine Landsleute durchzumachen hatten, endlich zu dem Verdienſt gelangte, das 
eine unparteitfche Nachwelt williger anerfennen wird. 

Edwin M. Stanton, der allgewaltige Kriegsſecretär der Republik, war, 
wie Lincoln, von Profeilion ein Rechtsanwalt, Geboren im Sabre 1815 in 
Ohio, vemfelben Staate, weldyer der Union den Präfiventen, ven Oberfeloberrn 
und mehrere der bedeutendſten Armeeführer gab, ver Sohn eines wohlberufenen 
Arztes, war der junge Stanton anfänglid zum Buchhänrlergeichäft beftimmt 
geweſen, hatte tafjelbe jevoch bald mit der juriftiichen Laufbahn vertaufcht, Die 
in Amerifa ftirebfamen und ehrgeizigen jungen Leuten ficherer zu einflußreicher 
Stellung und politischer Bedeutung verhilft. Schnell hatte er fidy in feiner 
Geburtsſtadt Steubenville durch Thätigfeit, Gewanptheit und Glück einen 
beveutenden Ruf als Advocat und als Politiker im Intereffe der demokratiſchen 
Partei erworben, war fpäter nach Pittsburg in Pennfplvanien, und endlich im 
Jahre 1856 nad Wafhington gezogen, wo er als vielgefuchter Anwalt am 
Oberſten Gerichtöhof der Vereinigten Staaten fungirte, und mit wichtigen 
Commiſſionen ſelbſt bis nad Californien bin berufen wurde, Bei einer fo 
ausgebreiteten Praris, die fich Über einen Continent erftredte, war Stanton mit 
den verſchiedenſten Charakteren und den mannigfaltigften Lebensverhältniſſen 
vertraut geworden, und hatte fich jene Kenntniß der Hülfgquellen des Landes 
erworben, bie er fpäter fo geichidt zu benugen wußte, und jene Menfchenfennt= 
ni, vie ihn vielleicht beſſer befähigte für feine Zwede vie geeigneten Männer 
zu wählen, ald wenn er ein Kriegsmann gewefen wäre. Im Jahre 1860 
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ernannte ihn Präfivent Buchanan, deffen Cabinet von Berräthern eben ausein- | 
anverfiel, zum Ober-Staatsanwalt (Attorney General), in welcher Stellung | 
Stanton ſich vergebens bemühte den alten und ſchwachen Präfiventen zu einem | 
fräftigen Entfchluß zu bewegen. Angeefelt von dem Gebabren feiner nörtlis | 
chen Parteigenofjen ſchloß er fich mit Eifer der entſchiedenen Kriegspartei an, | 
und wurde, wie wir am gehörigen Orte berichteten, nach der Refignation tes 
Kriegsfeeretärs Cameron im Jahre 1862, vom Präfiventen Lincoln an teijen 
Stelle berufen. 

Man bat zumeilen Stanton ten „Carnot Amerika's“ genannt; doch trifft 
| der Vergleich fchwerlich zu, weder in Bezug auf die Perfönlichfeiten beider gro: 
| fen Kriegführer, noch in Rückſicht auf ihre Leiftungen. Ohne das Genie und 





| 
die Kenntnifje des berühmten Franzoſen zu befigen, übertraf, bei gleicher Thats 
| fraft, Stanton ven Fepteren in der Großartigkeit und den Umfang feiner Unter: 
| | nebmungen, und ftellt ven unglüdlichen Vertbeidiger der epbemeren europäiſchen 
| Nepublif weit in ven Schatten durch den glänzenden Erfolg feiner Militärver- 
| waltung. Mag ed auch zum großen Theil wahr fein, was feine politischen 
| Gegner und perfönlichen Feinde ihm vorwerfen, daß feine Apminiftration voller |) 
| Fehler und Mißgriffe geweien, daß er in feinen Ausgaben verfchwenteriih und || 
oft unvorfichtig war, daß fein Benehmen nicht nur gegen Rebellen fonden |) 
| gewiffen böheren DOfficieren der Armee und Anversgefinnten gegenüber barſch, 





| raub und oft ungerechtigt erichien, daß er fi) ungerulvig beim Wiverfprud, | 

| unbefümmert um vie Empfindungen derer, bie er verlegte, zumeilen faft rad 
ſüchtig in feinen Strafen zeigte, und rüdjichtslog und eigenmwillig in der Vers 
folgung feiner Pläne verfuhr — alle diefe wahren oder angedichteten Febler, die | 
von einer fo außergewöhnlichen faft unbefchränften Amtsgewalt faum zu tren- 
nen find, verſchwinden vor Stanton's feurigem Patriotismug, vor dem wohl⸗ 
bedachten und fühnen Entfchluß, allen populären Borurtbeilen zum Troß das | 
Grundübel der Union und die Urſache des Krieges mit ſcharfer Klinge wegzu— 
ſchneiden; fie verſchwinden vor jener Willenskraft, die-der Gutmüthigfeit des | 
Präfiventen zur Stüge, der carafterlofen Diplomatie des Staatsſceretärs 
(Seward's) zum Gegengewicht, der Pfuſcherei eigenwilliger oder unentichloffes 
ner Heerführer zur Schranfe und dem Verdienſt tüchtiger Generale zur Grund» 
lage —— hatte.“) Wozu alſo ver lahme Vergleich mit europäiſchen Grö- 


faſt aufgegebenen Grant (ſ. Tbeil I. Seite 99) aufrecht hitlt. Grant lohnte ihm dieſen Dienſt 


I 

*) ee vornehmlich war es, welcher den von Halled während ber Belagerung von Korinh 
zurüdgefegten, von Scward und MeClellan vernadläßigten, von der Ariegepartei im Kongref 

durch unverbrüchlihe Freundſchaft und, wie wir fpäter fehen werden, durch wichtigen Gegendienf, 











aufs Neue fib unterziehen mußte — tie unauggefegte riefige Arbeit der Wer: 
bungen und Ausbebungen auf einem halben Welttheite ‚ver Ausrüftung, Berpfles 
gung und Entlaffung von Armee’n, deren Mufterrollen in Summa über drittes 
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fen? Die Anftrengungen, welchen der Kriegsſeeretär während ter einförmigen 
Folge verfehlte Feldzüge, während ver wiererbolten Einfälle der Rebellen ſtets 


balb Millionen Namen zäblten — tie Comptabilität für mehr als zweitaufend 
Millionen Dollars — die Notbwenpigfeit populäre, von einflußreichen Parteiges _ 
noſſen unterftügte, in ber Armee beliebte Officiere vom Commanto zu entfernen, 
und die nicht minder bevenfliche Erhebung Anverer im Wiverfpruch ver eigenen 
allmäctigen Partei — die Bekämpfung einer furchtbaren Rebellion auf ver 
einen Seite, während im eigenen Lager eine grollende, drohende, rebellenfreunds 
liche Partei unverwandte Wachfamfeit erforderte — und endlich der fiegreiche 
Kampf im Intereffe des Rechts und der Humanität gegen ein feit Jahrhunder— 
ten eingewurzeltes Vorurtheil, gegen ein eingefreffenes Uebel, deſſen Entfernung 
den Berluft von Taufend Millionen nach fich ziehen mußte — das waren Auf— 
gaben nad) einem Maßſtabe, die fein Carnot, fein anderer Kriegsminiſter eines 
europäifchen Herrn je zu löfen hatte. | 
Unter dem Druck ungünftiger Berhältniffe und Ereigniffe batte fich für bie | 
Arminiftration während des Jahres 1864 die Nothwenvigfeit berausgeftellt 
mehrere Aufrufe hinter einander zur Stellung von Truppen ergeben zu laffen, | 
und durch fchärfere vom Congreß als geieglich zugeftandene Erlaffe viefes Ver— | 
langen nöthigenfalls zu erzwingen, Die Prorlamation des Präfiventen vom | 
1. Februar zur Stellung von 500,000 Mann war allerdings, nach amtlicher | 
Erflärung, nur darauf berechnet geweſen 200,000 Solvaten zu ven im October | 
des vorhergehenden Jahres geforderten 300,000 Mann zu erlangen *), allein | 
fhon vier Wochen fpäter erging ein neuer Ruf nach weiteren 200,000 Mann | 
„um die Truppenzahl zu ergänzen, welche die Flotte bedurfte, und um für eine 
binlängliche Referve zu ſorgen.“ — Nun folgten die ungeheuren Verluſte ver 
Potomac-Armee während des Sommerfeldzugs in Virginien; das Bedürfniß 
trat ein General Sherman’s Armee zu verftärken, ausreichende Beſatzungen 
auf den taufend verfchiedenen Punkten des bereits eroberten Rebellengebiets zu 
erhalten, und für eine Reſerve zu forgen in Hinficht auf die befannten Umtriebe 
und Einmifchungs-Gelüfte des „Bergewaltigeres” von Mexico. Die Admi— 
niftration fah fich genöthigt im Juli einen neuen Aufruf nach einer halben 





* Vergleiche die annotirte Zufammenftellung ber verfchiebenen Aufrufe während des Kriegs 
und das Ergebnif eines jeden berfelben, im Anhange ftatiftifcher Tabellen, 
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Million Zolbaten ergehen zu lafien, son dem man erwartete, daß er, nach Ab⸗ 
zug deſſen, mas einzelne Staaten bei ver Buntesatminiftration an früberen 
Ueberibüffen zu gut hatten, ungefähr 250,000 Mann ergeben würbe. Um 
den Staaten viele neue Laſt zu erleichtern ertbeilte ver Congreß (Durd Acte 
vom A. Juli) venfelben die Erlaubnis Werbeagenten in vie von Uniendtrup- 
pen befegten Rebellenftaaten zu ſchicken. Dod batte tie abfurde Verfügung, 


‚ wie man wohl hätte erwarten follen, kein nennensmwerthes Refultat.*) 


Ganz anters geftalteten fih die Verhältniſſe am Schluß des Jahres, nach⸗ 
dem bie Präfiventenwahl der Apminiftration, fo zu fagen, “carte blanche” 
gewährt hatte, nachdem ver legte Verſuch ver Rebellen zur Offenſive fo jämmer⸗ 
lich vor Naſhville gefcheitert und die Haltlofigfeit ihres Bundes durch Sher- 
man’s Marfch nad der Sce aller Welt offenfuntig geworden war. Den Reſt 
der Nebellenarmee'n fchnell zu überwältigen rief Präfivent Lincoln am 20. De: 
cember 300,000 Dann friſche Truppen zu ven Waffen. Es war faum nötbig 
eine Aushebung anzudrohen. Freiwillige erichienen fchneller, ald man ein» 
reiben konnte; und noch ehe zwei Drittel der verlangten Anzahl eingezogen 
waren, fonnte man von meiteren Werbungen abftcehn. Auf die Weile brachte 
die Ereeutivgewalt tes Bundes am Anfang des Feltzugs, welcher ver letzte 
fein follte, 600,000 Mann, und im Laufe weniger Monate bunverttaufenv 
mehr ins Feld, ohne der Dienfte von bunverttaufend Anderen zu bedürfen, die 


*) General Sherman, im deifen Militärbezirf diefes Geſchäft vornehmlich fiel, übernahm es 
ans eigenem Pintrieb den erfien, von bem Gouverneur eines nörblichen Staats auf Grund ber 
Congreßacte beſtellten Werbeagenten auf eine Art zurechtzumeifen, bie ibm felber einen milden 
offieiellen Verweis vom Präfidenten zuzog. Indeſſen waren feine Gründe (ſ. Schreiben in: 
Sherman and his Campaigns p. 237) faum zu tiderlegen; unb trotz ber ſchneidenden 
Sprache, mit welcher er bie Weisheit der Geſetzgeber bezweifelte und Civil-Agenten bei ber Armee 
als “nuisance” erflärte, lag doch goldene Wahrheit in ben föftlichen Worten: daß „bie Pflicht 
eines Bürgers für fein Vaterland zu kämpfen zu heilig ift, als daß fie mit dem Auffaufen bes 
Auswirfs anderer Etanten vertröbelt werben ſollte.“ — Ueberhaupt hatte das Werbeſyſtem bes 
Morbens, unter obwaltenden Umftänden bas einzig praftifhe Mittel um fehnell Soldaten zu 
erlangen, noch manche andere Uebelſtände. Tas Spipbubengefhäft mit den hoben Handgeldern, 
bie Praftit der fogenannten Substitute Brokers und Bounty Jumpers, war eine ber wider- 
lichften Erfcheinungen während bes Sriege, die nicht wenig dazu beigetragen hat den großen 
patristiichen Zug bes nörblihen Voltecharafters in ben Augen Vieler zu verwirren. Bon dem 
Umfang und der Unverfhämtbeit dieſer Betrügereien, die oft fogar mit Beihülfe von Föderal- 
beantten betrieben wurben, batten ehrliche Menichen damals Faum eine Ahnung. Wer fich bier- 
fiber näber belehren und überhaupt bie bunfelfte und ſchmutzigſte Seite im Bericht der militäri- 
ſchen Eriminal-Potizei will fennen lernen, kann feine Neugierde an bem picanten Buch des Chefs 
ber Vereinigte Staaten Gebeimen Polizei, bes General L. C. Bafer (History of the United 
States Secret Service. Philadelphia, 1867) bis zum Ekel fättigen, 
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ſich anfchidten zu folgen. Cie hätte ebenfo gut noch fünfhundert Taufend | 

| mehr zufammenbringen fünnen; denn der Einfluß der Oppofitionsführer, ver 

| das Volf bisher in zwei Lager gelpalten und den Arm ver Arminiftration nicht | 

\ wenig geläbmt hatte, war für ven Augenblid gebrocden, und das ganze Bolt | 

| ver freien Staaten, in Einer Gefinnung vereinigt, ftand bereit dem Ruf feiner | 

| Regierung zu felgen. Endlich — endlih war die Zeit gefommen, vaß die l 
„temofratifche” Menge den humanen Zweck des Kampfes erfannte und — 
im Herzen gut bief. Der Eongref hatte endlich Cim Januar) ein | 

Amendement zur Conftitution vorgefhlagen, weldes vie Sflar | 

verei innerhalb der Vereinigten Staaten aufbob; und ed untere | 

lag feinem Zweifel, vaß die nady ter Conftitution (Art. V.) erforderliche Mas | 
jorität von drei Viertel der Staatslegislaturen over Staats-Convente diefen | 
Beichluß genehmigen würde. 

Es bepurfte wohl feines ſchlagenderen Gegenbeweifes für die Frietensfanas 

tifer, Rebellenfreunde und auswärtigen Neiver ver Republik, welche behauptet 

hatten, daß die Kraft des Nordens der Erihöpfung nabe fei, als der Thatjache, 

| dag am Schluß des vierten Jahres, unmittelbar nach einem der blutigften und | 

erichöpfentften Feldzüge, von dem die Gefchichte der Kriege berichtet, nicht nur 

alle Berlufte an Truppen und Material vollſtändig erfegt waren, fondern auch | 

| daß die Heeresmacht der Union nad tem Belicben der Ererutive faft unbe— 

grenzt vermehrt werten fonnte, Allerdings war dieſe gewaltige Macht ven 

1 mehr ale 600,000 Dann fehlagfertiger-Truppen nicht, wie es in Europa der | 

| gewöhnliche Fall ift, auf einem befchränften Kriegstheater aufgeftellt, fo daß | 

| 

| 

| 








viel von der Kraft verloren ging, tie concentrirte und leicht bewegliche Maffen 
| gewähren. Auf einem Raum von mehr als zehn Breiten und fichzehn Län— 
| gengraden (wenn wir von den Departements des äußerſten Wefteng, über vie 
Mifjourigrenze binaus, abfehn), alfo über ein Gebiet, das ganz Nord= und 
Süddeutſchland, ven gefammten öfterreichifchen Staat und das nördliche Stalien 
in ſich faffen würde.“) Selbſt das Feld militärischer Angriffsoperationen war 


1 

| *) In feinem Bericht von 1865 (1. März) giebt ber Kriegeſecretär hierüber näheren Aufſchluß. 
Wir wollen bier nur bie Hauptpnnfte mit ibren Iruppenguoten (in ganzen Zablen) zur Beranfcau- 
lichfeit des complieirten militärifcben Operationsfelbes bervorbeten. Armee des Potemac, 103,000 
Mann; Devpartement Waibingten, 26,000; Tepartement Virginien, 46,000; Departement 

| Nerd- Carolina, 35,000; Tepartement des Südens (Cüd-Carolina, Florida ıc.) 12,000; Welt- 

1} 

| 

I 

l 








Birgnien, 16,00; Tepartement entudy, 11,000; linker Flügel der Armee von Georgien, 32,000 3 

Trpartemient Tenneſſee, 46,000; Departement des Gumberland, 63,000; Departement bee | 
! Miſſiſſippi, 24,000, außerdem ein Gavalleriecorps von 27,000 Dann in Wer-Mifiifippi; Der | 
| bartement bes Arkanſae, 25,000; Tepartement des Bolfs, 36,000; Departement des Miſſouri, l 
| 19,005 u. ſ. w. u. ſ. w 
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noch gegen Ente tes Jahres 1864 nothwendigerweiſe ‘in mehrere Nebenſchau⸗ 


plätze von faſt gleich ſtrategiſcher Wichtigktit getheilt. Richmond, Naſbville 


und Savannah bezeichneten die Spitzen der drei wichtigften Operationszonen. 
Die Linien, welche diefe Punkte verbanten, umfchloffen damals tag Haupt: 
kriegstheater, ein Dreied, veffen nörkliche Begrenzung faft 700 enalifche (150 
deutiche) Meilen, veffen beite Schenkel je 550 engl. (120 deutfche) Meilen 
betrugen. Durch die Schlacht von Naſhville jedoch wurde diefes ftratenifche 
Hauptield beteutend verengt, in Wirflichfeit auf die Linie zwifchen Savannah 
und Richmond redueirt, und General Grant's Aufgabe war fomit auferortent- 
lich vereinfacht. Hierin aber bewährte ſich Grant's Feldherrnkunſt, mit welcher 
er. die Fehler feines Borgängers im Obercommando ven Umftänden gemäß 
wieder gut machte, Hätte er fich, wie dieſer, mit bloßen Angrifföverfuchen auf 
dieſen oder jenen Punkt, und vorzugeweife mit ftrategifchen Manoeuvern gegen 
Örtliche Objecte begnügt, anftatt unnachſichtig Die Hauptarmee'n der Rebellen, 
mo er fie fand, zu „behämmern,” fo wäre es den Legteren wohl möglich gewes 
fen auf innerer Linie zu rechter Zeit von VBirginien nach Georgien over Tens 
neffee Berftärfungen zu fchidfen, wie es im Herbft des Jahres 1863 geſchah, 
ober von dorther welche nach Virginien zu ziehn. Durch fortgefegte Bedrohung 
Richmonds vom Südufer des Appamattor aus gelang es Grant die Hauptz 
armee unter Lee dort feitzubalten, während von feinen Unterfeloberren ver Eine 
die weſtliche Rebellenarmee (Hood) aufrieb, und der Andere die gefammte innere 
Vertheirigungsfraft des Nebellenbunves, jo zu fagen, in Gemächlichkeit aufs 
zehrte. 

Fand die Nation, nach vielen bittern Enttäuſchungen, endlich tie Män— 
ner, welche ihre Armee'n zum Siege führten, fo fonnte fie auch mit gleicher 
Befrierigung jest auf diefe Armee'n bliden. Nach vier Jahren eines fo 
gewaltigen Krieges war die militirifhe Macht der Nation nicht nur auf's 
böchfte entfaltet fonvern auch zu ver Volltommenbeit ausgebildet, deren das 
Volontärſyſtem überhaupt fübig if. Man kann unbevenklich die Behauptung 
wagen, dag am Schluß des Jahres 1864 die amerifanische Bolontär-Armee 
an Wirffamkeit dem beſtgeordneten europäifchen Heere gleichfam. Diefe Wirk: 
famfeit berubte, wie wir an einem antern Drte*) ausführlich nachwieſen, zum 
Theil auf dem tüchtigen Material, aus welchem die Armee im Allgemeinen 
gebildet war, vorzugsweiſe aber auf ver Tüchtigfeit des durch den Krieg geichuls 
ten Officierſtandes. Es war eine Foftipielige Täuſchung gewefen, ald man 


*) ©, Seite 89, 
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Geihäftsmann im Privatleben oder den gewantten Politifer auszeichneten,. 
reichten auch für Officiere im Kriege aus. ° Eine Armee oder Armeeabtbeilung 
it feine Fabrifanftalt mit tauſend "Arbeitern, ift auch fein demokratiſches 
Meeting, das ſich durch patriotiſche Nedensarten und Parteiviseiplin leiten 
läßt. Die Bepürfniffe und Vorfälle eines folchen Ausnahmezuftandes, wieder | 
Krieg ift, fann man nur durch Studium oder Erfahrung kennen lernen, und N 
der Preis der Unwiſſenheit hierin iſt leider das Leben und Leiden vieler Tan 1 
ſende, over Niederlage und Schmach. 
Als der Krieg ausbrach, und ſelbſt lange nachher, mußte die Organiſation 
der Truppen nothwendigerweiſe nach Staaten und Diſtricten vor ſich gehn. |; 
Jever Stadtbezirk fandte feine Compagnien oder Negimenter. Die Regimenter | 
eines Staats traten zu höheren Abtheilungen zufammen; fchließlich ſandten die 
verfchievenen Landestheile ihre Armeen in's Feld. Nicht jedes Regiment 
| fonnte einen Officier der regulären Armee zum Führer erhalten. Die Ernens 
nung der Dfficiere war eine Befugnif ver Staats-Gouserneure, und politifche 
Rüdjichten galten bei dieſen oft böber als militärische Kenntniffe. Glücklich 
genug war die Truppe, Die wenigſtens einen Officier erhielt, der ald Bolontär 
ven Krieg in Merico fennen gelernt hatte. Höhere Officiere waren oft fo roh 
wie ihre Refruten. Man erwartete von dem Wetteifer der Staaten und Loralis 
täten, und von tem Patriotismus der WVolontäre dieſelben Leiftungen, die 
| gewöhnlich das Nefultat der forgfältigften Vorbereitung in andern Heeren und 
| der grüntlichften Vorbildung ihrer Officiere iſt. Mehr noch, man wollte die 
| Nationalitäten berüdjichtigen, den Eigenheiten der Fremtgebornen Rechnung 

tragen und dieſen biemit ven Eintritt in die Armee erleichtern. So bilveten 

ſich deutſche und irlänviiche Negimenter und Brigaden unter ihren eigenen 

Dfficieren. Die Srlänver hielten, in Folge ihres ftarf ausgefprochenen Clans 
geiftes, lange Zeit zulammen; vie Deutfchen, mit ihrer fcharf marfirten Ins 
| dividualität, die leider häufig im freien Amerifa zur Infolenz ausartet, zerfielen 

fchneller. Das darf uns nicht Wunder nehmen. Befanden fih doch auch 

unter ihren Officieren nur wenige tüchtig gebildete Militärperfonen; die meiften 

waren dem Civilſtande entnommen; Mandye konnten ſich allerdings rühmen 

ehemalige einjährige Freiwillige, Unterofficiere over „durchgebrannte“ Lieutes 

nants zu fein, und ihre Anmaßung, gepaart mit ver leidigen beutichen Eifers 

füchtelei felbft unter ven Befleren von ihnen überzeugte die Bundesadminiſtra— 

tion bald, taß wenigftend in diefem Punft die Deutjchen nicht befjer waren als 
B ihre eigenen Leute. So fam man ſchon früh zu dem Entfchluß die deutſchen 


| \ 
R am Anfange des Krieges annahm, vie Eigenfchaften, welche ven erfolgreichen - 1 
| 
| 
| 
1 
| 
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Truppen möglichft zu vertheilen — eine Politif bei welcher Deutiche und Ame- 
rifaner am beiten fuhren. Tüchtige deutſche Officiere fanden feine Schwierig- 
feit im Commando über eingeborne Solvaten.*) 

Nicht weniger mißglüdte die Methode abgefonderter Staatätruppen. Statt 
des erwarteten Woetteiferd entſtanden Neibungen und Uneinigfeiten, flatt ver 
geprieienen Wirfiamkeit fand man impotente Kraftverſchwendung. Nur zu 
bald ſtellte ſich das Bedürfniß heraus eine gleichartige nationale Armee zu 
organifiren. Dod war es bei ter großen Local-Verſchiedenheit des Kriegs— 
theaters nicht möglich dieſen Plan firenge durchzuführen. Regimenter verſchie⸗ 
dener Staaten wurten zwar in derſelben Brigape oder Divifion vereinigt, 
Truppen des Weſtens nady tem Dften oder umgefehrt öftlihe Truppen nad 
dem weitlichen Kriegstheater verfegt, allein trog viefer frühen Bemühungen 
liegen ſich die Nactbeile des ven Staaten überlaffenen Werbe> und VBolontär- 
Syſſems nicht völlig aufheben. Nur in Einer Hinfiht war ein unendlicher 
Fortſchritt gemacht. Die Armecorganifation war endlich vollftändig, Die 
Armee'n waren zu Veteranen-Armee'n geworden; nicht in Rückſicht auf vie 
Leute in Reih und Glied, von venen oft die Mehrzahl aus rohen Nefruten 
beftand; aber felbft ver Neuling gewann in furzer Zeit die Sicherheit des 
Veteranen an der Seite des fampfgeübten Corporals, unter Obhut des erfahr: 
nen Sergeanten und unter Commanto eines tüchtigen gebildeten Officiers. 

Im Verlauf unferer Darftellung ver Kriegsereigniffe haben wir oft Geles 
genbeit gehabt auf gewiſſe Eigenheiten ver amerifaniichen Bolontärg, im Ver: 
gleich mit europäifchen Eolvaten, aufmerkſam zu machen, intem wir dieſe 
Unterſchiede theils aus dem Volkscharakter zu erklären fuchten, theild aus ven 
eigenthämlichen Verhältniffen, unter welchen vie Amerifaner den Kampf unter= 


*) Der Berfaffer braucht fich, mit Hinweifung auf feine bisherige Darftellung des Kampfs, 
nicht gegen den Vorwurf zu verwahren, daß er feinen Landsleuten in der Armee nicht volle Ge- 
rechtigfeit widerfahren ließ. Doch muß man eingeſtehn, daß bie einzige felbftäntige und unver- 
gängliche That, deren fich die Teutichen rühmen dürfen, bie ift: daß fie Miffouri ber Union erbiel- 
ten. Jeden andern Nubm, der ihnen gebührt, theilen fie billigerweife mit ihren amerifanifihen 
Waffengefährten, und fie thäten befier ſich auch dem Tadel nicht zw entziehn, ber biefe treffen 
mag. Eine Abfonderung der Bürger nach Nationalitäten in einem Nationalkriege ift nicht zu- 
läſſig. Die Gefhichte des amerifaniichen Bürgerfrieges ift feine Geſchichte der Deutſchen in 
Amerifa, fo wenig wie eine Gefwichte der Eingebornen. Es foll eine Geſchichte des amerifani« 
ſchen Volls fein; und feine befiere Abfertigung des obigen Vorwurfs Fönnte ber Verfaſſer eribri- 
len als die, welche er felber hinnehmen mußte, als er auf die Frage: ob bie deutichen Truppen in 
ber Armee Pefriebigung gegeben bätten, von General Grant bie Antwort erhieit, daß er feinen 
Unterjcieb in ber Armee machte zwifchen Eingebornen und Fremdgebornen. 
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nahmen und burdführten. Aud innerhalb der amerifaniichen Armee entwidelte 
fi, abgeſehen von dem Unterfchied der Nationalitäten und Racen, manche auf- 
fällige Belonverbeiten, welche die Truppen eines Ranvestheiled vor denen bed 
andern fennzeichneten. Wir erinnern nur an den fcharfen Abftann zwiichen ben 
Soldaten beider Friegführenden Theile, des Nordens und des Südens; wir 
fönnen ebenfoqut einen Unterfchiev zwiſchen ven Truppen der öftlichen und 
weftlihen Staaten bemerfen, allerdings genau denſelben Unterſchied, den ver 
Volfscharafter in dem gebrdneten Staatöleben des Oſtens und in der neuen 
Staatenbilvung des Meftens aufweift. Es wäre intereffant derartige Betrach— 
tungen anzuftellen, doch müffen wir ung darauf befchränfen nur die allgemeinften 
Züge bier anzupdeuten. 

Die PotomacsArmee war vorzugsweife Die Armee des Oſtens, Sherman's 
eombinirte Armee, und inöbefonvere die Armee des Tenneffee (Gen. Grant's 
urfprüngliched Commando) fann ala die Repräſentantin des weftlichen Volks— 
charafterd gelten. Selbſt dem flüchtigften Beobachter während des Krieges 
fonnte ver Unterfchied nicht entgeben, ver ſich trog der Bemühungen ver Regie— 
rung, ein nationales Heer zu bilden, zwiſchen beiden großen Heeresabtheilungen 
berausftellte, ein Unterſchied, der faft zur Mißhelligkeit geführt hätte, wenn nicht 
General Grant, mit einer gewiffen Selbftüberwinpung, feine Vorliebe für die 
weftliche Armee einer nothwendigen Politif zum Opfer gebracht, und in Perfon 
die Leitung der Potomac-Armee, wenn auch nicht als Commandeur verfelben, 
übernommen hätte. Um diefen Unterſchied ganz im Allgemeinen zu bezeichnen 
könnte man fagen, dag vollftändigere Organifation und Disciplin, Stätigfeit, 
Ausdauer und Geduld, felbit unter ven fchwierigften Verhältniſſen die öſtliche 
Armee charakterifirten, während unverwültliche Energie, Beweglichkeit und jener 
frifchfedfe Unternehmungsgeift, den man im angloramerifanifchen Idiom mit 
einem unüberfegbaren Ausdruck*) bezsichnet, die bervorftechentften Züge tes 
weftlichen Charakters bilveten. Keine Armee je hat mehr vergebliche Schlachten 
geichlagen, mebr empfindliche Nüdichläge erpulvet, mehr Mübfeligfeiten erlitten 
und unverdienten Tadel ertragen, und ihre Disciplin dennoch beffer aufrecht 
gehalten als die Potomac-Armee, Cie hatte ftets, bei mangelhafter Führung 
und von politiihen Einflüffen geftört, die Hauptmacht der Nebellen unter 
geſchickter und einheitlicher Leitung gegen fich, und erhielt fi) dennoch ihr 
Selbitvertrauen und das Bewußtiein, daß die Entfcheidung des Krieges in 
ihren Hänven lag. In den meitlichen Armeen ſprach ſich der Geift ver Unge— 








*) „Go ahead.’ — Dieſer der Sermannsfprade entlehnte Aueprud, in feiner populären 
Anwendung in Amerika, läßt ſich durch das reutjche „Vorwärts“ nicht übertragen, 
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bunvenbeit amerikanischer Freiwilligen weit beftimmter aus. In feiner äußeren 
Erſcheinung und Haltung, fei es im Dienft over außerhalb vefjelben, blieb ver 
weitliche Soldat ein Hinterwäldler, oder, beffer gefagt, ein Pioneer, der feiner 
Einfiht, Geſchicklichkeit und Kraft mehr vertraute ald der Ueberlegenheit feiner 
Dfficiere, ver Nüdfichten nicht fannte und fih der Mannszucht nur fo weit 
unterwarf als er ihre Nothwenvigfeit einfah. Dennoch hat feine Armee je 
glänzenvere Felnzüge durchgeführt, weitere Märfche unternommen und größere 
Zerrainichwierigfeiten überwunven als die des Weſtens. Trotz des Mangels 
an Zuſammenhalt und Disciplin war ſie doch faſt ſtets ſiegreich, und ſchnitt 
ver Potomac-Armee, fo zu ſagen, die Rebellen-Conföderation für die Schluß— 
action in Stüden vor. Allerdings hatten die weftlichen Generale feinen Lee 
als Gegner, und ein Johnſton war, durch die Thorheit des Rebellen Chefs, von 
ihrer Fronte früh entfernt und zu fpät wieder vort hingeftellt. 

So kam es denn, daß General Sherman’s Truppen, mit einer faum vers 
hehlten Geringſchätzung gegen ihre Waffengefährten der PotomacsArmee, welche 
das Mifgefchie ver legteren unglüdlicherweife zu rechtfertigen fchien, fich berus 
fen fühlten den Krieg auch zu beenden, Mit tiefem verzeihlichen Stolz waren 
fie in ver Mitte des Winters von dem Lande ver Palmettos nad dem Norden 
aufgebrochen, vor ſich den unwegſamen Urwald und ven endloſen Eypreffen- 
fumpf — hinter ſich die „heulende Wildniß.“ General Grant erfparte ihnen 
jedoch den erwarteten Triumpb, indem er ihnen und der Welt bewies, daß auch 
die PotomacsArmee einen begonnenen Kampf „ausfechten” fonnte. 








IIII. 


Die allgemeine Verwaltung der Armeen während des lehten Jahres. Größe und 
Dedeutung dieſes Sweiges der Erecutivgewalt. Organifation und Geſchäſts- 
umfang der General-Adjutantur; des General-Hahlamts; des Kricgs- 
commiffariats. Große Dedentung und Wirhfamheit des General-Quartier- 
meifteramts, erläutert an Beifpielen aus den verfdiedenen Divifisnen des 
Departement. 
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| 
| 
| 
| 
| P: Wirkſamkeit einer Armee wird nicht allein durch die Tüchtigfeit und 
| | Dieciplin der Truppen und durch das militärifche Genie ihres Führers 
8 bedingt. Ohne eine vollſtändige Organiſation und ſorgſame Benwals 
| tung giebt es feine effective Kriegsmact. Bon der Umficht und Ges 
fchidlichkeit der Apminiftration hängt ver Erfolg eines Feldzugs nicht weniger 
| | ab als von ten ftrategiichen und taftifchen Anorenungen des Feldherrn. Nach— 
| läffigfeit der Commanveure im Lager und auf vem Marfch bat ftets mehr Leute 
| | getödtet oder für den Dienft unbrauchbar gemacht ald das Feuer des Feindes. 
u In diefer Hinfiht haben vie amerifanifhen Bolontär-Armee'n mehr gelitten 
| ald vielleicht irgend eine andere große Armee, von deren Mifverwaltung vie 
| Geſchichte erzählt; und ver Heroismug, der ſich auf dem Schlachtfelde, auf dem 
| Marſch oder im Lazareth in taujend rührenren Füllen fund gegeben, war in 
den erften Jahren des Krieges nur ein nuglofes Opfer der ftrafbaren Nachläſ— 
figfeit oder Unwiſſenheit ver Volontär-Officiere. Glücklicherweiſe beftand das | 
höhere Verwaltungsperjonal des Heeres aus gebildeten Dfficieren, welche das | 
| Berürfnig ver Truppen fannten, und durch raftlofe Energie den ſchreiendſten | 
Uebelſtänden möglichft fchnell abhalfen. Die Echwierigfeiten, welche fie nicht | 
überwältigen fonnten, fchaffte ver Genius des Volks aus dem Wege, bie end⸗— | 
li im vierten Kriegsjahre die Militärverwaltung felbft ven höchſten Anforde— | 
| rungen entipradh, die das Generalcommando nur macen fonnte. 
| Die Mufterrollen der B. St. Armee'n zählten im Beginn des Jahres 1864 
| über 965,000 Namen, die durch fortgefegte Werbungen ſtets vermehrt wurden, 
| bis fie am 1. Mai eine volle Million erreichten. *%) Rechnet man hiezu vie | 
| RER 
| 
| 


i 
*) Bericht bes Kriegsſecretärs v. 1865. — Wir bemerkten fchen früber, daß bievon nur etwa | 
660,00.) Mann als Truppen im activen Dienit betrachtet werben konnten. Unter Lepteren zäblıen | 

bie farbigen Truppen etwa 110,000, endlich 123,000 Mann, bie böchfte Zahl dieſer Elaffe von 
Soldaten am Schluſſe tes Krieges, Lie älteren farbigen Regimenter waren, trop der ihnen | 
(237) | 
| 
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Hunterttaufende von Menfchen, die entwerer ald Troß ven Armee'n zugebörten, 
oder als Arbeiter in ven Arjenalen, Werfftätten und Depots ver Der. Staaten 
unter Aufſicht ver Apminiftration ftanven, jo fann man ſich von der Größe ver 
Bedürfniſſe, veren Beſchaffung dem Reffort des Kriegsſecretärs zufiel, einen 
ungefübren Begriff machen. Die Flotte ver Der. Staaten zählte zu gleicyer Zeit 
671 Fahrzeuge mit 51,000 Seeleuten, während eine faft voppelt fo große Zahl von 
Transportfabrzeugen aller Art den Geſchäftöbetrieb beider Departements längs 
der Küfte und auf ven Binnengewäflern vermittelte. Die Kriegsausgaben für das 
legte Sinanzjahr (30. Juni 1864—65) waren daber vom Eongreß mit liberaler 
Fürſorge auf 516 Millionen (in runder Zahl) für die Armee, und 140 Millio: 
nen für die Flotte beitimmt, anderer Millionen nicht zu gedenken, weldye denſel⸗ 
ben Zweden vienten.*) Die Ausgaben beliefen ſich demnach auf nahezu zwei 
Millionen Dollars jeven Tag! 

Die Departements des Krieged und der Marine umfallen, wie wir bereits 
an einem andern Orte nachwielen, #) verfchienene Bürcaur für die Hauptzweige 
ihrer Verwaltung. Wir wollen veren Thätigfeit bier in wenigen Punften 
berübren, die jedoch nur ale Beifpiele dienen, keineswegs eine Weberficht der 
Leiftungen auf diefem ungebeuren Felde gewähren fönnen. Durdy Congrefacte 
vom 4. Juli 1864 wurde das Departement des Krieges zum Theil neu orgas 
nifirt und feine Wirkſamkeit hierdurch beveutend erhöht. Vor Allen kamen viele 
Nefermen und erweiterten VBollmachten der Generals Arjutantur zu aut, welde 
die Werbungen und Ausbebungen, überhaupt die perjonellen Verhältniſſe ver 
Armeen leitet.) Selbjt vie bisher faft unüberwindliche Schwierigkeit Nefruten 


gemachten Verfprechungen, in Bezug auf Handgelder, Sold und Penjiontberechtiaung ben weißen 
Truppen nachgefept, eine Ungerechtigkeit, die einem Mangel in ter betreffenten Geſetzgebung zuar- 
fhrieben wird, Erf im Sommer 1864 glich der Congreß in der neuen Appropriatiens-Ate 
den Unterfchied nicht nur völlig aus, fondern bewilligte den farbigen Truppen felbft die rüditin- 
digen Summen. 

*) In obige Summe z.B. find die liberalen Penftonen nicht eingerechuct, welche der Gengref 
den Inyaliden der Armee und ver Floite, den Mittwen, Waiſen und vwrrarmten Müttern der 
Gefallenen oder aeitorbenen Soldaten ausjepte und unter Verwaltung des Deparitment des 
Innern geftellt hatte. 

+) Tb. 1. ©. 276. 206. 

+) Für mititärifche Leſer dürfte bie Zuſammenſtellung dieſes Bureau von Intereffe fein. Der 
Nang iſt der ter regulären Armee. Chef des B. war der General⸗Adjutaut (Brig. Genenl 
Lorenzo Thomas, damals zum fpeciellen Dienft nach bem Südweſten beorvert) mit zwei Oberſten 
und fünf Majors als Ajfiitenten im Bureau zu Waſhington. Ein Oterft-Yieutenant war als 
GSeneral-Arj. dem Hauptquartier eines jeden Militärbepartement, jo wie der Potomac · Armet 
beigegeben, Ein Oberjt-Lieut, vertrat das wichtige Amt eines General-Profos’ (Provost Mar- 
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für die reguläre Armee zu erlangen, wurde durch eine zweckmäßigere Werbes 
Einrichtung über Erwartung gehoben. Neue Nefrutenftationen für beive 
Zweige des Militärdienftes wurden eröffnet, und die Eremptiongfälle für vie 
unterfuchenten Militärärzte genau angegeben, um untauglihe Subjecte aus 
der Armee fern zu halten. Dem lcbel ver Defertion wurde durch verichärfte 
Beitimmungen gefteuert, und der Dienftentziehung aus nichtigen Gründen oder 
der unbegrünvdeten Entlaffung von Officieren durch fperielle Examinations— 
Gommifjionen eine heilſame Schranfe gezegen.*) Ungewöhnlige Schwierig 
feiten verurfachten die Conferiptionen durch's Loos, wo diefelben nothwendig 
wurden; nicht fo fehr in Rüdficht auf gedrohten Widerſtand, der bei dem geſetz— 
lichen Sinn der Bolfämaffen leicht überwunden wurde, wo man ihn wagte, als 
sielmehr in Folge der bürgerlichen Gewohnheiten des Volks, von dem ein nicht 
unbeträchtlicher Theil faft ftets „im Ziehen‘ begriffen ift und ohne polizeiliche 
Controle Wohnung, Ortſchaft und Staat beliebig oft wechielt. Somit war ed 
unmöglich die Conferiptiongliften zu vervollftändigen, und von Irrthümern, 
Auslaffungen und Fältyungen frei zu halten. Aus diefem Grunve vornehm= 
lich galt das Werbeiyftem als das einzig praftifche Mittel um fchnell Solvaten 
zu erlangen. 

Specielles Intereffe gewährt die Auszahlung und Verrechnung der für bie 
Truppen ausgejegten Gelder; iniofern ven betreffenden Beamten ves Krieges 
Departement von gewiffen Seiten ber häufig der Vorwurf von Vergeutung und 
Unterichleif gemacht wurte. Die Kriegsfaffe fünmtlicher Armeen war, wie es 
nicht anders fein fonnte, einem befonvdern Bürcau (Paymaster General’s 
Oflice) anvertraut. Die Oberleitung führte ein General-Zablmeifter mit 
Dberftenrang, unterftügt von zwei beputirten Generals Zahlmeiftern gleichen 
Ranges, fünfundzwanzig Zabhlmeiftern in feften Büreaur und vierbuntert und 
neun Arjuncten im Range von Majors für die verfchievenen Truppentheile. 
Einhundert und fünfunpfünfzig Rechnungsführer (Clerks) beforgten vie lau— 
fenven Geſchäfte. Dieſe große Zahl von Beamten, durch veren Hände jährlich an 
350 Millionen Dollars in Kleinen Portionen an Officiere und Mannſchaft auf 


shal General, der vorzugeweiſe bie Werbungen, Aushtbungen und Defertionen beauffichtigte). 
Ein Major war Gen. Adj. im Hauptquartier des Oberfeldherrn, und eine Anzahl von Officicren 
gleichen Ranges birnte ala Afliftenten, Infpecteure u. ſ. w. 

*) Die Wirfjamfeit diefer Anordnung ergiebt fih aus der Thatfache, daß, während früber oft 
in einem einzigen Monat hundert bis zweihundert Officiere als ohne Erlaubniß abweſend rappor- 
tirt wurden, den neu eingejcpten Militär-Gommiffionen in der ganzen Zeit vom 1. Decbr. 1863 
bis 31, Detober 1864 nur 364 Bälle der Art zugewiefen wurden. ©, Bericht des Gen. Adju- 
tanten für 1864, 
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Grund von Abrechnungen und Belegen vertheilt wurden, deren Richtigfeit von 
der Sorgfalt und Ehrlichkeit vieler Taufenden von Bolontär-Officieren aller 
Grade abbing, fchien jenen Anfchuldigungen eine gewiffe Berechtigung zu geben. 
Allein es ift erwiejen, daß, mit wenigen Ausnahmen, diefes wichtige Amt treu 
und zur völligen Zufriedenheit der Truppen verwaltet wurde, Wir mögen 
bier ſchon mit der Thatſache vorgreifen, daß die Totalfumme ver Zahlungen 
aus biefem Büreau während des Krieges, vom 1. Juli 1861 bis zur Entlaſ— 
fung der Armeen in 1865, über eintaufend und neunundgwanzig Millionen 
(1029,139,000) Dollars betrug, von denen ſechs Millionen, vierhunderttaufend 
(6;400,000) vie Gefammtausgaben des Departement für vier Jahre und 
vier Monate deden, und nur fünfhunvert einuntvierzigtaufend (541,000) 
Dollars als Defecte berichtet wurten, von denen man wenigftend die Hälfte 
wiedererfangen fonnte, Es ergiebt fich alfo, daß vie nothwenvigen Büreau—⸗ 
foften und Berlufte für die genannte Periore weniger als fieben Zehntel von 
Einem Procent ver Gefammtausgabe betrugen — ein Refultat, das den Vor—⸗ 
wurf der Vergeudung und des Unterfchleifs wohl genügend widerlegt. *) 

Die Schnelligfeit und VBollftändigfeit, mit welder die auf dem ungebeuern 
Kriegätheater zerftreuten Truppen unterhalten und verpflegt wurden, vervient 
einer bejonteren Erwähnung. Gerade auf diefem Felde, dem Reſſort tes 
Kriegscommiffariats, waren Pünktlichkeit, Sorgfalt und Unbeftechlichfeit 
Eigenfchaften von der höchſten Bereutung, da gerade bier, wo gewöhnliche 


Handeldregulationen nidyt immer anwentbar und Beranlaffungen zu Betrüges z 


reien im Großen und Kleinen bäufiger waren, Speculanten nur zu oft mit 
Erfolg verfuchten das Lieferungsgefibäft in ihre Hände zu befommen, die Preife 
gewiffer Gegenftände zu controliren und fih auf Koften des Volks und zum 
Schaden der Truppen und PrisatsConfumenten zu bereichern. Allein auch 
bier find die Fälle felten, welche eine geheime Verftändigung von Beamten und 
Speceulanten nachweifen, und befchränfen fich meift auf die erfte Zeit allgemei- 
ner Verwirrung. Das Commiffariat Cunter Leitung tes General-Commiflfär 
Brigade-Generald A. Eaton, mit 28 Dfficieren verfchievenen Ranges als 
Affiftenten) lernte allmäblig die fchwierige und verantwortliche Aufgabe zur 
Zufriedenheit der Regierung und des Volfes zu löfen, indem es jedwede Ent⸗ 
fernung von den gewöhnlichen Handelswegen möglichſt vernfied, durch Con— 
tracte von kurzer Dauer, durch monatlichen Ankauf von Lebensmitteln an 
verfchiedenen Orten und durch prompte Zahlungen die Berfuhung zu Betrü« 


*) Bericht des Gen. Zablmeifters — B. W. Brice) im Appendix to Report of the 


Secretary of War, 1865—66. | 
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gereien und das eigenthümliche Rifico des Geſchäfts verhütete, und auf dieſe 
Weiſe jo wenig als möglich die Prosifions- Märkte des Landes zu flören fuchte. 
Selbft in etlichen ver fürlichen Staaten fonnten die Dfficiere des Commiſſa— 
riats Contracte für tbeilweife Lieferungen von Lebensmitteln an die bafelbft 
ftationirten Truppen abichliefen. — Im Allgemeinen darf man fagen, Taf 
während ver legten Jahre faſt zu jeder Zeit und auf jedem Punfte des unges 
beuren Feldes die Truppen ver Union mit guten ebensmitteln verforgt wur⸗ 
den, und daß fchwerlich von ven vielen Erpeditionen und großen militärtjchen 
Dperationen irgend eine wegen Unfähigfeit tes Commiffariats, die nöthigen 
Eubfiftenzmittel rechtzeitig zu beichaffen, je feblgeichlagen war. Nicht nur den 
eigenen Truppen, ven Kriegsgefangenen und den zahlloſen Flüchtlingen des 
Südens fam viele Sorgfalt zu gut, jondern die Liberalität des Departement 
erſtreckte fih auch, wie in früheren Jahren, auf die leidenden Familien ver 
Unionsfreunte in ven Rebellenftaaten, und gab felbft denen Gehör, weldye in 
ihrer Roth loyale Geſinnung vorgaben oder verſprachen. 

Aber bei weiten Tas umfaſſendſte und fchwicrigfte aller Berwaltungsgebiete 


während tes Krieges war Das Departement des General-Quartier- 


meiſters, welches Cim Auguſt 1864) die gründlichiten Reformen erlitt und 
demzufolge eine wahrhaft wunderbare Wirffamfeit entfaltet. Daffelbe batte 
ten Transport der Truppen und des fünmtlichen Kriegsmaterials zu Lande 
und zu Waſſer unter Aufjicht, bejorgte, behütete und vertheilte alles Material 
für Lager orer Marſch (Kleidung, Zelte, Wagen, Ambulancen u. f. w.), 
übernahm das Nemeontirungsgeichäft und die Lieferung von Zugtbieren aller 
Art, leitete ven Bau von Baraden, Hospitälern und Magazinen, von Ladungs— 
werften, Docks und Brüden, felbft die Conſtruction und die Erhaltung von 
Militirbahnen, und nahm endlich die Sorge für tie Gräber der auf 
dem ganzen Kriegsfelde zerftreuten gefallenen Unionsfoldaten auf fich. — Die 
Leiftungen dieſes Departement fünnen wir leider nur in wenigen auffälligen 
Rejultaten erläutern, geftehen aber, daß eine beſondere überfichtliche Darftellung 
verjelben fehr wünſchenswerth, ficherlich in vielfacher Beziehung höchſt interef- 
fant wäre. Beſſer als die Schilverung militärifcher Overationen würde fie 
die gewaltige Größe des Kriegstheaters, die unerfchöpflicden Nefourcen tes 
Landes veranichaulichen, und die bewunternewerthe Thätigfeit und Energie, 
den eigentbümlichiten Zug des amerikanischen Volfächarafters, ing rechte Licht 
ftellen. Sie würde endlich ter Welt ein Beifpiel liefern, was ein freies Volk 
zu leiften vermag, das mit Leib und Seele ven Kampf für feine Eriftenz unter 

16 








34? Organifation deffelben, 


nimmt, und jeder fremden Macht als eine Warnung dienen „follte eö einmal 
wieder nöthig werten, daß die Nation fich in ihrer ganzen Stärke zeigt.” 

Die Drganifation des Departement war in ihren allgemeinften Zügen fol 
gende. Herfömmlicher Einrichtung gemäß hatten vie 1500 Regimenter ver 
Inion, die Brigaven, Divifionen, Corps und Armee'n ihre befonveren Quar— 
tiermeifter auffteigenten Ranges, vom Lieutenant bis zum General. Der 
Duartiermeifter des Generalftabes einer Armee over eines felbftändigen Corps 
war natürli ver Chef aller untergeorbneten Berwaltungsgrate. Für ven 
Ankauf und Verſchluß, für die Bereitung und Bertheilung alles Kriegs: 
materiald (ausgenommen Waffen, Munition, Lebensmittel und Arzneien) fo 
wie für den Transport im Allgemeinen waren Officiere mit Oberftenrang als 
Deputirte GeneraleQuartiermeifter in dreien Militär-Departements und an den 
zehn Hauptdepots der Union beftellt, unterftügt von Dfficieren aus der Reihe 
ver Affiftent-Quartiermeifter des Departement, Außerdem waren zahlreiche 


Poften an wichtigen Punkten etablirt, auf denen Dfficiere, zu fpeciellem Dienft 


vetachirt, die Gefchäfte des Departement beforgten. Alle diefe Offteiere, 2142 
an Zabl, fanden unter Controle des Bureau zu Waſhington, dem ver Gene— 
ral-Quartiermeifter der Bereinigten Staaten (General-Major M. €. Meigs) 
vorftand. Das Gefchäft diefer Behörde war in neun Divifionen getheilt. Sechs 
General» Infpectoren mit Oberſten-Rang befuchten und infpieirten vie verſchie— 
denen Armeen und Berwaltungspoften. Die Gefammtzahl aller vem Departes 
ment zugebörigen Perjonen, von denen viele gediente Soldaten waren, bildete 
faft eine Armee für fib. Und in der That leifteten bei etlichen befonvern Gele: 
genheiten dieſe Leute wichtige militärische Dienfte, wie unter antern bei vem 
verfuchten Ueberfall der Hauptftadt im Herbſt 1864, over während ter Schlacht 
yon Naſhville, an ver A500 Volontäre des Duartiermeifteramts Theil nahmen. 
Die erfte und wichtigfte Sorge der Militärverwaltung war, ſämmtliche Vers 
kehrswege tes Landes ven Kriegszwecken dienftbar zu machen. Militärifche 
Schriftfteller find über die Bedeutung der Eifenbabnen im Kriege verfchiedener 
Anficht gewefen. Während Einige fie für das wichtigfte Hülfsmittel der Kriege 
unferer Zeit erflärten, haben Andere ihnen nur eine untergeordnete Bedeutung 
zugeſtanden. Allen derartigen Borausjegungen fehlte als Grundlage die Er— 
fahrung im Großen, Neuere Ereigniffe in Europa mögen dieſe Zweifel bereits 
| gelöft haben; aber es war erft ven Bereinigten Staaten vorbehalten, ver 
Union mit ihrem Eifenbabnneg von elftaufend fünfbuntert geographi— 
ſchen Meilen Gefammtlänge Cim Jahre 1865) tie volle Bereutung dieſes 
neuen Kriegsmitteld ins volle Licht zu fegen, Nur darf man nicht verſchwei⸗— 
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gen, was Amerifa vor allen andern Ländern noch voraus bat, daß nämlich Der 
Umfang feiner Communicationsmittel durch das großartige Syftem feiner. 
natürlichen Waſſerwege mindeſtens um das Zehnfache vermehrt wird. 

Bald nad dem Ausbruch der Rebellion hatte daher das Kriegsdepartement 
mit einem Directoren-Convent der verfchiedenen nörplichen Eiſenbahnen ein 
Uebereinkommen Behufs militärifcher Transporte getroffen, fo daß die vom 
Eongreß tem Präſidenten ertbeilte Ermächtigung, Eifenbabnen zu Militär- 
zwecken in Beichlag zu nehmen, innerhalb der loyalen Staaten zu feiner Zeit 
nöthig wurde. Die Verwaltung der in den Nebellenftaaten beſetzten, wieder: 
bergeftellten oter neu gebauten Militärbahnen aber fiel natürlich dem Amte des 
General-Quartiermeifters ansfchlieklich zu.) - Wir haben bereits im Berlauf 
unferer Darftellung der Kriegsereigniffe Gelegenheit gehabt die Wichtigfeit dies 
ſes befonveren Verwaltungszweiges kennen zu lernen. Insbeſondere machten 
wir den Leer auf die Erfolge des „Conſtruction-Corps“ der weftlichen Armee 
aufmerkſam. Wir vernahmen, wie durch die außerorventliche Thätigfeit und 
Energie jener Beamten die Rebellen in allen ihren Berechnungen getäufcht und 
die glänzenden Feldzüge der Generale Sherman und Thomas möglich gemadht 
wurden; wie in wenigen Tagen, nachdem Sherman den Rebellengeneral Hood 
gezwungen hatte feinen haftigen Griff auf vie Eifenbahn zwiſchen Atlanta und 
Chattanooga logzulaffen und fih mweftwärts nah Alabama zu werfen, der 
Schienenweg durch Gebirg und Wald friich gelegt war; wie Sherman’s In— 
vaſions⸗Armee von 65,000 Mann aus tem 300 engliihe Meilen fernen 
Naſhville in wenigen Wochen reerutirt, neu ausgerüftet, auf's Reichlichfte ver— 
forgt wurde, und ohne Verzug mit 3000 gefüllten Wagen und vielen taufend 
Stück Schlachtvieh ven Marſch nad der See beginnen konnte, Will der Lefer 
wiſſen, was weiter geihab? Wie durch Zauber verihwand das eiferne Band 
aus der Gebirgswildniß zwifchen Atlanta und Chattanooga. Ingenieure und 
Mannſchaft eilten durch Tenneffee, Kentudy, Ohio, Virginien und Maryland 
tiber einen Weg von breihundert geographifchen Meilen nach dem Often. Leicht» 
gebaute Flußdampfer unter fühnen Seeleuten der Handelsflotte trugen fie 
hinaus in das ftürmifche Meer, mehr als hundert deutiche Meilen längs der 
fturmreichften Küfte der Welt — und an ter Müntung des Savannah fand 


*) Unter Betrieb des General-Onartiermeilters ftanden während ber letzten Rriegsoperationen 
1770 engliihe Meilen Militärbabnen mit einem Transportmaterial von 365 Pocomotiven 
und 4200 Magen, Das Dienft- und Arbeiterperfonal zählte 23,500 Mann, Die Ausgaben 
für Bau und Betrieb diefer Bahnen während dis letzten Finanzjahres betrugen 22 Mellionen 
Dollars, 

















Sherman’s Conftructioa-Corps. 





General Sherman fein Conftructioncorps von Atlanta, mit Schienen, Nägel 
und Hammer, mit Locomotiven und Wagen bei der Transportflotte, die mit 
einer neuen vollftindigen Ausrüftung für 65,000 Mann feiner wartete. — Doch 
die Armee marfchirte von der Küfte wieder in's Innere — nordwärts, zerſtörte 
auf ihrem Marfche Eifenbahnen, ftatt folche wiererherzuftellen, und Sherman’s 
GEonftruetioncorps wurde nad) ver Küfte von Nord-Carolina zurüdbeorvert. 
Hort Fiſher war gefallen. Bon Wafhington flog vie Depefche über vie 
fchneebededten Berge, Thäler und Ebenen nah Alabama, wo vie fiegreiche 
Armee ded General Thomas am Ufer des Tenneffee, dreihundert geograpbifche 
Meilen von ver Hauptftadt entfernt, in Winterquartieren lag. Zur felbigen 
Stunde begann dort der Lärm aufbrechender Lager. Elf Tage fpäter erichien 
von ebenvaher ein ganzes Armeecorps von 15,000 Mann, mit Artillerie und 
GCavallerie, in ver Mitte eines ungewöhnlich ftrengen Winters am Stranve der 
Cheſapeake-Bai, beftieg die bereitftehbende Transportflotte, landete nach wenigen 
Tagen an der flurmgepeitichten Küfte von Nord-Carolina, und gewann, vers 
eint mit den Siegern von Fort Filber, im ſchnellen Anlauf die Hafenftant 
Wilmington. Den zwei Colonnen, welche von Wilmington und Newbern ins 
Innere vordrangen, folgte Sherman's Conſtructioncorps auf dem Fuße, ftellte 
die beiden Eifenbabnen ber, die von der Küfte zwanzig geograpbiiche Meilen 
aufwärts nach Goldsboro' zufammenführten, brachte von ter neuen Opera— 
ttonsbafis bei Beaufort Locomotiven, Transportwagen und Kriegsmaterial 
herauf — und als der rechte Flügel von Sherman's Armee ermüret, abgerifien, 
geichwärzt aus den Sümpfen und brennenden Wältern der Carolinag und aus 
dem Pulverdampfe vortägiger Schlachten am 22. März in Goldsboro' ein— 
rüdte, fand er eine neue vollftändige Ausftattung für 60,000 Mann und das 
herzliche Willtommen der alten Waffengeführten von Atlanta, ; 
Während auf ſolche Weile die Anminiftration mit bewundernswertber Vor— 
forge und Energie der Einen Armee im Süven entgegenfam, war unausgeſetzt 
ibre Kraft und Thätigfeit von der andern großen Armee des Nordens beans 
ſprucht. Wir wollen bier nicht zurüdweijen auf die gewaltigen aber vergeblis 
chen Anftrengungen ver Arıniniftration während der unglüdlichen Peninſular— 
und Virginia-Feldzüge, während des zweimaligen Einfalls der Rebellen in 
. Maryland und Pennfylvanien, während der Gettysburg-, Culpepper⸗ und 
. Mine Runs@ampagnen, Rampfperioden, in denen von Menſchen und Thieren 
Hunderttaufende bingeopfert, von Kriegsmaterial Millionen verichleudert wur— 
ven. Es war eine raube und theure Schule geweien; aber die Erfahrungen 
der Arminiftration waren mindeftens der aufgewenveten Koften werth. Die 




















| Das Quartiermeifter-Amt der Potomac- Armee. 


Organifation ihrer Intentantur war nun nahezu vollfommen; vie Leiftungen | 
ihrer Berwaltungsbeamten waren vielleicht unübertrefflih. Wir hatten Gele— | 
genheit, während des raichen Verlaufs der legten großen Virginia-Campagne | 
„som Rapivan nach dem Jamesfluffe,” Eeitenblide auf die wechſelnden Sta— 
tionen zu werfen, welche ben Fortichritt ver Potomacs-Armee, einer Armee von | 
125,000 Mann mit 57,000 Thieren, 4300 Wagen und 835 Ambulancen, 
son einer ftrategifchen Pofition nach der andern bezeichneten. Die Vorweg— 
! 
| 


in der That das Charakteriftiiche, Tas befonvers Vervienftliche des in fünf 
firategifche Epochen getheilten merfwürtigen Feldzugs. Jede dieſer einzelnen 
Operationen hatte faft den Umfang und die Bereutung einer Campagne. Der 


| 
nahme, die Anlage, die Verbindung und Sicherftellung dieſer Stationen war 
| 
| 


Vebergang über ven reifenden und brüdenlofen Rapivan und der blutige 
Marſch durch die Wildniß; der worhenlange Kampf um Spottiylvania, welcher 
die Verpflegung und Verftärfung der Armee vom fernliegenten Rappabannod 
und den Nüctransport vieler Tauſende von Verwundeten und Kranfen nöthig 
machte. Die Flanfenmärfche über den gefährlichen Nord-Anna, über den tie 
fen Pamunky, über die Sünpfe des Chickahominy, über ven zweitaufend Fuß 
breiten Jamesfluß, und die gleichzeitige Berlegung ver Operationsbafis mit | 





| 
dem großen Armeetrain von Station zu Station, von Fluß zu Fluß, mit dem 
ſtets fi) wiederhofenden Neubau von Brüden, Werften und Magazinen, von 
Etappenftraßen, Eiſenbahnen und Zelegrapbenlinien *) — Alles innerhalb 
| ſechs Wochen vom Beginn der Campagne, das waren Operationen, deren Er— 
folg dem GeneralsQuartiermeifterftabe und ver Berwaltungsbebörve am Bun— 
desſitz ald eigenthümlichftes Verdienſt angerechnet werden müſſen. | 
Dann folgte während neun voller Monate, in der ftaubigen Hige des Som: | 
merd und unter ven naffalten Stürmen des Winters, vie Danaivenarbeit der 
| Arminiftration. Das Land bot feinen Strobbalm für vie fechzigtaufend Thiere 
der Armee, feinen Bilfen für die hunverttaufend Krieger. Das fleinfte Bedürf— 
| niß erforderte Nequifitionen an den Norten. Die Summe eines jeden Liefe— 
rungsartifeld ftieg ins Ungeheure. Die Zufuhr von Fourage allein erreichte 


*) Ueber fiebzig beutiche Meilen temporärer und permanenter Telegravybenlinien, die das 
Hauptquartier eines jeden Corps mit den Depots der Quartiermeiſter und weiter mit Mafbing- 
ton verbanden, wurden während tiefes Marfches gelegt. So beteutend dieſe Leiftung erfcheint, 
fie verfchwindet gegen das Gefammtrefultat diefes iperiellen Dienftes, Tenn während des Strie- 

| ges wurde im Sanzen ein militärifches Telegrapbenneg von 15,000 enalifchen (3300 geographi- 
\ fden) Meilen mit einem Aufwande von 2,655,000 Dollars gezogen und in Thätigkeit gebracht, 
: Bericht des General-Unartiermeijters von 1865—66. 
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den Werth von mehr als einer Million Dollars für jeden Monat des Winters. 
Aber aus dem unerſchöpflichen Born des Volks füllten ſich allezeit die großen 
Depots des Nordens.“) Eine ſtetige Folge von Frachtzügen brachte aus den— 
ſelben die reichen Vorräthe nach dem Strande. Dreihundert und neunzig 
Küſtenfahrer und Flußboote mit 120,000 Tonnen Capacität dienten demſelben 
Zweck. Bierzig Dampfer, fünf und ſiebzig Segelſchiffe im Schlepptau und 
mehr als hundert Flachboote dieſer Flotte vermittelten den täglichen Verkehr 
auf dem breiten Jamesfluſſe zwiſchen Küſte und den Werften von City Point. 
Eine Militärbahn, die von bier längs ver Cireumvallationslinie der Armee bis 
zu den entfernteften Poften lief, fpeifte von ihren zahlreichen Stationen und 
Armen aus die zerftreuten Feldlager — und „hätten 500,000 Mann tort geiles 
gen, fie wären bei ſolchen Vorkehrungen vollftändig verforgt worden,” +) 

Und doch war dieſe NRiefenarbeit nur ein Heiner Bruchtheil ver allgemeinen 
MilitärsBerwaltung. Wir haben gehört, daß die Kriegsflotte der Vereinigten 
Staaten längs der atlantifchen Küfte bis auf 670 Fahrzeuge geftiegen war. 
Die Größe des Vereinigte Staaten Blokadegeſchwaders allein hatte vas 
Erftaunen ver Welt erregt, Und vennod übertraf das atlantifche Transports 
geichwarer im Dienft des Generals-Quartiermeifter- Amts die gefammte Flotte 
um mehr als bunvert Fahrzeuge. Es zählte im Frühjahr 1865 ficbenbunvert 
und drei und achtzig Schiffe mit einer Leiftungsfähigfeit von 240,000 Tonnen. 
Noch mehr! Ganz unabhängig von berjelben, tief im Innern des Landes, 
zweis breis vierhundert geographifche Meilen von ver Küfle entfernt, belebte 
eine andere Transportflotte von 600 Fahrzeugen aller Art im Dienft des 
General-DuartiermeiftersAntd Die großen Ströme, die ihre Waffer dem Mif: 
fiifippi und dem Golfe zuführen, Noch mehr! Diefe beiden großen Transport: 
flotten der Küfte und der Binnengewäller umfaßten nur die der Nominiftration 
gehörenden und die zum permanenten Dienft von derfelben gemietheten Fahr⸗ 


*) Um einen ungefähren Begriff von dem Geſchäftsbetrieb biefer Depots zu geben, mag eine 
einzelne Angabe dienen, Während bes lepten Finanzjahrs (Juni 1864—65) wurden allein zur 
Perionalausrüftung ter Truppen gehörige Artifel (Kleidung, Equipage, tragbare und Pagerge- 
rätbichaften, ausfchließlih der Hanpwaflen) vom Depot zu Philadelphia im Werth von 43 
Millionen Dollars, von New York 264 Millionen Dollars an Werth aufgegeben. Die Per- 
fonalausrüftung der in Nord-Carolina unter Sherman vereinigten Armee'n lieferte meiftens das 
leptgenannte Depot, für bie Armee'n unter Grant Philadelphia, Cincinnati verforgte mit ähn- 
lichen Segenftänden im Werth von 35 Millionen Dollars die weſtlichen Truppen während bes 
Jahres. 

7) Bericht des G. Quartiermeiſters (General Ingalls) der Potomac- und James · Armee'n. 
Document No, 86 to Annual Rep. of the Quartermaster General, 1865—66. 
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zeuge. Rechnet man hiezu fümmtliche während des letzten Jahres zeitweilig 
zu ſpeciellen Zwecken gemietheten oder zwangsweiſe genommenen Transporte, 
ſo kommt bie ungeheure Zahl von 3848 Fahrzeugen heraus, die dem Bedürf— 
nit des Oeneral-Quartiermeifter eben genügten.”) Won ben Hauptdepots 
des Meftend (Cincinnati, Louisville, Indianapolis, Naſhville, St. Louis, 
Leavenworth u. a.), den Gentren der großen Eiſenbahnnetze und den Haupt: 
ftationen der bedeutendſten Wafferwege, wurden Truppen, Vorräthe, taufenters 
lei Krieggmaterial ohne Unterbrehung an vie zerftreuten Detachements ber 
Armee’n des Tenneffee und des Cumberland, an die abgefonderten Armee’n in 
Milfiifippi, in Miffouri, in Arkanfas, in Louifiana vertbeilt. Während in ver 
Mitte des Winters vom Ufer des Tenneffee in Alabama General Schofielv's 
Armeecorps, wie wir vorher berichteten, über die inneren Wafferwege und Eis 
fenbahnen in anterthalb Wochen 1400 englifche Meilen weit von ver atlantiz 
ſchen Küfte trandportirt wurde, beförderte Diefelbe Verwaltungsbehörde ein 
anderes Armeecorps (das 16. unter General A. 3. Smith) von 17,300 Mann 
mit 3400 Thieren, und 340 Wagen, aus derfelben Gegend, in faft gleicher Zeit 
und über eine gleich weite Strede ven Tenneffee, Obio und Mijftjfippi abwärts 
nad Neu-Drleang, und weiter nach der Bai von Mobile; und verforgte gleich- 
zeitig ein drittes (Cavallerie-) Corps zum Streifzug nach Mabama mit frijchen 
Pferten und neuer Ausrüftung.T) 


*) Unter biefen befanden fich allein 1100 durch Dampf getriebene Boote. Das Heuergeld für 
bieje Zransportichiffe und Boote belief fih im legten Jahre auf nahezu 9,300,000 Dollars, Ter 
Ankauf und die Heuer (charter) von Schiffen und vornebmlich ven Dampfbooten für die flotte 
fo wie für die Armee-Verwaltung, war im Anfange bes Krieges eine jener vielfachen Veranlaf- 
fungen zu großen Betrügereien geweſen. Fabelhafte Preife wurden verlangt und — gezahlt. So 
unverſchämt wurde der Handel betrieben, daß ber Congreß durch rin fperiellesd Comitö die Sache 
unterfuchen ließ, worauf das Kriegs und das Marinebepartement wirfjamere Maßregeln gegen 
bas Uebel trafen. Die Infpertion und Abihäpung der Schiffe und die Feftftellung der Preiſe 
übernahmen erfahrene und verantwortliche Seeofficiere. Die Abminiftration refervirte fich den 
Ankauf der gemietheten Fahrzeuge; mande von dieſen wurben kurzweg confideirt, wenn ed 
fich berausftellte, ba bie bereits gezahlte Summe ihren Werth beteutend überſtieg. Namen, 
Tonnengehalt, Preife und Charter ſämmtlicher Fahrzeuge finden fich in den Specialrapporte und 
Liften (Documents Nos. 16—23; 55—56.) welche den Generalbericht des G. Duartiermeifter- 
Amts von 1865—66 begleiten, 

+) Wir wollen bei biejer Gelegenheit bemerken, daß am Schluß der Campagne von 1864 bie 
Anzahl der bei den Armee'n befindlichen Pferte und Maulthiere auf 300,000 Stüd geicäpt 
wurde, Während der legten Striegsperiode (Januar 1864 bis Mai 1865) wurden allein 
193,00 Eavalleriepferbe angefauft, die blos den Verbrauch während derfelben Zeit dedten. Für 
die Cavallerie im activen Dienjt nämlich ftellte fih (4. B. in General Sheridan's Commando) 
das Bedürfniß einer breimaligen Remonte im Jahre heraus, fo daß der Tienft eines Tavallerie- 
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Schließlich — nicht endlich, weil wir feineswegs im inne haben ten 
Operationen der Acminiftration bis an die Küfte des Stillen Meeres zu fol- 
gen, wo 7000 Truppen vertbeilt fanden — während ver Krieg auf ver öftlichen 
Hälfte des Continents würhete, und Die Sorgfalt der Arminiftration gleichzeitig 
an alfen ten taufend Punften vieles gewaltigen Kriegstheaters beanſprucht 
wurde, mußten vie Truppenkörper, welche auf ven großen weitlichen Ebenen 
gegen rebellifche Indianerhorden ftreiften, und tie Garnifonen in den Terri- 
torien New Merico, Colorado, Utah und Idaho mit. militärischen Vorräthen 
und zum großen Theil mit Lebensmitteln verforgt werden. Die Union-Eiſen— 
bahn nach vem Stillen Meere, obichen im Juli 1862 durch Congreßacte ſub— 
ventiönirt, hatte damals noch nicht vie Ufer des Miſſouri überfchritten. 
Sämmtliche Zufubren wurden daher contrartmäßig über Land nach den Depots 
hinüber gefchafft, vie länge ven großen Emigrantenftragen etablirt waren, und 
von bier auf den Frachtwagen des Quartiermeiſter-Amts nach verfchiedenen 
Strichen verführt. Die Echwierigfeiten waren groß, *) vie Koſten fehr bedeu— 
tend;F+) aber die Erfahrung und Routine, welche feit einem Menſchenalter bie 
militärifche Bebörte gerade auf dieſem Felde erlangt hatte, waren nicht mit 
Geld zu bezahlen, ta fie nun ven Armeen auf dem ganzen Kriegstheater fo 
trefflich zu Statten famen, H) 


pferdes im Durchfchnitt nur vier Monate währte. Gewiß ein außerortentlicher Verbrauch, trog- 
dem daß in Folge der neuen Organilation bes Cavallerie-Büreau ein befferes Remonteſyſtem ein- 
geſührt und große Sorgfalt bei der Inſpection ber Thiere verwendet wurde, 

*) Im naffen Wetter mußten bie fchweren, von Ochſen oder Maultbieren gezogenen Trand- 
portwagen gewöhnlich campiren und abwarten bis trodenes Wetter die Wege fabrbar machte. 
Züge von Fort Leavenworth in Kanſas bis Denver City in Colorado, 140 geographiſche Meilen 
weiter am Fuß ber Felſengebirge gelegen, brauchte gewöhnlich 45 bis 74 Tage. Eiche Bericht 
des General ⸗Quartiermeiſters für 1865. 

+) Ein Bufbel Mais, in Leavenworih am Miſſouri — batte durch Transport feinen 
Preis in Fort Laramie um 9 Tollars 26 Cents, in Denver City um 10 Dollars 5 Cente, in 
Santa BE (New Mirice) um 10 Dollars 84 Eenis und in ber großen Salzſee ⸗ Stadt um 17 
Dollars erhöht. Ebenda. 

1) Die Trains der Vereinigte Staaten Armee'n z. B. waren zufolge dieſer langen Erfab- 
rung faſt unübertrefflih. Wagen und Geſchirr waren nach denſelben Muſtern geformt, die ſeit 
lange in ben Bewegungen ber Truppen auf den hohen und bürren Ebenen am Fuße der Felfen- 
gebirge und in ben rauhen Schluchten jener großen Bergfette ih bewährt hatten, Räder, Aren 
und andere Haupttbeile lichen fih wie Maſchinentheile erfegen, und wurven ben Zügen beigege- 
ben. Die außererdentliche Dauerbaftigfeit dieſer Fuhrwerke wird durch die Thatſache bewiejen, 
daß „als die Armee General Sherman's und bie Potomac-Armee ſich in Waſhington nad vier 
Jahren einer activen Campagne vereinigten, während welder die Erftere vom Miſſiſſippi nach 
dem Savannah und von dert nach dem Potomac marfchirt war, breite dort nach dem alten L ienft- 
Meglement conftruirte Armeewagen zuſammenbrachten, bie alle Campagnen biefer Armee'n hin- 
durch ausgehalten hatten,“ Ebenda, für 1804 und 1805, 
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Einfluß des Volkswillens auf die Führung des Krieges. UÜnzulänglichheit der 
Bundesbehörde. Mangel an Disciplin unter den Volontären und deffen | 
Folgen. Fehlerhaftes Syſtem des Gefundheitsdienftes. Wothwendigheit | 
der Ueſorm durch’ die Intelligenz des Volks. Urſprung und Swech der 

| Verein. Staaten Sanitäts-Commiffien, die als Wepräfentantin der öffent- | 

lien Meinung der Behörde zur Seite flieht. Organifation derfelben. | 

Wirkung ihrer Infpection in Sagern und Hospitälern. Das neue Mi—- | 

litär-Hospital-Syftem der Vereinigten Staaten, an Beifpielen erläutert. 








® 


8 ift nicht zu leugnen, daß die mangelhafte Erkeunntniß der Grundſätze 

der modernen Kriegswiſſenſchaft es war, welche anfänglich das Fehl— 

— Schlagen ver militärifchen Operationen auf Seiten der Union verur— | 
facht hatte. Diefe Erfenntnig mußten die Amerikaner erft auf dem | 
Wege eigener Erfahrung gewinnen, Sie fahen fi zu dem neuen | 


eine effective und disciplinirte Armee” unter Schwierigfeiten zu ſchaffen, die 





| 
| 
Erperiment genöthigt „die fünftlichfte und verwideltfte aller Organifationen, 


| 
| 
| 
Jedermann damals für unüberfteiglich hielt. Und dennoch alüdte ver Verſuch | 
über alle Erwartung. Nicht blos vie Kürze der Zeit, in welcher dieß geſchah, | 
| nimmt und Wunder, ſondern auch der eigentbümliche Weg, auf dem ſolch ein 
aufßerordentlicher Erfolg gewonnen wurde, Wie der amerifanifche Bürgerfrieg | 
in politifcher Hinficht — in Urfache, Entwiclung und Folgen — überaus eigene | 
| tbümlich und belehrend erfcheint, fo zeigt er auch in militäriſcher Hinficht häufig 
| eine auffallende, mitunter glüdlihe Abweichung von den Erfahrungen und 
| Negeln ver europäiſchen Kriegsfunft. Die vorherrichende Nichtung des Volks— 
geiftes auf das Praftiiche, die energiihe Einwirfung vollfommen organiſirter 
| Verbindungen, die öffentliche Meinung, welche fich in ver Preffe, in den politi— 
chen Verfammlungen und im Congreß ſtets unverhohlen und rückſichtslos gegen | 
begangene Fehler ausſprach, und deren Stimme die Ereeutive nicht überhören 
durfte, gaben den militärischen Maßregeln in Amerifa eine Geftaltung, vie ver 
| Militärvespotismus in ftehenden Heeren nicht fennt, Dem unmittelbaren Eins 
fluß des Volkswillens auf die Führung des Krieges entiprangen, trog mancher 
Irrthümer, Erfolge, die Alles übertrafen, was bisher in ven beftorganifirten 
(249) 
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Armeen ver alten Welt geleiftet worten; und aus dem harmonischen Zuſam— 
menwirfen ter Bundes-Apminiftration over der Beamteten in ven Einzeljtaas 
ten, und ven freien Hülfe-Affociationen des Volks ergaben ſich Einrichtungen, 
die durch ihre Großartigkeit und Originalität die Aufmerkſamkeit, ja vie Bes 
wunderung der Welt erwedten. 

Mir haben in den legten Kapiteln die Refultate der atminiftrativen Thätige 
feit auf dem Kriegstheater Amerifa’s in ihren mannigfachen Richtungen fennen 
gelernt. Auf feinem Gebiete inveffen waren die Reformen fo umfaffend, neu 
geichaffene Einrichtungen fo eigentbümlich und zwedmäßig, die Nefultate fo 
befriedigend für die Wirkjamfeit der Armee'n, fo förderlich für die öffentliche 
Wohlfahrt und das Äpntereffe der Menfchheit, wie in dem neugeftalteten Ge— 
funpheitspienft ver Vereinigte Staaten=Heere, Wir wilfen bereits, daß 
im Beginn des Krieges die militäriihen Sanitätd-Einrichtungen im böchften 
Grade mangelhaft waren, daß fie ſich auf die einfachite veraltete Routine in den 
wenigen zu diefem Zwed vorhandenen Anftalten für weithin vertheilte Trup— 
penpoften befchränfte. Die Aerzte und Beamteten dieſes Verwaltungsfaches 
befaßen feine Erfahrung, die über dieſe Routine binausging, *) und hätten 
felbft bei ven umfaſſendſten Kenntnifien und der beften Einficht in die Noth— 
wendigfeit gründlicher Reformen ausreichende Borfihtsmaßregeln nicht treffen 
können, ta die Arminiftration alle ihre Energie ver ſchnellen Herbeifchaffung 
von Truppen zumwandte und der Diseiplin derſelben faum irgend welde 
Beachtung ſchenkte. Das Volk jandte enthufiaftiich Negimenter auf Regimens 
ter, die Blüthe der Jugend des Landes, nah dem Kriegsichauplage, Diele 
Leute felber betrachteten die „SommersCampagne‘ als eine Art Feiertags-Auss 
flug im Stile der populären Ereurfionen von Milizen= und Feuercompagnieen. 
Aber noch war ver Schauplag ihrer vorausfichtlichen Thaten nicht erreicht, als 
ver Mangel an Dieeiplin, an einem feiten Syſtem ver Gefuntheitspflege, ja 
felbft an gewöhnlicher diätetiicher Vorſorge bittere Leiden, Enttäufchung und 
Demoralifation bervorrief. Doc tröfteten fi) die Truppen mit der Ausficht, 
daß in wenigen Monaten Alles vorüber fein werte. Der ſchmachvolle Tag 
von Bull Run diente, wie wir achörigen Orts auseinanderfegten, dem Volk 
und feiner Regierung zur heilfamften Lehre. Er zerftreute den nationalen Ei— 





*) Das Verfonal des Geſundheitsdienſtes ber Vereinigte Staaten-Armee vor tem Kriege 
beitand aus einem (ausgedienten) Generalarzt, aus fechs und zwanzig Wunbdärzten (von denen 
mauche gänzlich, und fat bie Hälfte für ben Dienft im Kriege ihres Alters wegen unbraudbar 
waren) und achtzig Afliftenzärzten, bie meiftens auf den Grengpoften, fern von allen wiffenichaft- 
lien und profejjienellen Hülfsmitteln, in jahrelanger Einſamkeit verfamen, 


| 
| 
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gentünfel, die größte Schranfe aller reellen Fortfchritte, und machte die Ein— 
führung und Aufrechthaltung einer Disciplin möglich, die einen bewaffneten 
Haufen erft zur Armee geftaltete. Nirgends jedoch waren und blieben die Balz 
gen eined mangel- und fehlerhaften Syſtems fühlbarer ald im Militär-Sani- 
tätöwefen. Die Arminiftration, aller Kenntnig und Erfahrung fremp, wußte 
ſich feinen Rath. Aus dem Volk trat, unerwartet und ungerufen bie rettende 
Macht heran. *) 

Ueber ven Uriprung und allgemeinen Zwed der verfchiedenen Eanitätd= und 
Wohlthätigkeitsgeſellſchaften, welche gleichzeitig mit dem Kriege over vielmehr 
durch den Krieg ins Leben traten, und in ftetä weitern und weitern Kreifen ihre 
allgegenwärtige fegengreiche Wirfjamfeit big über Das ganze Feld der Kriegs 
operationen ausbreiteten, wurde bereitd an früherer Stelle ein vorläufiger Bes 
richt gegeben. +) Es bleibt nur noch übrig eine kurze Ueberficht der organifirten 
Ihätigfeit und der Leiſtungen dieſer freiwilligen Affociationen nadızutragen, va 
es ſich hier nicht um eine gewöhnliche Erjcheinung handelt, fonvdern um ein 
überaus wichtiges Element des nationalen Lebens, das nicht wenig zum Erfolg 
der Unionswaffen beitrug, und in allen Staaten der Erte, bei Regierungen ſo— 
wohl wie unter allen Freunden humaner Beftrebungen, ein tiefes und nach— 
baltiges Intereſſe erwedt bat. 

Die älteſte und bedeutendſte dieſer freien und unabhängigen, von der Bun— 
besregierung anerfannten Geſellſchaften war, wie wir. bereit angaben, bie 
Vereinigte Staaten Sanitäts-Commiſſion, welde den allgemeinen 
Zweck hatte die Bemühungen ver Bundes-Adminiſtration in Bezug auf die 
Geſundheitspflege der Truppen zu ergänzen und die Militärbehörden mit 
Rath und That zu unterftügen. In der Heeregeinrichtung monarchifcher Staa— 
ten wäre eine folche directe Einmijchung privater Körperfchaften nicht denkbar; 
in einem freien Staatsweſen aber wird ihr Einfluf unwiderſtehlich, fobalo fie 
von der Macht der Öffentlichen Meinung, d. h. vem Ausprud und einmüthigen 


*) „Es ift eine glückliche Eiambeit unferes amerifanifhen Lebens, daß, wenn große Uebel, die 
eine fofortige und praftiiche Abhülfe verlangen, fich der öffentlichen Beachtung aufbrängen, ernite 
und bebächtige Männer jich finden laffen, welche in ber Regel vermittelit irgend einer freiwilligen 
Drganifation benfelben entichloffen zu Leibe gehn. Diefe Verſuche mögen in ibrem Urfprunge 
roh und unbefriedigend fein, fie gewinnen aber mit Erfahrung an Stärke und praftiihem Werth; 
und tropdem daß manche Fehler gemacht werben, ſolchen Organifationen entjpringt ohne Zweifel 
Alles, was in unferem nationalen Peben groß, umfafjend und weitreihend in Anlage und erfolg- 
reich in ber Ausführung iſt.“ C. J. Stillö: History of the U. 8. Sanitary Commission. 
Philad. 1866. p. 34. 

+) Th. 1. S. 21. 















Anfünglide Schwierigkeiten. , 




































Zufammenwirfen aller intelligenten Kräfte getragen werten.*) Es war ter 
genannten Commiſſion verhältnißmäßig ein Leichtes geweſen dieſe öffentliche | 
Meinung für fi zu gewinnen und fie zu leiten, da die Sympathieen des Volks 
durch das Fehlichlagen des erften Feldzugs und durch die offenfundige Rath— 
lofigfeit der militärischen Behörden gewaltig erregt worden, Ueberdieß waren 
die Mitgliever der Commiſſion allgemein geachtete Vertrauen erwedenve Perſön— 
lichkeiten, Männer von liberaler Gefinnung, von wiftenfchaftlicher Biltung und 
umfaſſender Geſchäfts- und Weltfenntniß, Patrioten, welche unabhängig von 
Parteieinflüfjfen, ohne perfönlichen Ehrgeiz, ohne Anfpruch auf Lohn und Vers 
gütung aus freiem Antriebe dem großen humanen Werf ihre Zeit und ihre 
Kräfte widmeten. Zwar hatte e8 einen harten Kampf gefoftet die profeſſionel— 
len Politifer am Buntesfig von ver Uneigennügigfeit ibrer Abjichten Ceiner 
| „Shimäre” in ten Augen Jener) zu überzeugen, die Vorurtbeile ver böchften 
| Beamteten und die Eiferfucht und Unwiſſenheit ter alten Militärärzte zu befei- 
tigen; aber als es ver Commilfion gelang, durch eine fpecielle Congreßacte 
| 





April 1862) vie Neorganifation des Departement der Medieinal-Angelegens 
heiten zu erwirfen, und der unmilligen Erecutive einen neuen Generalarjt aus 
der Neibe ver einfichtsyollen und ftrebfamen jungen Milttärärzte gewiffermaßen 





aufzunötbigen, va erft begann das großartige Spftem medico-philantropiicher 
Einrichtungen — der eveljte Triumph des Krieges, das ſchönſte Monument ver 
Civiliſation Amerika's. 


| 

| 

BERKER 

| *) „Alle Verbefferungen in einer Regierungsferm, wie ber unirigen, verbanfen ihren Urfprung 
ber Ausübung einer freimüthigen dem Volkegeiſt entipringenden Kritifz und jo fehr auch bic- 
fer Bolfsgeift in gewiffen Zumuthungen irren mag, wie unerquidlich bie Veränderungen, 
welche er verlangt, für die fein mögen, deren Gewohnheiten und Intereffen mit bem beſtehenden 
Soſtem verflechten find, er ift nichtsbefteweniger das eigentliche Leben aller freien Regierungen.” 
Ebendaſ. ©. 513. — Auch die beft organifirte, beft vorbereitete militärische Verwaltung findet in 
ken unerwarteten Vorfällen eined Krieges (Niederlagen, Epidemieen u, dergl.) fih außer Stande 
den plöglich entftebenten Bebürfniffen ihrer Truppen nachzukommen. Die Privathülfe des Volks 
wird von ben Regierungen ftets gewünſcht, oft gefordert. Die Echwierigfeit liegt jedoch darin, 
derartige Hülfe jo zu organifiren, daß fie bei möglich größter Wirkſamkeit mit ber militäriſchen 
Autorität nicht in Conflict geräth. Selbſt die Internationale Eanitäts-Tonferenz, welche im 

| Herbit des Jahres 1863 zu Genf bie Frage beratbichlagte, in welder Weife bie regte Theilnahme 
des Nolfs an den Sanitätimakregeln während eines Krieges ohne Beeinträchtigung der militäri- 

fchen Disciplin organifirt werben Fönne, wußte, fo wenig wie ber darauffolgende Internationale 

ES anitäts-Congreß, eine Antwort auf dieſe häftiche Frage. Man ignorirte aus leicht beareiflichen 

) Gründen, zu denen das obige Citat des Amerifaners den Schlüffel giebt, die Thatſache, daß 

| bereits zwei, drei Jahre zuvor die Vereinigte Staaten Sanitäte.Commiſſion und bie Vereinigte 
Staaten Bundesabminiftration die Frage zur völligen Zufriedenheit des Volls der Vereinigten 

Staaten gelöft hatten. 





| 
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Nach tem Bericht des Generalarztes der Vereinigten Etaaten (von 1863) 
betrug die Zahl ver in den Hospitälern und Feldlazarethen ver Union behan— 
delten Patienten vreischn und ein halbes Prorent von der geſammten Stärke 
der Armeen, und zwar elf Procent an Erfranften und zwei und ein halbes 
Procent an Verwundeten. Im darauf folgenter Jahre, der biutigften und 
mühevollften Periode des ganzen Krieges, war das Verhältniß allerdings auf 
ſechzehn Procent geftiegen, von denen jedoch die Erfranften nur neun und drei 
Zehntel Procent zählten, fo daß alfo eine Verminderung ver Kranfheitsfälle von 
nabezu zwei Procent erzielt wurde. Und dieſer Bericht umfaßte das Feld ver 
Operationen einer unaeelimatiirten nördlichen Armee in den ungelundeften 
fürlihen Diftrieten der atlantiichen Allusial-Ebene und ver Golfregion, 
Schwerlich weiſen die Liften einer anderen friegführenvden Armee, felbft unter 
weit günftigeren Berhältniffen, ein befferes Refultat auf, Es ift veshalb eine 
Frage von allgemeinem Intereſſe, auf welche Weiſe daffelbe herbeigeführt wor- 
den; und dem humanen Werfe populärer Einflüfle gebührt in einer Gefchichte 
des Volks der Bereinigten Staaten wohl ein hervorragender Plaß. 

Die Vereinigte Staaten Sanitäts-Commiſſion, wie fie fih nannte, war ihrem 
Weſen nach ein freiwilliger und unabhängiger Hülfsverein des loyalen Nolte 
ter Vereinigten Staaten. Der Form nad) beftand er aus einer Central-Geſell— 
fchaft, vie ihren Hauptfig in Waſhington hatte, und aus fünf Hauptzweigen 
der nordweftlichen Staaten, zu deren Bereinigungspunften die Städte Chicago, 
Gineinnati, Cleveland, Louisville und Detroit gewählt wurten. Die Eentrals 
Commiffion zu Waſhington bildete ein Verwaltungsrath, urfprünglic aus 
acht, fpäter aus ein und zwanzig Mitgliedern beftchend, welche Die allgemeine 
Aufficht ver Geichäfte führten und in gelegentlichen Sitzungen die zu verfols 
nenne Politik ver Geſellſchaft Feftiegten. *) Gegen vierbundert Genoffen (Asso- 
eiate Members) in allen Theilen des Landes, Männer von Gewicht und 
Einfluß in ihren refpeetiven Communen, bethätigten fich bei ver Organifation 
und Beauffichtigung ver zahlreichen localen Hülfsyereine, vie faft durchweg 
unter der fpeeiellen Leitung von Frauen fanden, in permanenter Verwal: 
tungs-Ausfhuß (Standing Committee), der feinen Sig in der Stadt New 
York hatte, beauffichtigte Das complieirte Getriebe ver Commiſſion auf dem 


*) Präfident beffelben war ein Unitarifcher Geiftlicher, Tr. S. W. Bellows aus New Norf, 
ein Mann von Fiberaler Geſinnung, außerordentlicher Energie, fenriger Beredtiamfeit und jener 
humanen praftijchen Weisheit, die ihn vorzugsweiſe befähigte den Sympathieen des Volks eine 
ficgere und geeignete Richtung zu geben, Die übrigen Mitgliever waren theils bebeutende Aerzte, 


theils hochangeſehene Geſchäftsleute. 
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ganzen Felde ihrer Wirkſamkeit, nahm die Rapporte der Infpectoren und Agen- 
ten entgegen, erließ die allgemeinen Verordnungen, und trat, ald Repräfentant 
der Commiſſion, in unmittelbare Verbindung mit den Hülfssereinen und dem 
Volk.*) Alle dieſe Mitgliever der Gefellfchaft leifteten ihre Dienfte unentgelt= 
lich während der ganzen Dauer des Krieges. Der Haupt-Erecutivbeamte war 
der Erfte Seeretär,$) welcher ald Nepräfentant der Commilfion am Sig ber 
Oberſten Bundesbehörte im fteten und engen Verkehr mit dem Kriegsminifter, 
: dem Generale Arzt und den Chefs ver verfchievenen Bureaur des Kriegsvepartes 
| ment ftand, und Richtung und Sphäre der zu leiftenden Hülfe beftimmte, Zwei 
Affoeie-Seeretäre für ven Often und Weften (Dr. Newberrp in Louisville) 
waren mit den Details diefer Arbeit beauftragt. Unter ihnen ftanden die In— 
fpectoren für die Armee'n mit deren Agenten, fo wie die verfchiedenen Hülfs— 
Departements, deren Wirfungsfreis wir nachftehend bezeichnen wollen. 

Als nad ter unglüdlichen Sommer-Campagne des Jahres 1861 vie Bun— 
dessErecutive bei der Drganifation der neuen Armeen vie Disciplin und ven 
Geſundheitszuſtand ver Truppen auf's forgfältigfte zu beachten anfing, war das 

erfte Geichäft, welchem die Nepräfentantin ver intelligenten öffentlichen Mei— 
nung, bie Dereinigte Staaten Sanitäts-Commiſſion fih unterzog, daß fie die 
neueften Lehren der Wiffenichaft, die Erfahrungen der gefammten ärztlichen 
Praris des Landes und anderer Nationen für die Armee zu verwertben fuchte. 
. Zu dieſem Zwede wurden unter die Aerzte und Chirurgen der Armee, die meis 
ftend dem Civilftande entnommen und mit den Erforberniffen ver militärischen 
Praris wenig vertraut waren, mehrere der beften Abhandlungen europäifcher 
| und amerifanifcher Autoritäten über bie wichtigften Geaenftände diefer Praris 
| verteilt, Eine Anzahl von Inſpectoren Cmeiftens wohlberufene und gefchicte 
| 

| 








Aerzte) unternahmen freiwillig, unter ver Direetion der Commiſſion vie ſyſte— 
matifche und gründliche Unterfuchung der Sanitätsyerhältniffe in den Feld- 
lagern, Baraden und Hospitälern ſämmtlicher Armeeabtheilungen. Diefe 
Unterfuchung erftredte fi, nach einem forgfältig aufgeftellten, gegen zweibuns 
dert Fragepunfte umfaſſenden Inſtructions-Schema auf alle venfbaren Um— 
ftände, weldye die Erhaltung und Wieverberftellung der Geſundheit beeinflufien. 
| Wenn irgend ein Uebelftand durch die Militärbehörten abgefchafft werden 
| *) Mitglieder des Comit6 waren Präſident Tr. Bellows, die Doctoren Ban Buren, Gibbs, 
Agnew, ber Echapmeifter ©. T. Strong, fümmtlih aus New Jork, und Ch. 3. Etille aus 
Philadelphia, ver Hifterifer ber Commiſſion. 
7) In ber erfien Zeit Herr Fr. Olmſtedt (Verfaſſer mehrer werthvollen Merfe über die Sfla- 


| venftaaten), der befannte Architeft und Seneral-Zuperintentent des Eentral-Parks zu New Hort; 
fpäter Dr. 5. Ienfins und im Frühjahr 1865 Herr I. ©. Blatchferd aus Boten, 
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fonnte, dann war es bie Sache der Anfpectoren auf die fofortige Befeitigung 
befjelben zu dringen. War irgend ein Mangel die betreffende Urfache hievon, 
dem die betreffente Behörde nicht fogleich abhelfen Fonnte, fo geſchah es auf 
Reguifition der Infpectoren oder der Behörden ohne Zeitverluft durch den näch— 
fen Agenten des Hülfs-Departement (Relief Department) der Commifjion, 
Etwaige Unfähigfeit oder betrügeriiches Verfahren militärifcher Verwaltungs 
beamten wurten höheren Orts berichtet, nöthigenfalls durch den Seeretär der 
Sejellichaft in Wafhingten direet an den Kriegsminifter oder den Präfiventen, 
Selbft nachdem befondere Militärs Infpectoren angeftellt waren, hielt vie Com— 
miffion dieje Aufgabe während des ganzen Krieges im Auge: durch ihre eige- 
nen unabhängigen Infpeetoren, im Intereffe der Wiffenfchaft und Humanität, 
| die oberſte Bundesbehörde lets von der Naturder Uebelftände, 
| welche vie Wirffamfeit der Armee beeinträdhtigen und von den 
beften Gegenmitteln in Kenntniß zu erhalten, und als Repräs 
fentantin der Öffentlihen Meinung in der Arınee darüber zu 
| wachen, daß die Beamten ihre Pflicht thaten. 
| Um ven unfhägbaren Werth diefer populären Beauffichtigung nur an einem 
einzelnen Beifpiel nachzuweiſen, genügt e3 bier das großartige Hospitals 
Syſtem zu erwähnen, welches die Bundesapminiftration auf directe Veran 
laffung der Commiſſion, unter Zeitung bes General-Arztes, Dr. Hammond, 
wihrend ver Jahre 1862—63 ausführen ließ. Diefe allgemeinen Hospitäler, 
obzleih nur für die Dauer des Krieges befljimmt, waren nach einem in ver 
Geſchichte der Kriege bis dahin unbefanntem Maßſtabe hergerichtet. Es waren 
namentlic in Bezug auf die Vollftändigfeit aller Einrichtungen, welche Wiſſen— 
haft und Humanität verlangen, wahrhafte Mufteranftalten, die ein Fortbe— 
fichen verbienten, wäre ein ſolches nicht glüdlicherweife durch die Beentigung 
des Krieges überflüffig geworden. Viele von ihnen waren aus Holz nach vem 
fogenannten Pavillonſyſtem gebaut, deſſen Eigenthümlichfeit darin befteht, daß 
jeder Kranfenfaal (ward) mit den nöthigen Accomodations-Zimmern ein für 
fich beftehendes, dem Tageslicht und der frifchen Luft von allen Seiten zugäng— 
liches und mit den übrigen Riumen und Berwaltungslocalen durch einen 
gemeinfchaftlichen Corrivor verbundenes Nebengebäute bildet. Geeignete Lage, 
Geräumigfeit, vollfommene Bentilation zu jeder Jahreszeit, die vollſtändigſte 
Reinlichfeit, Ueberflug an allen Mitteln, welche zur körperlichen und geiftigen 
Pflege der Kranken und Reconvalescenten dienen, und vor Allem Befähigung 
und Pflihttreue der Beamten und Wärter waren bei ver Herftellung und Ein- 
richtung dieſer Anftalten Hauptbedingungen, für deren Beachtung die Com— 

















256 ; | Hospital-Einrichtungen. 


mifiion durch ihre Special-Inſpectoren und Agenten forgte.*) Beim Aus— 
bruch des Krieged beſaß die Nominiftration für die Armee nicht ein einziges 
allgemeines Hospital; Tas größte ber alten Poſten-Lazarethe enthielt nur 
vierzig Betten. In drei Jahren, Jahren der gewaltigften Kriegsbewegung, batte 
| tie Bundesadminiſtration bereits für Armee und Flotte zweibunvdert und 

achtundzwanzig National-Hospitäler erfter Klaſſe eingerichtet, die zuſam⸗ 
| men etwa 150,000 Kranfenbetten enthielten; während die Anzahl ver ftintigen 

und beweglichen Feld-Lazarethe, der Hospital-Transporticiffe und der im 
\ unabläfftgen Dienft auf allen Eifenbabnen bin und ber fliegenven Ambulance- 

züge, welche jedem eintretenten Bedürfniß auf ſedem Punfte zu jeder Zeit nach— 
| kamen, kaum zu berechnen iſt. *) 





*) Trei diefer großen Pavillon-Hospitäler befanden ſich bei Philadelphia, unter ibnen das 
größte Militär-Pazaretb ber Melt bei Cheftnut-Hill in der Näbe der Vorftatt Germantenn, 
1 das bier als Beiſpiel biefer modernen Hygioromien dienen mag. Es war für circa 3100 Kran- 
fenbetten eingerichtet, und batte ein Derwaltungd-Perfonal von 500 Beamten, Wärtern und Lie- 
nern, ausfchließlih der Provoſtwache von Halbinvaliven. Ein geräumiger und Iuftiger Corriter 
| von 16 Fuß Meite und 2400 Fuß Länge, welcher bei rauber Witterung durch bobe Glasfenfter - 
Li; verſchloſſen und geheizt werten fonnte, umſchloß in einer länglichen Areislinie einen ofenen 
N Raum von 19 Morgen, ber die Apminiftrationsgebäude (nebſt Kapelle und PBibtiotbef) und 
| außerdem einen binlänglih aroken Spielplag mit Mujifitand entbielt. Durd weite verbedte 
| Paſſagen fanden die Verwaltungsräume in leichter Verbindung mit dem Hauptgange, deſſen 
ganze Länge ein eifernes Geleiſe durchzog zur geräufchlofen und fchnellen Beförderung von Aran- 
u fen und Krankenbedürfniſſen. Don biefem Corridor erftredten fih wie Strahlen nad Außen 
N bin 50 einftödige „Pavillons,“ von benen jebes ein Speifezimmer für Reconvaledcenten als | 
| Entrer, ben 175 Fuß langen und 20 Fuß weiten Krankenſaal in der Mitte, und am oberen Ente, | 
welches 40 Fuß von dem nächiten Gebäude abftand, bie Waſch- und Badezimmer, Comfort und 
| antere Fleinere Räume entbielt. Geführlich Erfranfte und Schwerverwunbete konnten von den | 
| fernen Schlachtfeldern Virginiens in den Hospital-Eifenbahnwagen birect vor das Thor und über 
ben Corridor auf ihr Bett gebracht werden, ohne bie Feldbahre aud nur einmal verlaſſen zu müj- 
| fen. Der Berfafler, welcher Gelegenbeit hatte unter befonders günftigen Umftänten in Gefel- 
| haft des Echwrizer Conſuls Herrn Rud. Koradi dieſes Hospital auf's Genaueſte zu befichtigen, 
| muß aefteben, daß die Vollſtändigkeit ber Einrichtung, und die Reichbaltigfeit und Güte dees 
||» Materials für Kranfenpflege in biefem temporären Hospital Alles übertraf, was er in feinem 
| Raterlande Preußen, ſelbſt in der Mufteranftalt Berling, der Heilanftalt des Diafeniffenbaufcs 
Betbanien, von derartigen Einrichtungen geſehen bat. — Näheres über Diele Heepitaleinrichtungen | 
| und über bie Neformen der Gefunpheitäpflege in den Vereinigten Staate Armee’n enthält das | 
| | treffliche Werf des Gheneralarztes Dr. Hammond: Treatise on Hygiene. Philad. 1863. 2 
l 
| 
| 
1 
| 








7) Die langen Perfonenwagen der amerifaniichen Eiſenbahnen bienten vergleichen Zweden 
auf's trefflichite. In Ambulancen für je 30 Betten umgewandelt, mit Kochapparat und Hozpital- 
Vorräthen verfehn, wurden in ihnen Kranke und Verwundete mit amputirten Gliedern auf Irag- 
babren, bie in Kautſchukriemen neben und über einander aufgehängt werden fonnten, vom 
Schlachtfelde hunderte von Meilen nach dem Norden befördert, ohne irgend weldben Comfort auf 
der Fahrt zu miffen. Die Anzahl der auf diefe Weife, meiftens von ber Verein, Staaten Eani- 
täts-Commillton Beförberten belief ih während des Krieges auf 250,000 Patienten, — Gleich 
Rübmliches läßt ih von den Hospital-Traneportichiffen fagen,. Als ein Beifpiel unter hunderten 
mag bier angeführt werben, daß General Sherman's Armee bei ihrer Anfunft in Savannah bei 
der Provijioneflotte vier Secdampfer erjier Klaſſe, vollftändig als Hospital-Transporte für 5000 | 
Betten eingerichtet, vorfand, 
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Fortfehung. Organifation des Hülfscorps der Verein. Staaten Sanitäts-Com- 
mifflon für den Felddienf, Segensreiche Wirkfamkeit in Werhütung epi- 
demifcher Arankheiten in der Armee. Umfang und Mlittel diefer Wirk- 
famkeit. Das Hulfscorps auf den Schlachtfeldern von Antietam, Perry- 
ville, Frederichsburg und Gettysburg. Sperielle Hülfe außerhalb des Ver- 
bands der Armee. Soldaten-Herbergen. Bürcau für Anfprüde entlaffener 
Soldaten. Hospital-Ausweifungsbürcau. Ueſourcen und Finanzen der 
Commiſſton. Ihr Verhältniß zu andern Hülfsvereinen des Krieges. Die 
Verein. Staaten Chriſtliche Commiſſion. 


Der Plan ter Sanitäts-Commiffion umfaßte nicht nur die Beſeitigung 
2y und Verhütung von Kranfheitsurfachen und die Beauffichtigung der 
Kranfenpflege in ver Armee (Camp and Hospital Inspection), 

fondern auch ihre Aufgabe, als Wermitlerin zwifchen Armee und Volf 

dem thatwilligen Mitgefühl und Wohlthätigkeitsſinn des Legteren bie 
geeignetſte Richtung zu geben. Cie fuchte alfo, wie wir bereitd andeuteten, bie 
bisher für unmöglich geachtete Aufgabe zu löfen eine directe Theilnahme des 
Volks am Kriege mit den Erforverniffen der Armeedisciplin in Einklang zu 
bringen. So entftand jene unvergleichliche Organifation der allgemeinen und 
fpeciellen Hülfeleiftung (General and Special Relief Work), welcher vie 
Mitglieder und angeftellten Agenten der Commilfion, ſowohl innerhalb des 
Geſchäftskreiſes der Militärverwaltung ald auch außerhalb veffelben, in den 
zahllofen Fällen ſich unterzogen, die nicht in vem Bereich der Behörten la— 
gen. Es ift unmöglih an diefem Drte das ganze Feld der mwohlthätigen 
Mirkfamfeit des „Hülfs-Departement” der Commilfion anders als in ven alls 
gemeinften Umriffen zu bezeichnen; denn dieſe Wirffamfeit erweiterte fich mit 
ben fteigenden Bedürfniffen des Krieged und ber überſtrömenden Sympathie 
des Volks in wahrhaft riefigen Verhältniſſen. 

Als nämlich Die Zuftimmung der Bundes-Executive und bie Mitwirkung 
der Militär-Commandeure und Berwaltungsbeamten gefichert worden, erfchies 
nen bie wie der Commiſſion auf. dem Kriegejchauplag, und ftellten ſich und 
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ihre Refourcen unter Requifition ver Medieinal-Behörben.*) Diele verfeblten 
nicht die Wirkung einer intelligenten außerordentlichen Borforge fofort zu fühlen; 
denn Unwiffenheit mit ven Ergebniffen der neueren Gefundheitslehre und Ge— 
funpheitspflege, Unerfabrenheit, mangelhafte Organifation, unzureichende Mit- 
tel, taufend unvorbergefchene Schwierigkeiten lähmten und verwirrten die mili— 
tärifchen Beamten. Groß war die Noth auf den Schlachtfelvern von Donel» 
fon, von Shilod, in den Sümpfen der virginifchen Halbinfe. Dort gab vie 
Commiffion, obgleich ihre Hülfscorps für den Felddienſt noch unvollſtändig 
organifirt waren, der Apminiftration die erfte Lehre eines rationellen Geſund— 
beitvienftes, die ſich für alle folgenven Operationen von unfhägbarem Wertbe 
erwies, Seitdem blieb das Hülfscorps der Gefellihaft überall und zu jeder 
Zeit der zuverläffigfte Adjunct der Militärbehörde und der willfommenfte Freund 
der Soldaten. Unzählige Male bat die vorforglich helfende Hand ver Reprä— 
fentanten des Volks nicht nur Einzelne fondern ganze Armee’n durch rechtzeitige 
Herbeiihaffung geeigneter Mittel vor Epivdemieen gerettet, Schon im Früh: 
jahre 1862 wurde den Verwüftungen ver Podenfeuche, Die durch flüchtige Neger 
auf die Truppen im Oſten und Weften übertragen worden — nicht etwa durch 
vie gefährliche Lymphe der Negierungslieferanten, fondern durch das ächtere 
Vaccin der Commiſſion gefteuert. General Grant's tapfere Arınee des Ten— 
neffee vor Vicksburg, und die unter General Roſecrans bei Murfreesboro zum 
Marſch nah Chattansoga ſich vorbereitente Cumberland-Armee wurden im 
Frühjahr 1863 durch vie zeitige und reichliche Bertbeilung friſchen Gemüſes 
von ven Gefahren des Skorbuts befreit. Gleich unſchätzbares Verdienſt erwarb 
fich tie Vereinigte Staaten Commiffion durch ihre weile Vorſicht und fchnelle 
Hülfe um die Truppen an ber fchlammigen, von Faulfiebern heimgefuchten 
Küfte von Nord-Carolina, auf dem fchattenlofen Flugſande und in den verpeftes 
ſten Sümpfen vor Eharlefton, oder weiter abwärts, wo auf den Flottenftationen 
an ter heißen Golffüfte over im ungefunden Tieflande von Louifiana und 


*) Jeder Armee ober jedem felbftänbig operirenben Armeetheil war ein Infpector mit einem 
Corps von Aifificnten (Relief Agents) für bie einzelnen Armeecorps zugewieſen, welche bie 
Armee auf allen ihren Bewegungen begleiteten, Unter ihrer Aufiicht ſtanden die aus den Haupt- 
bepots der Commiſſion verfergten Niederlagen von Sanitätt-Rorrätben, bie beweglichen Hospitäler 
und Hosepitalſchiffe. Die Zahl tiefer angefteliten „Agenten“ wechielte zu verſchitdenen Zciten 
son 150 bis 7005 denn in Fällen großer Bebrängniß, wie z. B. während einer großen Schlacht, 
wurden fo viele Hülfeasenten der betreffenden Armee zugefantt, als nötbig waren; ein Theil, um 
als Feld-Hülfscorps mit der fchlagenden Armee zu gehn, ein anderer Theil (Auxilliary Relief 
Corps) um bie auf dem Schlachtfeld oter im Hospital zurüdgelaftenen Rerwundeien, gleichviel 
ob es Freund oter Feind war, zu pflegen, 
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Teras der Datrofe und Volontär an den unabänterlich harten und gefalzenen 
Nationen des Commiffariats erkrankte. Tauſende von Fäffern mit frifchem 
Gemüſe aus den nördlichen Farmen oder ben fürlihen Hospitalgärten ber 
Commiſſion, *) zabllofe Kiften voll getrodneter oder eingemadhter, aromatiſch 
fäuerlicher Früchte und anderer Vorbeugungsmittel gegen Sforbut, Nuhr orer 
typhöſe Erfcheinungen wurden unter jene Truppen mit liberaler Hand vertheilt. 
Ganze Schiffsladungen Eis ſchickte die Commiſſion nicht nur für die Fieber— 
franfen ver Lazarethe, fonvern zum Labfal für die Krieger, welche das warme 
ungefunde Maffer der fürlichen Alluvialebene trinfen mußten. Den Armee'n 
tes Cumberland, des Tennefjee und dem elften Corps der Potomac-Armee, 
welche im Herbft 1863 ſich in Chattanooga vereinigten, fandte die Commiſſion 
biätetifche Ertra-Rationen in fpeciellen Frachtzügen, bie ihren befonvern regel- 
mäßigen Fahrplan hatten; und etablirte auf der langen Route permanente 
Speife-Stationen für die paffirenden Truppen, a felbft vie Potomac-Armee, 
über die das Auge der Regierung mit ängftlichfter Sorgfalt machte, fonnte ver 
trefflich organifirten vorforglichen Beihülfe des Volks in den erfchöpfenten 
Campagnen ver Jahre 1863 und ’64 nicht entbehren. +) 

Nirgends erfchien diefe Hülfe den Militärbehörden willfommener als auf ven 
großen Schlachtfeldern. Etliche auffällige Beifpiele mögen die Art diefer Hülfe 
erläutern. Der Leſer wird fich ver Umſtände erinnern, welche ver Schlacht am 
Antietam Cim September 1862) vorangingen. General Pope war nadı einem 
ungeheuren Berluft von Menfchen und Material auf Washington zurüdgetries 


*) Diefe Fruchtgärten mitten im Nebellenlande (zu Naſhville, Murfreeeboro, Chattanoega, 
Anoxville, Newbern u. a. D.) wurben von Invaliden und Reconvalescenten unter Leitung ber 
Commiffions-Infpectoren im großartigften Maßſtabe angebaut. Tas Hospitalfeld zu Chatta- 
nooga z. B. lieferte im Jahre 1864 Gemüfe im Werth von ſechs und fechzig taufend, vier hundert 
(66,400) Dollars, nach mittlerem Marftpreife berechnet, 

+) Keine Armee der Welt ift je reichlicher und pünktlicher verforat worben, als bie des Potomac 
während ihrer letzten Kampagne in Birginien (f. ©, 246), Dennod blieb das große Berürf- 
niß, nicht der Aranfen fondern der Gefunden, eine pafenbere und mannigfaltigere Diät zum 
Schuß gegen die Gefahren des Eforbuts und der chroniſchen Diarrhöe, welche die Abminiftration 
nicht verbüten fonnte, Diefem Bedürfniß balf aufs Leichtefte und Bollftänbigfte bie Sanitäte- 
Commiſſion ab, indem fie Taufende von Centnern Gemüſe und antifforbutifchen Eonferven aller 
Art an die Soldaten auf dem Mariche ober in ben Echanzen vertbeilte. Der Werth biefer 
Artikel, bie allein während ber Monate Mai und Juni ausgegeben wurben, belief fih auf mehr 
als eine halbe Million Tollars, die Producte ungercchnet, welche aus dem Haushalt bes Volls 
mit einflofien. In ähnlicher Meife verforgte bie Commifiion gleichzeitig bie Zripelarmee 
Sherman's auf ihrer großen Campagne gegen Atlanta und die von der unglücklichen Reb-River 
Erpedition heimgekehrten Truppen im Gelf-Tepartement, 
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ben; ein großer Theil der Armee des Potomac war in den unglüdlichen Kampf 
mit verwicelt geweien, MeGlellan hatte in Eile den Reft beider Armee'n 
gegen den in Maryland einfallenven Feind führen müffen. Außer dem, was 
die Truppen an Munition und Mundvorrath mitnahmen, batte ihnen son 
Zufuhren Nichts nachgefchidt werben fünnen, da die Eifenbahnbrüde über ven 
Monocacy zerftört war, Die Schlachten am South Mountain und Antietam 
warfen aber achtzehntaufend verwundete Unionsfolvaten und eine große Zabl 
von zurüdgelaffenen Rebellen ven Wundärzten in die Arme, und nicht ver zehnte 
Theil von den Medicamenten, Apparaten und Lazarethvorräthen war zur Hand, 
welche abjolut gebraucht wurden. Da erfchienen die Wagen der Vereinigte 
Staaten Sanitäts-Commiſſion, welche mit Hospitalvorrätben aller Art belaten 
der Armee gefolgt waren, und Eivilärzte, berufen und unterftügt von jener Ges 
fellfchaft von Privatperfonen, Teifteten, was die Behörden nod) vier Tage nad 
der Schlacht auf amtlichen Wegen nicht gewähren konnten — rechtzeitige Hülfe 
auf dem Schladhtfelve, die Taufenden das Leben rettete. *) 

Ein noch auffälligeres Beifpiel für die Thatfache, daß amtliche Fürforge oft 
in den dringendſten Fällen fehlſchlägt, lieferte die Schlacht von Perryville in 
Kentucky, welche ungefähr um biefelbe Zeit ftattfand, Auf General Buell's 
Befehl war, zur fchnelleren Verfolgung des Feindes, alles was entbehrlid 
fchien, felbft der gewöhnliche Lazarethvorrath vom Train ausgeichloffen. Diele 
Unvorfichtigfeit der Militärbebörvde hatten die zweitaufend Berwunpeten bei 
Perryville zu büßen, vie Tagelang auf die nothwendigſten Medicamente und 
Hospitalfachen warten mußten, welche ihnen — die Commiſſion mit ihren eiges 
nen Transportmitteln zuführte; denn der Sanitätdtrain der Abminiftration 
fam erft eine Woche fpäter an. — Eolde Erfahrungen auf den früheren 
Schlachtfeldern gingen für die Bundesbehörde nicht verloren, In keinem ihrer 
Departements wurden die Verbefferungen fchneller eingeführt, als in dem Ge 
funpheitsdienft der Armeen. Das unter MeClellan neu organifirte Ambus 
lance⸗Corps und die Lazaretheinrichtung der Potomac⸗-Armee 3. B. bewährten 
ſich ſchon in der Schlacht von Fredericksburg auf’8 Glänzendſte. Und vennod, 
troß aller Borfehrungen, wie e8 häufig felbft im beftgeregelten Dienft zu gefches 
ben pflegt, ereignete fih der Fall, daß auch dort die Medicinalbehörden uner- 
wartet auf Privathülfe zurüdfallen mußten. Das außerordentlich falte und 
ftürmifche Wetter, welches in VBirginien ungewöhnlich früh eintrat, hatte man 
nicht vorgefehn. Es fehlte an warmer Hospitalfleivung. Für vergleigen 


*) Ilistory ofthe U. S. San. Com. p. 262—69. 
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Nothfälle war die Commiſſion ſtets vorbereitet. Siebzehntaufend Stüdf wolle 
ner Hospitalfachen (Bettdecken, Unterfleiver u. dgl.) waren zur rechten Zeit ein 
unbezahlbares Gefchenf für die frierenden Patienten der Potomac-Armee vor 
Fredericksburg. 

Doch zu keiner Zeit während des Krieges bewahrheitete die Vereinigte Staa— 
ten Sanitäts-Commiſſion das Sinnbild ihres Geſchäftsſiegels *) vollſtändiger 
als auf dem denkwürdigen Schlachtfelde von Gettysburg. Der dreitägige 
Kampf, wie man ſich erinnern wird, ereignete ſich früher als die Militärbehör— 
den erwartet hatten. Dieſe hatten ſich überdieß auf höchſtens zehntauſend Ver— 
wundete vorbereitet; ſtatt deſſen blieben vierzehntauſend Unionsſoldaten und 
ſiebentauſend ſchwerverwundete Rebellen auf dem Schlachtfeld zurück, als der 
Medicinalſtab die verfolgende Armee unverzüglich nach dem Potomac begleiten 
mufte. Die Commiffion hatte in Erwartung der Hauptſchlacht Wochenlang 
vorher ihre Vorkehrungen getroffen. Ein Theil ihrer Vorräthe lag ſogar in 
Frederic verftedt, während viefe Statt von den Rebellen befegt war. Auf den 
erften Bericht des Kampfes wurden alle ihre Quellen flüſſig gemacht. Sobalt vie 
Eifenbahn zwifchen Baltimore und Gettysburg bergeftellt war, folgten aus ven 
großen Bertheilungs-Centren der Commiſſion, aus Wafhingten und Philas 
delphia, Frachtzüge auf Frachtzüge, mit frifchen Provifionen beladen, mit Fleifch, 
Gemüſe und Butter in Eiswagen gepadt, mit Brod und Delicateffen, mit 
Hospitalgeräth aller Art für das Bedürfniß der Berwunpeten.+) Nerzte und 





*) Eine weibliche geflügelte Geftalt, mit dem Kelch im der Hand, fleigt aus golbſtrahlender 
Wolke, auf den Ruf eines Soldaten, zu deſſen auf vem Schlachtfeld verwundet liegenden Kame⸗ 
raben herab. 

+) Wir wollen ung troß bes nappen Raumes nicht verfagen aus den ung vorliegenden enb- 
loſen Brachtiiften in ben 40 Nummern bes Bülletin der Verein, Staaten Sanitäts-Tommiffien 
(U. $. San. Com. Bulletin. New York und Philadelphia. 3 Bde. 1280 Seiten) bie 
„Settysburg Zufuhr” im Auszug als ein Beiſpiel von der Mannigfaltigkeit und Reichhaltigfeit 
ber von der Commiſſion gewöhnlich gelieferten Hospital-Artifel mitzuibeilen. An frifchem 
Geflügel und Fleiſch: 11,000 Pfd. — Butter: 7000 Pfd. — Getrockneten Fifchen: 7500 Pd. — 
Aus ven Farmhäuſern Pennſylvaniens und New Jerſeys in Eile gefammelt: 8500 Dupend Eier. 
Un friibem Gartengemüfe und Beeren: 700 Buſhels. — Getrocknete Früchte, Conſerven, Deli- 
cateffen, Auflern in Taufenden von Gläfern, Büchſen und Kiſten. — Kaffee, Chocolate und Thee: 
2000 Pfr. — Zuder: 6800 Pfd. — Eoneentrirte Mil: 12,500 Pfd. — Brode: 13,000 nebft 
7000 Pfd. bereiteter Meblfpeifen. — Weine und Liqueure: 2500 Zlafchen, nebſt 600 Gallonen 
Ale. — Eis: 0,000 Po. — Aleivunasftüde und Wäſche aller Art: 50-60,000 Stück oder 
Paare. Humbert Kiften Bandagen, 650 Mesquitonche, 3500 Fächer, 1300 Arüdenpaare u. f. w. 
u. ſ. w. Der Werth diefer Gegenftände betrug 75,000 Dollars, Es iſt kaum nöthig zu bemer- 
fen, daß dieſe Angaben fich blos auf Sachen beziehen, welche neben ben gewöhnliden Bospital- 
vorräthen ber Redierung auf dem Schlachtfelde allein vertheilt wurden, 
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Wärter aus allen nörplichen Städten eilten auf den Ruf der Commiſſion ber- 
bei. Zu feiner Zeit waren die blutenden Söhne des Volks beffer aufgehoben, 
ald unter Händen, welche ihnen aus dem Haushalt des Volks heimifche Pflege 
in's Hospitalzelt und an’s Kranfenbett brachten. Gleiche Pflege ward ven 
verwundeten Nebellen zu Theil. In den Lazarethen des Schlachtfelves ver- 
wandelte ſich der Bruderhaß ver Letzteren in rührenves Danfgelispel. Wocen- 
lang dauerte der forgjame Transport von VBerwundeten norbwärts, währen? an 
ten Halteftellen und Speifeftationen zwifchen Gettysburg, Waſhington, Balti- 
more und Philadelphia die freundliche Sorge hochgeſtellter Männer over zarter 
Frauen aus den gebildeten Ständen Freund und Feind unter den verwundes 
ten Kriegern erfreute, 

Wir haben gefehn, daß die Vereinigte Staaten Sanitäts-Commiſſion in 
ihren Beziehungen zur Bundesbehörde weife ven Grundſatz befolgte: Die Armee— 
Disciplin unter allen Umftänden aufrecht zu halten und die Militärbeamten 
nur auf deren eigenes Begehr, in der vom Dienftreglement vorgefchriebenen 
Weiſe zu unterftügen. Allein es traten zabllofe Fälle ein, in welchen vie Ge— 
fellfchaft ſelbſtändig handeln mußte, wenn fie ihren Zweck als Hüterin ver Söhne 
des Bolfs in der Armee erfüllen wollte, Nur zu häufig ereignete es fich in 
den Wirren des Krieges, daß der Solvat, fei es gänzlich oder auch nur zeits 
weilig, außerhalb des Bereichd ver militärischen Controle, alfo außerhalb ver 
Sorge und Beachtung ver Behörven fich fand, Dies war der Fall bei Leuten, 
die aus irgend einer Urfache auf vem Marfch zurücblieben, ohne im Stande zu 
fein ihre Truppe wieder zu erreichen, bei vergeffenen Reconvalescenten, heim— 
fehrenvden Kriegsgefangenen, entlaffenen Soltaten, die in Folge des Verluſts 
ihrer Papiere, veranlaßt durch eigene Unvorfichtigfeit oder durd Unfälle in der 
Schlacht und auf dem Kranfenlager, oder was häufiger noch geſchah, durch vie 
Nachläffigkeit und Unwiſſenheit ihrer Officiere, rüdftäntigen Solo nicht erlans 
gen fonnten, und fremd, freunvlos, verarmt Hunderte von Meilen von ihrer 
Heimath entfernt ver Öffentlichen Mildthätigkeit hätten zur Laſt fallen müſſen. 

Für folche und ähnliche Fälle ward frühzeitig ein eigenes Hülfsvepartement 
gegründet (Special Relief Service), Die Commiffion errichtete, außer ven 
zahlreichen Speifeftationen für vorüberziehende Truppen, auf den Hauptftraßen 
im Nüden der operirenden Armee’n SolvatensHerbergen (Soldiers Homes), 
in denen vergleiche Perfonen eine ihren Umftänden angemeffene Hülfe fanven. 
Während die Agenten der Commilfion nichtsnutzige bettelnde Burfche, welche 
ihrer Pflicht unter falſchen Vorwänden oder durch Defertion fich zu entziehen 
fuchten, abwiefen, oder gar ven Behörten anzeigten, fand unverſchuldetes Uns 
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glück an ihnen treue Freunde und Unbefonnenheit nadhfichtige Nathgeber. Durch 
Verwendung der Commiſſion wurde oft Militärperſonen, denen in der Verwir— 
rung tes Krieges ein Unrecht gefcheben war, wieder zu Ehren oder zum Necht 
verholfen. Mangelbafte Certificate entlaffener Soldaten wurden in taufend 
Fällen durch die Agentur ter Commiffion unentgelvlich berichtigt, und rückſtän— 
diger Sole, Handgelder und Penfionen im Werth von Millionen gejichert und 
eingeholt, die fonft ven Betheiligten ober ihren Familien verloren gegangen 
wären. In Verbindung mit diefem Hülfsdepartement ftand ein Hospitals 
Nahmweiiungsbureau (Hospital Directory), das mit einer jährlichen Aus— 
gabe von etwa 20,000 Dollars auf ven vier Haupt-Agenturen zu Waſhing— 
ton, Philadelphia, New Nort und Louisville in ihre Bücher die Namen von 
mehr als fehshunterttaufend Soltaten, welche zu verfchiedenen Zeiten im 
Hospital und Felvlazarerh fich befanden, eintrug, die neueften Nachrichten über 
Aufenthalt, Verhältniſſe und Zuftand verfelben lieferte, orer endlich ihren Tod 
und ven Drt ihrer Beerdigung verzeichnete. Diefe Einrichtung, weldye nach— 
fragenten Verwandten ter Eolvaten endlofe Koften, Mühe und viel Herzeleid 
erfparte, war antere Millionen werth, wenn Humanität nad Geld ſich ab— 
ſchätzen ließe. Rechnen wir nech zu diefen Wohlthaten die Sorge, welche vie 
Commiffion den Mittwen, den Müttern und Schweſtern der ärmeren Glaffen 
zumentete, die angftvoll aus ferner Heimath nach ten Hospitälern gefommen 
waren, um das ihrer Meinung nach unabweisliche Recht der Pflege der Ihri— 
gen auszuüben; ferner die VBerforgung der im Dienft erkrankten Agenten und 
Wärter, und fchlieglich die großartigen, fpäter zu erwähnenten Vorfehrungen 
bei der Entlaffung der Armee'n in die Heimath — fo wird ſich der Lefer eine 
ungefähre Vorftellung machen Fönnen von tem thatſächlichen Wirken einer 
populären Hülfögefellichaft im Kriege, weldye (nach ter von europäiſchen Mens 
ſchenfreunden gefaßten Idee) „im Voraus mit allen geeigneten Mitteln ausges 
rüftet if, um das Werf ver Behörden zu unterflügen und die Erforterniffe einer 
wahrhaften Humanität zu erfüllen.“ *) 


*) Dr. Löffler's (aus Preußen) Adreſſe vor der „Onternationalen Konferenz“ zu Genf, San, 
Bulletin p. 150. Wir baten nicht Raum bie Wirkſamkeit der Commiffion in einer anderen 
Richtung zu betrachten, welche ein nech allgemeineres und nachbaltigeres Antereffe beanfprucht. 
Die Commiſſion hatte nämlich frübzeitig ein ſtatiſtiſches Bureau errichtet, durch das die Beobach- 
tungen über eine Reibe von Erfcheinungen und Thatfahen in Bezug auf die Zufammenfekung 
und ben Zuftand ber Armee'n gefammelt und foftematiich geordnet wurben. Aus dieſen Beobach- 
tungen, welche bisher noch nie in ſolchem Umfang und nach ſolchem Mafftabe unternommen 
worden, ergeben fi allgemeine phyfifaliiche Eigenthlimlichfeiten und Geſetze, welche für die Mif- 





| | 
— — — — — — — — 
— = —)DS — ————— — — —— —— —— 




















264 Die Oeldquellen der Commiflion, 


Wir fanten, daß die Vereinigte Staaten Sanitäts-Commiffion bie organi⸗ 

ſirte intelligente Verkörperung der humanen Idee'n und Gefühle des Volkes 
war. Es iſt das beſondere Verdienſt ihrer Mitglieder zu einer gemeinſamen 
Thätigkeit im Intereſſe der Union populäre Sympathien vereinigt zu haben, 
welche ſonſt durch den leidigen, alles wahrhaft Humane zerſetzenden Parteigeiſt, 
durch Sonderintereſſen und locale oder Familien-Rückſichten abgeſchwächt wä— 

ren, und durch unzeitige und unpaſſende Eingriffe in die Anordnungen der mili— 

| tärifchen Behörden ficherlich mehr geichadet als genügt hätten. Diefe Volkstheil— 
nabme jedoch, die fih als Öffentliche Meinung unverkennbar für die Berüd- 

| fihtigung ver Humanität felbft in einem Bürgerfriege ausiprad, war cs 
allein, welche ven humanen Verein ſchuf und aufrecht hielt. Aus verfelben 








unverfieglihen Duelle flofien vie Einfünfte ver Gefellihaft, die Mittel ihrer 
großartigen Wirfjamfeit. Nicht weniger als fiebentaufend Hülfsgefellichaften 
(meifteng unter ver wirffamen Leitung son Frauen), die fo zu fagen mit zahl- 
Iofen Fafern in jevem Haushalt des Landes wurzelten, wendeten ihre Beifteuern 
ununterbrochen der Commiffion zu. Der Werth aller vom Wolf zur Verthei— 
lung eingehenden Vorräthe wird auf mindeftens fünfzehn Millionen Dollars 
geihägt. An baarem Gelde außerdem floffen allein in den Central-Schatz ver 
Geſellſchaft gegen fünf Millionen Dollars. Faſt ebenfo viel an Geld oder 
Rechnungserlaffen fiel den Zweigeommifjionen zu. Die großen Bazare (Fairs), 
welche in den vorzüglichften Städten des Norbeng, unter reger Theilnabme ver 
ummohnenden länplichen-Besölferung, im Intereffe ver Sanitäts-Commiffion 
over loraler Sanitätsanftalten eröffnet wurden, waren ein Wunder der Welt. 
Die erfte Ausſtellung dieſer Art in Chicago lieferte einen Nettoerlös von achtzig- 
taufend Dollars; die in Pittöburg (Pennfslvanien) brachte hunverttaufend, in 
Bofton hundert und vierzig taufend, in Cincinnati zweihunvert und vierzig | 
taufend, in Brooklyn vierhunterttaufend, in Philadelphia eine Million ein: | 











bunvert taufend, in New York eine Million zweihundert taufend Dollars, Die 
Freunde der Bereinigte Staaten Sanitäts-Commiffion in Californien und 
Dregon fandten gegen zwei Millionen an baarem Gelde. Andere große Städte 
ver öftlihen und ver Eentralftaaten fo wie der Territorien konnten Summen 


Werthe find. Etliche dieſer Ergebniſſe find durch die Commiſſion in den Documents of the U. 

S. San. Comm. 95 Nos. New York 1866, bereits veröffentlicht. Das große illuſtrirte Wert: 
Medical History of the War, welches unıer Aufjicht des General-Arztes der Verein. Staaten 1 
Armee auf Koften der Regierung zur Derausgabe vorbereitet wird, foll auch die mebiziniiche 
Statiftif in vollſtändigſter Weife umfaſſen. 


| 
fenichaften der Medizin, der Pbyfiologie, der Politif und Volkswirthſchaft von unberechenbarem 
| 
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von funfzig bie achtzigtauſend Dollars auf die gleiche populäre Art mit Leiche 
tigfeit aufbringen.*) 

Die Beiträge welche der Vereinigte Staaten Sanitätd-Cammiffion von allen 
Seiten zufloffen, waren allerdings außerordentlich groß, doch bilveten fie nur 
einen Theil ver unberechenbaren Summe, welche das Bolf anverweitig, aus 
freien Stüden over in der Form von Gemeindebeiträgen und Staatsfubfivien 
für denfelben humanen Zwed verausgabte, vem das Hülfsdepartement der Coms 
miſſion diente. Etliche Staaten hatten ihre befonveren Sanitäts-Commilfionen 
und MilitärsAgenturen für die ihnen zugehörigen Truppen, Sn anteren traten 
Hülfsvereine zu fpeciellen Zweden zufammen. So erftand in Miffouri, zur Zeit 
der Berwaltung General Fremonts, die trefflihe Weftlihde Sanitäts-Coms 
million, welche neben der allgemeinen Hülfeleiftung nad) tem Mufter ver Ver— 
einigte Staaten Sanitätd-Commifjion, innerhalb gewiſſer Grenzen noch bie 
Berforgung der emaneipirten Sflaven ald Sperialität übernahm. Noch an— 
dere, wie die Vereinigte Staaten Unions-Commiſſion, unterfüßgten 
die aus den Nebellenftaaten vertriebenen Unions-Patrioten, oder fuchten ven 
dur Krieg verheerten Diftrieten möglichft aufzubelfen. Alle viefe Bereine 
hatten ihre eigenthümlichen Verdienſte; fie ergängten in ihrer Weiſe ven allges 
meineren Wirfungsfreis der Vereinigte Staggen Sanitäts-Commiifion, und 
hatten mit dieſer gleiche Anfprüche an die Freigebigfeit des gefammten loyalen 
Volks. 

In einem gewiſſen Gegenſatz zu ihnen ſtand eine Geſellſchaft, welche zwar 


*) Der Amerifaner trägt zu gemeinnüßigen Zwecken willig bei, williger noch wenn fein Mett- 
eifer erregt wirb, oder irgend ein Humor bei der Cache ihn anzicht. Ein Echwert für ten Lirb- 
lingsgeneral zum Ausfpielen dargeboten, ober ein filbernes Sprechrohr für die bevorzugte Feuer- 
compagnie, oder irgend ein Schmuck für die Kirche ift des Erlöfes von Taufenden von Tollars 
ficher. Ein Körbchen riefiger Erbbeeren läßt fih im Zmwed-Pidnid mit einem Thaler für jede 
Berre verkaufen, bis auf die legte und größte, welche erft mit hundert Dollars erftanden wird, 
Ein frijch geichoffener „Eanitäts’-Hafe auf dem Haltplap einer Prärie unter den Neijenden von 
Waggon zu Waggen weiter verkauft, wirb zulegt mit einem Preife von 150 Dollars losgejchla- 
gen. Ein Sad Mehl, von einem Enthufiaften unter den Bergleuten des fernen Weſtens von Ort 
zu Ort, von Staat zu Staat an ben weiter Bietenden verkauft, trägt ber Canitäte-Commilfjion 
vierzigtaufend (40,000) Dollars ein. Ter Beien, mit welchem man ben letzten Kebricht eines 
Bazar ausgefegt, der Über eine Million für bie Kaffe der Commiſſion eingebracht hatte, wird 
einer rivalifirenden Etabt zugefandt, mit bem Erjuchen ibn auf gleiche Weife zu gebrauchen. Und 
dergleichen Ertravaganzen fünnte man zu Hunderten anführen. Ein frifcher Volkshumor ift ſtets 
ein Anzeichen eines liberalen und Fräftigen Vollegeiſtes. Durch ihn wirft man Wunder, und man 
bebarf nicht der Protection bober und höchſter Herrfchaften, noch auch ber Zwedeilen, bei denen 
ber beicheitene Bürger feinen Thaler verzehrt und feine Grofchen „zum Beften —“ zufammentegt. 
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tenfelten lẽblichen une patrietiihen Zweck serfelgte, aber zufolge ter ertboteren 
Anſicht, th Dumanität ihre Weihe erft durch das Chriftentbum erhalte, in ten 
rein humanen Befirebungen ter Sanitäts-Commiſſion und ähnlicher Bereine 
einen weientlihen Mangel zu erbliden glaubte. Temſelben abzubelfen über- 
nahm tie Bereinigte Staaten Chriſtliche Commiſſion, neben ker 
thatſãchlichen Hülfeleiftung im Sinne ver älteren Sanitäts-Tommiſſion, tie 
Wahrung ter „geiftigen” Intereſſen, fperiell des chriftlichereligiöfen Elements 
in ver Armee, Die Mitgliever diefer Geſellſchaft gehörten natürlich zum größeren 
Theil tem geiftlichen Stande an, der feinem Wefen nad ſich zur Zeitung eines 
wohltbätigen lnternehmens vorzugsweile berufen fühlt, aber in tiefem ipe- 
eiellen Falle militärifcher Sanitätsauffiht in Folge des Mangels an wij- 
fenfchaftlicher Erkenntniß ſich unvermeidlich zurüdgelegt fab; oder ed waren 
wohlhabente Laien aus ter Geld» und Geihäftswelt der großen Stätte, 
Pfeiler ver Kirche und eifrige Förderer religiöier Beftrebungen. Der Ein- 
fluß dieſer Männer war weitreichend und nachhaltig; die Mittel, über welche 
die Gefellichaft gebieten konnte, waren unbegrenzt. Die Vereinigte Etaaten 
EanitätssCommiljion, vie von dem hoben Alles umfafienden Etantpunft ver 
Humanität wohl erfannte, daß eine Bereingelung der Intereffen in einer gemein- 
fchaftliben Sade vom Webelsift, fchlug ver Vereinigte Etaaten Chriftlichen 
Commiſſion, welde als Repräfentantin des religiöien Elements im Volk auf: 
trat, eine Bereinigung der Mittel vor und harmoniſches Zufammenmwirfen bei 
getheilter Arbeit, „um ver Welt zu zeigen, daß, während das amerifanifche Bolt 
für tie Erhaltung feiner Nationalität fämpfte, in ver ſchweren Prüfungszeit 
diefes Kampfes Alle vom Geift einer wahren hriftlichen Liebe und Thätigkeit 
gleich befeelt find.” Diefen Vorfchlag lehnte die Chriftliche Geſellſchaft ab, und 
verzichtete freiwillig auf ein glängenves Blatt in ver Geſchichte der Eivilifation.*) 

*) Die Berein, Staaten Ehriftlihe Commiſſion fiftete mit ihren großen Mitteln gewiß viel 
Gutes. Auf ihre Koſten befuchte ſtets eine große Zahl Geiſtlicher und Laien bie Lager, Edhlacht- 
felder und Hospitäler. Lie Aranfen, bie Berwunteten und Sterbenden waren fomit bes Segens 
theilnehmender Stimmen und religidier Troftesworte theilhaftig. Der Einfluß der Geſellſchaft 
auf bie Moral und Religiofität der Krieger läßt fich nicht beftimmen. Gr hätte groß fein müflen, 
nach der Zahl der wertheilten „Gnadenmittel“ zu ſchließen. Nicht weniger als fehsbunberttauiend 
Bibeln oder Bibelauszlige, fünf Millionen Gejangbüger, adt Millionen Nummern religiöier 
Zeitichriften und gegen vierzehn Millionen Trartätchen wurden während bes Krieges von ber 
Befellihaft ausgegeben! Die Wirkiamfeit der Geſellſchaft ift anfchaulich targeftellt in: Inei- 
dents of the Christ, Comm, Phila. 1869. 











IXV. 


Das Vorſpiel des lehten Feldzugs. General Sherman bereitet ſtch zum Marſch 
nach Virginien vor. Schwierigkeiten des Unternehmens. Zwech deſſelben. 
Aufbruch der Armee. Die Uebellen durch Sherman's Strategie getheilt 
und gelähmt. Der Marſch durch Süd-Carolina. Charleſton fällt. Pie 
Serſtörung von Columbia. Glänzendes Strategem Sherman's. Johnſton's 
Flankenangriff. Vereinigung der Armer'n Sherman's und Schofield's, und 
Eude des Feldzugs. 


| in dem erften Monate des neuen Jahres. Eid und Schnee betedten 
| die nörblichen Lande. Längs der Küfte, im Strich der Trandports 
SE geichwarer, fegte der Orfan über rollente Wogen, Wo ter erfte Hauch 
des tropifchen Frühlings mit den eifigen Windſtößen der Polarftrös 
mung zufammentraf— in tem weiten walvigen Flachlande der fürlichen Küſten— 
ftaaten — wechfelten Stürme mit ſchwemmenden Regengüffen. Unbehaglich fand 
e8 der Solvat unter den triefenden Lagerzelten, welche die öde Flur oder den gelich— 
teten Waldboden Virginiens bedeckten; fcheußlich war der Vorpoftendienft in 
den fothigen Schanzgräben am Appomattor, Und im fernen Süden, wo vom 
lehmigen Hügellande abwärts ber breite Savannah, der raufchende Salfes 
hatchie, der fumpfige Erifto, der Santee mit dem Congaree und Waterce und zahl» 
reiche Berzweigungen anderer Küftenflüffe ihre gefchwollenen fchlammigen Fluthen 
über die Niederung ergoffen, wo ver Regen die Waldbäche in wilde Ströme, 
die ſcwwammigen Moorbrüce in See'n, und Wege und Stege in Sümpfe und 
Mafferrunfen verwandelte, wo die Vorpoften am Ufer des Savannah in Käh— 
nen zwifchen Baumſtämmen die Wade bezogen — tort fchien die aufgeregte 
Natur felber der marfchfertigen Armee des Weftens und ihrem fühnen Führer 
ven beabfichtigten Zug nach dem heimathlichen Norden zu verwehren. 

Und in der That gab General Sherman’s lautbar gewordene Abficht Ver- 
anlaffung zu mancherlei Bevenklichkeiten und Zweifeln. Sicherte venn etwa 
ber unerwartet glücliche Ausgang des großen Marfches durch Georgien auch 
das Gelingen des nächft zu unternehmenten Feldzugs? Damals war der Feind 
überrafcht, durch eigene Thorheit zerftücelt gewefen, war verwirrt und auf falfche 
(267) 


dB, war in der Mitte des Winters. Ungewöhnlich raub war das Wetter 
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Fährte geleitet, Tie Marichlinie hatte tamals, tie greßen Kühtenft:ime ent- 
lang, über woblangebaute Lantftriche währen? ter ſchönſten herbſtlichen Jabres⸗ 
zeit nad tem Meere, nad tem fihern Hafen geführt. et, mitten im Zins 
ter, follte bie Armee turd endloſe Wälter und weite Zümpfe einen ungewiſſen 
Weg ſuchen, rechtwinfelig über alle jene Küftenfiröme binweg, tie Jeder⸗ 
mann als unzugänglid in tiefer Jahreszeit für Truppen fchilterte. Zämmt: 
liche Brüden, warnten vie Kuntigen unter ten Bürgern Savannabs, wären 
zerſtört; an allen Furthen (wenn folche fich nech auffinten liegen) wären turd 
bie herbeigetriebene zahlreiche Sflavenbevölferung fefte Verbaue und Schanzen 
aufgeworfen, hinter denen ein verzweifelter Feind in ficherer Stellung auf eige⸗ 
nem Grund und Boten ten Eintringling erwartete. Schon fammelten ſich, 
hieß es, alle tie zerfireuten Truppen aus Georgien, aus ven Carolinas und 
feleft die Meberrefte ver Armee Hood's aus Alabama, über welche das Com— 
manto, wie verlautete, fein Geringerer ald General Johnſton wiederum über: 
nehmen follte. Und wie — wenn Lee Richmond preisgäbe (mas ficher in 
Abſicht Tag), feine Colonnen über vie offene Eifenbahn zur rechten Zeit nady 
dem Süden würfe, fi mit Johnſton vereinigte, und plöglich über die von ihrer 
Dafis abgelöfte Unionsarmee in ven Waldgründen von Süd-Carolina berficle? 
Und wollte General Sherman feinen Rubm und vermuthlich feine Armee auf's 
Epiel fegen, blos um Rache an ten armfeligen Bewohnern eines Staats oder 
einer Stadt zu nehmen, welche man für die Wiege ver Rebellion hielt? 
Eherman hatte inveffen feinen Plan entworfen, alle Schwierigkeiten ſorg⸗ 
fültig überlegt und feinen Entihluß gefaßt obne Rüdficht auf das Gerede ver 
Menfchen, unbefümmert um Wind und Wetter und ven angedrobten Ueberfall 
bes Feinded, Dem allgemeinen Plan des Oberfeldherrn gemäß war fein 
Zweck: durch möglichft ſchnelles Vordingen die Stärfung und Vereinigung ber 
feindlichen Streitfräfte in den Carolinas zu verhindern und das große Theater 
des Krieges in Virginien zu erreichen, wenn dort die Jahreszeit den Beginn 
militärifcher Operationen erlaubte.*) Den Kampf mit dem Feinde brauchte 
Sherman's Armee nirgends zu ſcheuen; daß General Grant alle Kräfte an— 
firengen würde Lee in den Schanzen am Appomattor feftzubalten, unterlag 
feinem Zweifel; alfo fonnte die Wintercampagne nur eine Pionierarbeit im 
Großen fein. Aber war nicht die wehtliche Armee im gewiffen Sinne eine 
Armee von Pionieren, die ihr Hantwerf in den Waltgründen und Bayous 


*) Sherman'e Bericht über die Campagne in den Carolinat, im Appendix to Report of 
the Beer. of War 1865 —66. Vol. II. p. 1187 ff. 









































Aufbrud der Armee. 


des Miſſiſſippi, auf dem fchluchtenreichen Felsboden von Vicksburg, in dem 
wilden Gebirgslabyrinth von Tenneffee und Georgien gründlich erlernte, Und 
hatte diefe Armee geübter und abgehärteter Truppen nicht ein unbedingtes Zus 
trauen zu ihrem erprobten Führer, ein unerjchütterliches Bertrauen auf ſich 
felber? 

Um die Mitte des Januar waren alle Vorbereitungen zum Marfch beentet. 
Die Armee von fechzigtaufend Mann Infanterie und nahezu zehntaufend 
Reitern befand fih im beftmöglichen Zuftante. Das Pioniercorps von 5000 
Mann war auf's Sorgfältiafte organifirt, der Pontontrain in vollftändigfter 
Ordnung. Aexte wurven für die halbe Armee mitgenommen, Dagegen wurs 
den Gepäck und Baggage auf das einfachfte Maß befchränft. Nur was zur 
Erhaltung der Gefunpheit des Soldaten notbwendig, over der fchnellen Bes 
wegung nicht hinderlich war, durfte mitgenommen werden. Der Feldherr gab 
tas Beifpiel im Entbehren, wie er ed vom Geringſten feiner Soldaten verlangte, 
Die Chefs des Duuartiermeifteramts und des Commiſſariats aber erhielten vie 
Ordre: längs der Küfte zu Waffer nad Morehead Eity unterhalb Beaufort in 
Nord-Carolina zu fegeln und die Anfunft der Armee in Goldsboro 
um die Mitte des März zu erwarten. 

Am 19. Januar gab Sherman dad Wort zum Aufbruch. Der rechte Flügel 
der Armee unter General Howard, aus dem 15. und 17, Corps beſtehend, 
wurde um die Mündungen des vielarmigen Savannah auf Transportfchiffen 
nad ver Süd-Carolina Küfte hinübergeführt. Der linfe Flügel unter General 
Elocum und General Kilpatrid’8 Cavalleriecorps follten den Fluß, ver die 
Grenze zwifchen Georgien und Süd-Carolina bilvet, direct auf der Charleſton 
Strafe überfchreiten. Aber faum hatten vieje Bewegungen ihren Anfang 
genommen, ald der Negen wieder in Strömen berabfiel, Das wirbelnde Waſ⸗ 
fer des Fluffes riß die lange Pontonbrüde fort und überſchwemmte die ganze 
Niederung, ja fogar ven hohen Dammweg, welcher über die Reisfelder der 
Savanne führt. General Slocum mußte höher aufwärts einen Uebergang 
fuchen, der jedoch erft am 7. Februar nad außerordentlichen Anftrengungen 
gelang, nachdem die Pontoniere das ganze brei engliſche Meilen weite Fluß— 
tbal überbrüdt hatten. — Unterbeffen hatte das 17. Corps (General Blair) die 
Savannah-Eharlefton Eifenbahn an der Pocotaligo-Brüde ohne Schwierigkeit 
befegt und gewiſſe Demonftrationen in der Richtung Charleſtons unternom= 
men, um die Rebellen in der Meinung zu beftärfen, daß dieſe Stadt das nächſte 
Object des begonnenen Feldzugs wäre, Zu Folge diefes Strategem’s faben 
ſich die Letzteren zur Eoncentration ihrer Streitkräfte an dieſem Punfte veran— 
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laßt, und General Harbee übernahm es Charlefton und die Wege, welche vahin 

führten, mit 11,000 Mann, tem Haupttheil ver fürlichen Armee, zu decken, 

während die Rebellen-Cavallerie unter den Generalen Wheeler und Mate 

Hampton, fo wie die in Eile zufammengerafften halb organifirten Truppen und 

Milizen der Staaten Georgia und Süd-Carolina unter Beauregard folche 
| Punfte Tandeinwärts zu fchügen fuchten, welche man zunächſt bedroht glaubte. 
Kein Berftändniß gemeinfamen Handelns leitete vie Nebellengenerale. 

Kaum aber hatte Howard feine beiten Corps in Pocotaligo vereint, ala 
er Cam 1. Februar) plöglih nach den oberen Furthen des Salfehathie auf: 
brach, während die Küftentruppen General Fofter's, des Commandeurs -im 
Departement des Südens, geſchickt in vie verlaffene Stellung einrüdten, um 
tie fo glüdlich eingeleitete Demonftration gegen Eharlefton fortzufegen. Wochen— 
lang vorber hatten die Rebellen durch ihre zahlreichen Sflaven mit Sorgfalt 
alle erdenklichen Hinverniffe gegen den erwarteten Einfall ver Unionstruppen in 
Süd-Carolina aufbäufen laſſen. Allein „Hinderniſſe fchienen ven Fortfhritt 

doer Letzteren nur zu befchleunigen.” Verhaue wurben aus dem Wege geworfen, 
niedergebrannte Brücken mieverbergeftelt und überftaute Flußthäler mit Knüp— 
peldämmen turd die voranfcreitente Piontercolonne und die Truppen ter 
Avantgarde überbrüdt „noch che ver Nachtrab angerüdt fam.” Mo es an Zeit 
gebrach, und wo ein unverzüglicher Angriff das Hinderniß gegenüber liegender 
Schanzen befeitigen fonnte, zögerte die Spike der Colonne nicht unter dem 
Feuer der Rebellen auf ſchnell zufammengefchlagenen Flößen (Handbrücken) 
über den reifienden Strom zu ſetzen und fnies oder bruftticef meilen weit vurd 
das Falte ſchlammige Staumaffer der Niederung zu waten. Auf foldde Weite 
ward bie Linie des Salkehatchie, bie ftärffte Stellung, deren ver Feind ſich 
rühmen konnte, ſchnell gebrochen.) Die beiven Flügel der Uniongarmee vers 
einigten fi auf dem Norbufer des Stromes, und während die Cavallerie in der 
Richtung von Augufta nach ver Georgia-Grenze abfchwenfte, um die Miliz dies 
ſes Staats zu entfräften und die RebellenCavallerie bortbin zu verloden, rüdte 
die Hauptarmee ungehindert gegen die Süt-Carolina-Bahn, welche aus Geor: 
gien über Augufta nach Charlefton abläuft. 
| | So fanden die überrafchten Rebellen ihre Streitkräfte vollftintig und unrett= 
bar getheilt, ohne über die fernere Abficht ihres Gegners Gewißheit zu haben. 











*) Dieß geſchah am 3. Februar an verfchiedenen Stellen bes Fluſſes durch bie Divifionen 
Mower und Corſe vom 17. Corps, und durch G. A, Smith's Divifion vom 15. Corps, unter 
perjünlicher Leitung biefer Generale. Der Eumpf war faft drei engliiche Meilen weit, 
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Lag es doch jetzt im Belieben des Letzteren, ven Marfch nortwärts auf der 
geraten Straße nach Wilmington fortzufegen, oder fich redyts gegen Eharlefton, 
oder linf3 gegen Augufta und Columbia, die Hauptftadt von Sud⸗Carolina, zu 
wenden. Als aber nach gründlicher Zerfiörung der Eifenbahn die Vorbut 
ter Unionsarmee die beiden Zweige des fumpfigen Ediſto mit gleich unwider⸗ 
fiehlicher Schnelle überfchritten, und was von Hinderniffen und Vertheivigern 
im Wege fand gleichſam mweggefegt hatte, ald Orangeburg an der Zmweigbahn, 
die Eharleflon mit Columbia verbindet, befegt wurde, und General Sherman 
nun die ganze Armee ungehindert gegen Columbia führte, da erfannten bie 
Rebellenführer ven furdhtbaren Irrthum, der ihre Hauptmacht als nuglofe Bes 
fagung in Charlefton feftgehalten hatte, General Harder, ver ſich in Gefahr 
fab abgefchnitten zu werten, zog mit grimmigem Herzeleid feine Truppen aus 
der Stadt und fchlug eilig ten Weg nad Nord-Carolina ein. 

Aber der „Wiege der Rebellion, der geträumten „Handel Metropole eines 
Sklavenreichs, welches größer fein follte ala das ver weitherrfchenden Nömer 
einft geweſen“*) — tem hochmüthigen Charlefton bereitete das Schidjal eine 
weit fchönere Zufunft, als feine ehrgeizigen Bürger erhofft hatten. Am 18, 
Februar rüdte von Morris Eiland ber frierlich ein Wachtpoften in vie Stadt, 
und ber Jubel einer befreiten Sflavenbevölferung begrüßte das 
alte Sternenbanner der Union. 

So hatte denn die Unionsarmee Columbia, die Haupiſtadt Süd-Carolina's, 
nac einem benfwürbigen Marfch von hundert und treißig englifchen Meilen 
erreicht, auf dem fich die Energie, die Austauer und Gewandtheit der amerifa= 
nifchen Volontärs und ihres genialen Führers auf's Glänzendſte bewährt hat- 
ten. Allein dieſe glängende militärtfche Operation meift noch eine andere, min= 
der erfreuläche Seite auf, die im Intereſſe ver biftorifchen Wahrheit nicht ver⸗ 
beimlicht werben darf, Noch ehe der Feldzug begann, hatte General Sherman, 
den eine reizbare Natur und ein feuriger Patriotiamus oft zu unüberlegten 
Worten verleiteten, „ver Wiege ver Rebellion die Rache feiner Armee” gelobt.+) 
Seine Abſicht, man darf einräumen, war: tem Staat, deſſen eigenmächtiges 
Verfahren als die nächfte Urfache des Bürgerfrieges galt, auch die Folgen dieſer 
felbftfüchtigen Politit fühlen zu laſſen; und er vertraute, wie es fcheint, ver 
Großmuth und Sntelligenz feiner Soldaten, daß ihre „Rache“ wie legthin in 
Georgien, die Grenzen der Humanität nicht überfchreiten würde. Allein dag 
rafche Wort zündete ein Feuer, das nicht in der Abficht feines Urhebers gelegen 


*) ©, Th. I. p. Lxxxt. 
+) Conduct ofthe War. 1867. Vol. I. p. 281 
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batte, Die Gelüfte, welche auf jenem Marſch die übelberathene Nachficht des 
Feldherrn erwedt hatte, wurden nun durch einen faljch verſtandenen Patriotis— 
mus in Vielen zur verbrecheriichen Gier angefacht. Demoralifirt durch das 
Bewußtiein, daß dem Bruch ver Mannszucht im feindlichen Lande feine Strafe 
auf dem Fuße folgen werde, zögerte der gemeine Soltat, und häufig aud ver 
Officier nicht, wo vie Gelegenheit fi bot, Kroaten= Arbeit zu verrichten. 
Bei Tage und bei Nacht fliegen in der Fronte der marfchirenden Armee und 
links und rechts am Horizont Feuerfäulen auf, Die wehr- und hülflofen Men- 
fhen, Greifen, Weibern und Kindern in der Mitte der raubften Jahreszeit des 
ſchützenden Dachs und ver legten Habe beraubten. Ein nicht unbeträchtlicher 
Theil des Bortrabs löfte fih in Raubgefindel auf. Unter tem Borwante 
gebotener oder geftatteter Fourage-Requifition betrieben die ausgeſandten Trup⸗ 
penabtheilungen Brandſchatzung auf eigene Fauſt, und vie zablreichen Mares 
deurs (die „Bummers“ der Armee) erweiterten ungeftraft ihr Diebsbantwerf 
in Privatbäufern und an den Perfonen der armfeligen Einwohner. Was fie 
an Werthfachen nicht mirichleppen konnten wurde mutbmillig zerftört. Daß 
auch Kunſtwerke, Bücher und dergleichen Anzeichen einer höheren Cultur ſammt 
dem nothwendigſten Hausgeräth zertrümmert und zerfegt wurden, bewies, daß 
ter Soldat in Folge der abfichtlich geloderten Bande der Disciplin zum Bars 
baren geworben. Der freibeuterei konnten diefe Burfchen fich bereits öffentlich 
in der Armee rühmen. Selbſt in der nächften Umgebung des Feldherrn beſchö— 
nigte man die nußlofe Gewaltthätigfeit *), Man nannte das: die Rache an 


*) „Bier nun find wir; und wo unfere Fußtritte vorüberzichn, folgen Feuer, Aiche und Verber- 
rung in ihrem Pfade, Wenn ich das Geſchrei diefer Menichen um Hülfe, ihren Schmerzens- 
jammer böre, und auf ihre von Furcht bleichen Geſichter blide, fühle ich, wie nie zuvor, wie über- 
aus felbitflichtig, wie ſchamlos und feige das Berfahren dieſes Staats vom erften Augenblid bis 
zu biefer Zeit geweſen — — aber ibn trifft das Schidjal, das er verbient, Eine bewaffnete Macht, 
bie durch's Land marſchirt, ift eine furdtbare Geige.” G. W. Nichols (Major und Adjutant 
Sherman's): The Story ofthe Great March. p. 140. — &8 bebarf faum weiterer Belege, 
daß diefe Scenen Feine einzelnen Erfheinungen waren, welche ber Kenninißnahme und Gontrele 
ber Officiere und bes Feldherrn entgingen. Die Marodeurs waren ben legteren wohlbefanzt, 
und bildeten ein balbofficielles „Departentent” in General Sherman's Armee, Als diefelbe nad 
Beendigung bes Kriege auf ihrem arefartigen Triumphmarſch in Mafbingten die Revue des 
Präfidenten, ber Repräfentanten bes Bolfs, ber Vertreter aller auswärtigen Mächte und ber gefamm- 
ten Seneralität, paflirte, wurben die „Yummers“ durch grotedfe Figuren („nach ber Ratur”) als 
„Veltandtheile der Armee* in der Marſchlinie mit aufgeführt. Den triumpbirenden Selta- 
ten und ber gaffenden Menge konnte man biefen „Humor“ fon gönnen; aber er war fein 
Compliment, das General Sherman der Intelligenz und Humanität tes amerifanifhen Volks 


bereitete, 











u — ra ———— 
a Der Brand Columbia's. : 93. | 


der Wiege der Rebellion. Weld eine Rache, die fogar der Wirge des Säug— 
lings nicht fchont! 

Die Avantgarde General Howards erzwang ben Uebergang über ben Congaree 
und drang in die Stadt, während des Nebellen-Generald Wade Hampton Gas 
vallerie dieſelbe auf der entgegenliegenden Eeite verlich. In etlichen Straßen 
| und auf Plägen fanten die Unionstruppen Neiben von Baumwollenballen in 
| 





glimmenvdem Feuer. Ein heftiger Wind wehte an viefem Tage und trieb bren= 
nende Flocken in ver Luft hin und ber; tod aclang e8 den Bürgern und den 
| Befagungstruppen (General Wood's Diviſion vom 15, Corps) während des 
Tages ein Unglüf zu verhüten. Kaum war es jetoch dunkel geworben, als 
bier und tort Flammen in Häufern ausbraden, Betrunfene Soldaten, 
| wüthende Kriegägefangene, die focben frei gefegt waren, ftreiften durch die Stra— 
fen, brachen Wohnungen auf, verbreiteten mit wilder Luft das Feuer, das von 
einer Häuferreibe nach ver andern, von Straße zu Straße fich wälzte. Es war 
| eine grauenvolle Nacht. Die offenen Pläge und das Feld in ver nächften Um— 
| gebung der Statt bedeckten fid) mit jammernten Menſchen, mit Weibern, Kin- 
| dern und Kranfen, Die inmitten ver Schrecken viefer nächtlichen Feuersbrunſt, 
| umgeben von umberftreifendem wildem Kriegsvolk und losgelaffenen Sflaven, 
auf kaltem Boden zufammengefchaart ven Morgen erwarteten. General Sher— 
| man war mit feinem Stabe eilig in die Stadt gekommen, hatte eine ganze Di— 
viſion Truppen ald Rettungsmannichaft berbeigegogen. Heroiſch arbeiteten 
mit den Eolvaten die Generale in Perion des Feuers und ter Gefeglofigfeit 
| Meifter zu werten. Es war vergebendg, Noch ehe die trübe Fchruarjonne 
durch Die Dichten Rauchwolken brechen fonnte, lag Columbia in Ruinen.*) 
| 
| 





Der Wenvepunft des Feldzugs war erreicht. General Sherman konnte nun 
geradeaus Über Charlotte durch Nord-Carolina auf der directen Strafe nach 


*) General Wade Hampton, den Sherman als Anftifter („nicht ang besbafter Abficht, fon- 

| bern aus Thorheit“) der Feuersbrunſt bejchuldigt, Teugnet mit Nachprud, daß Baumwollenballen 
Ni auf feinen Befehl angezündet worden, baß überbaupt irgentwo auf ten Straßen Feuer geweſen 
wäre, ald Sherman's Truppen einmarfdirten (ſ. Pollard: The Lost Cause p. 669). In- 
deſſen ift die Thatſache ver brennenden Ballen burd das Zeugniß vieler Hunderte von Augen- 
zeugen fehgeftellt, und bie Anhäufung ter Baummolle in den Straßen konnte ſelbſtverſtändlich 
feinen andern Zweck haben als Zerftörung derſelben. Doch Columbia ward nicht durch bie Re- 
bellen, fondern durch Sherman's Soldaten nicdergebrannt, die der „Wiege der Nebrllion” dieſes 
| Schickſal lange vorher beſtimmt hatten. Was General Sherman betrifft, fo ift er perſönlich frei 
von dieſer Schuld. Allein er geftcht ausdrücklich, daß bie Feuersbrunſt durch feine Soldaten 

) „außer Dienft* verbreitet wurde (ſ. Report in Appendix a, a. D.) und that dennoch, fo weit 
befannt iſt, feinen Schritt die Schuldigen ausfindıg zu machen und zu betrafen. „Er ließ feine 
Armee nicht fühlen, daß er Barbarei als ein Verbrechen anſah,“ ift das zutreffende Urtheil jeiner 
eigenen Landsleute und Parteigenoffen. (©. W. Reid: Ohio in the War. Vol. L p. 476.) 
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dem Jamesfluß marfdiren, oter oftwärts auf fürzerer Marfchroute gegen Wil— 
mingten nad ter Küſte. Das Mohin war ven Rebellen bisher ein Räthſel 
gewefen. In ihrer großen Beträngniß wußten die Behörten zu Richmond ſich 
feinen Nath gegen die neue heraufrückende Gefahr. Da beftand mit nachdrück— 
lichem Ernfte General Lee auf ver Wiederherſtellung Johnſton's zum Oberbe- 
feblöbaber ter Truppen in Nord-Garolina. Die in Richmond verfammelten 
Abgeordneten des Nebellencongreffes, Die Preffe vajelbft, die Armee felber forder— 
ten ed. Alle vereinigten fih in der Anficht, daß Jefferſon Davis’ blinde Hart- 
nädigfeit das Unglüd verfchulvet hatte. Würe General Johnſton im Com— 
mando verblieben, Cherman hätte Savannah nicht gewonnen, der Mari durch 
Georgien und die Carolinas wäre unterblicben.”) Noch wäre jeve Hoffnung 
nicht verloren. Beauregard hatte in Charlotte Die Ueberrefte von Hood's Armee 
und die Garnifon von Auguſta verfammelt. General Harbee mit acht= over 
schntaufend Mann war der Uniondarmee nah Nort:Carolina vorausgeeilt. 
um fich mit jenem zu vereinigen. General Hofe, der unglüdliche Vertheidiger 
son Rilmingten, und General Bragg mit dem Neft ver Nord-Carolina Trup— 
pen erftrebten venfelben Zwed, nachdem fie Schofielv’3 Marfch gegen Goldsboro 
vergebens zu hemmen gefucht hatten. Allein im offenen Felde konnte felbft ein 
Sohnften mit allen Truppen vereinigt der Unionsarmee nicht mehr Stand bal- 
ten. Sherman fam mit fiebzigtaufend Mann beran, Schofield rüdte von ter 
Küſte mit dreißigtaufenn herauf — Johnſton fonnte ihnen kaum fünfundzwanzig— 
taufend Mann entgegenftellen, die Bruchſtücke einer Armee „deren militäriſche 
Drganifation gelodert, deren Muth bereits im Schwinden war.” +) 

Zwei Tage nach dem Fall von Columbia brach General Sherman mit dem 
Gros feiner Armee wieder nortwärts auf, nachtem ver linfe Flügel unter Slo— 
cum auf dem Wege nach Alften in ver Richtung von Charlotte bereits voran- 
gezogen war. Dorthin alfo führte ver Weg? Mit weit audgebreiteten Colon: 
nen, tie linfe Flanke tur ihre Cavallerie wohl gedeckt, Drang die Armee faſt 
halbwegs gegen Charlotte hinauf, wo fich die Rebellentruppen in höchſter Eile 
concentrirten; dann plötzlich fich rechts wendend, ſchlugen die verfchiendenen Corps 
die Nidytung nach ven Furthen des großen Pedee ein, auf ter Straße, die von 
Columbia nad Fayetteville in Nord-Carolina führt. — Die ſchweren Regen— 
güſſe, welche den raſchen Marfch bisher gehindert hatten, währten ununterbro: 
chen fort. Die zahlreichen Zuflüffe ver Küftenftröme ſchwollen höher und böber; 


*) In diefe Anficht fimmten die Officiere in General Sherman's State mit ein. S. Niels 
a. a. O. S. Ml. 
+) Pollard: The Lost Cause. p. 676. 
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ihre austretenden Waſſer breiteten fich weit über das Flachland hin. Wo vie 
marfchirende Armee den lodern Boden ver Haide aufftampfte, bildeten ſich grund— 
Iofe Pfügen, in denen Magen verfanfen und Zuatbiere jimmerlich umkamen. 
Den Tag über arbeiteten fi die Soldaten mühſam durch ven Schlamm der 
Wege; während der Nacht bauten fie beim Fadelfchein durch Wald und Moor 
meilenlange Knüppeldämme für den nachichleppenven Train, Aber wie groß 
auch die Mühſale des Weges und der Witterung waren, die Energie Diefer 
Männer mar nicht zu brechen. Ohne Murren ertrugen fie jedes Ungemadh, 


und erleichterten fih den befchwerlichen Marfch durch einen unverwüſtlichen 


Humor, Eine feftere Mannszucht, die General Sherman bei vem Eintritt in 
Nord⸗-Carolina anbefahl, verminderte überdieß die Neigung zu Erceffen und 
ftellte das moralifche Selbftgefühl in der Armee wieder ber; und die Bereitwillig- 
feit mit welcher dieſe der befjeren Ordnung fich unterwarf, war wenigfteng ein 
verfühnender Zug im Charakter der weitlichen Volontärs. 

Fayetteville wurde endlich erreicht (HL. März). Sherman’s Strategem war 
sollftändig gelungen; denn nicht eher, als big die Unionsarmee die langgeftred- 
ten Moräfte des Großen Pedee glücklich überjchritten hatte, wurde General 
Johnſton feinen Irrthum gewahr. Dann, wie ein gereizter Löwe aufipringend, 
warf er tie Unions-Cavallerie, welche fich ihm in ven Weg zu ftellen gedachte, 
mit einem rajchen Schlage auseinander*), und eilte mit angeftrengter Kraft 
auf fürzerem Wege nörtlih an Fapetteville vorbei, um ſich jenfeit des Cape 
Fear-⸗Fluſſes ver herannahenden Unionsarmee in den Weg zu legen und wo mög— 
lich die Verbindung derſelben mit Schofielv’8 Armee vor Golosboro zu verhindern, 

Durch die Befegung von Fayetteville am Cape Fear-Fluß war die feit ſechs 
Wochen unterbrochene Communication mit dem Norden zur Eee wieder berges 
ftelft, denn fhon am Tage nach dem Einmarfch der Truppen fam von Wil- 
mington ein Kanonenboot herauf, mit dem General Sherman feine erfte Des 
peiche nach der nächften Zelegrapbenftation bei Fort Monroe abſenden fonnte, 
Drei Tage verweilte die Armee am Ufer des breiten Stromes, bis die Ponton— 
brüden gefchlagen waren und (unnöthigerweiſe) das große Kriegsarfenal in 
jener Stadt, fammt ver foftbaren Maſchinerie, die es enthielt, zerftört worden. 
Darauf begann wiederum der beſchwerliche Marih im Sturm und Regen, 
turh Wald und Moor. Dod mit gefteigertem Mutbe ftrebte jegt ver müde 


*) Das Gefeht vom 9. März war eine Ueberrafhung durch den Rebellengeneral Made 
Hampton. Die Geiftesgegenwart und Unerjchrodenbeit des General Kilpatrid, der felber nur 
mit Mühe der Gefangenidaft entging, aber ſchnell feine zurüdgeworfene Truppe fammelte und 
gegen ben retirirenten Feind führte, verhütete ein größeres Unglück. 
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Soldat vorwärts. Die Vereinigung mit den alten Waffengefährten von 
Atlanta, die Schofield jenſeit Goldsboro's ihnen entgegenführte, ſtand bevor. 
Eine neue ſichere Operationsbaſis und die benöthigte ſehnlichſt erwünſchte 
Monturs und Proviantreſerve waren mit einer legten kräftigen Anſtrengung zu 
erreichen, Um die Mitte des März follte die Armee in Goldsboro fein — hatte 
Sherman verheißen. Der geringfte Aufenthalt war unerwünſcht. Jede Stunde 
des Marfches galt jegt als ein Gewinn, „Jeder Tag war eine Million 
wertb.”*) Aber Johnſton lag irgendwo auf der Lauer; irgendwo fonnte er 
eins der marfchirenden Corps in ver Flanfe faffen. Der Solvat fühlte vie 
Nähe einer ungewiffen Gefahr, Die Waffe lag ihm feiter in ver Hand. Die 
bereits vergeffene Bruftwehr erhob fich wierer vor dem Abend-Bivouak der Vor— 
hut. Man täuſchte fih nicht, am nächſten Morgen ſchon (16. März) ſtieß 
man auf den Feind. 

Es waren Hardee's Süd-Carolina-Truppen, Die, als eine Art Borpoften 
auf dem fumpfigen Terrain des Cape Fear-Fluffes verfchangt, der linfen Marſch— 
eolonne den Weg flreitig machten, Hier galt fein Zögern. Die feinpliche 
Stellung beberrfchte die Fahrſtraße, welche oberhalb Fayetteville über Averys— 
boro und Bentonville nach Goltsboro führt, Rings umber bot die Wiltnif 
ter eiligen Marſcheolonne nur waldigen Sumpfboden oder Flugſand, gleich 
geräbrlich für Menfchen und Thiere. Die Vorhut des zmwanzigften Corps 
(General Williams) erhielt daher ven Befehl zum unverzüglichen Vorrüden, 
während ein Theil von Kilpatrid's Gayallerie zur Nechten vie Fahrſtraße zu 
gewinnen trachtete. Wohl gerichtet, Fräftig und rasch geichab ver Angriff auf 
die erfte Schangenlinie. Nach einem empfindlichen Verluft an Mannfchaft und 
Geſchütz zogen fih die Nebellen über den Sumpfboden der Haite nach einer 
zweiten, durch das ſchwierige Terrain noch fefteren Linie zurüd, aus der vie 
vereinten Angriffscolonnen zweier Corps fie in dem finfenden Tageslicht trog 
aller Anftrengungen nicht mehr vertreiben Fonnten. Auch die Cavalleriebrigave 
im Bortrab ward von der Goldsboro-Straße nach einem fcharfen Gefecht zurück— 
gefchlagen. Der Hauptanariff mußte alfo auf den nächften Tag verfchoben wer— 
ten. Die Nacht war überaus ſtürmiſch; und als der Morgen graute, fand 
man bie feindlichen Schanzen leer. Der Zwed der Rebellen war erreicht : die 
linfe Colonne der vorrüdenden Unionsarmee hatte einen Marfchtag verloren. 

General Sherman, der ſich während viefer Ereigniffe bei rem linfen Flü— 
gel befand, glaubte nunmehr, daß mit diefem längft erwarteten aber miß— 
lungenen Verſuch des Feintes ihn aufzuhalten die Sache völlig beendet 
.%) Sherman’s Depeſche an General Terry, Conduct ofthe War a. a. D. p. 343. 
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wäre Er verlich deshalb General Elocum auf ver Goldsboro-Straße, und 
ritt zu General Howard's Truppen auf ver Rechten hinüber, um die Vereini— 
gung mit den beiten Corps, die Schofield und Terry von der Küfte ber 
fammt ven benötbigten Borräthen bereitd heraufführten, To Schnell als möglich 
zu betreiben. Aber faum war er etliche Meilen weit geritten, ald Kanonens 
tonner von ter Linfen ber an fein Ohr fchlug, und rafch hinter einanter fol- 
gende Stabsofficiere ihm eilents berichteten, Daß General Sloeum wiererum 
vom Feinde, und zwar, wie es fchien, diesmal von der vereinigten Rebellen- 
Armee unter Johnſton's perfönlicher Führung aufgehalten wurde. Das war 
alio der erwartete Flanfenangriff, welcher ven einen oder den andern Flügel ver 
Uniondarınee lähmen und ihren Marich nertwärts, mithin den getroßten Anz 
griff auf die einzige Nüdzugslinie verhindern follte! 

Noch che Sherman Verftärfungen von ver Rechten herbeizieben fonnte, grif— 
fen tie Rebellen mit Ungeftüm vie von der Vorhut tes linfen Flügels haſtig 
aufgeworfenen Verhaue an. Allein, fo gewaltig ver Anfall auch war, fräftiger 
noch war der Miverftand, Sechsmal ftürmten Jene beranz ebenio oft brachen 
unter dem wohblgerichteten Feuer der zahlreichen Unionsartilferie ihre Reiben 
nieder. Die Gefahr war vorüber. Während ver Nacht fonnte General Slo— 
cum feine Stellung unerfchütterlich herrichten, und als im Laufe des folgenven 
Tages Howard's Truppen beraufrüdten, ftand endlich eine vollſtändige und 
überwältigenre Schlachtlinie dem in feine Echanzen gebannten Feinde gegen= 
über. Anftatt die einzelnen Unions=-Truppenabtbeilungen auf dem Marfch 
überfallen zu fünnen, befand fi) Jobnfton felber in bevenflicher Lage, mit 
einem angefchwolfenen von einer einzigen Brüde überfpannten Flug im Rücken. 
Den Neft des Tages hindurch verweilten beide Armeen in beobachtender 
Stellung. Am nädften Morgen goß der Regen in Strömen herab, und hin— 
derte militärifche Bewegungen auf dem fumpfigen Terrain. Doch am nämli- 
hen Tage marſchirte Schofield in Goldsboro ein, und fein Vortrab begrüßte 
die äußeren Poften von Sherman's Armee, 

So war denn die längſt erfehnte Verbindung mit der Armee tes Potomac herges 
ftelt und damit die legte Deffnung ver gewaltigen Truppenfette geichloffen, 
mit welcher, unnachgiebig wie das firenge Schickſal felber, ver Bundesfeldherr 
die blutig gehegte verzagende Nebeller acht umzog. Noch in verjelben Nacht 
verlieh Johnſton, der feine einzige „üdzugslinie bedroht ſah, vorfichtig Die 
verſchanzte Stellung gegenüber der l aiongarmer, und zog fich eilig in's Innere 
von Nord-Carolina, in der Nichtung der Hauptitadt Raleigh zurüd. Der 
pritte Feldzug Sherman’s war zu Ende, 
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em benfenden Beobachter, welcher ven wechlelnden Ereigniffen währent 
J IP ver vier blutigen Kriegsjabre mit Aufmerfiamfeit gefolgt ift, wire das 

berannabenve Ende der Nebellion ein tiefes und faft peinliches Anz 
* tereſſe gewähren. Wenn er auch, wie ſich's von ſelbſt verſteht, ſeine 

Theilnahme der Sache zugewendet hat, die mit Volkswohl, Recht und 
Humanität gleichbedeutend iſt, wenn er auch mit voller Befriedigung ſieht, daß 
ver Verſuch ſelbſtſüchtiger oder verblendeter Menſchen, die politiſche Einheit ver 
Nation zu zerſtören und dem ſittlichen Bewußtſein ver Menſchheit zum Trog 
ein modernes Sklavenreich zu gründen — in Schimpf und Schmach enter, io 
wird er doch zugleich mit tiefem Bedauern wahrnehmen, wie dort jo viel Kraft, 
Talent und Mannbaftigfeit, foftbare Tropfen vom Herzblut der Nation, in 
blinder Wuth nuglos bingeopfert wurden. Schmerzliches Erftaunen aber 
ergreift ihn, wenn er auf die furchtbaren Dpfer blidt, welche ver Widerſtand 
einer bereits zerftüdelten, erihöpften, von allen Seiten umftellten Rebellenmadt 
noch erzwingt, die, ohne Hoffnung auf Erfolg, ohne Ausficht auf Rettung, dem 
Ruf ihrer Führer geborfam, ungebrochenen Muths zum legten Kampfe ſich 
rüſtet. Welchem unfterblichen Zwede galt venn diefer fühne Entſchluß? Galt 
er etwa der Freiheit? Etwa dem nationalen Beſtehen? Etwa um vie theueriten 
Güter der Civilifation zu wahren? Diente er nicht vielmehr Dazu den Stolz, die 
Gigenlicbe diefer Führer zu retten, die verdiente Strafe ihres Hochverraths durch 
das Mitgefühl zu fehwächen, das ein tapferer Widerſtand ſtets in dem Sieger, 
in dem Richter fogar erwedt? Kann aber auch die ernft richtende Geſchichte 


durch die Tapferfeit des Verbrechens beftochen werden? Wird fie ſolchen nuß— 
(278) 
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lofen Widerſtand Heldenmuth beißen? Der Leer aber tarf wohl vom Ger 
ichichtfchreiber verlangen, vaß er ihm tie merfwürdige Erjcheinung erkläre, 
wie ein Kampf, ver als unberechtigte Rebellion vom Anfang an vergeblich war 
und unvermeidlich feblichlagen mußte, felbft in feinen legten Wanplungen eine 
fo wunverbare Kraft und Eharafterftärfe entwidelte, die der echten Heldengröße 
faſt zum Täufchen ähnlich ſieht. 

Die Nebellion Cwie wir an einem andern Orte bereits ausführlich nachwie— 
ſen) ging nicht von der Maffe des fürlichen Volls aus. Sie war in Wirklich— 
feit gegen das Intereſſe deffelben Volkes gerichtet. Sie war die rafche That 
einer einen Anzahl von verſchworenen Sklavenhaltern und ehrgeizigen Poli— 
tifern, vie durch fortgefegte Niererlagen im politifchen Parteifampf erbittert und 
durd das verdammende Urtheil der ganzen civilifirten Welt gewiffermaßen zum 
trogigen Widerſpruch aufgeftachelt wurden. Der Zwed dieſer Menjchen war: 
nationale Anerfennung und Rechtfertigung der Sflaverei durch conftitutionelle 
Verfügung zu erlangen, wiprigenfalls politiiche Selbftändigfeit in einer auf 
Sflaverei gegründeten, durch Militärgewalt geſtützten Conföreration, in welcher 
vie fortale Einrichtung heidniſcher und ritterlicher Zeiten der modernen Civili— 
jation der ganzen übrigen Melt als gleichberechtigt gegenübergeftellt werten 
fönnte. In dieſer Gefinnung war tie beißblütige Jugend des Südens erzo: 
gen; in dieſem Geifte brüfteten fich vie ftolgen Sklavenhalter als felbfiberufene 
Leiter der Republik. Zu dieſem Zwecke fuchten fie die unmwiffenten Maflen des 
Südens durd das Blendweirk einer tyrannifchen Bundesgewalt zu gewinnen, 
und die Kraft Ted Volks der freien Staaten durch Partei-Complot zu lähmen. 
Als aber an dem fittlichen und praftiihen Zinn des Lesteren vie felbftiüchtige 
Abſicht fcheiterte, begann ungebänrigter Stolz die Empörung; Ingrimm ſetzte 
den Kampf big zur Erſchöpfung fort, und Verzweiflung führte ihn zum eibärm⸗ 
lihen Ende. Tas war fein Heldenfinn; denn nur in gerechter Sache bewährt 
ſich ver Helv, 

Don den Führern diefer fchlechteften aller NRebellionen gewährt Keiner vem 
pbilofopbiichen Hifterifer ein tieferes pſychologiſches Antereffe, ald ver Dann, 
ren im Schlußact des großen Trauerjpiels vie Ereigniffe als Hauptperfon in 
ven Vordergrund riefen, deſſen Leben ven feltiamen MWiverfpruch alänzenver 
Eigenschaften und verwerflicher Motive in dem Charafter der rebellifchen Skla— 
venhalter am beten veranfchaulidt. Robert Edward Lee, geboren im 
Jahre 1806, entjtammte einer der älteften und angefehenften Familien Virgi— 
niend. Seine Vorfahren hatten bereits im Dienfte der britifchen Krone wich- 
tige Aemter in der Colonie Birginien befleivet. Zwei feiner Großoheime unters 
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zeichneten tie Unabbüngigfeits-Erflärung, welde ten Bund ter Vereinigten 
Zmaten ind Yeben rief. Sein Bater Richard Henry Lee war ein gefeierter 
Held der Revolutiondzeit, ver Mitbegründer ver Republif und ein Freund 
Waſhington's gewejen. Er felber war turd Heirarh mit der Familie tes 
unfterblihen Mannes verihmwägert, welcher noch flerbend tie Erhaltung ver 
Union feinen Kintern und feinen Miübürgern als die Erfte ver Pflichten an’s 
Herz legte. Auf Koften ver Republif in ver Militär-Akademie zu Weſt-Point 
erzogen, betrat Fee tie militäriſche Laufbahn, diente während des merifantichen 
Krieges als Chef tes Genies im Stabe General Scott's, und erwarb ſich tie 
Achtung feiner Mitbürger, hoben Rang und den Danf ves Vaterlandes. Kein 
anterer Mann genof tur tie vereinten Vorzüge ter Geburt, der Familien- 
verbindung, des Neichtbund, des Ranges und ver Biltung ein größeres Anz 
ſehn als Robert Erward Lee. Kein Anterer batte jo triftige Beweggründe 
zum unverbrüdlichen Patriotismus als Robert Erward Lee. Und vieler 
Mann, ver Cohn eines Patrioten, ter Verwandte des Erften Präfiventen „ves 
Vaters der Union,” ver Zögling der Nepublif, der durch Eid, Ehre und Dank— 
barkeit ver Union verpflichtete Soldat hatte Die unbegreifliche Berblenpung feine 
Fahne als Feind des Vaterlandes zu verlaffen, nody che das Bolf „feines 
Staats“ fi für die Trennung erklärt hatte. *) 

Muß vie Geſchichte unnachfichtig ven Nebellen verdammen, der fi mit Bes 
mwußtiein zum Werkzeug des Berratbs und zum Bollwerk ver Sklaverei machen 
ließ, fo darf fie über den Soltaten und Feldherrn ein anveres Urtheil füllen, 


*) Vergl. Tb. J. S. 15. Es if fein Grund vorhanden ber eigenen Verficherung Lee's zu 
mißtrauen, daß ber Entichluß zum Abfall, ben er felber als unberechtigt erfannte, 
einen Kampf widerftreitender Gefühle in ber Bruft des Eolvaten erregte. Ter Beweggrund 
dieſes Entſchluſſes finder ſich Har in einem Briefe Lee's vom W. April 1861 dargelegt, den er im 
Bewuftiein verdienten Tadels an feine Schweſter richtete und, in Abicrift, jeinem Chef und 
Landsmanne, General Scott, mittheilte. „Ter ganze Süden (jagt er darin) ift im Zuftanbe 
der Resolution, in welche Virginien nah langem Witeiſtreben gezogen iftz und obgleich ich feine 
Notbwendigfeit für diefen Zuftand der Dinge erfenne — — mußte ich doch die Frage enticheiden, 
ob ich gegen meinen Gehurtsitaat Partei nehmen follte, Mit all’ meiner Ergebung für die Union 
und mit bem Gefühl der Treue und ber Pflicht eines amerifaniichen Bürgers (!) war ich nicht 
im Stande meine Hand gegen meine Verwandten, meine Kinder, meine Heimath zu erbe- 
ben — —.“ (Polar a. a. O. p. 51.) Dieſes Geftäntnig: daß die Rückſicht auf feine Um- 
gebung ihm über Pflicht und Schwur tes Soldaten und Bürgers ging, bekundete einen Mangel 
an Einficht und moralifcher Kraft, bie den ſchlauen Verfhworenen ein leichtes Spiel mit tem 
reichen Sklavenbeſiher und Ariftofraten gewährte, der nicht im Stande war fein perlönliches 
Antereffe und den Heinftaatlien Hochmuth feiner „Etandesgenoffen“ dem Wohle des grſammten 
Batsrlantes zu opfern, 
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Schwerlich hatte ein General je eine vollſtändigere Gewalt über ſeine Armee, 
als Lee, der Befehlshaber der Redellen-Armee in Virginien. Er war, ſo zu 
ſagen, vie Seele dieſer Armee, die er geſchaffen hatte, die, wie ein erprobtes 
Werkzeug in des Meifters Hand fih zu Allem brauchen ließ, was jenem 
beliebte. Diejes faft unbegrenzte Vertrauen der Armee und des fürlichen Volls 
lag in tem großen militärischen Talent wie in ver imponirenden Perfönlichkeit 
ihres Führers begrünnet. An Lee's Feloherntalent darf der Hifterifer nicht 
zweifeln. Seine Pläne waren tief durchdacht und weile ausgelegt; feine Anz 
orenungen meifterhaft und ven Umftänten angemefien. Hätte er die unbeugs 
fane Willensfraft eines Grant, und in der Ausführung feiner Pläne vie 
ungeftüme Energie eines Stonewall Jachſon befeffen, er wäre unvergleichlich 
als General und vielleicht unüberwindlich geweſen; venn er verftand die Kunft 
des echten Feldherrn fih zum Meifter ver militäriichen Page zu machen, over, 
wo feine Streitkräfte ausreichten und die ungeſchickte Einmiſchung der oberften 
Nebeltenbehörde ihn nicht ftörten, fich die geeignete Situation felber zu ſchaffen. 
Eogar die Niederlagen, welche Lee während der übelberathenen und durch poli— 
tiſche Einflüffe betriebenen Einfälle in das Unionsgebiet erlitt, verwanvelte er 
tur feine meifterhaften Nüdzüge in unerwarteten Triumph. Beränterten 
Umſtänden wußte er gefchieft mit neuen Combinationen zu begegnen und die 
Methode feiner Operationen der Natur des Operationgfeldes und dem Charaf- 
ter feiner Gegner anzupaflen. Die eberlegenheit dieſer Feldherrnkunſt hatten 
nach einander die Befchlöbaber ver Potomac-Armee, MeClellan, Burnſide, 
Hoofer, Meade zu erfahren, und felbft die Hand des Bundesfeldherrn, deſſen 
eiferner Wille fat bis über die Grenzen der Möglichkeit noch hinaus ariff, 
erlahmte von ven riefigen Schlägen, mit welchen fie lange Zeit vergebens an 
jenem Bollwerk der Rebellion hämmerte. Lee's meifterbafte Leitung des denk— 
würdigſten aller Rüdzüge während ded Sommers von 1864, die Gewanttbeit, 
mit welcher er feinem überlegenen, furchtbar energifchen Gegner ftets auf's Neue 
den direeten Weg nach Richmond verlegte, die Widerſtandskraft, die ſich jelbft 
durch unerhörte Anftrengungen und Opfer nicht brechen ließ, *) und enplich vie 
erftaunenswerthe Austauer und Umſicht, mit welcher er, ohne Ausſicht auf 
Entfag, währenn acht Monate eine vierzig Meilen lange Echanzenlinie verthei— 
digte, und zwar mit einer ſchlecht ausgerüfteten, fchlecht verpflegten Armee 


*) In der ganzen Campagne vom Rapidan bis zum Appomattor verlor bie Potomar-Armee 
über 80,00 Mann an Todten, VBerwunteten und Gefangenen. Den Berluft der James-Armee 
eingerechnet beliefen fich die Opfer auf volle hunderttauſend Mann, d. i. doppelt jo viel Leute, als 
bie ganze feindliche Armee im Beginn des Beldzugs zählte, 
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gegenüber einem vierfach überlegenen, trefflich verfergten Belagerungsheer — 
das waren militärische Erfolge, die nur darum in Bergeffenbeit geratben wers 
den, weil fie als nuglofe Früchte einer faulen Sache zufielen. 

Die Perjönlichfeit des berühmten Nebellenführers erfcheint während des 
Krieges, fürlichen Berichten zufolge, in nicht minder vortheilhaften Licht, ala 
der militärische Charakter, der ſich aus feinen Thaten erfennen läßt, Er war 
bochgewachfen, kräftig und wohlgeformt, würdig und gemefjen in feinem Be— 
nehmen, doch ohne feine ariftofratiihen Gefinnungen auffällig zur Schau zu 
tragen, ſchweigſam, aber gleich höflich gegen Hochgeftellte wie gegen ven Gering= 
fien feiner Soldaten, ja felbft zurückhaltend und achtungsvoll im Urtheilen über 
feine Gegner. Seine unausgefegte Sorge für das Wohl feiner Armee, und 
ter beitere Gleichmuth, ven er felbft unter ven ſchwierigſten Berbältniffen zeigte, 
erhielten ihm die Liebe, das Zutrauen und den Dienft von Taufenven, die fonft 
geneigt waren tie Sache der Rebellion als hoffnungslos aufzugeben und fich 
ten unabläjjigen Leiden und Kämpfen durch Fahnenflucht zu entzicehn. So 
mag es venn auch wahr fein, was fein Biograph ung verfichert, daß die Armee 
von Birginien „im Bewußtjein der aufrichtigen Sympathie ihres Generals 
und im vollflommenften Vertrauen zu ihm — ihre Bedrängniß wie eine unver: 
meidliche, gleichſam von wäterlicher Hand ihr aufgelegte Nothwendigkeit ertrug,” 
und bei ibrein bewährten Führer bis zum bittern Enve audzubarren befchloß, 

Schon frühzeitig im Februar des neuen Jahres hatte General Lee, überzeugt 
von ver Unmöglichfeit einer längeren Bertheivigung Richmonds, Vorbereituns 
gen zur Räumung dieſer Etadt getroffen. Seine Machtvollkommenheit zu 
diefem unliebfamen aber militäriih nothwenvigen Schritt war unzweifelbaft. 
Der Rebellen-Congreß, welcher die directe Einmifchung des Präfidenten Jeffer— 
fon Davis in die militärifchen Operationen ald das böfe Verhängniß ibrer 
Sache anzufehn gelernt hatte, war endlich zu dem „revolutionären“ Beichluf 
gefommen, die militärische Oberleitung aus den Hänten des Präfiventen in vie 
Hände General Lee's zu Übertragen. Durd die Annahme diefer Verpflichtung 
batte fich ver Nebellengeneral für die unbedingte Fortfegung des Kampfes ent- 
ſchieden. Jetzt hatte er Die Gelegenheit, die ihm übertragene bietatoriiche Ge— 
walt im Intereſſe feiner Sache rückſichtslos feiner befferen Einficht gemäß zu 
gebrauchen. Jetzt oder nie mußte er den Reft aller Truppen des Rebellenbun— 
des vereinigen und den Krieg in die Sümpfe des fernen Südens verlegen, 
durch welche die verwegene Arınce Sherman's, fern von ihrer Operationgbafig, 
auf gefährliche Bahn fich wagte, Lee nahm die Gelegenheit wahr und entwarf 
feinen Plan. Da trat das böfe Verhängniß in ver Geftalt des Präſidenten des 
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Nebellenbuntes an ihn heran, widerſprechend, abratbend, verlodend. Lee gab 
feinen Entfchlug auf. Im entſcheidenden Moment fehlte ihm die moralische 
Kraft des eigenen Willens. Ein gutberziger Mann, ein tapferer Soldat, ein 
ausgezeichneter Feldherr, blieb er, was er vor wie nach dem Ausbruch ver 
Rebellion gewefen, zu feinem eigenen Verderben ein Werkzeug in den Händen 
ehrgeiziger und unverbefferlicher Berräther, *) 

Längſt Schon harten unwiterlegliche Thatfachen die Unfähigfeit jenes Manz 
ned an den Tag aclegt, welcher, nach dem Wortlaut einer vielfach gebrochenen, 
völlig wirfungslofen fogenannten „Conftitution” ſich berechtigt glaubte Die 
oberfte Leitung der militärifchen Angelegenheiten des Sonderbundes in eigenen 
Händen zu behalten. Sefferfon Davis war unftreitig ein Mann von quten 
Naturanlagen. Er befaß einen fcharfen Verftand, der aber in der ausfchließlis 
chen Vertheitigung der Cflaverei eine durchaus einfeitige Richtung verfolgte, 
ein empfüngliches Gemüth, das leider ftatt der „Mild der frommen Denkungs— 
art” vas „Dracengift” des Verraths aufgefogen hatte, und eine Energie des 
Willens, die jedoch durch Selbftfucht und Selbftverbitterung zum bartnädigen 
Trotz erbärtete. Da er eine militäriiche Erziebung genoffen, auch im Kriege 
gegen Merico fih Ruhm und einige Erfahrung erworben und als Kriegsmi— 
nifter während der Präfiventur Pierce’s Apminiftrationstalent bewiefen hatte, fo 
galt er beim Ausbruch der Rebellion als befonders geeignet die neue Con— 
füreration auf „eiferner” Grundlage zu befeftigen. Allein er befaß nicht die 
tiefere ftaatsmännifche Einficbt noch die umfaſſende Combinationsgabe, weldye 
die Stellung eines „Präfiventen” und Oberbefehlähabers von Armee'n erfors 
berte. Er war nichts weiter als ein „Politifer, in dem niedrigen Sinne wie 
feine Landsleute den Begriff auffaffen, das ift: ein zungenfertiger Demagoge, 
verfangen in ver Noutine erbärmlicher Parteiumtriebe, der voller Borurtheile 
ift, einen Fleinlichen Ehrgeiz befigt und ſich bereit zeigt Das beſondere Intereſſe 
feiner Freunde auf Koften des allgemeinen Wohle zu förvern. Ihm mangelte 
fogar Menfchenfenntniß, jene unerläßliche Fähigfeit des Hauptes einer jeden 
Verwaltung die Tiefe des Charakters derer zu ermeffen, welche ihm als Hülfs— 
genoffen oder Untergebene dienen follen. Während er zum Schaden feiner 
eigenen Sache wirkliches Talent und feite Charaftere von feiner Arminiftration 
fern hielt, und oft aus perfönlichem Groll die fenntnigreichften und tüchtigften 


*) Selbſt der Hiftorifer des Südens und begeifterte Biograpb des großen Rebellengenerals 
ſchreibt (The Lost Cause p. 655) ſolche Nachgiebigfeit einem Mangel an „eigener Meinung“ 
(self-assertion) zu, in Folge beffen Lee Feine feindfelige Stellung zu dem ihm befreundeten 
eigenwilligen Präfiventen einnehmen mochte, 
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Generale zurüdjegte oder verfolgte, wählte er unbedeutende Menfchen zu feinen 
Cabinetöräthen und bevorzugte mittelmäßige Generale in ver Armee aus per= 
fünlihen Rüdfichten oder felbft nach bloßer Laune. *) 

Kein Wunder, wenn innerhalb der Conföreration die bittere Klage laut 
wurde, daß ihr Prüfivent „Kopf und Herz des Landes“ von fich ſtieße; daß 
siele einflußreihe Männer, die vom Kreife feiner Begünftigung und Macht 
ausgeſchloſſen wären, ſich, anftatt zur energifchen Unterftügung, zu einer metho— 
diſchen Oppofition vereinigten, und, was man dort als das Schlimmſte an- 
fchen mußte, die Sympathie des Volfs für fih hätten. In der Hartnädigfeit 
feines Willend aber blieb Sefferfon Davis unempfinvlich beim Tadel und bei 
der Aufvefung feiner Fehler, unzugänglich für Natbichläge und BVorftellungen, 
die er oft mit ſtudirter Artigfeit höhniſch von fich wies, und rachſüchtig gegen 
Diejenigen, welche den Werth feiner öffentlichen Hanrlungen und Neben zu 
beurtbeilen verfuchten, Und tod war diefer Mann, obſchon „bart wie Stein 
gegenüber ver Öffentlichen Meinung, gleich Wachs in den Händen Fleinlicher 
und unwürbiger Günftlinge.” Die Folge war natürlih, daß in ben letten 
Jahren ver Rebellion Sefferfon Davis fein Anfchen faft gänzlich geſchwunden 
fab, und daß man im Süden auf feine Verwaltung wie auf ven Nuin ter 
Conföderation blickte. Wohl mochte mit fchneidendem Spott der fürliche 
Hiftorifer ver „Verlornen Sache” ausrufen: „Die auswärtigen Beziehungen 
der Gonföreration waren lächerlich; der Kredit war dahin, die Werthpapiere 
galten als Lumpen; das Commiffariat erfchien leer, und das Conferiptiong= 
foftem mar fo wirffam wie ein Sieb im Waffer.“+) So erfchlen Jefferſon 
Davis’ Amtsverwaltung in den Augen feiner eigenen Landsleute und Parteis 
genoffen. Und dem blinden und hartnädigen Wunſche eines foldien Mannes 
zu Liebe änderte ver Oberbefehlshaber des Nebellenbeeres feinen wohlbegrün— 
deten, wohlüberlegten Entfhluß! Wahrlich, das Schickſal des Verraths ift 
eben, daß er an fich felber zu Schanten wird. 

Die Winterftürme legten ſich allmählig. Der Frühling erwachte leife in ven 
Wäldern und auf ven Fluren Birginiene. Noch ftand hinter ihren Schanzen 
am Appomattor in unfchlüffiger Wachſamkeit die Nebellenarmee. Sie, die dem 
verderblichen Kampfe hätte ausweichen fünnen, erwartete ihn jeßt wie das un— 
vermeidliche Schickſal, mit dem arimmigen Bemwußtfein ein nutzloſes Opfer 
blinder Zuverſicht und thörichter Halsſtarrigkeit zu ſein. Selbſt das Zutrauen 
und die Liebe der Soldaten zu dem bewährten Führer verhinderten nicht mehr, 


*) Pollard: Lee and his Lieutenants p. 143, 
7) Pollard: The Lost Cause p. 655. 
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daß jeder Morgen leer gewordene Lagerftätten in den Zelten oder neue Lücken 
in ven Wachtpoſten aufdeckte. Schon war die Gliederung der Armee zu einem 
bloßen Gerippe geworden.*) Es wäre für den Oberbefehlshaber der Union 
unftreitig ein Leichtes geweſen, Durch regelmäßige Annäherung auf geeigneten 
Punkten mit feiner vierfach überlegenen Heeresmacht die feintlihen Werfe zu 
erftürmen; allein, wie wir ſchon wiſſen, nicht die Eroberung der Rebellenhaupt- 
ftadt, fontern die Vernichtung ver Nebellenarmee lag in General Grant’s 
Plane, und er hütete fich, fo lange währen? tes gewagten Marfches feiner weits 
lichen Armee durch vie Carolinas vie fürliche Nüdzugslinie feinem Gegner 
noch offen blieb, ven Abzug der Armee Lee's durch einen verfrühten Angriff zu 
beichleunigen. Dod war in ver jcheinbaren Unthätigfeit, die er ſich mit großer 
Selbftserleugnung zur Verwunderung des Feindes, zum Jubel der nörrlichen 
Rebellenfreunde und zum Verdruß aller ungedulvigen Patrioten auferlegte, 
fein Augenmerf ſtets Darauf gerichtet, durch eine allmählige Berengerung des 
Kreifes dem verfehmten Opfer auch den legten Nusweg zu verlegen, 

Kaum hatte alfo vas vielzüngige Gerücht aus dem Nebellenlanvde ihm bie 
Gewißheit gegeben, daß Sherman mit Feuer und Schwert vurd Columbia 
gezogen und bereitd mitten in Nord-Carolina angelangt war, als er dem that- 
früftigften und zuverläffigiten feiner Untergenerale, ver bei Windefter am 
Shenantoah die Pforten nad Maryland bewachte, ven Auftrag ertheilte, 
ſämmtliche dem Feinde noch zugängliche Wege nörtlid vom Jamesfluß zu 
zerfiören und ven Verſuch zu wagen, um tie Quellen der virginischen Küftens 
flüne berum ver beraufrüdenden Weftarmee mit nörhiger Cavallerie entgegen 
zu eilen. Sofort brach (am 27. Februar) General Sheridan mit zehntaus 
ſend Reitern im fcharfen Trabe von Winchefter auf, gewährte den Rebellen— 
pojten im obern Thale feine Zeit ihm ven Weg zu verlegen, ſondern warf feine 
Cavallerie wie eine Schlaglawine über den Reſt ver Armee Jubal Early's, ver, 
auf der Flucht eingeholt, mit 1600 Mann bei Waynesboro unterhalb Staun— 
ton ſich vergebens in eilig verſchanzter Stellung zu ſchützen ſuchte. Darauf 
begann Sherivan das gründliche Werf ver Zerftörung an Brüden und Schie- 
nen der Eijenbahn, welche längs dem nördlichen Ufer des James von Richs 
mond nach Lynchburg führt. 


*) „Die Stärke von Regimentern Tieß fich in Jehnern, die von Brigaden in Hunderten aus 
drücken, und eine Tivifion, welche nad europäiſchen Bezriffen gewiffermaßen eine Armee für ſich 
bilden fann, zählte oft nicht mebr als iaufend Mann.” Pollard: Lee and his Lieutenants 
p- 142. — Die Gefammtftärfe der Rebellenarmee bei Richmond belief fich böcpftens auf AU big 
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Unterbeffen trat im Gebirge Thaumetter ein. Bald fiel der Regen in Etrö- 
men. Durd das Schneewafler geichwollen ergoffen ſich Bäche und Flüffe über 
ihre Ufer, und alle Wege, welche vom Gebirge ſüdwärts führten, verwandelten 
fich in gruntlofe Pfügen. Zwifchen einem unwillfommenen Aufenthalt over 
der Rückkehr nah Windefter ftand nun Die Wahl. Dod Sheridan, der jegt 
„Meifter alles Landes nörplih vom Jamesfluſſe“ war, wählte feines von Bei— 
ten. eine angeborne Kampfbegierve gab ven Sporn zu einem Waaftüd, 
das fein militäriicher Scharfblid als den einzig richtigen Ausweg erfannte. 
Kurz, Sherivan beichlog auf eigne Verantwortung und Gefahr auf Fürzeftem 
Wege an Richmond vorbei fein Gavallerie-Corps der Armee des Potomac zuzu— 
führen, und fandte treue Kundfchafter voraus, um General Grant von feinen 
Vorhaben in Kenntniß zu fegen. 

Es war in der That ein gewagtes Unternehmen. Noch bielt ver Feind vie 
Strafen nördlich von Richmond ſich offen; ja er war ver Anfunft ver feden 
Uniondtruppe gewärtig und drobte mit einem Leberfall auf Flanke oder Nach— 
trab der vorbeiziehenden Cavallerie. Sheridan mußte fih vorfehn. Langſam 
zog er im Thale des James abwärts, zerftörte gemächlich Brücken, Schleuſen, 
Kanäle — dann, wie im verwegenen Mutbe, fchob er plöglich feine Avantgarde 
gegen Richmond vor, und während dieſe ven fich ſammelnden erftaunten Feind 
mit Säbelfhwenfen berausforderte, führte Sherivan hinter ihnen fchnell und 
gewandt feine zwei Divifionen Reiter über die Furtben des Nord⸗ und Eüd- 
Anna, und jagte an dem nachſchauenden Feinde vorüber nach dem Pamunfy. 
Hier, am Landungsplatz des „Weißen Haufeg,” erwarteten ibn bereits Prosifio: 
nen unter dem Schuß einer Infanteriecolonne von der Armee des Potomac. Es 
war eine brillante Operation. Dem Feldherrn aber, ver in feiner Blodbütte am 
Jamesfluſſe auf dem verengten Schachfelde des Krieges die Dispofitionen zum 
legten Zuge fchweigend für fich erwog, erfreute Die unerwartete Meldung und 
mehr noch die glüdliche Ankunft feines gewandteften und fühnften Generals, 
als wäre diefer in wörtlicher Befolgung feiner Drtreg herbeigefommen. Mit 
rafchem Blick erfannte er ven richtigen Zug zum Ente, und beftimmte Philipp 
Sherivan als den Officier, durch welchen er feinem Gegner ein endliches „Matt“ 
zu fegen befchloß. 
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Troſtloſe Ausficht für die Rebellen in Bihmond. Vorbereitungen zur Häumung 
der Stadt und ihrer Verfhanzungen. Ausfall der Befahung gegen City 
Yeint. General Grant's Angriffoplan. Beginn des Feldzug. Der 
Sturm „vom Uappahannoch.“ Fee's Grgenmanseunre, Gefecht bei Din- 
widdie €. H. Die Schladht von Fine Forks und Erflürmung der Prters- 
burger Schanzen. Wichmond fallt. Die Verfolgung und endliche Ergebung 
der Mebellenarmer, Folgen und Ende, 


giniens ſchnell zu trodnen begann. Von den verſchanzten Höhen 

x zwijchen Richmond und Petersburg blickte das Auge tes Felcherrn 
Gr der Rebellenarmee beforgt in die Ferne, Frühling und Sonnenſchein 
® brachten feine Hoffnung einer befferen Zeit, tenn am Horizont rings 
umber, von Nord und Süd, von Dften und Weften ftiegen die Kriegewolfen 
Nerverben drohend gegen die Stadt herauf. Im Rüden, weit um Richmond 
herum, Tag bereit3 das Land — eine troftlofe Wüfte. Die Spur von Sheris 
dan's Reitern, vom Gebirge bis zur Küfte, bezeichneten Trümmer von Brüden, 
Schleuſen und Dämmen, rauchende Feuerftätten längs Flufufer und Bahn, 
und vom Winde verweht vie Aiche der Vorräthe, welchen die belagerte Haupt⸗ 
ftadt und die hungernde Armee vergebens entgegenfahn. Im DOften und Sü— 
den ter Stadt, von den Sümpfen des Chidahominy bis zu den Kanonenboo— 
ten bei City Point, erfpähte das Auge die drohenden Batterieen der James 
Armee, und ein nimmer endendes Pifettfeuer, das vom Ufer des Stromes 
längs dem fühlichen Horizont bis in die dunfeln Wälver des Appomattor 
bligend verlief, gab fichere Kunde wo bie mächtige Armee des Potomac ſtand. 
Nur im Südweſten, in der Richtung nach Nort-Earolina, wo die Richmont- 
Danville Eifenbahn mit dem Scyienenwege ſich freuzte, der von Petersburg auf 
der Süpfeite des Appomattor nach Lynchburg binlief — dort blieb das Ge— 
fichtöfeld noch frei, und der Ausweg offen. Doc ſchon fam die Meldung, daß 


eine ftarfe Cavallerie-Colonne (Stoneman’s) aus Dft-Tenneffee durch vie 
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dB, war um bie Mitte des März, als fonniges Wetter die Wege Vir— 
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Päſſe der Alleghanies gegen Lynchburg herabzog. Nicht lange, und eine 
ſchlimmere Botſchaft traf das Ohr. Johnſton war zurückgeſchlagen! Die Armee 
Carolinas näher und näher rollend verkündete ſie das Wirbeln der Trommeln 
von Shiloh und von Champion Hills.“ 

Sherman's und Schofield's Armeen hatten Goldsboro erreicht; die neue 
DOperationsbafis am Cape Fearfluſſe mar gefichert. Der nächfte Marfch nord- 
wärts mußte die vereinigten Armee'n bireet zum Ufer des Noanofe an vie 
Grenze Virginieng führen. »Von vort aus fonnten fie ſich entweder zur Linken 
gegen die Richmond-Danville Eifenbahn wenden, oder auf geradem Wege nad 
Peteröburg marſchiren. Das Schickſal der Nebellenhauptftadt war befiegelt. 
Fernerer Wiverftand war dort zur Unmöglichleit geworden; aber militärifcher 
Stolz trieb den Feldherrn ver Rebellen den Kampf bis zum bittern Ende fort 
zufegen. Somit nahm er den Plan wieder auf die Stadt fchleunig zu räu— 
men, ſich mit Johnſton zu sereinigen und ben Krieg nach den Sümpfen und 
in die Wälder des Südens zu verlegen, 

Doch was vor wenigen Wochen mit Leichtigfeit hätte gefcheben Fönnen war 
durch die übelberatbene Berzögerung bereits zum Wagſtück geworden; denn ver 
wachſame Feloherr der Unionsarmee'n hielt alle Kräfte feines energiichen Gei— 
ſtes geſpannt einen ſolchen Verſuch bei den erſten Anzeichen zu hintertreiben, 
während er die Vorbereitungen für die Eröffnung des Feldzugs in ſeiner 
gewohnten Weiſe, ſtätig doch ohne Uebereilung traf. Nur noch kurze Zeit, und 
Richmond mußte für die Rebellenarmee zur Falle werden. Auf dem kürzeſten 
Wege hinaus zu kommen war offenbar das Beſte, was Lee thun konnte; und 
da er feine Truppen nicht aus den Verſchanzungen füolich som Appomattor 
ziehen fonnte, ohne feine Abficht ſofort zu verrathen, fo wählte er mit kühnem 
aber wohlbedachtem Entichluß für feinen Rüdzug gerade die Straße, welche, 
mit ter Lynchburg-Eiſenbahn (Southſide) gleichlaufend, an ven Vorpoften des 
linfen Flügels der Belagerer vorbei, direct von Petersburg nach ter Danville— 
Bahn führt. Es war ein Unternehmen, das nicht nur eine geſchickte Anord— 
nung fondern auch Gemwanttbeit, Kraft und ungeftüme Energie erforverte. 
Aber die unfüglichen Leiden, welche während ver langen Wintermonate ber 
Dienft innerhalb jener Schanzen von Petersburg mit ſich brachte, hatten den 
alten trogigen Muth der Rebellen gebrochen, und ihrem Feldherrn fehlte bereits, 
wie es Scheint, das Vertrauen auf feine Armee und auf fich felber. 

Um vie beabfichtigte Bewegung zu verdecken und die Aufmerffamkeit feines 
Gegners von jener Strafe abzulenken, lich General Lee in ver Frühe des 25. 
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März einen fräftigen Ausfall gegen vie —— Poſition des 9. Corps 
unternehmen, wo zur Rechten ver Potomac-Armee Fort Steadman, eine 
tetachirte Baftion, ver Feltichanzen, welche die Militärbahn von Eity Point 
deckten, ber feindlichen Linie am nächſten lag. Die Ueberraſchung war in ver 
That vollftändig. Mit der alten Tapferfeit erftürmte ver Feind im erften An— 
lauf die umfangreiche Schanze und wendete deren Gefchüge gegen vie zurück— 
mweichende Befagung.. Aber ver Triumph war kurz. Die verheifene Unter: 
ftügung blieb aus, und ftatt den gelungenen Hanpftreich energiſch verfolgen zu 
fönnen, fanden fi die Eroberer dem Kreuzfeuer der benachbarten Unions— 
batterieen ausgelegt, von der ſchnell berbeieilenten nächften Diviſion ves neun— 
ten Corps angegriffen und auf engem Naume zwiſchen dem Hagel töhtlicher 
Geſchoſſe zum Rückzug over zurErgebung gezwungen. Zmweitaufend von ihnen 
ftredten die Waffen. Ohne Zögern folgte General Meate dem Ausfall ver 
Rebellen mit Fräftigem Gegenftoß, ließ zur Linfen des neunten das zweite und 
jechfte Corps vorrücken und ven Feind son feiner eigenen verſchanzten Vor— 
poftenlinie in die Feſtungswerke zurüdtreiben. Mit viefen erften Radſchlag 
der Nebellen begann das Ente ter Rebellion. 

Genau an demſelben Tage, an welchem Lee feinen verzweifelten Scheinan⸗ 
griff vorbereitete, hatte auch Grant den Commandeuren der Potomac- und der 
James-Armee, den Generalen Meade und Ord, ſo wie dem Befehlshaber der 
Cavallerie, General Sheridan, die Inſtructionen zur Eröffnung der Feind— 
ſeligkeiten zugeſandt. Sein Plan bezweckte eine den früheren Verſuchen ähn— 
liche aber durch das Zuſammenwirken überwiegender Streitkräfte durchgreifende 
Flankenbewegung nach der Linken, um die Verſchanzungen am Appomattor zu 
umgeben und vie Communicationslinien des Feindes (die Lynchburg- oder 
Southſide- und die Danville-Bahn) durch die Cavallerie zu durchſchneiden. 
Der 29. März warb zur Eröffnung des neuen Feldzugs beftimmt. Drei Di: 
sifionen der James-Armee wurden nady ver Linfen gezogen um ven flanfiren- 
den Armee'n der Potomac-Armee (dem zweiten und fünften Corps) zur Unter— 
ſtützung zu dienen; während ver vor Petersburg und Richmond zurüdbleibenve 
Theil ver Belagerer die Weifung erbielt irgend welche ſich darbietente Gele— 
genheit zum Angriff wahrzunehmen, follte der Feind feine Vertheidigungswerke 
blosftellen um ver Slanfenbewegung auf der Linfen mit feiner Hauptmacht 
entgegenzutreten. 

Während dieſer Vorbereitungen erſchien im Hauptquartier bei City Point 
Präfident Lincoln, bald darauf von Goltsboro auch General Sherman zum 
flüchtigen Beſuch um feinen ferneren Marfchplan ver Einficht des Feldherrn 
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zu unterbreiten. Doch weder der Befuch der hoben Gäfte, noch Lee's uner= 
marteted Eindringen in die Umgebungen yon City Point flörten ten vorge— 
Ichriebenen Aufbruch der Armee. Präſident Lincoln blieb in City Point, ein 
eifriger Zufchauer der fommenden Ereigniffe; General Sherman fehrte zu feis 
ner marfchfertigen Armee in Nord-Carolina zurüd; General Grant verlegte 
fein Hauptquartier nad) dem Operationsfchauplag, und am Morgen des 29. 
März begann der große Schlußact des Bürgerfrieges. 

Ein einziger Blif genügt das Feld der Operationen zu erfennen, auf dem 
während der nächlten Tage das Schickſal ver Rebellion entjchieven wurte, Wir 
wiſſen bereits, *) daß tie Berfchanzungen ver Rebellen fi von Petersburg 
anfänglich in fünweftlicher Richtung längs einem Planfenwege, ver fogenanns 
ten Boydton Straße, bid zum Hatcher's Run erftredten, einem Zufluffe des 
Nottoway, der die Gewäffer des füröftlichen Virginiens nach dem Albemarles 
Sunde ableitet, Vom genannten Flüßchen weſtwärts dedte eine fortlaufente 
Reibe ifolirter Schanzen die wichtiafte VBerbintungslinie der Rebellen auf ver 
Süpjeite des Appomattor, die Lynchburg- over Southſide-Bahn, welche, wie 
bereits erwähnt, etwa fünf geographiſche Meilen weiter, bei Burksville ich mit 
der Richmond» Dansille Bahn kreuzt. Den Entpunft viefer verichangten Linien 
im Malte, der die ganze Gegend noch wild überdeckt, bezeichnet eine ftrategifch 
wichtige Stelle, von ven Eingebornen Five Forks genannt, weil fünf Wald— 
wege bier nach verfchietenen Richtungen auseinanver laufen. Einer dieſer 
Wege, die White Daf-Straße, zieht fih längs dem Rapon ver feindlichen 
Schanzen nah ter Bopdton-Straße; ein anderer läuft, kaum eine deutſche 
Meile weit, fünlih nah Dinmwidpie Courtboufe, dem Gentralort des 
gleichnamigen County, von wo Die oben genannte Boydton⸗Straße nad Pe— 
ter&burg führt. Five Forfs und Dinwiddie Courthoufe bilden demnach die 
Winkel eines Dreiecks, deſſen öftlihe Spitze wir am Hatcher'd Nun als den 
Ausgangspunft der beweglichen Infanterie-Colonnen ter Potomac-Armee 
bezeichneten. Behalten wir dieſes Dreied feft im Auge; es ift ver Schauplag 
der festen Echladht!. Noch am Abende tes 29. März beiegte Sherivan’g 
Cavallerie Dinwiddie Courthoufe. 

Alle Umſtände erſchienen dem Oberbefehlshaber der Unionsarmee günſtig 
mit einer kräftigen Anſtrengung die feindliche Linie zu durchbrechen. Um mit 
ſeinen eigenen ungekünſtelten Worten zu reden, „es war ihm zu Mutbe, als 
ob er nun der Sache ein Ende machen follte. 3) Sheridan erhielt ſchleunigſt 


*) &, 140. Vergl. die Karte der „Lepten Campagne.“ 
+) Tepefche vom 29, an Sherivan, in General Grant's Bericht, 
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tie Ordre von dem beabfichtigten Streifzug gegen die Lynchburg Bahn abzu— | 
ftehn und am nächften Morgen mit feiner Cavallerie vie rechte Flanke des 
Feindes zu umgehn. | 
Da fing es in ver Nacht an zu regnen, endlich zu gießen. Noch vor Tages⸗ | 
anbruch firömte Über die Waldgründe des Appomattor eine wahrhafte Fluth | 
vom Himmel, die felbft das trübe Morgenlicht zu verlöfchen fchien. In weni— 
gen Stunten waren alle Wege in grundlofe Pfügen verwandelt. Wagentrains | 
ftafen feft. Pferde fanfen bis zum Bauch in ver fandigen Schlampe ein. Die 
Truppen, foeben aus ihren warmen Winterquartieren heraus, fuchten vergeblis | 
hen Schutz unter Bäumen und Feltzelten, over ftanden aneinander gedrängt 
dem erbarmungslofen Wetter preiögegeben. An ein Borrüden war nicht zu 
denfen. Mar ed doch ganz fold ein Wetter wie sor zwei Jahren oben am 
Rappahannock, ald General Burnfive's Flanfenmarfch gegen die Fredericks— 
burger Echanzen zur „Koth-Expedition“ ſich umwandelte. Und „that nicht 
General Burnſide wohl daran, umzukehren?“ | 
„Wie gerufen” fam den Rebellen das araufige Wetter. Im Befig ber 
Southſide-Eiſenbahn fonnte Lee nun ohne Schwierigfeit fo viele Truppen nad 
ter gefährteten Etelle beförtern als er für nöthig hielt. Er zögerte nicht das 
einzige Mittel anzumenten, das ihn noch retten fünnte. Geſchickt zog er den 
größeren Theil ver Befagung aus den Verfchanzungen von Richmond und 
Petersburg, indem er an den ter Beobachtung weniger ausgeſetzten Punften 
nur eine Poitenfette lich um den Schein einer Vertheidigung zu unterhalten, 
und eilte tem Angriff feines Gegnerd durd einen ebenfo unerwarteten wie 
fräftigen Gegenftoß zusorzufommen. Als nun am Morgen dee 31. März der 
Regen endlich nachließ, und vie Epige der vorrüdenden Unionscolonne (die | 
Divifion Ayres von General Warren’s fünften Corps) fich von der Boyttons | 
nad der White Daf-Straße in Bewegung feste, ſah fie fich plöglich in unbe— 
fannter Waldgegend von einer überwiegenden NRebellen-Truppe angegriffen, 
auseinander geiprengt, auf bie zmweitfolgende Divifion geworfen und ſammt 
diefer nad ter Stellung der Referse-Divifion des 5. Corps zurüdgetrieben. 
Zwar gelang es General Warren weiterem Unglüd zu fteuern und fogar wie: 
der vorzurüden, allein Fee hatte vorläufig feinen Zwed erreicht, und fandte die 
Angriffscolonne rafh nach Five Forks der von Dinwiddie Courthoufe vor— 
rückenden Gavallerie Sherivan’s entgegen. Die erfte Reiterbivifion mar 
im muntern Plänflergefecht mit ten zurüdweichennen Nebellenpifets herange- 
trabt, ohne Ahnung, daß vor ihr und zur Seite ver Strafe im Verſteck feinds 
liche Infanterie fie ſchon erwartete, 
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Plöglic, halbwegs zwiſchen Five Forks und Dinwiddie Courthoufe, entlud 
fih auch über fie ver Sturm, der foeben das fünfte Corps in Notb und Ver— 
wirrung gebracht hatte. Ueberrafcht, in vie Flanke gefaft, von ihrer Unter- 
fügung abgelöft und über Die Straße hinweg waldeinwärts getrieben, mußte 
ter Haufe flüchtiger Neiter durch Buch und Bruch ven weiten Umweg über 
die Boydton-Straße nach Dinwiddie zurüdiuchen, wo Sherivan mit vem Neft 
feiner Eavallerie jest dem Angriff einer überlegenen Nebellen- Infanterie ent- 
gegenfab, wenn ihm ein fchleuniger Rüdzug nicht als ver fiherfte Weg erichien. 
Schon war tie Haupteolonne des Feindes in eifriger Verfolgung ihres VBor- 
theild über die Dinwiddie-Straße gegen ven Boydton Planfenweg vorgedrun— 
gen, der fie wiederum in Flanfe und Nüden des fünften Corps bringen mußte; 
und es hatte den Anfchein als ob nun ven fühnen Plan des Rebellengenerals 
und die verwegene Tapferkeit feiner Truppen ein unerwartet glänzenver Erfolg 
frönen follte, 

Dem Bundesfeldherrn trat ſolch ein energifches Verfahren des Feintes gleich 
im Beginn des Feldzugs allerdings flörend in den Weg. Die erfichtliche 
Lage der Dinge entipradh durchaus nicht dem Wunſch „ver Sache jegt ein 
Ente zu machen.” Allein ver verzweifelte Verfuch eines foldhen Gegenangriffs 
fonnte die innere Schwäche ver Rebellenarmee nicht verbeblen; Tas fee Vor— 
dringen verdeckte nicht die augenicheinliche Blöße ihrer Vertheidigungsfront. 
Alles kam auf augenblidliche Feftigkeit an. Bor Allen durfte Sheritan von 
feiner wichtigen Stellung nicht weichen; und Grant täufchte ſich nicht in feiner 
Zuverficht zu dem Mann, dem er, ald dem thatkräftigften feiner Generale, unter 
feiner eigenen unmittelbaren Ordre die Eröffnung des Feldzugs anvertraut 
hatte. Ein Flarer Kopf voll geiftiger Kraft, fühig im geeigneten Zeitpunft wie 
auf höhere Eingebung den zweckmäßigſten Plan zu faffen, unter ven ſchwierig— 
ften Umftänven und in bringender Gefahr mit Befonnenheit und Umficht ven 
richtigen Weg zu erfennen; ein energifcher Charafter, der feft in den Grund— 
ſätzen und ficher in den Regeln und Mitteln ver Kriegsfunft, fühn in der Aus— 
führung, im Wiverftand unbeugfam, im Angriff unwiderſtehlich, unermüdlich in 
ver Berfolgung ſich zeigte; ein Führer, der es verftand feinen Intergebenen eine 
gleiche Energie des Willens, Thatenluft und Zuverſicht auf vie eigene Kraft 
einzuflößen — fo erfchien Philipp Sheridan, tie wahre Incarnation des 
Sieges auf dem Schlachtfelve, er allein im Fritifchen Moment eine Armee werth. 

Anftatt vor der augenfcheinlichen Uebermacht fich zurüdzuziehn, ftellte Sheri- 
dan feine Neiter und feine fliegende Artillerie vor Dinwiddie Courtboufe in 
Schlachtordnung auf, und wartete big die verfolgende Nebellen- Infanterie hinter 
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den verfprengten Brigaden ber an ihm vworbeieilte. Darauf ariff er fie in ver 
Flanfe und im Rüden an, Durd den unvermutheten Ueberfall zum Still— 
ftand und zur Frontseränterung genöthigt gaben die Rebellen vie weitere Ver— 
folgung auf und wandten fich gegen den neuen Feind. Aber ſchnell abgeſeſ⸗ 
ſen, Carabiner zur Hand, empfingen ſie Sheridan's Reiter auf der offenen 
Feldmark des Städtchens hinter haſtig aufgeworfenen Verhauen von Zaun— 
riegeln mit ſolch lebhaftem Feuer, daß nach etlichen vergeblichen Verſuchen 
durchzubrechen die Rebellen vom ferneren Kampf abließen, als die ſinkende 
Nacht das Schlachtfeld zu verdunkeln begann. 

Unterdeſſen hatte General Grant, von dem Stand der Dinge bei Dinwiddie 
Courthouſe ſchleunigſt berichtet, eine friſche Diviſion Cavallerie von der James— 
Armee und, durch den Commandeur der Armee des Potomac, die nächſtſtehende 
Diviſion des 5. Corps (Ayres) zur ſofortigen Unterſtützung Sheridan's beru— 
fen laſſen. General Warren ſollte mit dem Reſt dieſes Corps von der 
Boydton-Straße auf vorgeſchriebenen Wege querfeldein gegen die Flanke der 
Rebelleninfanterie marſchiren. So würde bei dem zu erwartenden Kampf ver 
Feind zwiſchen zwei Feuer gerathen. In ver Ueberzeugung das Spiel nun— 
mehr ſicher in Händen zu haben, ſandte Sheridan noch in derſelben Nacht eine 
dringende Botſchaft an General Warren, um ihn zur Eile und zum ſofortigen 
Angriff anzuſpornen. Die Stunden der Nacht ſchwanden langſam dahin, aber 
fein Laut verkündete die Ankunft Warren's und feiner Infanterie. Sheridan 
bemeifterte kaum feine Ungeduld. Allmäblig lichtete ver Morgen ven nächtlichen 
Nebel und enthüllte in feiner Front den Abmarſch ver Rebellen. Rafch zu ' 
Pferde fih ſchwingend griffen feine Reiter vie Nachhut des Feindes an und 
trieben fie in ungeftümen Attafen mit der blanfen Waffe wiederholt aus jever 
Stellung, in welcher fie Wivderftand verſuchte. Endlich fam, mit vem sollen 
Tageslicht, auch das fünfte Corps längs ver verlaffenen Stellung herauf. 
Warren hatte es nicht für rathſam gehalten in ver Nacht auf gebrochenem 
Terrain gegen eine unbefannte feindliche Pofition zu marſchiren. Ein treffli- 
cher Ingenieur, ein geichicter Corpsführer, ver die Verantwortlichkeit nicht 
fcheute ein anbefohlenes Manoeuyre ven Umſtänden gemäß zu ändern, war 
feine Vorſicht in dieſem Falle übel angebradt. Sherivan war nicht in ber 
Stimmung ihn folche Borficht zum Verdienſt anzurechnen. Er erwartete von 
Jedem den gleichen Eifer, vie gleiche Zuverficht, die ihn erfüllten, vor Allem 
aber genaue Befolgung feiner Ordres — und General Warren ftand zur Zeit 
unter feinem Befebl. 

So verging der Vormittag des erſten April unter unabläffigem Scharmügeln 
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der Cavallerie, Die den abziehenden Feind bis zu feinen Berfchanzungen um 
Five Forks verfolgte. Dept erfannte Sherivan, daß ver rechte Zeitpunft zum 
„Ende“ wirklich gefommen, Heute befjer ald morgen ließ fich ver Verfuch machen : 
Five Forks, den Schlüffel der ganzen Region zu gewinnen, melde Lee mit 
Anftrengung aller Kräfte fich frei zu halten bemüht war. Raſch entwarf 
General Sheritan feinen Angriffsplan. Meifter (wie fein Anderer unter den 
amerifaniichen Generalen) in der Kunft Cavallerie und Infanterie auf dem 
Schlachtfelde in Wechielwirfung zum gemeinfchaftlichen Zweck zu verwenven, 
z0g er den größeren Theil feiner Reiter längs der feinnlichen Fronte zur Linken, 
um die Rebellen in ter Vermuthung zu beftärfen, daß feine Abficht eine eins 
fache Flankenumgehung wäre; einen anderen Theil ſandte er weit ab zur Rech— 
ten, einem möglichen Ausfall des Feindes zu begegnen; und unter ver Maske 
tiefer Bewegungen führte er rafch und unbemerft durch ven Wald vas fünfte 
Corps zum Hauptangriff gegen bie Wbite Daf- Straße herauf. 

Längs vielem Wege, von ver Dinwirvie-Straße an Five Forks vorüber, 
dann bafenförmig Cim Crocdet) nordwärts yerlaufend lag die Schanzenreihe 
der Rebellen — eine ftarfe Bruftwehr von Holgftimmen und Erde, mit Redou— 
ten in mäßigen Zwilchenräumen und einem dichten Berbau von Buſchwerk in 
ibrer Fronte. Die Sonne fenfte ſich bereits tiefer gegen ven Horizont, ala vie 
Schlachtlinie des fünften Corps — viel zu langfam für den ungerultigen 
Feldherrn — aus dem Walde gegen die Straße vorrüdte, wo im jcharf vor— 
fpringenten Winfel die linfe Schanzenflanfe auf mehrere hundert Schritte vom 
Wege fih abbog. Während vas Centrum und die Rechte (die Divifionen Griifin 
und Crawford) mit halber Linfsichwenfung dieſe Seite zu überflügeln began— 
nen, ereignete es fi, daß Die pivotirende Divifion (Ayres), momentan blosges 
ftellt, in Unorenung und zulegt in Verwirrung gerieth. In diefem Augenblid 
fam Sheridan herangefprengt. Seine Gegenwart, wie einft in weit gefährs 
licherer Lage am Cedar Ereef, unterprüdte ven unnöthigen Alarn. Im aufs 
lodernren Zorn gelobte er fi General Warren forort vom Schlachtfeld zu 
entfernen; und die Fahne feines Hauptquartierd ergreifend führte er die zurück— 
weichenden Truppen unter euer in die Schlacdhtlinie zurüd.*) 


*) Die graufame DOrbre, welche General Warren, einen ber beiten Officiere der Armer, auf 
dem Schlachtfelde des Commando enthob, traf lepteren in dem Moment, als unter feiner An- 
führung die lepte Redoute erftürmt, ihm felber ein Pferb unter dem Leibe erfchoflen murbe. In 
einem fpäter veröffentlichten Pampblet rechtfertigte General Warren fein Benehmen während 
diefer Operationen, und ftellte General Sheridan's raſches Berfabren als Ungerechtigkeit bar. 
Die Gründe, welche lepteren zu dem aufallenren Schritt beftimmten, find inbeifen von einem 
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Don jest ab mar fein Halten, fein Zögern mehr. Im Sturmſchritt trangen 
die Divifionen der Linken und des Centrums durch ten Verhau über die Bruſt— 
wehr. Rechts um die Echanzenflanfe herum fiel die Divifion Crawford, unter 
General Warren's perfönlicher Leitung den Rebellen in ven Nüden und 
gewann die Straße, welde von Five Forks nad der Eijenbahn führt; während 
gleichzeitig die abgefeffene Cavallerie unter General Merritt die Bruſtwehr ver 
ES chanzen von Five Forks zu erftürmen begann. Eine Zeitlang fümpften noch 
tie Nebellen mit dem Muth der Verzweiflung gegen die Uebermacht, die von 
allen Seiten gegen fie herandrang; aber als innerhalb ver Linien ein Theil ver 
Cavallerie ſchnell zu Pferde ſaß, gegen die White Oak-⸗Straße ſprengend vie 
letzten Batterieen abfing und die gebrochenen Haufen der Vertheidiger ſcho— 
nungslos niederritt, da hörte endlich jeder Widerſtand auf. Fünftauſend 
Gefangene fielen den Siegern in die Hände; den Reſt der Fliehenden trieben 
die nachſetzenden Reiter weſtwärts über die Eiſenbahn nach den bereits dunkeln 
Wäldern des Appomattor. 

Die Schlacht von Five Forks muß man, ſei es vom rein militäriſchen oder 
vom politiſchen Standpunkt aus, für die bedeutendſte unter den größeren 
Operationen anſehn, welche auf dem virginiſchen Kriegstheater ſtattfanden. 
Was ſie zunächſt in militäriſcher Hinſicht vor den meiſten andern Schlachten 
auszeichnete war ihr nach allen Regeln der Kriegskunſt folgerecht ſich ent— 
wickelnder Verlauf. Das ſichere Erfaſſen des gleichſam vom Augenblick einge— 
gebenen Schlachtplans, die geſchickte ſtrategiſche Einleitung des Kampfs, die 
trefflichen taktiſchen Anordnungen, die meiſterhafte Vertheilung und Verwen— 
dung von Infanterie und Cavallerie zur gemeinſchaftlichen Wirkſamkeit und 
gegenſeitigen Unterſtützung; alsdann die vollſtändige Beherrſchung und Be— 
nutzung des verwickelten Terrains, die zweckmäßige Wahl der Angriffepunkte, 
der überraſchende Effect von Scheinattake und Hauptangriff und endlich die 
pünktliche und energiſche Ausführung und die durchſchlagende Verfolgung — 
das waren die militäriſchen Hauptmomente dieſer Schlacht, welche dem ſiegrei— 


feiner Stabsofficiere (Dberft Newball: With General Sheridan in Lee’s Last Campaign 
p. 117) folgendermaßen zufammengefaßt: „General Sherivan, ber werer General Warren's 
Koyalität noch feine Tapferkeit bezweifelte, bie feinen Verdacht zuließ, glaubte aufrichtig, daz 
lepterer nicht in ber Stimmung für energijhe Operationen fich befand; daß er Die Fähigleit und 
Stärke des Feindes überſchätzte, Kühn dreinzuichlagen zögerte, und die Wirkſamkeit feines Corps 
durch feine eigene Apathie beeinträchtigte.“ Uebrigens beftätigte General Grant ſtillſchweigend 
Sheridan's Urtbeil, ohne deswegen General Warren zurüdjujepen, den er fpäter mit andern 
verantwortlichen Aufträgen betraute, 
*) Sheridan: Report of the campaign before Richmond and Petersburg. 1865, 
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den Uniensgeneral zum unvergänglichen Rubm gereicht. Mehr jetoch fommt 
"bier vie militärifch- politische Bereutung terjelben in Betracht. Sie beftimmte 
im Boraus das Schichſal ver fürlichen Hauptarmee und entſchied fomit über 
ten Ausgang. des ganzen Krieges. ine Vereinigung Lee's mit Jobnften in 
Nort-Garolina war faum mehr möglich; denn der Sieger von Five Forfs hatte 
nunmehr feinen Fuß auf der Sehne des Bogens, welchen vie legte Rüczugs⸗ 
linie ter Nebellen, vie Richmond-Danville Eiſenbahn beichrieb.”) Nur ein 
einziges Mittel blieb ven berrängten Nebellen noch übrig. Lee fonnte alle feine 
Streitfräfte aud ten Berichanzungen von Richmond und Peteröburg fürlich 
som Appomattor zufammenfaffen und mit einem raichen Angriff auf Sheri— 
ran's Linien fih durchzuſchlagen verſuchen. In der That befürchtete General 
Grant einen folchen verzweifelten Entichluß des Feindes. ) Als daber in ſpã⸗ 
ter Abendſtunde die Siegesbotſchaft Sheridan's ihn erreichte, befabl er die 
ſofortige Eröffnung der nächtlichen Kanonade aus allen Geſchützen, welche die 
feindliche Schanzenteihe von Hatcher'g Run bis zum Jamesfluſſe beſtrichen. 
Es war ein “Te Deum,” über deſſen Bereutung die Vertheidiger jener 
Schanzen nicht lange im Zweifel blichen. 

In derſelben Nacht traten auch ſämmtliche Truppen der Unionsarmee'n vor 
Petersburg unter Gewehr, Mit dem Schlage ver vierten Stunde, als ver 
erfte Schwache Lichtftreifen am Horizont den Morgen CZonntag ven 2, April) 
anfünvigte, begann ver Angriff gleichzeitig auf allen Punften ver weiten Linie. 
General Parke's neuntes Corps erftürmte in wenigen Minuten die äußeren 
Werke vor Petersburg. General Wrigbr'ö fechftes Corps im Centrum brach 
im rafchen Anlauf über fünmtliche Verſchanzungen, vie fi) bis Hatcher's Nun 
aufwärts erſtreckten. Die nad links detachirten Divifionen der James: Armee 
in Gemeinfchaft mit General Humpbrey's weitem Corps drangen über ven Fluß 
und trieben, was fih von Vertheidigern Dort vorfinden mochte, in die inneren 
Linien von Petersburg zurüd. Der lichte Morgen ſah ven größten Theil ver 
Unionsarınee vor ven Gräben und den mächtigen Bafteien ver Stadt. Hier 
entipann fih in den Mittageftunten ein gewaltiger aber furzer Kampf. 
Merouten und PBatterieen wurden blutig gewonnen, verloren und wierer 
gewonnen; Die Einfchliefungslinie ward enger und enger um die Feftungswerfe 
gezogen; aber die Rebellen wehrten fich negen vie Uebermacht mit ver Kraft der 
Verzweiflung in dem legten Bollwerk, das ihnen bis zum Anbruch ver ſehn— 
lichit erwarteten Nacht noch Schug gewährte, Allmäblig ließ Die Wurh des 


*) Vergl. die Karte zur Erläuterung ber legten Campagne. 
+) General Grant's Bericht, 
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furzen Aufichub abgerungen. — Noch am Vormittage defjelben Tages ſaudte 
General Lee eine Depeihe nah Richmond mit ver furzgefaßten — 
taß er die Stadt ſofort räumen müſſe!“) 


Es war ein Sonntag. Die Bewohner RNichmonds hatten Feine Kung 
von ven Ereigniffen, vie fih in ver Schwefterfiant am Appomattor zutrugen, 
Der Frübzug von Petersburg batte die wunderbare Nachricht gebracht: daß 
General Lee einen Ausfall verfucht und ven Feind auf der ganzen Linie 
„erdrückt“ hätte. Ein doppelt herrlicher Morgen war ed für die freudig 
geftimmten Kirchengänger. Ueber die friedlichen Strafen Richmonds hinaus, 
jenjeit des Fluffes erglänzte die Landſchaft in der milden Früblingsionne, 
Nichts ftörte die Nube des Sabbaths; nur der Ton der Kirchengloden ftieg 
wie ein Hofianna zum wolfenlofen Himmelszelt auf und verhallte leifer und 
leifer in die Ferne. 

Ein Papierftreifen, von einem Boten des Kriegsminifterium dem Präſiden— 
ten Jefferſon Davis eingehändigt, als er eben in feinem Stuble in der Paulss 
firche faß, verurfachte einen Wechſel in der friedlichen Scene. Bald war der 
Inhalt des Blatts auf tauiend Zungen durch die Stadt verbreitet, Nicht 
lange und ein wirrer Lärm erfüllte vie Straßen. Angfterfüllte Menichen jeven 


Geſchlechts und Alters drängten ſich nach dem Danville Bahnhof, ver die Zahl 


der Flüchtlinge nicht faffen fonnte. Vom Kriegsminifterium famen Magen 
mit baftig aufgepadten Koffern und Bücherkiſten ebenvahin gerattelt. Ein 
Ertrazug führte Jefferfon Davis und einen Theil feiner Beamten hinweg. 
Hinter ihnen (ven Flüchtigen) hallten Verwünfchungen, und blutlofer Schreden 
ftarrte ihnen nad. Nun fam das Gefinvel heran um vie Vorräthe des Com— 
miflariatd zu plünvern. Zwar machten die Stadtbehörden einen fchwachen 
Verſuch Ordnung berzuftellen; aber die aufgetriebene Bürgermiliz „rann ihnen 
durch die Finger“; und als vie Nacht aufitieg, war die ganze Statt von grens 
zenlofer Verwirrung und unbefchreiblichem Greuel erfüllt. 

In den matterleuchteten Straßen wimmelte e8 nun von ſchwarzen Menichen- 
baufen, welche die Commijlariats-Magazine belagerten, aus venen Brannt- 
weinfäfjer in die Goffen ſich leerten. Marodirende Solvaten bemächtigten ſich 


*) Der nachſtehende Bericht über ben Fall von Richmond ift im Mefentlichen der grapbifchen 
Schilderung bes ſüdlichen Geſchichtſchreibers der Rebellion (Pollard: The Lost Cause 
p- 0693 ff.) entlehnt, 








Kampfes nad. Die ‚belagerte, hart beträngte Rebellen-Armee durfte endlich 
aufathmen. Ihre Tapferkeit hatte felbft dem unerbittlichen Schidjal einen’ 
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großer Duantitäten des Getränfs, und das Tollen der Strafe warb zur Toll- 
heit. Die Fußwege waren mit zerbrochenem Glas beftreut; Läden wurten 
aufgebrochen und ausgeplündert; der Lärm der Betrunfenen, das Gefchrei des 
Diebsgeſindels, der wilde Angftruf von Weibern und Kindern füllten die Luft 
und machten tie Nacht zur wahrhaften Hölle, 

Und nun nabte der Zerftörer! Die Eifenfchiffe im Jamesfluffe wurten in 
die Luft geſprengt; die Fahrzeuge an den Waarenhäufern ver Bat fingen 
Feuer; endlich ftanden auch die drei Brüden des Stroms in praffelnnen Flam— 
men, fobald die legte Truppe aus ver Stadt über fie gezogen war, General 
Ewell, ver Blageommandant, hatte noch dazu im wahnwitzigen Eifer ven Be— 
fehl binterlaffen die Tabaks-Magazine inmitten des gefchäftlichen Theiles ver 
Stadt niederzubrennen. Natürlich erfaßten die Flammen alle Gebäute der 
Nachbarſchaft, und in kurzer Zeit fegte die wüthige Feuersbrunſt über tie 
unglüdliche Stadt. 

Der Morgen brach endlich an; Rauch und Feuerglanz mifchten fidh mit ven 
goldenen Strahlen des auffteigenden Geſtirns. Die Sonne war faum eine 


Stunde über bem Horizont, ald vom Ende ver Hauptftraße der Ruf erſcholl: 


„Die Yankees!“ Im Nu füllte fid) vie Straße mit ſchwarz und weiß gemifch- 
ten Menfchenhaufen unter Lachen und Fluchen, unter Gejchrei und wilden 
Gedränge; und hinter der wogenden Menge fam langiam und ftätig reitend 
ein fleiner Trupp Dragoner einher. An ver Ede ver Querftraße, die nach dem 
Gapitolplage führt, festen fih die Reiter in Trab, und wenige Minuten fpäter 
flatterte im Licht der Morgenfonne auf dem Capitol Die Standarte der Union, 
Noch im Laufe des Vormittags rüdten von der Norbfeite ber General Wetzel's 
Truppen unter ven Klängen friegerifher Mufif und unter dem Jubel ver 
freien Negerbevwölferung in die rauchenden Ruinen des ftolgen Richmond. Co 
fiel die „Hauptftabt der Conföderirten Staaten von Amerifa.” 

In derfelben Nacht, in welcher ver Racheengel das flammende Schwert über 
den ehemaligen Sig von Verräthern ſchwang, verließen ihre Vertheidiger unter 
dem Schutz der Dunkelheit geräufchlos und fchnell Die weitläufigen Verſchan— 
zungen von Richmond, von Petersburg und Bermuda Hundred. In Chefter- 
field Courthouſe, halbwegs zwilhen dem Jamesfluß und tem Appomattor 
vereinigten fie fi; und die ganze Rebellenarmee, faum mehr als 25,000 Mann 
ftarf, marſchirte eilenden Schritts weitwärts, um noch am Morgen vie Dans 
ville-Eifenbahn zu erreichen. Als daher mit dem erften Tageslicht die Regnoſci— 
rungs=Patrouillen der Potomac-Armee böchlich verwundert den Weg nad 
Rihmond offen fanden, war ver fchnellfüßige Feind bereits fechzehn englifche 
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Meilen entfernt in der Nähe der Station Amelia, wo ihn, laut vorausgefchid- 
ter Ordre, die Proviantzüge aus Nord-Carolina erwarten follten, — Ein leb⸗ 
baftes Gefühl neuer Hoffnungen, jene Feverfraft des friegeriichen Geiftes, der 
mwähnt, Daß ver Tapfere des eigenen Schickſals Meifter fei, erfüllte Soldaten 
und Führer, als fie froben Muthes den Schauplag ihrer Thaten und ihrer 
Leiden den Rüden wandten, Die Bereinigung mit den Waffengefährten in 
dem fruchtreichen Norvd»Carolina ftand bevor, und was fpäter fich ereignen 
mochte — was lohnte es ſich darüber jegt fchon befümmert zu fein. Mit viefen 
Hoffnungen erreichte die müre und hungrige Nebellenarmee ihr Ziel — Amelia 
Courtboufe, wo die benöthigten Vorräthe —? Am geftrigen Tage batte eine 
Ordre vom Kriegsminifterium zu Richmond Roromotiven und Wagen nad) der 
Stadt zur Empfangnahme ver Effecten des Departement berufen. Welch graus 
fames Mißverſtändniß! Der Frachtzug, welcher die Vorräthe enthielt, ver- 
brannte in Richmond. 

So war auch vie legte Hoffnung der Rebellenarmee vernichtet. Berzug war 
nun unvermeidlih. Nahrung für Menfchen und Thiere mußte berbeigeichafft 
werten, wo man fie nur finden fonnte, Unterdeſſen hatte Grant bereits vie 
Verfolger auf ihre Spur losgelaſſen. Allen voraus, auf dem fürzeften Wege 
längs ver Flußſtraße fürlih vom Appomattor, eilte mit feiner Cavallerie und 
dem fünften Corps der unermüdliche Sheridan ihnen nah. An vemjelben 
Nacmittage durchſchnitt er die Danville-Eiſenbahn bei Jetersville, wenige 
Meilen fürlich von ver bei Amelia Courtboufe gelagerten Rebellenarmee, Hier 
binaus lag alfo nicht mehr der Weg zur Rettung, denn Sherivan ftand nun 
feften Fußes mit 18,000 Mann quer über ver Bahn; General Meade mit dem 
zweiten und fechften Corps fam im Eilmarſch auf vemjelben Wege heran; 
General Drd, der mit der James-Armee längs der Lynchburg-Bahn gegen 
Burfesville vorbrang, brachte die Neferven herauf — und Lee ſah von feiner 
ganzen Armee faum noch zwanzigtaufend Mann um fih. Hunger und Furcht 
und Berzweiflung hatten den Reſt in die Weite zerftreut. 

E3 unterliegt feinem Zweifel, daß in biefer kritiſchen Rage den Nebellen- 
general ein überwältigendes Gefühl der Schwäche feitbannte, Was auch ver 
Zuftand feiner Armee fein mochte, er war immerhin noch ftarf zum Verſuch fich 
durch Sherivan’d Cavallerie in feiner Fronte durchzuſchlagen, und die wichtige 
Kreuzungsftelle der Eifenbahn bei Burkesville zu erreichen. Sherivan felber, 
der nicht leicht eine feindliche Uebermacht anzuerfennen geneigt war, räumt fol 
chem Verſuch mindeftens die Wahrjcheinlichkeit des Gelingeng ein.) Dod 
= *) Sheridan’s Report in Appendix to Report of the Secr. of War. 186566. 
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Lee flugte vor dem Schredbilde von Five Forks zurüd, und mit der Ankunft 
der Potomacs-Armee vor Jetersville war feine legte Gelegenheit für immer 
dahin, 

So raffte fidh denn tie bebende Rebellenarmee wieder auf: vielleicht daß fie, 
den Appomattor nochmals überſchreitend, Lynchburg und das Gebirge erreichen 
fünnte. Die Rüdzugslinie durchſchnitt jegt eine büglige Negion, die, gleich 
jener denfwürbigen Wildniß zwilhen dem Nappabannod und James, den 
Nebellen treffliche Punkte ver Bertbeivigung bot. Aber diefe menichenarme 
Waldgegend des oberen Appomattor, in der zwifchen endloſem Fichten= und 
Eichengeftrüpp nur bin und wieder ein armjelig beftelltes Aderland dem Auge 
einen freieren Umblick geftattete, bot, außer ven Knospen und jungen Blättern 
des Frühlings, feinen Unterhalt für hungernde Menſchen und Thiere. Mit 
jever mühſeligen Meile des Weges, nad jerem flüchtigen Nubehalt auf dem 
Marjche zerbrödelte vor den Augen ihres Führers die fliehenne Armee, Solvas 
ten fanfen erihöpft an ver Wegfeite niever, over fchlichen in ven Wald hinweg; 
Pferde und Zugtbiere brachen unter Sporn und Peitſche fraftlos zufammen ; 
zertrümmerte Wagen und weggeworfenes Geräth fperrten vie engen Waldwege. 
Und binter ber, mit unabläffiger, törtlicher Energie preßten Sherivan’s Neiter, 
die Heralde der nachrüdenven Potomac-Armee. Bald faßen fie im Nüden, bald 
in ver Flanke ver Nebellen, trieben bier Hunderte von Gefangenen zurüd, 
fingen vort einen Munitionstrain ab, und der Wald erzitterte von den ver— 
puffenden Patronen und dem Gekrach zerplagenvder Sprengbomben. 

Auf der Strafe von Deatonspille, in ver Nähe eined Baches, der nordwärts 
den Appomattor zufließt, erreichte Sheridan's Cavallerie die Nachhut ves 
Feindes, zehntaufend Mann unter General Ewell, die den großen Train ver 
Nebellenarmee deckten. Mebr als vierhundert Wagen batten bereits unter 
Escorte das jenfeitige Ufer erreicht, Infanterie hütete Brüde und Furtben ves 
Bachs. Sherivan erfaßte bligichnell die Gelegenheit. Ein Theil feiner Reiter 
unter Cuſter, Crook und Deyin fprengte durch das Waſſer auf den Wagenzug, 
aus deſſen gebrochener Neihe bald Rauch und Flammen emporfchlugen. Ein 
anderer Theil, unter Sherivan’s periönlicher Leitung, beichäftigte mit lebhaften 
Plänflergefeht und verwegenen Chargen tie Infanteriebevefung, bis Tas 
fechfte Corps im Gewaltmarſch beranfam. Eine Zeitlang fochten vie Rebellen 
wie Verzweifelte, mit rafcher Srontumftellung gegen die Infanterie im Rüden, 
mit augenblidlicher Rückwendung gegen vie Cavallerie in der Fronte; dann 
brachen ihre Linien — bier, dort, überall. Flucht war vergeblih. Mit ſechs— 
oder fiebentaufend Mann ergab ſich General Ewell, der Nachfolger im Com— 
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manto „Etonewall” Jackſon's. Das war der Preis des Treffens am Sai— 
lor: Ereef. 

Zur gleichen Zeit hatte General Ord, welcher mit ver James-Armee längs 
der Lynchburg-Eiſenbahn nach Burkesville marichirt war, ein fliegentes Corps 
von Infanterie und Cavallerie in der Richtung von Farmville vorausgeſandt, 
um wo möglich noch vor Anfunft ver Rebellen vie Brüden über ven Appo— 
mattor zu erreichen. Dieſe Colonne ſtieß plöglich auf die Epige ver marſchi— 
renden Nebellenarmee, und griff fie obne Zögern oder Berenfen an. Der 
bersifche Entichluß foftete ihrem tapfern Führer, General Near, das Leben; 
aber ter Zweck war erreicht. Die Nebellenarmee bielt, verſchanzte ſich in ver 
Erwartung eines nachdrücklichen Angriff3 und verlor vie legten koſtbaren 
Stunden des flüchtigen Tages. Erft mit einbrechenver Dunfelheit begann fie 
ten Uebergang über die „Hohe Brücke“ des reißenden Appomattor. 

Noch in verfelben Nacht verfammelten ſich auf dem jenfeitigen Ufer beim 
Bivouacfeuer eine Anzahl Rebellengenerale zur Berathung und beſchloſſen ihrem 
Chef die Vorftellung einzureichen, daß fernerer Widerſtand vergeblich fei. Allein 
nach General Lee's Meinung war der Zeitpunft zur Capitulation im freien 
Felde noch nicht gefommen. Allerdings war die Sache ver Rebellion unrettbar 
verloren; aber militärifhes Ehrgefühl, das gleich dem „politiichen Ge: 
wiſſen“ bald erbaben, bald bejchränft erjcheint, das zum Heroismus fich ſtei— 
gern, oter zur Albernbeit berabfinfen fann, das nicht in die Kategorie gewöhn— 
licher Verftandesbegriffe hineinpaßt und felbft ver Vernunftgründe fpottet — 
jen-8 point d’honneur des Soldaten mußte befriedigt werten, follten auch) 
Taufende mehr zum Opfer fallen. So trat am Morgen des 7. April der Neft 
der Armee von Birginien feinen troftloien Marich an, mit dem ftillen Wunſche, 
taß er der leste fein möchte. Jedes militärische Mißgeſchick, das fie ereilen 
mochte, mußte das erfehnte Ente befchleunigen. Was half va die Klage — 
was nüßte das Mitleid? Die Hand des Schickſals verfuhr nicht graufamer 
mit ihr, als der militärifche Stolz ihres Führers es verlangte. 

Der grimmige Hunger begann wiederum fein furchtbares Geſchäft, mit faft 
gleicher Wirkung, wie einſtmals gegen eine andere flüchtige Armee auf fernen 
öftlichen Schneefelven. „Muthlofigfeit erfchlaffte wie ein giftiger Nebel vie 
Kraft ver Sehnen und beprüdte das ſtärkſte Herz. Die Soldaten fielen zu 
Hunterten aus Reib und Glied, oter warfen Musfete und Patrontafche fort 
und ftolperten als ein nußlofer läftiger Haufe gedankenlos ihren Weg entlang. 
Diele legten fich nieter zum Sterben; Viele, aus deren eingefunfenen Augen 
hoffnungsloſes Elend ftierte, fuchten ein Plätzchen für den erfchöpften Körper 
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und erflehten von ter erbarmenden Natur das Ende ihrer Leiden.” — „Und 
wenn die Nacht wiererfam und die Armee bielt verweilend hinter baftig errich- 
teten Verhauen, dann ließen vie Wölfe des Krieges auf ihrer Spur ſich wieder— 
um bören, und der unablälfige Ruf „„Cavallerie““ und das Knattern ter | 
Gewehre raubten den erfchöpften Solvaten felbft die Wohlthat einer einzigen 
Stunde ungebrochenen Schlafes.“ *) | 
Der legte Haufe von Soldaten und Troß hatte fih in ven Morgenftunten 
tes 7, April fo eben über die Brüde des Appomattor gedrängt. So eben war | 
die Brüdenwace daran Feuer anzulegen, als der Vortrab des zweiten Corps, 





General Barlow's Divifton, am Ufer des Fluſſes erfchien. Flink fprangen ihre 
Tirailleure vorwärts; die Gewehrfalsen der nachrückenden Diviſion trieben die 
Nebellen vom gegenüberliegenden Ufer, und noch ehe das Feuer erheblichen 
Schaden angerichtet hatte, war die Brüde in den Händen der Verfolger. 

Und weiter fchleppte fich was einft die unüberwindliche NRebellenarmee von 
Virginien gewefen. Die Entfräfteten, die Entmutbigten und alle Diejenigen, 
welche glaubten der militärischen Ehre genug der Opfer gebracht zu haben, fielen 
zurüd, aber bie trogige Rebellenfchaar, die ihrem Führer obne Zagen nachfolgte, 
bewahrte fich noch einen Funfen des alten Feuerd. Noch gab fie hier und tort 
den zu eifrigen Berfolgern ven baftigen Schlag fchärfer und blutiger zurück. Doc 
Angriff und Vertheidigung waren bereits zum zwedlofen graufamen Spiel | 





Em 


geworten. Noch an demſelben Tage fanbte General Grant an den Rebellen- 
general ein Schreiben, in welchem er, um fernered Blutvergiehen zu vermeiden, 
die Uebergabe feiner Armee verlangte. Lee antwortete ausweichend, ftrengt 
aber tie legten Kräfte an um im nächtlichen Gewaltmarfch die Lynchburg— 
Bahn, das Ziel feines Nüdzugs und, wie er hoffte, das Ende ver Leiten feiner 
Armee zu erreichen. Diefe Hoffnung jedoch follte fih nimmer erfüllen. 
Mübrend die Nebellen auf ſolche Weije ver verfolgenten Potomac-Armee 
einen Borfprung abgewannen, und General Meade mit dem zweiten und ſechſten 
Corps fie wieder zu erreichen fuchte, eilte Sheritan mit feiner ganzen Cavallerie | 
auf Parallelwegen zur Eoutbfive Eifenbahn direct in ver Richtung von Lynch 
burg binan, entfchloffen „ver Sache” nunmehr ein wirkliches Ente zu machen. | 
General Ord mit der Jamesarmee und das fünfte Corps folgten fo fchnell als | 
möglich auf vemfelben Wege nad. Es war furz vor Sonnenuntergang als ver 
Vortrab unter General Eufter in ver Nähe der Station Appomattor anlangte. | 
Bom Ausgange des Waldweges ſchon erblicten die Reiter eine Reihe von Pro- 
viantwagen mit dampfenden Loromotiven auf der Eifenbahn, und dahinter im 


*) Pollard : Lee and his Lieutenants, p. 157. 
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Walde die Avantgarde der Rebellenarmee, die eben eintraf um die koſtbare Fracht 
in Empfang zu nehmen. Ohne auf das Haupteorps zu warten führte Cuſter 
feine Truppe vorfihtig durd den Wald hinab in vie Nähe der Bahn. Dann, 
wie ein Wetterftrabl brach er über fie ber, und noch ebe die erftaunten Mas 
fchinenführer Zeit gewannen den Hebel der Rüdftange zu fchieben, waren 
Eufter'8 Soldaten auf ten Zügen, die langfam die Bahn gegen Farmvpville 
abroflten. Ein lärmendes Scharmügel im Walde zwifchen Artillerie und Ca— 
vallerie entipann fich hierauf, als die Sonne eben unterging, doc) lange noch 
vor Mitternacht ward es ftill, und fünf und zwanzig Geichüge mit ihrer Mann 
haft befanden fich in ven Händen der Reiter Sheridan's. 

Der Morgen bes neunten April, ein lieblicher Sonntagsmorgen, tagte ber= 
auf. Ueber ven knospenden Wald und das thauperlende Gras tes freundlichen 
Thales, das nach Appomattor Courthoufe hinanführte, hatte der Frühling ſei— 
nen ſchönſten Schmuck geftreut. Es war, als ob es einem Fefte der Verbrüde— 
rung innerhalb einer wieverbergeftellten Union gelte, nicht einem legten töntlichen 
Kampf. Bald jedoch änderte fich das frienliche Bild. Lee hatte am verganges 
nen Tage von feinem großmütbigen Gegner ein zweites Schreiben erhalten, tag 
eine beftimmtere Faſſung der Bedingungen enthielt. Doch vem hoffnungsreichen 
Nebellenführer leuchtete noch immer nicht vie Nothwendigkeit ein, „vie eine Capi— 
tulation feiner Armee erforderte,” und als am Abenve ihm vie Meldung zufam, 
daß Sheridan's Cavallerie fih quer in feinen Weg gelegt hatte, gab er ver 
Asantgarde unter General Gorton ven Befehl auf alle Gefahr hin fich durch— 
zufchlagen und den Weg nach dem nahen Lynchburg offen zu halten. 

Kaum erhellte das volle Licht des Tages ven Wald, ald von Appomattor 
Courthouſe die Rebellen mit ver legten Kraft entfchloffen gegen vie Eifenbahn 
sordrangen. Ihrem Ungeftüm wiverftanren nur mit Mühe vie zu Fuß käm— 
pfenden Dragoner. Die Ordre erfchallt: langſam durch ven Wald zurückzu— 
fallen. Noch ungeftümer mit gellenvem „Hip, Hip,” dringt der Feind nad. 
Am Rande des Waldes zieht Sheridan feine Reiter rechts und links ab — und 
vor den Augen der Rebellen gligern die Bajonette der vorrüdenven Armee des 
James! Als ob jever Dann vom Schlage getroffen, erzittern ihre Linien und 
Schlagen zurüd, 

Eine Parlamentärfahne von feindlicher Seite brachte die Unionseolonne und 
Sherivan’s Reiter im Moment des Angriffs zum plöglichen Halt. General 
Lee hatte endlich die Nothwendigfeit einer Eapitulation im freien Felde erfannt. 
Gewehr beim Fuß erwarten die Truppen auf beiten Seiten ven längft erflehten, 


Iorreichen Ausgang. Die Generale Orb und Sherivan eilten nach Appomattor 
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Gourt-Haufe, einem feinen offenen fleden von wenigen Häufern, am Eingange 
bes Tangen- gleichnamigen Thales. Bald darauf erfhien Grant, begleitet von 
etlichen Dfficieren. Mit kurzem Morgengruße an feinen Generalen vorüber 
ging er in das befcheidene Häuschen an der Lantftrafe, wo General Lee laut 
Verabredung bereits feiner wartete, 

Die Zufammenfunft der beiden Heerführer war furz, im praftifchen Ge 
Ihäftöftile der Amerifaner. Weltgefchichtliche Ereigniffe betürfen nicht des 
dramatiichen Effects. Aber es ift der Erwähnung wertb, daß der Sieger mit 
Schonung und felbftverleugnenter Großmuth ven Fall des ftolzen Gegners zu 
milvern fuchte. Die Capitulation lautete im Weſentlichen: daß tie Soldaten 
ter ehemaligen Armee von Virginien auf Parole entlaffen werten follten. 
Die Officiere behielten ibre Seitengewehre. „So lange fie Die Parole beobad: 
ten und die Geſetze des Ortes, in dem fie fortan leben, werden die Vereinigte 
Staaten-Behörden fie nicht ftören.” 

Der Vertrag war unterzeichnet und die Zufammenfunft beendet. Mit ihr 
ſchloß ſich thatlächlich ver große Bürgerfrieg. Es war der Ihönfte Moment 
tefjelben, ein Augenbli, ver den Anfang einer großen Zufunft für dieje Ver— 
einigten Staaten bezeichnet. *) 


*) Oberft Newball (With Gen. Sheridan, &e.) verbanfen wir eine ausführliche und inte 
reffante Schilderung der Schlußſcene. Als Gen. Pre, eine bochgewachfene, folbatifche Getalt 
mit weißlichem vollem Barte, mit militäriicher „Propret@” in ber grauen Uniform feines Ranges 
gefieidet, das goldbefchlagene Schwert zur Zeite, auf die Schwelle der Piazza bes Hauſes berner- 
trat, blidte er ſchweigend, und bie Hände wie zerftreut einigemale zuſammenſchlagend, in das Thal, 
wo ter traurige Reſt feiner ehemaligen Armee gelagert war. In dem Nugenblid als er die Zücrl 
bes vorgeführten Pferbes zufammenfaßte, trat Grant beraus und fchritt wortles mit militäriihem 
Gruß zur Sartenthüre hinaus. Hein Abzeichen des Ranges, nicht einmal ein Echwert lieh in der 
unterſetzten, unſcheinlichen Geſtalt ven Befeblababer ſämmtlicher Ver. Staaten-Armeen und ten 
Ueberwinder der Rebellion erkennen. Steine Mudfel bes Geſichts verrietb den innern Gedanken 
ober die Gefühle der Serle. Schweigend, gleihmütbig und anſpruchlos wie immer beſtieg tr 
fein Pferb wie Einer der fein Privatgefchäft in der Etabt abgethan, und ritt ſchweigend feinem 
Zelte zu, um bie Depefche zu bictiren, bie noch felbigen Abends den ganzen Norden in Areuden- 
taumel ftürgen und alle Kirchengloden zum jubelnden Bespergruß an biefen glüdlichen Somuiag 
in Schwingung bringen follte. 
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Büchkehr. Erſte Schritte zur Defeitigung der Ariegsrüflungen und zur Wirder- 
herfielung der Union. Präfident Fincoln’s Befuh in Uichmond. Der 
wierzehnte April. Abraham Fincoln ermordet. Sein Pegräbniß. Sein 
Charakter. 


om Felde beim Appomattor Courtboufe zerftreuten fich die Haufen ber in 
ibre Heimath entlaffenen Rebellen. Unter ver Wucht des ungeheuren 
Ereigniſſes ftürzte plöglich zufammen was von ber Conföreration der 
S fürlichen Staaten noch übrig geblieben war. Wenn Lee fich ergeben 
mußte, ja, dann war jeder fernere Wiverftand vergeblich, und felbft vie 
eifrigften Vertbeitiger der „Verlorenen Sache” hielten dafür, daß alle Befehls— 
haber bewaffneter Schaaren im Süden dem Beiipiele ihres Oberfelcherren ohne 
Nerzug folgen müßten. Jene Großmutb, welche einen widerſtandsloſen Feind 
ohne Schwertichlag entwaffnet und ohne Demüthigung freigelaffen hatte, war 
ein meifterbafter politifcher Act geweſen; fie lähmte jegt bie Hand derer, bie 
geneigt waren das bittere Gefühl ihrer Niederlage in einem verzweifelten Partei> 
gängerfriege austoben zu laffen. 

Auch die fiegreiche Armee des Nordens wentete den leichten Schritt der Hei— 
math zu, Ihr Feldherr eilte nach Waſhingten voraus, ohne auch nur die Stapt 
im Triumph betreten zu wollen, die bisher feinen gewaltigften Anftrengungen 
fo trogig widerſtanden hatte. Sein erfter Befuch galt dem Kriegaminifterium, 
um die geeigneten Maßregeln vorzuichlagen zur fchleunigen Reduction der 
Armee, zur Erſparniß von Kriegsmaterial, zur Verminderung der Ausgaben 
und zur möglichften Befreiung des Hantels und der Gewerbe von militärifchen 
Beichränfungen. *) Alsdann befchleunigte er die Vorbereitungen zur Abreife, 
um ben ibm zugedachten Ehrenbezeugungen des Volks fih zu entziehen und 
in der befcheivenen Wohnung eines ftillen Landſtädtchens am Delaware vie 
lange entbehrte Ruhe im Schoß feiner Familie genießen zu können. +) 


*) Die betreffende Ordre wurte bereits am 13. April, vier Tage nach Lee's Uebergabe, vom 
Kriegsvepartement erlaffen. S. Report of the Secretary of War, 1865, 
+) Burlingten in New Jerſey, dem Wohnorte bes Verfaffers. 
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| 2306 Fincolu's Deſuch in Hihmond. 
| Einige Tage zuvor war auch Präfivent Lincoln nah Waſhington zurüd- 
| gekehrt. Er hatte die ehemalige Rebellen Hauptftatt befucht — nicht etwa um 
im feſtlichen Gepränge des einzichenven Siegers fein Herz mit freutigem Stolz 
zu fättigen; ihn trieb ver großmüthige Wunſch Vergebung Denen zu bringen, 
die ihn mit unfäglichen Schmähungen überhäuft und gegen ihn des Mörterd 
| Hand aufgerufen hatten. Befeelt von dem Geranfen, daß ſolche verfühnliche | 
Milde des Siegers ſchönſtes Vorrecht und fein höchſter Triumph fei, hatte Lin- | 
coln die Strafen Richmonds betreten. In wenigen Augenbliden war das | 
Gerücht feiner Ankunft dur die Stadt verbreitet, und noch ehe er cas Quars | 
tier des Befehlshabers feiner Truppen erreicht hatte, fah er fih von Tauſenden | 
1 





und aber Taufenten ver befreiten Negerbesölferung umringt, die ihn unter 
nimmer endenden Yubelrufen und Segendwünfchen als ihren Erlöfer begrüßten. 
Der unerwartete Triumpb that feinem Herzen wohl, Er beftärfte ihn in dem 
Entſchluß bei der Neugeftaltung der rebelliihen Staaten über ver Nachſicht mit | 
ven Befiegten nicht die Gerechtigkeit gegen eine hülflofe Menfchenflaffe zu vers 
geſſen. Kaum heimgekehrt ging er in der freutigen Hoffnung auf eine wieder: 
| bergeftellte Union und eine glüdliche, große Zufunft feines Volks an das 
| Friedenswerf. Der wiederholten Warnung, daß ver Fuß des Meuchelmörders 
ihhm nachſchliche, mochte er jet noch weniger Glauben beimefjen. Wie bätte 
er, deſſen Herz gegen Jedermann, felbft gegen feine Feinde von Wohlwollen 
überfloß, auch nur ahnen follen, daß ein in feinen Erwartungen getäufchtes 
leivenfchaftliches Gemüth in fich die Hölle birgt! 
So fam der vierzehnte April heran. Es war der ernfte Tag, den ein 
Theil der Ehriftenwelt zum Gedächtniß Deffen feiert, welcher ald Opfer fana— 
tifchen Haſſes einft ven Märtprertod am Kreuz erlitten. Es war überdies ver 
t 
| 





| Jahrestag der Uebergabe von Fort Sumter, als vor vier Jahren Major Anver: 
fon gezwungen worven feine Fahne vor einer übermüthigen Nebellenmadht in 
den Staub herabzuziehen. Vorbereitungen waren getroffen, daß an dieſem Tage 
von denfelben Händen das Sternenbanner ver Union über Fort Sumter aufs 
gezogen werben follte, zum Zeichen ver wiererhergeftellten Souveränität und 
| 





| 
ver gefühnten Majeftät des Volfes der Vereinigten Staaten. Um die Mittags: N 
ſtunde veffelben Tages fand in Waſhington eine Cabinetsfigung ftatt, in wel- 
cher die bei der „Reconſtruction“ der fürlichen Staaten zu befolgenve ver— | 
föhnliche Politik des Präfiventen in ihren allgemeinften Zügen befprochen un | 
gutgebeigen wurte. General Grant hatte auf befonvere Einlarung an vieler | 
Beratbung theilgenommen, und in ver heiterften Stimmung, im Gefübl der 
Befreiung von einer lange getragenen Eorgenlaft hatten fich vie Nätbe ver 
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Oberſten Buntesbehörte von ihrem Chef verabichieret. %) In der Abficht-ren 
Sieger von Appomatter noch vor feiner Abreife dem Volke vorzuftellen lieh 
Präſident Lincoln am Nachmittage eine Loge in „Ford's Theater” beſetzen. *) 
Allein General Grant hatte bereits feine Anordnungen zur Abreiſe getroffen, 
und um die Erwartung des Publifums nicht gänzlich zu täufchen beichloß Linz 
coln, obgleich ungerne, dennoch am Abenve- das Theater zu befuchen. 

Die für ven Präfiventen beftimmte Profceniumloge war etwa zehn Fuß über 
der Bühne in erfter Neibe gelegen. Bon dem äußeren Rundgange führte eine 
engere Paffage durch ein verjchließbares Vorzimmer in vie Loge, über deren 
Bruftwand eine große Unionsfahne faltenreich herabbing. Präfivent Lincoln 
mit Frau und etlichen Gäften hatten bereits feit acht Uhr ihre Pläge eingenom= 
men als forglofe Zuſchauer des heiteren Bühnenfpielde. Kurz vor dem Ente 
ter Borftellung, etwa fünfzehn Minuten nad) gehn, erfchien ein junger, wohls 
aefleiveter Mann auf vem Gange der erften Logenreibe, blidte, nachdem er dem 
dort wartenden Boten des Präſidenten eine Karte gezeigt, eine Zeitlang auf tie 
Bühne und fchlich fich unbemerkt feitwärts in das eben bezeichnete Vorzimmer, 
deſſen Thüre er vermittelft eines bereit liegenden Holzes auf der inneren Seite 
verrammelte. Mit leifem Fuß zur halboffenen Logenthüre tretend zieht er aus 
der Tafche Piftol und Dolch und beobachtet etliche Minuten lang die Stellung 
des Pröfiventen, ver in vollem Lichtalanz des Haufes, auf dem Lehnſtuhle 
figend, Tas Haupt ein wenig vorwärts gebeugt, mit frienlichen Lächeln auf vie 
Zufchauer im Theaterraume hinabſah. Jetzt jäh wie ein Gefpenft hinter ver 
Lehne des Stuhls auffteigend, feuert die fremve Geftalt auf ihr Opfer, das 
lautlos ven Kopf auf die Bruft finfen läßt, ftößt mit dem Meffer ven auf: 
fpringenden Begleiter des Präfiventen zurüd und ſchwingt fi) unter dem Nuf 
“sie semper Tyrannis” f) vor den Augen des aufichredenten Volks über 
die Baluftrade auf die Bühne hinab, Der Fuß verwidelt fih in die Falten des 
Sternenbanners und er fällt; aber fchnell ſich aufraffenn mit hochgeſchwunge— 
nem Dolch fchreit ver Mörder in den Zufhauerraum: „ver Süden ift gerächt,“ 


*) „Ter Präfident war heiterer und glüclicher als ich ihn je zuvor geſehen hatte; er freute ſich 
über bie nabe Ausüicht auf einen feiten unb dauernden Frieden daheim und nad Außen bin, und 
gab in eindringlicher Weiſe die Güte und Humanität feines Gemüths und ben milden und ver- 
föbnlichen Grift zu erkennen, der ihn fo höchlich auszeichnete,”” Stanton an den Gefandten C. 9. 
Arams in London. Dipl. Corr. 1865. 

+) Es ift vielleicht nöthig zu bemerfen, daß Tharfreitag von vielen hriftlichen Religionsgenof- 
ſenſchaften nicht als Fefttag angefehen wirt, und daß es überhaupt feine öffentlidy anerkannten 
religiöfen Feiertage in den Ber. Staaten gibt. 

$) Die Devife des Etaasswappend von Virginien. 
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und eilt trotz des verrenkien Fußes Durch die ihm wohlbekannten Gänge des 
Theatergruntes ing Freie. Dort wirft er fib auf ein bereit ſtehendes Pferd 
und jagt durch die Straßen Waſhingtons über die Brüde des Potomac nad 
Maryland in bie dunkle Nacht hinaus, 

Genau zur felbigen Zeit brach ein anderer Mortgenoffe, ein Menich von 
wildem Ausſehn, in die Wohnung des Staatsſecretär William Seward, ver⸗ 
wundete deſſen beide Söhne und antere Perfonen, vie ihm ven Weg verlegen 
wollten, und ftürzte fich mit Meflerftichen auf den kranken Serretär, ver in Folge 
einer Verlegung bülflos im Bette lag. Während rer Mörder mit dem berbei- 
Ipringenten Kranfenwärter rang, gelang es dem fdhwerverwunveten Manne 
fid) über ven innern Nand des Bettes zu wälzen und auf dieſe Weife fein Leben 
zu retten. Der Hülferuf der Tochter, welcher in die Straße binabichallte, 
fchredte den Mörder hinweg. 

Die furchtbare Borfchaft verbreitete ſich noch in derſelben Nacht bligfchnell 
über alle Staaten des Nordens. General Grant erhielt in dem Augenblick, 
als er in Philarelphia ven Nadıtzug für Burlington befteigen wollte, tie tele— 
grapbiiche Depeiche feines Stabschefs mit ver Warnung auf feiner Hut zu 
fein. Er geleitete feine Familie ungeführvet in ihre Wohnung beim, wo er in 
tiefem Schweigen auf feinem Zimmer bin und ber gehend die fchredliche Mort= 
nacht durchwachte. Ein Ertrazug führte ihn bei Tagesanbrud nah Wafhing- 
ton zurück. 

Zwei und zwanzig Minuten nad) fieben Uhr, am Morgen des fünfzehnten 
April, dem Tage vor Oftern, auf deſſen Feier, als dem Friedensfeſte einer 
wiedererftandenen Union, das loyale Volk des ganzen Norvens ſich eben vors 
bereitete, hauchte Präfivent Lincoln feine große Seele mit vem legten rubigen 
Athemzug aus. Jede feftlih geſchmückte Wohnung im weiten Lande fchlof 
fich fofort einem Trauerhaufe gleih.*) Es war als ob die ganze Nation ihren 
Vater verloren hätte; denn nicht nur die patriotiichen Bürger des Nordens, 
fonvern Taufenve von ehemaligen Rebellen, welche die Wieverfehr des Friedens 
begrüßten und endlich in dem bisher verfannten Haupte der Nation ihren wahr: 

*) Um, wie ein engliſches Sprichwort fagt, dem Teufel zu geben was ibm zufommt, barf bier 
nicht unerwäbnt bleiben, daß die alte (Copperhead) Echlange hochverrätheriſcher Gefinnung im 
Norden bei der erften Nachricht ber Ermerbung Lincoln’s ihren Grimm in einem läfterlichen 
„Gottleb“ ausziſchte. Der Verfaſſer fpr.cht bier ald Hugen- und Obrenzeuge. Einige Tage 
fpäter, als der Glaube im Bolfe allgemein war, daß der Mord bes Prüfidenten nur ber Schlußact 
einer tiefgelegten Verſchwörung wäre, deren Mitſchuldige man unter den Nebellenfreunben tes 


Nordens finden Fönnte (f. Note zu ©. 212), war es für einen Sterblicgen nicht mehr ratbfam 
feld vermeffene Worte laut werben zu laffen, 
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ften Freund erfannt hatten, und Millionen der frei aufblidenten Sklaven— 
bevölferung des Sürens beflagten aus ber Tiefe des Herzens den unerfeglichen 
Verluſt. Ia felbft die beftigften und erbittertften politifchen Gegner des dahin— 
geſchiedenen Präfitenten serftummten in Ehrerbietung oder in Furcht vor dem 
feierlichen Ernft der trauernden Nation, 

Großartig, wie die Welt desgleichen noch nicht gefeben hat, war das Leichen— 
begängniß Abraham Lincolns. Nicht fein Bolf allein— die ganze Menſch— 
beit bis zu den aufhorchenden Völkerſtämmen über den Grenzen ver Eiyilifation 
hinaus bildete das mitleidende Publikum. Bon ver Runphalle des Capitols 
der Republik, deffen gewaltiger Bau bis zur Spige der majeftätifchen Kuppel 
hinauf von Trauerflor ummwoben fand, bewegte fich der feierliche Leichenzug 
zwijchen faft ununterbrochenen Reiben leidtragender Menichen langſam durch 
fieben ver volfreichften Staaten der Union bis zum ftillen waldumkränzten 
Kirchhof in Illinois.“) An jedem Kreuzweg, auf jevem Halteplag, Länge 
einem Wege von mehr ald taufend Landesmeilen verfammelten fie fich zu Huns 
derten, zu Taufenden, um mit entblößten Häuptern den Märtyrer der Freibeit 
und ber nationalen Einheit zu fegnen. Jedes Haus an der Bahnfeite in Stapt, 
in Dorf over offenem Felde war mit ven Emblemen der Trauer umbangen, 
Die großen Stävte Baltimore, Harrisburg, Philadelphia, New York, Albany, 
Buffalo, Cleveland, Columbus, Chicago und Springfield, in veren Hallen ver 
offene, in Blumen gebettete Sarg dem Volf zur Schau aufgeftellt wurde, riefen 
mit ernften Glodenfchlägen die Hunterttauienve ihrer Bürger und Nachbarn 
zur Todtenfeier herbei. „Invaliden famen auf Krüden ihrem ehemaligen Com— 
manbeur die letzte Ehre zu erweiſen; Neger in Schaaren, Alte wie Junge 
ftrömten herbei um ven zu fehen, ver ihnen ein Erlöfer ihrer Race galt; Bürger 
jeder Claffe, ohne Unterichied der Partei nahten fich in Picbe und Mitleid um 
auf die fterbliche Hülle deſſen zu bliden, ven Gott zum Führer der Nation in 
der gefährlichften Krifis ihrer Eriftenz berufen hatte.” Ueberall und in taufen= 
verlei Weife, fei es in Blid, in Wort oder Infchrift befuntete fich ver Schmerz 
über ven Verluft des Mannes, ven Alle, ſelbſt feine ehemaligen Feinde, als 
einen edlen Patrioten und rechtichaffenen Menfchen erfannt hatten. 

Eine folhe großartige Todtenfeier fonnte nicht eine bloße Ehrenbezeugung 
fein, wie fie dem ehemaligen Oberhaupte der Nation gebührte; fie varf auch 
nicht blos ald der Ausdruck des allgemeinen Mitleivs betrachtet werben, dag 
ver erſchütternde Todesfall wachriefz fie war vielmehr die freiwillige Kund— 
gebung einer wahrhaften Kanvestrauer, die ala ein fchmerzbafter Verluſt jeven 
® Bei Springfield, der Hauptftabt von Illinois, dem ehemaligen Wohnorte Lincoln's, 











ar —— — 








Einzelnen im Volfe berührte, die dem Bemußtiein entftieg, daß der Mann, ten 
fie zu Grabe trugen, ein wahrer Freund des Volkes, ein Volfamann im edeliten 
und umfaflentften Sinne des Worts gewefen. Durch Urfprung, Erziehung 
und Lebensberuf auf's Innigfte mit dem Intereſſe ver Maſſen verfnüpft, von 
Der Ueberzeugung durchdrungen, daß die Quelle aller Macht im Staate ver 
Wille ver Mehrzahl und ver Zwed aller Regierung die Wohlfahrt des ganzen 
Volkes if, hatte Abraham Lincoln, wie fein anderer Staatsmann feiner Zeit, 
fein ganzes geiftiges Wefen mit den Anfichten, Wünfchen und Beftrebungen 
feines Volfs in vollftändigfte Mebereinftimmung gebracht. Eein Vertrauen auf 
die Kraft, die Einfiht und den Patriotismus veffelben blieb unerfchüttert in 
jedem Glückswechſel und in allen Prüfungen feines fchwierigen Amtes. Mehr 
ald dem eigenen Scharffinn folgte er der richtig erfannten ungefälichten öffent- 
lichen Meinung, die, untrüglich gleidy dem Inftinet ver Selbfterhaltung, aus 
dem unmittelbaren Anfchauen und Erratben deſſen hervorgeht, was dem Bolfe 
frommt oder ſchadet, die unfehlbar die fchlauften Anſchläge und verzweifeltften 
Pläne von Individuen und Parteien enthüllt und zu Schanden madıt, und „in 
einer großen und gefährlichen Krifis eher einer Eingebung von Oben gleicht, 
als ver bloßen Erfenntniß des menschlichen Verſtandes.“ In viefem Sinne 
galt ihm des Volfed Stimme ald Gottes Stimme; und fein Glaube täufchte 
| ihn nicht. Die Geſchichte der Rebellion liefert auf jerer Seite ven Beweis 
bafür, daß es die Begeifterung und der Entſchluß der Maſſen waren, nit 
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der Rath und Scharffinn der Führer, durch welche die freie und ungetbeilte 
Bundesrepublif und mit ihr Das Freibürgerthum für alle kommenden Geſchlech— 
ter auf Erven gerettet wurde, *) 

Aber mit welch ehrendem Vertrauen hatte nicht auch das Volf die feltene Zuver⸗ 
fit des Mannes erwiebert, den es in freier Wahl zweimal zu feinem Führer fi 
erfor. Nur ein Charakter wie ver Abraham Lincoln’s, ein Charakter, welcher in 
ven weientlichften Zügen vem des unfterblichen Begründers und Vertheidigers ver 
Republik gleicht, fonnte inmitten der leivenfhaftlichften Parteifämpfe, während 

. des wilden Vürgerfrieges, das allgemeine Vertrauen in folchem Grade gewin— 
nen, daß felbjt die Feinde und Gegner des Präfidenten an feiner „unbefledten 
Rechtlichkeit in Abficht und Handlung” nicht zweifeln wollten. „Er batte ven 
Oberbefehl Über eine Armee, welche größer war als die irgend eines lebenden 
Monarchen; er handelte mit weniger Beichränfung unter einer Vollmacht, die 


%) “The Government of the people, by the people and for the people, shall not 
perish from Earth.” Lincoln, in feiner Rede bei der Einweihung bes Geitysburg-National- 
kirchhefs am 29, November 1864. 
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feine andere conſtitutionelle Regierung einräumen dürfte; er verausgabte Geld⸗ 
ſummen, die dem Geſammiſchatz irgend welcher Nation in der Welt gleichkamen 
— vennod glaubt Niemand, weldyer Partei er auch zugehören mag, daß Prä— 
fivent Lincoln feine eigene Erhebung im Auge gehabt, daß er perlönlichem Ehr— 
geiz fein Ohr geliehen oder irgend ein anderes Intereffe befragt hätte als die 
Mohlfahrt feines Landes und ven Beltand der republifanifchen Negierungss 
forın. Unerhörte Machtvollkommenheit warb ihm ohne Bedenken ertbeilt, weil 
Jedermann fühlte und wußte, daß er fie nicht mißbrauchen würde. Parteigeift 
fand an ihm Fein Ziel des Angriffs; die Pfeile deffelben prallten barınlos vom 
Schilde feines unbefledten Charafters ab.” Das find köſtliche Züge eines 
Bildes, welches der treue Griffel des Biographen zeichnet und vie Hand des 
Freundes mit warmen Farben weiter ausführt! *) Mollte doch jeder Fürft 
oder Staatsmann, jeder Öffentliche Beamte — ver Vereinigten Staaten vor: 
nehmlich — diefe Züge feit ins Gedächtniß fich prägen! 

Die außerordentliche Popularität, welche Abraham Lincoln ſchon bei Leb— 
zeiten, in gewiflen Grave felbft unter feinen Feinden und ven Gegnern feiner 
Arminiftration befaß, lag ſowohl in feiner ſchlichten äußern Ericheinung,' in 
jeinem Bertrauen erwedenten Wefen, ald auch in der durchaus vwolfstbümlichen 
Richtung und Offenbarung feines Geiftes und Gemüths. Wir haben ihn bereits 
vor dem Ausbruch des Krieges in feiner äußeren Erſcheinung fennen gelernt.+) 
Zeine originelle, nichts weniger als grazidie Figur mit den ungelenfen Bewe— 
gungen und eigen Manieren bat oft zur Zielfcheibe graufamen Spottes von 
Menichen dienen müffen, die vergaßen, daß Abraham Lincoln als eine ernfte 
arbeits und ftrebjame Natur feine Zeit und Gelegenbeit fand die Einprüde und 
Raubeiten einer naturwüchjigen Jugend durch die Künfte des Salons abzus 
fchleifen. Aber die, welche ihn näher fannten, wurden gefeſſelt durch eine ihm 
eigene natürliche Anmuth und Würde, den Abglanz eines edlen menfchenfreunrs 
lichen Gemüthe, das aus feinem Geſpräch und Benehmen unverkennbar hervor— 
leuchtete. Diefed Gemüth zeigte, wie fein Biograph fih austrüdt, ein faft 
weibliches Zartgefühl, war gleich einem Kinverherzen leicht empfänglich für 
Trauer und freude, fchien ven wilden und ftürmiichen Leidenschaften ver Men— 


*) Des mit Lincoln befreundeten, Teiver zu früb verftorbenen talentoollen Pubtliciften Henry 
Raymond in feinem Life and Public Services of A. Lincoln. p. 716.—Diefelbe treffliche 
Lebensbefchreibung liegt auch der nachſtehenden Charakteriftif zum Grunde, welche zur Vervoll- 
fändigung beffen dienen fol, was wir auf ber Seite 312 im erften Theile diejes Werts über 
Lincoln's Charakter bereits mittbeiiten, 

+) Theil L ©. 10, 
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ſchenbruſt gänzlich fremd zu fein und erwies fih doch farf und feft genug, um 
die Sorgen und Berantwortlichkeiten der. furchtbaren Laft zu tragen, vie auf 
ihm rubte, Im der That ift e8 eine wahrhaft außerordentliche Erjcheinung einer 
auferorventlichen Zeit, daß fold ein fanfter Charakter eine faft unbeichränfte 
Gewalt und die Führung einer großen Nation durch einen ſchreclichen Bürger⸗ 
krieg — mit ſolchem Erfolg übernahm. 

Das Geheimniß dieſer Kraft lag in dem Ernſt, mit welchem Präfivent Lincoln 
fein ſchwieriges Amt verwaltete und in der Gewiſſenhaftigkeit, mit welcher er 
jede ſeiner Pflichten vollführte. Nichts war auffälliger jn ſeinem Benehmen 
als vie völlige Vergeßlichkeit und Entäußerung feiner Perſon in ver hohen 
Würde, die er befleivete. Er fchien fi niemals bewußt zu fein, daß dieſe Stel- 
lung böber oder weientlich verſchieden son derjenigen war, die er bisher einges 
nommen hatte; denn er verwendete als Präfivent der Vereinigten Staaten auf 
jede Sache, über die er zu entfcheiden hatte, mochte fie geringfügig over von 
weitreichenver politifcher Tragfraft fein, dieſelbe Sorgfalt, unterſuchte fie mit 
terjelben gebuldigen Aufınerffamfeit, wie er es als Armenadvocat auf feinem 
Büreau zu Springfield in Sachen feiner Klienten zu tbun gewohnt war. Die 
Fübigfeit, welche er ſich hier als Rechtsanwalt in hohem Grave erworben hatte, 
ven ibm vorliegenden Fall (wie ver Ausdruck lautet) ind rechte Licht zu ſetzen, 
fam ibm bei feinen Enticheivungen der böberen Politif außerordentlich zu ftatıen. 
Es gelang ihm biedurch, was von großer Wichtigkeit war, die Aufmerfiamfeit und 
Beiftimmung der Maffen für feine Ideen zu gewinnen, zumal er niemals eine 
Abficht zeigte, den Nachdruck feiner Worte durch rhetorifchen Schmud over dia— 
leftiiche Kunftgriffe zu verftärfen. Jedermann verftand ihn, weil feine Art zu 
denken und zu fprechen (wie wir bereits früher angaben) in Uebereinftimmung mit 
ver Denfs und Sprachweiſe des Volks war, Er befaß einen durchdringenden 
Verftand, der durchaus logifch in Borausfegungen und Folgerungen verfubr und 
ter genauften und fchärfften Zergliererung von Borftellungen und Begriffen fäbig 
war; während er die jeltene Gabe der Rede für ven einzigen Zwed gebrauchte 
in einfacher und allgemein verftändlicher Weife feine Gevanfen auszudrüden 
und andern mitzutbeilen. Er batte feinen „Stolz ver Intelligenz,“ nicht das 
geringfte Verlangen zu „glänzen ;” er leiftete gern Verzicht auf ven Ruhm eines 
funftvollen Redners oder eines anmuthigen Stiliften, aber feine Worte und 
Schriften befaßen die natürliche Kraft einer praftiichen Weisheit, und gewannen, 
wie gefagt, bei der Maffe des Volks eine Bedeutung und einen Einfluß, deren 
fein anderer Staatsmann Amerika's fih auf gleiche Weife rühmen konnte. 
Lincoln liebte e8 in populärer Weife feinen Idee'n Deutlichfeit und Eintring- 
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lichfeit dadurch zu verleihen, daß er fie in die Form von Anefooten, Gleichniſſen 
und Bildern aus dem gewöhnlichen Leben Hleivete, und er wußte ihre Wirfung 
noch durch einen Anflug von echtem und liebenswürdigem Humor zu verftärs | 
fen. Diefe bumoriftiiche Stimmung war, wie wir im Verlauf tes Krieges | 
bäufig benierft haben, eine unſchätzbare Eigenthümlichfeit feines Gemüths, | 
obfchon er leicht durch Unfälle oder durch ven Schmerz Anverer betrübt wurde. 
Sie verlieh feinem Geift eine Spanntraft und feinem Charakter einen ftets | 
friichen Muth ven Drud von Sorgen und Verantwortlicyfeiten zu tragen, 
unter welchen eine härtere und geiftig höher begabte Nasur vielleicht zufammens 
gebrochen wäre, 

Wir können die Charafteriftif Abraham Lincoln’s, des fechzehnten Präfiventen 
ter Bereinigten Staaten nicht beſſer fchließen als mit vielen verherrlichenten 
Worten feines Biographen: „Der oberfte Beamte ver Nation, deſſen Berwaltung 
eine Rebellion von adt Millionen Menfchen unterbrüdte, ber vier Millionen 
Sklaven Freiheit gab, und die Fähigkeit des Bolfs vie Regierung, welche auf | 
feinem Willen berubte, unter allen Umſtänden zu erhalten, vor aller Welt recht: | 
fertigte, deifen Weisheit und unbefledte Rechtlichkeit des Charafters eine Wieder— | 
erwäblung ficherte, und ver, als fein Werf vollenvet war, feinen Lohn endlich in 
dem Märtyrertbum fand, das fein Leben abzurunven und feinem Ruhme das 
Siegel aufzuprüden fam — Abradam Lincoln wird einen in den Annalen ver 
Welt bisher ungefüllten Plag behaupten.“ | 


* 





XIX 


Andrew Johnſon wird Prafident. Sein radicales Auftreten. Die Mörder und 
ihre Strafen. Vorausfihtlihe Folgen der verbredgerifhen Chat für den 
Süden. Verſuch der Mebellenbehörden politifhe Macht in der wiederher- 
zuftellenden Union zu gewinnen. General Sherman’s unkluger Pertrag mit 
Johnſton verworfen. Wollfländige Unterwerfung der Bebellen. Jefferſon 
Davis’ Gefangennahme. Entlaſſung der Armeen in die Heimath. Schluß— 
betrachtungen. 


Ner Conſtitution zufolge übernahm der Vicepräſident, Andrew Johnſon, 
Jg vie Würde eines Präſidenten ver Vereinigten Staaten. Die unerwar— 
> tete Erhebung dieſes Mannes, der nad dem uriprünglichen Plan ver 
& Berihwornen das Schickſal Lincoln's theilen jollte, fündete Dem unter: 
worfenen Süren nichts Gutes an, Welche Gewitter fulminanter Reden 
waren nicht aus tem Munde Andrew Johnſon's, des Senator und Militär— 
gouverneurs von Tenneſſee, über die Köpfe ver „Rebellen“ ergangen. Welch 
Unheil verfündete ihnen nicht Das drohende Wort des neuen Macdtbabers: 
„Verrath ift ein Verbrechen und muß ald Berbrechen beftraft werben!” Es 
fchien, als ob jegt, anftatt der verlangten Frievensbotichaft, aus dem Grabe des 
ermordeten Präjivdenten der Nachegeiſt erfteigen follte, ven die Anftifter der ver: 
dammlichen Rebellion trogig beraufbeichworen batten. Andrew Johnſon ſprach 
nur unfreiwillig aus, was in jenen ernten Tagen Millionen entrüfteter Herzen 
als Sühne des „meuchlerifchen Angriffs auf das Leben der Nation“ verlangten.*) 
Den Mörver felber und feine Helfersbelfer ereilte fchnell vie ftrafenne Gerech— 
tigkeit. Ein Schaufpieler, Namens John Wilfes Booth, ein fanatiicher Res 
*) „Wenn ber Mörber bie fchärfite Strafe erleidet, welche das Geſetz Fennt, welche Strafe fell 
die Meuchelrette treffen, die den Dolch gegen bas Leben ber Nation, gegen die Wohlfahrt und 
das Leben von breifig Millionen Menfchen erhob? Verrath ift ein Verbrechen und muß als 
Verbrechen beftraft werden. Er muß nicht als eine bloße Verichiebenbeit in der öffentlichen Mei- 
nung betrachtet, nicht als ein verunglücter Aufftand entichulbigt werben, den man überjehen und 
sergeffen darf. Er if ein Verbrechen, vor welchem alle anderen Verbrechen geringfügig erihri- 
nen, — — Die Taufende, — welche getäuicht zu Opfern der höheren Intelligenz, der Liſt und 
Ränke von Menfchen, den Anftiftern der ungebeuerlichen Rebellion wurden, fünnen vom Trr- 
brechen des Verraths freigeforochen werben, bie Lepteren nie. Die volle Strafe für ihr Verbrechen 
follte fie treffen.” Präſ. Johnſon's Anſprache an bie Bürger-Deputation von N. Hampibire. 
Am. Ann. Cyclop. 1865. 
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bellenfreunt, hatte das fcheußliche Verbrechen begangen, das nicht die Ausgeburt 
des Augenblicks und der blinden Wuth, fontern der Schlußact eines kaltblütig 
überlegten, ſchlau vorbereiteten Planes war, den unheimliche Drohungen un 
Gerüchte im Süden fchon lange vorher angezeigt hatten. Booth fand mit 
etlichen feiner Genoffen einen zeitweiligen Schutz unter ten Nebellenfreunden 
Marylants, da der Zuftand feines im Fall auf der Bühne ſchwer verlegten 
Fußes ihn an der Flucht binverte, Hin und, her gehegt ward er entlich mit 
Einem feiner Genoffen zur nächtlichen Weile in ter Scheune eines Landmanns 
am untern Nappabannod entdeckt. Mit ver Waffe in der Hand bot er den 
verfolgenden Soldaten Trog, bis Rauch und Flamme des angezünteten Ges 
biudes ihn binaustrieben. Als er wild, mit gehobem Gewehr, aus feinem 
Verſteck beraustrat ftredfte ihn die Kugel eines Soldaten zu Boren, Der Leich- 
nam ward in der Stille irgendwo eingeſcharrt. Bon den Mitverfchworenen 
Booth's (unter ihnen ein Weibsbilv) erlitten Etliche den Tod am Galgen, 
Anvere nahın das Zuchthaus orer die Straffolonie auf. 

Das Volk ves Sürens war beftürzt. Mochten Alle noch fo eifrig die Ermor— 
tung Lincolm’s als die That eines Wahnfinnigen darftellen, over als ven Act 
eines Narren vertammen, den ed nach einer tragischen Unfterblichfeit gelüftete, 
mochte felbft der Beweis dem Verdacht ermangeln, daß ver Mörder im Auftrage 
orer mit der Kenntniß der Häupter der Nebellion gehandelt hätte, Die Thatfache 
war nicht wegzuleugnen, daß der Meuchelmord das natürliche Kind der Nebels 
lion war, deſſen Vaterschaft ven Urbebern ver Iegtern zur Laſt fallen mußte, 


. Den Ausruf des Mörders: „ver Süden ift gerächt,” hatte die ganze Welt 


gehört; einer Aufflärung diefer Worte war Niemand benötbigt, Im viefem 
Moment der tiefften Demüthigung und Verzagtheit ftand nicht nur das fürliche 
Volk, ſondern felbit derjenige Theil ver Rebellen, welcher noch die Raffen in 
Händen hielt, bereit fi jeder Beringung des Siegers zu unterwerfen. Hätte 
Präſident Johnſon politiiche Weisheit over auch nur gewöhnliche Einficht in vie 
Befugniſſe fowohl wie in die Befchränfungen feiner neuen Amtsgewalt beſeſſen, 
und hätte er ehrlich an den Grundſätzen fetgehalten, zu denen er fich freiwillig 
bei feiner Ernennung als Bicepräfivent befannt hatte, die Neconftruction des 
Südens wäre im Einflang mit den Prineipien ver herrſchenden Partei, das 
heißt der überwiegenden Majorität des Volks, fofort auf einer unbezweifelten 
Grundlage in friedlicher Weife feftgeftellt worden. 

Die Führer ver Rebellion waren ſich inveffen der Stimmung der republifa- 
nischen Partei wohl bewußt, welche entfchloffen war ihre durch ven Bürgerkrieg 
zur Geltung gebrachten politifchen Grundſätze auch in ven ſüdlichen Staaten 
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durch geeignete Geſetze für alle Zukunft ſicher zu ftellen. Sie waren ſich ſomit 

bewußt, daß ihnen fortan jede Ausſicht auf eine Theilnahme an der „Recon- 

r ſtruction“ abgeichnitten war, fofern tiefe von ven Beitimmungen des GCongrefied || 
ter Ber. Staaten abhing. Widerſtand war vergeblich; das Aufbrechen ver 

| noch vorhandenen organifirten Truppenförper des Südens konnte zu einem für 

tiefen noch verderblicheren Parteigängerfriege führen, fomit fuchten fie tie alten 

| Mittel ihrer Diplomatie hervor um ihren politifchen Totfeinten im Norten 

wo möglich bie Hänte zu binden. 

J General Sherman war auf die Nachricht vom Beginne des Feldzugs am 

Auppomattox ebenfalls gegen Johnſton aufgebrochen, ver, fernerem Kampfe aus- * 
weichend, den Reſt ſeiner Nord-⸗Carolina-Truppen über den Neuſefluß nad — 
Raleigh zurückzog, in der Erwartung ſich mit Lee noch rechtzeitig vereinigen zu 
können. Die Uebergabe des Letzteren bei Appomattox Courthouſe vereitelte 

| zwar dieſe Hoffnung, Doch fielen die Betingungen des Siegers fo unerwartet 

f günſtig aus, Präfivent Lincoln’s verföhnlihe Stimmung batte fih auf eine fo 

\ unverkennbare Weife fund gegeben, *) und das Bolf im Nerven ſchien in feiner 

Freude das Berfahren feiner Heerführer im Felde fo vellftindig gut zu beißen, 

daß die flüchtigen Führer. der Rebellion Hoffnung fchöpften durch den Einflug 

tes Beliebteften unter ven nördlichen Generalen nicht nur Straflofigfeit für 

| ſich erlangen, fonvern felbft den politiichen Einfluß wicdergewinnen zu fünnen, 

1} 

| 

I 

| 

| 

| 
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durch welchen fie bisher das Volf des Südens nad ihrem Belichen geleitet | 
hatten. Kurz, auf Antrieb ver flüchtigen Rebellenbehörden erbat ſich General 
Sohnften von Sherman eine perfönlihe Zufammenfunft, um über vie Berin- [| 
gungen zur ebergabe ſämmtlicher noch vorhantenen Armeen des Sürdens 
zu verhandeln, \ 
Ä Die Zufammenfunft beiver Heerführer fand am 17. April ftatt. Auf General | 
Eherman, der feinen berühmten Gegner zum erftenmale fab, machte die Erfcheis 
nung Johnſton's, in das fi) das imponirente Wefen eines echten Solvaten 





mit dem nicht minder anfprechenden ariftofratijch» eleganten Benehmen tes | 
„Sürlichen Gentleman” verband, einen nachhaltigen Eindruck. Gerne willigte | 
er in eine zweite Zufammenfunft ein, auf welcher ver ſüdliche General die 


*) Lincoln hatte während feines Beſuchs in Richmond fich verleiten laffen, bie Berufung ber 
Nebellen-Legislatur von Birginien durch General Weigel zu geftatten. Der Kriegeminifter 
Etanton proteftirte jedoch entfhieben gegen die Zumuthung, baf Rebellen ohne Meiteres eine | 
Stimme in ber Feſtſtellung der Betingungen bes Friedens unb der Reconftruction haben follten, 
und feine ernſten Vorſtellungen bewirkten, baß ber unpolitifche und gefährliche Plan aufgegeben 
wurbe, 











Sherman’s „Memorandum.“ 917 


Beweiſe vorzulegen verfpradh, Daß er im Namen der ganzen Conföberation zu 
banveln berechtigt fei. Diefe Autorität präfentirte fi) in der Geftalt des jels 
tigen Kriegsſecretärs der Conföderation, Gen. Bredenriüge, den General Johns | 
fton jedoch, um Sherman’ Vedenklichkeiten zu heben, in der Eigenſchaft eines 
Officiers und Begleiters in ſeinem Stabe vorſtellte. 
Arglos ging Sherman auf die Beſprechung der Bedingungen eines allge— 
meinen Friedens ein. Die gemüthliche Unterhaltung bezog ſich zunächſt „auf 
allgemeine Gegenſtände, auf Sklaverei, auf alles Mögliche.” Sherman, mit: | 
theilend und gefprächig von Natur, war, fo zu fagen, in.feinem Elemente, Er 
fand Gefallen an der gewinnenden Artigfeit an der. refpertvollen Aufmerkſam— 
feit der fürlichen Generale, die fo unbefangen allen feinen Anfichten beiftimm= 
ten. Keine Ahnung fam über ihn von der viplomatifchen Kunft, die feinem 
freimüthigen,- fprudelnden Wefen fo geſchickt nachzugeben, den Heinen Schwä— 
chen feines felbitgefälligen Charakters jo fchmeichelnd entgegenzufommen vers 
fand. Es fiel ihm ein, daß Präfivent Lincoln ihn „fchon feit 1863 wieder⸗ 
holt in allgemeinen Ausvrüden zum Glauben ermuthigt hätte, daß Unter» | 
bantlungen mit rebelliihen Behörden, Gouverneuren und Legislaturen nad | 
feinem (res Präfiventen) Wunſch und Willen fein würden.” So fünnte er 





denn wohl aud, „blos um ven Stolz der Südländer zu bemänteln,” etliche 
allgemeine Vorfchläge zu Papier bringen, was man fo „ſchimmernde Allge— 
meinheiten“ nennt, die je nad) der Auslegung von Eeiten der Parteien viel 
oder wenig bedeufeten, und biefelben nah Wafbingten ſenden. Er fühlte 
fich berechtigt zu glauben, daß mit der Uebergabe feines Gegners Friede und 
Einigfeit „som Potomar bis zum Rio Grande” wiederhergeftellt fein mürte, 
und daß die Behörden in Wafhington „fi freuen würden, wenn der Krieg mit | 
einem einzigen FFederftrich beendet werden fünnte.”*) Haftig entwarf er alfo | 
an Ort und Stelle das „Memorandum“ feiner Beringungen, welche vie füd- 
lichen Generale ebenfo haftig annahmen. 

Die Hauptpunfte diefer „ſchimmernden Allgemeinheiten“ waren folgenve: 
Die Conföverirten Armeen follen entlafien werben, nad) ter Hauptftadt ihrer 
bezüglichen Staaten marfchiren und tort die Waffen in die Staatsarfenale 
nieterlegen. Die verſchiedenen Staatsregierungen follen von der Oberften 
Bundesbehörde auf Grund des von der Conftitution vorgeichriebenen, von Bes 
amten und Regislaturen zu leiftenden Eites anerfannt werten. Die Buntes- 
gerichte find wiederherzuſtellen. Dem Bolf aller Staaten werden die politifchen 


*) Nach Gen. Sherman’s eigener Ausfage vor bem Congreß · Comité. Conduct of War, 
Yol. III. 1865. 





.——n 











318 Uebergabe ſämmtlicher Webellentruppen. 


Privilegien und die von der Conſtitution der Ver. Staaten und der einzelnen 
Staaten geſicherten Rechte der Perſon und des Eigenthums garantirt werden. 
Strafloſigkeit und eine allgemeine Amneſtie werben zugeſichert.*) 

General Sherman fandte alfo eine Abfchrift vieles Vertrages mit feiner war= 
men Empfehlung nah Wafhingten zur Beftätigung. Hätte er fein eigenes 
Abſchiedsgeſuch eingefandt, e8 wäre in jenem Augenblid weit annchmbarer 
gewefen, Unter dem erften Eindruck dieſer ungeheuerlichen Beringungen, (tie 
völlig Mar und beftimmt eine Anerfennung und Wiererberftellung der rebelli= 
Shen Staatsregierungen ausfprachen, und die ber Kriegsfecretär übereilt mit 
feinen Anmerkungen in ven Zeitungen veröffentlichte um das Volf vor ven 
Anfchlägen ver Rebellen zu warnen,) mochten weber die Bundesbehörden noch 
Die Vertreter und Sprecher der republifanijchen Partei entfcheiven, ob ehrgeizige 
und unpatriotifche Abfichten oder bloße Kurzfichtigfeit fie dietirt hätten. Die 
Friedensdemokraten und Nebellenfreunde klatſchten Beifall. Erftaunen, Unwil— 
Ien, Zweifel und Furcht bewegten tas durch den Meuchelmord des Präfitenten 
noch tief erfchütterte Volk, und Stimmen wurten laut welche die fofortige Abs 
fegung General Sherman’d vom Commando verlangten. Doc trat General 
Grant befänftigend vazwifchen und übernahm ven Auftrag die Migbilligung 
ter Ereeutive in Perfon an Sherman zu überbringen, an deſſen Patriotismus 
weder er felber noch der befonnenere Theil des Volks im geringften zweifelte, 

Sohnfton war völlig in der Macht feines Gegners. Er fonnte weder den 
Kampf aufnehmen nody fich zurüdzichen. Dieſelbe Großmutb, welche feinem 
Chef die Demüthigung einer Ergebung auf Gnade und Ungnade erfpart hatte, 
gewährte ibm gleich chrenhafte Bedingungen einer militärischen Capitulation. 
Die Ausführung diefes Vertrags (26. April) überlief Grant feinem Freunte, 
der freimüthig genug war die Thorheit feines Verfahrens einzugeftehn, +) 

Wenige Tage vor der Uebergabe der Nord-CarolinasTruppen hatte ſich ſchon 
tie Miliz Georgiens unter Howell Cobb an General Wilfon in Macon ergeben, 
Der Rebellenführer Dick Zaylor ſchloß am 14. Mat vie Capitulation für 
fümmtliche Infurgententruppen öftlich vom Miſſiſſippi mit General Candy ab, 
ter am 26. Mai auch die Uebergabe ver Rebellenarmee weitlich des großen 
Stromes unter General Kirby Smith entgegennahm, nachdem ein großer Theil 
verfelben bereits unter allgemeinem Plündern auseinandergelaufen war. Hier— 
mit verfchwand die organifirte Nebellenmacht vom Gebiet der wieverbergeftellten 
 ®) Sherman and his Campaigns, p. 397. 


+) „Sch geftebe meine Thorheit, in einen Militärvertrag irgend welche bürgerlichen Angelegen- 
heiten einzufpließen.“ Sherman an Stanton, 25, April, Cond. of War a. a. O. 
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Union. Den legten Schuß des Bürgerfrieged feuerte Sheridan in einem Ges 
feht am Rio Grande in Teras, wohin er furze Zeit nach den Ereigniffen am 
Appomattor Courthaufe gefandt worden, um im Namen der Regierung den 
morbluftigen Grenzbanden anftatt des verdienten Stricks das großmüthige 
Anerbieten einer militärischen Capitulation zu überbringen. 

Ein weniger günftiges Loos traf den „Präſidenten der Conföberation.” Die 
Rebellenbehörden Richmonds hatten fih, wie wir bereits berichteten, nach Dans 
ville geflüchtet. Während ver Friedensverhandlungen zwiſchen Johnſton und 
Eherman hatten fie invefjen ihren „Sig“ in die Nähe ver Armee nad Char— 
fotte in Nord>Carolina verlegt, von wo, nach Johnſton's Ucbergabe, Sefferfon 
Davis mit feiner Familie und feinen nächſten Anhängern unter militärischer 
Bedeckung ſüdwärts eilte, um Zuflucht bei den Truppen ber Golfregion zu 
fuchen. Doch vie Schnelle Auflöfung der Rebellenmacht und ver Abfall feiner 
Begleiter, von denen Einer nach dem Anvern ihn aufgab, als verlautete, daß 
ein hoher Preis auf feine Gefangennahme auggejegt worden, benabmen ihm 
jede Nusficht auf Hülfe und bald auch jeve Hoffnung auf Flucht, Verfolgenve 
Reiter jagten feiner Spur nach und ereilten ihn Cam 11.Mai) bei Irwinsville 
in Georgien. In einen Frauenſhawl gehüllt verfuchte Jefferion Davis noch 
tie Wachſamkeit feiner Verfolger zu täufchen; doch das furze Gewand ter 
dahinſchreitenden Geftalt verrieth den plumpen Fuß. Man ergriff die vermeint- 
liche Unfchuld, und aus der Hülle entpuppte fih der „Präfivent der Confödera— 
tion.” So fehlte nach dem erfchütternden Trauerjpiel auch nicht Die erheiternde 
Farce zum Beſchluß. 


Der Krieg war beendet; die Krieger fehrten heim. Die Armeen des Poto— 
mac, des Tenneffee und Gumberland, zweihundert drei und dreißig taufend 
Mann marfchirten durch Richmond nad der Bunveshauptftabt, wo fie am 
22. und 23. Mai in einer überaus großartigen Parade vor dem Präfiventen, 
der Generalität, ven Repräfentanten der Nation und der auswärtigen Mächte 
und dem verfammelten Wolf vorübervefllirten. Der Triumph mußte als 
Dank gelten, welchen die Republif ihren Bertheivigern bieten konnte; aber 
frober noch in dem Bewußtjein fich ihrer Dienftpflicht mit Ehren erledigt zu 
haben, erwarteten die Soldaten in den ihnen angewiefenen Feldlagern bei Wa— 
ſhington ver Reihe nach die Ordre zum Aufbruch nad) ver Heimath. 

Das Kriegsvepartement hatte bereits alle Vorkehrungen zur Entlaffung der 
Armeen getroffen. Pünktlichkeit, Schnelligkeit und die gewiffenhafte Beachtung 
der Intereffen fowohl der Regierung wie der zu entlafienden Truppen galten 
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bier ald Hauptaugenmerf. Sammelpläge im Felde und in ven einzelnen Staa= 
ten waren im Voraus beftimmt. Auf jenen wurde alles überfchüfige Kriegs 
material (Handwaffen überließ man ven Soldaten gegen einen nominellen 
Preis) von den Dfficieren der refpectiven Gommifjariate in Verwahrung genoms 
men, Mufterrollen und Zahlungsliften wurden unter Aufficht der Corps-Com- 
miſſarien ausgeftellt. Die Departement» und Corps-Befehlshaber, fowie vie 


. Commandeure ver Diyifionen, Brigaden und Regimenter hatten unter perfün= 


licher Verantwortung darauf zu feben, daß die Arbeit mit Energie betrieben 
und treu ausgeführt wurde. Eobald vie Liften für irgend eine Truppenabtbei- 
lung fertig waren, geſchah die Beförderung der letzteren ohne Verzug auf Eifen- 
bahn over Wafferwegen nah dem Staate, dem fie angehörte, Hier, auf den 
Staats-Sammelplägen Can fechzig verichiedenen Punkten) erwartete fie der 
oberfte Mufterungsofficier des bezüglihen Staats oder einer der Affiitenten mit 
ven erfahrenften und gewandteften Zablmeiftern, Quartiermeiftern und Ber: 
pflegungs-Commiffarien und dem vollftändigen Apparat zur fchnellen Abfer- 
tigung des Geſchäfts. Dann folgte gleichzeitig auf allen Punkten ver Schluß— 
act der Verabſchiedung. Schon am 7, Auguft deſſelben Jahres, in weniger als 
zehn Wochen, waren 670,000 Mann, am 15. November über 800,000 Mann 
auf Heller und Pfennig bezahlt, des Dienftes entlaffen und mit ihrer Bagage 
ficher in die Heimath beförvert.*) Wohlverftanden — waren es die Truppen, die 
über das ganze Gebiet der Rebellenftaaten vom Potomac bis zum Nio Grande, 
von ver Küfte des atlantiichen Meeres bis hinter den Steppen am Fuß der 
Felfengebirge, vierhundert geograpbiiche Meilen in Länge und Breite des Con» 
tinents vertheilt geweien; während zu gleicher Zeit die Apminiftration gegen 
bunderttaufend Kriegsgefangenen von den Feftungsbarafen tes Rordens freien 
und fichern Transport mitten durch das verheerte Kriegstheater nach ver fürs 
lichen Heimath gewährte, 

*) Der Betrag des bei der Abrüftung ber Truppen ausgezablten Soldes belief fih auf runde 
zweibundert und fiebzig Millionen Thaler, nebſt weiteren zwei und neunzig Millionen ausftchen- 
ber Hantgelber und Zulagen für verabſchiedete Dfficiere. Wer bie Art und Weiſe biefer Zab- 
lungen fennt, die endlofen Abrechnungen, welche für jeden einzelnen Hall unter den verſchiedenen 
Poften von Löhnung, Handgeld, Kleidung u. dgl. zu überſchlagen find, ferner bie Abzüge, welche 
erbuungsmäßig in Anichlag fommen, die endliche Feſtſtellung und Bertbeilung der Raten, mit den 
Beicheinigungen eines jeben Dfficiers und Gemeinen, welde im Duplicat ben Quittungsbüdern 
beigefügt werden müſſen, ber weiß was bas fagen will: breihunbert und ſechzig Millionen an 
achthunderttauſend Mann auszuzablen. Die Kriegsgefchichte der Völker lennt fein zweites Bei- 
fpiel, daß eine Arbeit von ſolch ungeheuren Größenverhältniffen in fol furzer Zeit zur völligen 
Zufriedenheit der Betheiligten vollendet worden. — Näheres bierüber im Bericht bed Gen. Zahl- 
meifterö im Appendix to Rep. of the Secr. of War, 1865. 
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Persollftändigt diefe großartige That der Abrüftung das Bild, das wir von | 
ter bewundernswürdigen Energie der Apminiftration und von ven großen 
Hülfsquellen des Landes entwarfen, und giebt die unerhört fehnelle Abfertigung 
des Kriegsftandes dem Lefer eine ungefähre Vorftellung von den Wortheilen, 
welche die Vereinigten Staaten in dem unvergleichlichen Syſtem ihrer fchiff- 
baren Binnengewäſſer und in dem nicht weniger erftaunlichen Net ihrer Eifen- 
bahnen befigen, fo fönnen wir — zur Beachtung derer, welche gewohnt find vie 

Sittlichkeit des amerifanifhen Volks nach den Polizeiberichten ver großen 
Städte oder nach der Corruption feiner profeffionellen Schmaroger und Pafteis 
politifer zu beurtbeilen — die nicht minder überrafchenve Thatfache bier ver— 
jeichnen: daß unter der Million entlaffener Volontäre und Kriegsgefangenen, 
anftatt der erwarteten Verwilderung und Zuchtlofigfeit, die befte Orbnung und 
Disciplin bis zu ihrer Ankunft in ver Heimath berrfchte, daß alles Bundes— 
eigenthum richtig abgeliefert, alles Privateigentbum ficher geftellt und durch die 
Vorforge der Regierung und durd das mufterhafte Benehmen der Leute jeder 

Grund zur Unzufriedenheit und Klage vermieden wurbe. Sobald ber Soltat 

| 


nn nn 


5 
| 
| 
| 
| 
feine Uniform abgeworfen, ward er wiederum zum Bürger, der dem friedlichen 
Geſchäft oder Beruf in gewohnter Weife unter feinen Mitbürgern nachgeht, 
In dem Patriotiemus diefes friegsgeübten Bürgerftandes, nicht in der ſtehen— 
den Armee, liegt fortan tie Gewähr eines dauernden Friedens. Nicht auf dem 
Ueberſchuß der Kriegsmittel, welche die Apminiftration in ihren Arfenalen zurüd- 
behielt, beruht vie militäriiche Macht der Republik, fondern auf der unerfchöpf- 
lichen Kraft des ganzen Volks, die ver Regierung zu jeder Zeit zu Gebote ftcht. 
| Sollte ja ein Krieg von Außen oder ein Aufſtand im Innern die Nation noch— 
| mals zu den Waffen rufen, e8 hängt fortan nur vom Telegraphen und von ver 
| Schnelligfeit ver Eiſenbahnen ab, wie rafch eine für jeten venfbaren Fall auss 
reichende Armee an irgend welchem Punfte verfammelt werben fann. Nach 
glücklich bergeftellter Einigung, mit der theuer erfauften Erfahrung ver Vers 
gangenheit und im Bemußtfein ihrer gegenwärtigen Kraft und wachſenden 
Größe darf die Nation feinen inneren oder äußeren Feind mehr fürchten, Mit- 
ten im tiefften Frieden ift fie ſtets für den Krieg vorbereitet. 
Das Volk der Vereinigten Staaten bat in ven vier blutigen Kriegsjahren 
Weisheit für einen Preis gewonnen, ven fchwerlich ein anderes Volk zu zahlen 
im Stande if. Flnfhunderttaufend Bürger des Nordens und Südens lagen 
unter der Erbhülle des gemeinfamen Baterlandes; Hunderttaufende blieben als 
Krüppel und Kranfe Iebendige Zeugen des furchtbaren Kampfes von Brüdern. 
Schwer hatte ver Süden feine Schuld büßen müſſen. Elf große Staaten hat⸗ 
21 
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ten, für ben Augenblick wenigftens, ihre politifche Eriftenz verloren. Alle ihre 
reichen Mittel und Hülfsquellen waren zerftört, ihre Capitalien, ihre Stapels 
protufte, mit denen fie die Welt bisher verforgten, waren in Rauch aufgegangen. 
Felder und Pflanzungen waren verwüftet, Städte und Taufende von Privat: 
wohnungen und Gebäuden des Landes lagen in Nuinen, Die völlige Vernich— 
tung des Arbeitsipftems, auf welchem ver Reichtum und die politische Macht 
feiner Grundbeſitzer beruht hatte, der Sflaverei, Cein Verluft von minteftens 
zweitaufend Millionen Dollars ohne irgend welde Entſchädigung) war die 
große und gerechte Buße der Rebellion des Süpens. 

Der Krieg batte der Nation eine Schuld von nahezu dreitaufend Millionen 
Dollars aufgebürdet, ver Faum zählbaren Summen nicht zu gevenfen, welche 
von Staaten, Gemeinden und Privatperfonen entweder zur Erhaltung oder zur 
Zerftörung der Union bingegeben wurden.“) Den Drud dieſer riefigen Kriegs— 
ſchuld follte das Bolf lange an den ungewohnten Steuern fühlen, vie es fich 
zur Zahlung der Intereſſen und zur Einlöfung der Obligationen gefallen laffen 
mußte. Demagogen flüfterten dem Bolf ven verführerifchen Rath in die Obren, 
dieſe Berbinvlichfeiten fo fchnell wie möglich mit dem unauslöslichen eireulirens 
den Papiergelde ver Ber, Staaten zu tilgen. Der Credit ver Ber, Staaten ſtand 
in Frage. Die Haffer und Neider der Nepublif und alle Kleingläubigen moch— 
ten fein Vertrauen fegen in die Ehrlichkeit eines Bolfs und in die Zuverläffige 
feit einer Regierung, die während des Krieges fo verſchwenderiſch mit den eige— 
nen Mitteln und fo forglos mit feinen Anleihen verfuhr, ald ob es nie daran 
Dachte, daß eine Zeit ver Verrechnung kommen werde, 

Aber das Volk und feine Regierung waren ſich ihrer Zwede und ihrer Kräfte 
wohl bewußt. Die außergemöhnlichen, revolutionären, jedoch unabweiglichen 
Binanzmaßregeln tes Congreffes, unterftügt von dem loyalen und patriotijchen 
Volk, das feinen Neichthum und feine Hülfsquellen ohne Rüdhalt und ohne 


Uaiionale Nüchſicht. 


*) Nah bem Bericht des Special Commissioner of the Revenue of the U. 8. 1869 
(D. A. Wells) beliefen fi die Bundeskoſten für den firieg und feine Folgen (Reconfruc- 
tion Ms 30, Juli 1869) anf runde 4172 Mill, Die. Der Zuwachs der funbirten Sriegeichuld 
der Staaten betrug 123 Mill.; der Countiee, Etäbte und Bleden: 200 Mill.; die Ausgaben 
der Staaten und Gemeinden für Kriegezwecke (ſchwebende Schulden) werden auf 600 Mil. 
abgefchäpt ; die Verlufte der legalen Staaten durch Mblenfung und Stoduug der Induſtrie und 
durch ben Verfall der amerifaniichen Handelsmarine auf 1200 Mill. ; und enblich bie birecten 
Ausgaben und der Ruin ter Sflavenftaaten burch Aufhebung der Sflayrrei und durch Krieg auf 
2700 Millionen. Die Geſammtfumme ter Berlufte bürfte fomit die fabelhafte Zahl von neun 
taufend Millionen erreichen. Doch wird die Richtigkeit tiefer officiellen Abſchätzung antererjeits 
nicht ohne Grund beſtritten. 
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| 
Bedenken binopferte und von Verräthern, NReactionären und Tau gefinnten 
Bürgern gleiche Opfer erzwang, gaben ver Erecutive des Bundes diejenige 
| Autorität und Kraft, welche zur Unterdrückung der Rebellion durchaus nöthig 
waren. Der Fall der Rebellion war der Triumpb des Volfs: vie Wiederher— 
ftellung eines Bundesſtaats unter der Controle einer feftbegründeten, kräftigen 
und geachteten Bundesregierung. Die riefige Kriegsſchuld war der gering- 
fügige Preis für die nationale Einheit, die felber unſchätzbar if. Diefe Schuld 
wird das Volk — in gehöriger Zeit — ohne Fehl oder Kürzung auf Heller und 
Pfennig abzahlen, und, aller Neiver und Haffer aller Verläumder und Klein— 
aläubigen ungeachtet, ver Welt den Beweis liefern, daß eine republifanifche 
| Regierung nicht nur einen Krieg im großartigften Mafftabe zum glüdlichen 
Ausgange führen, nicht nur eine Schuld in riefigen Zahlenverhältniffen ohne 
Schwierigkeit aufnehmen kann, ſondern auch gewiffenhaft ihre Verbindlichkeiten 
zu erfüllen und — was ter nationalen Einheit erft fittlichen Werth verleiht — 
Ehre, Treue und Glauben bei den Nationen ver Welt zu wahren verfteht. *) 


*) Hiermit fchließt der Verf. die Gefchichte des Amerikanischen Bürgerfrieges. Die politifche 
Miederberftellung der ehemaligen Sflavenftaaten, durd die Reactionsperiode von 186563 
aufgehalten, ift noch nicht vollenret. Die materielle und geiftige Entwidelung des Bolfs ber 
Der. Staaten, durch ben Krieg geftört oder in eine einfeitige Richtung gezwängt, ift nech nicht in 
bie naturgemäße Laufbahn zurüdgefchrt. Der Cenſus, welcher im Jahre 1870 nad einem um- 

faffenden Schema in der ganzen Union aufgenommen wirb, fell ung erft über die materiellen 
und geiftigen Zuſtände und Intereffen des Volks die officielle fatiftifhe Borlage bringen. Die 
Sinanzverbältniffe bes Bundes, deren Geſchichte an Wichtigkeit und Intereife ber politifch- 
militäriichen Darftellung des Krieges durchaus gleichlommt, betürfen noch der Regulirung und 





Degrüntung, und laffen fi nur mit den wichtigen Fragen über ben Tarif (ob Freihandel oter 
Schutzſyſtem?) über die volfewirtbichaftliche Umgeftaltung des Sübens und über bie beabjichtigten, 
durchaus nothwendigen Reformen des Eivilbienftes im Zufammenbange betrachten, Die Grund- 
füge ber Parteien erleiden eben eine weentlihe Ummwantlung und ihre Reorganifation berechtigt 
böcftens zum Ausdruck einer Meinung, nicht zum biftorifchen Urtheil. Kurz — die Anfichten des 
Geicichtichreibers ber Gegenwart, der innerhalb der Union lebt, find noch durch die unvermeid- 
liche Parteinabme befangen, und entbehren, wenn er aus ber Ferne das neu fich geftaltende Leben 
der Nation zu befprechen fich unterfängt, jedes ſichern Haltpunftes, Aus diefen Gründen erfcheint 
es weile die neueſte Gefchichte des amerilaniſchen Volks erft dann in einem ſelbſtändigen Werk 
zu behandeln, wenn bie gegenwärtige Uebergangsperiobe ihr — bereits erfennbares — Ende erreicht 
baben wird, 


Ende des zweiten Theils. 
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ſt mit tiefjtem Intereſſe folgte, feinen deutfchen Landsleuten in würdiger Fall ſang 
Geſtalt aufzuzeichnen. 
Bemüht, eine verſtändliche, wahrheitsgetreue und gründliche Arbeit zu liefern, wollte 
ft damit hervortreten, nachdem manche bedeutende, während und gleich nach dem 
ge noch verfchloffene Quellen der Forſchung ſich ihm eröffnet hätten; und dies on 
ı auch der Grund, warum dieſe ſchon lange forgfältigft vorbereitete Gefchichte erſt jetzt 
Erfheinung macht. .. 
Um nun den oben angebeuteten Zweck möglichft zu erreichen, hat’ der Verfaſſer ſich 
äht, feinen Leſern neben einer getreuen und vollſtändigen Darſtellung ver —* 
n Ereigniffe während des behandelten Zeitraums in einer befondern, ſorgfältig bear- 
ten Einleitung die Urſachen Far zu machen, welche den Krieg herbeiführten, eine 
hichte der Parteien zu geben, aus deren Schooße die Begebenheiten ſich entwidelten, 
haupt dem Lefer Deutlich zu machen, wie diefe, dem gewöhnlichen Auge als plöglic) 
unvorhergeſehen erfcheinende Cataftrophe, allmählig und in natürlicher Entwicklung 
ft vorhandener Urfachen fich vorbereitete. Durch überfichtliche, dem Werke einver- 
e genaue Darftellung des Verhaltens, der Beftrebungen und der friedlichen ſowohl 
friegerifchen Ihaten des Volkes der Vereinigten Staaten vor, während und nad 
Kriege, wird derfelbe außerdem feinen Lefern ein getreues Bild der Lage, Verhält— 
und großartigen Hülfsmittel diefes Yandes geben, durch die allein es möglich war, 
aller Hinderniffe und trotz des gewaltigen Umfangs, den die befiegte Nebellion 
cht hatte, der Welt das unerhörte Beifpiel zu geben, wie ein freies Volk mit freien 
itutionen nicht erdrückt, ja nicht einmal geſchwächt, vielmehr erftarkt und größer, ein 
ter den übrigen lebenden Völkern, aus einer fo furchtbaren Criſis hervorgehen 
te. Es foll, mit einem Wort, das, vorliegende Werf ein hiſtoriſches Gedenkbuch 
r mwichtigften Epoche in der Geschichte der Ver. Staaten für die Zeitgenoflen, der 
welt ein Spiegelbild der Feuerprobe der fiegreichen Volfsfreibeit fein. 
Im wegen des fpäteren Erfcheinens die Geduld der Lefer nicht auf die Probe zu 
1, wird das Werf nad) Furzer Vorrede, als erflärendem Eingang in die Ereigniffe, 
» zu Ihatfacyen übergeben und die erwähnte gefchichtliche Einleitung am Ende des 
1, die allgemeine überfichtliche Gefchichte der Zuſtände des Landes in vergleichender 
tellung vor, während und nach dem Kriege aber am Ende des zweiten Bandes 
jen. 


ie Gejchichte des amerifanifchen Bürgerkrieges erſcheint in zwei Bänden, welche, um 
Infchaffung des Werkes Jedem möglich zu machen, in circa 20 Lieferungen zum 
fe von 25 Cents per Lieferung ausgegeben werden. 


Die Verleger werden für fchöne, würdige Ausftattung Sorge tragen, damit das 
F ein fchäßbares Samilienbuch werde, zu glorreicher Erinnerung Denen, die in den 
en der Freiheitskämpfer mitgefochten, zu begeifternder Lectüre Allen, die fich für 
er. Staaten und ihre Gefchieke interefftren. 
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‘Heine, 





7 Bde. Aurg.No,l. Brochir... 
Ne.2. Fein zeb. - h 


No.3, Extr. [.zet. 


H., sammt!. Werke. 


sa 


Horn, W. O., gesammelte Erzählungen. Amerikanische 


Original» Ausgabe in Classiker- Format. Mit Illustrarionee 
von Prof. L. Richter. 11 Bde. Asssssssuonsessensonsnnnnnenenemenmnnnnn 
Vollständige Ausgabe No.1. Brochirt..zaunenurunnemene- 


Boglısh aud English and French Dictionary, composed from *  No,2, In Leinwand gebunden. r 
the Freuch Dietionary of the Acadleıny, &c., &Ke.; from the "Bom’ 3 Spinnstube, 10 Bünde mit mehr als 100 Stah istichur 
Baglish dietionaries of Webster, &c:, &c. Revised edition, und Holzschnitten ; über 3000 Seiten. Brochirt nur... „u. — 
Bound In half Moroero IE IRRE IRRE 400 Gebunden .. 2uanun....o 4 
Dolmetscher, der neue amerikanische, "mit einem vollstän- PR Maje, — erg für Jüng und Alt. à Bäns-, 
digen Handwörterbuchs der englischen und der deutschen init 43 Stahlstichen. Brochirt—* 
Sprache, Mit einem Anhange, die nöthigsten Briefe und For- Gebunden... » 
mul«re für Rechnungen, Galttangen, 1 Noten, &e., Kb. — 60 Liederfreund, der, Sammlung vierstimmiger Lieder für 
Ginall’s leichter und, praktischer Lehrgang der engl. Sprache, |“ den Mäunerchor. 2 Theile. Mebunden. cu sooanen om men 


nach Ahın bearbeitet{unter der Prease,.. — 
Grieb’s, O. F., euglisch-deutsche«s und "deutsch- englisches 
Wörterbuch, mit einer tabellarisehen Uebersicht der — den 
neuen Urthoepisten verschiede vchenem - Wipsr, 
Nebst einem Anhange, enthaltend: SR Veschichte der eng- 
lischen Sprache, Erklärung der Au@eprache, mit duza geliö- 
rigen Tabellen, Ke. 4to Aufl. Ausgabe in 32 Lieferungen, à — 2 
2 starke Bände. In Halbmoroeco. arsnnameenmeeeo 42 
Interpreter. Conutaining Extracts from tie best German 
works, wiih a literal and free interlinear trausistion. Oder: 
Deutscher und englischer Uebersetzer, enthaltend Auszüge 
aus den besten deutschen Werken und eine Anleitang zur 
Aussprache der englischen und deutschen Sprache, zura Ve- 
brauch für — und Amerikaner. ..uussonsseennnsurser: u DD 
N 'sumburg, I 3 — Leseunterricht der hebräischen 
rache, Ze Auf — 
oe Ischleger, FR 


— —— und deutsch- .ong- 
lisches Taschen-Wö ch, nebst Angabe der — 
Aussprache, 2lste Auflage... 


German-English and English- -German "Dietionary, "with . 
the pronunelation of the German part in Euglish charaeters - 

and English sounds. 11th edition.» 
English-German and German- English Sehovi Dieplonary. 
6ch aditiom.sunsnnosonssneneuunnen sarnrenaee 


Schulbücher, Jugendsch rifle n,.de. 


u. 





... in 





u 100 


.... “nsssennsr 


ABC- und Namenbuechlein, pr. Dutzend.. u TO | 
Erlenkatter, G., erstes Lesebüchlein für deutsche Ele- 
tnentar-Schulen, pr, Dutzend sersuscecnnne —— — 686 
Rechenbuch für deutsche Schulen. 4te Auflage... — — I 





Herrmann’s, K., Handilbel, oder der Schreib- und Lese- 
Unterricht. Ste Auflage, gebunden... u 25 
Horn’s Jugendschriften, 1lster bis Süster Theil, jeder mit vier | 
Siahlstichen, Äs.ccssoasssenssensensnunusnene 

Alle 8 Theile zusammen genommen — 
—— drittes Lesebuch für deutsche Volksschulen 1 











AAppola, © H.G., Naturgeschichte für Schule und Haus. 
ik 27 A bbildungen. —————— — sans ——76 
Roseck’s dentsche Schulvorschriften, wie nu 
Schafft, Dr., Heidelberger Katechismus kritisch erklärt... — 25 
Bohmauok, « J. — erstes Buch für — Schulen. 32ste 

Au PER — 28 


chnabel, A, erstos deutsches Lesebuch. 22ste Auflage... — 28 | 
zweites deutsches Lesebuchscssessosssnessnnssnunenonnunnnnsnennnne — 

— orstos deutsches Sprachbuch. Ste Auflage... —ſe— — — 

Speckter, Fabeln für Kinder, Mit 50 Bildern. Gebunden... — 


ichner, der, ohne Unterricht (Vorlegeblätter).zuusnenenenn .— 


‚Geschichte, Geographie, de. 

ker’s Weltgeschichte, Amerikanische Original- Ausgabe 
36 Lieferungen. 1ste—dte, Lieforung, Ässresnesnuuns snsrennueenn | 

Canstitution der Ver. Staaten von Nordamerika, 
mit leichtfasslichen und für jeden Bürger verständlichen Er- ' 
kläraugen von G. Fr. Krotell, 3te Auflage... _ 10! 
Frost, J., illustrirte Geschichte.der Ver. Staaten Amerika’ * | 

van der Eutderkung durch die Nordmänner bias auf die Gegen- 
wart (die Geschichte der nenosten Zeit). ° 


75 
75 
+ 


Iru.2r Bd., broch. (Letzter Sr Bd. erscheint binnen Kurzem) 3 75 
Labberton, R.H,, Historienl Questions..enessssenensanesonuennenenne — 20 
Rapp. Geographie der Ver. Staaten. Gebunden... ——— 10 
iard, Geschichte Amerika’s bie auf die neueste Zeit. 

Nette Auflage. Gebunden... ——— enarae sesstnssätsnnnere 0 


Baskerville, A., Tha Poetry of Germany (Deutschland's 
Poesie), German and English, consisting of Selections from 
upwards of Seventy of the most eelebrated Poets, translated 
into English verse, with ts original text on the opposite 
page. Aurgnbe Nu, Aussnssssonsusssuuusnuesnsnsnensne PIRPREFER, 

Ebene 

- “ nit: —— ... 

Becker, Gottfried, Heinrich Heine’s Biographie... * 

Boerne, L., sämınti. Werke. 5 Bde, Ausg. No, 1. Broch..... 


“. 


“ 3, fein 


— 50: Scherr, Joh,, Michel, Geschichte eines Deutschen unser 


' Wollenweber, L,A., 


> Original- -Ausg. Mit Holzschnitten nach Originsifich —— 
Brieisteller, oder Anleitung zur richtigen Abfasgsung aller 


Cook-Book. A Complete Manual 


‚Familien-Kalender, illustrirter. Mit 30 Bildern. 18%7.... 


Mit 400 Illustrat. | 


| 
| 
Gesammt- Werke, Classiker, de. | 
| 
| 


Zeit. Amerikanische Original-Ausgabe, 4 Theile, Geb... 

Gemälde ans dem Penusyivanischen 
Volksleben. Schilderungen und Aufsätze in Mundart un! 
„ Ausdrucksweise der Deutsch-Pennsylvanier, Brothirt........ 


(Unter der Presse.) zei gebuude: 
"Verschiedenes. \ 


Pr 


— 


Baumeister, W., "Kenntnis des Asusseron des Plürden 


Mit vielem Holzachaltten nach Originalzeichuungen. Ameri- 
„mache Orlginal-Ausgabe,. 
‚Anleitung zum Betriebe der Eindviehzucht. 


— — ser — tr ı 


in den all emeinen Lebeusverhältnissen, sowie ira Geschäfs- 
leben der Ver, Staaten vorkommenden Briefe, Aufsätze, Buch- 
haltung, &e., nebst einer Einleitung über Kechtschreibung 
und Iuterpunktion und einem Anhange von Gelegenheits- 
Gedichten, Gebunden 


| Clarner, F., amerikanisches Gartenbuch, oder praktisches 


Handbach zum Gemüse-, Obst- und Weinbau, sowie Zeich- 
nungen über den Schnitt der Weinreben, und gründliche 
Anleitung zur Blumenzucht, mit genauer Berücksichtigung 
der amerikanischen Verhältnisse. 2ie Aufl, mit Abbildungen. 
Iu Halbfranzband.. geretassre terms 1 
for Ladies, Honsekespers, 
and Cooks, with directions, &c., with particular referanee to 
the elimate and produetlons of the United Stanten, by Wim. 

Vollmer. Bound in muslin. 


EEPTEIT UF 


····⸗⸗⸗⸗ññ —⸗ 


Es werden jährlich davon 150,000 Expl, verkauft. 

' Kochbuch, vollständiges, oder Anweisung zur besten umd 
billigsten Bereitung aller Arten Speisen, Getränke, Göltes, 
Gefrorenen, &c., und fas«liche Anleitung im Spieken, Dre- 
siren des Gefluyels, Tranchiren, &c., sowie ini Eiomachem der 
Früchte, Gebundenaasennmenssensnnennsnen 

Querner, Dr. L., der Selbstarzt, oder Doetor und Apotheker 
im eigenen Haus. Eine zuve rlässige Auweisung, sich vor 
Krankheiten zu schützen und durch Selbstbereitung der vor- 
züglichsten Mittel von ihnen zu befreien, auch bei unhrilba- 
ren und chronischen Krankheiten sich wenigstens inglichst 
Erleichterung zu verschaffen. Modieinisch-chirnrg. Handbuch 
für das Volk, Mit Abbildungen. Habbiranzband sn neuen 

| Rechner, der fertige, im Kfuf und Verkauf (Faulenzer) 


run 





| Roser. W,, chirurg. —5 Vademecum, Amerikanische 
— — Au⸗ga be ..... — — ——8 
Rothe, F. Nowack, oder de Farmer, wiser sein sollte... 1 
Blenenzucht, Mit Abbildunzen.. —— —41 
2 


rl eg der Arztals Hxusireund. Gebunden....... 

Schsfer, LU’homas, allgemeines Vioharzuelbuch ; oder seine 
Kuren an Pferden, Kindviel, Schafen, Schweinen, Ziegen end 
den übrigen Hansthleren, &e: de Auflage. Gebunden... 

‚ United States Letter-Writer, or Direetions to compess 
eorrecetiy Letters, Documents’ Deeds, &o,, which occar in the 
Social Kelatıons and Business Life of Ihe U. 5, Gth edit. bu 


ı Vereinigter Staaten Briefsteller, deutsch und engli- 


scher, wer -Anleitung zur richtigen Abfassnng aller in den 
allgrımeinen Leben-verhältnissen, sowle im Geschäftsleben 
der Ver. Stanteu vorzommenden Briefe, anna Urkanden, 
&e., nebst einer Binleitung über Rechtschreibung und Inter- 
punktion und einem Anhange von Gelegenheits-Gedichten, 
deutsch und Enili-ch, öte Auflage. Vehunden em 1 
Vereinigte Staaten Kochbuch, vallständig deutsch 
und englisches, von W. Vollmer, Ein Hand- n. Hülßbuch für 
Hanafrauen nnd Mädchen, Köche nnd Köchinnen, in jeder | 
Küche, mit besonderer Berücksichtiguug der klimatischen 
Verbältnisse und Produkte Amerika's, deutsch n. engl. Geb. I 
Westentaschen-Liederbuch’für das Volk. No, 5: Broch. — 25 
Ausgabe No.2. Fein gebunden, mit Goldsehnitt — 8 


Cataloge unsers Lagers stehen unentgeldlich zu Diensten. 


* 


2Wir suchen Agenten für die Verbreitung 
ı Verlags und gewähren Wiederverküufern die — 


lichen Vortheile u 


— Schäfer & Koradi, 


S. W. cor. Ath & Wood Sts.. Philadelphia. 
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